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Moral-Plays. 
(Moralitäten.) 
Mit  der  Wortbedeutung  dieser  Art  von  Theaterapielen  sind 
wir  bereits  vertraut '),  und  von  ihrer  Geschichte  wi^en  wir  auch 
schon  so  viel,  dass  sie,  seit  frühester  Zeit,  mit  den  Mysterien 
und  Mirakelspielen  Hand  in  Hand  gingen;  kurz,  wir  sind,  be- 
züglich dieser  moralisirenden  Allegorienspiele  gut  genug  unter- 
richtet, um  zu  CoUier's  Ansicht:  die  'MoraJities',  die  Moralitäten- 
dramen,  hätten  sich  aus  den  Mysterien  und  Mirakelstücken  nach 
und  nach  entwickelt'),  den  Kopf  schütteln,  und  über  Warton's 
Einfall:  die  'Moralities'  stammen  in  gerader  Linie  von  den  alle- 
gorischen Personen,  welche,  seit  Henry  VI.,  die  Monarchen,  bei 
deren  Besuchen,  von  einem  in  den  Strassen  aufgestellten  Gerüst 
herab,  zu  begrüssen  pflegten  ^)  —  lächeln  zu  dürfen.  Die  Hypothese, 
d^s  die  Moralitäten  eine  dramatische  Nachbildung  der  allego- 
rischen Komane,  der  'Chansons  de  geste'  seyen,  deren  Allegorien- 
Poesie  im  'Roman  de  la  Kose'  ihre  spiritualistischste  Blume  entr 
faltete  —  diese  Hypothese  wird  durch  den  umstand  hinfällig, 
dass  schon  Ausgangs  des  12.  und  Anfangs  des  13.  Jahrh.  theo- 
logische Moralitäten  neben  den  'Chansons  de  geste'  und  dem 
allegorischen  Kitterroman  einher-,  wo  nicht  demselben  voraus- 
gingen: wie  2.  B.  das  mehrfach  erwähnte  Moralitätsdrama  des 
aoglo-normännischeu  Trouv^re  Guillaume  Hernian^),  das 
theoIogiscU-allegorische  Drama  von  Etienne  Laugton^J,  wo- 
rin, wie  in  Guillaume  Herman's  geistlicher  Moralität,  die  vier 


1)  Gesch.  d.  Dram,  IV.  S.  15.  —  2)  II.  p.  260.  —  3)  Hist.  Eogl. 

Poet.  in.  p.  37.  Ed.  8".  —  4)  Gesch.  d.  Dram.  a.  a.  0.  S.  107.  —  5)  Gesch. 
d.  Dram,  a.  a.  0.  S.  107. 
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gottseligen  Tugeudeii,  Gerechtigkeit,  friede,  Barmherzig- 
keit und  Walirheit,  als  dramatisclie  Peisoneu  auftreten.  Die- 
selben allegorischen  Personen  greifen  auch,  gedachtermaassen, 
ala  Hauptfiguren,  als  die  biblischen  'Virtutes':  Veritas,  Justitia, 
Fax  und  Miserieordia  in  die  Handlung  des  elften  Karren- 
spiels  der  'Coventry  Mjsteries'  ein.  Die  Ausbildung  des  eigent- 
lichen, rein  weltlichen,  richtiger  büi^erlichen  englischen  Mora- 
litätendrama's,  oder  Allegorienspiels  mit  Pereouificationen  menseh- 
liclier  Tugend-  und  Lasterbegriffe  oder  Oliaraktereigenschaftei),  lallt 
in  eine  spätere  Zeit,  in  den  Anfang  des  15,  Jahrh, ;  fäUt  in  die 
Kegierungszeit  Heinrich's  VI.,  und  erreicht  ihre  Vollblüthe  unter 
Heinrich  VH.,  nahezu  ein  Jahrhundert  später  als  die  'Moralites' 
in  Paris  von  der  Corporation  des  Clercs  du  palais,  einer  juri- 
dischen, von  Philippe  le  Bei  1303  gestifteten,  unter  dem 
Namen  'Bazoche'  (Basilica,  Verhörssaal  im  Jastizgebäude)  be- 
kannten Genossenschaft,  eingeführt  wurden.'} 

Dagegen  dürfen  wii-  dem  verdienstvollen  Geschichtsschreiber 
des  englischen  Drama's  darin  beistimmen,  dass  die  'Moral-Plays', 
die  Person  des  Teufels  aus  dem  'Miraele-Play'  und  den  Myste- 
rien in  ihren  Familienschooss  aufnahmen ;  die  urall^orische  Figur, 
und  insofern  eine  moralische,  für  das  'Moral-Play'  vorbestimmte 
Person;  für  die  Mysterienspiele  freilich,  im  schöpfungageschicht- 
lichen  Sinne,  kein  Abstractum,  keine  blosse  theologische  Hypo- 
stasie, sondern  ein  wesenhaftes  Geschöpf,  der  „leibhafte  Teufel", 
oder  zum  Teufel  entartete  Erzengel-Apostat.  Dies  unterscheidet 
den  'Devü'  des  Mysteriendrama's  wesentlich  von  dessen  allego- 
rischer, und  auch  als  solche  beabsichtigter  und  vorgeiuhrter 
Begriffs-Persouification ;  unterscheidet  ihn  denn  auch  von  seinem 
obligaten  Gesellen  im  allegorischen  Moralspiel,  dem  'Vice',  dem 
personificirten  Schelm  und  Schalk,  dem  Teufelskerl  des  'Moral- 
Play',  der  gewissermaassen  den  allegorischen  Begriff  des 
Teufels  in  der  Moralität  wiederherstellt,  und  den  concreten  Teufel 
der  Theologie  in  sein  allegorisches  Abstractnm  auflöst,  als 
Mysterienteufel,  als  reale  Figur  und  Wirklichkeitsperaon  mithin 


I)  Vgl.  Adolphe  Fabre,  Etudes  historiques  su; 
Baüocbe;  und  Adolph  Ebert'a  Anzeige  dieser  Schrift  i 
und  engl,  Liter.    B.  II. 
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aufhebt  und  vernichtet.  Was  inigniude  Zweck  und  Beatintmung 
des  figürlichen,  die  Hysterie  allmälich  verdrängenden  Moralspiels 
überhaupt  ist.  Wenn  daher  das  Mirakeldrama,  das  ursprünglich 
geistliche,  theologische  Drama  den  Vice  des  'Moral-Play'  seiner- 
seits sich  einverleibte:  so  liafc  es  sich  so  recht,  wie  man  zu  sagen 
pflegt,  eine  Laus  in  den  Pelz  gesetzt.  Der  moralisch-allegorische 
Neckebold,  der  Vice,  des  Teufels  Vice-Teufel,  beiast  den  Devil 
aus  dessen  Mysterien-  und  Mirakel-Rolle,  als  des  Teufels  Lehns- 
herr im  'Moral-Play'  und  als  dessen  Lehnsmann  im  Mirakelspiel, 
gründlich  aus.  Er  exoreisirt  den  Teufel  gleichsam  aus  beiden 
Spielen,  dem  'Mirakel-'  und  dem  'Moral- Play' ,  indem  er,  Vice, 
sich  in  ihn,  den  Devil,  hineinallegorisirt,  den  höllischen  Lustig- 
macher aus  seiner  Mysterienhaut  narrt,  herauslacht,  und  sich  an 
seine  Stelle  setzt,  als  den  alleinigen  merry  devil  von  'Moral- 
Play's'  Gnaden,  die  Rollen  mit  dem  Teufel  dergestalt  tauschend, 
dass  dieser  zuletzt,  als  allegorische  Person,  verschwindet,  und 
Vice  des  Teufels  Mysterien-  und  Miralcel-E«alität  mit  der  Narren- 
jacke anzieht,  in  der  wir  ihn  bereits  im  geistlichen  Bibelstflek, 
dem  'Interlude  of  Queen  Bester'  (1561)  den  Lustigmacher 'Hardy- 
Dardy,  ohne  Devil,  spielen  sahen *);  ja  ihn,  den  Vice,  als  des 
Teufels  Ersatzmann,  unter  dem  Namen  'Infedility',  im  Myater; 
'The  Life  and  Repentanee  of  Mary  Magdalen'  den  Verführer  und 
Versucher  vorsteüen ;  desgleichen  im  religiösen  Bibelspiel  'King 
Darius',  als  'Iniquity',  die  Teufelsroile  agiren  sahen  2),  kraft 
welcher  er  sich  auf  eigene  Hand  in  die  Hölle  stürzt,  um  den 
drei  Tugenden,  Constancy,  Epity  und  Charity  zu  entfliehen. 
Auf  die  Iniquity-Eolle  des  Vice  beruft  sieh  denn  auch  Shakspeare's 
Richard  HL,  der  zum  historischen  Buffoon-Devil  gediehene  Vice  ^), 
seine  theatei^eschicbtliehe  Entwickelungs  -  Abstammung  vom 
Mysterien-Teufel  und  vom  doppelzüngig  „moralisirenden"  Vice  des 

1)  S.  Bd.  XII.  S.  753.  —  2)  A.  a.  0. 
3)  Glostei'  (aside). 

Thns,  üke  the  formal  vice,  Iniqnity, 
I  moralize  two  meanings  in  a  word. 

K.  Eich,  m.,  A.  Hl.  Sc.  1. 
Öloster  (beiseit). 

80 ,  wie  im  Fastöachtspiel  die  Sündliclilieit, 
Deut'  ich  zwei  Meinungen  aus  Eiaem  Wort. 
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'Moral-Plaj',  als  Beider,  des  Devil  und  des  Vice,  legitimer,  zu 
geschichtlichem  Fleisch  und  Blut  verkörperter  Nachfolger,  höchst- 
merkwürdiglich  bekundend.  In  Richard  ETI.  erscheint  Devil  und 
Vice  zu  einem  kriegsheroischen  Tragödienhelden  von  historischem 
Vollblut,  laut  eigenem  Abseits-Geständniss,  verschmolzen. 

Noch  um  1 560  hiess  sogar  der  Haus-  und  Hofnarr  der  eng- 
lischen Grossen  Vice.')  Die  Hanswurstjacke  fjuggler's  jerkin^, 
die  Ben  Jonson  dem  Vice  beilegt^),  trägt  dieser  auch  in  dem 
Interlude  'Jack  Jugler',  wovon  noch  zu  sprechen  seyn  wird. 
In  der  von  Douce,  als  Närrenwaffe  ei-wShnten  Pliegenklatsche 
(Plappsr)^)  vermuthet  Collier  das  Instrument,  das  Vice  in  dem 
Moral-Play  'All  for  Money'  ;i578)  aus  dem  Büschel  von  des 
Teufelfi  Schweif  zu  verfertigen  sich  vorsetzt. ■•)  Gespielt  wurden 
die  Moralities  auf  einem  Bühnengerüst  im  Freien,  auf  der  Strasse, 
im  Grünen  bei  einem  Dorfe  oder  in  der  Nähe  einer  Stadt,  zu- 
weilen in  Stadthalleo  der  Burgen  und  Städte,  manchmal  auch  in 
den  Schlössern  des  Adels, 

Entwickelten  sich  nun  auch  gerade  nicht  die  Moral-Plays 
aus  den  Mirakel-  und  Mysterienspielen  in  raetamorphotischer 
Weise :  so  bezeichnen  sie  doch  eine  üebergangastufe  im  Fortschritts- 
stadium zum  wirklichen  poetischen  Drama  ^),  das  weder  mit 
theologisch-dogmatischen  Hypostasien,  wie  das  religiöse,  noch  mit 
allegorischen  Begriffsfiguren,  wie  das  Moralitäten-Drama,  hantiert, 
sondern  idealistisch-reale  Oeschichts-  und  Lebenspersonen,  oder 
Qeschichts-  und  Culturideen  symbolisirende 


1)  —  tifty  jears  agone  and  sis 

When  every  great  man  lad  bis  Vice  stand  by  liiui 
In  Iiis  long  coat,  ahaking  his  woodeu  dagger. 

Ben  Jonson,  Devil  is  an  ass..  A.  I  ,  Sc.  1. 
—  Vor  fünfzig'  und  seeha  Jahren , 
Als  jedem  Grossen  noch  znr  Seite  stand 
Sein  Vice,  im  langen  Narrenroclie ,  schüttelnd 
Den  Lattendoloh. 

—  2)  Staple  of  News,  scc.  intermean.  —  3)  IllHstr.  of  Shakap.,  ii.  3ia. 

—  4)  A.  a.  ü.  H,  2e9.  —  ä)  —  the  Moralities  indicate  dawning  of  tbe 
drauiatic  art;  they  contain  some  rudiraents  ofaplot,  and  even  attempt  of 
delineate  cbaracters  and  to  paint  manners.  (Warton,  II,  p.  222.  Ed. 
Hazlitt.) 
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volksanachauungsgemäsB,  darstellt.  Ist  das  geistliche  Drama  eia 
Glaubensfestspiei,  eine  Dogmenfeier  als  ßühnenspiel  im  Dienste 
der  Kirche,  und  ist  die  Moralität  eine,  mittelst  allegorischer 
Personificatioaen,  ia  Handlung  gesetzte  Sittenlehre  zu  Nutz  und 
Frommen  des  bürgerlichen  Lebens:  so  ist  das  poetische  Drama 
ein  durchunddurch  thatbeseeltes,  aus  leidenschaftlichen  Con- 
flieten  realidealer  Personen,  nach  dem  unverbmchlichen  Causa- 
litätsgesetz  von  Schuld  and  Vergeltung,  sich  entwickelndes  Sühne- 
spiei,  im  Zwecke  der  Veranschaulichung  dieses  Weltgesetzes  zum 
Heil  der  Menschenerziehung  und  Meiisehenbiidung. 

Die  Form  von  'Int  er  lud  es',  in  welcher  das  Moralplay  häufig 
auftritt,  kann  ihre  Ausläufer  und  Verzweigungen  weit  zurück  hinter 
die  als  solche  Zwischenspiele  vorgofjagenen  Farcen  der  frühe- 
sten mittelalterlichen  Joculatoren,  ja  durch  die  ganze  uns  im 
Rücken  liegende  Geschichte  des  Drama's  verfolgen.  Das  Satyr- 
spiel der  Griechen');  die  Atellane  und  der  Mimus  der  Bömer^j; 
die  Pravejakades  Hindou- Drama's*);  die  ital.  Intermezzi  und  Inter- 
medien*);  die  spanischen  Entremeses^J ,  sie  bilden  eine  Sippschaft 
von  Interludien,  von  Zwischenspielen.  Nur  dass  diese  Benennung 
im  Drama  jener  Völker  sich  auf  Nachspiele  oder  Zwischenaet- 
Stücke  bezog;  die  Enterindes  der  nordfranzösischen  Jongleurs 
und  englischen  Minstrels  dagegen,  als  zwischengeiichtliche  Tafel- 
Stücke,  recht  eigentliche  Entremets-Spiele  waren.«)  Urkundlich 
in  gerichtlichen  Verordnungen  werden  Spieler  von  Interludes  zu- 
erst im  Jahre  1464,  zu  Edward'sIV.  Regierungszeit,  genannt  und 
als  'interludentes'  bezeichnet.  Das  Haushalts-  oder  Wirth- 
schaftsbuch  (Hoasehold-book)  des  John  Lord  Howard  (nachmals 
Lord  Howard)  führt  unter  den  Auslagen  für  die  Könige  Ed- 
ward IV.,  V.  und  Richard  III.  Beträge  für  'Players'  an  (1481  bis 
1501),  Sie  allem  Anscheine  nach  als  Minstrels,  Singer  und  Inter- 
ludes-Spieler  verwendet  wurden.  Lord  Howard  selbst  unterhielt 
vier  •Childern  of  the  Chapel'  in  seiner  Hauskapelle.    Als  'Duke 


T)  Gesch.  d.  Dram.,  I.  S.  122  ff.  —  2)  U.  321,  ~  3}  m.  63.  — 
4)  Die  des  Cecehi  b.  B.,  IV.  657  f.,  682  ff.  —  5)  IX.  185.  Das  älteste 
'entermes'  in  Timoneda's  Sammlnug  von  Theaterstücken  (1565).  — 
6)  'Interlndes',  a  term  apparently  derived  from  the  fact,  that  they  were 
played  in  the  Jntervals  ntbanquets  and  entertainments.    (Coli.,  II.  271.) 
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of  Gloster'  besass  Richard  III.  schoii  eine  Truppe  'Players',  die 
an  seiner  Schauspielkunst  sich  schulen  kounten.  Er  spielte  den 
Richard  III.  mit  einer  Bravour,  dass  neben  ihm  die  grössten  spä- 
teren Richard-'Players',  die  Macrfiady,  Macklin,  Kean,  Kemble, 
und  selbst  unser  Kahle  sieh  wie  Childern  of  the  Chapel,  wie 
Kinder  von  der  Kapelle,  ausnehmen.  Die  Namen  der  'Players' 
des  Herzogs  von  Norfolk  sind  sogar  auf  die  Nachwelt  getommeri 
mit  den  Wämsern  im  Äusgabebuch,  als  Ersatz  für  die  Krone,  die 
bekanntlich  dem  Mimen  nicht  die  Nachwelt  flicht;  John 
Hohbis,  Thomas  Pont,  Burges  und  Riehard  Newman, 
sämratlicfa  als  Unteifutter  der  für  sie  angefertigten  Kamisöle:  'and 
tbere  ai'e  also  entrics  for  the  cost  ol'  making  doublets  for  them'. '; 
Riehard  III.,  ein  passionirter  Liebhaber  und  Pfleger  von  Musik, 
Gesang  und  Schauspiel,  hielt,  ausser  englischen,  auch  ausländische 
Sänger  und  Spieler,  deutsche  vorzugsweise,  Salon-Tyroler,  öster- 
reichische und  bayrische  Minstrels,  deren  Namen  im  Harl.-Ms. 
No.  433  verzeichnet  stehen:  Henryke  Hes,  Hans  Hes  und 
Mykell  Yönger,  die  im  Octoher  1483,  mit  einem  Reisejiass  als 
'Minstrels'  versehen,  nach  Oesten-eich,  ihrer  Heimath,  zurückge- 
schickt wurden.  Im  März  desselben  Jahres  kehlten  die  hayer- 
schen  Schnadelmpferl-Sänger,  Conrad  Snyth  und  Peter  Skey- 
dell  in  ihr  engeres  Vaterland  heim. 

Als  Richard's  III.  'Master  of  the  Childern  of  the  Chapef, 
Kapellmeister  der  Singeknabeu,  hat  Shakapeare  den  Tyrrei  ver- 
ewigt. Beim  Singunterricht  bediente  sich  Tyrrei  der  Methode, 
die  noch  heutigentags  die  jüdischen  Synagogen-Vorsänger  im 
Gebrauch  haben.  Die  Methode  besteht  in  einem  Daumendiiick 
auf  den  Kehlkopf  behufs  Modificatiou  der  Tonhöhe.  Unter  den 
Childern  of  the  Chapel,  die  Richard  HI.  allenthalben,  in  Kathe- 
drale», Colleges,  Kapellen,  Klöstern  und  Palästen  hatte  pressen  und 
gewaltsam  ausheben  lassen^),  befanden  sich  auch  seine  zwei  Neffen, 
„die  holden  Kinder",  die  zarten  Prinzen,  die  aus  Hildebrandt's 
Bild    allbekannten    „Söhne  Eduard's",  die  Richai'd    wegen  ihrer 


1)  Coli.  I.  30  n.  —  2)  He  issned  a  most  arbitrarv  oider  for  iiupres- 
sisg  singing  men  and  childern,  even  t'rum  catbedralt^ ,  cuUegee,  cliapelE, 
and  lienses  of  rehgion ,  for  the  parpose  of  affording  bim  amuBement. 
(Ooll.  I,  34.) 
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vorzfiglichen  Pisteistimme,  woran  er  eine  ganz  besondere  PreuiJe 
hatte,  der  Auabildungsmethode  seines  KapeUmeisters,  mittelst 
Daumendruckes,  aufs  eindringlichste  empfahl,  demselben,  beaüg- 
lieh  der  Stärke  des  zweckdienlichen  Druckes,  vollkommen  freie 
Hand  lassend.  Tyrrel's  Methode  schlug  so  glücklich  an,  dass  die 
beiden  prinzlichen  Larynxe  bald  den  äussersten,  hSchsten  Kopf- 
stiinmenton  angeben  konnten,  wo  nämlich  der  Kehlkopf  auf  dem 
letzten  Loche  pfeift.  Als  Tyrrel  seinem  Gebieter  den  glänzenden 
Erfolg  meldete,  rief  König  Richard ,  als  enthusiastischer  Sehwär- 
mer für  Kopfstimmengesang,  rief  er  selbst  hochfreudig  durch  die 
Fistel: 

„Du  singst  mir  süssen  Ton!'") 

Derselbe  Riehard  III.  war  auch  der  erste  englische  König, 
der  einen  Bärenzwinger  anlegte,  zu  dessen  Aufseher  er  einen 
Oberwärter  mit  einem  B&rennamen,  John  Brown  (Braun),  er- 
nannte, den  er  sogleich  zum  technischen  Director  und  bald  her- 
nacli  zum  Intendanten  der  Bärenspiele  erhob  und,  als  solchen, 
mit  einer  auserwählten  Bären-  und  Affentruppe  auf  I^unstreisen 
schickte,  um  in  den  vorzüglichsten  Städten  des  Reiches  Vorstel- 
lungen zu  geben,  die  bei  der  Bevölkerung,  namentlich  wegen  der 
geschmackvollen  Scenenausstattuug,  der  historisch  getreuen  Affen- 
Costürae,  insbesondere  aber  wegen  des  meisterhaften  Zusammen- 
spiels von  Bären  und  Affen  Enthusiasmus  erregten.^} 

Kichaid's  III.  Nachfolger,  Heinrich  VH.  (1486),  hatte  zwei 
Arten  von  Spielern :  'Players  of  interludes  (Lusores  regis)'  und 
'Gentlemen  of  the  Chapel'.  Seinem  Erstgeborenen,  Prinzen  Ar- 
thur, waren  schon  im  Flügelkleide,  wenn  nicht  schon  in  den  Win- 
deln, seine  Leibaehauspieler  zugeordnet:  'the  Prince's  Players' 
(1486).  Aus  den  House-holds-books  Heinrich's  VII. ,  der  Haupt- 
belehrungsquelle Über  die  Poi-tschritte  in  Theaterunterhaltungen 
dieser  Periode  (1492—1509),  erfahren  wir,  dass  die  Players  des 
Duke  of  Bnckingham,  der   Earl   of  Oxford   and    Northuraber- 


1)  Thou  sing'at  sweet  mnsic. 

E.  Eich.  III. ,  A.  UI.  Sc.  2. 
—  2)  Granting  him  the  ptivilege  of  wandering  aboat  the  conntry  with 
the  hears  and  apes,  and  reeeiving  the  'loving  benevolencea  and  favoars", 
(Coli.  a.  a.  0.  p.  ro.)  —  Harl,  Mss.  No.  433. 
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iand  am  Königlichen  Hofe  spielten  und  vei-scbiedentliche  Ge- 
scheüke  erhielten.  Um  jene  Zeit  liatten  die  Städte  London,  Co- 
ventry,  Wycombe,  Mile-end  Green,  Wymborn,  Minster  und  Kinf;- 
stone  Schauspielertruppen.  Die  Truppe  des  Earf  of  Essex  und 
eine  franzBaisclie  Schauspieler- Gesellschaft  traten  vor  Köuiff 
Heinrich  Vn.  auf.  Letztere  hatte  dieser,  der  bekanntlieh  von 
1171—1485  auswärts  w^eilte,  selbst  «ach  England  mitgebracht. 
Unter  Henry  VH.  kam  zuerst  für  den  Hof-Intendanten  der  könig- 
lichen Schauspiele  der  Titel  'Abbot  of  Misrule'  auf,  entsprechend 
dem  'Roi  des  Bibands'  ain  Hofe  von  Louis  XI.  Späterhin  wurde 
das  Hofamt  eines  Abbot  of  Misrule  in  'Lordship  of  Misrule',  Un- 
fuga-Lordschaft,  Ueberwacher  der  bei  den  Spielern  üblichen  Miss- 
fahmng  (schlechter  Aufführang)  und  Unordnungen.  Die  Bezeicli- 
iiung  Abbot  und  Lord  of  Misrule  kommt  indessen  noch  gegen 
Ende  von  Heinrich's  VII.  Regierung  abwechselnd  vor. 

Näheres  über  einzelne  Interludes  und  deren  Verfasäei,  unter 
welchen,  als  Hauptvertreter,  John  Skelton,  zu  Heinrich's  VIL, 
und  John  Hey  wood,  zu  Heinrich's  VIII.  liegierungszeit,  gelten, 
wird  noch  zu  berichten  seyn.  Fiirserste  wendet  aich  unsere  Ue- 
Sühiebte  den  'Moral  -  Plays'  wieder  z«,  den  l'usstapfen  des  ein- 
zigen, in  diesen  l'artieen  lehrreichsten,  englischen  Führers  um  so 
herzhafter  und  ungesclieuter  folgend,  als  unsere  Geschichte,  ihres 
sonst  selbststäudigen  Ganges  sich  bewusst,  ohne  Ueberhebung  von 
sich  rühmen  darf:  Non  aliena  meo  pressi  pede. 

Wir  begiiuien,  Collier's  Eeihenfoige,  bezuglich  der  Moral- 
Plays  und  Interludes,  einhaltend,  mit  den  handschriftlichen 
Moralitäten')  aus  der  Zeit  Heinrich's  VI. 

The  Castle  of  Perseverance. 

(Das  Sehloss  der  Beliarrliehkeit.) 

Unter  Trorapetenstössen  wird  unser  Moral-Play,  eines  der 

ältesten  in  englischer  Sprache,  von  zwei  Vexillatores,    deren 

prologirendes  Amt  wir  aus  dem  Ludus  Coventiiae  kennen,  sieben 

Tage  vor  der  Auffühning^)  angekündigt,  mit  der  Aufforderung  an 

1)  Vormals  Bestandtlieil  der  Sammlung  des  Di-.  (Jos  Maoro;  gegen- 
wärtig im  Besitz  des  Mr.  Hudson  Gurney. 

2)  This  daj  sevenenjt  l}efore  jou  in  sytii. 
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die  jeweilige  hochausehnliehe  Orfcaeinwohnerschaft,  vor  welcher 
gerade  die  Wandertruppe  ihr  Stück  im  Grünen  zu  spielen')  beab- 
Bichtigt, 

MuDdus  (Welt),  Belial  und  Garo  (Fleisch)  eröffnen  das 
Stück  mit  einem  Weehselgespräcli ,  das  ihren  Beruf  und  ihre 
Eigenschaften  io  üblicher,  uns  auch  schon  aus  spanischen  Autos, 
bekannter  Weise  auseinandersetzt.  Hierauf  tritt  Humanum 
Genus  (Menschengeschlecht),  als  eben  in  dieser  Nacht  geboren 
und  splitterna«kend^),  ein.  Während  dem  Sprechen  stellen  sich 
neben  Humanum  Genus  sein  Guter  und  Böser  Engel,  rechts 
und  links,  auf,  jeder  mit  dem  Bedeuten :  ihm  zu  folgen.  Huma- 
num Genus  entscheidet  sieh  zugunsten  des  Bösen  Engels,  und  die 
Minstrels  sind,  laut  Theateranweisung,  auch  gleich  zur  Hand,  um 
diesem  löblichen  Bntsehluss  einen  Tusch  zu  blasen^),  als  würden 
sie  aus  einem  infernalischen  ReptiÜeufond  dafür  besoldet.  Der 
Böse  Engel  stellt  seinen  Zögling  dem  Mundus  vor,  der  eben 
mit  seinen  beiden  Freunden  Stultitia  (Thorheit)  und  Vo- 
luptas  (Wollust)  im  Gespräch  begriffen.  Auf  den  ersten  Blick 
hat  Voluptas  in  Humanum  Genus  ihren  Mann  gefunden,  begrüsst 
ihn  demgemäss  mit  Jubel: 

,,Bei!n  Satan,  dn  bist  ein  schmncker  Jonge!"*) 
und  stellt  ihm  das  fröhlichste  Horoskop;  Er  wird's  weit  bringen, 
der  Humanum  Genus,  höllisch  weit,  bis  in  die  unterste  Hölle 
nach  dem  lustigsten  Leben  in  Saus  und  Braus  an  der  Seite  eines 
drallen  Weibchens.^)  Voluptas'und  Stultitia  werden  von  Mundus 
als  Begleiter,  Gesellschafter,  dienstthuende  Cayaliere,  dem  Hu- 
manum Genus  zugewiesen,  mit  Detractio,  der  sich  Backbiter 


1)  At  N  on  the  grene  in  ryal  aray, 

Ye,  haste  yon  tliane  thedjrward,  syrs,  hendly  and  hyth. 

2)  I  was  bom  thia  nyth  in  blody  ble')," 
And  naked  I  am,  as  ye  may  se. 

3)  Mynstrells  pipe  up. 

i)  By  SatÄn,  thon  art  a  uobyl  koave. 

5)  Mets  and  drynks  lie  shal  haTe  trye; 

With  a  lykjTige  iadj  of  lofte 

To  oachen  liym  to  hell  croft«. 


.Google 


10  Das  eiig-lisohe  Drama. 

(Eückenbeisser)  nennt,  ein  Cavalieve  servente,  dessen  Bekannt- 
schaft wir  bereits  im  14,  Karrenapiel  der  Coventry-Playa  gemacht ; 
als  Pagen,  i)edi8sequus  und  fartcatcher. ')  Page  Räekenbeisser 
macht  Hmnanum  Genus  sogleich  mit  Avaritia  (Geiz)  bekannt, 
der  ihn  bei  seinen  übrigen,  mit  einem  Beschwörungssprach  herbei- 
gerufenen sechs  Genossen  einfährt,  mit  welchen  zusammen  Ava- 
ritia die  berühmte  Brüderschaft  der  Sieben  Todsünden  aosnaaebt. 
Die  üppigste  derselben,  Luxuria,  wird  die  Bettgenoasin  von  Hu- 
mauum  Genus.  Gutengel  schickt  dem  Lotterer,  Menschen- 
geschlecht, dieConfessio  (Beichte)  zu,  die  aber,  von  diesem 
abgewiesen  und  auf  Chai-freitag  am  letzten  bestellt,  erst  mit 
Hülfe  von  Poenitentia  (Reue)  den  Tausendsasa  kirr  and  mürbe 
macht,  soda^  sie  ihn  selbaud  in  die  sichere  Veste,  das  Castell 
der  Beharrlichkeit,  das  „unbezwingliehste  Schloss  in  Frankreich""^), 
bringen,  den  vierzigjährigen  Sünder,  der  eben,  wie  Bösengei 
angiebt,  in's  Sehwabenalter  getreten.  Das  Cast'ell  wird  nun  von 
den  Siebentodsünden,  mit  Belial  an  ihrer  Spitze,  belagert,  der 
sie  gottesjämmerlich  durchprügelt,  weil  sie  Humanum  Genus 
haben  entwischen  lassen.  Seinerseits  bearbeitet  Humanum  Genus 
die  Todsünde,  Avaritia,  auf  allen  Nähten,  dass  es  eine  Art  hat 
Die  Belagerer  setzen  Humanum  Genus  so  hart  zu,  dass  er  in 
seiner  Bedrängnias  den  „am  Pfahl  gestorbenen  Herzog"^)  aufruft 
und  fleht,  sich  seiner  Seele  zu  erbarmen.  Die  Todsünden  werden 
zurückgeschlagen,  —  Von  Wem?  meint  Ihr  wohl,  und  mit  wel- 
chen Waffen  ?  Von  C  h  a  r  i  t  a  s  (Barmherzigkeit; ,  P  a  t  i  e  n  t  i  a 
(Geduld)  und  älmlicheii  Worthies,  und  mit  Rosen-  und  Blumen- 
würfen, als  Schleuder  und  Geschoss,  zurückgeschlagen,  dass  die 
Belagerer  mit  Beulen  und  Brauschen  abziehen,  schwarz  und  biau. '; 
Avaritia,  die  Blindschleiche,  hat  sich  aber  iiizwisehpu  in  die 
Festung  geschlichen  und  klettet  sich  so  fest  an  Humanuni  Genus 
und  hungert  ihn  mit  Auri  sacra  fames  so  hotzeldürr  aus,  tilzt, 
sieh  so  in  ihn  ein,  umspannt,  umrankt  und  umwuchert  ilüi  so 
vollständig,  geht  ihm  mit  so  viel  Geilrauch,  Raden  und  Schwindel- 


1)  I  am  thyne  uwyn  page, 

2)  For  it  IB  stronger  thanne  a 

3)  The  Duke  that  died  i>n  ruo 
-  4)  Blak  and  blo. 
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haber  um  den  Bait,  bis  sie  diesen  zu  einem  Weiohselzopf  gedreht, 
an  welchem  sie  ihn  aus  dem  festen  Schlosa  zieht,  und  die  Car- 
dinaltugeoden  das  Nachsehen  haben.  Tod  und  Seele  halten 
ihr  Plaidoyer,  Jener  gegen,  diese  für  den  ergrauten  Sünder,  dem 
sogar  von  allen  den  Siebentodsünden  nur  sein  verschimmelter 
Schatz,  Avaritia,  treugeblieben.  Vergebens  ruft  Anima  die  Mi- 
sericordia  zubülfe.  Bösengel  wirft  sich  Humanum  Genus  auf 
den  Rücken  und  trollt  mit  ihm  huckepack  zur  Hölle.  Nun  er- 
bebt sich  im  Himmel  die  wohlbewnsste,  schon  im  12.  Jahrhundert 
gäng  und  gäbe  gewesene  Moral-Play-Discussion  zwischen  den  vier 
Schwestern  Miserieordia,  Fax,  Justitia,  Veritas  und  Gott 
Vater;  die  beiden  Ersteren  treten  als  Anwältinnen,  Justitia  und 
Veritas  als  Anklägerinnen  von  Humanum  Genus  in  die  Schranken, 
Gott  Vaters  Urtelsspruch  bleibt  in  der  Schwebe,  'Pater  sedena 
in  judicio'  läast  Rettung  und  Losspmch  des  Menschengeschlechts 
im  Ungewissen  hangen  und  bangen.  Wie  denn  auf  dem  Aus- 
zugsscbicksal  aller  anderen  Pereonen  oder  Personificationea  ein 
allegorisehes  Duntel  ruht,  derart,  dass  Gott  Vater  zuletzt,  da  das 
gesammte  Personal  des  Moral-Play  von  'Castei  of  pei^severance' 
versehollen  ist,  den  Epilog  an  sich  selber  richten  muss,  mit  der 
Schlussaufforderung  'Te  Deum  laudamus'. 
Eine  andere  handschriftliche  Moralität'J: 

Mind,  Will  and  Understanding 
(Denfekraft,  Wüle  und  Verstana) 
eröffnet  Wisdoni  (Weisheit),  der  sich  als  zweite  Person  der  Drei- 
einigkeit ankündigt  in  golddurchwirktem  Purpurgewand;  mit  gol- 
denem Bart  und  auf  der  Perücke  (cheveler)  eine  goldene  Krone. 
In  der  Linken  trägt  Wisdom  eine  goldene,  mit  einem  ragen- 
den Kreuz  versebene  Kugel,  in  der  Rechten  den  Königsscepter. 
Zu  Wisdom  gesellt  sich  Anima  in  weissem,  goldgewirktem 
Gewand,  unter  schwarzem  Mantel,  auf  dem  Haupt  eine  gefloch- 
tene Haube,  von  welcher  zwei  goldene  Schleifen  und  Seitenbänder 
herabhängen. 2)    Das  Gespräch    zwischen  dem  Liebespaar,  Wis- 


1)  Digby-Ms.  No.  133,  Bodl.  Libr.  Von  dem  ans  der  Macro-Hand- 
schrift  lur  den  Abbotoford  Club  (1877 ,  i«)  gedruckten  gleichnamigen  Er- 
gänzungastücie  wird  noch  weiter  unten  die  Eede  aeyn.  —  2)  Hanging 
down  witli  two  knots  of  gold  and  side  tasseis. 
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doin  und  Änima  bewegt  sich  weitläufig,  um  himmlische  Liebe, 
die  sieben  Sacramente,  die  fünf  Sinne,  Sinnlichkeit,  Vernunft  und 
alle  sieben  Sachen.  Mind,  Will  und  Unteretanding  iaaseii 
sich  dann  desbreitern  aus  ubev  ihre  Eigenschaften  und  wess 
Geistes  Kind  ein  Jeder  von  ihnen  ist,  mit  einer  Umständlichkeit, 
welcher  endlich  der  Teufel,  Lucifer,  in  weltmännischer  Tracht 
unter  dem  Teufelscostüm,  ein  erwünschtes  Ende  macht.  Lucifer 
beginnt  mit  einem  Vortrag  über  die  Schöpfungsgeschichte  und 
den  Sündenfall,  und  sehliesst  mit  dem  festen  Vorsatz,  einen  An- 
griff auf  die  Seele  des  Menschen,  als  deren  drei  Wesenheiten  er 
Mind,  Will  und  Undyrstondynge  bezeichnet,  ingestalt  eines 
Cavaliers  nach  der  Mode,  eines  'goodly  gallant'  im  Mäntelcheu 
von  starrer  Seide,  in"s  Werk  zu  setzen,  L'ud  steht  auch  schon 
als  solcher  da,  den  Seelendrilling  mit  seinem  infernalischen  Ver- 
führungsnetz umgarnend,  so  weltmännisch,  wie  Schopenhauer  „die 
Welt  als  Vorstelluiig  und  Wille"  in  sein  dialektisches  Netz  ein- 
spinnt, Einen  nach  dem  Andern,  und  Jeder  damit  einverstanden, 
freiwillig,  Ein  Herz  und  Eine  Seele  mit  dem  Teufelsgarn,  und 
darin  zappelnd,  wie  drei  Fliegen  im  Spinnweb,  aber  seelenvergnügt 
und  in  dulci  jubilo'  Wille,  erklärt-  Nicht  mehr  hinfuro  gegen 
den  Strom  schwimmen  zu  wollen'  ,  sondern  7.u  wollen,  was  Teu- 
felszwirn will,  woiaus  ja  seit  unvordenklichen  Zeiten,  Er,  Wille, 
gedrelit,  gezwirnt,  gediillt  und  gtjwillt  worden.  Die  zwei  anderen, 
Mind  und  Untei&tandmg,  wollen  naturlich,  was  Wille  will,  fluchen 
Reue  zum  T— =;,  der  sich  in  s  Fäustchen  lacht  über  den  Fang 
des  liederlichen  Kleeblattes  dei  drei  Lum paci Vagabunden ''^  Wyll! 
Mynde  und  Undyrstondynge  Em  Dudeldumdey '.  Ein  Johlen  und 
Jauchzen,  wie  diei  lyrolei  auf  der  Kyrmess  mit  Einena  gemein- 
schaftlichen Haarbeutel  oder  Affen.    „Mynde.    Juchhe!    Juchhe, 


Ya,  I  woll  HO  more  row  a  geyn  the  floode. 
Farewell  peneince, 

Eeafion  I  have  luade  bothe  and  dummi; 
Graoe  is  out,  and  ptit.a  roine*) 


')  'Ä  roine';  'avount'.  'Aroint  the  wich!'  „Pack  Dich,  Hexe!" 
sagt  mcli  Eine  von  Hacbeth's  drei  Hexen  zar  Schwester-Hexe  (A,  I.  8c.  3.), 
gleiehfaUs  ein  Teufelskleeblatt, 
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Nuri  laast  uns  singen!  —  ÜDdyratondynge.  Stimm'  ieli  nicht 
ein,  soll  mich  die  Fraise  kneipen!  —  Wyll.  Ich  bin  ganz  ausser 
mir  vor  Vergni^en!'") 

Wonnegtunzend  rölzen  die  Drei  ihre  Genossen  herbei  zu 
einem  Tänzchen.  Jeder  seine  sechs  Lungerbröder,  gesunde  Jun- 
gen, Lotterbuben:  Mogel,  Messerstich,  Kümmelblatt, 
Bauernfang,  und  solchen  Gelichters  mehr.  Die  Luis  mit  ihren 
Lowisen:  „Sünden Verstocktheit,  Bummelei,  Völlerei, 
Leckerei  und  H  — rei"^)  als  Tänzerinnen.  Hei,  das  Röekeans- 
sehwenken,  Schleifen,  Walzen,  Schnalzen  und  Balzen,  endend 
in  eine  allumfassende  Keilerei  und  allgemeine  Kehraushinaus- 
schmeisserei  sämmtlieher  Trullen  und  Karnuten.*)  Unversehens 
trottelt  Wisdom  herein  mit  Anima  —  aber  in  welchem  Zu- 
stand? Anima  zumal,  die  liebe  Seele!  Entstellt  und  verzerrt 
durch  Mynde,  Wjll  und  DndjTstandynge ;  in  Fetzen  und  Lappen, 
wie  eine  Vi^elscheuche;  scheusslich  von  Aussehen  wie  der  böse 
Feind  als  oberfauler  Junge  aus  dem  ff^),  und  dazu  noch  hoch- 
schwanger mit  einem  Sechsling,  mit  sechs  Todsünden,  von  dem 
sie  sich  selbst  coram  populo  entbindet,  Eins  nach  dem  Andern 
hervorziehend  unter  dem  gräulichen  Mantel,  und  Eines  teufels- 
fratziger  als  das  Andere."^  Anima  bringt  sich  selber  eine  Katzen- 
musik und  heult  Miserere  nach  Noten,  wie  in  der  Charwoche''}; 
in  seltsamlicher  Procession;  die  fünf  Sinne  voraufwandelud ; 
Seelehen,  out  of  her  sensea  und  out  of  her  wits,  Seelchen  von 
Sinnen  und  hinter  diesem  her  ihr  zur  Linken  Mind,  zur  Rechten 


1)  Minde. 

I  rejojs  of  thes :  now  let  ua  synge. 
ündyrstonjng. 

Ände  yif  I  spare,  eveü  joy  me  wrynge. 
Wyll. 

Lust  makyth  me  wondyth  me  wondyr  wylde.  (Et  cantent.) 
—  2)  Stnrdiness,  Malice,  Hastiness,  Discord,  Wrong,  Slight,  BaTin, 
Deceit  etc.  —  3)  Recklee sho od,  Idleness,  Surfeit,  Oreedinesa,  Fomica- 
üoii.  —  4)  Hnrie  hens  these  harlotta.  —  5)  In  the  most  horrjbull  wyse, 
fowlere  than  a  fecd.  —  6}  Höre  temiyt  out  from  undyr  the  liorrybull 
mantyll  of  the  Sonle  sk  sraal  boys  in  the  lykuess  of  devylljs.  —  7)  The 
Soule  syngyth  in  the  most  lameutabiill  wyse,  with  drawte  notes,  as  yt  ys 
aoDgyn  in  the  passyon  wyke. 
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üßderBtaüding ,  uud  ihr  im  Kücken,  Will,  nachschieicheud '), 
wie  ein  geprügelter  Hund  mit  dem  Schweif  zwischen  den  Beinen. 
Denken  als  Wille  und  Vorstellung  schlagen  in  sich,  und  Seele 
freut  sieh  der  Heilung  drei  räudiger  Sehaafe,  und  nimmt  sie 
wieder  in  ihren  Schaafstall  auf,  woku  der  Epilog  Amen  sagt,^' 
Das  dritte,  von  Collier 

Mankind 
(MensclieHgesclilecht) , 

getaufte  ^}  handschriftliehe  Moral-Play  entspricht  dem,  GoUier'a 
Täufling  an  der  Wiege  gesungenen,  Charakter:  ,1t  is  mixed  up 
with  the  grossest  obacenety' :  „Es  ist  voll  der  gröbsten  Übscöni- 
täten".  „Doch  enthält  das  Stück  ein  gut  Theil  Anhörungswürdiges, 
und  einige  Figuren  darin  haben  viel  Eigenthümlicliss  an  sich".  ') 
Mercy  (Gnadentbum)  prologirt;  dahlt  und  posaelt  dann  ein 
Weniges  mit  drei  Gäuchen:  Nougbt  (Nichtsnutz),  New-guise 
l,Neu-Art,  Nenmode)  und  Now-a-days  ("Weltlauf).  Die  Gäuche, 
nachdem  sie  ein  Erkleckliches  in  Blödsinn  und  abgeschmackter 
Lustigmacherei  ^)  zum  Besten  gegeben,  lassen  Mercy  allein,  dem 
sich  Mankynde  beigesellt,  als  welchen  er  sich  zu  erkennen 
giebt,  zu  seinem  Leidwesen  behaftet  mit  zwei  Erbübeln,  Leib  und 
Seele,  die  sich  beständig  in  den  Haaren  liegen. ^^J  Seele  wühlt 
in  ihrem  eigenen  Fleisch;  und  Fleisch  zerfleischt  sich  mit  der 
Seele,  seiner  Bussgeissel,  woran  die  zehn  Gebote  als  Stacheln  hän- 
gen uud  die  Gewissensskrupel  als  bleierne  Kugeln.  Mercy  warnt 


J)  Here  entrethe  Anima,  witb  the  iive  wjtta  goyage  bel'ore,  Mjiuk' 
011  the  onsyde  and  Undp^tondynge  oii  the  other  syde,  and  Wjll  folowiiig- 
21  Nowe  ye  must  evjrj  sonle  reiiewe 

Ingiaoe  and  vices  to  esehen, 
And  80  to  ende  with  ptefection.    AmeD. 
—  3)  Which  I  shall  call  'Mankind'.  (II,  p.  293.)  —  4)  Tho  piece  coiitains  a 
good  deal  that  is  cnrious,  and  some  characters  are  introdaced  that  have 
mnch  indiridnality  atout  them.    (II.  293.)  —  5)  After   a  good  ileal  öf 
nonseuBe  and  absurd  bnffoonery. 

6)My  aame  is  Mankjnde:  I  have  my  composycyon , 
Of  a  body  and  of  a  bo\iI1,  of  condycyon  oontrarye  --        — 
Thys  ys  to  me  a  lamentable  story, 
T»  Be  inj  fleäcii  uf  my  souU  to  have  goi 
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Maukind  vor  den,  drei  Gäuchen,  und  besonders  sieh  vor  dem 
Teufelskerl,  dem  Tutivilius,  inachtzunehmen,  der  in  dem 
Towneley-Myster  sein  tolles  JV^esen  treibt,  und  für  den  Adolf 
Ebert  schwärmt. ')  'Beware  of  Tytivillusl'  Myscheff  {Mischief, 
Unft^),  der  Vice  in  diesem  Moral-Piay,  citirt  den  Teufel  Tjti- 
villus  und  hetzt  ihn  gegen  Mankind,  der  das  Feld  bebaut,  und 
mit  dem  Spaten  die  drei  Gäuche  in  die  Flucht  sehlug,  wofür  nun 
diese  aus  ßevanche,  dem  Myseheff  den  Tutivillus  mit  einem  Höl- 
lenconcert  von  Pfeifen,  Flöten  und  Schwegeln  citiren  helfen^),  den 
antediluvianisehen  Vorvätern  der  Bleche  und  Bläser  in  Richard 
Wagner's  Orchester,  diesem  unendlichen  Chaos  von  „unendlicher 
Melodie",  die,  als  solche,  keinen  Anfang  hat,  über  welchem  Chaos 
denn  auch  kein  göttlicher  Geist  gestaltender  Tonkunst  schwebt. 
Tutivillus  erscheint,  macht  sich  aber  gleich  wieder  un- 
sichtbar, um  Mankind  den  Spaten  zu  stehlen;  spiegelt  dem 
schlafenden  Mankind  einen  Traum  vor,  worin  dieser  den  Mercy  er- 
hält schaut.  Aus  dem  Schlaf  erwacht  Mankind  als  ausgemachter 
Bösewicht.  New-guise  schneidert  ihm  eine  für  die  Ünwandluug 
passende  Jacke  zurecht,  in  welcher  Mankind  dem  wieder  erschie- 
nenen Mercy  unkenntlich  bleibt  Voll  Verzweiflung  ober  seinen 
Zustand  sehnt  sich  Mankind  nach  einem  Strick.  Den  Eeuseligen 
nimmt  Mercy  in  Gnaden  wieder  auf.  Die  Teufelsbande  aher, 
Mischief,  Nought,  New-guise  und  Now-a-days,  stürzen 
sich,  Tutivillus  vorauf,  in  die  Theatersenkung,  und  werden  erst 
wieder  am  Eröffnungsabend  des  inzwischen  von  ihm  festgestellten 
Teufelbaus,  des  Zukunfts-Musik-Theaters  zu  Bayreuth,  als  Wal- 
kyrea  auftauchen,  um  dem  Genius  der  Tonkunst  unter  zujauch- 
zenden Acelamationen  des  Dividenden-Männeken,  des  mittlerweile 
in's  Äctien-Kraut  des  Ofenheimscheu  Gründerthums  und  Theater- 
Antheilschwtndels  geschossenen  Mankind,  ein  infernalisches 
Gharivari  zu  bringen.  Mercy  schickt  der  Leib-Capelle  des  Satans 

1)  Was  für  originelle,  lebensvolle,  von  allem  Typisdien  fcek,  indi- 
viduelle Gestalten  sind  —  der  Scbafdieb  Mak  ond  der  Teufel  TntlTilliial 
(Die  engl.  Myst.  a.  a.  O.  S.  155.) 

2)  Myscheff. 

How,  how,  a  myngtrell!    Know  ye  any  ont? 
Nought. 

I  can  pype  in  a  Walayngham  wjstyll.    etc. 
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noch  einen  epilogiachen  Steckbrief  nach,  zur  Warnung  des 
Publicums  vor  der  Höllenrotte.  insondere  vor  dem  Capellineiater, 
dem  Tativillus,  dem  Tutteufel,  de;ii  grössten  Virtuosen  auf  der 
Reelamen-TvoiHpete.  ^) 

„Extravaganzen  und  Icein  Ende!  Wirst  Du  denn  niemals 
lernen  bei  der  Stange  zu  bleiben?"  —  Bei  der  blossen  Bohnen- 
stange —  nicht  vrahr?  ohne  Kletterhlüthen !  Bei  der  kahlen 
Hopfenstange  zu  bleiben,  von  keinem  parasitisch-würzigen  Hopfen 
umlaubt,  übergrünt,  umwuchert!  Beim  dürren  Weinpfahl  zu 
bleiben ;  bei  der  einfachen,  schmucklosen  Latte,  unbeachweit  von 
dem  leidigen  Rebeageflecht  und  dessen  n&rrischem  Anhängsel, 
den  schwülstigen  Trauben,  den  vorbildliehen  Haarbeuteln,  die  in 
ihm  strotzen,  schwellen  und  dem  Tollhaus  entgegenreifeu  —  „Dass 
sie  die  Keblaus!"  —  Dem  Tollhaus  für  Voltaire's  Shakspeare,  für 
Voltaire's  'Sauvage  ivre' ;  für  eine  Legion  solcher  Sliakapeare !  Bei 
der  Stange  des  Schulmeisterbakeis  zu  bleiben  —  gelt?  —  und 
diese  ja  nicht  als  Wein-  und  Epheulaub  umflochtene  Thyrsus- 
stange  jauchzend  geschwungen  unter  Beckenschail  und  Hand- 
trommel-Narrenschellengeklingel; und  hociibepflanzt  die  Thyi^sus- 
stangen  mit  den  blutigen  Köpfen  kritisch-mänadisch  zerrissener 
Bühnenstücke!  —  'üt  male  sanos  Adjunxit  Liber  Faunis  Satyris- 
(|ue  Poetas'  —  Und  Solche  wollen  Literaturbistorien  schreiben? 
—  Kirchhöfe  der  Literaturgeschichten  zu  Weinbergen ,  Oott 
,  erbarra's !  umschaffen ,  sie  mit  Rebatöcken  bespickend ,  be- 
pfählend? Bei  den  Hoizkrenzen  geblieben!  Den  kahlen  Hoiz- 
kreuzen  auf  den  Gräbern  der  ausgestorbenen  Literaturen-  und 
Dramengeschlechter!  Was?  die  splitternackten  Querhölzchen  als 
vollblättrige,  von  Blumengewinden  durchschlungene  Rosenkreuze 
auferstehen  lassen  — ?  —  „Unter  Bluinengewinden  sie  selbst  be- 
grabenl  Erdrückt  und  erstickt  damnter,  sammt  den  belehrenden 
Inschriften,  den  erbaulichen  Sprüchen,  die  über  die  Todteu  Aus- 


„Tutivillns  bedeutet  recht  eigentlich  den  hölliBchei]  Peind  — 
Hütet  Euch  vor  dem  Tatteufel  idH  seinem  Netn!" 
I  Euern  Geldbeutel  fischt  sammt  allen  Goldfischen  drin. 
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kunft,  und  ihnen  die  letzte  Ehre  geben!  Um  von  dem  beständigen 
Verwischen,  Vermischen  und  Durcheinandermengen  der  Zeiten 
und  des  Zeitcharaktera  zu  schweigen  —  ffir  die  caprizenhafte 
Darstellung  eine  wächserne  Nase,  der  die  augenblickliche  Tages- 
stimmung ihre  Physiognomie  aufdrückt,  ihre  Farbe  anpinselt. 
Darüber  geht  jedes  thatsächliche  Zeitgepräge  verloren;  wird  jede 
Naivetät  eines  volksthümlich  eigenartigen  Zeitgeistes,  die  Naive- 
tät  namentlich  jener  mittelalterlichen  Theaterspiele,  zunichte!" 

—  Das  traf!  Das  sitztl  Wie  mit  der  Kelle  angeworfen!  Heidi! 
vermischen,  verwischen:  Zeitgegrä^e,  Naivetät — Schnurren!  Denkt 
Ihr  mit  solchem  SchulgewSsch  einen  alten  Praktikus  einzutreiben? 
Naivetät!  Angesichts  jener  Weihnachts-,  Pfingst-  und  Osterspiele; 
jener  Mysterienfarcen,  Miracle-,  Moral-,  Karren-  und  Narrenspiele, 
als  deren  naivetätsentrüstete  Anwälte  Ihr  dem  experto  Roberto 
den  Schuh  austreten  wollt,  an  dem  er  längst  den  breit^etretenen 
Quark  abgescheuert.  Naivetät  der  Miracle-  der  Moral-Plays,  deren 
Naivetät  darin  eben  liegt,  dass  sie  unvordenkliche  Geschichten, 
ja  die  heiligen  Oeschichtsurkunden  und  Glaubenslehren  selber, 
nur  als  Masken  ihrer  Zustände  und  Zeitstimraungen,  ihrer 
Loealangelegenheiten  behandeln!  Üalten  etwa  die  grossen,  un- 
sterblichen, für  alle  Zeiten  mustei^Ültigen  Karrenspieler:  die 
Aischylos,  die  Sophokles,  die  Shakspeare,  und  wie  sie  alle  heissen 

—  halten  diese  es  anders?  Guckt  nicht  aus  allen  Ritzen  und 
Schlitzen  ihrer  Geschichts-  und  Mythenspiele,  ihrer  dramatischen 
Personen,  die  innerste  Seele  der  eigenen  Busen-  und  Zeitgedan- 
ken hervor,  die  freilich  eben  die  Busen-  und  Zettgedanken  aller 
Busen  und  aller  Zeiten  sindl  So  war's',  so  ist's,  und  so  soll  es 
seyn  I  Die  Zeiten  sind  solidarisch  und  gegenseitig  haftpflichtig. 
Die  Weltgeschichte,  das  Weltall  selbst  stellt  sich  als  ein  System 
von  Karrenspielen  dar,  worin  die  Personen,  in  ewig  wechselnder 
Verlarvung,  sich  ewig  selber  spielen:  Sey's,  dass  die  Karren  als 
großer  und  kleiner  Wagen  in  den  Miracle-  und  Moral-Plays  der 
Stemenbflhne  auf  ihrer  Umfahrt  hin-  und  herrollen ;  dass  die  bunt- 
bewimpelten Pageants  aller  goldi-ädrigen  Karrengestirne  in  den- 
selben Spectralfarben  glühen  und  schimmern,  den  gleichen  Erd- 
stoffen und  Metallen  entsprechend;  oder  dass  im  Geschichtskarren- 
spiel  der  feurige  Wagen  des  Propheten  gen  Himmel  braust,  dessen 
Mantel  auf  die  Propheten  aller   Zeiten   forterbt;    oder  ob  das 

xm.  2 
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kosmische  uud  weltgesehieMIiche  Wandelmaakenapiel  daa  Allo- 
prosallos,  des  Henkaipan,  des  idem  et  alias,  ob  es  die  griechische 
Mythe  als  Zeus  darstelle,  welcher  in  der  libyacheu  WüMe  dem 
Herakles  in  allerlei  Masken,  zuletzt  mit  einer  Bockalarve  vor 
dem  Gesicht  erschien,  verbildlichend  eben  dieses  von  ein  und  dem- 
aelbeu  Natui'-  und  Wellgeiste  beseelte,  unendliche  Personenwech- 
setapiel,  aus  Einem  Grüuderboru  hervorquellend,  dem  ewig  frischen 
t5prudel  unerschöpflicher  Gestaltungs-  Schaffungs-  und  Befruch- 
tungskraft, deren  Naturbüd  wieder  der  Schaafbock  ist,  als  welcher 
Zeus  Ammun,  der  Weltschöpfer,  den  Herakles,  den  starken  Sohn 
seiner  unveisieglichen  Lenden,  sein  Ebenbild,  seinen  Mankind, 
mit  Sprüngen  und  Capriolen  ergötzte,  noch  ganz  anderen,  als  die 
Ihr  Euerem 'Sündeuhock  aufmutzt;  nicht  aber  als  CollecUvperson, 
in  Stellvertretung  des  Herakles  aufmutzt,  sondern  in  der  Maske 
der  scholarchischen  Collectiv-Schaafsköpfe  und  Ramssch&del,  die 
gegen  Alles,  was  nur  eine  Ader  vom  Herakles  hat,  als  Sturmböcke 
anrennen.  Sie,  die  in  ihren  schulgerechten  methodisch-wissen- 
schaftlieheu  „Forechuugen"  doch  ebenfalls  nur  den  Krimskrama 
ihrer  subjectiv  doctrinären  Imagination,  und  noch  dazu  einer  vom 
Thatsächlichen  absehenden,  oder  doch  nur  illusorisch  und  taschen- 
spielerisch  damit  gebahrenden,  abstract-theoretlsirenden  Imagina- 
tion zurabesten  geben!  Sie,  die  dem  Thatsächlichen  erst  recht 
eine  wächserne  Nase  drehen,  aber  eine  abstiaet-allgemeine  wäch- 
serne, aus  dem  Flügelwachs  des  zum  Eluge  eingeschulten  Icarus 
geknetete  Nase  drehenl  Sie,  die  dem  aus  allen  Winkeln  zusam- 
mengekehrten Wissensstoffe  a  priori  einen  apeculativ  strohernen 
Philosophenbart,  und  a  posteriori  einen  plumpsackdicken,  aus 
materialistisch  gröbstem  Bohnenstroh  gewickelten  Schulzopf  flech- 
ten! Ein  für  einmal!  Das  Recht,  das  die  symbolische,  das  die 
allegorische,  die  ideal-realistische  oder  realistisch-ideale  Poesie; 
das  Recht,  das  jede  geschichtliche,  jede  wissenschaftliche  Dar- 
stellung in  Anspruch  nimmt,  nehmen  darf  und  soll;  das  aus 
jenem  weisen  Dichterwort :  „Die  Vergangenheit  ist  ein  Buch  mit 
sieben  Siegeln;  was  Ihr  den  Geist  der  Zeiten  nennt,  das  ist  der 
Herren  eigner  Geist,  worin  die  Zeiten  sich  bespiegeln  —  abge- 
leitete Recht,  dieses  Allerweltrecht  sollte  gerade  uns,  uns  allein 
nicht  zugute  kommen?  Von  diesem  Rechte,  die  Zeitgeister  ob- 
jectiv-subjectivisch  sich  ineinander  bespiegeln  zu  lassen,  so  näm- 
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lieh,  dass  ihr  Subjectivisches  objectiv  wird;  von  diesem  Recht: 
mit  den  allegoriachan  Larven  der  zu  Gespenstern  erloschenen 
Zei^eister  vergangener  Jahrhunderte  den  MummeuBchanz  des 
unsr^n  zu  all^orisireu,  sollten  wir  allein  keinen  Gebrauch 
maeben  dürfen?  Zumal  Bühnenapielen,  Miracle-  und  Moral-Plays 
gegenüber,  deren  Sehluas-Moral  der  beregte  weise  Dichterspruch, 
als  allegorische  Person,  als  'Vice',  'Devil'  oder  'Deus',  dem  Publi- 
cum —  auch  dies  eine  allegorische  Maske  des  Pnblicuma  aller 
Zeiten  —  unaufhörlich  predigt:  die  Moral  der  Moral:  tempora 
mutantur  et  nos  mutamur  in  illis!  —  Mutamur,  aber  so\  dass 
wir  den  alten  Adam,  nur  umgewendet,  oder  nur  anders,  je  nach 
neuester  Modefa^on  zugeschnitten,  immer  wieder  anziehen;  und 
dass  sein  bischen  Gottesodem,  sein  ihm  vom  Schöpfer  eingebla- 
sener Nasengeist,  die  Nasen  aller  Folge-Zeitgeister  zu  einem  ver- 
ständnissinnigen,  nach  Beschaffenheit  der  Nase  sich  schattirenden, 
intematioiLalen  Gemeinsamkeitswesen  kitzelt,  welchem  dann  auch 
der  entsprechende  Segenswunsch:  ein  allverbrüderndea  Prosit,  hell- 
freudig naehschnallt „Horrend!  Monströs!  Ungeheuerlich!" 

—  Wie  denn?  Stehen  etwa  jene  „zwei  Fässer"  ingestalt  zweier 
riesigen  Schnupftabaksdosen,  umsonst  „an  der  Schwelle  Bjonions?" 
„Voll  das  Eine  von  Gaben  des  Wehs,  das  Andre  des  Heiles?'") 
Jenachdem  Kronion  aus  dem  einen  oder  dem  andern  die  Völker 
eine  Prise  nehmen  lässt,  niesen  sie  auch  demgemäss.  Manchmal 
schnupft  so  ein  Volk  oder  Zeitgeist  aus  beiden  Dosen  zugleich 
und  steckt  die  eine  Prise  ins  rechte,  die  andere  ins  linke  Nasen- 
Joch  vom  Umfang  der  Mündung  einer  Erupp'schen  Kanone.  —  Das 
Völker-Concert  dann  von  Schnauben,  Pusten,  Sehneutzen,  Pfuch- 
zen  und  Prosit-Donnern!  —  „EineDouche!  Eine  Zwangsjacke!  — 
Mensch!  Bei  Anaxagoras  und  seinem  Nous!  Nimm"  —  Nous? 
Wurzel  wort  von  Niesen  —  „Nimm  Vernunft  an!  Beherzige  ein- 
mal zum  Heil  Deine  Zirbeldröse"  —  Ha,  nun  fasst  man  Euch 
beim  Wickel: — Zirbeldrüse,  apophysis  cerebri,  auch  glandula  pitni- 
taria  genannt,  Werkstätte  und  Wasserwerk  des  Niesens,  neuesten 
Forschungen  zufolge,  und  eine  ihrer  glänzendsten  Errungenschaften. 
„Dieses  Gebilde"  —  lehrt  die  Wissenschaft  —  „ist  fast  das  con- 
stanteste  in  der  ganzen  Reihe  der  Wirbelthiere".   Nach  Huschke 

1)  lUas  SXIV,  V,  525  ff. 
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stellt  die  Zirbel,  „das  blinde  za  einem  Knoten  angeschwellte  Ende 
des  Rückenmarkseacala  dar,  der  sieh  hier  wie  der  Schädel  selbst 
in  der  Bildung  der  Nase  nach  unten  umkrümmt.'")  Die  Nase 
ist  demgemäsa  der  Knotenpunkt  gleichsam  des  ganzen  Qehirn- 
uud  Rückenmarks.  In  der  Nase,  als  seinem  Hochpunkt,  gipfelt 
das  ganze  Nerven-  und  Seelenleben,  und  ihr  Niesen  hat,  wie 
Sebastian ,  in  Shakespeare's  Sturm ,  von  ihrem  Schnarchen 
sagt'^}  —  hat  Bedeutung,  die  tiefste,  theopueustisehe  Bedeutung. 
Beide,  Schnarchen  und  Niesen,  sind  platonische  Seelen-Reminis- 
cenzen  des  vom  Weltschöpfer  der  Nase  eingeblasenen  Buach 
Elohim,  des  göttlichen  Geistesodems,  Die  NaeenflSgel  sind  die 
eigentlichen  Psychefiügel;  und  wenn  das  Niesen  in  ihnen  zackt, 
zittert  der  ganze  Mikrokosmus,  und  mit  diesem  das  ganze  Welt- 
all. Das  griechische  nTÜgot,  JiTRt'pc»,  „niesen",  ist  mit  «xß'ca  „flie- 
gen", und  nragfiöe,  „Nieser",  mit  xzigöv  „Flügel"  wort-  und 
sinnverwandt.  Je  grösser  der  Geist,  desto  grösser  die  Nies-  und 
Schnarchcapacität.  Der  Mann  der  Wissenschaft  kami  daher  die 
Nase  nicht  hoch  genug  tragen,  und  muss  von  berufawegen,  als 
Forseher,  das  Forsehungsorgan  par  excellence,  die  Nase,  auch  in 
alle  Töpfe  stecken  —  Politik,  städtische  Angel^eaheiten,  Kirchen- 
fiagen,  Landtage,  kurz  in  alle  Tag-  und,  im  Hinblick  auf  das 
Abfuhrwesen,  auch  in  alle  Nachttöpfe  stecken,  und  in  alle  sein 
Votum,  seine  Naseweisheit,  niesen.  Stellt  nun  nach  Obigem  die 
glandula  pituitaria,  die  Zirbel,  das  Cranium  und  dessen  Inhalt 
gleichsam  in  nuce  von  so  verdient  fürwahr  ihr  fleischgeworde- 
ner, ihr  physiognomischer  Ausdruck,  mithin  der  eneyklopildische. 
Inbegriff  und  Kern  des  Menschen,  der  vorgeschobenste  Posten  auf 
dem  Forschungsgebiet,  sein  zutage  getretenstes  Fortschrittawerk- 
zeug,  das  Bindeglied  zwischen  Mikro-  und  Makrokosmus,  verdient 
mit  einem  Wort  die  Nase,  diese  Akademie  der  Wi^enschaften 
in  corpore,  eine  nicht  minder  gründliche  und  wissenschaftliche 
Abhandlung  und  eine  nicht  geringere  wisaenschaftliche  Autorität 

1]  Emil  Huschke,  Scliädel  und  Seele  des  Menschen  und  der  Thiere 
etc.  Jena  1854,  8.  1G5,  VgL  Eudolph  Vitchow,  Untersuchungen 
über  die  Entwickelung  des  Schädelgrundes.    Berlin  1857.    4".    S.  91. 

2)  '  Dein  Schnarchen  hat  Bedeutung, 

Tht'ro  !s  ineaniiig  in  thv  sniires.  (II,  l.J 


.Google 


Maaas  über  Alles!  21 

zum  Verfasser,  als  die  „Untersuchungen  über  die  Bntwickelung 
des  Schädelgrundes"  gefanden  haben,  der  ja  doch  nur  die  Basis  eben 
ist,  worauf  uud  aus  welcher  sich  jenes  hervorragendste  Faeialge- 
bilde  entwickelt  hat;  jenes  oberste  Forschungsrüsfczeug,  der  Natur- 
forscher kateiochön,  der  Änthropos  schlechthin,  in  des  Wortes 
philolf^isehster  Bedeutung,  der  den  wissenschaftlichen  Augur- 
stab  auf  seiner  höchsten  Spitze  balancirt,  uud,  nach  allen  Welt- 
gegenden hin,  sich  vor  der  aura  popularis  neigen  und  beugen  lässt, 
■  ohne  das  Gleichgewicht  zu  verlieren.  —  „Fasse  dich  doch 
nur  bei  der  eigenen  Nase,  oder  wir  thun's!  Äriston  metron!" 
—  „Das  Beste  ist  das  Maass"?  Ja  wohl!  Zum  Beweis:  das 
Füllhorn.  Ihr  freilich  haltet  es  mit  dem  blossen  Hörn.  „Das 
Beste  ist  das  Maass"  —  zum  Beweis:  die  Uebersehwemmungen 
des  Nilstromes,  denen  das  Aegypterland  Daseyn,  Befruchtung  und 
Erhaltung  verdankt.  „Das  Beste  ist  das  Maass"  —  zum  Beweis: 
Das  übervolle  Getreidemaass  (modius),  das  Segens-  und  Frucht- 
barkeits-Attribut des  %yptischen  Gottes  Serapis,  der  diesen 
Scheffel  des  Voll-  und  Uebermaasses  als  Symbol  auf  dem  Men- 
schenhaupte trügt.')  Ihr  freilich  haltet  es  mit  dem  blossen  Maass, 
der  leeren  Form,  dem  hohlen  Schefl'el  ohne  Kopf  —  Euer  Sym- 
bol und  Attribut.  „Das  Beste  ist  das  Maass"  —  zum  Beweis: 
Das  Ueberschäumen  der  Lichtnebel,  selbst  im  laznmen  ünend- 
lichkeitskelche  des  Sternenhimmels  —  „Potzsteriikreuz!  —  Und 
wenn  Du  Dich  auf  den  Kopf  stellst,  so  stossen  wir  Dich  doch 
iinmer  wieder  mit  der  Nase  auf  jenen  Spruch  Eines  der  Sieben 
griechischen  Weisen:  Äriston  metron!  Laas  Dir  Deines  Führers 
„Geschichte  der  englischen  Schaubühne"  und  „Geschichte  der 
englischen  dramatischen  Poesie"  zum  Muster  und  Beispiel  dienen; 
diese  prünklosen  matter-of-fact-Mausoleen  der  vorshakspeare'sehen 
Theaterspiele !"  — 

Nun  denu  in  Dreit—  Drei  Tutivillus  Namen!  So  ergeht 
Euch  denn  nach  Herzenslust  in  diesen  Mausoleen,  dem  stattlich- 
sten der  theatergeschichtliehen  Camposantos;  dem  gräbervollen, 
von  Todtenhügel-Kreuzen  und  Leichensteinen  dichtbevölkerten 
Church-yard,  ohne  den  Chureh  dazu;  dem  reichhaltigsten  Kirch- 
hof 'ohne  die  Kirche  mit  dem  Shakspeare-Schrein  voll  kostbarer 


1)  Zoega,  Num.  Aegypt.  p,  79  and  p.  224. 
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dramatischer  Heiligthämer ,  und  ohne  die  mn's  Hauptschiff  sich 
hinsäulenden  Nobenschiffe  und  Capellen  von  Shakspeare's  zeitge- 
nössischer Dramen-Iiiterafcur  —  Aber  als  ehronikalifleh-geordnet«H 
Ossarium  der  vorshakspeare'schen  Dramengeschlechter  eine  rauater- 
würdige  Nekropolis,  dergleichen,  was  ümf&ngtichkeit,  Fülle  von 
Grabmälern,  mit  Inschriften  übersäten  Gedenksteinen,  was  nekro- 
logische Genauigkeit,  maassvoll  nüchternen,  von  keinerlei  Blumen- 
kraut verhüllten,  leichenlapidariachen  Styl  anbelangt,  keines  andern 
Volkes  National-Dramen-Geschichtsliteratur  zu  besitzen  sich  rühmen 
darf.  Die  Pforte  des  zweokmässigst  angelegten,  bei  um&S3end- 
Kter  Gräberanzabl  überschaulich  geordneten  und  auch  mit  monu- 
mentalen Dichterfamiliengrflften  reichlichst  au^estatteten  dramen- 
geschichtlichen Gottesackers,  der  die  weltbedeutendsten  der  Bretter, 
zu  je  sechs  Sarghretteru  zerschnitten ,  in  unabsehbaren  und  doch 
übersichtlichen  Beihen  und  Gruppen,  als  Todtenkasten  einsdiUesst 
—  die  Pforte  des  'Annais  of  the  Stage'-Priedhrfs,  sie  ist  Euch 
wieder  aufgethan.  Lasst  uns  darin  still  und  gesammelt  umher- 
waudeln.  Euer  Führer  wird  das  Stäbchen  der  Fee  Morgan»,  das 
Begräbniseplätze  zu  Paradiesen,  Wolken  zu  Palmenwäldem,  und 
Marmorgrüfte  zu  Marmorpalästen  mit  Alcinous-  und  Alcin^rten 
gaukelt,  in  die  Tasche  stecken,  und  die  Inschriften  auf  den  Leiehen- 
steinen  und  Gräberkreuzen  der  belehrungsvollen,  musterwürdigen 
'History  of  dramatic  Poetry',  ohne  alle  Brimborien,  Euch  zur 
Erbauung  ablesen,  mit  der  Hand  auf  der  Rocktasche,  damit 
das  Stäbchen  darin  sich  nicht  inausig  mache,  nicht  die 
Todten  in  ihrer  Ruhe  störe,  oder  gar  den  piu-itanischen  Gottes- 
acker dei'  Stage-Annals  in  einen  Mummenschanz  von  allego- 
rischen, den 

Printed  Morai-Playw 

entstiegenen  Phantomen  umzaubere  i  zum  gespenstischsten  aller 
Todtentänze  aufrege. 

An  der  Spitze  der  ältesten  Moral-PIaya-Drucke  steht  das 
Moralspiel:  'Natur e'.')  Der  gemeinsame  allegorische  Held  auch 
dieser  ältesten  gedruckten   Moral    ist  Mankind    fMenschÜeit) 

1 )  Der  voUatändige  Titel  lautet ;  'Natnre,  a  goodly  interlude  of  Nature, 
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Der  in  den  zwei  Theilen')  des  'goodly  Interlude  'Nature' 
sich  gieiclifalls  allegorisch  vollziehende  Conflict  besteht,  wie  der 
in  den  drei  besprochenen  Ms.-Moralspielen  durchgeführte,  in  dem 
Kampfe  zwischen  dem  guten  und  b5een  Frincip  im  Menschen. 
Mankind,  von  Nature,  Reason  und  Innocency  begleitet, 
empföngt  aus  der  Hand  von  Mundus  und  Worldly-Affec- 
tion  (welÜiche  Neigung)  Eock,  Mütze  und  öürtel.  Natur 
kündigt  sich  als  Gottes  Lehrgehülfe  oder  Aushülfolehrer  auf  Erden 
an,  der  alle  Creaturen  im  Gebrauch  ihrer  Fähigkeiten  zu  unter- 
richten habe  und  einzuschuleu :  den  Hahn  im  Krähen,  die  Nachtigall 
im  Schlagen  bei  nächtlicher  Stille^)  etc.  Natur  weist  Vernunft 
(Reafion)und  Sensuality  (Sinnlichkeit)  dem  Menschen  als  Führer 
zu.  Von  Welt  (Mundus)  und  Sensuality  verführt,  schickt 
Man  (Mensch)  Vernunft  und  seine  Begleiterin  Unschuld  (In- 
nocency) zum  TeufeF),  und  nimmt,  an  Beider  Stelle,  Pryde 
(Stolz)  in  seinen  Dienst,  auf  Anrathen  von  Sensuality,  den 
Pryde  heimlich  dafür  gewinnt  in  zugeflüsterter  Prosa  — 
die  erste  Prosa  in  den  bisherigen  Miracle-  und  Moral-Plays. 
Während  Man  mit  Sensuality  in  einer  Schenke  sich  gütlich 
thut,  beratben  Pryde  und  Worldly-Affection  einen  Anzug 
für  Man  nach  der  neuesten  Mode:  Wamms  hinten  offen*),  Hose 

compjled  by  maister  Henry  Medwall,  chapleyn  to  the  ryght  reve- 
rent  father  in  God,  Johan  Morton,  somtyme  oardjnall  and  archeby- 
shop  o(  Cantertucy'.  Das  eiozig'e  bekannte  Eiemptar  ist  in  Folio  ohne 
Jahrzahl  nnd  Drnckernamen.  Warton  giebt  1538  als  Dmetjahr  an,  ohne 
Qaellenangabe.  (III.  292.)  —  Collier  bemerkt  (H.  D.  P.  II.  p.  149):  'It 
was  written  abont  1490,  and  printed  withont  any  printers  name,  aboot 
1520".  —  1)  Am  SohlDss  des  ersten  Theils  findet  sich  der  Vermerk,  daas 
diesw  Natnre-Interlnde  vor  dem  (1486  anf  den  Erzbiscliofsitz  von  Canter- 
bury  erhobenen  und  1500  verstorbenen)  Cardinal  Morton  selbst  gespielt 
wurde.  Demnach  hat  dasselbe  als  eines  der  frühesten  'Prodncte  dieser  Gat- 
tung aus  der  Eegiemngszeit  Heinrioh's  VII.  zu  gelten. 

S)        Who  tangbt  the  cok  hia  watohe  howres  to  observe. 
Who  taught  the  njghtyngall  to  record  besyly 
Her  stronge  entonys  in  sylence  of  the  njght? 
Certea  I,  Natm-e,  and  none  other  wygLt, 

3)  To  the  devyll  of  hell. 

4)  ~  a  donbiet  of  the  new  make, 
Cloae  byfore  and  open  un  the  bacic. 
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voru ,  mit  Sammt  ausgeschlagen  bi»  nsis  Euie  und  in  bunten 
Farben  spielend.')  So  herausgeputzt,  versinkt  Man  alsbald  in 
ein  Lasterleben,  dem  das  hinten  und  vorn  offene  Pruukgewaiid 
Th^'  und  Thor  öffnen.  Er  prügelt  V  e  r  ii  u  n  ft  au  Schanden,  und 
umgiebt  sich  mit  einer  Gesellschaft,  neben  welcher  die  des  Ver- 
lorenen Sobnes  als  ein  Ausbund  vollendeter  Gentlemeu  erscheinen 
darf.  Man's  Gesellscbait  ist  der  allegoriache  Abstract-Extract,  die 
transscendentale  Quintessenz,  das  ewig  augestrebte,  aber  nie  er- 
reichte Ideal  von  des  Verlornen  Sohnes  Schweinezucht;  Man's  täg- 
licher Umgang  sind  die  Siebentodsünden  selber,  die  platonischen 
Urbilder  der  in  Rede  stehenden  Säue.  Bald  aber  kommt  über  unsern 
Man  der  in  den  Moral-Plays  stereotype,  allegorisch-moraliBche 
Katzenjammer;  hier  aber  ingestalt  des  moralischeren  Schweine 
Jammers,  ähnlich  dem  des  Verlorenen  Sohnes,  der  am  Ende  ja  auch 
nur  derselbe  allegorische  'Man'  im  allerättesten  Moral-Play  ist.  unser 
gedruckt  ältestes  'Nature'-Moral-Play  schliesst  dann  auch  seinen 
„ersten  Theil"  mit  einem  Compromiss  zwischen  Man  und  ßea- 
son,  die  ihn,  als  Klügere,  die  nachgiebt,  wieder  unter  die  Flügel 
ihrer  Führung  und  Obhut  nimmt. 

Leider  schlägt  im  zweiten  Tfaeil  Senauality  unsern  Man 
abermals  in  den  Nacken.  Ein  Naekenechlag,  der  uns  mit  trifft, 
uns  Alle  insgesammt,  die  wir  doch  der  Fleisch  gewordene,  alle- 
gorische'Man'  sind.  Sensuality's  Nackenschlag  wirft  Man  in 
die  'Stews  vom  South wark',  will  sagen,  das  verrufene  Badehaus, 
ein  Haus,  wo  man  bekanntlich  nur  Schlammbäder  braucht,  ähn- 
lich denen,  die  den  Lagergenossen  des  verlorenen  Sohnes  so  gut 
bekommen;  nur  dass  die  Schlammbäder  in  den  Stews  von  South- 
wark  von  figürlichen  Schw —  und  in  allegorisch-moralisehem  Sinne 
zu  nehmen  sind.  Die  Fraueagesellsehaft,  mit  welcher  hier  Man, 
nach  der  im  Bade  bei  Wien  obwaltenden  Sitte,  zusammenbadet, 
d,  h.  in  Einer  Pfütze  von  schmutzigen  Lüsten  sieh  mit  ihnen 
zusammen  suhlt  —  besteht  wiederum  aus  den  platonischen  ürbil- 


Than  sh&ll  hys  hoBsn  he  sti^ped, 
Wyth  coraelettjB  of  fjne  velvet  slypeii 
Down  to  tlie  hard  kne 


Wyth  coloTU's  ji  UV  thre. 
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dem  zu  den  Bettr,  Tisch-  und  Badegenossen  des  Verlorenen  Soh- 
nes: aus  den  Siebensehwerenöthem-,  den  Siebentodaflnden. 
Mit  diesen  wird  Man  von  Eeason  und  deren  Gefolge  überrascht, 
nach  kurzem  Kampfe  mit  der  alsbald  ausoinandei^esprengten 
Badegesellschaft ^)  dingfest  gemacht,  und  schliesslich  von  Age 
(Alter)  mit  Reason  endgültig  ausgesöhnt  Doch  muss  sich  Man 
noch  erat  einer  Läuterung  durch  'Bepentance'  (Keue)  unter- 
ziehen, ehe  'Nature'  aufstehen  duift',  und,  wie  von  Shakspeare'a 
Brutus,  aller  Welt  verkünden:    „Das  war  ein  ~  Man!" 

Das  Moral-Play:  'The  World  and  the  Child'=),  „Die  Welt 
und  das  Kind",  stellt  Man  In  den  fünf  Stadien  des  Lebensalters 
dar:  als  Kind  (Infans),  als  Knaben  Namens  'Wanton'  (Muth- 
will),  als  Jüngling  genannt 'Lust-and-Hking'  (Lust  und  Be- 
lieben); im  Manneaalter,  wo  er  'Manhood'  (Mannheit)  heisst; 
als  Greis  endlich,  'Age'  mit  Namen.  Prologirend  nennt  sich 
Mundus:  'Prinee  of  power  and  plentj'  (Fürst  der  Macht  und 
Fülle).  „König  unter  allen  Umständen",  einen  en-tout-cas-König^), 
ja  einen  „Gott  Gnadenspender" *)j  Gott-Vater  also:  ein  Pantheist, 
der  Mundus;  wo  nicht  gar  ein  Atheist.  Das  liberum  arbitrium  aber 
statuirt  er  doch^);  hierin  Ai^ustinischer  gesinnt,  als  Schopenhauer. 
Infans,  altklug  schon  in  den  Windeln,  giebt  Mundus  den 
'Christ  our  King'  (Christ  unser  König),  als  Gniss  unter  den  Fuss, 

1)  Todsünde  Gluttony  (VBUerei)  bewaffnet  mit  einem  Käse  und  einer 
Flasche  (a  cheae  and  botell)  streckt  sogleich  die  Waffen.  —  2)  Der  alte 
Titel  lautet;  'Here  begynneth  a  propre  new  Interlude  of  the  worlde  and 
the  ch;lde,  otherwiee  called  (Mundus  and  Infans)  and  it  sheweth  of  the 
estate  of  chjldehode  and  manhode'.  Den  jüngsten  Abdruck  dieses  allego- 
rischen „Welt-Kind-Spielea"  enthält  Vol.  I.  der  von  C.  Haslittt  heraus- 
gegebenen Sammlung  , altenglischer  Spiele"  in  12  Bänden,  nach  welcher 
wir  citiren.  ('A  seleot  collection  of  old  English  Plays,  originally  published 
bj  Eob.  Dodsley  in  the  jear  1744.  Fourth  edition.  Now  flrst  chrono- 
logically  arranged,  revised  and  enlarged,  with  the  notes  of  all  the  com- 
mentators  and  new  notes.  By  W.  Carew  Hazlitt.  Land.  1674.')  Unser 
Moral-Play  ist  das  sechste  im  ersten  Band.  Dodstey's  'Old-Plays'  letzte 
(vierte)  Ansg,  bringt  es  Vol.  XII. 

3}  I  am  a  king  in  every  case. 

4)  '  Methinketh  I  am  a  God  of  Grace. 

5)  And  with  free  will  ye  follow. 
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und  veratftnäigt  den,  'a  God  of  Grace'  eich  bedüokenden  Mundns 

mit  dem  Merks:  'Christ  graut  me  grace',  „Christ  schenke  mir 
Gnade".  Mundus  begrüsst  seinerseits  das  schmucke  Bübchen  und 
fragt,  wie  es  heisse.  'DaUiance',  (Doile,  Puppe,  Docke,  Dahl- 
chen,  TOn  „dahlen,  spielen").  Im  Haudumwenden  macht  Mundus 
sein Püppchen zum  'Wanten',  KumKnaben-„Muthwill";  bes<JieBkt 
ihn  mit  einem  demgemässen  Schützhöschen,  und  bescheidet  ihn 
auf  vierzehn  Jahre  später. ')  Wantonchen  schlägt  einen  Burzel- 
bock  vor  Vergnügen.  Juclihe!  tummelt  alle  denkbaren  Knaben- 
spiele und  Dummjungenstreiche,  die  er  in  Aussicht  nimmt, 
Kreisel,  Peitsche,  Zungenblöcken,  Beincbenstellen,  Steckenreiten, 
Kuhamschwanzgreifen  0,  Hinterdieschulegehen,  und  so  Kurzweil 
mehr,  worüber  beim  blossen  Herzählen  sieben  Jahre  hiufli^en 
im  Nu.  Die  ersten  sieben  Knabenjahre  können  den  von  Mundus 
anberaumten  Termin  von  vierzehn  Jatiren  nicht  erwarten  und 
melden  sieh  mit  Wanton  bei  Mundus;  Wanton  noch  in 
Sehlitzhoaen.  Eh'  Mundus  sieben  Willkommsverse  gesprochen, 
springt  Wanton  schon  als  'Lust  and  Liking'  ellenhoch,  aU  die 
JünglingaapieJe  und  Plegeljahrstreiche  musternd,  die  er  verflihren 
wird;  Liebeslust,  Würfel-  and  Kartenlust,  Zechen,  Komerschiren, 
Bohurdiren,  Erlustiren  und  Jubiliren,  kurz  was  Herz  begehrt  und 
Lust  and  Liking  verlangt.  3)  Gesagt,  gethan!  21  Winter 
brauchen  nicht  mehr  als  ebenso  viele  Verse,  um  über  das  lockige 
Haupt  unseres  Lust  and  Licking  dahin  zu  stürmen  in  Saus  und 
Braus.^)  In  Einem  Wimperschlag  hat  ihn  Mundus  zum  Man- 
hood  Mighty,  zum  mächtigen,  zum  „gemachten  Mann"  gerüstet. 
Und  Manhood  wirft  sich  auch  gleich  als  Männchen  in  die  Brust, 
und  ruft  alle  sieben  Könige,  die  ihrem  Oberkönig,  Mundus,  auf- 
warten, herbei:  den  Hoffahi-ts-König  {King  of  pride);  den  Neid- 

1)  Till  foürteen  year  be  coiiie  and  goiie 

And  tben  come  again  to  ine. 
'1\  And  catch  a  cow  by  the  twl. 

;i)  My  looka  been  fall  loyely  to  a  ladys  aye. 

All  game  and  glee, 
All  iniith  and  melody 
AU  revel  aad  riot. 
4)  One  and  twenty  winter  is  c»Bien  and  gone. 
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König  (K.ofenvy);  den  Zomwuth-Kön^  (K.ofwrath);  den  Geld- 
gier- oder  Gewinnantheils-  oder  Grönder-König  (K.  of  Coyetise), 
den  Faulheitg-König  (K.  of  Slotb);  den  Völlerei-König  (K.  of 
Gluttony") ;  den  Unzuchts-König  (K.  of  Lechery),  deasen  Hul- 
digung ihm  Mundus  ganz  besonders  an's  Herz  gelegt  hatte') 
und  die  Sieben-Sunden-Könige,  sie  alle,  ruft  Manhood  auf,  um 
mit  ihnen  Arm  in  Arm  sein  und  unser  Jahrhundert  in  die  Schran- 
ken zu  fordern.  Da  erblickt  Manhood  eine  dunkle  Gestalt,  wie 
den  Schatten  eines  grauen  Bruders  (Grey  friar),  die  an  ihm  vor- 
überhuscht. „Wohin,  so  eilig?  Metze!  Bordell-Petze  1"^) — Als 
er  den  Namen  des  Fremden  hört:  „Gewissen"  (Conseience),  fmgt 
Manhood,  was  der  Gewissen  für  Teufelaraeker 3)  sey?  „Ein 
Lehrer  der  Spiritualität",  der  „Geistigkeit",  bescheidet  ihn  das 
Gewissen.  Was,  zum  Teufel,  das  Er  Dings  wäre,  die  „Gei- 
stigkeit?" fragt  Manhood  wieder.  „Alles"  —  versetzt  Gewis- 
sen —  „was  zum  Lichte  führt".*}  Nun  will  Manhood  Licht 
Ober  das  Licht  haben,  und  lässt  sieh  gleich  von  dem  Lump,  dem 
wildfremden  Herumtreiber,  dem  Gewissen,  ein  Licht  Aber  jeden 
der  voigedachten  Sieben  Könige  aufötecken;  sieben  Lichter  hinter- 
einander, bei  deren  erstem  ihm  schon  die  Augen  zwinkeln.  Wie 
Motten  an  der  Kerzenflamme,  so  zerfallen  Manhoöd's  Könige  an 
den  ihm  von  Gewissen  aufgesteckten  Lichtem  in  Aschenstaub. 
Sechse  sind  schon  geliefert;  von  Gewissen's  Feuerzunge,  Einer 
nach  dem  Andern  pulverisirt.   „Der  Teufel  brech'  dir  das  Ge- 


1)  Mund.  Lechery  is  the  seventh  king, 

All  meo  in  him  hare  great  delighting, 
Therefore  worehip  him  above  all  thing, 
Manhood,  with  all  thy  might. 

2)  Say,  thon  harlut*)  wliither  in  haste? 
—  —  betchet  brothel. — 

3)  Manh.    Conseience!  what  the  devil  man  ig  he? 
ConBc.  A  teacher  of  the  spitituality. 

4)  Consc.  All  that  be  leaders  into  light. 

•)  Dieses  Wort  —  bemerkt  Textnote  2  (Vol.  I,  p.  333)  - 
beiden  Geschlechtern  gebraucht. 
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nickt')  achreit  Manhood  auf,  „Meine  sechs  liebsten  Könige, 
meiae  Herzens-Könige ,  von  der  höllischeo  Zunge  zu  Schanden 
gelichtert,  zu  Loderasche  spiiitualisii't t  An  Aschen  1  An  Aschen! 
Dass  dich  der  Tenfel  dafür  bei  langsamem  Feuer  brate!  Den 
Siebenten  aber,  den  King  of  Covetice,  den  Gewinngierantheil- 
Köüig,  den  Gränder-König,  den  soll  mir  deine  vermaledeite  Spi- 
ritualitStszunge  nicht  brandmarken!^,'  Eher  soll  mich  der  Höllen- 
könig in  seinen  bis  zum  Krachen  gebeiztesteu  Krachöfen  mit 
Ofenheim  zusammen  einäschern!"  —  „Den  Gewinn- Antheil-König? 
den  Gründer-König?"  —  besänftigt  Gewissen  den  Tobenden, 
der  vor  Wutii  scMumt  und  stürmt,  wie  der  ungastliche  Pont- 
euxin  —  „Kein  Haar  soll  dem  King  of  Covetice  gekrümmt  wer- 
den!" —  „Kein  Haar?"  —  woaneatammelt  Manhood  mit  leuch- 
tenden Augen,  wie  Ofenheim's,  als  ihn  die  Wiener  Geschworenen 
freisprachen.  —  „Kein  Haar!"  —  wiederholt  Gewissen.  — 
„Wenn  du  nach  meinem  Sinn  hajidelst."  —  »Topp  mit  Hand- 
schlag!" jauchzt  Manhood.'')  —  —  „Der  Gründer-König"  —  Shrt 
Gewissen  fort  ^  „soll  gedeihen,  wenn  du  mit  dem  einzig  wah- 
ren, einzig  soliden  Gründer-König,  bei  dem  alle  Capitalien  haar 
eingezahlt  werden,  und  die  Antheilseheine  so  goldächte  Ducaten 
sind,  wie  seine  in  Gebirgsschachten,  als  Geldspenden,  lagernden 
Barren,  und  wie  seine  in  sapphirneu  Schüsseln  vom  Um^g  der 
sieben  Himmel  aufgeschichtet  blitzenden  Ducaten  —  wenn  du  mit 
diesem  obersten  Gründer-König  und  Könige-Gründer,  mit  dem 
Erd-  und  Himmel-Gründer,  mit  Gott-König,  -~  kein  Popanz-Papst- 
Köüig!  —  ein  gewitmsicheres,  auf  die  unwandelbaren,  keinerlei 
Courssehwankungen  unterworfenen,  stets  al  pari  stehenden  Aetien- 


!)  Manh.  The  devii  mot  set  the  on  a  lire. 
The  devil  break  thj  neck! 

From  six  kings  thau  hast  cuunfielied  u 

2)  Manh.  But  that  day  shall  thou  never  see 

To  counsel  me  from  covetise. 

3)  Consc.  But,  sir  küight,  wiL  you  do  after  we 

And  covetise  yonr  kiog  sltall  bc! 
Manh.  —  yea,  Coiiscience,  here  my  hand. 
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seiner  Gebote  gegründetes  Geschäft  absehliesaen  willst.')  — 
Manhood  besinnt  sich  ein  Weilchen  mit  dem  Pinger  an  der 
Nasenspitze.  Sein  King  of  Covetiae  scheint  ihm  doch  —  Ofenan- 
heimelnder. Aber  die  Handfeste,  die  er  gab  —  hol's  die  Heiel 
Den  Kopf  kann's  nicht  kosten.  —  Er  geht  auf  das  Geschäft  ein, 
das  Austritts-Hinterthürchen  in  petto.  Conscience  schärft  ihra 
nochmals  das  Gewissen ;  bindet  ihm  das  'Ariston  Metron'  mit 
einem  nebenbei  auch  Uns  treffenden  Seitenhieb  auf  die  Seele*); 
und  fasst  ihren  Gewissensrath  in  der  Warnung  zusammen:  sieh 
ganz  besonders  vor  Folly,  dem  Hans  Dampf,  dem  Musje  Schwin- 
del, in  Acht  zu  nehmen,  und  beileibundleben  nicht  in  ein  Com- 
pagnie-Geschäft  mit  ihm  zu  treten,'*)  Auf  Manhood's  Duck- 
mäuserfrage: Was  Art  von  Gesell  der  'Folly'  sey?  —  „Der  gefähr- 
lichste aller  Spitzbuben!"  —  eifert  Conscience,  von  dem  ein 
italienischer  Bravo,  ein  Äbruzzentäuber ,  der  legitime  Banditen- 
Kön%  Don  Carlos,  ja  selbst  ein  sicilianischer  Maffioso,  der  an 
die  unfehlbare  Curie,  gegen  Ablass,  Zehnten  von  Raub  und  Mord 
entrichtet,  noch  lernen  kann!  Der  Hans  Schwindel,  der 'Folly' 
—  verwarnt  Gewissen  den  Manhood  mit  gesteigertem  Eifer  — 
das  ist  der  Inbegriff  der  Sieben  Könige;  ist  die  Böaesieben  in 
Einer  Person*);  ist  das  persoiiificirte  Tollhaus  als  Aetiea-Gesell- 
BChaftt  —  „Ein  kleines  rentirendes  Spiel-Geschäftchen  muss  doch 
der  Mensch  haben!"^)    Woföi-  wäre  ich  denn  der  Man,   der 


Manhood ,  you  muet  love  god  above  all  thing. 

HiB  name  in  idleneas  je  may  not  tauig 

(Folgen  die  „Zehn  Gebote"  der  Reihe  oach.) 
This  Covetiee  shall  keep  you  out  of  strife. 

2)  Consc,  Büt,  Sir,  meaaure  is  in  all  thing. 

3)  —  keep  you  ~ 

—  from  all  evil  Company 
For  dinbt  of  folly  dolng. 

4)  Manh.   Folly!    What  thing  caUeat  thou  folly! 
Consc.  8ir,  it  is  pride,  wrath,  and  envy, 

Sloth,  covetise,  and  glnttony, 
Lechery  the  seventh  is; 
These  aeren  aina  I  call  Folly. 

5)  Manh,  But  1  mnst  have  sporting  of  play. 
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Allemalwelchei',  der  Mann  bei  der  Spritnet*!  —  beehrt  Maii- 
hood  auf.  'Sickeriy!'  „Sicherlich!"  —  entgegnet  Gewissen. 
—  „Aber  nicht  auf  meine  Koateji!  Ein  Spiel-Gewinnchen,  bei 
dem  Ich  nicht  in  Einaatz  und  auf  dem  Spiele  stehe'.'")  —  SchlE^t 
das  Kreuzeszeichen  über  ihn  zum  Abschied  und  lässt  Manhood 
allein.  Ein  Mann,  wie  Manhood,  ist  aber,  wie  Scipio  Africanus, 
nunquam  minus  solus,  quam  quum  solus.  Sein  Doppelgänger, 
Teufels- Folly,  begrüsst  ihn  schon  mit  einem  biderben  Hände- 
schütteln: „Heihoho!  Fort  mit  den  Grillen!-)  Die  können  uns 
den  Hobel  anablasen  und  den  H—  kratzen!"^)  Manhood  wehrt, 
winkt  ihn  ab  mit  Händen  und  Füssen,  voll  sittlicher  Enstrüstung; 
apage!  ultro  istum  a  me!*)  Wehrt  sich  Heiner  Haut,  die —  Gott 
besser's!  —  Folly's  Haut  ist,  aus  der  Manhood  nicht  heraus- 
kann. Dess  wird  dieser  denn  auch  inne,  aber  erst  nach  langem 
Hin-  und  Herzerren,  nach  einer  sechs  Seiten  langen  Controverse, 
wobei  Folly  mit  seinem  aatyrischen  Narrenkolben  die  Haut  seines 
Publioums  im  Zuschauerraum  kitzelt,  das  Ja  nur  die  Theater- 
peraon  des  personificirten  Manhood,  mithin  die  des  Folly  ist! 
Neckiaehe  Dreieinigkeit!  —  ,Jch  bin"  —  berühmt  sich  PoÜy  — 
„ein  Diener  des  Gesetzes,  wie  Covetise  mein  Gesell  ist." 5)  Als 
er,  Folly,  über  die  Londoner  Brücke  hergerannt  kam  geradenwegs 
nach  den  'Stews',  den  Londoner  Bade-Fremdenhäusem,  wo  er  für 
eine  Nacht  Wohnung  nahm,  fand  er  daselbst  seinen  Bruder,  'Le- 
cherj'  (Unzucht),  und  wurde  von  Frauen  und  Männern  mit  Hailoh 
högrüsst  und  als  geknighteter  Ritteraraann  fetirt."      Ganz  Eug- 

1)  Conac.  Sickerly,  Manhood,  I  saj  not  naj, 

But  good  governance  take  night  and  day. 

2)  Folly,    What,  lieigho'  catö  awaj' 

3)  What,  I.  do  but  claw  mine  arse,  sir! 
4)Manh.    Stand  uttei ,  fellow ' 

ä)  Poliy.    For  I  am  a  aervant  of  the  law. 

Covetiae  is  mine  own  fellow. 
ti)  Pdlly.  In  faith,  sir,  over  London  bridge  I  ran, 

And  the  straight  way  for  the  stews  I  carae, 

And  toük  lodging  for  a  night: 

And  there  1  found  my  brother  Leehery. 

There  men  and  women  did  Polly 

And  every  man  made  of  me  as  worthy, 

A5  though  I  hail  been  a  linight 
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land  —  iährt  er  fort  —  ist  voll  von  ihm,  und  in  Abteien  nnd 
Nonneuklostem  ist  er,  Polly,  Hahn  im  Korbe,  das  SchooBskind, 
der  Hana  in  allen  Ecken. ')  Bezüglich  Englands,  stimmt  der  Eine 
von  Hamlet's  Todtengräbem  vollkommen  mit  Folly  überein:  Dort 
in  Ei^Iand  wird  man  dem  jungen  Hamlet  die  Tollheit  „nicht  viel 
anmerken,  die  Leute  sind  da  eben  so  toll,  wie  er".  Endlich  hat 
es  Manhood  eapirt,  dasa  er  und  der  Folly  ;Ein  Leib  und  Eine 
Seele!  Und  steckt  auch  schon  mit  Ihm  im  Wirthshaus,  und  kitzelt 
sich  selbst  nun  mit  Folly's  Sprüchlein,  väe  vorhin  mit  selbigem 
frohgemuth  dem  'Conscience'  in  Gedanken  trumpfend:  „Blas' 
mir  den  Hobel  aus,  and  claw  mine  arseP)  Zu  diesem  Zweck 
wünscht  unser  Manhood  den  Conscience  mit  dem  Kücken  zu 
besehen.  Um  das  zu  bewerkstelligen,  rathet  ihm  Folly,  imter 
dem  Namen  'Shame'  (Scham),  incognito  zu  bleiben.  Dass  ihn 
Gewissen  nicht  erkennen  soll,  dafür  werde  er,  Folly,  sorgen.*) 
Manhood,  ganz  aus  dem  Häuschen  vor  Freude:  ,^Nun  wfll  ich 
dem    Folly   folgen,  denn   Folly  ist  mein  Mann!')    Und  Man 


1)  Manb. 

I  pray  thee,  feliow,  wbither  wenclest  thou  tho? 
Polly. 

Sir,  all  England  to  aad  fro: 

Into  abbeys  asd  into  munDeriea  also 

And  alway  Polly  doth  fetlows  find. 

2)  Folly  {zum  Publicum,  abseits): 

I  shall  draw  bim  (to  Manhood)  such  a  drai^bt  of  drink, 

That  Conscience  he  shall  avay  cast. 

Ich  trink  ihm  zn  'nen  solchen  Schluck, 
Dass  er  Gewisaen  einen  Laufpass  giebt. 

3)  Folly  (znm  Publicum). 

ho,  Sirs,  this  Folly  teachoth  aje 

For  where  conscience  coraeth  with  bis  tunnin; 

Yet  PoUy  fuU  featly  abaU  naie  bim  blind. 

Polly  before,  and  Shame  behind. 

Lo,  Sirs,  tbu3  fareth  the  world  away. 

Ihr  Herron,  so  es  Polly  albeit  hält, 

Wenn  Conscience  naht  mit  seinen  Schlichen , 

Macht  Folly  flnga  ihn  völlig  blind: 

Polly  voran,  und  Scham  dabint. 

Seht,  Herren,  das  iat  der  Lau^-de^  Weit. 

4)  Manh.  New,  I  will  follow  Folly. 
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FoUy's  Mann.  —  Man  muss  bekennen,  kein  Moral-Play  vermöchte 
sein  Thema  siun-  und  geistreicher  durchzuführen.  Ja  diese  Äller- 
weltsmoral,  diese  allgemeinmenschliche  Narrenweltweisheit  könnte 
in  seiner  „Spiritualität",  seiner  allgemeinen  Formel  geistiger  In- 
teiligibilitäts-Wahrheit,  seiner  gleichsam  nackten  Gedaukenbaft^- 
keit,  könnt«  von  einem  realgestaltenden,  concrefcpoetischen  Schau- 
spiel nicht  mit  so  apriorischer  Evidenz,  nicht,  als  ein  argumen- 
tum ad  hominera  in  des  Wortes  gattungsbegrififlichstem  Sinne, 
nicht  mit  so  unmittelbarer  Abstractionsbeweiskraft  zu  metaphysi- 
scher üeherzeugung  gebracht  werden,  als  dm'ch  ein  Fhantömen- 
spiel  von  allegorischen  Begriffsfiguren  und  Qualitäts-Personiflca- 
tionen.  Scbematisirt  auch  nur  ein  Moral-Play,  zumal  ein  mit  so 
feinem  und  scharfem  Schul-  und  AVeltverstand  gedachtes  Alle- 
gorienspiel, wie  dieses,  skelettirt  es  auch  nur  die  dramatische 
[dee  und  die  dramatischen  ConÜicte  zu  ilirem  unanschaulicbeu 
und,  Sls  solches,  unerseheinbaren  Gerippe,  so  ist  einer  derartigen 
Dramatisirung  poetischer  Ideen  zu  Begriffsschemen  nicht  blos, 
als  einem  Entwickelungsmomente,  die  vollste  culturgesehichtliche 
Berechtigung,  es  ist  ihr  auch,  als  einer  bedingt  poetischen  Zeitr 
Production,  ein  relativ  ästhetischer  Konstwerth  zuzusprechen. 

Die  Auflösung  unseres  Moralspiels,  so  klerikal-dramatisch, 
so  kirchlich-typisch  sie  noch  erscheinen  mag;  so  führt  sie  doch 
ihren  Grundgedanken  wirkungsvoll  und,  inanbetracht  des  Charak- 
ters dieser  immerdar  in  salbungsvolle  Glaubensseligkeit,  mithin 
dramatisch  nie  rein  aufgehenden  Spiele,  auch  befriedigend  durch. 
Coascience  tritt  dem  Manhood,  der  seineu  vorau^egangenen 
Herzensfreund,  Folly,  in  London  aufsuchen  geht  ' ,  in  den  Weg. 
Der  Abtrünnige  reisst  sich  aber  vom  Gewissen  los,  und  läuft 
seinem  Bruderherz  unhaltsam  nach.  Ausgestossen,  preisgegeben, 
sicli  selbst  überlassen,  wehklagt  Gewissen,  der  Aermste,  und 
wünscht  sich  den  Tod,  ^)  Wie  Constanza  in  König  Johann,  die 
unglückselige,  die  ja  auch  als  verstossenes  Gewissen  umherwan- 
delt,  vom  gewissenlosen  Weltwesen,  von  eidbrüchigen  gewissen- 
losen Königen  Verstössen:  „0  Tod,  des  Elends  Bulile,  komm  zu 
mir!"  'Misery's  love,  o  come  to  me!'  —  Giebt  es  indeiibat  ein 


1)  Manli,   To  LoiidOE  to  seck  FoUy  will  I  fare. 

2)  Alas,  death.  wliy  leitest  tliuu   nie  live  s. 
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isen,  als  das  dem  eigenen  Leib  und  Eingeweide  ent- 
fremdete Gewissen?  Der  Seele  innerster  Lebenageist  sieh  selbst 
enUussert?  Von  allen  abgezogenen  Begriffen  der  zwMfellos 
jammervollste!  Ein  grabloser  acberontischer  Schatten,  Peter 
Schlemihl's  verlorener  Schatten,  sind  selige  Geister  neben  einem 
exmittitten  Gewissen.  Das  reine  Gewissen,  in  dem  Zustand  von 
Reinheit,  wie  Kant's  „reine  Vernunft",  d.  h.  rein  abatraete  Ver- 
nunft —  das  befleckteste  Gewissen,  ein  Cain-Gewissen,  eiaHero- 
des-  ein  Nero-GewisSen  ist  ein  Gottesbewusstseyn  im  Vergleich! 

Während  nun  Gewissen  leibverwaist,  selbstverlassen,  als 
abgezi^eirer,  selbstbewusst  seynloaer,  Ich-loser  Begriff,  in  Noth 
und  Elend  dort  umherirrt  i),  nicht  wissend,  wo  es  den  Kopf  hin- 
legen soll,  den  es  gai  nicht  hat;  wankt  hier  sein,  Gewissen's 
leeres  Gehäuse,  seine  geistverlassene  Incamation,  der  Manhood, 
als  Age,  in  Greisengestalt,  dem  Stellvertreter  von  Gewissen  und 
dessen  Bruder,  dem  Perseverance  (Beharrlichkeit),  sein  mora- 
lisches Katzenelend  klagend,  nach  Gewissen  ächzend  und 
wimmernd^),  wie  der  Katzenjämmerling  nach  einem  Napf,  um 
seine  Qualen  in  einen  befreundeten  Busen  auszuschütten. 

Perseverance  giebt  sich  als  Repentance  (Keue,  Busse} 
zu  erkennen,  und  richtet,  als  solcher,  den  gebrochenen,  zerschia- 
geneu  Manhood,  den  gründlich  „gemachten  Mann"  auf,  mit  dem 
Gnadenmittel  der  Beichte,  Sündenbereuung  und  Besserung. 
Ausserdem  prägt  Perseverance,  genannt  Repentance,  dem 
Buasfertigen  den  vernünftigen  Gebrauch  seiner  fünf  Sinne,  seiner 
'five  wits',  der  sowohl  leiblichen,  als  geistliehen  lunf  Sinne,  ein; 
welche  letztere  Repentance,  gen,  Perseverance,  specificirt  als: 
„Geistesklare  Seelenstätke^),  Einbildungskraft  und  Vernunft,  Ver- 


1)  Conac.  I  waiider  as  a  wight  in  woe  and  eare. 

2)  Äge.       Alas,  tiiat  me  is  voe 

Alas,  that  I  was  born! 

Body  Bud  sonl  I  am  but  loin. 

Ach,  ach,  wie  ist  mir  so  wind  und  well! 

Ach,  ach,  dass  ich  ward  geborenl 

Leib  und  Seel,  hab'  ich  zumal  verloren. 
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stand  und  Mitgefüli!.  ')  Diese  geiatlicheu  'iive  wits"  gtihöreii  in 
sein,  Kepentance's  Bereich,  aber  llepentanee,  als  Perseverance.  ■', 
lu's  Ressort  voa  Perseverance,  gedacht  als  Repentance,  Men  da- 
gegen die  zwölf  Glaubensartikel,  die  Perseverance,  im  Namen 
von  Eepentanee,  dem  Manhood  am  Schnürchen  vorsagt;  wofür 
sieh  dieser,  schliesslich,  gestärkt  und  erquickt,  bestens  bedankt,  ^i 
Und  Gewissen?  Nach  dem  kräht  kein  Hahn.  Die  zehn  'wits, 
bodily  and  spiritually',  und  die  zwölf  'articles  of  the  faith'  steilen 
ihm  einen  Zwangspasa,  als  Ewigem  Juden,  aus  und  lassen  ihn  laufen, 
,Amen'.  'Amen  ist  Perseverance 's  letztes  Wort,  Er  schliesst 
damit  das  Stück  und  seinen  an  „König  und  Kitter"  gerichteten 
Abschiedsegenspruch  *;,  woraus  erhellt,  dass  unser  „Weltf Kind-Mo- 
ral-Play vor  König  Henry  YH.,  gespielt  wurde  ^,  der,  dem  Spiele 
mit  geisterseherischeu,  vom  Schlachtfeld  bei  Bosworth  an  Geisterscliau 
geschulten  Augen  folgend,  eine  ungleich  veratändnissvollere  und 
tiefere  Erbauung  von  diesen,  den  Geisteni  des  Shakspeare'schen, 
des  ideal-realistisch  gestaltenden  Drama's,  beim  Lichte  besehen, 
dichterisch  vei-wandten  allegorischen  Phantomen  davontrug,  als 
uns  vei^önnt  ist,  ja  als  wir  ahueu  können.  Die  literar-historiache 
Bedeutung  der  moralischen  Allegorienspiele  wird  um  ein  Grosses 
durch  den  Umstand  erhöht,  dass  sie  mit  ihren  b^iffsfigürlichen 
Verstandsschemen,  ihren  Geistererseheinungen  personificirter 
Seelenmächte,  Triebe  und  Leidenschaften,  eine  Shakspeare-Vor- 
schule  für  sein  Publicum  waren ,  worin  dieses  für  das  Verständ- 
niss  und  Empfängniss ,  für  die  mächtigen  Wirkungen  seiner  ■ 
Geisterscheinungen,  seiner  aus  den  Tiefen  natursymboliacli 
gestaltenden  Phantasie,  aus  dem  Schöpferurborn  des  poetisch-in- 
tuitiven Geistes,  aus    den  Erebus-Schauern  des   Schuldbewusst- 


t)  Compaasion. 

2)  These  bei  ng  i  to  Perseverance. 

3)  Age,      G  am     j    P  rance. 

4}  I  tak  ]  f  klug  and  knight. 

—  ;>)  Die  Schln       t  Sahbande  des  gedruckten  Stückes  (Colaphon) 

besagt:  'Here  e  d  th  h  Inte  1  de  of  Mundus  et  Infans.  Imprynted  at 
London,  in  Plete  t  t  at  th  gne  of  ye  (the)  Sonne,  by  me  Wynkin 
de  Woide.    TL  f         L    de  MCCCCC  aud  XXH.    TlieXVUdays 

of  Jaly'.  Aas  d  8p  a  h  f  Ig  rt  Collier,  dass  dieses  StUck  „zweifellos" 
(doutatless)  vor  B  d  H  VII.  Regierung,  vor  1500  i'erfasat  worden 
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Beyns,  aus  deu  Schreckensabgrfinden  erdbebengleielier  Gewissena- 
ErschGtteruügen  einportauchenden  Geister,  voi^ebildet  und  ge- 
stimmt ward.  Vorzugsweise  aber  sind  die  Moral-Plays  als  eine 
Propädeutik  für  Shakspeare's  Publicum,  hinsichtlicb  der  Moralein- 
achärfung ,  zu  "betrachten.  Sie  sollten  es  zur  Erfassung  und  Er- 
kenntniss  eines  Moralbegriffs  befähigen,  der,  die  enge  Sphäre  geist- 
lich-bflrgerlicher  Sittenpredigt  durchbrechend,  dem  Volkf^emflth 
als  stetige,  mit  dem  Weltgesetze  der  Cauaalität  identische,  der 
physischen  und  sittlichen  Weltorduung  immanente  Vei^eltungs- 
idee,  als  Entwicklungs-  Nothwendigkeits-Idee,  als  Cultur-  und 
Mensehheits-Idee,  zum  Bewusstseyn  kommt. 

Wegen  des  längeren  Verweilens  bei  diesem,  dem  Sinngehalte 
nach,  unseres  Ermessens  bedeutsamsten  der  vorshakspeare'schen 
Moral-Plays,  wollen  wir  uns  an  den  übrigen  ähnlichen  Stöcken 
der  ältesten  'Printed  Moral-Plays'  erholen,  zumal  sie  sämmt- 
lich  dasselbe  Thema  abspielen  mitMankind  als  Hauptfigur.  So 
das  'Hickseorner'  betitelte  Moralspiel'),  worin  Hickscorner, 
als  Repräsentant  von  Mankind,  mit  seinen  zwei  Genossen  Pree- 
will  (Freie  Wille)  und  Imagination  (Einbildungskraft),  zween 
Lotterbuben  (Libertines),  den  Pity  (Erbarmen)  in  den  Block 
setzen,  —  wie  Lear's  kreuzbraver  Kent  von  dem  Lotterbuben,  dem 
Haushofmeister,  und  dem  noch  grösseren  Lotterbuben,  dem  Her- 
zog TOn  Cornwall,  gestockt  wird.  —  Den  guten  Pity  befreien 
Contemplation  (Betrachtung)  und  unser  alter  Bekannte, 
Perseverance,  aus  den  Stöcken'  und  bekehren  den  Vagabun- 
den, den  Freewill,  dessen  Beispiele,  nach  einigen  PlauseRj-sein 
Geselle,  Liederjahn  Imagination,  folgt.  Nur  Hickscorner 
bleibt  unverbesserlich,  der,  als  Weltreisender  eingeführt^j,  wie 
sein  von  vielen  Reisen  melanehoüsch  gewordener  Beruf^enosse, 
Jaques,  in  Äs  You  like  it   —  sich  alle  denkbaren  üebel  und 

1)  Der  erste  Druck  auch  dieses  Moral-Play  kam  aus  Wynkin  de 
Worde'B  Presse.  Einen  Inhaltaabriss  davon  gab  schon  Biachof  Percy 
(Beliqnes  I.  136,  ed.  1812).  Ein  Wiederabdruck  des  ganzen  Stückes  findet 
flieh  inHawkins  'Origin  of  the  English  Drama' (Oxford  1773)  1.  77— IM. 

2)  Hicksc.  Sirs,  I  habe  been  in  ma;  a  cenntry; 

Ab  in  France,  Ireland,  and  in  Spain 
et«,  bis  in  die  Tartarei  and  Indien  hinein.     (Dodsl.  Old  PI.  ed.  Hazl.  I. 
p.  161  f.) 
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„bösen  Beulen  auf  freien  Füssen"  angelaufen.  Mit  Pity  ver- 
duftet auch  Hickscorner,  der  Wallfahrer,  gleich  nach  der  Block- 
und  Stock- Affaire  eu  hloc.  Ist  das,  seitens  Pity,  ein  allegoriaeher 
Winkj  dass  er  aus  dem  Moral-Play,  wie  aus  der  Welt,  die  es 
bedeutet,  spurlos  verschwunden?  —  OderzieltHiekscorner's,  des 
geheimnissvollen  Seefahrers,  plötzliches  Verschwinden  auf  den 
„fliegenden  Holländer",  den  Mankind  als  Meeresgeepenst,  als  wel- 
cties  er  zuletzt,  in  Gestalt  von  Richard  Wagner's  „Hickscorner" 
vom  Repertoire  verschwinden  wird,  und  zi^leich,  dank  seinem 
Erlöser,  aus  der  Weit  verschwinden  und  eii^ehen  wird  in  die 
sehnlichst  ei^wünsclite  ewige  Kuhef  —  Wie  dem  sey,  genug,  sie 
drücken  sich  Beide,  schon  in  des  Stückes  Mitte:  Pilger  Pity  und 
Seefahrer  Hickseoriier.  Friede  ihrer  Asche!  Ond  auch  Friede 
der  Asche  des  als  „fliegender  Holländer"  componirten  Hickscorner 

—  componirt,  im  Sinne  des  lateinischen  Verbums  'e-omponere', 
welches  auch  „begraben"  bedeutet.  —  Der  Name  Hickscorner 

—  schliesslicli  bemerkt  —  ist  schon  vor  Ende  von  Heinrich'a  VII. 
Kegierung  als  sprüch  wörtliche  Beziehung  für  Alles,  was  Belial  ist, 
gebraucht  worden. 

Das  nun  nächste  Moralstück  dieser  Mankind-Gruppe,  das  den 
Mankind  als  'Every-Mau'  (Jedermann;  an  der  Stirne  trägt, 
und  das  Karl  Goedeke's  grundgelehrte ,  den  Gegenstand  stofflich 
erschöpfende  Schrift'J  als  Jedeimanus  Every-mau-Moralspiel  bei 
uns  eingebürgert  hat,  können  wir  erst  recht  kurzer  Hand  erle- 
digen, inanbetracht  der  langen  Hand,  aus  welcher  der  englische 
Every-Man,  als  deutscher  „ganzer  Mann",  als  Deutscher  ad 
unguem  factus  Homo  Homulus,  oder  Homunculus,  oder  nebenbei 
auch  als  jeden  Volkes  internatiouatisirter  Every-Man,  hervorging. 
Das  Parabelmotiv  des  Stückes^J  nämlich,  dass  Every-Man  nach 

I)  Every-Man,  Homulus  und  Hekastua.  Ein  Beitrag  zur  inter- 
nationalen LJteratmgeachichte  von  Karl  Goedeke.  Hannover  1845.  8». 
~-  2)  Das  die  TitelUberschrift  führt:  'Here  beginneth  a  Treatise  how  the 
hje  Fader  uf  Heven  sendeth  Dethe  to  aomon  every  creature  to  come  Mid 
gjve  a  oounte  öf  Üieyr  Ijves  in  this  worlde,  and  is  in  manner  of  a  nio- 
ralle  playe.'  „Hier  beginnt  eine  Abhandlung,  wie  <ier  hohe  Vater  im 
Himmel  den  Tod  absendet,  am  jegliche  Creatur  aufaufordem,  -ta  kommen 
und  Eechensohaft  vüq  ihrem  Leben  in  dieser  Welt  zu  geben,  und  ist  in 
der  Weise  eines  Sitten  spiels." 
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der  YOQ  Tod  ihm  zugestellten  Vorladung,  vor  dottea  Throu  zu 
erscheinen,  um  B«chenschaJl  abzulegen,  vergebens  um  Begleitung 
auf  dem  fatalen  Weg  bei  seinen  besten  Freunden  vorspricht,  dieses 
Motiv  der  „Freundesprobe",  verfolgt  der  deutsche  Every-Man- 
Forscher,  Herausgeber,  Erklärer  und  Uebersetzer  bis_auf  dessen 
früheste  Spuren  in  Jedweders  Schriften  morgen-  und  abend- 
ländischer Literaturen,  beginnend  mit  Petri  Alfonsi')  Disci- 
plina  clericalis,  bis  D  a  n.  F  e  d  e  r  m  a  n  n,  den  Greuzwart  des  Äbhand- 
lungs-Bereiehs :  „Die  Preundesprobe"  betitelt,  üebei^ehend 
in's  Gebiet  der  „Freunde  in  derNoth",  vertreten  durch  Joan. 
Damaseenus,  als  erste,  und  das  schwedische  L^endarium, 
'Svenskt  Legendarium',  als  letzte  Quelle  der  Legende  von 
Freunden  in  der  Noth,  die  den  Freund  in  der  Tinte  stecken 
lassen,  er  heisse  „Jedweder"  oder  „Jedermann".  Dann  zählt  die 
„Abhandlung"  unseres,  alle  und  jedwede  Quellen  bis  auf  die  letzte 
Nagelprobe  ausschlürfenden ,  alte  und  jedwede  Druckspuren  von 
Every-Man  —  leckergierig ,  wie  die  Juden  das  alle  Geschmäcke 
in  sieh  vereinigende  Wüsten- Man,  den  Every-Man  unter  den 
Leckerspeisen  —  in  Scheffeln  einheimsenden  Sammelgelehrten, 
zählt  die  „Abhandlung"  die  „Einzelnen  Bearbeitungen'« 
dieser  Parabel  auf,  von  der  Bearbeitung  des  Vicentius  Bello- 
vacensis  in  seinem  'Speculum  historiale',  bis  zum  Gedicht  von 
Hans  Sachs:  „Die  drei  Freunde  im  Tode  des  Mensehen".  End- 
lich, „dramatische  Bearbeitungen".  Every-Man  an  der 
Spitze,  mit  einer  9  Grossoctavseiten  langen  vortrefflichen  Inhalts- 
Abbandlung,  S.  33—41,  auf  die  wir  und  deren  „wunderbar  süssen 
Gesang  mit  erstaunlichen  übermässigen  Worten  dazu"  —  würde 
Prinz  Cloten  im  „Wintermärchen"  stottern,  und  sich  die  spru- 
delnden Lippen  belecken  —  auf  die  wir  aber,  mit  des  schlauen 
Ulysses  Waehspfropfen  im  rechten,  und  Altmayer's  Baumwolle  im 
linken  Ohr,  blos  verweisen ;  sowie  nicht  minder  auf  die  ander- 
weitigen dramatischen  Bearbeitungen,  die  Every-Man  als  Schweif 
hinter  sich  herzieht,  der,  bis  auf  Weiteres,  unter  dem  Horizonte 
unseres  Textes  und  für  ihn  unsichtbar  bleibt.^) 

Dftös  Petri  Alfonsi,  des  abendländischen  Vaters  der  Parabel 


1)  1106  zum  Christenthum  bekehrt.  Vgl.  Gesch.  d.  Dram.  VIII.  8.  227. 
.  —  2)  Homiilna  von  (Petrus  Diesthen ins  und)  Christianns  iBchjrins.  — 
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Ton  der  nicht  atichhaltenden  „Freundschaftsprobe",  dasH  seine 
Laudsleute,  die  spanischen  Legenden- Dramatiker,  das  Cadauno- 
oder  ParatodoB-Thema  Dicht  in  einem  Auto,  unseres  Wifsena, 
ausführten!  Sollte  der  Grund  darin  liegen,  weil  ihnen  das  Motiv 
weniger  geistlichen  als  menschlichen  Charakters  erschien?  Faseten 
sie  doch  die  Personification  der  „Menschheit"';  selbst  mehr  im 
theologisch-kirchlichen,  als  moralischen  Sinne '. 

Das  neue  Moment  im  englischen  Moral-play  'Every-Man', 
das  Eigenthümliche,  das  sogenannte  Fortschrittsmoment,  bestände 
denn  einmal  in  der  Dramatieirung  von  Petrus  Alf.  Freundschafts- 
probe-Parabel;  bestände  ferner  in  der  Uebei-traguug  dieses  Pa- 
rabelmotivs  auf  allegorische  Figuren,  in  der  Verallgemeinerung 
desselben;  und  bestände  drittens  und  letztens  in  der  Personifica- 
tion dieser  Verallgemeinerung  selber,  veranschaulicht  als  Every- 
Man,  der  sandige  und  schliesslich  selig  gesprochene  BüSBerheld 
des  Parabeldrama's.  Selig  gesprochen  von  Priester- Allmachts 
Gnaden,  von  kirchlicher  Gnadenmittel  Gnaden,  als  deren  all- 
einiger Ausspender,  und  daher  alleiniger  Menschheitsbeseliger,  der 


Hamnlus  vdii  Jaspar  von  Geiinep.  --  Hekaa  tus")  von  Georgins  Maorope- 
dina,  Laoreni  RappoH  und  Hane  Sachs;  Cyriakus  Spangenberg;  Heinrich 
Peter  ßebenstock,  Jobann  Sebtecken berger;  Abraham  Saarius.  —  Job.  Eolros, 
Spiel  von  fünferlei  Betrachtungen.  —  Lienhard  Cubnan,  Spiel 
vom  bekehrten  Sünder.  —  Valteii  Voith,  Spiel  vom  Ursprung  ete. 
etc.  des  Menschen,  —  Aleiina  Bresnicer,  Oomoedia  vom  geiatlichen 
Kampf.  —  Friedrich  Dedekind,  der  christliche  Ritter.  —  Joh, 
Heros,  Tragedia  der  irdisch  Pilgerer.  —  Clemens  Stephan!,  eine 
geistliche  Aotion.  —  Petms  Meckel,  ein  schön  Gesprecbe.  — 
Thomas  Naogeorg,  der  Kaufmann.  —  Georg Rejp eben .  Spiel  von  den 
sieben  Weisen  aus  Griechenland.  —  Joannes  Stricerius,  der 
düdesche  Sohlomer,  —  Joh.  Jos,  Beekh,  Schanplatz  des  Ge- 
wissens. —  1)  Z.  B.  in  einem  dev  frühesten  Autos  eines  Ungenannten 
'Huinauidad'  als  allegorische  Figur.  (Gesch.  d.  Dram.  IX.  S.  443.)  In 
Timoneda's  Aucto  de  ]a  fe  THombre"  (S.  4e2).  Vor  allen  'Hnmana 
Natnraleza"  in  Calderon's  Autos  Sacramentales.  Gesch.  d.  Dram.  XlIZ 
fJ.  fi5.i.    «59.    I>67. 


■)  Exaaxoq  (JedwederJ. 
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Beichtprieater    zu  verehren   und  anzubeten  sey ')  —  TOn  wel- 
cher Vollmacht  Gnaden?  —  dürfte  man,  im  Namen  von  Every- 


1)  PjTe-WitteB. 

Te,  Every-man,  hye  yoB  that  ye  redy  were 

There  ia  no  emperour,  iynge,  duke  ne  baron, 

That  of  Ood  hath  commycyon, 

As  hatb  the  leest  preeat  in  worlde  beygne; 

Für  of  the  blesayd  sacraraentes  pure  and  benygne 

Per  jnannea  redempcyon,  it  is  ever  suse. 

Every-man, 

Fayne  wolde  t  receyve  that  holy  body; 
And  mekely  to  iny  ghostly  fader  I  wyll  go. 

Fyve-wittes. 

Everj-nian ,  that  is  the  best  tbat  you  can  da. 

Goy  wyll  yöu  f«  salvacyon  brynge. 

Für  preestode  eicedeth  all  other  thynge; 

To  ua  holy  acrypture  they  do  leohe, 

And  eonverteth  man  to  synne  heven  to  reche; 

God  hatli  to  them  more  power  gyven 

Than  te  ony  aungell  that  is  in  heven. 

No  remedy  we  fynde  under  God 
But  all  onely  preesthode. 
FönEsinn. 

Jedweder,  ja!  nun  spute  Dieb, 

Nicht  Kaiser,  K&nig,  Herzog  noch  Baron 

Hat  Gott,  so  lange  steht  die  Welt, 

Im  Amt  dem  letzten  Priester  gleichgestellt 

Darch  Segenskraft  der  Sacramente  rein  und  fromm. 

Das  Mittel  zur  Erl&sang  für  den  Erdensohn, 

Jedweder. 

■  Den  heil'gen  Leib  möcht'  ich  empfangen  gern, 
Und  fromm  zum  Priester-Vater  geh  ich  nun. 

Pflntsinn. 

Jedweder,  Bess'res  könntest  Du  nicht  thtin; 

Gott  will  Dich  zur  BrIiJanng  bringen. 

Denn  gleich  ist  von  den  andern  Dingen 

Dem  Priester  nichts,  der  Gottes  Wort  ans  lehrt, 

Von  Sünden  den  Menschen  aum  Himmel  bekehrt; 


Hosfed  by 


Google 


40  Da,»  engliaclie  DTama. 

Man,  fragen.  Offenbav  von  GlaubeussBliglieitg  G-naden,  deB 
6nuiäquelI-Ginadeamittels  aller  kirchlichea  (TnadeamiUel ;  mithin 
von  KircheB-  und  Priestergläubigkeits  Gnaden  —  der  schönste 
von  Bvery-Man,  als  Atta  Troll,  im  Bärenkreistana  ausgeführte 
Zirkelreigen-,  getanzt  an  des  Führers  im  Fiseherring,  als  Nasen- 
riog,  befestigter  Strippe.  Fiele  die  Antwort  des  gesehicht- 
li  cheu  Every-Mau  auf  obige  Frage  in  dieser  Scene  aus:  ja  daim 
stände  es  mit  dem  von  uns  eben  erst  beKeiehneten  Fortachritts- 
jnoment  des  allegorischen  Sitteuspiels  Every-Man,  nach  ästheti- 
scher Würdigung,  auf  schwachen  Füssen;  stände  dieses  muth- 
niaasstieh  unter  Edward  IV.  verfasste ')  Moral-Play,  vom  Gesichts- 
punkt euiturgeschichtlicher ,  poetisch-dramatischer,  den  geistigen 
Gehalt  der  jezeitig  ausgeprägten  Mensehüeitsidee  prüfenden  Kritik 
auf  demselben  geweiliten  Kircheu-Graad  und  -Boden  mit  dem 
spanischen  Auto  sacramental ;  nur  auf  weit  misslicheren  thönernen 
Füssen,  als  letzteres,  weil  diese  Ffisse  kein  uns  poetisch  blen- 
dender Goldsciiein  umfliesst  und  umhSUt,  wie  jene ;  vielmehr  das 
ganze  Every-Man-Sittenspiel,  nach  poetiaeh-dramatiachem  Kunst- 
werth  und  Inhalt  gesehätzt,  vom  Scheitel  bis  zur  Zeh  thönerner 
Fuss  ist;  aus  dramatischem  Thon  geformt,  immerhin!  Vielleicht 
auch  technisch  regelrechter,  als  frohere  oder  spätere  Moral-Plays 
gefoimt ;  trotzdem  aber,  maassen  das  Stück  mit  allen  seinen  Glie- 
dern auf  der  nachdrücklichst  und  feierlichst  als  dessen  Grund- 
morai  ausgesprochenen  Schlusstendenz  hierarchischer  AUeinbeseii- 


Gott  hat  ihm  giöss're  Macht 
Als  Engeln,  die  im  Himmel  leben. 

Nach  Gott  hat  nichts  dei  Heilung  Kraft, 

Als  einzig  nur  tlie  Priestersehaft. 

(GoedelEo,  Ever.  m»n.  p.  186  f.) 
—  1)  Das  Stiic'i!  wurde  einmal')  von  Pyntton  und  zweimal  vnu  Juhn 
Skot  gedruckt  uhne  Jahreazahl.  Pynson  druckte  kein  Werk  mit  einer 
Jahreeaahl  nach  1531.  und  Skot  keines  nach  1S37.  Der  Dmekervennerk 
(Colephon)  am  Schluse  der  black-letter-Copy  giebt  an:  'Imprjnted  at 
London,  in  Poules  chyrche  jarde  by  me  Jolin  Skot.' 
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gUDg  füsst,  30  ist  und  bleibt  das  Every-Man-PIay  ein  thönerner, 
in  mittelalterlichem  IMesterherrschafta-Dbgma  festateckender  Fuss- 
götze,  ähnlich  wie  der  ägyptische  Serapis,  mit  der  Büste  auf  einem 
solchen  Fusse  ruhend,  abgebildet,  und  als  Gott-Prieater  und  einzige 
Reiehessfcätze  verehrt  ward.  Pfir  Every-Man's  'Five  Wittes'  (Goe- 
deke's  „Fünfsinn")  m^  ein  solches  Priester-Fuss-Moral-PIay  der 
Man  nach  dem  Herzen  und  dessen  Abgott  seyn;  wer  aber  seine 
fünf  gesunden  ästhetischen  Sinne  hat,  der  wird  es  für  kein  Moral- 
Play  mit  einem  Fortschrittsfuss  halten,  geschweige  für  eines,  das, 
auch  nur  vergleichungsweise  —  neben  dem  besprochenen  Sitten- 
spiel, 'The  World  and  The  Child'  z.  B.  —  Hand  und  Fuss  hätte, 
welches,  gleichaltrig  mit  dem  Every-Man-Spiel,  der  wahren  rechten 
Komödie,  inabsicht  auf  Charakteristik,  Sittenschilderung,  satyri- 
sehen  Geist  und  Humor,  und  selbst  in  Frische  der  Scenenfarbung 
viel  näher  steht,  als  dieses.  Was  für  die  reichere  Begabung  nnd 
höhere  Geisteskraft  des  Verfassers  von  'World  and  Child'  um  so 
entschiedener  spricht,  als  seine  durchaus  allegorischen  Figuren 
von  allgemeinster  Begriifs-Abstraction  einem  individuellen  Gepräge 
weit  ungünstiger  sind,  als  Gattungs-Personificationen,  wie  einige 
im  Every-Man;  „Sippschaft",  z.  B.  und  „Gesellenschaft",  „Vetter" 
gar  oder  „Vetterschaft"  —  Collectiv-Figuren,  die  schon  in  die  Fa- 
milie der  von  Diderot  für  die  Komödie  sogar  geforderten  Berufs- 
uud  Standes-Typen  arten,  und  die  auch  in  altattischen  Komödien- 
Masken,  wie  'Demos',  wie  der  Komödien-Chor  überhaupt,  als  ana- 
loge Personification  von  Gattungs-Oharakteren  auftreten  mochten. 
Der  Dichter  des  Every-Man  konnte  dennoch  seinen  figürlichen 
Pei'sonen  allerdings  die  dramatische  Physiognomie  verleihen,  die 
ihnen  Goedeke,  unseres  Dafürhaltens,  unverdienter  Weise  anrühmt 'J, 


1)  .Diese  Moralität,  sicher  die  beste  in  der  ganzen  engligcbeo  Lite- 
ratur —  entfaltet  die  einfach  tiefsinn^e  Parabel  —  zn  wirklieheui  dra- 
matischen Leben  und  weiss  dem  ernsten  Stoffe  in  der  Zeichnung  des 
Baufboldes  'Felawsbip'  („Seilschaft",  wie  Goedeke  das  Wort,  analog  dem 
niedersächs,  .Selischup'  verdeutscht  —  und  Tersellaehapt) ,  des  Gracioso 
'Kyndred'  (Sippschaft)  und  des  Vetters  hie  nnd  da  humoristischen  Anstrich 
zn  geben"  etc.  (3.  i2.)  Den  „humoristisclien  Anstrich"  nimmt  Collier 
für  den  einaigen  Vers  in  Anspruch,  womit  'Eyndred'  Everj-Man's  Frage: 
Ob  er  mit  ihm  gehen  wolle,  beantwortet:  „Nein,  bei  unsrer  Praun,  ich 
hab'  den  Krampf  im  Zeh".    ('Nu,  by  our  Lsdy,  I  have  the  cramp  in  my 
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die  ihnen  aber  ihr  Verfasser,  aus  Mangel  an  Gestaltung^eist  uud 
Kraft,  eben  nicht  aufzuprägen  vermochte.  Fragen,  wie  die  ange- 
regten: welche  Stellung,  z.  B.  in  der  Fortentwickelang  der  Ba- 
laam-Parabel,  die  Every-Man-Moralität  zu  den  Bearbeitungen  vor 
und  nach  derselben  behaupte,  wären  wohl,  sollte  man  denken,  in 
einem  dieses  Thema  mit  dem  Anspruch  auf  abschliessende  Vollstän- 
digkeit behandelnden  „Beitrag  zur  iuternationden  Literatur- 
geschichte", am  Platze  gewesen.  Desgleichen  hätten  einige,  nicht 
blos  „national"-literarhistori8ch  referirende,  sondern  culturgeschicht- 
lich  ästhetisch-kritische  Schl^lichter ,  auf  die  Abweichungen  in 
den  übei-setzten  und  nachgebildeten  Homulus-  und  Hekaatus- 
Spielen  geworfen;  namentlich  auf  die  allmäüch,  je  nach  dem 
reformatoriscb  umgewandelten  Begriff  vom  Abendmahlsdogtna  bis 
zur  entschiedensten  Gegensätzlichkeit  den  Schlusstheil  jener  Spiele 
umgestaltende  Behandlung  geworfen  —  derartige  ästhetisch-kri- 
tische Schlaglichter  hätten  der  „literaturgeachichtlicheu  Interna- 
tionalität"  erst  ihr  volles  Kelief  gegeben.  Ohne  solche  Beleuch- 
tung bleibt  ein  noch  so  stoff-  und  sfcockgelehrter,  von  literarhisto- 
lischen  Thatsächlichkeiten  strotzender,  aus  allen  möglichen  Schmö- 
kern und  Scharteken  zusammengescharrter  Beitrag  ein  internatio- 
nal-literaturgeschichtliclier  Ameisenhaufen,  eine  rudis  et  indi- 
gesta  raoles,  eine  Farrago  libelli-,  im  günstigsten  Falle,  ein  dan- 
kens-  und  sehätzenswerthes ,  für  eine  kritische  Durcharbeitung 
sachkundig  zurechtgelegtes  Material;  ein  wohlgeordneter  Sammel- 
stoff mit  einem  Worte,  der  „wieder"  seiner  Zeit  „wird  aufgenom- 
men und  den  Ansprüchen,  die  man  an  literarische  Untersuchun- 
gen der  Art  stellen  darf ,  genügender  behandelt  werden"  —  des 
„Beitrags"  seibeigene  Abfertigung,  womit  er,  Anmerkung  8.,  S.  209, 
einem  an  „international-literaturgeschichtlicher"  Verdienstlichkeit 
ilmi  mindestens  ebenbürtigen,  durcb  Initiative  und  Klärung  des 
bis  dahin  im  trübseligsten  Tohuwabohu  versunkenen  Stoffes  eine 
Ehrenstelle  auf  seinem  Gebiet  behauptenden  Werke  heimleuchtet'), 

Ue.')  'Whioli  is'  —  bemerkt  Collier  -  'the  oaiy  stroie  o(  buiiiüiu'  iJi 
the  whole  Performance.'  (H .  P-  312.)  („Was  der  einwge  Zug  von  Humor 
im  ganzen  Stück  ist.")  —  1)  A-  Cohn'K  'Shakespeare  in  German)-  in  the 
siiteenth  Beventeenth  eenturies'  [London  1865,  4"),  worauf  unsere  (Jescbiclite 
uns  zurückfahren  wird. 
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dem  man,  hergebrachtermaassen,  der  Studien  Rüstzeug  und  wahr- 
haften Samiiielfleisses  Waffengeschmeide,  als  Exuvien  und  spoHa 
ofäma  rauben;  das  man  aber  nicht  todtschlagen  kann.  Was  den 
„Beitrag"  betrifft,  der  möge  nun  auch  unsere  Anmerkung  8 
ad  notam  nehmen:  dass  man  als  Wort-  und  Silben-Gelehrter,  als 
Datum-  und  Lesarten- Zusammenhäufer,  kurz  als  gewissenhaft 
gründlichster  SchoIien-Cul-de-pIomb,  der  sich  ausserdem  eine  glatte, 
polirte  Schreibweise  angescheuert  —  dass  man,  so  auBgerflstet, 
bei  allen  national  and  international  literatui^eschichtlichen  Spritzen 
der  Every-Man,  und  doch  bei  der  ästhetisch-kritischen  Spritze  der 
Nobody  seyn  kann,') 

1)  AnmerkuDgS'Märchen. 

Ein  Praginent. 

fm  Pntegemach  eines  der  Toüette  sehr  bedürftigen,  vornebmen  Fritu- 
leins  paradirte  eine  gar  schmticke  Seernnschel  aus  der  Gruppe  der  durch 
besondere  BegeliuäBBigkeit  der  Formen  ansgezeicbneten  Familie  Concha'. 
ein  Exemplar  der  Species.  die  von  den  Conchyliengelebrten  'Venus  Ütte- 
rata'  genannt  wird.  Dort  stand,  vor  einem  Wandspiegel  mit  Boccoco- 
goldrahmen,  die  Zienunscliel  auf  ibrem  bronzenen  Fnesgeetell.  In  einer 
Jnniuacbt  aber  hatte  eich  das  Wesen  der  Mnaehel  ganz  verändert.  Im 
einsam  stillen,  monderbellten  Gemach  ruhte  sie,  an  derselben  Stelle  auf  dem 
Marmoreims,  doch  nicht  auf  bronzenem  Sockel,  sondern  bingelagert  in 
einen  Schaukelstuhl;  die  Bebe  von  Perlmutter;  im  silberblanen  Dämmer- 
schein des  ifondea  sie  selbst  ein  Dämmerbild  von  SeemQschel  and  Venus 
litterata  in  Praueugestalt.  Kopf  und  Gesicht  unkenntlich  durch  den 
Schatten  eines  Zackens  vom  Roccocospiegelrahmen ,  wodurch  sie  nieder 
ninschelähnlicher  schien,  da  bekanntlich  die  Conchyliengeschüpfe  sa  den 
kopflosen  Weichthieren  gehSren,  Inzwischen  hatte  sich  im  ArbeitskSrbchen 
des  Fräuleins,  worin  ihre  Stickerei  lag,  und  das  sie  vor  Schlafengehen  auf 
dem  Marmortischchen  hatte  stehen  lassen,  ebenfalls  eine  seltsame  Um- 
wandlung ereignet.  Ein  auf  der  Stickerei  liegendes  BBchlein  in  grünem 
Saffian  mit  Goldschnitt,  auf  dessen  Deckel  der  Titel  „Junins-Lieder"  in 
Goldschrift  gar  fein  im  Mondlicht  blinkte,  hatte  sich,  allem  Anschein  nach 
von  der  Juninacht,  als  seiner  Walpnrgis-  oder  Johannis-Nacht,  beseelt, 
plötzlich  ans  dem  Stickereikorb  erhoben  in  voller  Sitterrüstung:  Auf  dem 
Haupte  ein  goldner  Fingerhut  als  Helm;  eine  Filetholznadel  als  Lanzen- 
stange in  der  vergoldeten  Stahlband  des  rechten  Scheerchenanns,  der 
ihm  nun  als  sein  Arm  am  Leibe  sass;  am  linken  Seheerchenarm,  seinem 
linken  jetzo,  des  Verlegers  Titelblatt- Wappen  als  Eitterachild.  Das  Schwert, 
die  feinste  Fedetmesserklinge  in  einet  Perlmutterschale  als  Scheide,  hing 
in  seinem  eignen,  zierlich  gestickten,  znr  Schürpe  geknüpften  Lesezeichen, 
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Den  Verlauf  des  Stückes,  dessen  InhaltsaDgabe ,  von  Bischof 
Percy's  dni'ch  alle  folgenden  'Collections'  fort^2[ewäIztes ,  Schnee- 
So  stand  (las  Büchlem  da,  dem  Stickereikurb  eutschwODgeii ,  auf  der 
Marmorplatte  des  Tischchens  am  Kamin,  glititernd  im  Mondschein  vom 
Helm  bis  zu  den  Sporon  aus  reinem  Louisd'or -Golde,  an  Stablfedem,  des 
Ritters  Fiissschienon ,  geschnallt:  die  Stahlschuhc  seiucs  Verafüssepaars, 
das  so  Bohmiegsani  geleukig  daliingleitet,  vam  Klingklang  der  goldenen 
Spotenrädlein  lieblich  nmtönt.  So  steht  es  da,  das  in  einen  Ritter  um- 
gezauberte Büchlein,  auf  stählernen  Striclinadeiii ,  seinen  Sclieukel-  und 
Bein harni sehen,  und  Schenkel  und  Beine  zumal  biegsam  fest  und  strack' 
lieh,  dass  sie  die  wirklichsten  Beine  und  Schenkel  vom  schönsten  Bein 
und  Fleisch ,  in  den  Augen  jeder  Venus  Htterata  in  der  Mnscbelschale, 
und  jedes  Blaustrumpfs  von  Muschelseide ,  itnsstechen  können. 

Mit  dem  Jun)\ia-Ritt«r  zugleich  hatte  sich  ein  anderes  Lieblingsbiicii- 
lein  der  Herrin  vom  Arbeitskiirbchen  aus  demselben  hervorgemacht,  als 
des  Ritters  Schildhalter  und  Knappe:  wanderbarlich  von  Gestalt  und  Costu- 
mirung.  Der  Kleine  lief  auf  Gänsefüssen  einher,  Anstelle  der  Schienen 
hatte  er  nm  die  Beine  papierene  Gamaaehen  gewickelt,  über  nnd  über  be- 
kritzelt mit  Schiller-Varianten.  Wamms  und  Hose  bestanden  aus  ge- 
mauserten Pedem  aller  möglichen  deutschen  Schriftsteller,  als  war'  er  da- 
mit „gefedert'  worden,  wie  eines  der  kriegsgefaugencn  spanischen 
Weiber,  die  Don  Carlos  noch  zurstunde  federn  lässt,  jedesmal  nachdem  er 
ihre  Männer  erschossen.  Hinter  den  Ohren  ragen  ihm,  dem  kleinen  Schild- 
knappen nämlich  des  Junius -Ritters,  zwei  Truthahnfedem  vom  Bürzel  des 
Puters,  deren  Fahnen  mit  Pf anensch  weif  äugen  bemalt  smd.  In  der  rechten 
Hand  hält  er  den  ganzen  aufgeücherten ,  mit  solchen  Pfauenaugen  voll 
bemalten  Tmtbahneohweif ,  als  Fächer ,  womit  er  dem  Bücken  seines 
Minnesängers  frische  Luft  znwedeit,  Luft  der  angenehm,  besonders  einem 
Joni-ßitter,  angenehm  kühlenden  aura  popularis,  die  der  kleine  aus  seinen 
literatur-geschichtlichen  Federpnmphosen  in  die  Kiele  des  Truthahnscbweifes 
hatte  streichen  lassen,  und  die  er  nun  durch  die  Ventikhen  eines  künst- 
lich am  Schweiffäcber  angebrachten  Klapp enapparates  der  Kehrseite  des 
Ritters  zuleitet.  In  der  linken  Hand  trägt  er  dem  Junius-Eecken  ä  quatre 
epingles  die  siebzehn  Auflagen,  als  Trophäen  und  Siegesp reise ,  nach. 
Schon  hat  dieser  mit  tiefster  Huldigungsverneigung,  auf  der  Marmorplatto 
des  vor  dem  Kamin  stehenden  Tischchens  eines  der  zärtlichsten  seiner 
Stcöphehen  emporgehaucht  zu  seiner  Heraensdame  auf  dem  Marmorsims, 
seiner  Maäkßnigin,  der  perlmutternen  Venasmusehel,  Perlmutter  von  innen 
nnd  aussen,  Seel'  und  Leib  Eine  Perlmutter,  hohl  inwendig,  Herz  und 
Eingeweide,  ihr  ganzes  Innere,  eine  um  sich  selbst  gewundene  Perlrantter- 
Hohböbre,  sich  wiegend  in  den  meerblauen  Ätiaspolstern  des  Schaukel- 
sessels und  sich  einlnUend  mit  leisen]  Sauseklingen  in  5'räamo  von  Schaum- 
perlen  und  Perlengeschäuni.     Hinter  dem  Ritter  der  Knappe,  jedem  der 
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flöckehen  zu  der  9  Seiten  starken  Lawine  in  Qoedeke's  Every 
maa's  „Beitrag"  angeschwollen,  dürfen  wir  auf  den  kürzesten 
Ausdruck  des  ursprünglichen  Plöckchens  condensiren: 

HuldignDgsbücklinge  Luft  ;^ufächelnd  mit  dem  Tratlialinwedei,  im  besciileu- 
nigten  Tempo  nacli  Maassgabe  der  Tiefe  dea  Büekliogs,  und  acblürfend  da- 
bei die  leisesten  Hauche  der  Liederstrophe  mit  anaassprechlichem  Ent- 
zücken, das  sich  in  seinen  zusehends  vor  Lanschwonne  immer  dünner  und 
länger  werdenden  Ohren  abmalt,  indem  diese,  infolge  der  in  steter  Steige- 
rung begriffenen  Horch-  und  Einsang iings Seligkeit,  eine  Ausdehnung  ge- 
winnen, dass  sieb  die  Ohrmuscheln  selber  za  Seemuscbeln  von  beträcht- 
lichem Um&ng  zusammenrollen,  tönend,  brausend  und  klingend  von  den 
woUttstig  eingesogenen  Lauten,  und  diese,  echozärtlich  wiederklingend: 
„Dnrch  das  Heer  der  Träume 
Stenert  ohne  Buh, 
Steuert  meine  Seele 
Deiner  Seele  zu,"  .  .  . 
Und  in  einemfort  der  Knappe  seinem  Sänger- Helden  Lnft  zuwehend  nnd 
ZDwedelnd  mit  dem  Truthahntacher,  als  gSlt'  es  die  im  Eaoiin  schlum- 
mernden kehlbleichen  Mondfnnken  zu  hellen  Flammen  anzufachen.    Jetzt 
säuselt  wieder  der  Troubadour,  Jnni-mondnächtlich  überrieselt  nnd  dureh- 
Bchmachtet,  vom  Pingerhutbelm ,  den  vergoldeten  Bücken  entlang,  dnrch 
das  stählerne  Strick-Stecknadelgebein  bis  zu  den  Sporenrädiein  hinunter, 
anfgelüst  in  Liebesgesangssüseigkeit,  man  weiss  nicht,  ob  aus  Verhimme- 
Inng  über  das  eigene,  im  Eaminwandspiegel  erscheinende  Dichterbild;  oder 
über  die  im  Schaukelstuhl  hingegossene  Venus-Muschel: 

„Siehst  du  das  Meer?    Es  glänzt  auf  seiner  Fluth 

Der  Sonne  Pracht, 

Doch  in  der  Tiefe,  wo  die  Petle  ruht, 

Ist  finstre  Nacht, 

Das  Meer  bin  ich.    In  stolzen  Wogen  rollt 

Mein  wilder  Sinn, 

Und  meine  Lieder  ziehn  wie  Sonnengold 

Darüber  hin. 

Sie  fiimmem  oft  von  zauberhafter  Lust, 

Von  Lieb  und  Scherz; 

Doch  schweigend  blutet  in  verborgner  Brust 

Mein  dnnkles  Herz." 
Bei  diesen,  wie  MUckengesang  tCnenden  und  auch  so  klingselig  leise 
hingesättselten  Sturm-  und  Drang-Strophen  fühlt  der  Knappe  sein  Haupt 
wie  von  einer  Meeresfluth  lyriecbec  Ekstase  übergössen,  im  schwellenden 
Hochgefühle,  des  Meeres  Meerknappe  zu  sejn.  Demgemäss  blasen  sich 
seine  bereits  seemnachelartig  gewundenen  Ohrmuscheln   auch  gleich  zu 
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In    dem  Prolog   des  'Meeseiigei''  ;Kote),   der  das  8tÜck 
berufsmässig  als  „köstlich  wunderbar"')  preist,  stimmt  'Gott's' 

1)  This  inater  is  woiiders  precyous. 


Tritonen-  oder  Trompeternmscheln  auf,  sich  l>ei  dieser  Gelegenheit,  in- 
kraft  des  Äofblähangsprocesses,  bis  zm  Horndni-Ghsiohtigkeit  lerdUnnend, 
dergestalt,  äaas  die  drei  Strophen  in  den  zn  Tritonen-  oder  Trompeter- 
mDBcheln  erweiterten  OhrenmuachelwindQngeD ,  wie  im  Tranepatent,  itnm 
Vorsotiein  kommen  tnit  dem  Glänze  von  Meeresleuchten ,  das  bekanntlich 
vom  PhoBphoresoiren  verwesender  Meerinfusorien  herrührt.  In  der  Ent- 
zücknngsbegeisterung  überkommt  ihn  der  Entschlnss,  die  Strophen  in  einer 
Ausgabe  mit  Vorworten  zu  verewigen.  Fluga  hat  er  schon  den  Tmthubn- 
wedei  in  den  ihm  hinten  sitzenden  Drahtring  gesteckt,  der  sonst  dfts 
llluiuinirlämpchen  trägt,  behufs  Beleuchtung  dunkler  Stellen  in  den  Ge- 
dichten seiner  Autoren-Ausgaben;  wirft  dann  auch  rasch  die  siebzehn 
Auti^en-Trophäeu  in  den  Baum  zwischen  Gesäss  und  aufgestecktem  Tmt- 
iiahnfacher,  um  beide  Arme  frei  zu  haben;  greift  mit  der  rechten  Hand 
im  Nu  nach  der  Futerfeder  hinter  dem  rechten,  und  mit  der  linken  nach 
der  hinter  dem  linken  Ohr,  um  die  drei  Strophen  auf  den  conoeptpapier- 
nen  Varianten-Gamaechen ,  zuerst  des  rechten  Beins,  und  dann,  falls  hier 
kein  Platz  mehr  wäre,  ohne  Verzug  auf  die  Gamasche  des  linken  Beias 
mit  eilender  Feder  hinzuwerfen.  Er  liebt  das  erste,  er  hebt  das  zweite 
Bein  —  Alles  vollgeschrieben;  kein  Fleckchen  übrig,  auch  nur  für  ein 
Juta,  für  das  Pünktchen  anfs  I.  Ohne  sich  lange  zu  besinnen.  Im  Hui 
mit  beiden  Federn  nach  beiden  Ohren,  und  dahinter  geschrieben  die  drei 
Strophen,  wie  der  Blitz,  mit  dem  felsenfesten  Vorsatz,  sie  schon  am  näcli- 
sten  Morgen  zum  Drucke  vorzubereiten,  mit  einem  Pacsimile  beider  Schriften, 
(ier  Schrift  hinter  den  Ohren,  und  der  Transparentschrift  in  den  Windungen 
üer  durchsichtig  verzfickten  und  enthusiasmirten  Trompetermuscheluhren, 
und  diese,  gleichmit  als  Vignette  gestoehen,  oder  noch  würdiger,  als  Titel- 
Kupfer,  zu  verewigender  Wahrschau  beispielsloser  Wirknng  von  lyrisclier 
Poesie,  von  verskünstlerischeui  Ohrenschmaus,  von  metrischer  Ohrenweide, 
von  reimreiner  Ohrenmusik  und  hiatenlosem  Ohrenklingen, 

Noch  saust  durch's  Gemach  das  in  ein  Flüstergekose  fiuszitternde 
Heine-FJchu:  „Das  Heer  bin  ich",  von  der  Herzgeliebten  ersäuselnd:  dass 
sie,  sie,  die  Meere s-Muscbelkänigin,  in  des  Ritter- Troubadours,  iler  das 
Meer  ist,  raeerestiefen  Dichterbusen  hinuntertauche;  noch  arbeiten  die  zwei 
Futerfedem  hinter  des  Knappen  MDschelohren ;  da  schnitt  ein  scharfer 
Klingelruf  durch  alle  Zimmer.  Das  Fränlein  hatte  plötzlich  einen  Anfall 
ihrer  Brustkrämpfe  bekommen  Das  Kammermädchen  eilte  Sturmschritts 
mit  der  Panacee  des  Fräuleins  bei  solchen  Anfällen  herbei;  einem  Schlurf' 
trank,  von  dessen  Namen  schon,  dem  Anagramm  des  Namens  ihres  Lieb- 
lingsdichters,   sie  Linderung  spürte;  Eigelb  mit  Zucker.     Das  Mädchen 
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darauf  folgender  Monolog  bezöglicli  des  Heldeu,  des  E  v e  r  y  -M a  n, 
keineswegs  ein,  dessen  Lotterleben  die  Ruthe  wieder  einmal  kosten 
rauss. ')  Der  Herr  lässt  Every-Man  durch  Tod  vorladen,  dem 
jener  zu^Ilig  beg^tiet,  ganz  lässig,  Mütze  aufs  Ohr,  in' dulci 
jubilo.  Das  lange  hippokratische  Gesiebt  nun  aber,  das  Every- 
Man  macht,  als  er  von  Tod  die  Vorladung  vernimmtl  —  Auf- 
schub —  ?  „Ist  nicht!"  ^)  ranzt  Tod,  wie  ein  Berliner.  Keine 
Galgenfrist?  —  „Nicht  die  Probe!  —  Dein  Contobuch  mitge- 
nommen —  und  Marsch!'")  Jedweder  bietet  tausend  Pfand, 
Tod  lacht  ihm  ins  Gesicht,  Tausend  Pfund!  Er,  der  die  ganze 
Erde  in  den  Schobsack  steckt  *),  sammt  allen  begrabenen  Schätzen, 
and  was  nicht  begraben,  im  Umsehen  wie  einen  Schatz  begräbt! 
Den  „W^weiser"  um    den  Jedweder   flehentlich  bittet,   Den 


1)  „Ich  seh!  je  länger  ich  die  Eathe  spare. 

Je  schlimmer  werden  sie  von  Jahr  zu  Jahre." 
Der  Jedweder  nämlich.    Im  Text  steckt  die  Ruthe  noch  unBichtbar  hinter 
dem  Spiegel: 

'I  se  the  more  tiiat  I  tlicm  forbere 

The  Tvorse  they  be  fro  yere  to  yere.' 

2)  Dethe.  It  may  not  be. 

3)  —  tliy  boke  a!  coante  with  the  thou  brynge 
—    —    —    —    come  hens,  and  not  tary. 

4)  All  the  worlde  I  might  gete. 


niusste  ihr  auch  gleich  das  Arheitshürbchen  aus  dem  Toilettenzimmer  holen, 
um  beide  Lieblinge  zur  Hand  zn  haben,  sobald  die  ersten  Strahlen  des 
schon  dämmernden  Juni-Morgens  die  Beschäftignng  mit  den  zwei  Srhooss- 
bücheichen  gestatten  würden.  Als  die  Zofe  nach  dem  Stickereikorbe  auf 
dem  Marmoitischcheu  gnff,  hatten  sich  schon  Bitter  und  Knappe,  von 
dem  Klingelflchall  ersehreott,  in  den  Korb  aurückgeflöohtet,  wo  sie  nun 
wieder,  als  papierne  Hähnchen  im  £orbe ,  auf  weicher  Battist-Stickerei 
gebettet,  daliegen  mäuachenatill,  und  schmuck  wie  aus  dem  Boehbinder-Ei 
geschält.  —  Doch  nnsereConchal  Unsere  Perlmutter-Concha^auf  dem  Kamin- 
marmorsimsl  —  Des  Juni-Ritters  Venus  litteiata?  Diese  steht  natür- 
lich wieder  stramm  nnd  fest  auf  ihrem  bronzenen  Fusae.Vübergossen  vom 
Pnrpnr  der  Jiuii-Morgenröthe  und  inwendig  raisonirend,  aber  unhürbar 
perlmutterbauchredneriscb  leise  singend  und  Hausend  i  „Das  purpnrene 
Meer  bin  Ich." 


.Google 


48  Das  englische  Drama. 

will  ihm  Tod  allenfalls  gestatten,  wenn  sicli,  rümplt  er  mit  mali- 
ciöaem  Grinsen,  wenn  sich  ein  solcher  findet.  Fetawahip, 
;„Gesellenschaft",  Kameradschaft),  dessen  Geleit  und  „Stütze  aui 
dem  Weg"  Jedweder  zuerst  erfleht,  ist  gleich  beiwege,  und 
ging's  zur  HöUe. '}  Der  Rflekzug?  Wie  steht's  mit  dem?  fragt 
Herzbrudei^schaft.  „Nicht  vor  dem  jungten  Tag'-,  lallt  Jed- 
weder. Dann,  Glück  auf  die  Keisel  —  Üiid  drückt  sich.  Sipp- 
schaft (Kyndrede),  bei  dem  Jedweder  nun  in  seiner  Seelennoth 
vorspricht,  ist,  was  den  jüngsten  Tag  betrifft,  mit  „Gesellschaft" 
voH  derselben  Sippschaft,  und  bläst  auf  demselben  Rückzugs-Horn. 
„Vetter-Cosyn",  Sippschaft's  Anhängsel,  entschuldigt  sich,  — 
wir  wi^en'a  schon  — ,  mit  dem  Krampf  in  der  grossen  Zehe,  einem 
weitläufigen  Vetterkrampf,  der  ihn  so  eben  heimgesucht.  An 
Wen  sich  nun  wenden  ?  ächzt  und  jammert  der  unglückselige  Jed- 
weder, dem ,  ganz  so  wie  jedweder  Meileiizeiger  und  jedweder 
Wegweiser  mit  jedweder  hölzernen  Hand,  Jedweder  die  Wege 
weist,  ohne  sich  von  der  Stelle  zu  rühren.  Ha!  ein  glücklicher 
Einfalll  Sein  Keiehthum,  sein  Herzblatt,  sein  Einziges,  sein 
Gut  und  Blut,  sein  Goodes,  sein  zweites,  o  mehrl  —  sein  erstes 
Ich.  —  Der  wird  ihn  doch  nicht  im  Stich  lassenV  -  Goodes, 
Oapital-,  Grundbesitz,  Staatspapier  —  kann  sich  nicht  röhren.-; 
Gichtbrüchig,  geschwollenes  Bein,  eingewickelt  in  Geldbeuteln, 
Geldsäckon  und  sonstigen  Faulheitspolstern:  Schatzscheinen,  Wech- 
seln, Grundzinsrenten,  Hypotheken,  und  umwickelt  Alles  mit 
eisernen  Reifen  von  Goldfässern,  mit  Kisenschienen,  Eisenbahnactien, 
echt  vergoldeten  Eisenstinieii ,  die  Gold-Blenhen-Platten  unge- 


1)  Thnughe  it  were  fo  hell  triielv 

2)  G"t 

trebunden  heg      I   im  ft  nkel    gehantt       ho  h 

Fest  e  QgeschloEsen  1  a   ch   n  Truh 

Gesa  kt    n  Beuteln    liberzeuge  D  ch  io  1 

Ich  kann   n   1        ht  regen    1  ege     ed  ig   n  Ball 

Qoole 

I  lye       c    ne  s  t  us!>eJ  a  J  [1    da    1   e 
A  d       cheateb  1  au  locked  a    faste 
Also  SB  ked    n  bagges    tho  majat  se  n  th  Ihyu 
I  ca    noth    tjDB         ja  kea  iowe  I  ly 
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rechnet.  Von  diesem  Giobt-Kräppel  verlangt  Jedweder:  Er 
möchte  ihn  „vor  Gottes  Allmacht"  vertreten,  „dasa  seine  Rechnung 
lauter  sey  und  rein",  i)  „Rechnung",  „lauter  und  rein".  Seine 
Reichthums-Rechnung!  Der  die  Rechnung  stets  ohne  den  Wirth 
macht!  „Denn  weil  du  immer  warst  auf  mich  bedacht,  hab  ich 
die  Rechnung  wirr  und  wild  gemacht".^)  Seine  lautere  Rech- 
nung —  der  lautere  Humbug;  seine  puryfyed  rekenynge  —  der 
reine  Schwindel!  Jedweder  verflucht  den  falschen  Schacher, 
den  „Gottverräther"  ^),  den  Gut,  der  imgrund  der  Grundübel. 
Wer  den  Gut  zum  Gott  macht,  der  ist  des  Teufels;  und  gut 
nur  das  Gut,  aus  dem  man,  oder  Jedermann,  das  Capital  des 
allgemeinen  Besten  schlägt.  Darüber  *3heint  unserem  rathlosen 
Jedweder  plötzlich  ein  Licht  aufzugehen,  nachdem  ihm  Goodes 
den  Küciten  zugedreht:  „Mich  dünkt"  —  sagt  er  sich  —  „dass 
nimmer  gut  es  stehe,  Bis  ich  zu  Gutewerke  gehe".^)  In  wel- 
chem Zustand  —  Gott  erbarm's!  —  findet  er  den  Gutwerke, 
den  Good-Dede?  Als  Seiten-Jammerbild  zu  Goodes,  inbezng 
aufs  Nichtgehenkönnen,  als  dessen  Doppelgänger:  Gelähmt  an 
allen  Gliedern,  liegt  Gutewerke  am  Boden  ^J,  eingeschnürt  in 
die  Bandagen  von  Jedweder 's  Sünden.  Und  mit  dessen  Büchern, 
dessen  Soll  und  Haben,  deren  Führung  dem  Gutewerke  ob- 
liegt, steht  es  noch  schlimmer,  als  mit  den  Rechnungen  von 
Goodes.'')    Beim  Einblick  in  die  Bücher  achlägt  Jedweder  die 


1)  Every-Maii. 

—  thon  mayat  before  God  almigbtj 

My  rekenynge  helpe  to  clere  and  peryfjc. 

2)  Por  bycause  on  me  thon  dyd  set  thy  mynde , 
Thy  rekenynge  I  have  made  blutted  and  blynde. 

3)  0  false  Good,  curaed  thou  be, 
Thou  traytor  to  God. 

4)  I  tbynke,  that  I  sball  nevet  spede, 
TjU  that  I  go  to  iny  Good-Dede. 

5)  Gutewerke. 

Am  Boden  lieg  icb  hier  gedrückt, 
Von  Deinen  Sünden  bier  bestrickt, 
Kann  mich  nicht  rühren  mehr. 

6)  Schan  an  die  Bücher  Deiner  Tbat  nud  Werke 
Und  wie  im  Staub  aie  li^en,  merke. 

Zu  Deiner  Seele  schwerem  Leid. 
XUI.  i 
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Hände  über  dem  Kopl  zusammen.  Es  schwimmt  ihm  vor  Jbii 
Augen:  „Mein  Hen'  und. Heiland  helfe  mir,  Nicht  einen  Zug 
erkenn'  ich  hier !" '}  Kniefällig  fleht  er :  „0  Gntewerk,  geh  mir 
mit  Rath  zur  Hand".  Unvei'rai^end  wie  der  leibhafte  Bankerott, 
auf  eigenen  Füssen  zur  Hand  zu  gehen  ^),  will  ihm  doch  der 
gutherzige  Gutewerke  mit  gutem  Eath  beistehen,  und  weist 
ihn  an  seine  Schwester,  'Knowledge'  „Kenntniss",  „Krkennt- 
nisa",  „Schuldbekenntniss",  bei  Goedeke  heisst  sie  „Bekenntniss", 
wider  zuständigen  Personenstand,  wie  uns  dünkt.  ^)  Schwester 
Knowledge  ist  auch  schon  bei  der  Hand  und  führt  Jedweder. 
dem  ein  Mühlstein  vom  Herzen  fällt,  zu  „Beichte",  'to  Con- 
fessyon,  „der  Läuterung  Quelle".  Diesem  trägt  Jedweder  nun 
seine  Herzensbitte  vor.-*!  Beichte  begnadigt  ihn  sogleich  mit 
einem  „köstlichen  Kleinod",  „Busse"  (pennance),  womit  er  sich, 
Jedweder,  nach  einem  innigen  Gebet  zum  Heiland  uod  dessen 
benedeieter  Mutter,  Maria,  um  ein  seliges  Ende,  zm'stelle  schmückt, 
gelobend:  „Mein  Körper  soll  gestraft  seyn  und  casteit".  Nun 
springt  Gutwerke  empor,  frisch  und  munter  und  wieder  fest 
in  seinen  Knöcheln,  geheilt  von  allen  seinen  Gebrechen.  ^)  Schwester 
Knowledge  hilft  Jedwedem  das  leid-  und  segensvolle  Kleid 
„Zerknirschung"  (Contrycyon)  anlegen.  Gutwerke  fordert 
ihn  auf,  noch  drei  „Wesen  gross  au  Macht"  einzuladen:  „Ver- 


Ij  üur  Lorde  Jesus  helpe  me, 

For  ono  letter  here  I  cau  not  se, 

2)  Obwohl  ich  unvermögend  aufznstelia, 

—  3)  Everj-Man  bittet  Kuowledge,  ihm  Kunde  (cognyoyon)  vnn  dem 
Aufenthalt  des  heiligen  Mauuee,  Confessyon,  zu  geben.  In  Haxlitt's 
Collect.  (1,  p.  124),  uach  cotlationirtem  Drucke  von  Fynson  und  Skut, 
beisst  es:  'Instruct  me  hy  intelleciion',  and  'intellectien'  wd  von 
Hazlitt  durch  Information,  Knowledge,  erklärt  Knowledge  wäre  dem- 
nach aynonym  mit  intellection,  Intellect:  eine  ganz  andere  Person  als 
„fiekenntnisB", 

4)  Ich  soll  vor  Gott  von  meinem  Haushalt  Bagen; 

Nun  bitt'  ich,  ührenb eichte.  Dich,  Matter  der  Erlösung, 
Hilf,  um  mein  Jammern ,  Gutewerke  zur  Genesung. 

5)  Good-Dedes. 

—  now  I  can  walke  and  go, 
And  am  delyvered  of  my  s3'kenesBc  and  wo. 


.Google 


Verstand  trad  Püufainu  lassen  Evorj-Man  im  Stich. 


51 


ständigkeit,  Stärke  und  Schönheit.'")  Knowledge  er- 
mahnt ihn,  auch  'fyve-wittes',  (Fünfsiun),  als  gewiegten  Kath- 
geber ,  mitznaehmen.  '^j  Mit  solchen  Führern  zur  Seite,  vermacht 
Jedweder,  gestärfeten  Herzens,  letztwillig  die  Hälfte  seines 
Guts  den  Armen,  selbatyerständlich,  aus  Priesterhand  verabreicht; 
und  die  andere  Hälfte ,  selbatbegreiflich,  der  Kirche.  ^)  Es  folgt 
nun  die  schon  aügefuhrte  Verkündung  der  Oberherrlichkeit  des 
Priesters  über  Staat  und  Gesetz,  „Kaiser,  König,  Herzog  und 
Baron",  womit  eo  ipso  für  den  Oberpriester  die  Vizegottheit  und 
Unfehlbarkeit  ausgesprochen  wird,  hinterm  Rücken  von  Fünf- 
witz oder  Pünfsinn  und  Verstand,  unfigürlich  geredet:  von 
Sinn  und  Verstand,  welche,  zu  dem  Zwecke,  mit  Jedwedem, 
nachdem  dieser  das  h.  Sacrament  und  die  letzte  Oelung  empfan- 
gen, dahin  auswandern,  wo  der  Pfeffer  wächst.  So  wie  aber 
besagtes  Pfeiferland  in  Siclit  ist,  woher  kein  Wanderer  wieder- 
kehrt, machen  Füafsinn  und  Verstand  kehrt.  Sie  wären 
nicht  diejenigen,  die  sie  sind,  wenn  sie  nicht  Reissaus  näh- 
men und  Jedweden  im  Pfeffer  sitzen  Hessen.  ^)  Stärke,  stark 
im  Davonlaufen,  macht  Riesenbeine  und  ist  schon  über  aiie 
Berge.    Schönheit  über  Stock  und  Stein,  taub  und  Wind,  hört 


1)  Good-dedes. 

Dyacrecjon  and  strength  they  hyght. 
And  thy  Beaute  may  not  abyde  behynde. 

Wörtlich: 

Verständigkeit  und  Stärke  heissen  sie 

und  Deine  Schönheit  soll  zurfiek  nicht  bleiben. 

Goedeke  verdeutscht: 

Verstand  und  Deiner  Stärke  Macht 
Und  Deine  Schönheit  lasse  nicht  im  Stich. 

2)  Also  ye  inasst  call  to  mynde, 

Your  Pive-Wittes  as  for  jour  counseylours. 

3)  —  tho  other  hälfe 

—  to  be  retorned  there  it  oiigh  to  be 

(wo  üir's  gebührt  in  seyn). 

4)  Verstand. 

Was  mich  betrifft,  so  lasa  ich  Dich  allein. 
Fünfsinn. 

—  hier  muss  ich  Dich  meiden. 
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uüd  sieht  uielit,  geacliweige  uniaehn. ')  -  Jedweder  ringt  die 
Häüde  und  zetert:    „0  Jesu,  hilf,  da  Alles  mich  verltet!" 

Alles  und  Alle,  nur  Good-dedes,  Gutewerke,  nicht!  der 
einzige  bewährte  Freund  in  derNoth.'^)  —  Es  sey  denn,  daas  die 
Noth  die  schwerste  Schweruoth,  der  Tod  selber  ist  —  ja  dann 
ist  auch  Gutewerke,  der  Freund  in  der  Noth.,  quand  meme, 
mit  seinem  Latein  zu  Ende,  dann  pfeift  auch  Gutewerke  auf 
dem  letzten  Loch  das  Liedlein:  ,,Briiderclien  fein,  Brüderchen 
fein,  Es  niuss  geschieden  aeyn!'-  Was  auch  Jedweder  schreien 
und  zetern  mag  vor  dem  aufgespeiTteu  Rachen  des  ihn  zu  ver- 
schlingen begierigen  Grabes: 
ÜHtwecke, 

Kürz'  UDser  End'  und  mindVe  iiasre  Leiden, 
Und  lasa  anl  Nimmer  Wiederkehr  ans  scheiden.') 

Da  alle  Stränge  reissen,  und  auch  demGutewerke  das  Kräut- 
lein gegen  den  Tod  nicht  auf  der  flaclien  Hand  wächst,  asaecu- 
rirt  Jedwedc)  seine  Seele  wenigstens  in  der  Ewigen  Lebens- 
Versicheinng^anstalt ,  und  zu  besserer  Sicherheit,  im  Kirchenla- 
tein: 'In  manu'!  tuas'  — -  Auf  ewig  'coramendo  spiritum  meura'. 
'For  e\er  „Nun  hat  er'-  —  Jedweder  nämlich  ■--  faltet  ihm 
Knowledge,  benie  Hände  nach  -  „Nun  hat  er,  was  uns 
Allen  droht,  bestanden.  Es  wird  mit  Gutewerk  Niemand  7,u 
Schanden"  ■  -  falls  nämlich  Gutewerke  die  Personification  von 
kirchlichen  Gutenwerken  ist,  will  sagen:  von  Almosengeben, 
beilige  Stiftungen  gründen,  Kirehendotiren ,  Klösterbauen  und 
Pfründen  —  die  Hälfte  seines  Veimögeus  mindestens  der  Kirche, 
vermaclien  —  kurz,  Gutewerke,  fromme  Werke  üben:  beten  z.  B., 


Beate. 

I  am  defe,  I  lolie  not  beliyiide  rae. 

2)  Gntewerke. 

Den  Freund  in  Noth  soLKt  Du  in  mir  orkenni^u. 
Thou  shalt  fynde  me  a  good  frende  at  oeAe. 

3)  Good-dedes. 

Short  our  ende  and  uijn  myshe  our  payne. 
Let  US  g'o,  and  nerer  tomc  agayiic 
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will  sagen:  der  Kirche  Zinsen  und  beeten,  Werite,  die  znm 
Seelenheil  des  Verrichters  derselben  gedeihen,  welches  Seelenheil 
letzten  Endes  nichts  Anderes  ist  als  das  Kirchenbeil,  für  das 
Jedweder,  sey's  Staat,  sey's  Jedweder  schlechthin,  aufltom- 
men,  uniiioinmen,  und  sich  begraben  lassen  muss.  Dafür  hält 
ihm  dann  aber  auch  Knowledge  in  Stola  und  Cingulum  die 
Grabrede  und  spricht  den  Segen  über  das  Grab: 

Vollendet  ist  sein  Pilgergang, 
Und  hört  schon  der  „Engel  Sang"  —  und  lässt  ihn  auch  schon 
in  leibhafter,  nicht  in  personificirter  Person,  ganz  so  leibhaft,  wie 
noch  heutzutage  die  Mutter  Gottes,  erscheinen: 
Der  Engel, 

Komm  Jesu  Braut'),  die  lierrlieli  er  erkor, 

Hier  oben  geht  Dein  Pfad, 

Kraft  einz'ger  Tagend  öffnet  sich  des  Himmels  Thor, 

Nun  Deine  Seele  überwunden  bat, 

Ist  Deine  Beohnnng  lauter  wie  KrystaU; 

Nun  sollst  Du  eingehn  zu  des  Himmels  Saal, 

Zu  dem  ihr  alle  seyd  erlesen, 

Die  vor  dem  Richttag  fromm  gewesen, 
fromm,  in  vorgedachtera  Knowledge-Sinn,  Knowledge,  als  in- 
telligible  Person,  als  Syllabus.  Schlussgflltig  von  'Doetor',  Doctor 
in  Sacris  selbstverständlich,  und,  als  Colleetivperson  des  öltumeni- 
schen  Concils,  dogmatisch  sacrosanctificirt,  und  mit  einem  Ex- 
eommunicationa-Fluch-Blitz  gegen  Zuwiderdenkende  paraphirt: 

Gott  spricht,  wem  seine  Bechnung  dann  nicht  rein: 
Verfluclite,  geht  zur  ew'gen  Fenerpein. 

Und  spricht's,  behufs  starker  Wirkung,  in  Kirchenlatein.  ^)  — 

Wie  traulich,  wie  anheimelnd,  wie  verständnissinnig  blinzelt 
uns  das  Every-Man  Sittenspiel  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrb., 
man  möchte  sagen,  wie  palimpsestisch-Jauschig,  durch  das  Every- 
Man-Sittenspiel  der  zweiten  Hälfte  unseres,  des  19.  Zeitalters, 
an!  Aber  auch  wie  treuherzig,  wie  kirehengläubigfromm,  wie  voll 
üeberzeugungs-lnnigkeit,  Herzenseinl'alt,  und  in  aller  Tauben-Un- 

1)  Jedweder's  Seele. 
2}  Doctor. 

God  will  aaye-  Ite,  maledicti,  in  ignem  aeternam 
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schuld,  blickt  es  durch  die  krausen  Scbaörkel  der  eccyklischen 
Gaukelei,  die  mit  dem  Every-Man  yoq  heute  ganz  so  umspringt, 
als  war'  er  noch  immer  der  Every-Man  von  damals !  Als  sey  der 
„Jedweder"  das  eiserne  Vieh  der  Geschichte  im  Inventar  des  Pa- 
trimoninm  Petri!  Als  stäke  der  gegenwärtige  Jedweder  noch 
in  derselben  Glauhensseligkeitshaut  des  damaligen  Jedweder, 
und  als  sej  ihm  in  dieser  Haut  uoch  immer  so  selig  wohl,  so 
gjaubensselig,  zum  grossem  Ruhme  und  Vortheil  der  Priester- 
herrscbaftsseligkeit !  0  der  unvergleichlich  grösseren,  nicht  blos 
Belehrung  und  Ergötzung,  nein,  auch  unvergleichbar  j 
Wichtigkeit,  welche,  für  die  Geistes-  und  ( 
das  Contrastspiel  der  englischen  Every-Man-Morality,  und  das 
Gaukelspiel,  der  zeitigen  Jedweder -Moralität  enthält,  als  das 
rein  theatergeschichtlich  betrachtete  Sittenspiel  'Every-Man'  bean- 
spruchen darf!  Lässt  es  die  ausschliesslich  literarhistorische 
Schätzung  bei  der  in  Letzterem  dramatisch  so  erbaulich  und 
zwecksam  in  der  Personification  von  Gute  werke  veranschaulich- 
ten Moral,  um  welche  sich  das  ganze  Spiel  dreht,  bewenden:  so 
möchte,  nach  blos  literarhistorischer  Werthbestiramung,  dem  Stück 
immerhin  die  Seligkeit  der  Geistesarmen,  nimmermehr  aber  die 
Seligkeit  einer  für  die  dramatische  Literatur  nachhaltigen  Be- 
rieutsamkeit  beschieden  suyn.  Betrachtet  dagegen  die  ästhetische 
Kritik  jenen,  der  Allegorie  der  'Gutewerke'  zugrundeliegenden 
Moraitendenzgedanken  sub  specie  aeterni:  dass  nämlich  zu  allen 
Zeiten  und  bei  allen  Fortschritts-Cm Wandelungen  des  Seligkeits- 
und HeilbegrifFes,  bis  dieser  aus  jeglichen  Verhüllungen  und  alle- 
gorisch-dogmatischen Verlarvuugen  m  voller  Vernunftklarheit 
hervortritt,  die  „guten  Werke"  den  Ausschlag  geben;  dass 
stets  und  überall  und,  auf  dem  Entwickelungsgipfel  des  unge- 
trübten Intellects,  d,  h.  des  gesunden  erfahrungsklugen  Menschen- 
verstandes in  höchster  Wirkung  —  dass  die  „guten  Werke" 
im  sittlichen,  im  geschichtlichen,  im  gesellschaftlichen,  im  schrift- 
stellerischen, kui'z  in  jedwedem  Sinne,  das  Seelenheil  des  Ein- 
zelnen, wie  der  Gesammtheit,  „Jedweders"  ewiges  Heil  eben,  be- 
gründen; —  die  wahrhaft  und  wirklieh  „guten  Werke"  selbstver- 
ständlich; nicht  solche,  die  von  irgend  welcher  Kaste  ausge- 
beutet werden  zu  „Jedweders"  Unheil,  Körper- und  Seelenunheil; 
sondern  „gute  Werke",  die    einzig  und  allein  dem  Jedweder, 


.Google 


Die  Allegorie  in  den  Moral-Plays.  55 

die  der  gesehichtlichea  Menschheit,  frommen,  und  dieses  „Jed- 
weders"  ewiges  Leben,  d.  h.  heilvoüe  Eatwickelung ,  sittlich 
geistige,  materielle  wie  moralische  Vervollkommnung  bedingen 
und  gewährleisten:  Welche  ganz  andere,  unendlich  umfassendere 
Perspective  eröffnet  die  von  der  allegorischen  Figur  des  'Good- 
dede'  getragene  Moralidee  solchem  culturgeschichtlichen  Ge- 
sichtspunkte! Und  um  wie  Vieles  wächst  die  culturhistorische 
Bedeutung  der  Every-Man-Moralität  in  den  Äugen  der  Eutwicke- 
lungsgeschichte  des  menschliehen  Geistes  und  der  im  Geiste  dieser 
Geschichte  fortschreitenden  und  urtheilenden  Geschi(3]te  des  Dra- 
ma's,  wächst  die  Bedeutung  jener  englischen  Moral-Plays  über  das 
eng  winzige  Gesichtsfeld  des  zusammengesetzten  Fliegen-Äuges 
der  blossen  compilatorischen  literarhistorischen,  das  Formelspeci- 
fische  der  Poesie-Gattung  mit.  abgeschertem  Fach-Blicke  be- 
rücksichtigenden Auffassung  hinaus! 

Noch  eine  andere  nicht  minder  wichtige  Eigenthümliehkeit 
liegt  für  uns  in  den  Moral-Plays  überhaupt:  die  allegorische 
Form,  die,  in  ihrer  ursprünglichen  Naivetät,  als  vorstuflicher 
Nothbehelf  der  noch  unentwickelten  dramatischen  Behandlung, 
anstelle  einer  concretpoetischen,  realidealistischen  Gestaltung,  sich 
darbietet,  und  trotz  alledem  auch  in  deren  höchster  Kunst-Voll- 
endung, in  Shakspeare's  Dramen,  nicht  völlig  erloschen  scheint; 
ja  gleichwie  einer  von  seinen  Geistern,  wohi  gar  als  diese  selber, 
darin  umgeht.  Nicht  etwa  mit  allegorischer  Absicht  und  alle- 
gorischer Tendenz  —  was  jeder  poetischen,  gescliweige  Shakspeare- 
Kchen  Darstellung  ein  Dorn  im  Auge  —  dennoch  aber  insofern 
allegorisch,  als  solche  psychologisch-kosmische  Pliantasie-Gebilde 
auf  die  tragisch-kathartisehe  Idee,  oder  die  von  ihnen  vertre- 
tene Moralidee'  des  Stückes ,  hindeuten:  Spectrai  -  Figuren 
gleichsam  der  Sühne-Idee,  wie  etwa  die  farbigen  oder  dunklen 
Linien  im  Farben-Spectrum  die  siderischeu  Erd-  und  Metallstoffe 
angeben,  zu  welchen  sich  jene  Linien  verhalten  möchten,  wie  zu 
seinen  Absichts-,  seinen  Wesensgedanken  dessen  Gedankenwesen : 
die  allegorische  Person.  Nur  dass  diese  an  sich  erscheinungsloa 
ist,  während  in  der  poetischen,  in  der  real-idealistischen  Darstel- 
lung, die  Geisteserscheinung,  wie  das  Farbengespenst,  die  Bedeu- 
tung von  esistentiellen  Phänomenen,  von  Scheinbildern  absoluter 
Realitäten  haben:  die  hellen  und  dunklen  Spectrallinien  als  phä- 
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uomeuale  Abzeichen  von  Erden  und  Metallen;  Shakspeare'sche 
Geiatev,  als  Erscheinungen  der  tragisclien  Keruidee  des  Stüükes. 
Eio  wesenhafter  ÄUegorismus  der  sehaubildnerischen  Phantasie; 
keiüe  Maske  eines  allgemeinen,  abgezogenen  Verstandesbegriffs. 
Gleichwohl  aber  allegorisch,  weil  die  Erscheinung  auf  eiü  hinter 
ihr  verborgenes  Wirklichkeitswesen,  das  sie  nicht  selber  ist,  hin- 
weist. Denn  in  der  Kunst,  im  Bereiche  der  freien  Phantasie- 
gestaltung, sind  die  ethisch -kosmischen  Vernunftideen  die 
Kealitäten,  die  Wahrheiten,  die  geistigen  Materialitäten  gleich- 
sam ,  wena  man  die  Bezeichoung  gestatten  will.  Schaut  doch 
Piato  die  Natur  selber  als  eine  Erscheiuungswelt  dahinter  verbor- 
gener Noumena  oder  Ideen  an,  deren  Schatten  die  Naturweseii,  die 
materiellen  Dinge  wären.  Demzufolge  Plato  denu  auch  das  Kunst- 
werk als  den  Schatten  eines  Schattens  bestimmt'j ;  als  den  Schlag- 
schatten des  Naturdings,  den  Halbschatten  des  als  Naturwesen 
von  der  Idee  geworfenen  Schattens,  so  dass  die  Kunstgestalt  die 
Allegorie  einer  Allegorie  io  obigem  Sinne  wäre.  Die  platonische 
Idee,  im  Verhältniss  zum  Natur-  und  Kunstwerk,  drückt  der 
römische  Philosoph  prägnant  in  einem  Satze  aus;  „Die  Idee  ist 
nicht  nur  ausserhalb  des  Werkes,  sondern  auch  vor  dem 
Werke".^)  So  verhält  es  sieh  allerdings  beim  Kunstgebilde,  nicht 
aber,  wie  Plato  meint,  auch  mit  dem  Naturding.  Das  Natur- 
wesen ist  Idee  und  Erscheinung  in  Einem,  Das  Schaffende  in  der 
Natur,  Gott,  Weltschöpfer,  schafft  nicht  nach  einer  präconcipir- 
ten  Idee;  sein  Schaffen  ist  Denken  und  sein  Denken  Schaffen. 
Gott  aliein  allegorisirt  nicht  in  seinen  Werken.  Die  kritische 
Idealitätsphilosophie,  die  eine  doppelte  Welt  annimmt,  Erschei- 
nuugswelt  und  eine  Welt  der  Dinge  an  sich,  beharrt  doch  nur 
auf  dem  platonischen,  dualistischen  Standpunkt;  ob  sie  schon  die 
Erscheinung^welt  als  eine  subjective,  suh  specie  der  Beschaften- 
lieit  des  menschliehen  Gehirns  angeschaute,  auffasst,  welcher  ge- 
mäss das  Ding  an  sich  selber  doch  wiederum  zu  einer  blossen 
„transsceadentalen  Idee"  sich  subjectivirt,  /u  einem  Gehirnphantom 
sieb  entwes't;  in  ein  Vorstellun^phantoni  sich  auflöst,  wie  die 
kvitischeTransseendental-Philosophie  selber  in  eine  Phantomatologie 

I)  Phaedrus  |).  246  (ed.  Bekk.)  —  i)  Iilea  noii  tantnm  extra  opns 
est,  sei  etiaiu  ante  opns.  (Seil.  Eji.  LVIil '■ 
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In  Wahrheit  ist  das  erscheinende  Ding  das  Ding 
an  sich  selber;  die  Erscheinung  seine  vollständige  Apokalypse, 
und  aufs  Tüpfelchen  so,  wie  es  dem  menschlichen  Geiste,  dem 
vollkommenen  Ebenbilde  des  Dinges  an  sieh,  als  adäquate  Vor- 
stellung erseheint.  Die  kritische  Idealitätspbilosophie  erscheint 
uns  als  die  vorzugsweis  allegorisirende ;  und  zwar  nach  Verstan- 
des-Kategorieu,  nicht  aus  anscl>auender  Ideen-Phantasie  das  Welt- 
wesen allegorisirend,  wie  die  dem  Kunstgeiate  verwandte  platoni- 
sche Philosophie,  dessen  Gestaltung  eine  Natursymboiik ,  eine 
raythenhafte  Verbildlichung  von  Schöpfungsmäcbten  und  Wellr 
Wesens- Ideen,  daher  eine  reale  Allegorik  ist  im  Unterschiede  zu 
der  eigentlichen  allegorischen  Behandlung :  der  AUegorisirang 
abstracter  Verstandesschemeu.  Shakspeare's  phantastische  Dramen, 
Sommernachtstraum,  Sturm,  sind  ewige  Musterwerke  natursymbo- 
lischer, mythenhafter  Gestaltung.  Von  einem  Hauche  solcher 
ideal-phantastischen,  ethisch-kosmischen  oder  psycho-physischen 
Symbolik  ist  fast  jede  seiner,  auch  humoristischen,  Figuren  um- 
wittert, Sie  wandeln  gleichsam  wie  in  einer  Licht-Atmosphäre, 
einer  Photosphäre,  einem  Glorienschein  von  Natur-  und  Geistes- 
Symbolismus  einher.  Das  gehört  mit  zum  Speeifisch-Shakspeare- 
schen  seiner  durch  und  durch  idealen  und,  inmaasse  als  sie  dieses 
sind,  durch  und  durch  realen  Personen,  Allein  noch  eine  andere 
Art  von  dramatischer  Symbolik  oder  Allegorisirung  werden  wir 
an  einigen  seiner  Charaktere  zu  studiren  haben.  Tendenz- 
Eiguren  möchten  wir  sie  nennen;  Träger  von  des  Dichters 
Buseugedanken  und  Verkünder  und  Ansspreeher  derselben,  wie 
Chor  und  Parabase  im  griechischen  Drama,  aber  in  die  Handlung 
und  Geschicke  mitverflochten,  und  ohne  die  leiseste  Ahnung  von 
einer  solchen  Mitwissenschaft  um  des  Dichters  Buseugedanken, 
wie  z.  B.  der  Bastard  von  König  Johann,  Enobarbus  in  Anto- 
nius und  Cleopatra ;  seine  Narren  insgemein.  Ja  gewisse  Figuren 
Shakspeare's  haben  den  physiognomischen  Zug  der  Moral-Play- 
Allegorie  an  sich;  doch  nur  für  das  geübteste  Äuge  erkennbar; 
sie  gehen,  hinsichtlich  dieses  Zuges,  gleichsam  in  der  allegorischen 
Tarnkappe,  umher.  Derartige  E^uren  sind  Rosenkranz  und 
Güldenstern,  an  denen  das  stereotype  Zusammengehen  als  un- 
zertrennliches Paar,  das  Goethe  zuerst  empfand,  und  so  geist- 
reich ergötzlich  befürwortet,  das  Allegorische  andeutet;  nicht  ihrer 
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ciramatischen  Peisoneu,  aber  das  Allegorische  ihrer  dramatisch- 
diplomatiacheii  Mission:  der  Zwillingschaft  unbedingten,  jeder  Per- 
sönlichkeit und  „Individualität"  baaren  Hofschranzeuthums ;  das 
Allegorische:  dass  Beide  zusammen  nur  Eine  iudividuenlose  Figur 
vorstellen.  Es  ist  die  Eveiy-Mau-Allegorie  aufe  Hofmännisehe 
angewendet.  —  Noch  mehr!  Das  allegoriairende  Moral-Play  ist 
für  Shakspeare's  dramatische  Kunst  so  wenig  erloschen  und  aus- 
gestorben, dass  er  selbst  ein  solches,  unbeschadet  des  vollen  Kea- 
lismus  der  Figuren,  dichtete:  den  Timon. 

Wii'  sprechen  nun  wieder  bei  unseren  gedruckt  ältesten  Moral- 
l'lays,  mit  Mankiiid  als  Helden,  vor,  deren  noch  zwei:  'The 
Interlude  of  Youth'  (das  Zwischenspiel  von  der  Jugend,  und 
das  Sittenspiel,  'Lusty  Juventus'  (Lustige  Jugend),  zu  eiledigen 
ständen,  denen  wir  aber,  da  der  Charakter  dieser  Spiele,  aus  dei 
Erörterung  der  vorausgegangenen  Stücke  derselben  Gattung  genug- 
sam erhellen  möchte ,  in  einer  Anmerkungs-Notiz  unter  dem 
Test  vollkommen  gerecht  werden  können,  'i 

1)  The  Interlude  vi  louth.  Die  black-letter- Ausgabe,  gedr.  voü 
John  Waley  um  1554.  Waley  druckte  zwischen  1547  und  1558.  Letzte 
AiiKg.  von  Jam,  Atch.  Halliwel!  Briiton  Hill  1648.  4".  Privatdruck  in 
75  Abzügen.  (Vgl.  Hazl.  Collect.  II,  p.  3  ff.,  wo  HalliweU's  ■Prefaeo'  ab- 
gednictt  iat.)  Collier,  Hist.  of  Dram.  P,  Vol.  n,  p.  313.  Die  nächst 
der  Waley'schen  älteste  Ausgabe  ist  von  Wyllyam  Copland  (Qarrick  Collect.), 
der  zwischen  1548  und  1561  druckte. 

Lnsty  Juventus.  Der  volle  Titel:  An  Interlude  called  Lusty  Juven- 
tus, Lyvelj  describing  tlie  fraütie  of  Youth;  of  nature  pruue  to  vyce; 
by  Grace  and  Good  counsayll  ttuy  noble  to  vertue.  (Coloph.)  Imprinted  at 
London,  in  Lothbury,  euer  agaynst  Sanct  Margarits  church,  hy  Wjllyam 
Cupland,  4«.  Black-Letter.  In  Hawiin's  Origin  etc.  I.  p.  lU.  Coli.  Hist. 
of  Dram.  P,  H.  316.  HazL  Coli.  II.  41  f.  Diese  zwei  Moral-Plays  ergänzen 
Hieb  als  Gegenstücke;  Ersteres  ist  in.  Gunsten  der  römisch  katholischen 
Kirche,  das  Zweite  eifert  i^r  die  Beformation.  „Der  Kessel  schilt  den 
üfentupf,  schwarz  sind  sie  alle  beide";  Black-Letters  auch  dem  Gehalte 
nach.  Der  rüstigere  aher,  der  leformatorisch  brodelnde  Theekessel,  'Lusty 
Juventus',  der  den  römisch  kalbolischen  an  sich  doch  schuu  hinlänglicli 
Bchwarzeu  Otcntopt  anschwärzt,  in  weleheni  noch  obenein  der  Satan  selber 
sitzt  (Sathan  the  deuyll)  und  Flüche  schwitzt  gegen  die  Eelomaation,  jeder 
Schweisstropfen  ein  Black-Letter :  'They  will  not  believe,  they  plainlj  say', 
sagt  Teufel,  Satan  im  russigen  Theekessel.  Collier  setzt  daher  die  Ab- 
fassung des  'Interlude    of  Youth'   in  die  Kegierungszcit   der  i.blatigen" 
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Aus  dem  von  Collier  unter  der  Ueberschrift:  Geoeral- 
Moral-PIays- rubricirteü  allegorischen  Sittenspielen  wollen  wir 
ebenfalls  mir  ein  und  anderes  herauahebeo.  Das  erste  gleich, 
das  eigenthümliehate :  The  Nature  of  the  four  Elements') 
„die  Natur  der  vier  Elemente",  worin  die  Natur,  als  Naturfor- 
scher und  Professor  der  Naturwissenschaften,  einen  Vortrag  Über 
Naturphilosophie,  Anthropologie,  Meteorologie,  Kosniographie,  (de 
Omnibus  rebus  et  quibusdam  aliis)  hält  vor  dem  denkbar  zahl- 
reichsten Auditorium  in  Einef  personificirten  Person :  vor  Mensch- 
heit, 'Umanity',  und  mit  der  moralischen  Absicht,  seinen  viel- 
köpfigen Zuhörern  unter  Einem  allegoriacben  Hut  die  lleberzeu- 


Maria;  die  reformatorische  Morality,  'Lusty  Juventus'  dagegen  in  die  Zeit 
Eduard's  VI.,  wo  erst  der  papistische  Deuyii  im  siedenden  Refarmations- 
keesel  der  'Luaty  JuTentus'  so  jSmmeriich  schmoren  und  rutnoren,  uud  so 
liöllenscliwarzes  Blnt  und  Wasser  hatte  sohwitzen  können.  Ob  E,  Wever, 
am  Schluss  hinter  'Finia'  der  Autor  oder  blos  der  Abschreiber  sey,  ist,  Collier 
zufolge,  nicht  so  gewiss,  wie  das  Factum,  dass  'Lusty  Juventus'  mehr  ein 
lästiges,  als  lustiges  Stück  Arbeit,  'a  wearisome  Performance',  ist,  „ver- 
glichen mit  dem  'Interl.  of  Youth'  (coinpared  with  The  Int,  of  Y.),  fügt 
Collier  hinzu.  Für  uns  wäre  aber  solcher  Vergleich  das  Lästigste  und 
Beschwerlichste,  'most  wearisorae'.  Wir  gehen  daher  noch  weiter,  als  der 
Kesselflicker  Shy,  im  Vorspiel  aur  „Bezähmten  Widerspänstigen",  der  gleich 
bei  Beginn  des  Stückes  au  dem  ab  Lady  verkleideten  Pagen  sagt:  „Ein 
schön  Stück  Arbeit,  Madam  Praul  Ich  w  11t  wa  hon  aus"  — wid 
lassen  das  'Interlude  von  der  Jugend'  neb  t  n  m  fj  g  nstück,  „lustige 
Jugend",  der 'wearisome  Performance"  m  t  hm  gl  h  n  —  lassen  beide 
Jngendspiele  zusammen  gleich  vonvornh  n  au  m  —  1)  'A  new  inter- 
lude and  a  merry  of  the  nature  of  the  f  El  m  nt  declarynge  many 
proper  poynts  of  phylosophy  naturall,  and  f  dy  rs  straunge  landys 
and  of  dyverse  straunge  etFects  and  causes  etc.  London,  John  Kastell, 
1519.  8".  Blaci-Ietter'.  Als  Zeit  der  Abfassung  hat  Dibdin  aus  der 
darin  vorkommenden  Anspielung  auf  die  Entdeckung  America's,  „vor  etwa 
zwanzig  Jahren"  ('within  this  XX  year'),  das  Jahr  1510  annehmen  wollen, 
datirend  vom  Entdecknngsjahre  1492.  Im  Stück  wird  aber  Americus 
Vespucins  als  erster  Entdecker  genannt*),  der  von  Cadiz  1497  ab- 
segelte. Collier  glaubt  daher  die  Abfassung  nicht  vor  1517  setaen  zu 
dürten. 

*)  Bnt  this  newe  lands  founde  lately, 

Ben  callyd  America,  by  cause  only 
Americus  dy  fürst  them  fynde. 
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guiig  vOD  der  Nütliweiidigkeit  des  ätudiuiiiy  der  Philüsopliie  und 
der  Wiasensehafteii  beizuliniigei),  Natur  steht  nicht  auf  dem 
Standpunkt  des  h.  TertuUiauus ,  welcher  den  Ausspruch  that: 
„Wissen  und  Forschung  sind  nach  Christus  und  den  Evangelisteu 
überflüssig."  Unterstützt  wird  Natur  (Natura  naturata,  er- 
iJcliaEfene  Natur,  im  unterschiede  zu  Natura  uaturans,  der  schal- 
feuden  Natur,  Gott-Schöpfer)  von  ihrem^Ämanuenäis,  Kxperience 
(Erfalirung)  und  ihrem  Famulus,  Studious  Desire  (Lernbegier). 
Dui'ohkreuzt  in  diesem  edien  Bemühen,  iu  der  Erziehung  des 
Menschengeschlechtes  durch  Wissenschaft  und  Erltenutiiiss  \,  wird 
Natur  durch  drei  lose  Buhen,  zwei  allegorische,  Sinnliche 
Beileide  sen&ual  Afpetite  und  lumaaenheit  Iguoranuij 
und  emen  Behal  vou  Fieiisch  und  Blut  Kneipier  (Schankwirth 
^endnut  in  dei  Studentensj raohe  ßulikei  m  Beilm  Taveiuet 
m  unserem  Jnterlude  wel  hei  im  Bunde  mit  den  zwei  andeiii 
Schhngeln  dem  Studio  Humanit\  Ten  Inbi-giifl  alles  Wis&ena 
mit  dem  Buisehenlied  diudeamus  igitm  und  mit  dessen  libp 
^iifF  and  Sunjma    in  tabeiua  mori    emzupauken  heflietsben  ist 

Dei  jiologirenle  Bote  Meshengei  emphehlt  ia'- Stuck  dem 
Publicum  und  bittet  um  Nachsicht  nit  dti  Lnwia&enheit  les 
^eifasseis  }  Gleit  LUieu  Abri^s  des  Inhilfa  betont  die  Nutz 
liuhkeit  dei  Kenntni  s  von  den  EUmenten  zui  Erfoiachung  tu 
hoheieu  Werke  Gottes'  und  eiinneit  t  Lbeubti  duiih  die  Bt 
Zeichnung  eines  tool    Nauen   mit  dem  A\  Jite     Uv      (Dohle 

I  Dieees  natu  wi  seiibcl  aftliche  luterlude  zeichnet  aitli  .lucli  dadnr  h 
HUB  dasB  es  das  eist«  Stück  mi  worin  versucbt  wiril  iie  ^  laseiiscbaft 
lurch  eine  theatralisclie  Daretellang  zu  i  pular  siren  Vgl  Halhwell 
Preface  zu  seine  Ausgabe  Interlule  nf  tbe  funr  Elements  in  ea  1 
MnialPlBi  L  ndon  Per  1  S  0  I84S  —  2)  Dis  v  eüe  cht  erste  Be  ip  el 
ach  CoUiei  Hist  ot  the  diam  P  11  320)  dass  eine  reale  T  ebensflgn 
511 1  allegonsthen  Personen  zasai  i  on  m  einem  Moral  PHj  auftrtt 
U  ter  Larven  die  eanz^e  tüblenl  Brust  eines  wirklichen  L  jenh  l 
1  Yet  the  anth  r  hereof  reqmreth  jon  all 

Tl  n^h  1     be  yngnnrant  and  can  htjll  sk  1 
Tu    egnarle  bis    nl\  latent  anl  „oud  wtII 
i)  Su  h  thuiga  to  know  furat  were  ii  est  lUt;  e  it  dj 

"Saili  Halliwclls  Lesart     Hazlitt  schreibt    raeet    tidi      H  If  '^ait —   1  ill 

mn    u     tli     bita  Uiv 
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Jaq-daw)  an  den  ähnlichen  Gebrauch  dieses  Wortes  bei  Shak- 
speare. ') 

Natura  naturata  tritt  auf  mit  'Humanity'  (Humanytß) 
und  Stndyoua  Desyre,  welcher  eine  Figur  trägt.  ■^)  Natur  kün- 
digt sich  als  Gottes  weltwirthsehaftlicher  „Minister"  an,  fSr  Er- 
haltung uud  Verwesung  jeglichen  Dings;  Mit  Vortrag  über  die 
Eintheilung  der  Welt  in  eine  obere  ätherische,  und  eine  untere 
elementare,  mit  den  vier  Elementen,  welche  Zeugungen  uud 
Fäulnisse  bewirken;  doch  lääst  Natura  keine  eigentliche  Ver- 
nichtung zu:  'nothißg  can  be  utteriy  odnychelate'.  —  Lehren,  so 
alt  wie  die  Naturwissenschaft,  und  die  sich  'flumanity'  um  1517, 
wo  Regiomontanus,  Behaim,  Koperaicns  bereits  der  Natura 
naturata  gezeigt  hatten,  was  eine  naturforscherisehe  Harke  ist,  ^ 
an  der  Eiementar- Schuhsohle  abgelaufen  haben  rausste.  Der 
englische  Humanity,  der  englische  Naturwisseuschafts-Mensch, 
dieser  freilich  steckte  um  jene  Zeit  mit  gedachten  Sohlen  noch 
in  der  nichtexperimentalen  Physik  und  Optik  des  Roger  Baeo, 
der  mit  den  von  ihm  erfundenen  Vergrösseruagsgläseni  in  der 
doppelten  Macht  der  mittelalterlichen  Naturwissenschaft  und  in 
der  über  ihn  von  verschiedenen  Päpsten  verhängten,  vieljährigen 
Kerkernacht  dasass  als  brillenängiger  Schuhu,  dessen  glotzig 
leuchtende  Pupillen  die  wenigen,  in  der  Doppeliiacht  laten- 
ten Lichtstrahlen  von  Naturerkenntniss  aufsogen  und  sammelten, 
und  zugleich  die  Finsterniss  erhellten.  Dem  Kerkergeschicke 
nach,  der  englische  Galilei  des  13.  Jahrh.  Als  naturforscheriseher 
Schuhu,  Minerva'a  vaticinische  Rieseneuie,  und  der  Zauberhexe 
prophetischer  Kauz,  der  seinen  Namen-  und  Geistesvetter,  Baco 
von  Verulam,  und  seinen  Nachfolger-Aufklärer  der  Optik,  aber 
einer  nicht  mit  blossen  Vergrösserungs- ,  sondern  mit  Pris- 
men-Gläsern ausgelichteten  Experimentir-Optik  —  den  Isaae 
Newton  weissagte,  der  in  der  Nacht  der  Optik  sprach:  Es 
werde  Licht  und  es  ward  Licht.  Ehre  genug  für  das  Interlude 
von  den  vier  Elementen,  dass  selbiges,  als  elementares  Klipp- 
scbulen-Morai-Play  des  Naturstudiums  auf  die  hohe  Schule  der 

1)  Good  faith,  l  am  qo  wiser  than  a  daw. 

(Henry  VI.,  P.  1.  A.  IL  8c.  i,) 
~   2)  'Portans  figuram',  einen  Erdglobns  Dämlicli. 
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zuküoftigen  englischeu  Natuifoi-sulmng  allegoriäoli  hinweiKtl 
Lächelu  wir  daher  nicht  überaltklug,  wen»  Natura  naturata  uoch 
gut  ai'istotelisch  dem  nach  ßelehrang  dürstenden  Humanyt^ ') 
demonstrirt ;  die  Erde  ruhe  im  Mittelpunkt  der  Welt.  Die  höch- 
sten Gebirge  beeinträchtigen  die  sphärische  Gestalt  der  Erde  so 
wenig,  wie  die  Knötchen  des  Gallapfels  dessen  globische  Eorm 
veiiiDglinipfen.  ^}  Luft  und  Feuer  umgeben  den  Erdball  wie 
das  Eiweiss  den  Dotter^),  das  dem  elementaren  Darwin  von  1517 
noeli  vom  Naturanaturatmn-Köpfcheii  trieft,  und  verweist  Studio 
HumanytÖ  auf  den  Globus  (Figuraj,  den  Studious  Desjre  in 
der  Hand  hält.  Nachdem  Natura  sich  entfernt  liat,  fiihii  sein 
Famulus  Stud.  Desyre  den  Vortrag  über  die  Erde  weiter  fort: 
dass  dieselbe  keineswegs  auf  einer  Unterlage  stehe,  sondern  frei 
in  der  Luft  inj  Mittelpunkte  des  Firmaments. ')  Um  die  wahre 
Beachaffenheit  der  Erde,  Umfang,  Grösse  etc.  zu  erfahren,  ist 
Stud.  Desyre  auf  dem  Sprung,  Experyence  zu  holeu,  der  die 
erforderlichen  Messwerkzeuge  dazu  hat,  da  kommt  ihm  Sensual 
Apetyte  (Sinnenlust/,  als  Narr  costümirt,  in  die  Quere,  der  auch 
gleich  den  Stud.  Desyre  vor  die  Plempe  oder  Pritsche  nimmt, 
Seines  Zeichens  Lustigmaeher  und  Siiinenergötzer,  als  den  er  sich 
zu  erkennen  giebt ''),  hat  er  schon  Humanity's  Herz  erobert.  Dieser 
ersucht  Stud.  Desyre,  ihn  mit  dem  lustigen  Gesellen  einen 
Augenblick  allein  zu  lassen.  Sensual-Apetyte  höhnt  Huma- 
nity  aus  wegen  seines  Verkehrs  mit  dem  armseligen  Tintenschlucker. 
Das  einzige  Studium,  des  Schweisses  der  Edlen  werth,  ist:  sich 


U  eiullent  [rjnce  and  gieat  Inrde  >iatnie 
e  HunamU    bei  Hizlitt   Hatuia  natuidta  tituhrt 
ü  gltruus  lioid  and.  Pnniie  iiiost  pkanm  t 
Greatlj  am  I  iiow  holden  not     thti. 
''    to  illuniine  mv  mind        — 

„all 

iin  egg  bth  he 
h  fiQ  hange  m  thi.  luvdies  (f  tie  lirmament. 
,ajte 
I  im  lalled  Isensnal  A^elyti- 
All  (?reatureB  m  me  delyght: 
I  cumlort  the  w^ta  t3ve. 
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gütlich  thun '),  sein  Bäuchlein  mästen ,  kurz,  leben  wie  Gott  in 
Frankreich;  die  einzig  ächte  Naturwiaseusohaft  frisch  vom  Fasa. 
Und  führt  auch  gleich  den  Humanity,  mit  ihm  Ein  Herz  und 
Eine  Seele,  in  die  nächste  Taverne.  Wirth  (Taverner)  augen- 
blicklich zur  Hand  mit  dem  Laken  als  Schürze,  das  der  Apostel 
aller  erschaffenen  Fieischsorten  voll  vom  Himniel  fallen  sah. 
Sensual  Apetyte  verlangt  Wein,  Taverner  zählt  ihm  die 
Sorten  her,  die  sein  Keller  auf  dem  Stapel  hat;  alle  denkbaren 
seit  Noah's  erstem  Weinrausch.  Für  Humanity  bestellt  Senaual 
Apetyte  einen  guten  gebratenenKapaun^)  zum  Wein.  Tavei'- 
uer  muss  bedauern;  Königs  Kapaungreifer  hat  ihm  alle  seine 
Kapaunen  aufgegriffen  3);  mit  einer  fetten  Henne  könnte  er  allen- 
falls aufwarten,  die  schmore  aber  im  Bratofen*}  und  wird  die 
ganze  Nacht  nicht  aufhören  zu  schmoren.  Das  leichte  Geflügel 
wäre  ihm  eben  davon  geflogen,  und  überhaupt,  wegen  der  Leich- 
tigkeit, schwer  einzufangen.  ^)  Doch  kennt  er  eins,  das  leichteste 
und  flüchtigste,  das  die  andern  Alle  fangt  und  den  Vogler  dazu: 
Das  Vögelchen  heisse  „Frauenzünglein",")  Kurz,  Taverner's 
Speise-Vorrath  besteht  —  wie  Aller  seines  Schlages,  aus  einer 
Schüssel  ungesalzener  Spässe  und  einer  Terrine  fauler  Witze. '} 
Weun's  schon  eine  solche  Terrine  seyu  soll  —  fährt  Sensual 
Apetyte  dazwischen  —  so  sey's  eine  faule  Trine,  ingestait  einer 


1)  Ye  ahould  ever  study  principal 

For  to  oomfort  jour  life  natural 
With  meats  and  drinks  delicate 
And  otiter  paatimes  and  pleasures  amoug 
Üancing,  laugbing,  or  ple^aut  song. 
i)  A  good  ätewcd  capon, 

S)  The  kings  taker  toop  up  each  aue. 

4)  She  lajs  at  the  stew,  bj  this  night. 

5)  Beoause  thüse  birds  fly  to  and  fro. 

6)  It  ia  even  a  womans  tongue 
Por  tliat  is  ever  stirring. 

Nach  Halliwell's  Lesart  —  Hilf  Goedeke!  — 
It  is  evyn  a  womans  toange 
For  that  is  ever  steryage. 

7)  A  djfche  uf  dteggs,  a  djshe  of  draafe. 
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noch  faulem  Tiue.  Ich  schlage  \tn  die  kleine  Line  '),  sie  hat 
eine  propere  Miene  und  tdnzt  wie  ein  Seraphine.  Taverner 
eilt  stehenden  Fusses  Alles  hesoigen  und  herricliten.  Sinnen- 
lustuud  Menschheit  entfeinen  sidi,  um  dem  Experience  und 
Studious  Deayre  Plat?  zu  machpu  Diesei  zeigt  seinem  viel- 
gereisten Vetter  (Cousm}  Experience  den  von  Lord  Natuie 
zum  Unterricht  in  der  Kosmographie  für  Humanity  hestimmten 
Globus  (Figure)  und  wünscht  die  genaue  Lage  von  England  aut 
derErditugel  zu  wissen.  VetterExperience  gleich  mit  dem  Zeige- 
linger  zur  Hand,  der  auf  seiner  Reise  um  die  Welt  dem  lernhe- 
gierigen  Studious  Desyre  mehr  Beiehe  und  Länder  zeigt,  als 
Satan's  Index  auf  der  Zinne  unserm  Heiland ;  um  eine  ganze  Halb- 
kugel voll  mehr  Länder  und  Reiche,  da  Satan  von  America  noch 
nichts  wusste,  oder  noch  damit  liiuterni  Berg  hielt;  am  aller- 
wenigsten sich  konnte  träumen  lassen,  dasä  Henry  VII.  von 
England  den  ersten  Anstoss  zur  Entdeckung  des  Festlandes  von 
America  durch  Amerigo  Vespuccio  geben  würde,  wie  Couäeyu 
Experience  seinem  forscheifrigen  Vetter  Studious  Desyre  weismacht.'^; 
Von  Columbua  nicht  Eine  Sylbe!  Von  Oolomho  und  seinem  Ei, 
woraus  das  Küchlein  America  liervorgekrociien,  weiss  Vetter  Ex- 
perience gerade  soviel,  wie  Vetter  Satan  auf  meiner  kosmographi- 
schen  Thurmzinne. 

Taverner  Humanity  und  Sensu alApetyte  unterbrechen 
Vetter  Zeigfingers,  des  ersten  wissenscliaftlichen  Weltreisenden 
lind  Vor'äuferK  von  Humboldt's  Kosmos,  Vorleseweltfahrt  mit  der 
Einladung  zu  Tische,  dessen  itosmographisehe  Besetzung  mit  aller 
Länder  und  Welttlieile  Leckerbissen  doch  das  wissenschaftliche 
Endziel  und  Ideal  aller  Forschung  ist;  Est,  Est,  Est,  Seyn  und 
Essen  das  Henkaipaii  jenes  fetten  italienischen  Pi"älateii  heim 
Kosten  des  Weins  von  Montefiascone.    Scnsual  Apetyte  ver- 

!)  «eiisual  Apctjte. 

Then  WC  will  have  litüc  Neil , 

A  proper  wench,  sbe  daoce  well. 

('She  Jiiuncith  well!     Halliwell  -- 

Danl;  Gneileke  Samiel!) 
2)  Whiche  tlie  noble  kynge  ni  late  meiuorj, 

l'he  moste  wjse  prynce  the  VII.  Henry 

Causyil  t'iirst  tfi  be  fenni!e. 
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misst  an  der  Speisetafel  nichts,  als  eine  Schüssel  „Kosenwaaser" 
zum  Händewaschen  und  fragt  den  Wirth,  ob  dei^leicheu  zu 
haben,  t)  „Ob!  —  Und  was  für  Rosenwasser!  Und  von  waa  fär 
Rosen  destillirt!  Von  einer  Rose,  die  sich  gewaschen  hat  und 
riecht,  wie  damit  gewaschen;  und  die  täglich  ein  Quart  davon  ver- 
zapft".^) Nun  wünscht  Sensual  Apetyte,  was  Frosch  in  Auerba«h's 
Keller  thut:  nämlich  eine  Finte  dieses  Rosenwassers  dem  Taverner 
über  die  kahle  Platte  zu  giessen.')  Am  liebsten  liesse  sich  Ta- 
verner die  Nymphe  selbst  über  den  Kopf  kommen,  das  „schöne 
Mensche,  genannt  Kose"*),  der  selbst  Ernst  Schultze's  bezauberte 
Rose  und  Werner'a  —  nicht  Ta-vernera,  sondern  Zacbarias  Wer- 
ners —  Karfuniiel-Rose,  nicht  das  Wasser  reichen.  *By  God!'  ruft 
Taverner  enthusiastisch  'a  prety  gyrle',  ein  netter  Kerl,  die  Rose! 
Die  Rose  von  Saron  und  die  Rose  auf  dem  Haufen  Waizen,  wo- 
mit König  SaloDiQU  im  hohen  Lied  Bauch  und  Nabel  seines 
Liebchens  vergleicht,  sind  Hundsrosen  (rosa«  caninae),  wo  nicht 
Bauch-  und  Gesichtsrosen  gegen  diese  Rose.  Und  wie  sie  tanzt! 
wirbelt  und  rundet  s)  und  Cotillons  schwenkt,  dass  ihr  Cotillon  ihr 
über  den  Kopf  kommt  —  Die  leibhafte  Seerose,  schwimmend 
im  eigenen  Rosenwasser.    „Ach  du  mein  Herrgott!"  das  Trip- 


1)  Sensual  Äpetjte. 

Merry  tbns  caaBt  thoa  t«ll  ns  yett, 
Whete  is  any  rose  water  to  get? 

2)  Taverner. 

Te,  that  oan  I  well  pnrvey, 
As  good  aa  ever  you  put  to  your  nose 
Pot  there  ia  a  feyne  wenche  callycl  Ec 
Dystylfeth  a  qnaite  every  day. 

3)  Sensual  Desyre. 

Bj  god,  I  wolde  a  pynte  of  that 
Were  powryd  enytt  upon  thy  pate.  —  ■ 

4)  Taverner. 

Yed  I  had  lever  she  and  I 
Were  both  to  gyther  seeretly. 

5)  Taverner. 

For  by  god,  it  is  a  prety  gyrle. 
It  is  a  worlde  to  ae  her  whyrle 
DoTUiaynge  in  a  rounde. 
XUI. 
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peil  und  Trippeln,  Springen  und  Singen!  ')  Ein  Anblick,  sag'  icli 
encli,  bei  dem  Vetters  Experience  Zeigefinger  sammt  Hemisphären 
lind  deren  kosmograpliisclien  Appendixen  Leporello's  Arie  sänge; 
„War'  ich  eine  Maus,  wie  wollt'  ich  mich  verstecken,  war'  ich 
eine  Sehnecken,  wie  kroch'  ich  in  mein  Haus".  Bsperiencc  iiat 
auch  schon  sein  Messzeug  in  Bereitschaft,  um  die  Kugelgestalt 
beider  Hemisphären  an  seiner  Figura  ad  oculos  darzulegen^); 
zeigt  aber  mit  den  Worten:  „Merkt  wohl  auf,  soll  nicht  dieses 
Menschen  Aug"  ^)  —  zeigt  —  was?  eine  grosse  Lücke,  im  Text  -■ 
hilf  Goedekel  —  wo  an  dieser  Stelle  nicht  weniger  als  acht 
Blätter  fehlen  ^),  die  wichtigsten,  gerade  aus  der  Mitte!  Die  Blät- 
ter, sonder  Zweifel,  die  Taverner's  Rose  beim  Wirbeltanze,  —  wo- 
bei so  manchem  Röschen  Aebnliciies  zu  passiren  pflegt  —  ver- 
loren, da  von  ihr  und  dem  Wirth  nicht  weiter  die  Rede  ist;  aiich 
bei  dem  Auskebrtänzchen  nicht,  das  „Sinneniust"  veranstaltet 
Kuin  Jubel  von  Humanity,  der  inzwischen  mit  Ignorancej 
SchmoUis  getrunken  und  dem  Sensual  Apetyte  aufs  Tänz- 
ehen ein  BanketohPii  m  Aassicht  stellt  dis  sich  neben  einem 
Petit-Souper  unter  der  Kegence  Orleans  oder  unter  der  englischen 
Kestaurataon  -vom  Konig  (  harles  II  clbei  als  Taverner,  servirt, 
nicht  zu  schimen  biam^hte 


1) 


0  lorde  gid    how  she  wiU  tiyp' 
She  wjU  bottnce  it    she  w>ll  why] 


V  1  here    t     h^  n  np  instrniaent'i 
I    va.  sLpw  tl  e  jlain  eipenment« 
Mark  well  then    maj  not  than  nin 
(Eight  leves  are  here  wanting ) 
lal  ^pefite 
And  I  wili  g    fet  hither  i  e  mpat  y 
That  ye  shall  hear  thera  sing  is  sn 
As  thej  weie  angela  clear 
Aid  jet  I  ehall  Vnng  hither  an  tle 
üf  Instj  bl  ods  tn  mate  disport 
Tl  at  shall  both  daooe  and  spngg 
And  turn  clein  al  ovr  the  grimnd 
\\  tli  fr  skas  and  with  gambawds  r 
That  all  the  hdl  shall  ring 
Ai  1  tl  at  6  1  e    w  thin  an  honr  or  t 
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Auf  dem  Brocken  im  Faust  geht  es  nicht  toller  and  sinoen- 
lustiger  zu;  springen  die  rothen  Mäuschen  den  nackten  Tanzhex- 
chen  nicht  carnevalmässiger  aus  dem  Eosenmäulchen.  Und  in 
solche  Naturstudien  yeri^ieft  findet  der  grösste  Naturforscher  und 
Naturlehrer  um  1517,  findet  Natura  naturata,  seinen  Alumnus, 
Hnmanityl  Vor  Schrecken  bleibt  dem  Kosmographen  die  Straf- 
Pauke  in  der  Kehle  stecken,  und  bleibt  das  Interlude  von  den 
vier  Elementen  ein  —  Fragment 'J;  wie  die  Naturwissenschaft 
selber,  womit  sich  der  Humanity  des  19.  Jahrh.  so  viel  weiss, 
und  mit  der  dieser,  als  seinem  Paradegaul,  centaurisch  verwach- 
sen ist:  bis  zum  Nabel  Sensual  Apetyte,  und  von  da  abwärts 
mit  Eisen  beschl^ener  Vierhufer  —  Stückwerk  ist,  und  Frag- 
ment bleibt  und  bleiben  wird. 

Den  Titel  des  MoraJ-Play:  'The  longer  thou  Hvest  the 
more  Poole   thou    art'^]:    „Je    länger    du  lebst,    ein  desto 


1  shall  at  the  tawn  ^aiii 

Prepare  for  you  a  lianket 

Of  meats  that  be  most  delicate 

And  most  pleasant  drinlis  and  wines  ttiereat. 

That  is  possihle  to  yet, 

Whicb  sball  be  in  a  Chamber  fair 
'Prepared  point-device  *) 

With  damaak  water  made  so  well 

That  all  there  of  shall  smell, 

As  it  were  paradiae. 

And  after  that ,  if  ye  ■will  touch 

A  fair  wenct  naked  in  a  omch 

Of  a  soft  bed  of  down , 

For  to  satisfy  your  wanton  luat, 

I  shall  appoint  you  o  tmll  of  trnst , 

Not  a  faitet  in  this  town! 
—  1)  The  original  here  ends  imperfectlj.  —  2)  A  verj  mery  and  Pythie 
Commedie  called  The  longer  etc.  —  A  Mytrour  yery  necessatie  for  Tonth, 

*)  D,  h.  vollkommen  in  allen  Stücken.  Die  Eedenaart  findet  sich 
aach  bei  Shakspeare;  'Ton  are  rather  point-device"  in  'Tour  accontre- 
menta'  {'As  You  lite  it',  A.  III.  Sc  2.)  „Ihr  seyd  welmehr  geschniegelt 
in  eurem  Anzüge"  übersetzt  Schlegel-Tieck  nicht  eben  'point-device'  aufs 
Töpfelclen.  Unzweifelhaft  hat  Shakspeare  die  Moral-Plays  anch  auf  die 
Sprache  hin  studirti 
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grösserer  Natr  bist  du",  bringt  dei  aut  den  Namen  Muioa 
„Narr"  schlechthin,  getaufte  Held  des  Stuckes  zu  vollen  Ehien 
Aus  dem  Titel  schon,  der  15  Spielppraonen  nennt,  die  äämmtlicli 
von  fünf  könnten  gespielt  werden 'J,  lie'itjpn  sich  so  viele  Morose 
schneiden,  als  Personen  im  Peßonalregistei  uberüüssig  sind  Mo- 
ros, Narr  und  Schuft  unter  Einer  Kippe,  tuhrt  da^  Stuck  mit 
einem  Volksliedchen,  einer  Hanbwmbtjai  ke  \on  Strophen  aus 
allerlei  Volksliedern,  ein.  „Wer  noch  mehi  \erlangt"  —  schnappt 
Moros  ab  —  „der  singe  sich  selber  eins".^;  Discipline  (Zucht) 
rüffelt  ihn  wegen  seiner  Bübereien.  Piety  und  Exercitation 
(Frömmigkeit  und  fromme  Uebung)  vereinigen  sich  mit  Disci- 
pline, um  diesen  Mohren  von  Moros  weiss  zu  waschen,  der  von 
nnen  ein  Mohr  ist,  schwarz  von  Herz  und  Seele. ')  Gegen  diesen 
inwendigen  Mohren  braucht  Discipline  die  homöopathische  Cur, 
ndem  er  Moros  mit  der  ßussgeissel  schwarz  und  blau  peitscht. 
Zu  einem  so  dickhäutigen  Moros,  von  innen  und  aussen  mit  der 
Bussgeissel  gegerbt,  empfängt  Moros  von  Idleness  (Müssig- 
gang),  Incontinence  (Unenthaltsamkeit)  und  Wratli  ([ngrimm) 
das  Narrenscepter,  das  Holzschwert  in  die  eine  Hand,  und  in 
die  andere,  was  den  grössten  Narren,  iu  den  Äugen  der  Klügsten 
zum  grössten  Weisen,  und  sie  selbst  zu  dessen  Narren  macht: 
einen  Sack  voll  Gold.  Mit  solchen  Rathgeberu  und  einer  Diener- 
schaft, wie  Impiety  (Gottlosigkeit),  Oruelty  (Grausamkeit)  und 
Ignor  eine  e  (Unwissenheit)  wird  der  Millionär  Moroszummiilion- 
närrischen  Narren,  zum  Drachen  auf  dem  Goldlager,  und  räumt 
unter  dem  protestantischen  'peojde'  auf,  als  war'  er  die  „katho- 
lische Maria";  oder  Don  Carlos  der  Birbone,  so  pritschenhaft 
toll,  dass  ihm  God's  Judgment  (Gottes  Gericht)  selber  die 
Zwangsjacke  anlegen  muss  vom  Schnitt  einer  Narrenjaeke. 

Nun    nimmt    ihn    Confusion    (Vervrirrung,    Bestürzung) 

and  speeiallj  for  such  aa  are  like  to  come  to  dignitie  and  proniotion:  Ab 
it  may  wellappeare  in  tho  Matter  folowynge.  Newly  cümpiled  by  W.Wage  r. 
—  Imprint  at  London  by  WyUyam  How'  eto,  ohne  Jahreszabl.  Näheres 
über  diesen  'Wager'  ist  nicht  bekannt  ~  I)  Fuure  may  piaye  it  easely. 

2)  If  YoH  will  aoy  more ,  sing  it  jourselfe. 

3)  DiBGiplin. 

Whioh  procedeth  from  a  wicked  harte. 
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huckepack  und  trollt  mit  ihm  ab,  geradeslauiä  zum  Teufel.') 
Moros  freut  sich  wie  närrisch,  daas  er  nua  wieder  mit  dem 
Teufel  wird  zur  Schale  gehen^),  der  höhern  Schule  aller  Teufels- 
narren und  Narrenteufe! ,  mit  goldener  oder  blos  vergoldeter 
Pritsche,  als  Scepter,  in  der  Hand,  und  dem  Sack  Gold,  inform 
einer  Reichskrone  oder  eines  Narrenkegels,  auf  dem  Kopf.  Oder 
als  legitimes  Teufelshom  auf  dem  kopflosen  Prätendeatenrumpf 
toupirt,  zum  Aufspieaaen  der  mit  dem  Kopf  verlorenen  und  mit 
dem  Blute  des  Volkes  wieder  auf  den  Moroa-Rumpf  fest  zu  kit- 
tenden Stamm-Krone,  die  vorläufig  Don  Moros  als  Legitimation 
in  effigie  mit  dem  Mordbrenner-  und  Henkerglüheisen  auf  Brust 
und  legitimem  Gesäss  eingebrannt,  und  durch  die  Beischrift  To 
el  Roy'  sanctionirt,  zur  Schau  trägt. 

Stellt  sieh  nicht  etwa  der  Teufel  selber  in  einem  anderen 
Moral-Play:  'Like  will  to  Like':  „Gleich  und  Gleich  gesellt 
sich",  mit  solchem  Wappen-Brandmal  dar?  Mit  seinem  Namen, 
'Lucifer',  auf  Brust-  und  Hinteitheil?')  Begrüsst  von  Nichol 
Newfangle,  dem 'Vice' im  Stücke,  als  „Gott  Vater"  (Godfather) ; 
zu  deutsch:  Gevatter?  Und  tanzen  nicht  Teufel  und  Vice  den  . 
Kehraus  mit  dem  dritten  Gesellen  im  Bunde,  einem  Köhler, 
eioem  köhlergläubigen  Kohlensackträger?  Der  Kohlenhändler  hat 
sich  mit  leeren  Säcken  eingestellt,  da  er  sammtliche  Kohlen  zu 
frommen  Zwecken  um  ein  Billiges  verkaufte,  für  drei  Peeks  den 
Scheffel*)  —  ein  Spottpreis  im  Vergleich  zu  der  Summe,  die  Don 
Moros  als  Don  Carlos  für  seine  voa  den  Brandstätten  eingeäscherter 
Städte  und  Dörfer  stammenden  Kohlen  von  Mönch-  und  Nonnen- 
Klöstern  erhalten  wird,  denen  er  seinen  Kohlenvorrath  gleichfalls 
zu  frommen  Zwecken,  als  Brennmaterial  nämlich  für  demnächstige 
Ketzer-Scheiterhaufen,  abgelassen.  In  besagtem  Sittenspiel,  'Like 
will  to  Like',  tanzt  denn  Nichol  Newfangle,  vorbemerkter- 
maassen,  der  Vice,  Pool  oder  Moros  dieser  Moral-Farsse,  mit  Teufel 
und  Köhler  (Collier)  den  Schlussreigen,  nach  dem  beliebten  Volks- 

1)  ConfuBion. 

I  will  carry  tliee  to  tlie  Denill  in  deede. — 

2)  Moios. 

An  othcr  while  with  the  DeviU  I  niust  go  tu  Bchole. 

3)  His  name  «ritten  on  bis  back  and  breast. 

4)  —  only  three  peeks  to  the  bushel. 
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liüde  'Tom  CülJiei-  of  Cioidon',  das  schon  frübzeitig  auch  in  eujf- 
lischeü  dramatischen  Volksapielen  BärgerrecLt  erlangte  und  luuh 
bald  als  Theaterstück:  'Giim  the  Collier  of  Crojdon  an  uuij  vor- 
überhuschen wird.  Das  spiTichwÖrtiiehe  Anhängsel  zum  fitel 
unseres  Moral-Play'):  'quoth  the  Devil  to  the  Collier  (  s^te  der 
Teufel  zum  Köhler")  kundigt  letzteren  als  überzählige  Sühlussflgur 
an.  Dass  Newfungle,  als  Vice,  zu  allerletzt  vom  Teufel  geholt 
wird,  versteht  sich  bei  einem, Moral- Play  vfohl  von  selbst.  Das 
Personal  ist  aus  wirklichen  und  figüi-lichen  Personen  gemischt. 
Zu  ersteren  zählt  Newfangle  seihst  und  seine  Genossen,  woraater 
Piers  Pickpurse  (Bürsenschnapper)  und  Cuthbert  Cutpurse 
(Beutelachneider) ,  dergleichen  Gelichter,  um  Don  Moros"  Fahne 
zu  Tausenden  geschaart,  dem  Teufel  uud  Köhler  in  die  Hände 
arbeitet.  Die  allegorischen  Personen  bestehen  aus  lauter  Bieder- 
männern; G 00 d  Farne  (guter  Euf),  Severity  (Strenge),  Vir- 
tuous  Life  (.Tugendhaftes  Leben),  God's  Promise  (Gottes  Ver- 
heissung),  und  Honour  (Ehre;.  Schliesslich  wird  Virtuous 
Life  von  Honour  gekrönt,  während  Newfangle  uud  Genossen 
Kum  Teufel  fahren.  Wär's  doch  mit  dem  Don  Moros  der  Gegen- 
wart auch  schou  so  weit!  Möchte  danu  immerhin  die  „tugend- 
hafte" von  allen  Teufeln,  in  Gestalt  des  Teufels  Legio,  gerittene 
Isahell-Stute  sicli  im  Triumplie  von  diesem  in  ihr  Mutterland 
zurückreiten,  und  vom  Köhler  mit  dem  Bosetten-  oder  Fioeeo- 
Schmuck,  der  goldenen  Kose,  sich,  als  'Virtuous  Life',  krönen  I^sen. 
Nun  über  Ein  Handtuch,  wie  der  Dorf  barbier  Adam  den 
Strich  Bauern,  einen  ganzen  Bummel  Moral-Playa  eingeseift  und 
rasii't!  Lupton's  'All  for  Money'-)  („Alles  für  Geld"),  dessen 
gesammtes  Spielpersonai ,  32  allegorische  Ducateu-Mäunlein  und 
Weiblein  sich  gegenseitig  in  Einen  Napf  —  verbotenus  —  speien. 
Geld  vomirt  Vergnügen  (Pleasure),  Vergnügen  giebt  Sünde 
vou  sich  als  ausgewürgten  'Vyce'  mit  dem  Holzdolch.  Dieser 
kotzt  Verdammniss  (Damnation)  mit  einer  schrecklichen  Larve 
('a  temble  vizard')   vor  dem  Gesicht  u.  s.  f.    Der  „AUes-für- 


l)'ÄnE!iterludemtitiiled  Like  will  tu  Like,  <juol  the  Devcl  to 
the  Colier,  veiy  godly  and  füll  of  pleaaant  mirth"  etc.  Made  by  Ul- 
piaii  Fulwel.  Iraprint.  at  Iiondon  by  John  Alidc  Anno  Doinini  15158, 
lu  Haihtt's  'Calleetion',  Vol.  III,  das  letzte  Stiiok.  —  2)  London  157S.  4". 
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Geld"  (AU  for  mouey)  kauft  sich  die  ganze  olla  potrida,  den 
ganzen  Topf  honey-money-Speise  —  Spei-se  per  diaeresin  —  wie 
Rothschild  die  ganze  mit  baiikbrüchigen  Ausbrüehlingen  voUge- 
spieene  Börse,  und  verschlingt  sie  wie  'nen  Happeu.  Den  All- 
for-Money  verschluckt  Judas  Isehariot,  und  diesen  zuletzt 
mit  dem  Gesammtböraeupuddiug  im  Leibe  dev  Teufel,  und  speit 
sie,  wie  des  Müllers  Dueaten-Esel  im  Märchen,  mit  einem  grossen 
Krach  von  hißten  und  vorn  in  die  Hölle,  'vomunt  ut  edant,  edunt 
ut  vomant',  sagt  der  römische  Moral- Play-Philosoph. ')  'Äll-for- 
Money',  es  ist  das  eigeatlich  eagliache,  das  genuin  englische  Mo- 
ral-Play, und  würdig,  als  Wappen-Devise,  dicht  neben  'Eule  Bri- 
tannia'  zu  prangen.  Nur  in  der  Bilance  von  Schlucken  und  Spucken 
hält  es  der  grossbritanische  AU-for-Money-Löwe,  der  umgeht,  rund 
um  die  Erde,  und  sieht  wie  viel  er  von  ihr  verschlinge,  nicht  mit 
dem  Teufel  im  Moral-Play  'AU-for-Monej',  der  den  ganzen  Schwamm, 
den  er  eingeschnappt,  wieder  auswürgt.  Der  grosse  insulare  Aller- 
welt- und  AUergeldschlacker  giebt  nichts  wieder  von  sich,  oder 
speit  sieben  jonische  Inseichen,  die  seinen  Magen  als  Stimulanzen, 
wie  Kieselsteine  den  Strausenmagen,  nur  schärfen  sollten,  aus,  um 
mit  desto  grösserem  Appetit  die  umfangreichsten  Eilande,  oder 
Lande  schlechtweg,  und  zwar  wie  Austern  zugleich  mit  dem  See- 
wasser, zu  vei^schlucken.  — 

'The  three  Ladies  of  London'^);  'The  three  Lords 
and  the  .three  Ladies  of  London'^);    'The  Contention 


I)  Sen,  De  Consol.  c.  XI.  „Sie  erbrechen  sich,  um  zn  essen,  und 
essen,  um  sich  zu  öl>etgeben."  —  2)  Dodsleys  old  Engl.  Plays  (Collect. 
HazL),  Vol.  VI.  Erster  Druck  15S4.  i".  Black-Ietter.  Die  Moral  ist 
auch  in  diesem  Stück  gegen  den  in  Lucar  (lacrnm)  personiflcirten  Geld- 
wucher  gerichtet.  Die  drei  Ladies  von  London  Allegorien  von  Lucar, 
Love  und  Conscienoe,  beide  letztern  von  Lncar  corrumpirt  Was 
hindert  die  böse  Welt,  in  diesen  Allegorien  die  Allegorie  von  London 
selbst,  oder  gar  von  England  mit  seinen  beiden,  durch  Lucar  verderbton 
Schwestern  zu  erblicken  ?  —  3)  Vol.  VI.  HazI.  Collect.  1590.  4».  Black- 
letter. Das  SeitenstSck  dazu.  Die  „drei  Lords  von  London"  sind:  Policy, 
Pomp,  Pleasure.  Die  drei  Ladies:  Love,  Luore,  Conscienoe.  Der 
grosste  Theil  dieses  Moral-Play  ist  in  blank  verse,  wodurch  dasselbe  von 
allen  andern  Moral-Plajs,  deren  keines  diese  Versart  darweist,  sich  unter- 
scheidet. 
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between  Liberality  and  Prodigality.  „Hader  zwischen 
Freigebigkeit  uniJ  Versehwendung"')  —  betreffe  dieser  und  ande- 
rer noch  rückständigen  Kester  Moml-PIays  im  „allgemeinen" 
Charakter,  theüen  mr  den  Geschmack  des  Propheten,  hinsichtlich 
alles  dessen,  was  nicht  kalt  und  nicht  warm  ist,  und  den  Ge- 
schmack des  Teufels  im  Moral- Play :  All-for-Money  —  und  lassen 
uns  auf  keine  Analyse  derselben,  oder  auch  nur  auf  eine  Inhalts- 
angabe ein,  nicht  für  alles  Geld  in  der  Welt. 

Dem  einzigen  erhaltenen  Moral-Play  eines  „der  Väter  des 
englischen  Drama's",  John  Skeltou's-)  allegorischen  Interlude : 


1)  Hazl.  CoU.  VIII.    Vor  Königin  Elisabeth  1600  g    p   It    d  m  1-  ^ 
Greene  zugeechrieben,  angeblich  na^h  einem  alten  von  ihm  b   t  t 

Moral-Play.  Gedr.  1602.40.  — 2)  John  SkeltoD,  ans  der  f  afe  h  ft  N  rt  Ik 
om  l460geboren,BtudirtezuCamhridge*)nndOsford.  Aufd  Of  d  H  h 
schule  erhielt  er  das  Laureat,  kurz  vor  1490,  um  welch  Z   t  hl 

Briefe  des  Cicero,  den  Diodorua  Sicalus**)  und  verschieden   and      1  t         ! 
Werke  in's  Englische  übersetzt  hatte.    Der  Titel  'Poeta  1         t       ist       1 1 
in  dem  heutigen  Sinne  zu  nehmen;  ein  gekrönter  Hofpo  t    1k       L    b 
reiss  mit  dem  des  Musengottes  meist  nnr  das  gemein  h  t    i       d     Z     i? 
invita  Daphne  gepflückt,  die  Stirn  schmückt  nnd  anf  d     L         t       h 
die  Wirkung  eines  Mohnkranzes,    oder  die  betäubende  d      L    b        ft 
von  Laurus  Caustica,  und  auf  das  poetische  Genie  des  &  k      t      d     bl  t 
sehne!]  tödtliche  Wirkung  der  Cjansäure  ausübt.    Zu  Sk  It        Z   t  b 
deutete  der  Ehrentitel  Poeta  laureatns  einen  in  Gramm  t  k   Bh  t     k       1 
VerskuDst  erlangten  akademischen  Grad,  bei  welcher  G  1  g    h   t  d     C 
dnirte  mit  einem  Lorbeerkranz  auf  dem  Haupte  erschi  ) 

•)  Skelton  seibat,  in  seinem  'Eulogium  couaolationia',  singt: 
Alma  pareus  o  Cant^brigensis  etc., 
mit  der  Randglosse:  'Caittabrigia  Skeltonidi  laureato  primam  mammam 
emditionis  pientissime  propinavit.'  (The  poetical  works  of  John  Skelton, 
with  Notes  etc.  by  the  Eev.  Alei.  Dyce,  in  two  Voll.  Lond.  1843.  Vol. 
I.  p,  207.  —  **)  Epystlys  of  Tülle  und  The  boke  of  Diodorus 
Siculns.  Ersteres  verloren;  von  letzterem  ist  ein  Ms.  zu  Cambridge  er- 
halten. Beider  Uebersetzungen  gedenkt  Skelton  in  seinem  Poem  'Garlande 
of  Laurel' ; 

Of  Tullua  Farailiaris  the  translacyon'. 

(Vol.  I,  p.  409,  V.  1184.) 
'Diodorus  Siculus  of  my  translacyon'. 

(Ebendas.  p.  420,  v.  1497.) 
—  •")  Mehr  über  Laureatpoeten  alter  und  neuerer  Zeit  findet  man   in 


.Google 


John  Skelton'g  Moral-Play.  73 

'Magnyfycenee' ')  (Prachtliebe),  müssen  wir  nun  die  gebührende 
Ehre  zu  erweisen  uns  beeilen.     Um  so  befliaseuer,  als  dieses 


1)  'Magnyfycenee,  a  goodlj  Interlnde  and  a  inery,  denised  and 
made  bj  Majater  Skelton,  Poet  Laureate'  gedr.  von  John  Eosteil, 
ohne  Druckernamen  und  JahreszaliL  Warton  läsat  es  1533  erscheinen. 
Verfasst  mar  es  bereits  1523,  da  Skelton  das  Stück  unter  anderen  seiner 
Schriften  im  Poem  'Garlande  ofLawrell",  welches  1523  von  E.  Fankea  ge- 
druckt wurde,  namhaft  macht. 


Wenige  Jahre  nachher  wurde  unser  Laureat  'ad  enndem"  za  Cambridge 
zugelassen:  'An.  Dom,  1493  et  Henr,  7  nono'  etc.  Dann  1504—5  die  Lor- 
heerkrönung erneuert ;  mit  einem  Ton  König  Heinrich  VIII.,  dem  Laureaten 
verliehenen  lorbeergrftnen  Ehreapelze  als  Zugabe,  Sein  Patent ,  als  be- 
stallten Hoflaareatpoeten,  datiite,  laut  Abbe  dn  Resnel,  aus  1512  oder 
1513.  Ausserdem  war  Skelton  auch  noch  transmariner  Laureat,  'trans- 
marinia  partibua"  gekrönt,  über  den  Aermel-Canal  hinaus,  ein  öber- 
canalisirter  Lorbeerpoet,  wie  ein  lateinisches,  vier  Groasoctavaeiten  langes 
Epigramm  bezeugt  mit  der  TJeberaohrift:  'In  elarissimi  Scheltonis  Lova- 
niensis')  (L5wen)  Poeta  laudes  Epigramma",  aus  dem  Jahre  1519,  von 
Eohert  Whittinton,  osonischem  Protovatea,  zu  dentaoh:  Osford'achem  Ober- 
dichter. 

1498  trat  Skelton  in  den  heiligen  Priesterorden.  Er  wurde  nach  und  nach 
als  Subdiaconus,  Diaconna  und  Presbyter  ordinirt.  Das  Jahr,  wann  er  das 
Erzieher-  und  Lehrer-Amt  beim  Piinzen  Henry,  EBnig  Henry'a  VIT.  zweit- 
gebomen  Sohne,  nachmale  Henry  VIII.,  und  FöuEfrauen- Blaubart,  antrat, 
ist  nicht  featgeatellt.  Wie  Skelten  in  seinem  Laureatpoeten-Poem ,  'Gar- 
lamd  of  Lanrel'  berichtet,  hatte  er  einen  „Fürsten spiegel",  Speculura 
Principis'*)  für  seinen  Zögling  verfasst,  'to  bero  in  hia  honde',  „in  seiner 
Hand  zu  tragen",  worin  der  königliche  Zögling,  wie  Macbeth  im  Banquo- 
Spiegel  eine  Reihenfolge  von  Königen,  eine  ähnliche  von  theils  geköpften, 

Selden's,  'Titlea  of  Honor'  p.  405,  ed.  1631;  bei  Abbe  du  Resnel: 
Recherchea  sur  lea  Pontes  couronn^s,  —  Hist.  de  I'Acad.  des  Inscript. 
(Mem.  de  Litterature  X.  p.  507).  Warton's  Hist,  of  E.  P.  II,  129.  ed.  4». 
(11.  48;  IIL  126—29.  ed.  Hazl);  Malone's  Life  of  Dryden  (Prose  Works) 
p.  78 ;  Devon's  Introd.  to  Issue  Eoll  of  Thomas  etc.,  Brantingham,  p.  XSIX. 
und  dessen  Introd.  zu  'Issnes  of  the  Exchequer'  etc.  XIU  —  Citate, 
eämmtlich  Pfauenfedern  einer  im  Gänaeparademaraoh  aufziehenden  Kiähen- 
schaar  entrissen,  mit  Eev.  Alex.  Dyce'a  'Some  account  of  Skelton  and  his 
writings'  (Poet,  Works  I.  p.  XU)  als  vorletzter,  nnd  mit  dieaer  nnserer 
Anm.  als  letzter,  eines  Citaten-Ab Schreibers  Laureaten-Lorbeers  würdiger 
Ktäho.  —  •)  Poet.  W.  I,  p.  4JÜ. 
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Moral-Play   von  allea  ihm  vorhergegaiigeuen  das  erstu  ist,  das 
den  Namen  des  Verfassers  an  der  Stiine  trägt. 


theüs  verstossenen  gekrönten  Gemahlinnen  schauen  künate.  Skelton'a 
Speonlnm  Principis  ist,  wie  ßanqao'a,  veracliwQnden.  Doch  an  ihren 
Früchten  lassen  sich  anoh  die  ,, Fürsten  Spiegel"  erkennen.  Der  gelehrte 
Skeltoa,  den  Evasmus  „den  Zfiuder  nnd  das  Licht  der  britannischen  Wis- 
senschaften'")  nannte,  erzog  in  seinem  Prinzen  ein  Specnlum  Principin, 
als  hätte  er  ihn  verfasst,  einen  gelehrten  Bnchkijnig,  mit  rother  Tinte  ge- 
ächriehen  auf  Blättern  aus  Todesurtheilea ,  und  theologischen  Streit- 
schriften mit  dem  Scharfrichterschwert  als  Feder,  und  diese  in  einen  blu- 
tigen Bumpf,  als  TintenfasB,  getaucht.  Skelton  selbst  verstand  den  Dienst, 
den  Ftanendienat  ineheeondere,  wenn  er  auch  nicht  gerade,  wie  sein  könig- 
licher Zögling,  den  Frauen  zunächst  mit  dem  palus  rnher  des  Horazischen 
truncns  ficulnns  aufwartete,  und  dann  erst  mit  dem  palus  ruber  des  Scharf- 
richters. Aber  eine  Concuhine  hielt  er  sich  doch,  unbeschadet  der  Priester- 
weihen, mit  welcher  Skelton  mehrere  Einder  zeugte  nnd  um  derentwillen  er 
YonseinemDiöcesan,  dem  „blutiggesinnten"und  sittenlosen  Eichard  Nykke*'!, 
Bischof  von  Norwicli,  einem  Speculum  Episcoporum,  der  so  viele  Concubinen 
nebeneinander  hatte,  als  König  Henry  VIII.  Frauen  nacheinander,  seiner 
Priesterwürden  und  Aemter  entsetzt  wurde. 

Ein  lustiger  Bruder  war  bei  alledem  unser  eis-  und  transmariner 
Priestcr-Lanreatus  John  Skelton,  dessen  Possen  und  Hanawurstiaden ,  als 
Dichter  und  Kanzelprediger  im  Stjl  Abrahams  a  Sanota  Clara,  jene  schnur- 
rigen 'Merie  Tales  of  Skelton',  „Skelton's  kurzweilige  Erzählungen" 
hervorrief,  aus  Anekdoten  über  Skelton's  lockeren  Lebenswandel  und  aus 
seinen  Spässen  zusammengestellt***)  Gegen  Christopher  Garnesche, 
Eammerherm  Heinrich's  VIII.,  schrieb  Skelton  bissige,  vom  König  be- 
stellte Satyren,  der  sich  an  dieser  rersificirten  Bärenhettie  zwischen 
seinem  Hofiaureaten  und  geadelten  Kammerdiener  weidlich  ergötzte;  ferner 

*)  In  der  Dedication  einer  Ode:  'De  laudibna  Britanniae'  etc.  au  den 
nennjährigen  Prinzen  Henry,  Skelton'a  Zögling:  —  —  —  'Skeltonum 
unum  Britaitnicarom  literarum  lumen  ac  decus'.  (Erasmi  üpp.  I.  1214. 
1216.  ed.  1703. j  —  **)  'The  bloody-rainded  and  impure  Eichard  Nikke 
(or  Nil)'  „Schnee",  a  non  nivendo;  Schnee  wie  der,  den  man  im  Februar 
neben  den  Berliner  Binnsteinen  zusammengeschaufelt  erblickt:  ein  Mittel- 
ding von  Nil  als  Güssen -Niierich ,  und  Strassen koth',  der  im  Geruch  un- 
abgeführten  Abfuhrkuthes  steht:  'Cui'  (Niio,  nämlich  Richarde  Nykkio) 
'utcumque  a  nine  nomen  videatur  inditam,  adeo  nihil  erat  nivei  in  pectore 
—  ut  atro  carbone  libidines  ejus  notandae  videantur.'  (Godwm,  De  Pra*Bul. 
Angl.  p.  440,  ed.  1743,  —  Dyce.  'Some  accoant.'  p.  XXVIII,  n.  !.)  — 
'**)  P.  Wurks,  Äppend,  I.   p.  LVm -LXXm. 
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Die  moraliache  Tendenz  dreht   sich  um  das  Schicksal  der 
weltlichen  Prachtliebe  und  Grösse,  deren  Nichtigkeit  imw^e  alle- 


Spottgediclite  gegen  Alexander  Barclay*),  Gagnin")  und  Lily"*),  die 
wir  in  den  'Woiks'  vermissen.  Die  Satyren  gegen  Garneache  stehen  Vol.  J. 
p.  116-131. 

Slieltoü 's  berufen  t      PmC        IdfL  Ud    1523) 

betitelt  vom  Lorbeerli  1  tW       hdCmt  fS       ySkl 

ton'a  Göunerin,  eine  Gea  II    luft  Ed  If  d  m  D  ht      fl    ht 

war  Tielleicht  einVobldfuLpdVg        hlh     PmL       11 
Apolo't),  so  ähnlicli       gfh  Lbir  mLbwld 

den  Skelton  aicht  si  ht         I     t       lim  t  f     al      in  di    St  11 

um  die  Augen  geschlu  gmLbkr  LpL  1  hhlitli 
mitlebenden  Dichter  ;SLlto  dt        hd       GId       dbmkt 

maasseii,   als  Augenb    d      bl    d       S  Ib  tb  1  ni  g        d  bl    d  g  g 

die  Verdienste  und  Vorzuge  semer  englischen  Beruf  «genossen ,  von  denen 
er  nur  das  Kleeblatt  Chaucer,  Gower  und  Lydgate  in  seinem  1600 
Verse  siebenzeiliger  Strophen  zählenden,  autoapotheutischen  Selbstkrönungs- 
poem  lobpreisend  erwähnt,  nnd  nur  in  Erwiderung  der  ihm  von  jenen  drei 
Erzvätern  der  engliEcben  Poesie  dargebrachten  Huldigungen,  tfl    Durch  die 

*)  Verf,  des  Poems  'The  Ship  of  Pooles'  („Das  Narrenschiff")  nm 
1500.  Eine  anglificiite  Uebersetiung  Ten  Seb.  Brandt's  „Narrenschiff" 
(H94),  das  in  französische  Verse  von  Pierre  RiTiere  (1497),  in  fran" 
zasische  Prosa  von  Jean  Dronyn  (H9S),  in  lateinische  Verse  von  Jacob 
Locher  (1497),  Schüler  Seb.  Brandt'a,  bereits  war  übertragen  worden,  wo- 
rauf Alex.  Barclay  sie  in  englische  Octaven-Stanzen  aufbauschte.— •*)  Bob. 
Gagwyne  oder  Gaguin,  franzBscher  Mönch,  Chronist  und  Classicist.  — 
'")  William  Lily,  Grammatiker,  gegen  den  Skelton  mit  lateinischen 
Versen  hoste.  —  t)  Gesch.  d.  Dram.  IX.  S.  621.  — 
tt)  Mayster  Gower  to  Skelton, 

Brother  Skelton,  yor  endeuorment 

So  have  ye  done,  that  meretorjoualy 

Te  have  deseruyd  to  have  an  emplement 

In  our  Collage  above  the  sterry  sky, 

Bycanse  that  ye  encrease  and  amplyfy 

The  brutid  Britens  of  Brutus  Albion 

That  welny  (never)  was  loste  when  that  we  were  gone. 

(P.  W.,  Vol.  1.  p.  378  f.  v.  407  f.) 
Poeta  Skelton  to  Maister  Gower.  Dankt  geschmeichelt  deprecirend, 
worauf  Chaucer  mit  seiner  Huldigungsalanze  vortritt,  den  Dichter  des 
„Lorbeerkranzes"  über  den  grünen  Klee  lobpreisend ,  den  hierauf  der  Ge- 
feierte in  seinem  stanzirten  Gegen compUment  behaglich  wiederkäut.  Und 
80  küssen  sich  Mayster  Lydgate  und  Poeta   Skelton  die  gegenBeitigen 
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goriadier  Schattenbilder,  d.  Ii.  durch  Nichtesiatenzen,  durch  die 
Nichtigkeit  blosser  Namensfiguren,  aufgezeigt  wird.     Magnifi- 

Stanzen  tingeln  sich  kürzere,  zuweilen  mit  lateinischen  und  französisclien 
Phräsclieii  makaronisoh  durchschlängelte  Versleia.  Einzelne  schmnck- 
reich  omamentirte  Schilderungen,  wie  heispiels weise  die  des  Gartens  im 
Paläste  der  Göttin  Fama,  wechseln  ab  mit  rhjpographischen  Böjieleien 
und  Zoten spässen,  dass  man  zweifelhaft  vtird ,  ab  diese;  Lorbeeiki^oig  aus 
apoUiciachen  Lorbeerzweigen  von  Lanrus  nobilig,  oder  aus  —  Ziegenlor- 
bcer  geflochten  ist. 

Unser  drei-  und  vierfach,  dies-  Tind  jenseits  des  Canale,  und  zuletzt 
von  seinen  eigenen  Händen  lanreatisirt«r,  wie  der  Wiedehopf  nach  Plinius, 
eich  selbst  mit  Lorbeerblättern  jinrgitend,  vom  KBpel  zum  Poeten  sieh  mit 
ganzen  Lorbeeiguirlanden  seibat  klystierender  Hofdichter  und  Hofprediger 
hatte  sich  einesieitlang ,  nächst  Heinrich's  VlII.  kiSniglieher  Gnnst,  auch 
der  Protection  des  mächtigen  Cardin al-Ministe rs ,  Wolaey,  zu  erfreuen, 
den  er  zugleich  mit  dem  königlichen  Herrn  in  lateinischen  Versen,  anwart- 
sehaftlich  einer  ihm  versprochenen  Präbende'l,  besang.    Hat  er  nun  die 

Schmeichelcoupleta  von  den  Lippen.    Ausser  diesen  drei  Patriarchen  der 
engliachen  Erzähinngspoesie  im  14.  und  15.  Jahrh.  und  dem  vierten  im 
Bunde,  .dem  Garland -Dichter ,  ward  noch  ein  Schock  schriftstellerischer 
Grössen  der  alten  ctassischen  und  der  Literatur  des  16.  Jahrh.  vim  Pallas 
belorbeert.  —  *)  Eines  dieser  Carraina  ist  an  Eönig  and  Minister  in  Comp, 
adressirt: 
Ad  serenissimam  majestatem  Begiam,  pariter  cum  Domino  Cardinali, 
Legato  a  latere  honoriScatissimo  etc. 
Perge,  Über,  celebrem  pronns  regem  venerare 
Henrieum  Octavum,  resonans  sua  praomia  laudis. 
Cardineura  dominum  pariter  venerando  salutes 
Legaluni  a  latere,  et  fiat  memor  ipse  precare 
Prebendae,  quam  promisit  mihi,  credere  quondam. 
Mit    einem  Anhängsel    von   kurzen  englischen,   nach   Skelf«n    „skelto- 
nische"  benannten,  Vieraylblern,  als  supplicirenden  Lämroerachwänzchen : 
Twene  hope  and  drede 
My  lyfe  I  lede 
Bat  cf  my  apede 

Small  aekemess; 
Howe  be  it  rede 
Both  worde  and  dede 
Should  be  agrede 
In  nohleness.  etc. 
Dem  Cardinal  widmete  Skelton  eine  kleine  Schritt  ii 
of  three  Pools"  („Das  Buch  von  deu  drei  Narren' 
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cence,  ein  Opfer  seines  trugeiischen  Dieners  und  Rathgebers: 
Panzy  (Einbildung),  Counterfet  Countenance')  (verstellter 


1)  Der  Allein  einen  Anstrich  zn  geben  weiss,  einen  , Schick",  Connte 
nance'  cliarabtensirt  sii^h  seibat  als  solchen 

And  conntenance  it  denly, 

And  defende  it  manerfy  (v  421) ) 

Prähende  nicht  erhalten  ob  ans  diesem  oder  einem  anderen  Grunde  — 
genng,  das  panegyrisch  zu  den  Füssen  des  Cardinals  mit  speichelleckenden 
Versen  wedelnde  Windspiel  spungt  plötzlich  mit  der  Wnth  eines  tollen 
Hundes  anf  den Cardinal-Legaten  em,  und  versetzt  ihm  in  zwei  Gedichten. 
'Why  come  ye  not  to  Comte' („Warum  kommt  Ihi  nicht  an  den  Hof") 
und  'Spoke,  Parrot  ("Sprich  Papagej")  die  lymphatischsten  Bisse.  Vor 
des  Cardinals  glühender  Purpur-Eache  flüchtete  Skelton  in  ein  Versteck 
der  Westminsterahtey,  wo  er  bei  dem  ihm  befreundeten  Ahte  Schutz  fand. 
Hier  scheint  Skelton  bis  an  seinen  Tod  gehaust  zu  haben,  der  am  21.  Juni 
1520  eintrat.  Sein  Grabmal  in  der  St.  Margarets  Kirebe  trägt  die  In- 
st hrift  'Joannes  Skeltonins  vates  Pierius,  hie  sitns  est'  („Hier  liegt 
J   Skelton,  Pierischer  Sänger"). 

Den  genannten  Geisseipoemen  fügen  wir  noch  die  satirischen  Gedithte: 
'The  Bowge  of  Court'  und  'Colyn  Cloute'  hinzu.  Ersteres,  in  der 
Cbancer- Strophe  stanzirt,  nennt  sich  nach  einem  dem  Dichter  im  Traum 
erschienenen  Hof-SchifTe,  dessen  voizngsweise  ans  Frauenschaften  bestehende 
Mannschaft  sammt  der  Schitfspatronin  allegorische  Damen  sind,  dergleichen 
wir  in  dem  Tranmpoem  des  Schütten  Dunbar,  und,  Tor  diesem,  in  Chaucer's, 
italienischen  Mustern  naehallegoristrten  Viaionen  fanden.  Die  Schiffa- 
eignerin,  Dame  Saunce-pere  (Datne  Ohnegleichen),  Dame  Fauore  auf 
goldenem  Throne  prangend,  wird  sammt  diesem  mit  allen  den  sinnbild- 
lichen Prunkfarben  geschildert,  die,  in  ähnlichen  allegorischen  Gespenster- 
schiiTeu  und  Charonsbarken  voll  todtgehorener  Seelen  einer  todten  Poesie 
längst  erloschen  nnd  verblasst,  hier  abermals  mit  dem  borsügen,  in  nro- 
poetische  WaBSerfarben  getauchten  Pinsel  der  satirischen  Allegorie  über- 
tüncht, hell  und  grell  wieder  znra  Vorschein  kommen.  Dame  Desyre 
(Begierde),  Dame  Bon  Aventure  (Gut  Abenteuer),  Dame  Pece  (Peace, 
Frieden)  n.  A.  wässern  sämmtlich  des  Traumdichters  Farhentopf  zu  alle- 
gorisch uropoetischen  Schiffstincturen ,   womit  sich  der  Dichter  selbst,  in 

narr,  Neidnarr  und  Wollustnarr  gegeisselt  werden,  mit  Riemen,  die 
der  Geissler  aus  seinem  eigenen  Kücken  nnbewnsst  schneidet.  (Works, 
p.  199—205.) 

•)  —  the  shyp  that  ye  bere  see, 

The  Bowge  of  Courte  is  hyghte  for  certeynte. 


.Google 


78  Das  englische  Drama, 

Anstand),  Crafty  Coiiveyannce ')  (listige  Eingebung),  Clokyd 
Colusyon  (verhüüte  Durchstecherei),  Couvtly  Abusiou  (höfi- 


1)  Der  Honig  hüi'b  Maol  zu    streiclien  vorsteht;  Der's  Einem  unter 
den  Fnsa  giebt.    UnterBtecber,  Insinuant,  Einbläser. 


eine  allegorische  Figur, 'Drede' (Befürchtung),  umschiriückt,  wie  die  Hoten- 
totin  mit  einem  Destillat  von  uropoelischeni  Kuhm  —  als  Eosmetäcnm  sich 
allegorisch  aufglänzt:  Toilettenspiegel  und  Putadame  in  Einer  Person.  Nun 
erat  bemannt  der  Visionsdiehter,  als  'Drede",  das  Visionsschiff  mit  sati- 
rischen Vision sfignren,  'PaueU'  (Schm eichelrede),  Snspeete  (Verdacht), 
Ryotte  (Zechgelage)  etc.  und  TerwickeSt  sie  mit  sich  selber  in  Wechsel- 
gespräcbe  von  so  allgemeinster,  in  der  Selbstcharakterisining  ihres  Laater- 
begritfes  so  verblasener  Satire,  dass  wir  deren  parodirenden  Stachel  in 
Alex.  Dyee's  enkomiastischer  Ulustration  dieses  Poems  und  dessen  alle- 
gorischer Phantome  zu  finden  geneigt  waren;  „deren  Kühnheit  und  Be- 
stimmtheit an  der  Oharakterieichnnng  seit  Chaucer  kein  Poet  vor  Skelton 
entfaltet,  und  keiner  Ton  den  gleichzeitigen  Dichtem,  mit  der  einnigen 
Aoanahme  des  brillanten  Donbar,  zu  erreichen  vermocht  hätte",*)  Da- 
gegen theilen  wir  durchaus  nicht  Ales.  Dyee'a  Verwunderung,  dass  Mr. 
D'Israeli,  der  als  warmer  Eulogist  Skeltons  hervorgetreten"),  dessen  'Bowge 
of  Courte'  mit  keiner  Silbe  erwähnt:  Aus  logischem  Enlogismus  offenbar 
nicht  erwähnt,  am  seinen  Lobpreis  mit  dem  'Bowge'  keinen  Dämpfer  auf- 
setzen zu  dürfen.  Als  kinge  eulogistiache  Ratte  überliess  er  Skelton's 
„Hofschiff''  seinem  Schicksal  und  liess  es  im  Meere  des  Stillschweigens  ver- 
sinken. Thut  das  doch  der  Dichter  selber,  der,  als  'Drede'  schliesslich 
über  Bord  springt'**),  um  sich  zu  retten,  nichts  mitnehmend  als  seinen 
aliegurisoh-satirischen  Parbentopf,  das  Tintenfaas  nnd  seinen  Pinsel,  die 
Peder, 

Mehr  GalBpfelsäure  und  Vitriol  im  Tintenfass  verräth  Skelton's 
gegen    die  Geistlichkeit   gerichtetes    satirische  Poem   in  kurzen  „skelto- 

•)  —  'he  (Skelton)  introdoces  a  series  of  chavacteis  delineated  with 
a  boldness  and  discrimination  which  no  preceding  poet  had  displayed  since 
the  days  of  Chaacer,  and  whieh  none  of  bis  contemporaries  (with  the  sole 
exceptinn  of  the  brillant  Dnnbar)  were  able  to  attain.'  (Some  Account 
etc.  p,  XLVn.)  —  ")  Amen,  of  Lit,  II.  p.  69.  — 

"")  —  the  shypborde  faste  I  heute, 

And  thoughte  to  lepe 
Caught  penne  and  jnke.  (v.  530.) 
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scher  Missbrauch)  ond  Foly  (Thorheit),  schliessUeh  von  Adver- 
syty'  (Mis^esehick)  angefalleQ  und  beraubt,  und  von  diesem,  als 


nischen"*)  Versen:  ColynCloute.    Eine  Nagelprobe  (er  ungne  Satyrnm) 
wird  genügen : 

My  name  is  Colin  Clonte, 

I  pnrpose  to  ehake  oute 

All  my  connyng  bogge, 

Lyke  a  clerkely  ba^e, 

Por  thongb  iny  tyme  be  ragged, 

Tnttered  and  iaggeä, 

Bndeiy  rayae  beaten, 

BuEty  and  moughte  eatcn, 

If  ye  täte  well  therwith, 

It  hath  in  it  some  pytli, 

Fol,  ^  farre  as  1  can  se, 

It  is  wTonge  witb  eciie  degre: 

Por  the  temporalte 

Accnseth  the  apititualte; 

The  spintuall  agayne 

Pothe  grucige  and  complayne 

Upon  the  temporall  men ; 

Thus  eche  o[  other  blother 

The  tone  agayng  (againat)  the  thother: 

Alas,  they  malte  me  shoder! 

For  in  boder  moder 

The  Chnrehe  ia  put  iu  fante! 

The  prelates  ben  (be)  ao  hant, 

They  say,  and  loke  so  hy, 

Aa  though  they  wulde  fly 

Abone  the  sterry  skye.**) 

S.  W.  I,  p,  313.  V.  49  ff. 

In  AI,  Dyce'a  Ansgabe  sind  Beispiele  von  skeltoni sehen  und  macca- 
n     b  n  Versen  die  HiUle  nnd  Fülle  anfgehänft  (Exomples  of  the  inetre 
all  d  Skel  onical,  p.  CVD— CSXX).    Zur  Vollständigkeit  dieser  Versart 
g  b    t  d     fortlaufende  Gleichreim,  z.  B, 

A  Knave  wyll  counterfet  uow  a  knight, 
Ä  Lurdayne  lyke  a  Lorde  to  Ijght, 
A  Mynatrell  lyke  a  man  of  mygbt, 
A  tappyster  lyke  a  lady  bryght.     etc. 
—  •*)  'Tbe  velocity  of  bis  verse  has  a  corol  of  its  own,     The  rbimea 
ring  in  the  eare,  and  tbe  thoiigbt»  are  flnng  abont  like  oornacations.' 
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1  Poverty  (Armuth)  üterÜefert  wird.  Im  Gefäng- 
aiss  bieten  Despare  (Verzweiflung)  nnd  Myschefe  (Unheil) 
Seiner  nun  selbst  im  Carcer  brummenden  Magnificenz  Strick 
und  Messer  als  eiüzige  ßettungsmittet  an.  Magnyfycence  greift 
Dach  dem  Messer,  um  seinem  raagnitiken  Elend  ein  Ende  zu 
machen.  Da  erscheint  (Jood  Hope  (Gute  Hoffnung)  und  Re- 
dresse  (Wiedergutmachung)  und  rathen  ihm  Rhabarber  der 
Reue  Cmbarbe  of  repentance')  mit  einigem  „geistlichen 
Gummipulver  Cgostly  goiomes')  und  ein  paar  Drachmen  „An- 
dacht" ('dramraes  of  devocyon')  veimischt,  vm  nehmen.  Magni- 
ficence  macht  alsdann  die  Bekanntschaft  von  Cyreumapec- 
cyon  (Umsicht)  und  Perseverance  (Beharrlichkeit),  folgt  der 
Leitung  dieser  Seelsorger  und  führt  ein  erbauliches  Leben  in 
Busse  und  Zerknirschuug,  in  Sack  und  Asche,  des  Pudels  Kern 
aller  irdischen  Magnificenz,  mit  Ausnahme  der  Vaticanischen.  Ein 
paar  Worte  über  die  Eröffnungsscene  werfen  wir  dem  in  Sack  und 
Asche  begrabenen  Magnyfycence,  als  allegorische,  das  ewige 
Schweigen,  'the  rest  ia  silence',  verbildlichende  Sargscholien  nacli. 
Felycyte  (Giückstand)  prologirt  das  Stück  mit  der  Betrach- 
tung, wie  wenig  der  Mensch  den  'Welth'  (Wohlstand)  zu  ertragen 
vermag.')     Hinzutretend  liefert  gleich  Lyberte  (Freiheit)   den 

1)  But  men  nowe  a  dayes  so  unhappely  be  vryd 

That  nothynge  than  welth  may  worse  be  enduryd. 

Fälschlich  wurde  aber  Skelton  auchför  den  Erfinder  des  ..makaronisolien" 
(mit  lateiniachen  Brocken  durchmischten)  Langverses  gehalten.  Der  Leser 
unserer  Geschichte  kennt  den  wahren  Erfinder  längst  in  dem  Italiener 
Teoflio  Tolengo  gen.  Merljno  Coccajo.*)  Auch  hat  Skelton  diese  Vers- 
art nur  spärlich  angebracht,  wie  'Colju  (Iloute'  z.  B: 

Of  such  VagahuBdaB 

Speketh  totus  mundos 

How  some  syng  laetabundus.  {\    24b  f ) 

D'Israeli  a.  a,  0.  („Die  Schnelligkeit  seines  Verses  hat  tmen  eigenthum- 
liehen  Klang.  Das  Getön  schallt  in'a  Ohr  nnd  die  Gedanken  stii-ben  gleich 
Funtengeblitz  umher.")  Eine  lederne  Schellenkappe  zu  kurzen  Gnisselriemen 
zerschnitten  an  kurzem  PeitBChenaöel;  nnd  das  Funkenblitzen  der  &e 
danken:  daa  Flirren  der  Schellen  bei  den  Schlägen  im  kurzen,  raschen 
Tempo.  —  •)  Gesch.  d.  Dram.  IV,  S.  907,  Anm.  4. 
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Maass ,  ein  Shibbületh.  gl- 

Commentar  dazu,  indem  sie  in  ihrer  werthen  Personifieation  den 
Grund  ad  oculos  vorführt,  wie  ihr  Eelycyte  auf  den  Kopf  7.u 
sagt ;  dass  sie  allein,  durch  Misabrauch  mit  sieh  selbst,  den  Wohl- 
stand zugrundegerichtet.')  Nun  kommt  Measure  (Maass),  die 
personiflcirte  Selmeiderelie,  und  zeigt  beiden,  dass  sie  ohne  Schnei- 
derelien  sich  gegenseitig,  und  jede  von  ihnen  sich  selber,  auf  die 
Schleppe  treten,  oder,  zu  kurz  geschürzt,  sich  vor  aller  Welt 
prostituireu  würden.  Dass  sie  nur  fest  in  sich  selbst  und  stramm 
und  gerade  auf  sich  selber  stehe ,  dank  dem  verschluckten  Zoll- 
stock im  Leibe,  und  den  Maassstäben,  als  Krücken  unter  den 
Achselgruben.  Mosje  „Wohlstand"  und  Mamsell  „Freiheit",  Beide 
sind  aus  Rand  und  Band  ohne  Wickeln  von  maassgebender 
Stelle.  ^)  Besser  schiefgewickelt,  als  gar  nicht.  Der  orthopädische 
Mensch  im  Streckbett,  in  Eisenbändern  und  stählernen  Eückgrat- 
Streckern  eingeschnürt  und  eingeriegelt,  auch  dieser  ist  der  wahre 
Mensch,  der  Anthropos  metron,  vor  dem  die  Natur  aufsteht  und 
aller  Welt  verkündet;  Das  ist  derMaassmannl  'Measure  is  trea- 
sure';  der  Scheffel  ist  das  Korn,  das  Geti'eidemaass  das  Getreide, 
die  Elle  der  Eock,  und  der  Zollstock  der  Rekrut  mit  dem  Mar- 
schallstäb  im  Tornister.  Dass  jede  Kraft  nicht  anders  wirkt,  als 
im  Maasse  ihrer  Kraft;  dass  solches  Wirken  ihre  Freiheit  ist, 
und  diese  schöpferische  Freiheit  ihre  Selbstbeschränkung  schafft, 
wie  Geist  und  Seele  den  Leib,  ihre  fi-eieste  Selbstthat;  wie  In- 
halt und  Gestalt  sich  als  Form  und  Gestalt  in  Freiheit  setzt; 
dass  hingegen  dasvon  aussen  auferlegte  Maass  der  Pfahl  im  Fleische 
der  Freiheit  ist,  ihr  Kreuzespfahl,  woran  sie  festgenagelt,  den 
Geist  aufgiebt ;  kurz,  dass  Maass  und  Freiheit,  Macht  und  Schi^anke 
identisch  —  woher  soll  dem  allegorischen  Moral-Play,  das  ja  eben 
sub  specie  der  Personification  jede  Kraftäusaerang  der  Identität, 
wie  der  Zauberlehrling  den  Besenstiel,  in  vervielfältigte  Bruch- 
stückgespenster  zei^spaltet;  die  Solidarität  der  sittlichen  Mächte 
in  die  Diablerieen  eines  chinesischen  Schattenspiels  zerquirlt,  woher 
soll  dem  Moral-Play  das  Bewusstseyn  von  dieser  Einheit  und 
SoMdarität,   dieser  Congruenz  von  Nothwendigkeit  und  Freiheit, 


!)  By  Liberte  ia  done  mony  a  great  ercesae. 

2)     Welth  mithont  measure  wolde  bere  hymselfe  to  bolde, 
Lyberte  withoot  measure  proue  a  thynge  of  noagbt. 

xm.  6 
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wolier  ihm  der  rechte  Begriff  des  „Notbwendigen"  kommen:  dass 
es  eben  der  sich  unabwendbar,  uuhemmbar  und  unwideratehlich 
durchsetzende  Wille,  dass  es  dessen  sich  unbedingt  behauptende 
Freithltigkeit  ist;  und  dass  der  menschliche,  von  dieser  Segena- 
nothwendigkeit  durchdrungene,  in  ihr  begründete,  d.  li.  vernunft- 
bestimmte  Wille  der  einzig  freie  Wille  istV  Wie  in  aller  Welt 
soll  das  Moral-Play  von  dieser  Identität,  von  freier  Nothweiidig- 
keit  und  nothwendiger  Freiheit,  die  im  Allwesen,  in  Gott  dam 
Schöpfer,  als  absolute  Nothwendigkeitsherrlichkeit  und  dadurch 
eben  als  unendliche  Freiheit  sich  offenbart  —  wie  soll  das  alle- 
goriairende  Moraf-PIay  sich  von  dieser  Wechselbedingtheit  von 
Maass  und  Freiheit  träumen  lassen,  wovon  sieb  doch  auch 
unsere  Philosophie  des  Fatalitäts-Determinismus  nichts  träumen 
lässt?  Eine  Philosophie,  die  den  Willen  durch  nöthigende,  von 
aussenher  auf  ihn  einwirkende  Ursachen  bestimmen  läsat;  mithin 
Ursache  und  Wirkung,  Wollen  und  Sollen,  Kraft  und  That,  Wesen 
und  Form  auseinanderreisst,  und  die  folglich  auch  ihrerseits  in 
allegorisch  ei  Weise  speculirt  und  philosopbirt;  ihrer  innersten 
Weltbetraohtuug  nach,  und  vermöge  der  Scheidung  von  Natur 
und  Geitit  in  ein  inneres  und  äusseres  Weltleben,  in  Willen 
und  Inteilect,  ganz  und  gar  im  Ällegorismus  des  Moral-Play 
befangen  Mit  dem  Unterschiede  allerdings,  dass  die  Moralitäten- 
dichter  die  Allegorie  als  blosse  Kunstbehetfe  zur  Verbildliehung 
ihrer  Weit-  und  Rittenbegriffe  anwandten,  ohne  an  deren  Reali- 
tät zu  glauben;  die  Fatalitätsphilosopben  dagegen  ihrer  phantas- 
magorischen  Intelligibilien  als  voUwirkiiche  Wahrheiten,  als  aus- 
schliessliche, alleinseligmacbende  Heilswahrheiten,  Satzungen  und 
Dogmen  verkünden,  und  auf  die  substanzielle  Personalität  ihrer 
speculativ  allegorischen  Begriffsfiguren,  wie  nur  der  Kirchengläu- 
bige auf  die  liypostatisehen  Personen  der  heiligen  Tritinät,  leben 
und  sterben,  Skelton's 'Magnyfycenee'-Interiude  scheint  uns  da- 
her auch,  durch  die  berührten  Eingangsgespräche  zwischen  Fely- 
cyte,  Lyberte  und  Measure,  von  eigentbümlicher  Bedeutung  fBr 
die  GeBchichte  der  allegorischen  Sittenspiele.  In  keinem  derselben 
fanden  wir  den  innerii  Widerspruch  von  allegorischer  Personifi- 
cation  und  pei^oniticirtem  Moralbegriff,  infolge  der  Zerlegung  des- 
selben in  seine  gedaukenmässige  Geltung,  und  seine  Verbild- 
lii'liuiig  als  Spielfigur,  so  in  die  Augen  springend,  wie  in  dieser 
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Eioleitnngscontroverse,  wo  Freiheitimd  Maass  als  verechiedene, 
ja  gegenaätzliclie  Bt^rifFsflguren  eioander  gegenübertreten.  Hier 
liegt  der  kritische  Schwerpunkt  nicht  nur  für  Skelton's  Intetlude, 
auch  für  das  Moral-Play  überhaupt.  Und  der  Eingang  erschöpft 
unsere  Theilnahme  an  seiner  'Magnificenz'  so  vollständig,  dass 
wir  es  bei  den  obigen  Andeutungen,  bezüglich  des  Fortgangs  und 
Ausgangs,  getrost  dürfen  beruhen  lassen.  Mit  desto  entschiede- 
nerem Fug  und  Recht,  da  es  dem  Dichter  bei  den  wenigsten  seiner 
allegorischen  Personen  gelingt,  ihnen  auch  nur  den  Schein  einer 
Scheinexistenz  zu  geben;  den  abstracten  Begriff  in  der  allegori- 
schen Figur  einigermaassen  zu  charakterisiren;  ein  Kunstgeschick, 
das  uns  doch  in  so  manchem  Moral-Play  überraschte  und  ergötzte. 
'Crafty  Conveyance',  'Coortly  Abusyon',  'Redresse'  u.  a.  m.,  sind 
todtgeborne  Schemen;  sind  als  Abstracta  schon  von  solcher  Abge- 
zogenheit, dass  Dichter  von  einer  Pigarengestaltungskrafl ,  wie 
Cervantes  oder  Shakspeare,  nur  messingene  Löcher,  Lichtenber- 
gisehe  Messer  ohne  Stiel  und  Klinge,  und  talg-  und  dochtlose 
Kerzen  daraus  machen  könnten. 

Wer  soll  beispielsweise  hinter  'Fancy',  „Freigebigkeit",  'Bro- 
der lai^esse'i)  wittern?  'Pancy',  das  „zarte  Seelchen",  nicht 
„Phantasie",  vonhausaus  die  schöpferische  Einbildungs-  und  Bild- 
nerkraft, anschauungsgestaltsam;  als  blosse  Geisteskraft  noch 
sehaubar  und  verkörperlich  —  nicht  diese  tritt  hier  als  'Fancy' 
auf,  nein;  ihr  fantastisches  Zerrbild:  launenhaftes  Gelüste,  und 
auch  noch  vom  allegorisirenden  Dichter,  als  specielle  Grille  und 
Possen-Liebhafeerei,  zur  Freigebigkeits-Caprice,  launenhaft  ver- 
grillt, die,  dem  Magnyfycence  gegenüber,  den  Broder  Lar- 
gesse  spielt,  um  ihn  zu  berücken!  Ein  Labyrinth  von  satirisch 
allegorischen  Wandlungen,  von  einer  Gestaltungsfertigkeit,  wie  die 
an  den  umrissen    der  Minii^ätige  der  Larven-Brutb^ke    des 


1)  Magnificence. 

Nowe,  I  beseche  the,  teil  me  what  is  thy  name? 
Pancy. 

Lai^eBse,  that  all  lordes  shoUe  loae,  ayr,  I  hyght. 

2)  Pancy  hath  catclied  in  a  flyo  net 
Tbis  noble  man  Magnyfycence 

Qi  LargesBe  ander  the  pretence. 

6* 
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Borkenkäfers  sich  bekundet.  Bemerkeuswerth  bleibt  immerhin 
der  Aufwand  von  Geist  und  künstelndem  Witze,  womit  Skelton 
den  Mangel  an  Charakteristik  und  Gestaltung  verdeckt.  Erfindungs- 
reich in  Häufung  kennzeichnender  Persouifieationszüge,  treffend, 
schlagend,  wie  die  Faust  im  Sack,  mag  Skelton  der  geist-,  witz- 
und  sinnreichste  unter  den  Moral-Plajdichtern  und  Interludisten 
seyn ;  so  viel  aber  scheint  uns  gewiss,  dass  er,  inbezug  auf  dra- 
matisches Vermögen  und  personifieirende  Chai^akteristik,  vielleicht 
von  allen  der  schwächste  ist,  Seine  Hauptstärke  liegt  in  der  von 
mönchischem  Witz  reichlieh  gesalzenen  Satire.  Ein  Piekelhäring 
in  der  Kutte,  der  die  Möncbsgeissel  als  Momuageissel  schwingt, 
deren  Stiel  mit  lyrischen  Blumeu  umüochten. 

Von  Skelton's  Interlude  'The  Nigromansir'  (der  Nekro- 
mantj  ist,  unseres  Wissens,  nichts  als  Warton's  kurzer  Inhalts- 
auszug vorhanden.  Das  Stück  hatte  ihm  sein  'lamented  friend', 
Mr.  William  Collins  in  Chichester,  wenige  Monate  vor  dem  Tode 
gezeigt  1),  der  volle  Titel  lautet:  'The  Nigromansir,  a  raorall 
Eiiterlude  and  a  pithie  written  by  Master  Skelton  laureate 
and  plaid  before  the  king'  (Henry  VII.)  'and  other  citatys  at  Wood- 
stoke  on  Palme  Sunday'.  Gedruckt  von  Wynkin  de  Worde  'in  a 
thin  quarto'  1504.  Die  Personen  des  Stückes  sind:  Der  Nekro- 
raant  oder  Beschwörer,  der  Teufel,  ein  Notar,  die  Simonie 
und  PhJlargyria  oder  Geldgeiz.  Gegenstand  ist:  die  gericht- 
liehe Untersuchung  von  Simony  und  Geiz.  Der  Teufel  ist 
Gerichtspräsident,  der  öffentliche  Notar  fungirt  dabei  als  Schreiber. 
Die  Inculpaten  werden  für  schuldig  erklärt  und  zur  HöUenstrafe 
verui'theüt.  Das  Stück,  bemerkt  Warton,  heisst  mit  Unrecht  der 
Nekromant,  der  nichts  darin  thut,  als  den  Eröffnungsprolog  hal- 
ten, den  Teufel  citiren  und  den  Gerichtshof  berufen.  Der  Teufel 
giebt  dem  Necromausir  Fusstritte,  weil  er  ihn  so  früh  am  Morgen 
weckt.  Für  Warton  ein  Beweis,  dass  dieses  Drama  Frühraoi'gena 
vielleicht  in  der  Palastcapelle  von  Woodstock  gespielt  wurde.  Die 
~  rsmaasse  wechseln  darin:  er,  der  Teufel  ah 
spricht  in  der  Octaven-Stanza,  will  sagen  in  der 
siebenzeiligen  Chaucer-Stanze.  Einer  der  Bflhnenvermerke  lautet; 

1)  Mj-  lamonted  friend,  "Mr.  William  Collins,  sJiewpil  lue  this  piece 
at  ('hieliestei-,  not  niaiiy  montlis  beton'  liis  deatli. 
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'Bnter  Belsebub  with  a  Berde';  „Beizebub  tritt  auf  mit  einem 
Bart."  Philargyria  citirt  den  Seneca  und  heil  Augustin  und 
Simony  (Kirchenbestechung)  bietet  dem  Teufel  ein  Geschenk 
an.  Der  Teufel  weist  es  zurück  mit  sittlicher  Entrüstung ')  und 
schwört  bei  den  „grausigen  Eumeniden"  *)  und  dem  graulichen 
Barte  Charon's,  dass  Simony  in  dem  unergründlichen  Schwefel- 
pfuhl des  Cocytus  wird  gebraten  und  geröstet  werden,  zusammen 
mit  Mohamed,  Pontius  Pilatus,  dem  Verräther  Judas  und  König 
Herodes.  Die  letzte  Scene  zeigt  als  Schiusabild  die  Hölle  und 
einen  vom  Teufel  mit  dem  Nekromanten  getauzten  Äuskehrreigen. 
Nach  beendigtem  Tanze  schlägt  der  Teufel  dem  Nekromantiker 
noch  ein  Bein  unter,  und  lässt  ihn  einen  nekromantischeh  Bur- 
zelbock  schiessen,  bevor  Beide  in  höllischem  Feuer  und  Bauch 
verschwinden,  3) 

Ausser  dem  Interlude  'Negroraansir'  erwähnt  Skelton  in 
seinen  Garl.  of  Laurel  noch  zwei  andere  von  ihm  verfasste  Theater- 
stücke das  'Enterlude  of  Vertue'*)  (ZwischeustSck  von  der 
Tugend),  und  eine  Komedy,  genannt  'Acbademios'*),  von  wel- 
chen beiden  Stücken  auch  nicht  ein  Warton'sches  Inhaltsauszugs- 
stückchen uns  erhalten  ist. 

Eines  der  eigenartigsten  dieser  Gattung  von  Moral-Hay's: 
'The  Marriage  of  Wit  and  Science""')  („die  Vermählung  von 


1}  ITie  devil  rejects  it  with  mach  indignation.  —  2)  By  the  'foule 
Bumetiides'  and  the  hoaiy  (schimmelgrau)  berd  of  Charoii.  —  3)  Wacton, 
Hist.  of  engl.  Poet.,  III,  p.  287  f.    Bd.  Hanl.  — 

4)  Of  Vertu  also  the  sonetayne  enterlnde. 

(Garl.  of  Lauiell  P.  W.,  Vol.  I,  p.  408,  v.  im.) 

5)  Hw  Commedy  Ächademioa  callyd  by  name. 

(Ib.,  p.  400,  T.  1184.) 
—  6)  A  new  and  Plea  ant  entei'lade,  intitnlcd  The  marine  of  Witte 
and  Science  Impnnted  at  London  in  Fieterstet«  etc.  by  Thomas  Marahe' 
i"  ohne  Jahreszahl  und  Verfassernamen.  •  Die  Drnckerlaubniss  erhielt  das 
'ituLk  nach  Malonc  zwischen  July  1569  and  Jaly  1570.  Collier  verweist 
in  emer  Anm  zn  p  342  11  ^eioer  Hist.  anf  ein  älteres,  in  einem  Ms.- 
Hefta  von  ihm  gefundenes  Stück  gleichen  Inhalts  und  Titels,  mit  dem 
Schlnssveimerke  bezeichnet  Thns  endyth  the  play  ofWytandSeience, 
male  by  Master  John  Pedtord'.*)    Das  anonym  gedruckte  Enterlude, 


*)  The  Moral-Play  of  wit  and  Science  etc.  ed.  by  Halliwell.  London 
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Witz  (tieisty  und  WisseD3chaft"j  zeichnet  sich  vor  auderen  Spie- 
len seines  Sclilügee  auch  durch  Eintheilung  in  lünf  Acte  und  Aii- 


The  Marria^e  of  Wit  atid  Science  war«  danach  luii'  eina  unwesentlich  ver- 
änderte und  modemiBirte Copie  jenes  ältcron  'Play  oi  Wit  and  Science''*), 
Besagter  John  Beilford,  Zeitgenusec  von  Juhn  Hoywood,  tnutbmaasE- 
lither  Mnsililehrer  am  "Hofe  Henry's  VIII,  soll  raebrere  StOole  geschrieben 
haben.  Indessen  dürfte  doch  die  Dmändernng  von  'ConMence'  (Vertrftocii), 
wie  bei  ßedford  Wit's  Begleiter  beisst,  in  'Will',  mitbezug  auf  den  Ab- 
Hichtsgedanlfcii  iles  Enterlnde,  nicht  ganz  gleichgültig,  vielmehr  ein  anf- 


print.  f.  the  Sh.  Süc.  184S.  Haliiwell  stellt  Collier's  Angabe  auf  ileii 
Kopf  mit  der  Behauptung,  ühbh  jenes  Enterlude  vom  Jahre  15TI>,  das 
Cidlier  in  seiner  Geschiclite  des  englischen  Drama's  beepiicht,  durchaus 
verschieden  sey  von  ßedfoid's,  durch  Haliiwell  veröffenüiehem  'Moral- 
Play  of  Wit  and  Science':  'It  eutirely  diifers  from  the  pieee  here  givcn, 
liut  Mr,  Collier  saya  the  later  writer  is  indebted  to  Eedford  for  the  whole 
of  the  allegory'.  (Introd.  p.  VI  n.  1).  Das  allegorische  Fabelmotiv,  die 
Hauptin cidenzen  und  deren  Reihenfolge,  mit  einem  Wort,  das  Fabelschema, 
die  Figuren,  die  ganze  Erfindung,  hat  sich  Eedford's  Plagiarius  angeeig- 
net, und  doch,  wie  schon  bemerkt,  die  Hauiitsache,  der  allegorischen  Ver- 
werthung  nach,  Eedford's  Stück  wesentlich  verbessert;  ein,  dem  Genre 
na«h,  vorzügliches  Moral-Play  aue  einem  mittelmaseigen,  zerfahrenen,  über 
den  allegotlBohen  Grandsinii  und  die  wechselseitigen  Gedankenbezüglich- 
Iceit  der  Figuren  hinduaelnden  Stück  gemacht,  mithin  etwas  Neues  ge- 
schaffen, folglich  an  seinem  Vorgänger  kein  Plagiat  begangen,  formelle 
Abweichungen,  ausseiden  oben  berührten,  gar  nicht  in  Ansehiag  gebracht: 
DasE,  z.  B.  Redford'E  'Tediousness'  noch  der  Devil  des  Moral-Plays  ist;  dass 
Wit's  Muttei',  'Natnre',  bei  Eedford,  dessen  Play  freilich,  dem  fehlenden 
Eingange  nach,  ein  Bruchstück  ist,  gar  nicht  vorkommt;  dass  Eedford's 
'Ignorance'  ala  Metae  eingeführt  wird,  deren  dnrch  Ausdehnung  wie  durch 
(Jehalt  grenzenlos  langweiliges  Gespräch  mit  Idlencss  das  Stock  über- 
wuchert und  erdrückt  Am  kläglichsten  ist  Tediousness  bedacht,  der  zu- 
letzt, gänzlich  ans  der  Bolle  fallend,  sich  in  sein  absolutes  Gegentheil,  in 
Wohlgefallen,  auflöst;  gleichwohl  aber  insofern  die  Hauptperson,  ja  der 
Held  des  Stückes  bleibt,  ala  er  mit  seinem  Tedious- Wesen,  gleichsam  mit 
dem  Teufelsdr —  seiner  allegorischen  Bedeutung,  das  ganze  Stück  durch- 
dringt, nm  nicht  in  sagen,  dnrchstinkt,  was  die  Sehlnssberoerkung:  'Thus 
endyth  the  play  Wyt  and  Scienee,  made  bj'  master  Ihon  Eedford",  denn 
auch  bescheinigt  und  besiegelt.  —  •)  The  authoi  of  the  printed  copy 
has  done  little  more  than  modernize  the  style  of  Eedford,  for  with  one 
or  two  slight  variations,  he  has  adopted  the  condoet  of  tbc  plot.  (Coli. 
a.  a.  0.) 
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gäbe  defScenen  aus.  Die  aliegorischeii  Personen  sind:  Nafcure, 
Wit,  Will,  Study,  Science,  Reason,  Esperience,  Re- 


gesetztes Liebt  von  iutentioneller  Bedeutung,  und  in  einem  Moral-Play  eine 
„moralische  Eroberung"  scheinen.  Hatte  das  gedruckte  Enterlade  mehr 
dergleichen  'slight  variations'  zu  eigen,  so  möchte  der  Hofmnsiklehrer 
John  Bedford  immerhin  aufs  l  zum  Interlude  Beschlag  legen :  das 
Tüpfelchen  auf's  I  hätte  der  Anonymus  doch  gesetzt. 

Ausser  J.  Redford's  'Play  o(  Wit  and  Science'  nnd  obigem  Enterlude 
'Marriage  of  Wit  and  Science'  ist  in  neuerer  Zeit  das  Moral-Play-Inven- 
tariam,  dank  Mr.  Larking's  glücklichem  Funde ,  um  ein  drittes  altes 
Interlude  ähnlichen  Titels  und  ähnlicher  Fabel  bereichert  worden.  Dieses 
Interlude  hat  dersel'ue  wohlbemfene  Heirathsagent  uüd  Bheprocurator  unter 
die  Titelhanbe:  'The  Marriage  of  Wit  and  Wisdom")  gebracht,  der 
schon  so  manche  gesegnete  Ehe  zwischen  alten  Handschrift s- Junggesellen 
und  der  seligen  Shakspeaie  Society  gestiftet  hat.  Eiu  Stück  dieses  Titels 
('A  Marriage  of  Wit  and  Wisdom')  stand  anch,  einer  Angabe  in  'Six  Thomas 
More",  einem  um  ISSOverfassten,  namenlosen  Play  znfolge,  auf  demEepertoir 
der  'Mylord  Cardinals  Players',  der  Schauspieler  des  Cardinais  Wolsey,"*) 
, Irgend  welche  Beziehung"  —  bemerkt  Halliwell  (Introd,  p.  X.)  „zwischen 
dem  Interlnde  'Marriage  of  Wit  and  Wisdom'  and  'The  Marriage 
of  Wit  and  Sdenee',  besteht  nicht."  "•)  Leider  nicht!  Als  höchstens 
diese:  dass  der  anonyme  Verfasser  der  „Vermählung  von  WHx  und  Weis- 
heit" nur  das  dürre  Schema  dem  Vorgänger  entlehnte;  ihm  den  Geld- 
beutel stahl,  und  diesen  mit  seinen  Bechenpfenigen  füllte.  In  Halliwell's 
Vermählungsspiel  sind  Wit'a  Eltern;  Vater 'S  everity' [Strenge)  und  Mutter 
'Indulgence'  (Nachsicht);  ein  Eltempaai,  das  zum  Sohne  Wit  und  dessen 
intelligibler  oder  allegorisch-moralischer  Bedeutung  in  einer  noch  ungleich 
entfernteren  'Conneiion'  steht,  als  die  beiden  Ehespiele.  Nach  einer  Alter- 
cation  zwischen  Vater  Strenge  uud  Mutter  Nachsicht  im  Nutzen  der  Er- 
zichungsmoral,  wird  Sohn  Wit  auf  die  Freite  nm  Dame  Wisdom  aus- 
geschickt t)     Als  Begleiter  auf  den  Weg  gesellt  sich  ihm  Idleness,  der 


•)  The  Marriage  of  Wit  and  Wisdom,  an  an cient  Interlude  etc. 
Ed.  hy  James  Orchard  Halliwell  Esq.,  F.  E  S.  etc.  Lond.  print.  for 
theShak.  Soc.  1846.  —  ••)  Sir  Thomas  More,  A  Play;  now  firth  printed. 
Bd.  hy  the  Eev.  Ales.  Dyce.  Lond.  Print.  for  the  Shak.  Soc.  1844.  8". 
Das  Stück;  'The  Marriage  of  Wit  and  Wisdome'  wird  darin  an  zwei 
Stellen  erwähnt:  p.  56  und  61.  —  *")  —  'there  is  no  connexion  bctween 
'Wit  and  Wisdom'  and  'Wit  and  Science".  — 

■f)  Seuer.  Wherefore,  sonne  Witt,  make  well  my  tale, 
Dame  Wiedome  is  the  wight, 
Wisdome  you  shall  laboure  to  espouse 
With  all  your  maine  and  might. 
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üi'eation;  Shaniti,  Idieiieas,  Iguoruaee,  Tediousnes, 
Instruction. 

iVice'  im  Spiel,  von  seiner  Mutter,  Ig-iioriinte,  zu  Wit's  verführen  dem 
Pfihrer  entsandt  und  Verkuppler  mit  Mistr,  Wantonness,  Frau  Geilheit, 
eiuer  Trommel  auf  zwei  Beinen;  'a  tympany  with  two  legges'.  'Wicht 
MüBsiggang,  als  gebomer  „aller  Laster  Anfang",  der  Urahn  sänimt- 
lichor  Vice's  ist,  eaphemisirt  seinen  Namen  'Idleness'  und  stellt  sich  dein 
Wit  als  Honest  ßecreation  (Anständige  Erholung)  vor,  um  ihn  mit  der 
Edelüau  Modest  Mirth  (Bescheidene  Fröhlichkeit),  ein  Schönname  für 
8auliue,  hekannt  zu  machen,  die  denn  auch  gleich  anf  der  nächsten  Seite 
als  Mistr.  Wantinis  (Wantoness)  den  Wit  in  ihrem  mit  allen  Wanai- 
niasen  gesegneten  Schooss  in  Schlaf  lullt.  In  dieser  Attitüde  überrascht 
den  Zögling  sein  Erzieher  Goed  Nurture  {Gutnahrung),  weckt  den 
'aehoUar  Wit'  mit  einem  stolpernden  Pusstritt  (stumbling  at  Wit)  und 
führt  den  die  Erzh— (warrant  atrumpet)  verfluchenden  Wit  vonDering*) 
von  danneu.  Mittlerweile  haben  die  Schuapphähne  Snatoh  und  Catch 
die  Honest  Becreation,  nomine  Idlenis,  ausgesäckelt,  kreuzlahm  ge- 
bläut, und  lassen  ihn,  die  Hände  auf  den  Bücken  gebunden,  den  Eopf  in 
ein  Tncli  gewiekelt,  wie  ein  Bündel  Lumpen  liegen.  „So  mössen  wir  uns 
flnden?"  —  fragt  Wit,  nachdem  er  ihm  das  Kopftuch  aufgebunden.  „So 
mÜHsen  wir  ans  finden"  —  nickt  Idlenis.  So  und  nicht  anders,  und 
wenn  „ei  ihm  das  Hirn  aus  der  Hinterbacke  schnitte"  (cut  out  the  braue 
.if  my  bnttock).  Nun  führt  der  dankbar  geiührte  Idlenis  seinen  jungen 
Herrn  in  die  Wolfsschlucht  des  Cnthiers  Iicksomnes  (Zuwidrigkeit, 
Pseudonym  für  Stinkekel,  Familiennamen  Derer  von  und  za  Tedionsness). 
Die  Anweisung  schreibt  vor:  'Ircksomnes  enter  like  a  monster  and 
Khall  beat  donne  Wit  with  his  club'  (Ircksomnes  tritt  herein  wie  ein 
Monstrum  und  schlägt  Wit  mit  der  Keule  nieder).  Eine  Weile  steht  seine; 
Ziikflnftigo,  Dame  Wisdome,  vor  dem  betäubt  und  reglos,  wie  ein  mit  dem 
^chlächterbeil  vor  den  Kopf  geschlagenes  Stierkalb,  daliegenden  Bräutigam, 
bringt  ihn  zu  sich  und  richtet  ihn  auf.  Er,  stante  pede,  gleich  bei  der  Hand, 
ui]i  sie  heimzuführen.  Sie  aber,  die  Hand  ihm  wohlweislich  nur  für  den 
Fall  in  Aussicht  stellend,  wenn  das  Unthier  Ircksomnes  so  vor  ihr  daliegt 
vim  Wit'a  Keule  niedergestreckt,  wie  sie  eben  Wit  gefanden,  aus  seinem 
Witz  herausgeklopft.**) 

Der  zweite  Aet  des  Witz-  und  Weisheits-Interlude  tappt  von  Scene 
zu  Scene  blindlings  dahin,  wie  Polyphem  unter  den  Hammeln.  Er  packt 
die  Figuren  auf  gut  Glück  und  atösst  sie  mit  den  Köpfen  zusammen.  Die 

*)  Sir  Edward  Döring,  Bart.,  als  Eigentliümer  des  M.s,,  Wit's  recht- 
mässiger Adoptivvater. 

")  Wisdom.  If  thou  canst  IrVsoranis  destroy, 
Thy  Lady  I  will  he. 
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Wit  liebt  Lady  Science,  die  Tochter  von  Reason  (Ver- 
nunft) und  Experience  (Erfahruug)  und  wünscht  sich  mit  ihr 

'Faocy',  die  stereotype  Schrulle  dieser  Zwisclienstüoite,  ergreift  er  beim 
Schopf  und  setzt  sie  dem  Wit  auf  die  Nase,  dem  sie  den  BäreD  aufbindet, 
sie  käme  von  Mjlady  Wisdom,  und  wünsehe  ihn  zu  heirathen  (to  match 
tlijself  with  me).  Wit  solileudert  sie  aus  dem  Nasensattel  und  rennt 
schreiend  fort:  „Dame  Wisdom  hat  mein  Herz"  ('Dame  Wisdome  hath 
my  heirt.')  Aher  schon  hat  ihn  Second  Act  mit  der  rechten  Hand  am 
Bein  erwischt  und  in  ein  Kerkerloch  geaehmissen,  und  zugleich  mit  der 
linken  Wit's  Schulmeister,  den  Good  Nurtnre,  heim  Zopf  erfasst  und 
ihn  gegen  die  £eikerthür  geschleudert,  dass  er  mit  dieser  dem  zeter- 
schreienden  Wit  auf  den  Leib  kracht,  während  gleichzeitig  der  toUgewor- 
dene  Second  Act,  das  Scheusat  Ircksomnes  überirksomnessend,  dem  Idle- 
ness  den  Gerichtshättel,  Inquisition  mit  einem  Napf  Mehlsuppe,  den 
Idleness  einer  Bäuerin  gestohlen,  anfs  Genick  klemmt.  ('Idleness  with 
the  putage  pot  about  hia  neck').  Büttel  Inquisition  reitet  den  Dieb, 
sammt  Napf  geradewegs  der  Bäuerin  in  die  Küche,  die  yor  Freuden,  ihren 
Suppentopf  wiedei^uhahen,  dem  Dieb  und  dem  Fot  um  dem  Hals  fällt  nnd 
■lieide  an  ilir  glückseliges  Heia  drückt.*)  Mittlerweile  hat  Wit'sPädagog  -. 
"Gutfrass"  (Good  Nurtnre),  das  mit  der  ThBr  ins  Kerkerloch  geschla- 
gene Loch  wahrzunehmen  nicht  Tersänmt,  und  selbiges  zw  Befreiung  seines 
in  Ketten  jammernden  Zöglings'*)  benutzt.  „Gutpfleger"  wischt  dem 
Jüngelchen  die  Thräne  von  den  Backen,  es  auf  Morgen,  als  den  Tag  seiner 
Hochzeit  mit  Jungfer  Weisheit,  vertröstend:  'To-morow  Wisdome  shall 
You  wed'. 

Nach  Abzug  unserer  Personifieirung  des  Second  Act,  wozu  der  dra- 
matur^sche  Interludist  so  vollberechtigt  ist,  wie  der  dramatische,  und 
nach  Abzug  der  nicht  minder  hefugten  Allegorie  des  vom  Second  Act 
ausgeführten  Zusammenatossens  seiner  allegorischen  Figuren  mit  den  an 
den  Haaren  herbeigezogenen  Köpfen;  läast  sich  unsere  Darstellung,  bezüg- 
lich dea  blinden  Durcheinander-  nnd  Zusammenwürfelns  der  Personen  und 
Situationen,  vonseiten  des  Dichters  dieser  Interlude,  kein  Jota  rauben.  Zu- 
letzt speit  Second  Act,  in  Ermangelung  einer  Katastrophe,  die  Idleness 
noch  einmal  für  nichts  und  wieder  nichts,  als  »Priester"  "*),  dem  Schluss 


I  am  as  glad 

As  one  would  give  me  a  croune. 
What  have  I  spied.    Byrladj!    My 
Porredge  pot  is  come  to  towne, 
•*)  Wit,        But  I,  poor  sowie,  ly  here  in  ehaines. 
•")  Enter  I  dien  es  like  a  prest. 
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Das  englische  Dratrii. 

1  za  verbiiidcD;  uieht  sowohl  aus  leidenschaitlicher  Liebe, 
als  aus  triftigon  Gründen ') :  eine  veclit  eigentliche  Vor 


iiiö  Gesicht,  der  sich  ihn  ruhig  abniBcht,  und  mit  einer  Bohwenkung  gegen 
die  Ansgangsthör,  an  welcher  schon  Vater  Strenge  (Severitie)  mit  seinem 
Hauslehrer,  Good  Narturo,  seiner  Schwiegertochter  Wis dorne,  und 
seinem  Sohne  Wit,  sich  zu  dem  Zwecke  eingestellt,  der  Huchzeitssippschaft 
vorauf,  einen  Marriage  of  Wit  and  Wis  dorn- Anskeht-Galopp  zur  Thlit 
hinaustanzt,  ein  epithalamischcs  Liedchen  unisono  da«n  jauchzend:  'Tau- 
tara tara  tantara'.  Nur  der  personificitte  Moutardc  apres  diner,  derEpi- 
logus,  kann  den  Kitzel  nicht  verbeissen,  /.u  allerallerletat  den  Leuten 
unter  die  Nase  zu  reiben :  „Dass,  man  mag  f  agen  was  man  will,  sein  Euter- 
lude und  dessen  Heransgeber  den  Nagel  auf  den  Kopf  getroffen: 
'Yet  may  you  siy  upon  the  hed 
The  verj'  nftil  is  hit'. 
Den  Nf^el  auf  den  Kopf  —  freilich  wohl!  Aber  welchen  Nagel?  den 
Hagel  zum  Sai'ge  des  'Marriage  of  Wit  and  Wisdome',  dieweil  oben,  über 
unserem  Teitstrich,  die  allegorische  Seele  des  Grundmotivs,  ingeatalt  des 
Enterinde  'Marriage  of  Wit  and  Science',  fiaüert. 

Ein  Hinweis  auf  die  geistliche  Chiysalide  oder  Laivenpnppe,  woraus 
all  diese  Wit-  uud  Seienoe-,  und  Wit-  und  Wisdora-  und  ähnliche  Intel- 
lectnalitats-  oder  Intelligibilitäts-Hochzeitsspiele,  als  graue  Gehira-Palter, 
als  beschwänzte  in  dem  Organ  des  Gehirns  geheckte  ßaupen,  örillen  und 
Tollwilimer  ansflogen,  möchte  hier  noch  am  Orte  seyn.  Diese  Larve 
scheint  uns  jenes,  inweise  eines  Myster,  noch  behandelte  Spiel  zu  sejr,  be- 
titelt: 'Mind,  Will  and  Hunderstanding'*)  (nach  dem  Ms.-Fragment 
in  der  Digby-CoUeotion,  vergl.  oben  S.  II).  Hier  treten  Wyll,  Myndc 
und  Hunderstanding  bemerktermaassen  als  liederliches  Kleeblatt  Lnm- 
pacivagabunduB  auf  So  berühmt  sich  Wyll,  der  'Set-vns'  in  diesen 
Bnterlndespeisociiicirter  Denk- uud  Willenskräfte,  für  den  ihn  auch  Luther 
in  seiner,  der  Abhandlung  desh.  Augustin:  'De  libero  arbitrio'  ein  Paroli 
bietenden  Schrift:  'De  Servo  arbitrio'  erklärt  —  So  berühmt  sich  unser 
Wyll: 


*1  'A  morality  trom  the  Maciu-Ms  in  tiie  possession  of  Hudson 
Garmy  Esq  Edmb  ,  prmted  for  the  Abbots  fond  Club  1837.  1^.  Als 
Ergänzung  veröffentlicht  zn  dem  vom  Macro-Club  schon  froher  heraus- 
Kegf  hi>nen   Fragment'  m  ihrem  Band    Ancient  Myteries'. 
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rath  also,  jedenfalls  braatväterlicherseits,  ein  'Marriage  of  Bea- 
son'.')  Wit's  Matter,  Nature  findet  bei  dieser  Partie  verschiedene 

1)  Beason  is  her  sire  (Eeason  ist  ihr  Vater). 

'Met  and  drynke  and  ease  I  aske  no  mare  (more), 
Ande  a  ptaty  (pretty)  wenohe  to  se  here  bare 
1  reke  bot  lytyll  be  sehe  magde  or  Wyffe'. 
„Essen,  Trinken  nnd  Gütlichthnn  verlang  ich  blos 
Und  eine  Dim  zu  schanen  hüllenlos, 
Ich  frage  wenig  ob  sie  Mädchen  oder  Frau", 
In  diese  Ansicht  Btimmen  Wyll's  zwei  Genossen  Mynde  (Denkvennägen) 
und  Understanding  (Verstand)  ans  voller  Seele   ein.    Auf  dem  Wege 
ins  nächste  Wirtbs-  oder  H— hans  tritt  ihnen  Wisdome,  Weisheit,  der 
Heiland  selbst,  entgegen  nnd  fordert  sie  znr  Umkehr  und  Busse  auf,  wenn 
sie  nicht  geradewegs  zur  Hölle  wandern  wollen:  Tnme  thJ  weys  thn  gost 

a  inyse  (amiss) They  that  endyn  yll  they  goo  to  hell'.  Der  bock- 

steifste  Liederjahn  nnd  hartgesottenste  Sünder  ist  Wyll,  der  will  einmal 
seine  Lust  hassen,  und  wenn's  fijtebelspiesse  regnet.  Zur  Bessernng  sey  immer 
Zeit;  'We  mayamende  wen  wehe  s^e".  Als  aber  WysdomMyndes  Seele 
{ttla,  anisna)  aus  der  H611e  aufsteigen  läset,  in  einem  Zustande,  dassGott 
erbarm,  als  personificirten  Hollenkatzenjammer*),  begleitet  von  Wysdoms 
Busaermahnnngen,  da  wird  dem  Mynde  eklig  zu  Muthe.  Erfordert  die  Ge- 
sellen Bu  ähnlichen  Anwandelungen  auf.  Seibat  Wyll  entsetzt  äch  vor 
der  abominabeln  HUsslichkeit  seiner  Seele  so  aus  der  Maassen,  dass  er 
Busse  thut. 

—  'the  floule  ys  so  abomynable 

I  will  retnme  to  God  and  new  begynne'.  (v.  190  f.) 

Anima  fieht  nun  selber  für  sich  und  für  ihre  drei  Aftermiether-Drillinge 
um  Erbarmen  zu  Gott: 

'Sythe  Mynde,  Wyll  and  Undyrstondynge  be  broi^ht 

To  have  knowynge  they  ill  wrought 

Thy  olde  mercy  let  me  remene'. 
„Da  Mynde,  Wyll  und  die  Allegorie  von  orthographischen  Inespressibles, 
der  Undyrstondyge,  zat  Erkenntniss  ihrer  Sünden  gekommen,  So  laas  uns 
Deine  alte  Gnade,  o  Herr,  nicht  entstehen." 

Wysdora  yerheisst  dem  nun  selbstverständlich  znm  „Sind  wir  alle 
drei  Lumpen"  sich  bekennenden  Kleeblatt  Fürbitte  bei  Gott,  wenn  ihre 
Besserung  wirklich  aus  innerer,  achter,  reformatorischer  Zeikniischnng 
entspringt  nnd  nicht  aus  papistischer  Wortgläubigkeit.    Denn: 

•)  Laut  Theateranweisung;  'In  the  most  horrybull  wyse,  fouler  than 
•  a  fende'  (,in  der  allerscheussliohsten  Weise,  schauderhafter  als  ein 
Teufel"). 
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Häkchen.  Ihr  SöhuleiD,  Wit,  lat  DOch  eiu  ^nmcr  Jungt  )  Sie 
macht  seinem  hinter  den  Ohren  noch  teuchteu  Köpfchen  betiefüj 
Lady  Science,  den  Standpunkt  khi  latis  namliLh  die^^e  famobö 
Dame  Dur  durch  mühevolle  und  hpharrlithe  Bewerbung  gewonnen 
werden  könne.  Da  gilts,  KopfbiPuhens  linlen  und  lennen  kH- 
bastern  und  klabaeken.^)  Doch  mDcht  ei  wenn  er  memt  tjcin 
Glück  vei^uchen.  An  ihrem  Muttersegen  soll  b  ihm  nicht  tehlen 
Und  giebt  ihm  nebst  den  schönsten  Lehren  als  begleitenden 
iteisediener,  den  Will  (Willen  mit  noih  em  halbes  Kind  wit 
er  selbst,  ihr  Söhnchen  Wit,  und  von  ihm  eine  Alt  \ettei 
Mit  dem  Antritt  der  Brautschau-Eeise  sthliesot  Act  I 


'M  the  penance  that  inay  be  wioi  5,1 1 
No  all  the  preyer  that  sojd  e  lic^  kan 
W  owt  (withonti  sorowe  of  iiert  relefyt  (reheved)  nonght 
Diese  Em  scharf ung  stempelt  unsere  Bnssp  redigt  Mirahty  zn  einem  rftoi 
iiUBtjBohen  Streitspiel  gegen  dtn  Papismui,      \uf  emen  Wink  der  Thtitei 
aiiweisung  dniclen    sich    nun  die  Dam    nen     die  vier  leotelihen,  die 
Äuima  am  dem  Gehren  ihres  Mantels  hatte  herTorachlupfeu  la  sen    Wjs 
dorne  (Heüandt  licrt  den  Teufel  m  der  Holle  Revanche    ßevanche' 
brüllen: 

Wysdora. 

Wt  my  syght  I  se  the  pcople  vyolenf) 
1  licrde  them  vengcance,  vengeance  ou  bj  uie  call. 
Wysdtimermahnt  die  drei  bekehrten  SünderdrUliDge  nochmalB  kui  rcfor- 
luirten  Eesserung:  'New  be  ye  reforrayde  to  yowr  bewtes  brjght'. 
Und  Ala  (Anima)  sehliefist: 

Now  w'    beut  Puwie  (St   Pjiil    «t  maj  suj  tlius 
That  be  retotmyde  thorow  feythe  m  Ihesuni 
„Nun  dutku  Wir  mit  bt  Paul  sE^en    daas  wir  relurmirt  sind  duii;li  den 
wahren  Glauben  an  Jcsnra 

1)  —  uaript  and  green  gt  a^c 

2)  —  heat  thj  biain  and  bend  thj  tun  us  höid 
bjth  ude  ind  run    and  tr^vel  tu  and  Ire 

It  thou  intend  that  fainuua  dame  t    wed 

3)  Natuie 

1  Hess  thee,  here  with  all  suoh  gitts  a&  nature  uu  lestow.  ~  ■— 
Take  there  withal  thiB  ohild ,  to  wait  upon  thee  still 
A  bird  at  mme,  some  kin  to  thee    his  name  is  Will 

*)  'The  people  vyolenf  („das  heftige  Volk"),  die  Grande  Nation 
der  Holle,  die  Teufel,  die  Franzosen  der  HöUe, 
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Vor  dem  Hause  der  Zukünftigen  ertheilt  Wit  seinem  Jokey, 
dem  närrischen  Elf),  noch  einige  Anweisungen,  dass  er  ihn  der 
Dame  als  reich,  munter,  angenehm  und  weise  schildere^);  ihr 
sein  Portrait,  bis  er  selbst  komme,  zustelle,  und  ihm  das  ihrige 
bringe.  Dagegen  giebt  auch  Groom  Will  seinem  jnngen  Herrn 
wohlgemeinten  Rath:  vor  allem  der  Frau  nicht  ihren  Willen  za 
lassen,  auf  dem  seinigen  vielmehr  zu  bestehen,  sonst  käme  ja  er, 
sein  armer  Diener,  er.  Will,  in  die  Krümpe.  ^)  Zudem  sey  ihr 
Vater,  der  Reason,  ein  eigensinniger  alter  Sauertopf,  der  ihm, 
dem  WiU,  das  Leben  werde  sauer  machen. ■") 

Fräulein  Science  bezeigt  so  wenig  Lust  zum  Heirathen, 
dass  ihre  Eltern,  Vater  Keason,  und  Mutter  Experienee,  A.  U. 
Sc.  2  ihr  erst  das  Köpfeben  zurechtsetzen  müssen,  ehe  sie  sich 
entschliesst,  die  Ältjungfergrille  sich  aus  dem  Sinne  zu  schlagen, 
das  von  Will,  der  nach  dem  elterlichen  Sermon  sich  ihr  vor- 
stellt, mit  feingesetzter  Anrede  ihr  überreichte  Portrait  seines 
jungen  Herrn  anzunehmen,  und  diesem  die  Aufwartung  zu  gestat- 
ten; jedoch  erst  nachdem  der  elQährige  Leibhusar,  der  kleine 
Will,  seines  siebzehnjährigen  Junkers  Brustbild,  auf  Anfrage 
des  Fräuleins  %  durch  mündliche  Sehildemug  von  dessen  übriger 
Leibesbeschaffenheit,  ergänzt  hat. 

A.  IIL  Sc.  1  überbringt  Will  seinem  überglücklichen  Herr- 
chen die  frohe  Botschaft  der  Besuchserlaubniss.  Sc.  2  steht  schon 
Wit  mit  Will  vor  der  Braut  in  spe  und  deren  hochverehrtem 
Elternpaar  als  feuriger  Freier.  Vater  Reason  Rillt  aber  dem 
ungestümen  Huckaufdiemagd  mit  einem  Festina  lente  in  die 
Zügel,  und  Fräulein  Science  vertagt  die  Heirath  auf  drei  bis 
vier  Jahre,  bis  der  junge  Bräutigam  seinen  Cursns  beim  Üni- 
versalprofessor  Instruction  (Unterricht),  mit  Hülfe  von  dessen 
zvfei  Amanuensen,   Study  (Studium)  und  Diligenee  (Fleiss), 


Scliopeiihaiier'3  a  postriori  zusammengewachsene  Zwillinge:  Vorstellung 
nnd  Wille.  —  1)  FooübIi  elf.  —  2)  Thou  must  c&mmend  me  ta  be  lieh, 
Insty,  pleasant  and  wiae. 

3)  All  your  care  ahall  bc  to  hainper  poor  WiU, 

4)  She  hath  a  fatliet,  a  testy  sour  old  man: 

I  doabt  lest  he  and  I  shall  fall  out  now  and  then. 

5)  Science. 

What  Btatttre,  of  what  maliing,  what  kind  of  part  bears  he? 
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durchgemacht;  und  bia  er  ala  ihr  Ritter,  äeiuen  Mitwerber,  den 
fürchterlichen  Eiesen  Tediousaess  (üeberdruss),  den  sie  hasst 
wie  die  Sünde,  im  Zweikampf  «berwundeii.  Hochgemut))  und  hoch- 
zeitselig fühlt  sich  Wit  Mannes  genug,  um  jede  Probe  zu  be- 
stehen. Weniger  zukunftslustig  scheint  Will,  dessen  Abseits- 
Bedenken  ein  Haar,  besonders  in  Schwiegermutter  Eiperience, 
gefunden  i),  einer  krippligen  Alten,  die  nichts  für  sieber  hält,  als 
was  sie  in  der  Tasche  bat.  und  unserem  Herrgott  selber  nicht  aufs 
Wort  glaubt.  In  Scene  3,  der  Schlussscene  des  III.  Acts, 
heisst  Wit  den  von  Vater  Reason  herbeschiedenen,  sämmtliche 
Facultäten  und  das  ganxe  Professorat,  vom  Titularprofessor  in 
partibus  bis  zum  Ehrenprofessor  schandenhalber;  von  diesem  bis 
zum  Ordinarius  allgesammt  in  sich  vereinigenden  Lehrmeister 
Instruction,  nebst  dessen  zwei  Gesellen  Studj  und  Dili- 
gence,  herzlieh  willkommen,  und  führt  sie  in  seine  Wohnung, 
die  hohe  Schule  von  jetzt  ab ,  wo  er  sein  Trivium  oder  Qua- 
driviura  als  Heirathscandidat  absolviren,  und  für  das  Baccalauieat 
des  Beilagers  und  lieiligen  Ehestandes  mit  der  ehrsamen  Jung- 
frau Fräulein  Science  sich  würdig  vorbereiten  und  einpauken 
soll.  Wit  hat  aber  die  Rechnung  ohne  Will  gemacht,  und 
macht  sie  nun  nachträglich  mit  demselben,  wobei  das  Faeit  her- 
aoskommt;  dass  die  QuaUtication  zum  Baccalaureat  des  Ehe- 
standes, bei  Wit 's  Fähigkeiten,  nicht  in  drei  bis  vier  Jahren, 
sondern  in  eben  so  vielen  Wochen  zu  erlangen  steht.  Wit  sagt 
denn  auch  ohne  Umstände  dem  Professor  für  Alles,  der  personi- 
ficirten  alma  mater,  dem  trojanischen  Pferd,  so  zu  reden,  mit 
sämmtlichen  Wissenschaften  im  eucyklopädischen  üniversalbauch, 
kurz  sagt  dem  Instruction  rmd  dessen  beiden  CoUegen  den 


1)  Will  (aside). 

I  Warrant  her  a  shrew 

God  make  the  danghter  good,  I  like  not  the  mother. 
d  za  Wit's  Schwiegervater,  Beaaon 

Take  me  this  woman ,  that  talKes  so  roundlj, 

That  he  so  wise ,  that  reason  so  tonndly , 

That  lüok  so  uarröw,  that  speak  so  shnll 
Hinweg  mir  dieses  Weib,  das  da  spricht  bo  rnnd, 
Das  da  ist  so  weise  und  raisonirt  so  gesund 
Das  Alles  so  genau  begnckt,  und  red't  mit  s     scliirffiin  Mnnd. 
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Handel  auf  und  giebt  ihnen,  mit  Will  Faust's  Ansicht  tbeilend: 
„Kein  Hund  möeht'  mehr  30  länger  leben"  i),  gleich  in  der  ersten 
Scene  des  IV.  Acts,  den  Laulpass,  Wen  erblickt  sein  und 
Will's  Auge  in  seinen  Musenaitz  eintreten?  Seine  verlobte 
Braut,  Fräulein  Science  und  sein  Schwiegerelternpaar  in  herbis, 
Papa  ßeason  und  Mutter  Esperience. 

Wit  verdiente  nicht  Wit  zu  seyn,  und  Will  nicht  sein  valet 
de  fantaisie,  wenn  sie  nicht,  trotz  Wit'a  noch  nicht  dagewesener 
Schulachwänzung,  Braut  Science  herumtriegten;  Witmitdem 
Jungfernhonig  schwärmerischer,  in  lange  Alesauderiner-Honig- 
föden  ausgesponnener  Liebesverzückung  ^),  welcher  Jungfernhonig 
dem  Bräutehen  einen  Vorgeschmack  von  den  wonniglich,  wie  Sar- 
dinischer Honig,  berauschenden  Honigmonden  giebt,  die  ihrer 
warten.  Will  knüpft  der  Braut  die  Nesteln  mit  Schopenbauer's 
Weibertheorie  und  dessen  „Metaphysik  der  Geschlechtsliebe",  die 
er,  Wit,  dem  personificirten  Intelleet  auf  Freiersfüssen,  ins  Ohr 
flüstert.^)  Lady  Science  hat  schon  Köder  und  Hamen  verschluckt, 
und  ihr  wissenschaftliches  Herzchen  zappelt  an  der  Angelschnur 
einer  achtzeiligen  .Stanze.*)  Selbst  Papa  Beason  hat  ange- 
bissen, und  greift  lieber  nach  einem  Schwiegersohn,  der  den  Cur- 
aus  an'a  Bein  gebunden,  als  dass  ihm  sein  Töchterchen  sitzen 
bleibe,  als  gelehrte  Sphinx  in  der  Wüste,  das  viertausendjährige 
Symbol  wissenschaftlicher  Altjungferschaft.  Nur  Mutter  Eipe- 
rienee,  die  aus  Erfahrung  weiss,  was  eine  Harke  ist,  und  wo 

1)  Will  Ä  life  —  I  would  not  with  a  Aog. 

2)  W  it. 

0  pearl  of  passing  priee,  aent  down  fiom  God  on  high 
The  sweetest  beauty  to  entice  tbat  hath  heen  Seen  with  e;e; 
The  will  of  welth  to  all,  that  no  man  doth  annoy, 
The  key  of  kingdoms  and  the  zeal  of  everlosting. 

3)  Will. 

Be  of  good  cheer,  sir,  he  mied  by  me 

Women  are  best  pleaaed,  tili  they  he  Baed  horaely. 

Luok  her  in  the  face,  and  teil  your  tale  Btantly, 

Das  läuft   letzten  Endes    auf  MephiBtopheles'  Methode   des    Carirtseyn- 

woUens  der  Weiber  „ans  Einem  Punkte"  hinaus. 

4)  8 Diene. 

Good  leave  there  ia,  therefore  I  shonld  emhrace 
The  loving  heart  which  you  have  borne  to  me.    etc. 
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die  Muaikauteu  sitzen,  tritt  mit  ihieu  <^uei'ötricliiiu  dazwischeu,  ilireii 
Knüppeln  unter  die  Vögel,  unter  umständen  Knüppeln  beim  Kuude. 
Will  knurrt,  aber  Knüppel  sagt:  „Bill  du  und  der  Teufel!"  Vom 
Zweikampf  mit  dem  achauderhaften  Kieseu  'Tediousuesa',  „Lang- 
weile", einem  apeiekligeu  Kerl,  der  zu  dieser  Länge  gediehen,  als 
Gälinteufel,  der  Allerwelt  zum  Halse  herauswächst,  befreit  unsern 
W  it  kein  Gott.  Lady  Science  entwirft  von  ilim  eine  Schilderung 
in  Alexandrinern ,  die  unter  den  Vei-seii  das  sind,  was  Tedious- 
ness  unter  den  Kiesen.  Jeden  ihrer  Freier  verschlingt  der  Oger 
auf  Einen  Happen,  'j  Mit  all  den  Science-i'reieni,  zehntau- 
send jährlich^),  im  Magen,  schwillt  das  Ungeheuer  zu  einem 
riesigen  Magenalp  an,  aber  einem  Alp,  der  nicht  auf  dem  Magen, 
nicht  auf  der  Magengrabe  hockt,  sondern  im  Magen  liegt.  Hocb- 
verwc^entlich  vermisst  sich  Wit,  mit  Hülfe  seines  treuen  W i ü , 
das  üngethüni  zu  bestehen,  dessen  abgeschlagener  Kopf  allein 
ihm  Herz  und  Hand  und  Bett  der  Geliebten  sofort  zur  Ver- 
fügung stellt.*)  Mittlerweile  geht  Famulus  Study  sein  Bett 
aufsuchen,  um  ein  Schläfchen  zu  schnarchen  mit  seinem  Pr,  Ord. 
Instruction  in  die  Wette. 'j  Ihre  weitläufige  Yettervcr- 
wandtschaft  mit  dem  Eieseu  Tediousness  gebietet  ihnen,  achick- 
licheiTveise  den  Zweikampf  zu  verschlafen.  Nur  Pedell  Dili- 
geuce,  der  Universitätspudel  und  zugleich  ihr  Kern,  betheiligt 
sich  als  Dritter  beim  Kampfe,  welcher  Sc.  2  A.  IV  vor  sieh  geht 
und  damit  endigt,  zu  unserem  und  der  Braut  Schrecken,  dass  der 
kleine  Wit,  ein  umgekebi-ter  David,  auf  Einen  Hieb  des  Goliatli, 
alle  Viere  von  siuli  streckt,  unter  dreimaligem  Hilfeschreien  von 
Will  und  Pudel.  ■';  Goliytli  Tediousness,  verdeutscht: 'Itieseii- 

1)        Devooring  thoao  that  siio  to  mo. 
•i)  Scioucu. 

Ten  thousand  suiters  in  a  year.  —  —  — 

If  you  caa  wiu  the  tield,  iivesent  tue  witli  liis  hoad, 
I  aak  no  more,  and  I  forthwith  shall  be  your  owii  ti)  bed. 
4)  Study. 

I  huve  move  Dced  to  take  a  uap  in  iiiy  bcd. 
Instruction. 

Let  US  twain,  study,  return  l'rom  whence  we  carae. 
Ö)  DÜigenCB.  Heip,  help,  help. 
Will.  lltl|),  lidji.  hd\<. 
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langweil,  trollt  ab,  mit  einem  Grinsen,  das  einem  riesigen  Gäh- 
ner ähnlich  sieht  wie  ein  Höllenrachen  dem  andern,  auf  Wit 
deutend  und  dazu  nickend :  „Das  ist  daa  Loos  des  Schönen  auf 
der  Erdel"')  Doch  kniet  schon  'Becreation'  (Erholung)  als 
barmherzige  Samariterin  yor  dem,  gottlob,  nur  todesohnmächtigen 
Wit  und  erweckt  ihn,  mit  Will's  Beistand,  und  einem  zusam- 
mengesungenen Duett,  auf  dessen  jeglichen  Vers  je  ein  Glied  des 
allmählich  Erstehenden  sich  erhebt^),  ins  Leben  und  zu  erneuertem 
Kampfe.^)  Der  Wiederbelebte  aber,  wie  ausgetauscht,  als  hätte 
die  Samariterin,  Recreation,  vergessen,  unter  den  mit  ihrem 
ßalsamfläsehehen  aufgefrischten  Lebensgeistern,  Wit's  Witz  auf- 
zuerwecken,  verflucht  sich  und  seine  Auferstehung,  verflucht  seine 
Braut,  verflucht  die  Stunde,  wo  er  sie  zuerst  erblickt.^)  Und  vor 
Allem  verflucht  er  die  Samariterin  mit  ihrem  Balsamfläschehen ; 
flucht  wie  ein  Heide,  wie  der  riesig  langweilige  Tediousness, 
nicht  wie  ein  Wit,  der  ein  Wit  von  Kopf  bis  Füssen,  und  noch 
dazu  Freierfüssen,  ist,  jeder  Zoll  ein  Wit.  Recreation  schl^ 
die  Hände  über  dem  Kopf  zusammen,  vor  Verwunderung  ober 
Wit's  Kopf,  „das  Mirakel  Gottes  und  auch  der  Natur"^},  und  der 
nun  Flüche  sprudelt,  wie  Goliath's  Schädel  hirnloses  Blut  aus  dem 
Stirnspundloch  von  Umfang  des  Zapfenlochs  im  Heidelberger Fass!'>) 
Recreation's  Ermahnungen  verfehlen  ihre  Wirkung  nicht,  und 
als  Wit  vollends  seinen  lieben  treuen  Will  am  Leben  sieht  und 
unverletzt,  springt  er  vor  Vergnügen  in  die  Höh",  lässt  sicli  Eins 
aufspielen')  und  tanzt  mit  Will  und  Recreatien  einen  Jig, 
bis  diese  vor  Juchhe  und  Juchho  nicht  weiter  kann  und  schnau- 


1)  TediousDeas. 

Such  ia  the  end  of  those,  that  seek  this  cnrioua  darae  to  ived. 
Das  ist  das  Ende  Derer,  nniJ  so  ergeht  es  Jeden, 
Die  um  diese  curioae  Dame  zu  frei'n  sich  nicht  entblöden. 

2)  Sing.        Gire  a  leg,  giTe  an  arm,  arise,  ariae. 

3)  And  raako  thee  atrong  to  flght  again. 

4)  Wit, 

Accnraed  be  the  time  and  hour  which  flrst  I  ded  her  see. 

5)  Recreation. 

0  noble  Wit,  the  miracle  of  God  and  eke  of  Natnre. 

6)  Why  ourseat  thou  thyself  and  every  other  creature? 

7)  Wit  Pipe  na  up  a  galliard ,  minatrel. 
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fend,  japfend  davotitorkelt.  Vergisst  aber  ihre  GeseUschaftsdame, 
Lady  Idleness  (Müssigai^),  initzimehmeu,  die  dein  vom  Tanze 
taumelnden  Wit  zum  Ausruhen  ihren  Schooss  anbietet'),  und 
in  den  er  auch,  von  ihrem  Sohn,  Ignorance,  aufgemuntert,  hin- 
äiükt,  und  eingelullt  von  Idleness'  Sehlommerliedchen,  bis  in 
den  V.  Act  hiiieinschnarcht.  Und  wie  erwacht?  in  Narrentracht! 
die  ihm  Idleness  und  ihr  Beugel,  der  Ignorance,  während 
seines  Dusels  inBummeley's  Bärenliäuterschooss,  angelegt,  als 
Tauach  für  WitN  Anzug  woiin  Ignonnce,  der  Tölpel,  Staat 
macht.  Doch  wir  die  Nanenjacke  nicht  meikt,  ist  Wit.  Nach 
dem  „gesundet  Schlaf  ist  ihm  iumuthe  wie  Claus  Zetteln  nach 
dem  seinigeu,  als  ei  len  Bselskopf  lussgeschlafen  Mir  ist  als 
wenn,  mir  ist  ils  ob  )  —  \\as  ^^  iH  dazu  sagen  mag? 
Nicht  der  Will  vom  Moul  P]d\  lei  kommt  eiot  t,aiiz  zuletzt 
wieder  zum  Voiscbein  \\as  jener  \\  il!  dti  vom  Sonmiernachts- 
traum,  Zettel  und  Titania';  Will  dazu  wihl  meinen  mag,  von 
dem  'Recreation  mit  grosserem  ße  ht  als  \oii  ihiem  AVit  pieisen 
wird:  '0  noble  Will  the  miracle  (f  God  ind  eke  of  Nature  —  ob 
diesem  Will  nicht  bei  Idleness  und  ihrem  Schooss  Iitania 
und  deren  Peenschooss  einfiel?  Ihm  ni  ht  bei  W  it  sein  Claus 
Zettel  einfiel?  tnd  ol  lem  Schooss  dei  Illeness  in  unserem 
Moral-Play  nicht  wohl  gai  das  Blumuhei  Love-in-Idleness''') 
entsproaste,  daa  Oberen  den  Puck  pflücken  lässt,  um  mit  dessen 
in  die  schlummernden  Augen  seiner  Waldschiäfer  geträufeltem 
Zaubersafte  ihren  Witz  zu  verwirren,  wie  unseres,  aus  Idleness' 
Schooss  erwachten  Moral-Play-Wit's  duseliger  Witz  sich  selber 
abbanden  gekommen  ?  Ob  besagter  Will ,  W  i  1 1  i  am  -  Wi  U, 
nicht  die  paar  geistreichen,  im  allegorischen  üfdaiikenfüiikchen, 


1)  Idelncas  singeÜi. 

Come,  come,  and  ease  thee  in  iiiy  lap 
And  if  it  please  tliee,  take  a  nap. 

2)  Wit. 

Me  ttiings,  ail  is  not  as  it  was,  nov  as  J  wimld  it  were. 
Bottom  sagt  in  ähnlicher  Sitnatinn;  ,Methonglit  I  was,  and  methoagbt 
1  iiad. 

3)  Oberen.    Maidens  caU  it  Love-in-Idleiiess, 

Mädchen  nennen's  Lieb'  in  Milssiggang. 

(Sommern achtstraum,  A.  II.  Sc  1.) 
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in  dem  wunderlich  en  Edterlude  'The  Marriage  of  Wit  and  Sciene' 
so  anspielungswitzig,  30  fein  sinnbildlich  glitzernden  Pünkehen 
—  ob  „Bühnenersehütterer"  Will,  Will-'Shake-Scene',  und  da- 
bei doch  'gentte'  und  facetious  Will,  nicht  jene  etwelchen 
Schaumgold  igen  Pünkehen  an  den  ausgestirnten  Himmel  seines 
■  Sommernachtatranmes  als  lichthelle  Sternchen  versetzt  hat,  wo 
die  allegorischen  Zunderchen  nun  in  ewigen  Sternbildern  dra- 
matisch-poetischer Natur-  und  Märchenaymbolik  funkeln?  — 
Wie  Claus  Zettel  der  Weber,  über  den  Entsetzensschrei  der 
Genossen  ob  seinem  von  Blümchen  Love-in-Idleness  ihm  an- 
gezauberten Eselskopf,  von  dem  er  selbst  noch  keine  Ahnung  bat, 
sich  höchlichst  verwundert;  so  weiss  sich  Wit  aus  dem  Gebahren 
der  beiden  vor  ihm  stehenden  und  ihn  in  seiner  Narreojacke  nicht 
erkennenden,  ihm  so  vertrauten  Individuen,  weiss  sich  Wit  aus 
dem  seltsamen  Verbalten  seiner  Braut  Science  und  seines  prä- 
sumtiven Schwiegervaters,  Eeason,  keinen  Vere  zu  machen.  Seine 
trauliche  Begrüssung  erwiedern  sie  mit  kopfsohflttelndem  Arg- 
wohn, dass  sie  einen  Verrückten  vor  sich  sehen.')  Die  Braut 
stösst  ihn  zurück.  *8ie  kennt  den  hirnschelligen  Narren  nicht. 
Seinen  Versicherungen,  er  sey  ja  ihr  lieber  Wit,  setzt  Reason 
ungläubige  Thomas-Ohren  entgegen,  und  beisst  ihn  in  das  Spiegel- 
chen gucken,  das  er  dem  Wit,  wenn  Er  der  Wit  ist,  gegeben. 
Ein  Blick  ins  Spiegelcbeu  ~  von  Kopf  bis  Puss  Eine  Narren- 
jacke! Er!  WitI  Vom  Wirbel  bis  zur  Zeh,  Ein  Hansnarr,  Ein 
Hanswurst.  In  welche  Pelakluft  sich  stürzen,  sich  verbergen,  wo 
kein  Sonnenstrahl  seine  buntscheckige  Schande  erspäht!  Herbei 
ihr  Furien  alle!^)  Beisst  mir  den  gefleckelten  Plunder  vom 
Leib,  und  diesen  in  so  viele  Stücke,  als  die  Jacke  bunte  Flicken 
hat!  Verwünschter  Faulenzerschooss,  der  mich  als  solches  gefleckte 
Schoosskind  geboren!  ^)  Scham,  hülle  mich  ein  in  deine  Purpur- 
ftügeü  Da  steht  sie!  Und  schwingt  die  feurige  Geissei  um  sein 
Haupt,  „Schon'  die  Geissei"  —  fleht  Er,  „und  stoss  dein  glühend 


t)  Science.  The  fool  is  mad,  I  ween. 

2)  On  me  you  furies  all,  on  me 

Come  nnw  and  slay  me  —  —  _ 

3)  0  Idlenees  — 

Whj  did  I  laj  my  head  within  thy  lap  to  reat. 
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Messer  mir  ins  Herz!'' '3  „Scham  über  Dich!"-)  flamitit  sie  ihn 
an.  Nochmals  und  abermals:  „Scham  über  Dich!"  PapaEeasou 
/.wisehendreio:  „Und  dich  vernichtet  nicht  die  Scham?"  Cud 
Kerfleiacht  sein  Inneres  mit  „Remember's",  herzählend  Wit's  Sün- 
denregister, Jammetwürdiger  Wit!  Wie  ist  dir  so  wirr  und 
weh!  Wie  krümmst  du  dich,  wie  krampft  es  dicht  Wie  schreist 
und  ächzest  du  um  Mitleid,  um  Erbarmen!  Wie  schwillt  dein 
reuedurehlohtes  Herz  nach  erneutem  Kampfe  mit  dem  Riesen- 
scheusal ,  dem  Tediousness !  ^)  Schmelzend  in  Mitleid  fleht 
Science  ihrem  Vater:  „Vater,  sey  gut  zu  diesem  Jüngling,  von 
so  zarten  Jahren.  Sieh,  wie  er  seine  TLorheit  beklagt  mit  heissen 
Thränen."*)  Reason  nimmt  selbstverständlich  Vernunft  an,  wie 
wäre  er  sonst  Papa  Reason?  Er  verzeiht  dem  Verinien  und  nimmt 
den  verlorenen  Schwiegersohn  wieder  als  Sohn  in  sein  Haus,  unter 
Vorbehalt  des  Zweikampfs  mit  dem  Rieseuschlingel ,  und  dass 
Wit  künftighin  Professor  Instruction's  Vorlesungen  nicht 
schwänze. "') 

Jetzt  giebt  auch  Will  wieder  ein  Lebenszeichen  von  sich, 
mit  einem  vom  rastlosen  Hin-und-her-Flitzen;f  etteru  und  Fuscheln 
verschnaufeuden  Monolog,  der  seinen  Herrn,  Junker  Wit,  den  er 
hier  schnarchend  verlassen,  wie  mit  Laternen  sucht.")  Freudig 
von  Wit  im  Hause  des  Schwiegervaters  bewillkommt,  wird  Will 
sogleich  von  Instruction  mit  einem  Vortrag  über  Fechtkunst, 
den  er  eben  ausanlass  des  Zweikampfs  mit  dem  Riesen  seinem 
jungen  Herrn  hält,  in  Beschlag  genommen,  als  Secundant  und 
Mitkämpfer  gegen  das  Uugethüm,  den  Ekel  als  Riese.  So  ein- 
gepaukt, wettert  Will  das  gräuliche  Monstrum  aus  seiner  Höhle'), 

1)  Wit. 

O  spare  me  with  the  whip,  and  sie  me  irith  thy  knife. 

2)  Sliamc.  A  shame  come  to  thee! 
31  Wit.- 

Furnish  me  yet  once  again  witli  TediousnesH  to  fiffht. 
4)  Science. 

Father,  be  good  to  these  young  tender  years, 
See,  how  he  dotäi  bewail  bis  fnlly  past  witli  teais. 
a)  Beason. 

And  from  Inatmctiou's  nile  look  that  thou  never  swerve. 
G)  I  left  iiini  storting  here 

7)  Will,  Comp  «ut,  thoii  inonstev  Ml 
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der  auch  gleich  mit  seiner  Keule  auf  dem  Posten  ist,  um  die  zwei 
Knirpse,  wie  ein  Paar  Fliegen,  todtzuschlagen.  „Pauler  H — söhn!" 
ruft  ihm  Will  entgegen  —  wir  werden  dich  zwacken  und  bläuen, 
dass  du  vor  Schmeraeu  deine  Wildbalghosen  zu  Wasserhosen 
wässerst  '),  infamer  Kacker  und  Seichsack!  Professor,  Pedell  und 
Famulus,  Instruction,  Study  und  Diligence  secondiren,  mit 
Finten  und  Quarten,  und  feuern  Wit  und  Will  mit  Eiselon's 
Paukanweisung  an.  Will,  nicht  faul,  läast  dem  Riesen  über  sein 
minorennes  Beinehen  einen  Burzelbaum  schlagen.^)  Wit  stösst 
dem  auf  den  Eiesenpod  geworfenen  und  mit  den  Beinen,  die  von 
Dan  bis  Barseba  reichen,  in  der  Luft  zappelnden  Ungeheuer  seinen 
Gürteldolch  in  die  Gui^el  mit  dem  Siegessehrei;  „Da  liegt  der 
Lümmel!"^)  Und  Science  und  Wit  fliegen  einander  in  die 
Arme  und  halten  sieb  unter  herzfrohiockendem  Jauchzen  als  Ehe- 
paar umfasat,  zwei  Herzen  und  Ein  Sehlag.*}  Heil!  rufen  auch 
wir  den  Vermählten  zu,  und  dreimal  Heil!  dem  Vermählungsspiel 
von  Witz  und  Wissenschaft,  dem  Enterlude:  'The  Marriage  of 
Wit  and  Science';  dem  König  der  Enterludes  und  Moral-Plays, 
durch  Thema  und  Behandlung,  durch  Charakteristik  der  ihrer 
Bedeutung  vollkommen  entsprechenden  aÜegorischsn  Figuren. 
Dem  Könige  der  Zwischen-  und  Sittenspiele  durch  scenischen 
Bau,  geistreiche  Ausführung  des  thematischen  Gedankens  in  einer 
all  diesen  Vorzügen  ebenbürtigen,  dramatischen,  dem  scherzhaften 
wie  leidvollen  Pathos  gleich  angemessenen  Versification,  Ein  drei- 
maliges Heil!  dem  Muster-Enterlude,  das,  frei  und  rein  von 
aUer  theosophischen  Mystik,  das  würdige  und  der  endgültigen 
Cultur'  gemässe  Gegenstück  zu  jener  gefeierten  indischen  Hysterie, 
'Praboda-Chandrodaja'^),  bildet,  worin  die  theologisch-mystische 
Vermählung  von  'Manas'  (Seele,  Verstand)  mit  'Upanishad',  Offen- 
barung, sich  vollzieht.  Dem  Enterlude  ein  dreimaliges  Hoch,  das  ein 


1}     &.  foul  horeson: 

—  We  will  pelt  thee,  knave,  ontil  for  woe  thou  piss. 

2)  (Let  Will  trip  Toa  down)  lautet  die  Stage-Direction. 

3)  Wit  Hold,  hold,  hold,  the  lubbet  is  down  t 

4)  Wit. 

We  twain  heiiceforth  one  8od  in  bodiea  twain  mast  dwell. 
-  5)  Gesci.  d,  Dram.  Hl  S.  337 
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Ehebüfidniss  zwisclieu  zwei  Erkeiintniöatautoreii  schiiesati  Kwistihen 
dem,  das  Allgemeine  begreifenden  Geiste,  im  Witz,  dem  Allver- 
ähnlicher,  das  ganze  Universum  in  der  Einheit  des  terfcium  com- 
parationis  verknüpfenden  Identitäts-Seher,  verbildlicht,  und  zwischen 
der  durch  Beobachtung  und  Erfahrung  gewonnenen  Kenatniss 
der  einzelnen  Tliatsachon  und  Ei-scheinungen :  Ein  Ehebiindniss, 
durch  den  Freiwerber,  den  Wissenstrieb,  die  Forschbegierde,  den 
Willen,  vermittelt.  Eine  Vermählungsfeier,  wo  Speculation  und 
Experimentalphysik;,  Physik  und  Metaphysik,  Transseeudentalphilo- 
rfophie  lind  Naturphüosopiüe,  den  Ehrendienst  von  Brautjungfern, 
uud  Benedict  Spinoza  und  Francis  Baeon  von  Verulam  das  Braut- 
fuhreramt  versehen.  Ein  Hoehzeitsspiel  endlich,  das  die  Phan- 
tome der  confessionelleu  Mysterien  und  kirchlichen  Moralitäten 
in  die  Eumpelkammer  wirlt,  und  der  realen  Komödie,  dem  Shak- 
speare-Lustspiel,  die  Grundlagen  zu  einer  Bühne  bereitet,  wo  auch 
jene  Vermählung  von  Witz  und  Wissenschaft,  von  poetisch-drama- 
tischem Geist  und  poetisch-dramatischer  Kimstwiasenschaft,  nicht 
durch  allegorische  Vertreterschaft  und  Procuratiou,  sondern  im 
Geiste  und  im  Fleische  der  vollen  poetischen  Lebens- Wirklichkeit 
und  Weisheit  vollzogen  wird,  und  wo  das  noch  immer  aus  einer 
scholastisch  abstracten  Hülle,  aber  lebensvoller  und  komödienhafter, 
als  in  verwandten  Moralitäten,  hervorblickende  logistische  Gedan- 
kenmotiv in  der  phantasievollen  Natur-  und  Geisteasymbolik  eines 
volksthümlich  phantastischen  Zauber-  oder  Elfentraumspieles,  wie 
„der  Sturm"  und  „Sommernachtstraum",  poetische  Kunatverklä- 
rung  findet.  Die  höchste  Kimstverherrlichung  des  physiopneuma- 
tologischen  Schöpfungsmotivs;  Vermählung  von  Geist  und  Natur 
im  Wit  and  Science-Enterlude:  Vermählung  des  Natur-Kinds 
Wit,  des  Natur-Mutterwitzes,  mit  dem  Geiste  der  Wissen- 
sühaft,  wo  dann  'Wit'  die  Naturseite,  oder  die  durch  Naturkiaft 
des  Inteliects ,  mithülfe  von  Instruction,  Study  und  Diligence, 
geschulte  Naturbeobachtung  vorstellen  würde;  gleichsam  die  sich 
selbst  und  ihi-e  Wesenserseheinung  erforschende  Natur ;  und 
'Science'  die  Geistesthätigkeit  repräsentirt,  die  dui'ch  Vermählung, 
dnrch  forschende  Aneignung,  sich  und  die  Natur  in  ihrer  Gesetz- 
mässigkeits-Ideritität  begreifende  Wissenschaft;  Natur  und  Geist 
Ein  Leib  und  Eine  Seele:  die  Natur  intellectualiairt ;  ah  phänome- 
nales Noumenon  begriffen;  und  der  Geist,  als  Realidee,  als  schöpfe- 
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Tische  Ormacht,  als  ewige  und  unendlivhe  Selbatgestaltungs-Sub- 
stanz  sieb  erliennend;  sich  selbst  gestaltend  ans  dem  Urgründe, 
und  Wurzelpunkte  seines  urnothwendigen  und  dieses,  als  causa 
sui,  urfreien  Weseßstriebes,  des  sich  selbst  zur  Entfaltungs-  und 
Gestaltuiigsthat  bestimmenden  and  offenbarendenWinens(Will). 
Nicht  als  hätte  dem  Verfasser  der  Wit  and  Scienee-Hoehzeitsfeier 
das  Alles  ia  voller  Einsicht  vorgeschwebt,  und  als  ob  er  aus  sol- 
cher Metaphysik  heraus  sein  allegorisches  Spiel  gedichtet  hätte. 
Dass  aber  eineduukle  Ahnung  davon  seinen  Plan,  seine  Personi- 
fieationen  und  ihre  GruppiruDg  und  Zusammenstellung  bestimmte, 
das  scheint  uns  die  absichtlieho  Aenderung  eben,  die  er  mit 
John  Bedford'a  Enterlude  vornahm,  ai^enfalUg  zu  erweisen.  In 
den  metaphysischen  Typen,  Wit,  Science,  Will  und  im  Äuf- 
einanderwirken  derselben  liegt  unfraglich  das  speculative  Moment 
objective  und  implicite.  Wie  man,  bei  aller  Scheu  vor  dem  him- 
gespinnstischen,  der  ästhetischen  Kritik  todtfeindliehen  Hineinge- 
heimnissen gleichermaassen  in  den  natuv-  und  geistessymboiisehen 
Figuren  des  Sommernachts-Elfenspieis,  in  Titania,  die  Wälder- 
und  Blumenfee,  und  durch  Zettel's  Vereselung  die  volle  Naturf'ee; 
in  Obeion,  dem  Könige  der  seelemarten ,  wie  Gedanken  und 
Gestirne,  in  Ringeltänzen  kreisenden  Eifengeister;  in  Puck,  dem 
die  Wiederversöhnung  und  Wiedervermählung  des  fürstlichen  Elfen- 
paars vermittelnden  dienstwilligen  Wesen,  die  analogen,  poetisch  ver- 
sinnbildlichten Demiurgen  des  Natur-  und  Geisteslebens  erkennen 
darf,  ohne  deshalb  dem  speculativsten,  aber  immerdar  poetisch 
speculativsten'  aus  freier  Kunstphantasie  schöpferischen  Dichter, 
die  volle  Absicht  solcher  Corapositions-Gnostik  ins  Bewusstseyn  zu 
schieben;  einem  Dichter  freilieh,  in  dessen  Schöpfungen,  wie  in  keines 
anderen,  die  beiden  „Gestaltungsmäehte",  Natur  und  Geist'J, 
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vermählt  in  Wisyenschaft '),  architektonisch  walten ,  und  mit  des 
Dichters  nachweislich  ausgesprochenem  Wissen  um  die  werk- 
meiaterliehe  SchÖpfungamacht  jener  zwei  ürbildnerkräfte  im  Welt- 
und  KuDstdrama.  Eines  Dichters  freilich,  dessen  Compositionen, 
wie  kaum  eines  Anderen,  Sehüler's  etwa  ausgenommen,  die  stufen- 
weise Selbstvollenduiig  der  Dichterperaönlichkeit  und  des  Dichter- 
cliarabters  zum  edelsten  Meiisehengebilde ,  durch  die  ganze 
Schöpfungsreihe  hindurch,  vom  Titus  Andronicus  bis  zum  eige- 
nen Idealbildnisse,  Prospero,  in  aufsteigender  Selbstentwickelung, 
spiegeln. 

Für  den,  der  auch  literarhistorische  Geschöpfe  durch  die 
Lupe  allmälicher  Verwand  elungsspiele  zu  untersuchen  versteht, 
gehört  die  Beobachtung  zu  den  angenehmsten  und  lehrreichsten 
Studiengenüssen,  die  Erforschung:  wie  von  Stufe  zu  Stufe  die 
Biihnenspiele  aus  ihren  rudimentären  An^ngen,  üebergangsfor- 
nien  und  Verlarvuagen  zu  vollausgebildeten  und  zweckmässig 
gegliederten  Kunstorganismen,  zu  regelrechten  Komödien  und  Tra- 
gödien, dem  analogen  Kunatgesetze  gemäss,  sich  entwickeln,  wo- 
nach die  Metamorphose  in  der  Natur  au  Pflanzen,  Thieren  und 
auch  an  deren  höchster  Erscheinungs-Gestalt,  dem,  Naturforschern 
zufolge,  ursprünglichen  Batracbier  (Peter  Camper's  Apollon  Batra- 
chos) ,  au  dem  Menschen ,  sich  vollzieht.  Zu  dieser  Vorbemer- 
kung veranlasst  uns  die  nun  folgende  Gruppe  von  Moral-Plays, 
welche  Collier  -  -  nicht  zu  verwechseln  mit  obigem  Teufels-Collier 
im  Moral-Play  1  — ■  welche  unser  probehaltiger  Fährer  und  Währs- 
mann,  J.  Payne  Collier  Bsq.  F.  S.  A.,  der  selbst  die  seltsamsten 
Kmendationa-Metamorphosen  durchgemacht,  als  'Moral-Plays,  resem- 
bling  Comedy  and  Tragödie',  als  „Sittenspiele,  die  schon  der 
Komödie  und  Tragödie  ähneln",  kennzeichnet  und  in  ein  beson- 
deres Fach  seiner  Aniials  of  the  Stage  einordnet. 

Schafft  nicht  Natur  die  Art:  so,  ob  der  Kunst, 
Die,  wie  Dn  s^st,  Natur  bestreitet,  giebt  es. 
Noch  eine  Kunst,  von  der  Natur  erschaffen. 

(Wintemärclien,  Ä.  IV.  Sc.  3.) 
1)  Lurd  Kay. 

Wissenschaft  (iet)  der  Fittig, 

Womit  wir  in  den  Hiiumel  uns  erheben, 

i2.  König  Heinrich  VI.,  A.  IV.  Sc.  7.) 
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Das  von  Collier  an  diesen  Moral-Plays  mit  komödien-  und 
tn^ödienartigem  Anstrich  hervorgehobene  Merkmal,  daas  sie 
nämlich  aus  einer  Miachnng  von  wirklichen  und  allegorischen 
Figuren  bestehen ,  haben  wir  zwar  bei  den  Mirakelstüeken  und 
Moralspielen  anderer  Gattung  ebenfalls  angetroffen.  Indessen  er- 
scheint doch  die  Personificatiou ,  infolge  des  mehr  komödien- 
haften Charakters  dieser  Art  Moralitäten,  schon  als  ein  erkenn- 
bareres Anhängsel,  wie  etwa  der  Schwanz  an  der  Proschquappe, 
auch  Kaularsch  genannt.  Ein  Darwinist  könnte  in  solchem  An- 
hängsel einen  literarhistorischen  Atavismus  erkennen,  welchem- 
gemäss  einem  derartigen  Moral-Play  der  Vice,  als  Schalk,  oder  des 
Teufels  Schwanz  in's  Genick  achlägt,  älinlich  wie  einem  mensch- 
lichen Individuum  der  stammväterliche  Affenschwanz.  So  hängt 
in  dem  Stück:  'Tom  Tyler  and  his  wife'')  der  als  'Desire' 
{Verlangen}  personificirte  Vice  nur  lose  dem  Moral-Play  an,  wie 
ein  falscher  Zopf,  dei'gestalt,  dass  sich  selbiger  gleich  beim  ei^sten 
Rechts-  und  Linksdrehen  des  Play  nach  vornehin,  bis  an  die  Nase, 
den  Prolog,  vorschiebt,  wo  er  hängen  bleibt,  ohne  sich  weiter 
viel  um  das  Play  und  dessen  Moral  zu  bekümmern,  noch  das 
Play  um  seinen  Zopf,  den  Vice,  den  sonst  stehenden  Insgenick- 
sehläger  der  Moral-PIay's.  Hier  beschränkt  sich  sein  Beitrag 
zum  Ehespiel,  wie  aus  dem  von  V i c e -'Desire'  «nd  'Destiny' 
(Geschickj  geführten  Eiugangsgespräche  sich  ergiebt,  darauf,  dass 
er  die  unglückliche  Ehe  zwischen  Tom  Tyler  und  dessen  Weih, 
'Strife'  (Zank),  in  Gemeinschaft  mit  Destiny,  „einem  weisen 
Pfarrer"  ['a  sage  parson'),  stiftet.  Tyler's  böse  Sieben,  die 
'Strife',  ist  nicht  hloa  eine  auagelemte  Keiferin,  sie  ist  nebenbei 
anch  eine  fertige  Säuferin,  als  welche  sie,  mit  ihrem  Genossen, 
'Stordy'  (Sausebraus  und  Saufaus)  und  'Tipple'  (Pichel,  Tippel) 
zusammen,  in  die  Hölle,  die  sie  ihrem  gepeinigten  Mann  als  Zank- 
teufel heiss  macht,  statt  Oel  ein  Quart  Schnaps  täglich,  als  Sauf- 
tenfel,  in's  Feuer  giesst.    In  der  äussersten  Bedrängniss  findet 


1)  „Tom  Tiler  und  sein  Weib",  üuerst  1578  und  wiederholt  1663  ge- 
druckt. Letztere  von  F.  Kirker  besorgte  Ausgabe  fahrt  den  Titel:  'Tum 
Tyler  and  Mb  Wife.  An  excellent  old  Play,  as  it  was  Printed  and  Acted 
about  a  hundred  yeais  ago.  The  aecond  Impression.  London  printed  in 
the  year  1661.'    4». 
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Tom  Tyler  in  seinem  bis  zum  Verwechseln  der  Selbstlauter 
äliDlichen  Zwillings-Namensvetter,  Tom  Taylor,  einem  Flick- 
schneider, den  Freund  in  der  Notli.  Tom  Tyler  tauscht  mit  Tom 
Taylor  die  Hosen  und  bewirkt  dadurch,  dank  der  Namenszwilling- 
scliaft,  eiue  solche  vollständige  Menächmen-Äehaliehkeit  Tom 
Taylor's  in  seinen  ganzen  Hosen  mit  seiner,  Tom  Tyler's,  werthen 
Person,  in  Toni  Taylor's  Flick-und-Flock-Hosen,  dass  Letzterer 
Tom  Tyler's  schönerer  Hälfte,  der  Zank-  und  Trankteufelin,  der 
Klaps-  und  Schnapsaatanin,  der  personificirteu  Brauntweinpulle,  der 
'Strife',  dermaassen  die  Nähte  bearbeitet  und  ihr  am  Zeuge 
flickt,  dass  sie  in's  Ehebett,  ihre  feste  Burg,  sich  wirft,  um, 
hinter  Ober-  und  Unterbett  verschanzt,  um  den  von  ihrea 
Mannes,  mit  ihm  identischer  Hose,  von  ihrem  Hosomauo,  erwar- 
teten Sturm  zurückzuschlagen,  oder  mit  der  Hose  /,u  capituliriüi. 
Und  siehe  da!  über  ein  Weilchen  liegt  das  Ehepaai-  Ein  Leib 
und  Eine  Seele  neben  einander  zwischen  zwei  Laken,  Tom 
Tyler  hatte  nämlich  mit  Tom  Taylor,  dessen  Sturmbock  nicht 
in  der  Lage  war,  die  von  Emu  'Strife'  in  Aussicht  genommene 
Bresche  in  seines  Freundes  Ehebett  zu  scJilagen  -  Tyler  hatte 
inzwischen  mit  Tom  Taylor  wieder  die  Hosen  gewechselt ;  hatte, 
nach  Hause  zurückgekehrt,  um  zu  Bett  zu  gehen,  die  ganzen 
Hosen  abgelegt,  und  den  zusammengellickten  Lnmponmann  wieder 
angezogen,  und  eraählte  als  solcher  die  ganze  Hosengeschichte  von 
A  bis  Z  seiner  Eheteufelin.  Diese,  nicht  faul,  greift  nach  dem 
Schrubber,  und  walkt  ihm  eine  buntscheckige  Jacke  und  Hose 
auf  den  Leib,  dergleiehen  selbst  Tom  Taylor,  der  Flicksehneider, 
nicht  fertig  brächte.  Röhrend  i)  wie  ein  Bullkalb,  und  trommelnd 
mit  dem  Kehltopf  wie  der  Brüllaffe,  stürzt  Tyler  davon,  liiriüber 
Kum  Freund  in  der  Noth,  heult  diesem  die  Ohren  voll  Jammer 
über  sein  Geschick,  bis  dem  Schneider  der  Faden  reiast  und  die 
Elle  in  der  Hand  zerbricht,  womit  er  dem  bedrängten  Freund  in 
Gegenwart  von  dessen  herbeigejammertem  Geschick,  'Destiny', 


üh.  wil'e,  wile!    I  pray  thee  save  iiiy  lilol 
Yuu  hurt  nie  ever,  I  hnrted  you  n«vei-. 
For  Gods  sake,  content  tlicc. 
fe. 
Nay,  thou  shait  repent  tlieu.  —  —  — 
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das  Maass  zu  einem  neuen  Paav  geHickter,  jn  allen  Farben  spie- 
lender Hosen  nimmt.  Nun  gesellt  sich  auch  noch  Wife  'Strife' 
dazu,  um  ihn  vollends  zu  Tom  Taylor's  Flickhosen  zu  keifen, 
y.u  weifen  und  zu  streifen.  Zu  seinem  Glück  erscheint  Geduld, 
'Patience',  die  um  Tom  Tyler's  zerschlissenes  Adamswamms 
ihren  Mantel,  den  Geduldmautel  hängt,  und  dann  zwischen  den 
Eheleuten  einerseits,  und  den  beiden  Zwillingsnamensvettern  an- 
dererseits, aufgrund  des  stillschweigenden  Debereinkommens  Frie- 
den stiftet,  da^  Frau  Strife  ihres  Mannes  ganze  Hosen  einfür- 
allemal  und  ausschliesslich,  ihr  Mann  Tora  Tyler  d^egen  ab- 
wechselnd mit  seinem  Freunde,  Tom  Taylor,  die  geflickten 
Hosen  tragen  soll,  damit  ihrereeils  keine  Verwechselung  stattfinde. 
Das  Sittenspiei  'The  Conflict  of  Conscience",  „Der 
Zwiespalt  des  Gewissens",  ist  das  älteste  ')  englische  Moral-Play 
mit  einem  geschichtlichen  Argument.  Hinter  dem  Philo- 
logus,  dem  „elenden  Weitling",  der  den  Gewissens-Conflict  er- 
lebt, aber  aus  Furcht  vor  Gefangniss  und  Folter,  und  um  irdischer 
Vortheile  willen,  schlecht  besteht,  und  wieder  katholisch  wird, 
steckt  der  italienische  Advocat,  Francesco  Spiera,  der  im 
Jahre  1548  sich  erhängte,  nicht  allegorisch,  sondern  wirklich.^) 
Ausser  "der  zeitgeschichtlichen  Peraon  des  Philologus,  kommen 
dessen  zwei  Söhne  und  noch  andere  Personen  von  Fleisch  und 


I)  Verfaast  um  1560,  gedr.  1581  unter  dem  Titel:  'An  ciceUent  new 
Conimedieintituled:  The  Coiifiict  of  Conscience.  Contayninge  a  most  lamen- 
table esample  of  the  dolefuU  desperation  of  a  miserable  worldlinge,  ter- 
med  by  nanie  of  PhilologoB,  wlio  forsooke  ihe  trnth  of  God's  Gospel,  for 
feare  of  the  losse  of  lyfe  and  worldlj  gooda.  Compiled  ly  NathanieU 
Woodes,  Mmister  in  Noiwich.  At  London,  Printed  by  Eicharde  Bra- 
docke  etc.  Anno  1581.'  4".  In  Hazl.  Coli.,  Vol.  VI,  das  erste  Stück, 
Dem  Bande  ist  eine  , allgemeine  Einleitung"  von  Mr.  Collier  (Mr.  CoUier's 
General  Introduction)  vorgedruckt.  —  2)  Der  Prologue  bezeichnet  als  Grund 
des  gewählten  Namen  'Philologus',  und  Verschweigens  der  gemeinten  Person, 
die  Sehen  vor  Peis&nliolikeit,  welche  sich  am  schicklichsten  hinter  der 
Bezeichnung  'Philologns'  berge,  der  doch  nnr  einen  „Wortfreund"  bedeute, 
was  Jeder  seyn  kann,  iPhilologns  is  uought  elae  but  one  that  loves  to 
talk.)  Indeithat  ist  Logos  „Wort"  nur  die  Maske ,  die  allegorische  Larve 
von  Logos  , Verstand",  und  der  Philologe  als  blosser  Wortforscher,  was 
er  in  der  Begel  ist,  keine  wirkliche  Person,  flondem  eine  allegorische 
Figur. 
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Blut,  ein  Cardinal,  ein  Nuntius,  ein  Theologus  u.  m.  dgl.  in  der 
'new  Commedie'  vor.  Mit  diesen  verkehren,  wie  mit  ihresgleichen, 
allegorische  Figuren  aus  den  Moral-Plays:  Conscience,  Sug- 
gestion (Einflüsterung),  Hypocrisy,  Tyranny.  Horror  etc. 
und  sogar  Mysterien-  oder  Miracle-Play-Phantome ,  wie  Satan, 
Spirit.  Der  letztere  bewährt  seine  Nichtrealität  und  sich  selbst 
als  Nonens  dadurch,  dass  „Geist",  in  unserem  historischen  Moral- 
Play  dnrch  seine  Abwesenheit  glänzt '',  und  sich  von  Cacon 
iCaconons  —  Argainn)  de)',  als  der  Ungeist  im  Geist  und  in  der 
Wahrheit,  Nathaniel  Woodes'  Commedie,  und  in  aller  Wirklich- 
keit, beherrscht,  vertreten  lässt.  Cacon  spielt  die  Rolle  eines 
polnischen  Hetzcaplans,  und  bedient  sich  dazu  des  schottisches 
Dialekts.  Satan  ist  der  Einzige,  der  im  Geist  seiner  Rolle  diese 
durchführt  und  gleicii  in  seinem  Monolog,  womit  er  d^  Stück 
eröffnet,  das  Tüpfelchen  auf's  I  setzt  mit  dem  Vers:  „Mein  Herz- 
blatt, dessen  treue  Lieb'  ich  kenne".'^)  So  consequent  getreu  wie 
Satan,  bleibt  der  Dichter  seiner  Geschichts-Moralität  nicht.  Am 
Schlüsse  überrascht  Nuntius  das  Publicum  mit  der  Nachricht, 
dass  Philologus  sich  wieder  zum  wahren  (reformatorischen)  Christus- 
glauhen  bekehrt,  und  sich  nicht  erhängt  hat.";  Wenn  Collier 
denNuntius  das  Gegentheil  berichten  lässt  *),  so  ist  er,  Collier, 
des  Philologus  Henker ;  dessen  Henker  in  effigie  jedenfalls,  Hen- 
ker in  der  Einbildung.  Schon  als  Philologe  muss  Philologus  sich 
dagegen  ernstlich  verwahren,  dass  Collier  seinen  Namen,  in  des 
Wortes  französischer  Bedeutung  („Halsband"),  ihm  auf  den  Hals 
hetzt. 


1)  —  tli    p    f  m  t  1         b  li  II  —  It    s  tharüUnc 
not  worth      ttg(ll       HttD           PII  — 

2)  S   t 

Mj    i    h  K  1         wi       taithM  1       ]  k 
Wer    die         i    Img    d  t        kl  rt  Not     1     &    3      \  1   VI  (Hazl.): 

'The  P'  p      — 

3)  0  1  yfnl     h   h  I     p    t       d  b  mg  int(  j         arst 
Phil  I  g       that       ild  h       h    g  1  h  m    If      th       d, 

I  tdtCdwitbmjbttt 

Bj  g  d!j      un    1  h    w     w         11  p  be  t    tl     I  ord, 

—    4)  'A  N    t       th      rnf  th        d  th  t     ttc    tl    tj  weeks  of 

aftlictioi       J  d    pii       hl         supp     dt     I  p      Ph  I  1  g     had  hanged, 
himself.    {K        0    p   3     1 
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Wir  erwähuen  hier  gleich  noch  zwei  spätere,  wie  man  an- 
nimmt, iji  den  ersten  Eegierangsjahren  der  Königin  Elisaheth 
(15til)  verfasste  Moral-Plays,  worin  geschichtliche  Personen 
mit  allegorischen  Hand  in  Hand  gehen;  geschichtliche  Personen 
freilieh,  die,  an  historischem  Gewicht,  der  Lebenswirklichiieit  alle- 
gorischer Figuren  die  Waage  halten.  Das  eine  derselben:  'Cam- 
byses,  king  of  Persia'  hat  der  Verfasser,  Thomas  Preston, 
so  trefflich,  schon  durch  den  Titel,  eharakterisirt,  dass  jede  weitere 
Bemerkung  darüber  sehaal  erscheinen  muss.  Er  preist  seinen 
Cambyses  als  eine  „klägliche  Tr^ödie  voll  vergnüglicher  Heiter- 
keit".') Das  Vergnügliche  besteht  darin,  dass  die  Heiterkeit  in 
die  Kläglichkeit  rein  aufgellt.  Unter  den  lamentabel  allegorischen 
Personen  prangen;  Murder  (Mord).  Execution  (Hinrichtung), 
Cruelty  (Grausamkeit).  Das  Vergnügliche,  das  Pull  of  pleasaut 
mirth,  nimmt  Vice,  durch  dessen  Gnade  die  heiterklägliche 
Tragödie  zum  Moral-Play  wird,  auf  seine  Narrenkappe,  Vice  nennt 
sich  hierÄmbidexter,  der  zwei  rechte  Hände  hat'^),  wieHoraer's 
Held  Asteropaios,  „der  rechts  mit  jeglicher  Hand  war".  Viee 
Ambidexterist  auch  insofern  Ambidexter,  als  er  im 'Cambyses' 
eine  zwieföltige  allegorische  Figur  vorstellt;  als  Vice  an  and  füi- 
sich,  und  als  allegorische  Parodie  des  'Cambyses'  selbst,  der  zwei 
linke  Hände,  eine  lamentable  und  eine  vergnüglieh  heitere,  hat; 


1)-'A  lamentable  tr^edy  miied  füll  of  pleasant  mirth,  coiitayning 
the  life  of  Camhises,  king  of  Persia,  from  the  beginning  of  his  kiugdoni 
unto  his  death  etc.  and  last  of  all  his  odious  death  by  Gods  Justice 
appointed  in  sueh  order  as  followeth.  By  Thomas  Preston.'  (Coloph.) 
'Imprinted  at  London  by  John  Allede.  4".  b.  1.'  (Um  1585.)  In  Haw- 
kin's  Orig.  abgedr.  Vol.  I.,  p.  243  f.  -  In  Dodsley's  Old  PI,  Vol.  XII, 
p.  337  f  —  In  Hazi.  Collect.  Vol.  IV.  p.  160  f.  Thomas  Preston  war 
M.  Art.  felluw  kings  College,  späterhin  Master  of  Trinitj  Hall  zu  Cam- 
brii^e.  In  der  Tragödie  „Dido",  die  vor  Elisaheth  zu  Cambridge  1564 
anfgeführt  wnrde,  entzückte  sein  Spiel  die  Königin  so  hinreisaend,  dase  sie 
ihm  ein  Jahrgeld  von  20  Pfd.  bewilligte.  Noch  ehrender  fSr  Thomas 
Preston  ist  die  von  Shakspeare  ihm  erwiesene  Auszeichnnng ,  der  seine 
lamentable  Tragödie  'Cambyses'  in  Känig  Heinr.  IV.  P,  1,,  A.  III.  Sc.  2, 
erwähnt. 

2)  Ambidexter. 

My  name  is  Ambidester:  I  aignify  one 
That  with  both  handa  flnely  cau  play. 
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ein  Ambisinister  ist  er.  Zuletzt  wo  Ambidexter  den  Ämbisiiiister, 
King  Cambyses,  nachdem  dieser  mit  Hülfe  geiner  Leib-Hei- 
ducken.- Murder,  Cruelty  und  Exocution,  mit  beideu  Unken 
Händen  das  ganze  Moral-Play  hindurch  in  Strömen  Bluts  geplanscht 
und  geplätschert,  mit  einem  Speer  im  Leibe,  vergnüglich  lamen- 
tabel röcheln,  und  nun  im  eigenen  Blut  sich  wälzen  und  verenden 
sieht  —  bei  diesem  erfreulich-gräulichen  Anblick  schnalzt  Ambi- 
dexter  mit  den  Fingern  an  beiden  rechten  Händen  und  rnft  lamen- 
tabel vergnüglich:  „Ach,  guter  König,  ath,  er  ist  bin!  Der  Teufel 
hol  mich,  wenn  ich  nur  so  viel  mich  gräm'  um  ihn  1"  ')  Und  so 
f ortjodelnd  im  ßalladen-Ton  und  Balladen-Metrum ^j,  das  im 
Stücke  vorheiTscht,  abwechselnd  mit  dem  Alexandriner,  diesem 
Artaxerxes  Longimanus  Ambidexter  —  fortjodelnd,  bis  ihm  der 
Discant,  zugleich  mit  der  fröblicb-abscheulieben  und  mit  der  gi'äss- 
lich-Iustigen  Cambyses-TragSdie,  und  mit  ihm  selber  ausgeht 
('Exit  Ambidexter'j. 

Als  drittes  historisch  allegorisches  Moral-Play  schliesse 
sich  noch  die  Tragikomödie  'Apius  and  Virginia'  pleno  titulo 
an^),  mit  ihrem  Vice,  genannt  Haphazard,  „der  sich  in  Alles 
mengt  und  grosse  Anstrengungen  macht,  um  zu  belustigen" :  'Who 
intermeddles  on  everything  and  raakes  great  efforts  of  to  be 
amusing'.-')  Ausserdem  haben  wir  über  den  Apius,  wie  über 
Cambyses,  nichts  zu  sagen,  als  dieses.''} 


II  Ambidester 

Alas  gaod  king  alas  he  is  goiie' 
The  devil  take  me  if  fm  him  I  nialie  atij  m  au 
—  2  Thomai  Preaton  war  auch  Balladendichter  —  J)  4  iiew  Tragicall 
Comedie  uf  Apiu^  and  Virginia  ^Vherein  is  luelj  eipresaed  a  larc 
eiemple  of  the  vertue  of  cbastitie  by  Virginias  e  nstanoj  in  wishing 
rather  to  he  slaine  at  her  owne  Pathers  haiides  then  f>  be  dishunored  of 
the  wicled  judge  4pnia  Bj  E  B  —  Imprinted  at  Londta  l^  WiUiani 
Stow  for  Richard  Jhones  1575  Dargestellt  wahrBCheinlidi  um  la63  Den 
einzigen  bekannttn  alten  Druck  besitzt  dtw*  Bnt  Mns  —  4  Coli  a  i 
0,  369.  —  5)  „Gewissen  (Conscience) ,  Gerechtigkeit  (Justice),  Ge- 
rücht (Rnmour),  Heizstärkung  (Comfort),  Belohnung  (Eeward)  und 
GelahrtheJt  (Doctrina)  sind  die  Inpersonationen ,  welche  in'a  Spiel  ein- 
treten, um  den  Apius  zu  bestrafen  und  den  Vilnius  zu  trösten.  Hier 
ist   iiiclit   das  leiseste  Streben   nach   dramatischer  Schichlicliksit   und   Ge- 
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Das  Enterlude:  'The  disobedieut  ehild' ')  („das  unge- 
horsame Kind")  hat,  bis  auf  den  zuletzt  erscheinenden  Devjl,  der 
selber  nicht  weiss,  welcher  Devyl  ihn  daherführt,  lauter  richtige 
Komödienfiguren  und  von  einem  Moral-Play  im  bisherigen  Sinne 
so  wenig,  dass  ihm  auch  die  Moral,  die  schliessliehe  Besserungs- 
tendenz, in  die  Geude  fliessen  würde,  wenn  sich  nicht  zuletzt  der 
Teufel  ihrer  annähme,  und  dem  Moral-Play  mit  einer  Gewissen 
schärfenden  Warnung  vor  ihm  selber  unter  die  Arme  griffe.^)  . 


zienrang  zn  merken');  Virginia  und  ihre  Mutter  gehen  „zur  Kirche,  und 
Virginiaa  erklärt,  wie  ein  richtiger  Eeolitglauber  *")  die  Erschaffung  von 
Mann  und  Weib  nach  dem  Buclie  der  Genesis."  (Collier,  Hist.  of  drani. 
Poetry  II,  369.)  —  In  Had.  Coli.  Vol.  IV,  p.  108-153.  —  1)  'A  pretic 
and  mery  new  Enterlude,  called  tho  Disobedient  Child.  Compiled  by 
Themas  Ingelend  late  student  in  Cambridge.  Imprinted  at  London  etc. 
by  Thomas  Colwell.'  4^,  Ohne  Jahrzahl,  aber  nm  1560  erschienen.  'The 
interlude  of  The  Disobedient  Child*.  Ed,  by  J.  0.  Halliwell,  Percy  So- 
ciety, 1848. —  2)  Ein  Programm  des  katholischen  Gymnasiums  zu  Brauns- 
berg (1857—1858)  brachte  einen  Bericht  über  das  alt«nglische  Enterlude 
'The  disobedient  Child',  einen  alten  acf  der  Danziger  Bibliothek  befindlichen 
Druck,  von  Hermann  Pritsche,  Thom  1858;  wir  wollen  den  Inhalt, 
laut  „Bericht"  mittheilen:  „Nachdem  der  Prolog  erklärt  hat,  er  wolle 
zeigen,  wie  jetzt  überall  das  Laster  zunehme,  die  Tngend  schwinde,  und 
nachdem  er  den  Inhalt  des  Stückes  nebst  einigen  guten  Lehren  über  Er- 
ziehung und  Studium  kurz  vorgetragen,  beginnt  das  Stück  mit  einer  Un- 
terredung zwischen  Vater  und  Sohn*"),  über  den  zukünftigen  Beruf  des 
letzteren.  Kein  Vorschlag  geiUllt  dem  oiFenbar  noch  sehr  jungen  Menschen, 
namentlich  nicht  der  Rath  zu  studiren.  Zuletzt  kommt  er  mit  seinem 
eigenen  Plan  hervor,  nämlich  Bchnurstraeks  an  heiiathen:  das  sey  der 
beste  Beruf.  Alles  Abrathen  ist  vergebens,  und  als  der  erzürnte  Vater 
droht,  ihm  keinen  Heller  dazu  geben  zu  wollen,  geht  er  trotzig  ab.  Der 
zurückbleibende  reiche  Mann  klagt  sieh  in  einem  Monolog  an,  seinen  Sohn 
„verzogen  zu  haben",  die  folgende  Scene  spielt  in  einem  40  Meilen  von 
London  entfernten  Ort. 

Koch  and  Köchinf)  sprechen  von  den  Vorbereitungen  zur  Hochzeit. 
Erzählen  sich  vom  Brautpaar.  Die  Braut  sey  eine  böse  Sieben.  Das 
Brautpaar:  Bräutigam  singt  ein  Refrainlied  voU  Trotz  gegen  seinen 
Vater.    Darauf  verfügt  sich  das  Paar  zur  Trauung  nach  der  Kirche.  Der 

*)  'There  is  not  the  least  attempt  at  dramatic  propriety  and  decorum.' 
—  »•)  'Like  a  sonnd  orthodoi  believer."  —  '")  'The  Rieh  Man'  und 
'The  Eich  Man's  Son'.  —  t)'The  Man  Cook',  'The  Woman  Cook". 
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Nichts  als  das  Stichwort  'Vice',  mit  dem  sich  der  schadeDfrohe 
Hanswnrat,  Jack  Juggler,  in  dem  gleiclinaraigen,  durch  ein 

Traupriester  sucht  den  Clerke  1  r  walirscheinlicli  im  Wirthshaus  sitne, 
und  schilt  auf  die  Unsitte 

Scene  zurnokverlegt  nach  London.  Vater  (der  reiche  Mann)  weigert 
sich  die  S<.hitlden  ies  junj,eQ  Paares  dem  Gastwirtli  zu  bezahlen.  Kiage 
über  das  leichtsinnige  Heirathen  in  einer  Cantote  voll  lateinischer  Brocken, 
^ui  Ort  der  Traunng  schildern  die  Neuvermählten')  ihr  eheliches  GfOck 
1  ut  Gitaten  aus  giiec! lallen  und  römischen  Schriftstellern.  Diener") 
ruft  den  Herrn  ab  achildert  in  einem  Monolog  das  wüste  Gelag  auf  der 
Hochzelt  Mann  und  Frau  gerathen  in  Zank,  als  diese  ihren  Gatten 
auffordert,  für  Geld  zu  sorgen,  da  sein  Vater  nicht  bezahlen  will.  Sip 
schlägt  ihn  und  giebt  ihm  eine  Ladung  Holz*'*),  um  es  zu  verkaufen.  Er 
bringt  nicht  genug  Geld  tur  s  Hok  zurück  und  bekommt  wieder  Prägel. 
Muss  Wasser  holen,  schmutzige  Wäsche  spülen.  Schliesstich  bekommt 
Husband    sokhe  P  n    l    da  für  todt  hjnfäUt,     Wife  geht  auf's 

Land,  um  dort  mit  Ge  att  nu  d  b  vatterinnen  lustig  zu  leben,  Husband 
erholt  sich  und  lauft  n  se  n  Vater  heim  um  Hülfe  und  Geld.  Nach 
seinem  Abgang  e  s  h  nt  d  T  ufel  als  Moralist,  und  warnt  vor  sich 
selber. t)  Der  Sol  fi  It  f  lall  seinen  Vater  um  Vergebung.  Dieser 
giebt  ihm  einiges  Geld  f-|-)    D    n  t  sehliesst  das  Stflck".  Bis  auf  ein  klei- 

•j  The  Husband  IhoWite  —  "l  beriingman  -  "•)  Sie 
hibt  ihn  nnd  er  soll  die  Tracht  Holze  noch  verkaufen  Also  doch  ein 
Bischen  Allegorie  im  Spiel!  —  Die  TheateranwtiBung  schreibt  vor;  ('Here 
she  must  knock  her  hnsban  II  —  ( Here  hei  huaband  muat  be  along 
on  the  ground  ab  though  h  wcre  s  i  beaten  wi  «  unlel) 
Wife  Thou  thief  thou  cailift 
Husband 

Alas,  alas!    I  im  almost  quite  dead 
My  wife  so  pitjfully  hath  broktn  raj  head ' 
Man  denke  an    1il  Scheite  Holz     die  lerdmand  in  Shakepeaies  „Stunn^ 
|A   IIl    Sc    1  )  liele^elig  herbeu.chlepjt 

Schleppen  nuss  ich 
Und  schlichten  em  paar  tausend  dieser  Ivkfze  —    - 
Doch  diese  Iiebhchen  Gedanken  liben 

Die  Arbeit  selbst — 

tl  ->atan  the  Devi! 

Whevefore  (mj  dere  childem)  I  warne  ye  all 
Take  hede,  take  hede,  of  raj  tomptacion.  —  —  - 
tt)  Pather. 

A  little  to  help  thy  need  living  ^  —  — 
And  that  ünce  done,  thou  must  hence  again. 
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entlehntes  Motiv  aus  Plautus'  'Ämphitruo'  eigenthümlichen  Enter- 
lude ')  einführt,  spricht  dieses  zum  Moral-Play.  Die  Moral  davon 
ist:  dass  jenes  Ämphitruo- Motiv:  Die  Herausschreckung  des  Sosia 
durch  Mercur  aus  seiner  Haut  und  Identität  mit  sich  selbst,  im 
Enterlude  von  Jack  Juggler  an  dem  Diener  Jenkin  Care- 
away bewerkstelligt,  das  Motiv  selber  aus  sich  dennaassen  her- 


nca  Nächste ckclien ,  das  'The  Perorator'  d.  h.  Epilogus,  dem  Enterlude 
noch  als  belehrenden,  die  Moral  ins  Moral-FIay  hinein  moralisireuden  Fin- 
gerzeig hinterrücks,  wie  ein  Zöpfeheo,  annesteU.  Dem  Zöpfchen  dreht 
Perorat«r  noch  ein  zweites  an,  das  Gottesfurcht  und  Königstreue*)  obli- 
gatorisch ex  post  einhäkelt,  und  letzlichst  und  schliesslichst  einen  langen 
Nachtragsicpf,  ingestalt  eines  von  allen  Spielern  des  Enterlude  knieend**) 
gebeteten  Segensspruchs  für  Queen  Elizabeth,  der  uns  noch  nebenbei 
einen  Zopf  anheften  möchte,  als  sey  das  Moral-Play  vom  „unfolgsamen 
Kinde"  unter  Elisabeth's  guldnem,  und  nicht  unter  Heinrich 's  VIII.  eiser- 
nem Soepter  entsprossen,  worauf  doch  der  eben  von  uns  oitirte  und  auch 
vom  Perorator  eben  nur  gesproehenen  Vers:  'Look  thut  You  trulj  setve 
the  king',  hindeutet!  Und  noch  kein  Ende!  Und  am  Ende  aller  Zopf- 
Enden  flattert,  wie  die  Taenia,  am  römischen  Ötii-nkranze,  Taenia  anoh  in 
der  Bedeutung  von  „Bandwurm"  —  flattert  am  Bandwurm-Zopfe  ein  'Song', 
als  definitives,  gesungenes  Coda-Endzöpfchen  des  per-,  richtiger  postora- 
torischen  Weich sehopfes,  einem  Moral-Enterlude  im  Bücken,  für  das  wir 
aus  dem  einzigen  Grunde  eine  besondere  Sympathie  empfinden  dürfen, 
weil  die  zahlreichen,  wie  aus  Halliwell's  Anmerkungen  erhellt,  mit  Shak- 
speare's  Stücken  Überein  lautenden  Aue  drucks  weisen  und  von  zeitgenössischen 
Schriftstellern  kaum  mehr  gebrauchten  Wortformen  die  Annahme  begün- 
stigen, dasa  Shakspeare  auch  dieses  Enterlude  gekannt  und  seiner  Beachtung 
gewürdigt  haben  möchte.  —  1)  'A  new  Enterlude  for  Chyldern  to  playe, 
naraed  Jacke  Jugeler,  both  wytte  and  very  playsent.  Newly  imprinted." 
Coloph.  'Imprinted  at  London  in  Lothbury  by  me,  Wylliani  Copland.' 
4°  b.  I.  Ohne  Jahreszahl.  Eingetragen  in  die  BuchhSndler-Listen  (sta- 
tioners books)  1561.  Für  den  Boxburghe  Club  von  Joseph  Hasolwood 
1820  herausg.  ('Two  Interludes.  Jack  Jugier  and  Thersytes.  Kent  1820." 
Diese  Ausgabe  finden  wir  weder  bei  Collier,  noch  in  HazUtt's  Dodsley  Coli 
[II,  p.  103  ft'.]  erwähnt.)  Gespielt  wurde  Jack  Juggler  muthmaasslich  unter 
Edward  VI. 


bpGddaly  — 

k  that  je  truly  servc  the  king. 
-  •  )  (H       th        t    f  th   Players  ooaie  in,  and  kneil  down  all  together 


each    f  th        a>  ng    n      f  those  v 
XUI 
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ausschreckt,  <lasä  gs  sich  in  der  Vergröbemng  seines  plumpen 
Doppelgängei's  nicht  erijeunt.  „Indertbat  ist  Jack  Juggler"  — 
bemerkt  ein  englischer  Herausgeber ')  —  „nur  eine  Carricatuv 
der  blossen  komischen  Partien"  des  Atnphiti'uo,  und  7.ähit 
unser  amphiti-yonisehes  Zwischenspiel  den  Stücken  bei,  welche, 
als  Bearbeitungen  der  ausschliesslich  komischen  Bestandtheile 
von  Schauspielen,  'drolls',  „Schwanke",  genannt  werden. 

Auf  dem  Wege  zu  seiner  Brodherrin,  Dame  Coy,  am  sie 
im  Auftrage  seines  Brodherni,  Meister  Bongrace,  zum  Abend- 
brod  zu  holen,  vertrödelt  und  verlängert  Jenkin  Careaway 
die  Zeit  mit  Würfelspiel,  wobei  er  bereits  zwei  Schüliag  und 
sechs  Pence  inindesteos  verknöchelt  bat.  -)  Nun  kratzt  sich  Jen- 
kin „Soi^loa"^)  hinter  den  Ohren,  im  Vorgefühl  des  Juckens,  wo- 
mit ihm  seine  „gepfefferte"^)  Frau  Meisteiin,  Dame  Coy,  das  Pell 
heizen  wird.  Und  dazu  seine  geschworene  Feindin,  die  Magd, 
'Alison  Trip-and-go',  aufgeplustert  wie  ein  Pfau  mit  buntem 
Fächerschweif '^j,  und  schwatzend  und  schnakend  den  ganzen  Tag, 
wie  Elster,  Dohle  und  Papagey,")  Nur  eine  Lüge  kann  da  hel- 
fen, dick  wie  der  Kuüppel,  der  über  seinem  Schädel  sehwebt. 
Der  Meister  scharmuzirt  mit  andei  Weib  hens  beim  Abendbrod. 
Das  hätt'  ihn  aufgehalten;  da  n  lätt  e  der  treue  Knecht, 
geziert,  sie  zu  holen.  Ueber  die  ei  k  ppell  ckenLüge  brütend'), 
dehnt  Jenkin  seinen  Monolog  a  f  f  i  f  geicl  lagene  Grossoctav- 
seiton  aus,  über  gestreckte  Knuipelveise  mt  der  Zunge  hinpol- 
ternd, wie  über  einen  Knüppeldamn  Dao  lärmende.  Polterhafte 
gehäufter,  wuehtigtanger  Monologe  und  Dialoge  scheint  die  Speciali- 


1)  Mr.  Child, 'Four  ddPU)       IMd    P   '1—12    \g!    Hazl. 
1).  107. 

2)  I  have  lost  two  shillmgs  and  sixpence  at  tlie  least 

3)  My  narae  is  careaway,  let  all  eoirow  pass 

4)  For  she  is — 

A  yerv  cursed  '.hren  —  _  — 


A  pretty  guigerlj  piece 

)  As  a  peatock  that  hath  spread  and  sliowetli  her  gay  tail,  - 
)  She  talVeth,  sie  chatteth  like  a  pie  all  dav 

And  speaLeth  like  a  parrot  papmjaj 
)  (Hie  cogitatundo  simili'!  sedeat ) 
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tat  dieser  Jack-Juggler-Enterlude's.  Komik,  Satire,  Sitten-  nnd 
Personenschildenmg,  an  sich  tüchtig,  natargetreu  und  in  derber, 
rohkräfbiger  Nachdrückliehkeit,  solchen  Spielen  durchaus  ange- 
messen; auch  darin  vor  anderen  dieses  Schlages  sich  heryotthuend, 
dass  sie  den  Volkston  der  modernen  Komödie  mit  einem  Anstrich 
von  claaaisehen  Küpel-  und  Hefeuspielen,  von  römischer  Tabernaria, 
wenn  nicht  zuerst,  jedenfalls  energischer  und  geschulter,  als  die 
bisherigen  Moral-Plays  anschlagen.  Trotz  alledem  verleidet  den- 
noch unser  Eaterlude  diese  Vorzüge  durch  die  Monotonie  eines 
durchweg  angestrengten  Klapperstyls,  der  wie  eine  Fasten-,  eine 
Älmosenrassel  fort  und  fort  das  Ohr  betäubt,  und  dessen  vis 
comica  ununterbrochen  mit  der  Pritsche  und  dem  Plumpsack 
dreinschlägt.  Der  mit  einem  Catonischen  Spruch  sich  einführende 
Prolog  betont  die  Erholung  von  ernsten  Geschäften  durch 
Scherz  und  Fröhlichkeit. ')  Das  Enterlude  selbst  aber  hat  keine 
Empfindung  von  der  Nothwendigkeit,  den  Narrenkolben  nicht  un- 
ausgesetzt zu  schwingen.  Die  drei  aufeinanderfolgenden  Monologe; 
der  des  Prologs,  dann  Jack  Jnggter's,  die  Fabel  und  seine  Ab- 
sichten mit  Jenkin  dem  Publicum  auseinandersetzender  Monolog, 
und  gleich  hinterher  Jenkin  Careaway's  Selbstgespräch,  schon 
diese,  und  wäre  jeder  Vers  ein  Kolbenschlag  auf  den  Nagelkopf, ' 
wirken  belästigend,  ermüdend. 

Jenkin  pocht  an  die  Hausthür.  Jack  Juggler,  der  sich 
während  seiner  Abwesenheit  eingeschlichen  nnd  im  Hause  fest- 
genistet, öffnet,  als  Jenkin  verkleidet.  Und  nun  wird  jenes  amphi- 
tryonische  Motiv,  das  punctum  saliens  des  Enterlude,  breit  getreten 
und  zutodgehetzt,  und  was  das  Breiteste  und  Todthetzendste:  nach 
einem  umständlichst  in  die  Länge  gezogenen  Wechselgespräch, 
von  gerade  nicht  schlechten,  aber  auch  nicht  espositionsgerechten, 
viel  zu  weitläufig  geschraubten  Vexirspassen,  vonseiten  des  Vice, 
des  Eüpels,  des  Jack  Juggler.  So  windet  und  dreht  sich  das 
köstliche  plautänisehe  Mereui-Sosia-Motiv,  das  dem  Sc 


])     Among  thy  careful  bnsiness  use  sometime  mirth  and  joy 
That  no  bodely  work  thy  wits  break  or  noy, 
FoT  the  mmd  in  serions  matteis  occiipied, 
If  it  have  not  Bome  quiet  mirth  and  teoreation 
Interehangeahle  admiued,  must  iieeds  he  soon  wearieil. 
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Knterlude  sein  Ich,  wie  einen  Bandwurm,  aus  dem  Leibe  haspelt, 
üu  eiaer  Komödienschraube  ohne  Ende  von  vierzehn  Seiten.  Drei- 
mal 80  lang,  als  die  entsprechende  Sceiie  des  Plautua'):  Das  Dra- 
stische in  der  Nachahmung  immerhin  zugegeben.  Drastisch  —rich- 
tiger'Dartisch',  von  dai^io,  abhäuten:  Plautus' Götterspass  auf 
Jeukin's  durchgegerberter  Kückenhaut  zum  Rüpelqiass  abgefedert.^) 
De»  Trost  mindestens  dachte  Jenkiu  aus  seinem  Nieht-Ich  zu 
schöpfen,  dass  er  sieh  damit  um  Dame  C  o  y's  Prügel  ivfirde  her- 
umdrücken. Er  pocht  denn  auch  darauf  vor  ihr,  und  nicht 
schlecht.')  Sie  aber  auch;  und  pocht  seinem  Nicht-Ich  das  Lederzeug 
so  windelweich,  dass  sein  Ich  und  sein  Nicht-Ich  übereinander 
herfallen,  wie  die  zwei  Teufel  im  Sack  des  Bettelmönehs,  und  sich 
gegeieeitig  auffressen  mit  Haut  und  Haar. ')  Wirklich  verschwin- 
det hier  sein  „Zweites  Ich",  Jack  Juggler,  aus  der  Komödie, 
nachdem  seine  Bosheit  ihre  Lust  gebüsst,  und  setzt  sein  Nicht- 
Ich  auf  den  Pot  von  Knüppels  Dicke.*)  Zwischen  den  Fäusten 
von  Meister  Bongrace  und  Dame  Coy,  unter  zeternden  Beru- 
fungen auf  sein  Nicht-Ich ,  zu  einem  do])pelten  Nicht-Ich-  mit 

1)  A.  I.  Sc.  1.  V.  156  ff.    Eüie  Komödie  von  Plantns  wurde  vor  König 
Henry  VIII.  zn  Greeuwich  1520  in  lateinischer  Sprache  gespielt.  (Halinsli. 
111,  II.  S50.,  ed.  1587,) 
■1)  Jack  Juggler. 
Avoid,  thou  lousy  lurdeu  and  precious  stiuktng  slave 
That  neitber  thy  name  knowest  nor  canst  tuiy  master  havel 
Wine-shaken  pillory-peoper*),  of  lioe  not  without  a  peck, 
Heuce       b]  Cr  i     [re   ous    I  shall  break  tl     neck, 
a)  Ca  ea  »a} 

But  whcn  I  lo  t     jselt    I  k  ew  i-ll 

I  io  t  als    that  I    1  öolrt  T      t  11 
4)  Ca   ea    a 

1     a    no  e    th  s  (tbns)  canva^sed  an  I    leseit ; 
fhat    f     y   naste     o    h  s  j  art  al  o 
Hnniie  me    aa  uj       btress  and  tie    tler  I")  du 
I  ihall  surelr  be  k  lled  betwee    tl  en   t1  ree.  — 
«)  .la  k  T    g-le 

And    ow  iet  C 
1  I  a  e  1(1  e  \s 

•)  Im  Unginalfext   pillorye  jieepourä  .  —      j  feeiii  „anderes 
Jack  Juggler. 
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zwei  Kiiittein  aus  trockenem  Fichtenstamm  gefuchtelt '),  erhebt  sich 
aus  der  doppelt«n  JÜicbt-Ich-Verneinung  Jenkin's  prügel-verkläi- 
tes  Ich  als  Kuihej^ist,  der  seinem  Fluche  den  Ausdruck  verblüffter 
VwwunderUDg  and  gespenatiachen  Staunens  leiht,  über  das  Ver- 
schwinden seines  „Er-tch",  und  über  die  Auferstehung  seiaes 
„Ich-mich"  aus,  dem  Prägelgrab.^) 

Naeb  schliesslicfaer  Befehlung  seiner,  des,  in  sein  erstes  drei- 
fEich  geprügeltes  Ich  wieder  hineingeprügelten  Nicht-Ichs,  an  seinem 
zweiten,  dem  Prügler-Ich,  ira  Betretungsfalle'),  zu  aehmenden  Rache 
in  die  Hände  des  hochverehrten  Publikums,  schwingt  sich  Jenkin's 
seliger  Geist  wie  der  eines  Märtyrers  aus  dem  Scheiterhaufen, 
aus  seinem  Piügelhaufen  empor.  Das  Enterlude,  wie  der  Heilige 
das  Marterwerkzeug,  als  Attribut,  inform  eines  Knittels  in  der 
Hand,  entschwebt  mit  einem  allseitigen  „Gute  Nacht"  auf  Nimmer- 
wiederseben.*) 

Eine  blicksehnelle  Rückschau  auf  die  bisher  erfolgten  Wand- 
lungen im  Personenstand  des  englischen  Drama's  zeigt  uns:  theolo- 
gische, phantastisch  religi&ie  Personen  mit  geschichtlichen,  oder 
mystiscli-gescbichtliehen  im  Verkehr;  Mirakelspiel-Figuren:  kirch- 
lich-dc^matische  Phantasie- Wesen ,  im  Verein  mit  logischen 
Phantomen,  allegorisch-moralischen  BegriifsperBonifieationen  und 
Scheinmenseben.  Letztere  dann  im  ausschliesslichen  Besitz  der 
Scene,  Herren  und  Meister  der  dramatischen  Handlung  und  dra- 
matischen Ideen  i  dagegen  jene  phantasmagorischen  Hypostasieen 
der  primitiven  geistlichen  Spiele  auf  die  Eine  ürgestalt  des  bösen 
Princips,  den  Teufel,  reducirt,  und  dieser  auf  die  Rolle  des 


1)  Dame  Coy  (tu.  ihrem  Gatten  Bongruce). 

—  lay  him  about  the  ribs  with  this  wund. 
Miss  ihm  die  Biptien  mit  diesem  Stucit. 

2)  Careaway. 

But  I  marvel  greatly,  by  onr  Lord  Jesus, 
How  he-I  escaped,  I-me  beat  me  thuB. 

3)  If  you'}  happen  to  see  tbat  othei-I, 

4)  I  praj  Gud  give  You  all  good  uight! 
And  send  you  better  hape  and  fortune 

Thaii  to  lease  your  seife  hoineward  as  1  have  don. 

(Eiit  Careaway.) 

•)  D»B  Publicum. 
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Nervus,  des  Prflgeljungen  der  rSmiacheii  Komödie,  herunteige- 
bractt.  0  Lucifer,  da,  im  alten  Mysterienspiel  noch  der  schöne, 
zum  Höllenkönig  eDtflammte  Morgenstern ,  nun  auf  den  Prögei- 
knecht  heruntevgekommen !  Und  wessen  Prügelknecht?  Deines 
Mit-  und  Nebenknechts,  des  Vice,  zu  dem  sich  dein  föratlicher 
Genosse,  der  'Scarlat  Sin',  verspiessbürgerlicht ,  encanaillirt  hat: 
aus  dem  acbarlachrothen  Dämon  der  purpurgeboraen,  herrachafts- 
gewaltigen  Sünde  des  Mysterienspiels,  zum  aschgrauen  Morali- 
täts-Philister,  zum  'Laster'j  als  Schalksknecht  und  Hanswurst 
lierabgelarapt,  verludert!  Damit  nicht  genug,  greift  die  Profana- 
tion  des  kirchlich-heiligen,  hierariach-feudalen  Drama's,  dorch  das 
bürgerlich-moralische,  banausisch- handwerkliche  „Sittenspiel" 
immer  weiter  um  sich.  Biblische  Geschichtspersoaen  werden  von 
profan-weltlichen  verdrängt.  Begann  denn  nicht  gleichzeitig  auch 
das  Bürger-  und  Handwerkerthum  selber  die  Alleinherrschaft  des 
Priesterthums  und  Ritteradols,  die  klerieal-feudale  Allmacht,  in 
die  Enge  zu  treiben?  Herrschaftstheilung,  ja  Gleichberechtigung 
zu  erstreben,  zu  ertrotzen,  zu  erringen?  Begann  denn  nicht 
gleichzeitig  auf  allen  Gebieten  der  nüchterne  Verstand  mit  dem 
Phantastischen  aufzuräumen,  es  zum  Nachtgespenste  spöttelnd? 
Der  Autoritätsglauben,  das  autokratische  mit  allen  Schrecken  des 
Aberglaubens  ausgerüstete  Kastenregimenfc,  begann  es  nicht  schon 
immaasse,  als  das  Mirakel  vor  der  Erkenntniss  des  Naturgesetzes 
in  blauen  Dunst  zerrinnt,  begann  nicht  auch  jener  Autoritäts- 
wahn vom  dem  allmälieh  im  Volksbewusstseyn  erwachten  Innewer- 
den des  einzig  gesetzlichen  Autorität-,  des  Ci-sacblichkeitsgesetzes 
der  sittlichen  Autonomie,  des  Vernunftgesetzes,  bekämpft,  er- 
griffen, zermalmt  zu  werden?  Schritthaltend  mit  dieser  stufen- 
weisen geschichtlichen  Geistes-  und  Willensbefreiung  nach  dem 
Vernunftgesetze  der  Noth wendigkeit,  d.  h.  der  unabwendbaren 
Uebereinstimmung,  ja  Identität  von  Ursaclie  und  Wirkung  in  der 
physischen  wie  moralischen  Welt;  schritthaltend  mit  diesem  die 
Weltgeschichte  bewegenden,  gestaltenden,  und  damals  schon  heftig 
entbrannten,  in  England  am  frübsten,  und  bezeichnungsvoll,  durch 
die  Initiative  des  Feudaladela  entbrannten  .iCultm'karapfe",  sehen 
wir  auch  das  enghsche  Drama  sich  durch  diese  Entwickelungs- 
nioraente  bewegen,  und  hei  aller  scheinbaren,  im  Verhältniss  seiner 
Fortbildung  wahrgenommenen  Verstandes-Ernfichterung  aufkosten 


.Google 


Politisches  Moral-Play.  119 

der  poetisch  gestaltenden  Phantasie  —  sehen  wir  das  Wohlthätige, 
Heilsame  dieser  Ernöehterung  gleichwohl  der  dramatischen  Po  esie 
zuwachsen,  und  die  Bflhnenltunst  an  ihr  erstarken:  So  hegt  die 
kalte,  farblose  Schneedecke  die  Farbengluth  des  Frühlings-  und 
Sommers,  die  Fruchtfülle  des  Herbstes;  hegt  und  pflegt  sie  vor- 
sorglich tind  hält  sie  warm.  So  bedingt  die  im  Eise  gebundene 
Wärme  dessen  Gestaltbarkeit  und  Krystallbildung.  und  dies 
auch  konnten  wir  im  Fortgänge  unserer  Geschichte  gewahren: 
dass  keine  andere  Nationaldrama-Literatur  jenen  Gleichschritt  des 
Bühnenwachsthuma  mit  der  geschichtlichen  und  staatlichen  Volks- 
entwickelung  in  so  stetiger  und  deutlich  erkennbarer  Folge  dar- 
stellt, wie  das  englische  Drama. 

Hat  es  doch  auch  ein  Moral-Play  mit  einem  bisher  in  diesen 
Spielen  noch  vermissten,  für  die  dramatische  Läuterung,  fiir  die, 
durch  die  dramatische  Eunst,  zu  bewirkende  Katharsis  des  Nar 
tionalgeistes  aber  wesentlichen  Motive  —  hat  das  englische  Drama 
doch  selbst  ein  Moral-Play  mit  politischem,  national-politischem 
Motive  aufzweisen!  Ein  Moral-Play,  dessen  Held  das  im  Ritter 
Albyon  Tpersoiiificirte  England  ist'.')  Leider  nnr  ein  Frag- 
ment, von  12  enggedruckten  Seiten  in  4*,  die  man  einem  alten 
Schmöker  verdankt,  dem  sie  der  Buchbinder  als  Maculatur  (waste 
paper)  eingeheftet.  Auf  den  12  erhaltenen  Seiten  finden  sich 
folgende  Personen:  Albyon,  ein  Ritter  (knight);  Justice  (Ge- 
rechtigkeit); Inj ury (Unrecht)  der  muthmassliche  Vice  in  diesem 
politischen  Moral-Play,  und  Division  (Uneinigkeit).  Anderweite 
Personificationen,  wie  Temporality  (Zeitlichkeit),  Principa- 
lity  (Fürstlichkeit),  Coramonality  (städtisches  Gemeinwesen), 


1)  'A  mery  Playe,  bothe  pythj  and  pleasaunt  of  Albjoa 
knight",  1565 — 6  von  Thomas  Colwell  in  die  stationers  booka  ein- 
getragen. Collier  erwähnt  (Ann,  of  the  St.,  Vol.  I,  p.  !7i)  einea  vor 
Königin  Elisabeth  (Weihnachten  1558—9)  dargestellten  Stückes,  das,  auf 
Befehl  plötzlich  unterbrochen,  nicht  zu  Ende  gespielt  werden  durfte. 
Collier  glaubt  in  diesem  auf  der  Bühne  erstickten  Play  den  'Albyon 
knight'  erkennen  zu  dürfen,  das  allegorische  Stück  mit  polittscli€r  Ten- 
denz, der  Königin  in  der  Absicht  vorgeführt,  um  ihr,  gleich  nach  der 
Thronbesteigung,  eine  Lectioo  über  Staatsregiemng  zn  geben;  'In  order 
to  give  Elisabeth,  in  the  very  outaet  of  her  teign,  a  lesson  upou  govera- 
nient'.    (Hist.  of  dram.  Poetry  II,  p.  370  n.) 
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äovereiynty,  l'eaue  und  Pleiity  (Souveränität,  Fuiedts  und 
FfiUe)  werden  erwähnt,  kommen  aber  im  Bnielistück  nicht  vor, 
lujury  giebt  sich  voi  Justice  für  Manhood  (Mannhaf- 
tigkeit) aus.  Justice  hegt  gewichtige  Zweifel  gegen  diesen 
Manhood,  der,  in  seiner  würdigem  Aufputz,  ^uf  ihrer  Wage  für 
leicht  befunden  wurde.')  Knight  Albyon,  beschwatzt  und 
bethört  von  Injury,  lässt  sich  auch  den  Manhood  von  ihm  auf- 
reden, wie  Graf  Bertram  von  Parolles  die  Tapferkeit,  den  Mannes- 
mnth.  Stark,  inkraft  von  Ritter  Albion's  Grlauben  an  seine 
Mannheit,  bringt  Injury  dem  Ritter  auch  den  Glauben  bei,  dasö 
die  heilsamen  Parlamentsaete  nicht  ausgeführt  werden;  das»  sie 
vielmehr  auf  ißr  Bärenhaut  der  geistlichen  und  weltlichen  Lord- 
schaften schlafen,  wie  die  Murmelthiere.  Die  Hüls,  obgleich  zum- 
besten  der  Kaufleute  und  Communalität  vom  Parlament  erlassen 

—  zeigt  Injury  weiter  —  erklären  die  Grossen,  der  Grutidadel, 
fflr  Wische.^)  Dem  KnightAlbiou  wird  angst  uiidbauge.  "Weh!" 

—  ruft  er  —  „tritt  da  kein  Abhülf  ein,  So  ist's  geschehn  um 
mein  Gedeihn!"  „Gedeihn?"  —grinst  Injury  —  „ Veriacbuiig ! 
Hohn  und  Spott  vonseiten  aller  andern  Nationen!  Internationak' 
Verhöhnung!  Sämmtliche  Völker,  jenseits  des  Aermelkanals. 
werden  wie  aus  Einer  Kehle  rafen:  „Wer  sich  das  gefallen  lässt, 
Solcher  hat  aufs  allerbest  nur  die  Hälfte  eines  Manns,  die  naderc 
von  'ncr  wilden  Gaus",»)  Albioii  sucht,  im  Verein  mit  Prin- 
cipality,  die  in  geföhrliche  Aufregung  versetzte  Com  monality 


I)  —  thüu  seemest  of  maii]iuod  liajlü, 

Beciraoe  so  abused  U  thy  lyght  apparaüe. 
Acliiiliohe  Budenken  änsEerl;  der  alte  Lafeu  ^(.'geii  Parullu:!^  Munlmuil: 
—  „aber  die  Wimpel  und  Fähnlein  an  dir  brachten  uiieii  doch  üielir  als 
einmal  davou  ab,  dich  für  ein  Schilf  von  zu  grosser  Ladung  nu  halten"  etc. 
(Ende  gut,  »Heu  gut,  A.  II,  Sc  3.)  —  2)  'Fit  to  wipe  a  pau',  „gut  genuj;, 
um  damit  eine  Pfanne  auszuwischen". 


3)  All 


A! 


! 


t 


1  b 


Thj     n     1      ) 


y  Google 


Interlndea.  121 

ZU  beBchwielitigeu.  Injury  verbindet  sich  seinerseits  mit  Divi- 
syon,  um  die  Maa88regeln  von  Justice  und  Albion  zu  durch- 
kreuzen, Peace  voil  lefeteren  abwendig  zu  machen,  Qud  von 
Divisyon  die  Comons  gegen  Prineipalyty  aufwi^eln  zu 

lassen.  Divisyon  will  durch  Old  Debate  (AllrStwrl;)  die 
geistliciien  und  weltlichen  Lords  gegen  einander  verhetzen,  In- 
jury die  projectirte  Heirath  zwischen  Albion  und  Plenty  um 
jeden  Preis  hintertreibeu ,  und  wünscht,  dE^s  Divisyon,  und  zu 
diesem  Zweck,  unter  dem  Namen  'Pol  iey'  (Polizei-Staatsbunst)  dem 
Albion  die  Partie  ausrede  und  ihm,  statt  Plenty,  zwei  lieder- 
liche Dirnen,  Mirth  und  Prodigality  (Lustigkeit  und  Ver- 
schwendung), zuführe.  „Daher  treib'  und  thu',  was  ihn  ergötzt, 
Bis  alles  ist  vcrgeud't  zuletzt".')  Mit  diesem  Reimpaar  bricht 
das  sittenpolizeiliche  Kitterspiel  ab;  einem  Reimpaar  womit  in 
der  Regel  jedes  politisch-polizeiliche  Staatsspiel,  mit  einem  Vice 
oder  Räpel,  wie  Injury,  ah-  und  mitten  entzweibricht.  „Das 
Bruchstück"  —  fügt  Collier  seiner  von  uns  benutzten  Inhaltsan- 
deutung hinzu  —  „das  Bruchstück,  wie  verstümmelt  es  sey,  be- 
rechtigt mich  doch,  dasselbe  als  ein  höchst  merkwürdiges  Er- 
zeugniss  zu  bezeichnen,  das  in  der  englischen  Literatur  nicht 
seinesgleichen  hat."^) 

Von  den  gestrengen,  für  die  Sittenzucht  im  allgemeinen 
eifernden  Moral-Plays  zu  dem  mehr  die  einzelnen  Stände  und 
Berufe  und  die  sie  vertretenden  Persönlichkeiten  geisselnden  und 
verspottenden  Interludes  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
ist  nur  Ein  Schritt.  Wenn  die  Moral-Plays  böse  und  gnte  Nei- 
gungen, Tugend  und  Laster  in  Widerstreit  setzen,  und  letztere 
zur  Strafe  ziehen;  so  hecheln  die  Interludes  vorzugsweise  die 
Verirrung  des  Verstandes,  die  Thorheiten  des  Tages,  oder  die 
auf  Thorheiten  und  Aberglauben  speculirenden  Schelmereien, 
und  steilen  sie  an  den  Pranger  der  Lächerlichkeit.'  Durch  den 
Teufel  und  die  Allegorien  häagen  die  Moral-Plays  noch  mit  den 
Mirakeispielen  uud  den  mittelalterlich-kirchlichen  Anschauungen 

1)  And  take  bis  owne  good,  ivhile  !ie  maye. 

Lest  all  at  last  he  brj-bid  away. 
—    2)  'Ftoni  what  ia  lel't  of  it  I  am  well  warranted  in  tcrming  it  a  rnust 
remarkablö  production  without  any  parallel  in  English.' 
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zusammea;  wogegen  die  Intei'ludes ,  als  dratiiRtiscbe  Ventile  des 
refonnatoiiBcben  Eifers,  den  papistischen  Dampf  and  blauen  Dunst 
der  noch  in  den  Moral-Plays  das  Räderwerk  in  Bewegung  setzt, 
und  mit  dem  Dampfe  zugleich  auch  diese  selbst,  unter  Zischen 
und  Pfeifen,  ausstossen. ') 


Die  frühesteD  Interludea  unter  Heiürich  VI.  bis  Heini'icli  VII, 
kamen  bereits  aut  Spraclie  (s.  oben  S.  3  ff.).  Heinrich  VIII.,  ein  paesiunirter 
Liebhaber  von  Mnmmeneclianz,  Mummenspielen  und  Vermnmmtingeu  u.  a. 
auch  von  der  Verlarvnng  des  in  Scharlach  vermummten  Seharfrichters, 
führt«  zneret  die  italienischen  Haskenfeste  (maskes)  als  Eofdivertisse- 
iiients  eis  und  stattete  sie  mit  märchenhafter  Pracht  und  fabelhafter 
VeKcbwendnng  aus.')  Begünstigte  aber  nebenbei  auch  die  Interludes 
und  liess  sie  von  seinen  Schauspielern  (King  players)  sich  vorspielen: 
die  ersten,  nach  clor  Chronik,  Weihnachten  1510,  ein  Jahr  nach  seiner 
Thronbesteigung.  Selbst  die  Minetrels  spielten  den  maskirt-tanzenden  Lords 
und  Ladies  in  der  Maske  auf.  Einmal  fiel  der  PiJbel,  'mde  people'  wie 
sich  Hall  ausdrückt,  über  den  kostbar  aufgeschmückten  Featspielwagen 
her  (pageant  on  wheels),  worin  der  König  und  die  KSuigin,  Hofherren  and 
Damen  in  den  Palast  von  Whitehafl  fuhren,  plünderten  das  Prachtge- 
fahtte  und  rissen  die  Behänge  in  Stücke  ('pulled  it  to  pieces).  Der  König, 
den  dieses  unmaskirte,  unter  der  Äegide  der  Maskenfreiheit  vor  ihm  auf- 
geführte Büpel-Z  wischen  spiel  seines  Londoner  rabble  in  amnsiren  schien, 
liiess  seine  Ball-Noblesse  die  Gold  Verbrämungen  und  Zierrathen  von  ihren 
Maskenanzi^gen  lostrennen  und  nnter  das  Gesindel  werfen,  um  es  vom 
Eindringen  in  den  Falaat  abzuhalten.  Aber  die  Volksmasse  brach  in  die 
Säle  ein  und  riss  dem  König  und  seinen  Lords  Fetzen  aus  Hosen  und 
Wämsern  vom  Leibe  ('strifjng  the  king,  ta  his  hoseu  and  donbiet,  and 
all  his  Companiona  in  likewjae")  —  Patriarchalische  Faschingsscherze 
zwischen  dem  Schätze  verprassenden ,  den  Staatsschatz  zu  Maakenplnnder 
jilündemden  Despotismus,  nnd  dem  plüuderlnstigen  Pöbel,  in  Vergleich 
KU  jenem  Maskenfestepiel,  wo  dieser,  m  der  Maske  von  Crom  weil,  ein  Jahr- 
bundott später  dem  Könige,  Heinrich's  VIII.  fünftem  Nachfolger,  mit  Hosen 
und  Wamms  zugleich  den  Kopf  vom  Leibe  lisi!,  als  KehrbÜd  zu  Hein- 
rich's VIII.  mit  Anna  Boleyn  gespieltem  KÖnigsmasken spiel,  um  di 
wie  uns  Allen  aus  Shakapeare's  'King  Henry  VIII'  bewaast,  auf 
Maskenball  bei  Cardinal  Wolsej  freite,  und  der  er  dann  das  Lärvchen, 
in  das  er  so  vernarrt  gewesen,  von  seinem  als  Cardinal  maskirten  Scharf- 
richter abschlagen  liess. 


*)  'A  thing  not  seen  Iwfore  in  England.'  (Halb  Chron,  Au.  2.  Henry  VIIL) 
■•)  'Henrj's  rapacity,  the  conaequcnce  of  his  profuaion.'    Hame. 
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Solche  Ventile  waren  die  Inteiludes  des  John  Hejwood, 
gemeinhin  der  'Epigrammatist'  genannt.  Um  seiner  musikaliscben 
Talente,  seines  leichten  Witzes,  zumeist  wohl  aber  um  seiner 
Bouffonerien  willen  ein  Liebling  König  Heinrieh's  VlII.  und  von 
ihm  durch  reichliche  Spenden  und  Gunstbezeigungen  ausge- 
zeichnet. John  Heywood'3  Eulenspiegeleien  belustigten  selbst 
einen  80  ernsthaften  Gelehrten  und  Staatsmann,  wie  Thomas 
Morus.  Ja,  seine  Seherzhaftigkeit  entrunzelte  sogar  der  Königin 
Mary  düsterste  Falten,  dieses  spanischen  Philipp  II.,  als  Königin 
von  England.  Ihr  „ehernes  Fleisch"  erweichte  sich  zum  Lächeln 
bei  Heywood'3  muntern  Liedchen,  und  ihre  feierliche  Strenge 
hielt    nicht    Stich    gegen     die    Spässe    d 


Chriatmaa  1512—1515,  wurden  zu  IMcbraond  awei  Intetludea  vot 
König  Heinrich  VIII.  vorgestellt,  das  eine  betitelt:  Tryumpe  of  Love  and 
Bewte",  ,,Sieg  der  Liebe  und  Schönheit",  von  Mayster  Cornysshe, 
Venus  und  Schönheit  besiegen  alle  ihre  Feinde  und  zähmen  einen 
wilden  Mann  und  einen  Löwen.  Dieses  Interlode  wurde  yon  Cornyshe 
und  den  Childem  of  the  Chapel  dargestellt.  Das  zweite;  „Die  wieder- 
gefundene Wahrheit  (The  Pinding  of  Troth),  die  von  Ygnorance 
nnd  Ipoerisy  geraubt  worden,  gedichtet  von  Mayster  Midwell  wurde 
TOn  den  Kings  Players  gespielt.  Meister  Midwell  kennen  wir  bereits  als 
Henry  Medwall,  Verfasser  des  Moral-Play  'Natnre'  (s.  oben  S.  23).  Die 
erste  Parlaments  acte  betreffend  die  Aufsicht  und  Eegelung  der  Bühne 
und  dramatischen  Spiele  ist  aus  dem  Jahr  1543.  Dieser  Parlaments-Er- 
lass  Terbietet  noch  aufs  strengste,  in  „Theaterstücken,  Liedern,  Reimen  und 
Versen"  das  Geringste  anzubringen,  was  gegen  die  Lehren  der  römischen 
Kirche  yerstSsst  Gegen  den  Papst  und  dessen  Käthe  hatte  zehn  Jahre 
fri5her  der  Vicar,  ThomaaWylley  ausOxford,  em  Interlode  geschrieben. 
Und  sechs  Jahre  vor  jener  Parlamentaacte  Bale  zwei  Stücke  gegen  pa- 
pistische Doettinen  verÖfTentlieht. 

Im  Jahre  1546  errichtete  Heinrich  VIU.  ein  neues  Amt  für  die  Leitung 
und  Beaufsichtigung  der  Hoffestlichkeiten  nnd  Theaterspiele.  Der  damit 
Betraute  führte  den  Titel  'Magister  jocorum,  reveUorum  e 
Der  erste  Magister  dieses  Institutes,  Master  of  Bevels, 
Cawarden.    Jode  Christmas  wurde  ein  solcher  ernannt. 


•)  Chalmers'  Apology  for  the  BeÜerers  p.  475.  —  Collier,  Ann.  of  the 
Ige  1,  p.  t33. 
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Kauzes.')  Vermöge  dieser Pickelhäringaade!,  dieses Lußtigkeitskitzels 
im  Blot,  das  „den  Geck  Gelächter  ins  Auge  treibt"-),  wirkten  John 
Heywood's  die  Möneiie  und  iiir  Treiben  persillireiide  Spottspiele 
i'efi/niiatorisch,  obgleich  er  selbst  streDg  katholiach  blieb  und  nach 
dem  Tode  der  Königin  Mary  England  verliess,  woiüber  denn 
iiuch  Antony  Wood,  inbetrachfc  von  Heywood's  leichtfertiger  Stan- 
,  sich  zu  wundtrji  nicht  verhehlt.^) 


1)  His  lüorriinents  werc  so  irresistible,  tbat  thej  nioved  oven  th« 
rigid  muscies  of  Qiteeu  Mary;  and  bei  suUen  soleninit)'  w»s  aot  prüot' 
iLgainst  hü  songg,  his  rhymeB  and  his  jests.  (Wartüu  IV,  p.  $0,  ed.  Hazl.) 
Ifale  aeunt  John  Heywood  'cMa  Loodifiensis'.  Seine  Schulbildung  erhielt 
er  im  Broadgate  Hall  (College)  zu  Oxford,  —  2)  Er  starb  in  Meoheln  nni 
JST7  und  bintcrliess  mehrere  Kinder.  Sein  Sobn  Jasper  Heywood  ist 
als  Ueheraetzer  dreier  Stöcke  des  Seneca  bekannt.  —  3)  Ath.  Oion.  1.  150. 
Warton,  der  John  Heywood's  Theaterepiele  zu  niedrig  anschlägt,  räumt 
indes«  ein,  dass  Heywood  zu  den  frühesten  engliachen  Dtamatiiern 
gehört,  „welche  die  Bibel  von  der  Bühne  ; vertrieben " :  'We  will  allow 
that  be  is  among  the  earliest  of  our  dramatists  whu  drove  the  Bible 
froni  the  Stage',  Mit  der  Bible,  d.  h.  mit  den  biblischen  Stoffen  und 
deren  kirchlicher  Bebandlnng,  vertrieb  John  Heywood  die  Miracle-  and 
Mural-Plays  überhaopt,  mit  diesen  die  kirchlich  mittelalterJiehe  Phan- 
tastik,  und  schliesslieh  mit  letzterer  auch  deren  Heger  nnd  Pfleger,  den 
Papismus,  and  dessen  Geschäftsageoteu ,  die  Mönchsorden.  Heywoud 
bewirkte  die  Vertreibung  der  Bibel  von  der  Bühne  —  setzt  Warton, 
und  setzen  wir,  inbetrcff  aller  weiteren  Vertreibungen,  hinzu  —  da- 
durch, dasB  er  „Darstellungen  aus  dem  Familienleben  und  volksthümlicher 
Sitten  einführte" :  'introduced  representations  of  familiär  life  and  |jupu- 
lar  manners',  ^-  die  moderne  Komödie  mithin  vorbereiten  nnd  Bchatt'en 
half,  deren  Begriffs-  und  Tendenz-Verkörperung  gleichsam  Moliere's  Tar- 
tüfe  darstellt:  Die  Komödie  der  Lehens-  and  Gesellschaftsläuternng  von 
jenem  sie  vergiftenden  und  zerstörenden  Geiste  der  Scheinheiligkeit,  der 
überall  den  Schein,  aufkosten  des  von  ihm  ausgebeuteten  Wesens, 
predigt,  und  nöthigenfalls  mit  Feuer  und  Schwert  r-xa  Herrschaft  bringt. 
Ueberall,  and  mit  tJlen  Mitteln;  folglich  auch  durch  die  Bflbne,  des  Lehens 
und  der  Gesellschaft  goldenen  Spiegel,  Diesen  escamotirte  jener  Geist 
des  gleiasnerischen  Scheins  gegen  einen  das  Welt-  und  Familienwesen  als 
ein  absolut  Nichtiges  vorgaukelnden  Trugspiegct  von  Scheingold,  hinter 
dessen  Blendwerk  der  grosse  Welt-Tartüfe  den  echt  goldenen  Spiegel  in 
seine  Tasche  schob.  Wie  bewältigend,  wie  zauberartig  die  Blendung  wirkt, 
haben  wir  an  Calderon's  Auto  Sacramental,  Calderon's  Kirchen-,  Mirakel- 
and  Moralitäten -Schauspielen  erfahren ,  diesen  gleissnerischen  Tartüfe- 
fJpiegelu  der  dramatischen  Kunst,  um  so  gkissciider,  als  der  DichtOT  selbst 


.Google 


Der  goldene  Theaterspiegel.  125 

John  Heywood's  frühestes  Stück  ist  wahrscheiDÜeh :  'A 
mery  Play  betireeii  the  Pardoner  and  the  frere,  the 
Cnrate  and  neybour  Pratte'.')  „Ein  lastig  Spei  zwischen 
Ablasskrfimer  und  Mönch,  Pferrer  Hivd  Nachbar  Pratte." 


1)  Das  Colophon  heiaat:  'Impryoted  by  Wyllyara  Bastell  the  V,  day 
of  Apryl,  the  yere  of  our  lorde  MDSXXIU'.  Doch  mnas  das  Stück  schon 
vor  1521  geschrieben  seyn,  da  es  von  Leo  X.  als  einem  Lebenden  spriclit. 


die  dope  dieaea  Heiligenscheiss  der  Vorspiegetungs-Scbeinlieiligkeit,  dieses 
heiligen  Gaokelspieb  seinea  ScheinkmiBtapi^cls  ist.  In  aciiiem  'Tartüfe' 
entblösste  Holt^re  wieder  den  ächten  goldenen  Eomödienspiegel,  so  strah- 
lend götden ,  so  niederblitiend,  wie  Perfieas'  der  bergenden  HDlle  ent- 
rissener, leuchtender  Gorgoschild.  Und  gleich  dieaem,  Tersteinerte  der 
gewaltige  Lichtglanz  des  Moliere'schen  Eomödiespiegels  nnter  anderen 
Scheinheüigfceiten ,  aneh  das  Golde  ronische ,  von  allen  Edelsteinen  einer 
Priester-Moiratranz  funkelnde  Seheinheiligkeit  s-Drama  zum  Leichensteine 
seiner  selbBt,  Moli^re's  'Tartüfe'  hat  daher  vor  allem  aus  als  die  KemQ' 
die  der  Böhnenläuternng  par  eicellence  zu  gelten,  und  ihre  erste  Vor- 
atelluDg  als  die  hoch  herrlichste  Säcnlarfeier  gleichsam  jener  eraten  frü- 
hesten Versuche,  dem  einzig  der  Neuzeit  gemässen  Lustspiel  und  seiner 
Kunstmiaaion  die  Bahn  zu  brechen:  Der  'representationa  of  familiär  life 
and  populär  manners',  der  Darstellungen  des  von  allem  gleissneriachen 
Schein-  und  Heucheltruge,  allen  TartBferien,  zu  reinigenden  Familien- 
und  Volkslebens,  Haua-  und  Gemeinwesens,  zugleich  aber  am*  von  allen 
Tartüfcrien  einea  falschen  Sunatgeschmacks,  eines  trügerischen  mit  allen 
Schwächen,  Verkehrtheiten  und  rohen  Gelösten  des  Pnblicums  buhlenden 
und  auf  desaen  Unverstand  und  Geschmacklosigkeit  speculironiien  Theatev- 
unwesens.  Einen  Lorbeeizweig  davon,  und  wär's  auch  nur  ein  Blatt-  und 
beerenloaea,  ala  nackte  Laureatruthe  durch  John  Heywood'a,  König  Hein- 
richs Vlll.,  und  Queen  Mary's  hofnärrischen  Spasavogels  Gogelmütze  ge- 
schlungen, als  eines  der  Ersten  Vorläufer  von  Molifere'a  glorreicher  Tar- 
tSfe-Komödiel  Und  ausser  der  kahlen  Lorheerruthe  um  die  Narrenkappe, 
den  berüchtigten  Dornzweig  in  den  Narrenmund,  falle  Warton'a  Dber  John 
Heywood's  Komödienrücken  mit  solchem  Zweig  geführte  Hiebe  verdient 
wären:  „Seine  Komödien,  die  sämnitlich  vor  dem  Jahre  15EiO  erschienen", 
so  klatschen  die  Hiet>e  —  „haben  weder  Plan,  Humor,  noch  Charakter, 
und  geben  uns  keinen  sonderlichen  Begriff  von  der  Ergötzlicbkcit  dieaea 
angenehmen  Gesellen.  Dieselben  bestehen  ans  gemeinen  Vorgängen,  und 
die  Sprache  ist  die  der  Zotenreiaser" :  'Hia  Comedies  all  of  which  appear- 
ed  before  the  year  1550,  are  destitute  ofplau,  huuiour  or  chaiacter,  aud 
give  US  no  very  high  opinion  of  the  feativlty  of  this  agreeable  companion. 
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Der  Hergang  verläuft  erstens  in  einem  Prügel-Club  zwischen 
Pardoner  (Ablasskrämer)  und  Friar,  deneo  der  Pfarrer  (Curate) 
die  Benutzung  seiner  Kirche  gestattet  hatte:  dem  Krämer,  um 
seine  Reliquieu  an  den  Mann  zu  bringen ,  mit  Christi  Ab- 
lass-Segen  (pardon)  'j;  dem  Möucb,  um  aus  seinem  Kram,  einer 
Fasten-Predigt,  Capital  7,u  schlagen,  wogegen  er  sich  freilich  voii- 
anfanghereiu  eifervollst  verwahrt  und  bekreuzt.^}  Friar,  der  zu- 
erst kam,  will  auch  zuerst  mahlen,  und  verwickelt  sich  mit  Par- 
doner in  eine  Concuneoz- Keilerei ,  nach  einem  nicht  weniger 
als  20  Seiten  'smali  folio'  betragenden  stichomythisch  geführten 
Streitgespräch,  worin  der  gewechselte  Einvers,  wie  beim  Kuüppei- 
schlagen  der  Knittel,  hin  und  herfliegt.  Curate  oder  Parson, 
in  Hazlitt's  CoUectiou  Vol.  1.  p.  234,  vom  Lärm  herbe^erufen, 


Tliey  oonsiet  of  low  incideiit  and  the  languagc  oE  ribaldry'  (a.  a.  0.  p.  Sl). 
Jeder  Strich  von  Warton's  Dunizweig,  der  .Tolin  Heywood"s  KomÜdieiiriickeii 
iiiclit  treffen  sollte,  schlägt  von  selbst  den  Geiasler  ins  Gesicht, 

1)  Pai'doner. 

Ouc  Saviour    —    —      -     —    — 

—  enable  ye  to  reccive  bis  blessed  pai'dim 

Wherefure  to  tbese  relios  now  come  croucli  anil  «reeii, 
But  look  that  ye  uffering  to  them  make, 
Ol  eise  oan  ye  no  raanner  jirofit  take.') 


I  cnnie  not  hither  to  heg  n  r  to  Liave 
I  i,  me  not  hither  t    gloss  nor  to  Hattcr  - 
I  oome  not  hithei  to  iable  not  tu  lie 
Put  I  come  hither  j  ur  soals  t    c  lifj 
F(r  \  c  fnars  ave  bonnd  the  pcDpl"  to  t  a 
Tic  güspel  of  Chnsts  openly  to  jreacl 


*)        Derohalben  zu  dieseu  Reliquien  kraucht  und  kiieclit. 
Doch  sorgt  für  Spend'  und  Gaben  ja , 
Sonst  ist  kein  Heil  ku  holen  da. 

Das  Zeitwort  'crouch'  ist  olfeubar  das  altsäclisi sehe  Zeitwort,  das  in  dem 
Vers  von  Füsilier  Kntzschke'a  unsterblichem  Kriegsücd  wieder  anflehte; 
„Was  kraucht  dort  in  dem  Busch  herani?" 
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versucht  die  sich  in  dea  Haarea  liegenden ')  Gottesatreiter  ans- 
einanderzureisseu.  Nun  wird  der  IMedensstifter  selber  unfrei- 
willig in  ein  Prügel-Terzett  verflochten,  das  durch  den  vom  Pfarrer 
herbeigezeterten ^)  Nachbar  Pratte  oder  Prat  sieh  zu  einem 
Prügeiquart«tt  entwickelt,  worin  Priar's  Faust  die  Oberstimme  so 
durchgreifend  führt,  dass  Pfarrer  und  Nachbar  froh  sind,  mit  zwei 
blanen  Augen  davon  zu  kommen  und  die  Ton  Friar's  und  Par- 
doners Fäusten  ihnen  gonngsam  gestellten  Friedens-  Vor-  und  Drein- 
schläge  mit  beiden  Händen  annehmen  zu  können '),  bevor  deren 
Bruchstücke  die  Reliquien-Sammlung  des  Ablasskrämers  zu  be- 
reichern in  der  Lage  sind.  Wie?  Und  dieses  aus  den  Eingangs- 
Solo's  des  Kapuziners  und  Ablasakrämera  sich  in  allmälicher  dra- 
matischer Steigerung  zum  Prügel-Duett,  -Terzett  und  -Quartett 
entwickelnde  Vierpersonenspiet  hätte  keinen  'plot'?  Hätte  keinen 
zur  gehallten  Faust  geknöpften  Knoten?  Uud  keinen  gewaltsam 
durchgehauenen,  nein  einen  Alles  durchhauenden  Knoten  von 
schlagendster  Wirkung?  Und  keinen  Humor  hätte  das  Stück? 
„Eine  Feige  für  die  Phrase  1"  würde  Fähndrich  Pistol  sagen,  und 
CorporalNym  in  der  Friar-Pardoner-Komödie  jenen  SackvollHumove 
erkennen,  der  auf  das  Commandowort:  „Prügel  in  den  Sack! 
Prügel  ans  dem  Sackt"  so  viel  Püffe  austheilt,  wie  Friar  und  Par- 
doner zusammengenommen,   beflügelt  von  Nyra's  Prügelhumor. 


1)  Priar. 

Bnt  1  sliall  leave  tbee  Derer  an  ear  are  I  go. 
Pardonet. 

Tea,  whoreson  Friar,  will  thou  soe.     (Tlien  they  fight.) 
Friar. 

Loose  thy  handa  away  ftom  mine  eara  — 
Pardoner. 

Then  take  thon  thy  liands  away  ftom  my  haira.    etc, 

2)Parson. 

Help,  heip,  neigliboiir  Prat,  neighbour  Prat, 
In  the  worship  of  Ood,  help  me  somewhat, 

3}  Friar. 

Will  ye  leave  thsD,  and  let  ua  in  jieace  depart? 
Parson  and  Prat. 

Yea,  by  our  lady,  even  with  all  oar  heart. 


.Google 


12S  IJaa  eiigUsehe  DraiiiH. 

„Ich  bin  im  Hunior  euch  ieidlich  derb  auszupocheti". 'j  Ein 
Wolltenbrueh  von  Prfigelhamoren,  wie  auf  Moliefe's  Sganarell  im 
Sack  Biederkracht.  Neiimt  dem  Plautinischen  Servns  die  Prügel, 
und  aeht  zu,  w^  aus  dem  Humor  der  Komödie ukatastrophe  wird! 
Was  aus  dem  Tragödien-Helden  würde,  wenn  ihr  ihm  die  Schick- 
sals-Sehläge  nehmt,  seine  tragische  Metzel-  oder  Prügelsuppe, 
die  er  sich  selber  eingebrockt  und  auseasen  muss.  Humor  und 
Prügel  sind  Wechselbegriife ,  daher  das  Sprichwort:  Es  regnet 
Prügel.  Der  Weinhumor  trägt  in  seinem  Schoosa  des  Pr&gels 
Donnerkeile,  worauf  die  Mythe  deutet:  dass  der  Wein-  und 
Komödien-Gott,  Bacchus,  unter  Blitz-  und  Donnerschlägen  gezeugt 
worden,  eine  von  den  Weinstöcken  treffend  verainnlichte  Mythe; 
den  Pföhlen,  um  welche  sich  die  Träger  des  köstlichsten  der 
Humore,  die  Weintrauben,  schlingen,  strotzend  vom  ambrosischem 
ööttei'saft,  der,  aus  dem  Weinstoek  gezogen,  einen  bessern  äthe- 
rischen geistigen  Prägel-Nektar  darstellt,  wovon  noch  die  Komö- 
dien-Weinhefe, die  H^fen-Maske  der  altattischen  Komödie,  duf- 
tete, wie  der  Weinpfahi-Humor  iu's  Pritschen-  und  Kolbeiiholz 
des  mittelalterliehen  Komödieu-Narreu  achlog.  Doch  giebt  es 
allerdings,  wie  gefiilschte  Weine,  auch  gefiilschten  Komödien-Prü- 
gelhumor. Ben  Jonson'a  berühmte  Komödien,  'Every-Womau  hi 
lier  hnraour'  und  'Every-Man  in  und  out  of  bis  humour',  triefen 
davon.  Denn  worin  besteht  hier  der  Hamors'  In  dem  salzigen 
uiid  mit  Bleizueker  abgesüssten  Scliweiss,  der  aus  den  vom  klo- 
bigen Witz  mit  Knüppeln  beai'beiteteu  Charakteren  sickert.  Macht 
solches  Verfahren  Jonson'a,  in  ihren  Humor  hinein-  und  aus  dem- 
selben wieder  herausgeschweisste  Personen  zu  komischen  Charak- 
t(?reii:  dann  sind  Heywood'a  seine  um  so  mehr  komiauhe  Cliarak- 


1  have  .1  hiiuioiiv  to  knofk  jnu  iLiilittünüitlj  well. 

llvönig  Hfiiir.    V'..  A.  II,  S.   I.) 
Und  : 

Njnip.      Tlie  knocks  are  too  liot — 

1'lie  huiiiouc  of  it  is  tot>  bot. 

(König  Helnr.  V..  A,  111.,  Sc.  2.) 

Die  Püffe  sind  zu  hitzig -- 

Der  Humur  ditTOn  ist  zu  hitzig. 
Auch  hier  PütFe  und  Humor  Hand  in  Hand. 
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tere,  als  sie  nicht  auf  künstlicliem  Wege,  nicht  au9  zweiter  Hand 
gleichsam ,  nicht  mit  figürlich  hagefcüchenem  Witz,  sonder«  mit 
natunvüehsigem  Prügel- Witze  aus  freier  Faust  zu  aolchen  Charak- 
teren geholzt  werden.  'Plot',  'humour',  und  'Characters'  von  War- 
ton den  Komödien  John  Heywood's  in  Bauach  und  Bogen  abge- 
sprochen, diese  Hauptciualitäten  der  Komödie,  sie  haben  sich  nun, 
gleich  in  seiner  ersten,  glänzend  hervorgethan,  und  der  Doruzweig 
wird  demgemäss  nicht  ermangeln,  von  seinem  Küekschlagsrechte 
Gebrauch  zu  machen.  Andere  Vorzüge  gar  nicht  inbetraeht 
gezogen:  Der  satirische  Zug  z.  B.,  das3  Heinrich's  VIII.  und 
Queen  Mary's  Hofschalk  und  Interluden-Diehter,  John  Heywood, 
der  die  Bibelspiele  von  der  Bühne  vertrieb,  seine  Komödie  vom 
Priar  und  Pardoner  in  der  Kirche  spielen  lässt,  wie  ein  primi- 
tives Myster!  Ob  mit  Absicht  oder  nicht,  gleichviel!  genug  der 
Zug  liegt  implicite  in  der  Komödie.  Des  AblasskÄmers  Anprei- 
sung seiner  Reliquien  —  ein  Sack  voll  witzboldiacher  Geiaselhiebe, 
voll  kirchensatiriaehen  Salzesl  Der  Hüftknochen  von  einem 
heiligen  Juden  (a  holy  Jew's  hib),  der  in  Wasser  gelegt,  dieses 
zum  Heilwasser  aller  möglichen  Menschen-  und  Viehgebreaten 
mache!  zum  Wunderwasser,  zum  Wasser  von  Lourdea  gegen 
Pestilenzen,  Landplagen  und  jegliche  Seuche.  Die  grosse  Zehe 
der  heiligen  Dreieinigkeit,  wer  diese  in  den  Mund  nimmt, 
wird  zurstelle  von  Zahnweh,  Krebs,  Pocken  und  sonstigen  Plagen 
befreit. ')  Wenn  heutzutage  ein  Bühnendichter  oder  Eedacteur  eines 
Witzblatts  diese  grosse  Zehe  der  heiligen  Trinitat  „in  den  Mund 
nähme",  kämen  seine  beiden  grossen  Zehen  vor  drei  Monaten 
Gefängniss  nicht  auf  freien  Fuss.  Queen  Mary,  die  erzkatholische, 
die  bigote,  die  „blutige"  Queen  Mary,  alterirte  sich  bei  solchen 
Mery-Mary-Play-Witzen  nicht  im  mindesten.  Ihr  „bronzenes 
Fleisch"  konnte  sich  vielmehr  dabei  zu  einer  Lächelfalte  ver- 
ziehen, die  sie  freilieh  augenblicka  wieder  glatt  strich,  eisern 
glatt,  wie  das  blanke  Beil,  womit  sie,  unmittelbar  nach  dem  Be- 
lächeln des  Reliquienwitzes,  einem  Reformatiousketzer  den  Kopf 


Th    g  eat  t       f  th    h  iy  Tn    ty 

A  d  wh  d  th   t       li     m    th  t  t 

HhU  bdaadwthtbtthh 

(  phiith  bd 


y  Google 


l'ji)  Das  engliaclie  Draiiia. 

abschlagen  Hess.  Auch  Heywood's  Sprechweise  in  dieser  seiner 
ersten  Mery-Play  ist  keineswegs  'the  language  of  ribaldrj',  die 
Sprechweise  eines  Zotenreisaers,  sondern  eines  für  dergleichen 
Schwanke  geschaffenen  Hofspasamachers  und  aelbat  dramatisch 
begabten  Schaliies,  wofür  auch  der  schon  berührte,  durchgängig 
stiehomythisch  gehaltene  Verswortwechsel  spricht,  dessen  üher- 
mässige  Länge  sich  auf  ähnliche  Dialoge  des  Euripides  berufen 
könnte,  die,  wenn  aucli  nicht  so  arg,  doch  auch  über  die  Stränge 
schlagen.  Ein  so  inbentionell  charakteristisches  Zankgespräch 
—  Vers  um  Vers  —  möchte  wohl  gar  das  englische  Drama  hier 
zum  erstenmal  darbieten,  und  keinen  zweiten  so  beabsichtigt 
stichomythischen  Dialog  vor  jenem  in  Shakspeare's  Heinrich  VI., 
3.  ThI.,  A.  III.,  Sc.  2.,  zwischen  König  Edward  und  Lady  Grey 
in  Einzelversen  und  auf  dritfcbalb  Heiteu  gewechselten  Zwie- 
gespräch, das  auch  ein  Streitgespi'äch,  ein  Liebesstreitgeapräcli 
vonseiten  König  Edward's,  aber  kein  unbestrittenes  und  doch 
schliesslich  im  Sinne  des  Königs  uubesbrittenes,  vonseiten  der  Lady. 
Ein  Pardoner  zählt  auch  zu  den  vier  P's  in  John  Hey- 
wood's Gesprächsspiel:  'The  four  P's'/,  welches  vier  Pei^sonen, 
jede  durch  ihr  Gewerbe  zu  einem  aiifangsbuchstäblichen  P  ge- 
stempelt, führen,  nämlich:  Palmer  (Pilger),  Pardoner  (Ablass- 
krämer), Poticary  (Apotheker;,  Pedlar  iTaburetkrämer-.  Das 
öesprächsspiel  dreht  sich  um  die  Preisfrage:  welcher  von  den 
vier  Pts  die  grösste  Lüge  vorbringen  würde.  Den  Lügenpreis 
trägt  schliesslich  der  Pilger  (Palmer)  davon  mit  der  Behaup- 
tung: dass  ihm  in  seinem  Leben  kein  Weib  vorgekommen,  das 
die  Geduld  verloren.^)  Diese  Pointe  würde  dem  Wortspiel  der 
vier  P's,  als  fünftes,  die  Spitze  abbrechoü  und  den  Hals  gleich 
initbrechen,  weim  das  Gespräch  nicht  sonst  durch  anderweitige 
Spitzen  und  Stacheln  den  satirischen  „Dornzweig"  zu  Ehren 
brächte.  Die  Spitzen  und  Stacheln  z.  B. ,  die  jedes  einzelne  P 
in  der  Schilderung  seines  Berufes  hervorkehrt;  das  Poticary-P 

1)  Dodslej  I,  i>.  51.    HaÄl.  ed.  I,  p.  331  f.    Üie  'Fudv  Ps.'  kamen  aus 
liev  Presse  des  Wjllj'aiii  Mjdyltor,  ohne  Jahreszahl,  unter  dem  Titel; 

A  iicw  and  a  iiicrj  Bnterlude  of  a  Palmei, 
A  Paxdoner,  a  poticary,  a  Pedlav. 

2)  I  ncvor  sawe  nor  know  in  my  consciente 
Aiiy  one  wnman  out   of  pacieiicf. 
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inabesondere,  der  Apotheker,  der  gegen  alle  diese  Stacheln  lökt, 
und,  als  ansgemschter  Skeptiker  and  Freigeist,  verstockt  bleibt, 
nachdem  die  andern  drei  P's,  Palmer,  Pedlar  und  Pardoner,  ihrem 
berufsverwandten  Gewerbe  gemäss,  sich  in  gottseliger  Busse  ver- 
einigt und  den  tauben  Apothekerohren  Unterordnung  unter  die 
Aussprüche  der  Kirche  gepredigt.  Die  Pointe,  in  welche  sich  des 
Poticary  Glaubenslehre  und  Lebensweisheit  zuspitzt,  ist  die  — 
Klyatierspritze.  Ohne  diese,  als  Inductionsapparat  seiner  Äpo- 
tliekertöpfe,  kämen  weder  sie  noch  ihre  Kunden,  mit  all  ihrem 
Kram,  in  den  Himmel.')  Er  und  seine  Spritze  bewirken  erst, 
dass  die  Christen  durch  den  Tod  in'a  Himmelreich  kommen.  Ein 
Tröpfchen  von  seinem  Theriak  sey  mehr  werth,  als  des  Pardoners 
ganzer  Reliquienkasten,  sammt  der  dreieinigen  grossen  Zehe  der 
Dreieinigkeit,  die,  als  Dreibeinigkeit,  die  Gicht,  oder  so  was,  in 
der  dreieinigen  grossen  Zehe  haben  mussteJ)  Mit  so  kirchen- 
lästerlichem Dornzweig  —  noch  lästerlicher,  als  im  obigen  Par- 
doner-and-Priar-Zwischenspiel  —  lässt  sich  Philipp's  II.  streng- 
gläubige Gemahlin,  Queen  Mary,  das  papstiach  fromme  Ohr 
kitzeln,  und  die  bartholomänsnächtige  Falte  ihres  entbrannten 
Phalaris-ebernen  Glaubenseifers  in  ein  conniventes  Lächein  prickeln. 
Die  schnöden  Witze,  die  Poticary  über  den  Pantoffel  reisst,  den 
Pardoner  als  Reliquienpantoffel  eines  der  Siebenschläfer  vor- 
zeigt') und  zum  Küssen  darreicht*),  als  wär's  der  Pantoffel  des 

1)  Poticary.  Ye  ahall  not  myster') 

To  go  to  hevon  witLout  a  glyeter. 

2)  Poticary. 

Either  the  Triüite  had  the  goate, 

Or  elles  (eise)  because  it  is  thve  toes  in  one, 

G}ad  made  it  as  much  as  tJiroe  toes  aloue. 

3)  hero  is  a  slippei 

Of  one  of  the  seven  sleepers. 

Nach  der  Legenda  Aurea  (p.  196)  schliefen  die  Siebenschläfer  in  einer 
HBhle  des  Berges  Ceylon  372  Jahre. 

4)  Pardoner. 

Kneel  down  all  three,  and  when  ye  leave  kissing  —  — 
Poticary. 

Ye  were  as  good  kiss  All-Hallows  arse, 

Ihr  könntet  eben  so  gut  küssen  Allerheil igen's  A— 


*)  „Znwegebringen",  „bemeistern". 
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friedseligeit  Siebenhügelschläfers,  der  den  Schlaf  des  Gerechten 
und  richtigen  Fuchses  schläft,  einen  Schlaf,  womit  der  Pantoffel- 
fuch3  die  HüUnerhÖfe  einschläfert,  um  sie  UDversehena  anzu- 
springen und  ihnen  die  Hälse  umzudrehen  und  die  Köpfe  dazu. 
Nun  Öffnet  Apotheker  seine  Lugentöpfe  und  Büchsen,  das 
vor  den  Dampfwirbeln  den  drei  Fs  Hören  und  Sehen  vei^eht. 
So  erzählt  er  u.  a.,  wasart  er  ein  schönes  junges  Weib  von  der 
Fallsucht  curirt.  Wie  oft  sie  ihm  unter  den  Händen  hinfiel,  das 
sey  gar  nicht  zu  sagen.')  Klystier  und  Tampon  (Pfropf)  wandte 
er  zugleich  an.^)  Der  mit  Sehiesspulver  durchgeriebene  Tampon 
platzt  los  und  sprengt  ein  zehn  Meilen  weit  davon  ragendes  festes 
Schlosa  in  die  Luft,  bis  auf  den  letzten  Stein,  „bei  Gottes  Mutter" 
geschworen!  ^)  Auf  diese  Fallsuchtaeur  des  P.  P.  Pottcary  setzt 
P.  P.  Pardoner  eine  seiner  geistliehen  Curen,  gelegentlich 
eines  Höllenbesuchs;  da  gerade  das  Fest  von  Lucifer's  Sturz 
von  den  Teufeln  gefeiert  wurde,  als  demonstratives  Gegenfest  zur 
Feier  von  Christi  Auferstehung.  Pardouer's  Höllenfahrt  mit 
seinem  Ablasskram  galt  einer  zur  Hölle  gefahrenen  Weiber- 
seele: ob  er  di^elbe  vielleicht  durch  die  Kraft  seiner  Reliquie 
dem  Lucifer  abgewinnen  möchte.  Die  Schilderung  dieses  Hölion- 
besuchs  ist  witzig  und  ergötzliuh  Im  Flortner  Teufel  findet  Par- 
doner gleich  einen  alten  guten  Bekannten  und  wir  auch.  Diesen 
Hölten-Portier  hatte  er  öfter  in  emem  Frühnleielmamspiel  zu 
Goventry  den  Teufel  spielen  sehen  un  I  wii  in  h       Sämmtliclie 

1)  How  oft  sho  feil  were  muuh  to  report. 

2)  —  I  gavo  her  a  glister 

I  tliTew  n  tanipiDii  m  her  tewell.*) 

3)  This  tampion  flew  ten  long  mile  kval 

To  a  fair  casüe  of  lime  and  stone — 

B\it  when  tlie  tampion  at  this  Castle  did  light 
It  put  the  Castle  so  fair  to  flight 
That  down  they  came  each  apon  üther, 
No  stone  left  etanding,  by  Gods  laother. 

4)  This  devil  and  I  were  of  old  aequaintance 
For  oft,  in  the  play  of  corpus  Christi 

He  hath  played  the  Jevil  at  Ooveatry. 
Vgl.  Bd.  XII.  S.  728.  Anm. 

•)  „Röhre". 
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Teufel  waren  in  Feälgala;  ihre  Htkner  vergoldet,  die  Hufe  rein 
HBd  blanlc,  die  Schweife  sauber  geaträlilt,  die  Leiber  gesalbt  mit 
frischer  Butter.    Der  Oberteufei  sass  da  in  seiner  Fe*jacke.  Die 

Seelen  der  Verstorbenen  spielten  alle  Federball,  mit  Feuerbränden 
als  Schlägeln.  1)  ;Nachdein  der  Höllen -Pförtner  seinen  guten 
Freund,  von  Coventrj  her,  dem  Oberteufel  vorgestellt,  und  Par- 
doner sein  Anli^en  vorgetragen,  erltlärt  sich  Lucifer  mit  Freuden 
bereit,  ihm  nicht  nur  die  gewünschte  Weiberseele,  sondern  all- 
insgesammt  zuhauf  auszuliefern,  um  sie  in  Einem  Rummel  los 
zu  werden ,  und  wünscht  ihm  besten  Erfolg  mit  seinem  heiligen 
Teufelskrani,  dem  Reliquion-Firlefaaz  bei  den  Weibern,  damit 
ihm  iceine  mehr  zuröch  zur  Hölle  käme.  „Denn",  sagt  Lucifer, 
„uns  Teufeln  machen  zwei  Weiber  mehr  zu  schaffen,  als  das  ge- 
sammte  Plunderpack  von  verdammten  Seelen."^) 

Auf  einen  'plot'  macht  Heywood's  Vier-P-Gesprächs-Zwischen- 
spiel  keinen  Anspruch,  ersetzt  aber  den  dramatischen  'plot',  d.  h. 
Verwickelungs-  und  Entwickelungsplan,  reichlich  durch  drastischen 
Humor  und  eine  'ribaldry',  eine  Zotonreisserei,  wovon  Zunder- 
stflckchen,  gleich  einer  in  Fetzen  zerborstenen  Pulverhülse,  als 
leuchtender  Sternenausguss,  selbst  noch  am  tragischen  Nacht- 
himmel des  Shakspeare-Draraa's,  und  wie  erst  als  volle  Garben 
und  Leuchtkugel-Schwänne  in  seinen  Komödien  sprüht  und 
schimmert!  Thun  das  nicht  etwa  auch  in  Stuben-  and  Fabrik- 
öfen Dr.  Petri's  zu  petri-flcirtem  Brennmaterial  gereinigte  Fäcalien? 
Gewissen  Communal-Doctoren,  Professoren,  Stadtvätern  und  Land- 


Their  honies  well  gylt,  their  cloves  fall  clene, 

Tbeii  tailes  well  kempt,  ttnd  as  I  wene, 

With  southery  butter  thoyr  bodjes  anojiited. 

I  newer  saw  devylle  ao  well  appoynted 

The  master  devyll  sat  in  Ms  jacket 

And  all  the  soules  wete  playing  at  Tacket 

None  other  rackets  they  liad  in  band 

Save  e?ery  soul  a  good  flrebrand. 

For  all  we  devlls  witMn  tbis  den 

Ha      m       t    d    with  two  women, 

Tl  an  w  th  all  th    Charge  we  have  beside. 

Wh     f   e     (  th  u  our  friend  wül  be  tried, 

Afply  thy  pa  d       to  women  to 

Tl  at  nnt    n    th    e  cotne  no  mo. 
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tags-Diätarieo,  die  in  jeden  auf  allen  Gebieten  des  Wissens  und 
Nichtwiaseüs ,  und  an  allerlei  Forscher-Versammlungsorten  ab- 
gelagerten Quark  ihre  hochgetragene  wolkenberechnende  Foracher- 
nase  stecken  —  solchen  freilich  mfigen,  als  Naturforschern,  die 
beregten  Auswurfstoffe  in  ihrem  [irimitiven  Urbreizustande  besser, 
als  im  petrificirten,  behagen,  und  mag  es  denen  auch  natur- 
gemässer  und  stadt-  und  landwürdiger  bedünken,  wenn  sie  und 
Genossen  mit  den  noch  im  primordialen  Naturzustande  befind- 
lichen Abfiihrmassen  auch  den  Gesammtnasen  ihrer  Deputanteii 
und  Mandatare  die  Hölle  heiosmaehen.  Oh,  Heywood's  'Ribal- 
dry'  ist  ein  Proteus,  der  alle  möglichen  Formen  und  Gestalten 
annimmt:  von  der  Pflanzen-  und  Tiüer/elle,  die  er  znm  Eieh- 
baum  und  zum  Elephanten  mit  Fäcalien  auffüttert,  bis  zur  Zelle, 
die  sich  zum  naturforscheiischen  Stadt-  und  Land-,  öffentlichen 
oder  geheimen  Kath.  dank  der  plastischen  Um  Wandlungsfähigkeit 
des  Unraths,  aufbläht. 

.  John  Heywood's:  'Mery  play  between  Johan  the  bus- 
bande,  Tyb  bis  wife,  and  Syr  Jhan  the  pveesf ';: 
„Lustiges  Spiel  zwischen  Johann  dem  Ehemann,  seinem  Weibe 
Tyb  und  dem  Priester  Sir  Jhan-'  ist  eine  im  alttuskischen ,  oder 
Atellanen-,  oder  nordfrauzösischen  Jongleur-Styi  behandelte  Farce ; 
ein  Hahnrei-Spiel,  dessen  Motiv  wir  in  der  italienischen  und 
spanischen  Posse  haben  floriren  sehen,  das  die  französische  Ko- 
mödie durchweg  bis  auf  den  beutigen  Tag,  unter  den  Anspielen 
des  Natioualvogelsymbols,  des  Hahns,  als  cocn^e,  richtiger 
cocjcage,  behen-scht^  nanienthch  in  der  2- Hälfte  des  17,  Jahrb., 
in  üppigster  Blutbe  prangte;  ein  Hahnrei-Ällerweltskomödieii- 
Motiv,  das  seine  endgültige  Läuterungssühne  in  Shafcspearo's 
'Merry  Wives  of  Windsor'  erfuhr,  worin  der  fette  Hahnreiheld 
mit  der  ganzen  schmutzigen  Wäsche,  deren  inearnirten  Haufen- 
baiien  er  vorstellt,  das  Bad  ausgiesst,  und  zugleich  ihm  und  der 
schmutzigen  Wäsche  das  Bad  gesegnet  wird. 

Heywood's  Frau  Tyb  überrascht  ihren  Mann,  Johan,  bei 
dem  lauten  Vorsatz,  seinem  Weib,  Tyb,  so  wie  sie  heimkehrt,  zu 
zeigen,  wer  Herr  im  Hause  ist,   ob  der  Habn   oder  die  Henne. 

I)  'Iinprynted  by  Wyllyam  Rastel)  the  XII.  day  i>f  Fcbruarj,  tlie 
yerc  .if  nur  Lord  MCCCCC  arii  XXSIII.    Cum  privilegi...'     Folio. 
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Was  thut  Frau  Tyb?  Sie  zeigt  ihm,  dass  man  beides  seyn 
kann:  Hahn  und  Henne  als  Ein  Hahnrei.  Zu  dem  Zwecke  geht 
Hahn  Johan,  im  Auftrag  seiner  Henno,  Tyb,  den  Priester  Sir 
Jhan,  den  eigentlichen  Hahn,  Sir  Hahn  im  Korbe,  aeinen  Freund 
und  Beichtvater  nebenbei '),' zu  Gaste  bitten  auf  eine  Pastete, 
die  Frau  Tyb  mitgebracht.  Priester  Sir  Jhan  sitzt  mit  Johan's 
Weib  am  Tisch  bei  der  Pastete,  während  Johan  Wasser  holt. 
Beim  tßte-ä-teto  zeigt  sich,  was  das  für  Pastete  ist:  eine  Hahnen- 
Pastete  ist's,  die  das  Pärchen  verspeist,  dieweil  der  gekappte 
Haushahn,  Johan,  den  rinnenden  Wassereimer  mit  Wa^^hs  zu 
verkleben  beflissen  zu  seyn,  von  seiner  Henne  angewiesen  ist,  die 
mit  ihrem  Pfarrzinshahn  die  Hahnenpastete  inzwischen  verputzte 
bis  auf  einen  Hahnenkamm,  den  sie  ihrem  Johan,  als  Abzeichen 
seiner  Hanshahnschaft,  als  Hahnrei,  an  die  Mütze  steckt.  Sym- 
bolisch nämlich,  indem  sie  sich  mit  ihrem  Priester  Jhan,  einem 
prgtre-Jean  der  Hahnrei-Pastete,  entfernt^),  nachdem  sie  ihren 
Wassereimer-Johan  mit  einem  ibm  vom  Korbhahn  in  den  Kopf 
geschl^enen  Loche  zurückgelassen,  woraus  ihm  das  Blut  über 
die  Ohren  läuft  ^j,  wie  aus  dem  Eimerloch  das  Wasser.  Mit 
solchem  rothen,  vom  eigenen  Blute  schwellenden  Hahnenkamme 
gekrönt,  läuft  Johanrei  seiner,  oder  vielmehr  des  Pasteten- 
Jhan,  Henne  nach,  um  Beide  in  flagranti  zu  betreten:  den 
Traiter  oder  'Traitor',  der  ihn  mit  Fassen  getreten,  und  ihm  ein 
Loch  in  den  Kopf  gepickt;  und  um  sich  mit  seinen  eigenen 
Augen  zu  überzeugen,  dass  sich  seine  Traitress  das  Gepickt-  und 
Getretenwerden,  nicht  blos  seines,  sondern  auch  ihres,  gefallen  . 
lässt.  Den  Anblick  aber  bedeckt  die  Farce  mit  ihrer  ehrbaren 
Schürze,  dem  Vorhang,  hinter  die  sie  sieh  seiher  geschämig  ver- 
birgt und  nicht  mehr  zum  Vorschein  kommt.  ^) 

Auch  ein  Wetter-Spiel,  'The  Play  of  the  Weather'*) 


I)  Joban.  Mary,  he  is  my  ourate,  I  saj, 

My  confeBSOur  and  my  frende  alway. 
—  2)  'To  make  hym  a  cokwolde.'  —  3)  'Eonne  about  his  erys.'  —  4)  Eine 
ansführtichere  Inhaltsangabe  mit  reicblicheren  Auszügen  enthält  Vol.  XX 
der  'Percy  Society  (Early  English  Poetry  etc.).  Wir  dürfen  ans  an  obigen 
Mittheilungeii  geniigen  lassen.  —  5)  'A  new  and  a  veiy  mery  enterlude 
uf  all  nianer  of  Wethers,  made  by  John  Heywood.'    1533. 
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entflosa  John  Heywood's  schnackischem  Federkiel.  Phoebus, 
Saturn  und  Phoebe  (Mondgöttin)  verklagen  sieh  gegenseitig 
bei  Jnpiter,  dass  Einer  dem  Andern  in's  Handwerk  pfäscht,  oder 
es  ihm  verdorben.  Saturn  klagt,  dass  ihm  sein  beater  Frost 
und  Schnee  durch  Fhoebus' leidiges  Strahlenwerfen  in  die  Geude 
lliesee.  üeber  Phoebe's  unyersieglieh  Wa^erkrüglein  beschwe- 
ren sich  Beide,  Saturn  mid  Phoebus.  Bei  Phoebe's  ße- 
rieselungssystem  würden  Frost  und  Hitze  zu  Wasser,  und  nichts 
gedeiht  dabei,  als  Dreck  und  Gestank.  Phoebe  wiederum 
klagt  den  Frosigott  und  den  Hitzegott,  beide  als  Hexenmeister 
iitid  böse  Wetterraacher  an.  Der  Eine  verwandelt  ihre  schönsten 
Pfützen  in  Eisbahnen,  worauf  man  Arm  und  Bein  bricht,  der 
Andere  in  einen  allgemeinen  Berliner  Strassenstaub,  dessen  Sand 
der  dasige  Sommer  den  Stadt-  und  Landleuten  in  die  Augen 
streut,  bis  diese  in's  Thräuen  kommen,  und  mit  ihrem  Wasser 
sich  den  Staub  aus  den  Augen  wischen,  und  so  das  Aufspritzen 
und  Sprengen  der  Commune  erspareü.  Nun  vereinigen  sieh 
Phoebus,  Saturn  und  Phoebe,  um  ihre  Beschwerde  selbdritt 
gegen  den  Windgott,  Aeolus,  anzubringen,  der  weder  Sonnen- 
schein, noch  Kegen,  noch  Schnee  dulde'},  Alles  in  den  Wind 
schlage,  und,  als  wahrer  Windgründer  wirthschaftend.  Wind  säe 
und  Sturm  erndte.  Jupiter  lässt  nun  Vertreter  aller  Gesellschafts- 
klassen zusammenberufen,  damit  jeder  seine  Wüusche  oder  Be- 
schwernisse, in  Wettere  Angelegenheiten,  vorbringe.  Da  kommt 
aber  Jupiter  vom  Regen  in  die  Traufe,  Gutsbesitzer,  Kaufleute, 
.  Acker-  und  Weinbauern,  Wasser-  und  Wiodmüller-  so  viele  Be- 
rufsarten, so  vielerlei  Wetterwünsche  und  Verwünschungen;  so 
viele  Köpfe,  so  viele  Wetterstudien:  Wasserköpfe,  PeuerkÖpfe, 
Windköpfe  und  windverdrehte  Köpfe.  Und  die  Weiberfcöpfe  gar! 
Von  Natur  Wettergläser,  Wetterfahnen.  Voll  Kopf  bis  Fuss 
Wetterzauberinnen,  Wetterhexeii.  Die  Eine  wünscht  sich  Danae's 
Hegenwetter;  die  Andere  beständigen  Sonnenschein  wie  Kljtie, 
die  der  Sounengott  in  eine  Sonnenblume  verwandelte,  um  ihrer 
los  zu  werden,  die  aber,  als  solche,  erst  recht  wie  eine  Klette  an 
ihm  hing.  Die  Dritte  wünscht  stürmisches  Wetter  und  dazu 
einen  Verehrer  mit  Boreaa'  Flügeln,  der  sie,  wie   dieser    die 

1)  'SnfEereth.  neyther  soDe-shyne,  rajne,  nur  simw.' 
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Oij'iliia,  im  Stnrm  entführe  und,  wie  Boreas  die  schönste  von 
König  Dardanns'  Stuten,  mit  Sturm  erobere.  Diese  sehnt  sich  nach 
einer  von  allen  Winden  der  Mode-Windrose  beherrschten  Saison, 
um  nach  jedem  Winde  eine  neue  Mantille  zn  hängen.  Der  Einen 
Sinn  ist  auf  ein  Wettermännchen  gestellt,  das  bei  jedem  Wetter 
auf  dem  Posten  ist ;  nicht  wie  Messer  Antonio  in  der  italienischen 
Novelle,  der  nach  dem  Kalender,  und  nur  wenn  die  Sonne  im 
Steinbock  oder  Wassermann  steht,  seinen  hygrometrischen  Feder- 
kiel spielen  lässt.  Von  den  Weiberkopfen  zu  schweigen,  die  auf 
das  Drehen  an  sich  versessen  sind.  Die  Wetterhähne  der  Polkas, 
Galoppe,  Walzer,  Cotillons  und  Quadrillen!  Ja,  allin^esammt 
drehsüchtiger  als  der  Wetterhahn,  der  doch  um  einen  feststehen- 
den Zapfen  wirbelt,  während  die  ewig  weiblichen  Wetterhähne 
selbst  den  Drehzapfen  zum  Drehhahn  schwenken,  der  auf  den 
kleinsten  Bück  erfüllte  Herzenswünsche  von  sich  sprudelt.  Natha- 
niel  Field's  berufene,  1612  gedruckte  Komödie:  'A  woman  is  a 
Weathercock';  „Sin  Weib  ist  ein  Wetterhahn",  wird  John  Hey- 
wood's ßchnurr^em  'Weather-PIay'  erst  das  rechte  Liebt  auf- 
setzen. 

Kein  Wunder,  wenn  bei  diesen  wetterwendischen  Witterunga- 
launen  der  Querulanten  Jupitern  selber  ein  Schwindel  eriasst, 
und  ihm  zu  Sinn  ist,  als  ginge  ihm  ein  Mühlrad,  oder  die  vier 
Schaufelflügel  einer  Windmühle  im  Kopf  herum.  So  wüst  und 
dumm  im  Kopfe  war  ihm  nur  in  jenem  Augenblick,  wo  ihm  der 
Schmiedegott  die  Göttin  der  Weisheit  mit  dem  Hammer  aus  dem 
Schädel  schlug,  und  mit  der  Göttin  die  Weisheit  selbst,  bis  auf 
die  letzte  Spur.  Doch  muss  er  schandenhalber  seine  fünf  Sinne 
zusammennehmen,  um  einen  Äustragsspmch  zu  fällen,  der  die 
Streitpaiteieneinigerraaaasen  zufrieden  stelle.  In  drei  siebenzeiligen 
Versstrophen  macht  er  den  verwetterten  Beschwerdeführern  be- 
greiflich, wie  zweimal  zwei  ist  vier:  ein  Allerweltswetter  herzu- 
stellen, das  zi^leich  Allen  und  Jedem  gerecht  wäre,  das  hiesse 
nicht  nur  Warm  und  Kalt,  sondern  auch  Trocken  und  Nass, 
Sonnendürre  und  Wolkenbruch  aus  Einem  Mimde  blasen ;  hiesse 
Sonne,  Mond  und  Sterne  in  eine  Omelette  zusammenrühren,  die 
aussähe,  wie  von  der  Hölle  ausgespieen.  Schädige  diese  die  Peld- 
früchte  empfindlich,  so  oft  sie  ibr  berüchtigtes  Wetterspiel:  „Der 
Teufel  bläut  seine  Grossmutter"  aufführt,  wo  Regen  und  Sonnen- 
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schein  sich  in  den  Haai'en  liegen :  denkt  euch  nun  gar  ein  höllisches 
Weather-Piay  mit  so  vielen  Teufeln  und  so  vielen  von  ihnen  ge- 
prügelten Grosamüttern,  als  es  Witterungswechsel  giebt!  Denkt 
euch  sämmtliche  Witterungswechsei,  deren  Wechsel,  trockene  und 
nasse,  alle  zugleich,  zur  Tilgung  einliefen,  alle  auf  einmal!  Denkt 
euch  den  Kraeh!  Und  stäke  meine  Witternngswechselbank  voll 
Fässer,  Kisten  und  Kasten,  stvotzend  fon  Gold-  und  Silberbarren, 
geprägtem  und  ungeprägtem  Sonnenschein,  Eegenthalern,  roUeu- 
und  scheffelweis  gemünztem  Silberschnee,  klingenden  Frosten,  von 
blitzenden  Donnerrollen  und  von  allen  goldenen  Schüsseln,  wor- 
auf meine  zahllosen  Eegenbogen  ruhen ,  und  diese  Schüsseln,  ge- 
füllt mit  den  Goldblechen,  welche  die  Sonne  haufenweise  den 
Regenbogen  zuwirft'),  wie  ein  Landesvater  bei  Empfangsfeier- 
lichkeiten Goldmünzen  unter  das  Strassenvolk  —  dennoch  würde 
meine  Witternngswechselbank  sich  zahlungsunfähig,  sich  bankrott 
erklären  müssen.  Und  wer  würde  das  Bad  ausgiessen?  Ihr! 
Die  Ihr  thörieht  Jeder  seinen  Witterungswechsel  präsentirt  und 
alle  zumal.  Varietas  delectat,  Veränderung  thut  wohl  und  gut. 
Wer  die  Witterungsveränderuiig  aufheben  will,  gleicht  jenem  ver- 
rückt gewordenen  Professor  der  Naturwissenschaften,  der  das 
Wetterglas  zerschlug  und  das  Quecksilber  auslaufen  Hess,  um  be- 
ständiges Wetter  zu  haben,  dessen  Wandelbarkeit  er  dem  leicht- 
beweglichen, unstäten  Quecksilber  zuschrieb. 

Bei  Jupiter's  dreistrophigem  Verdict,  das,  dem  Sinne  nach, 
mit  obiger  Darlegung,  wie  die  letzte  Strophe  zeigen  mag  ^),  über- 

1)  J.  Grimm,  d.  Mytk  S.  ti!»l. 

2)  Wherfore  we  wyll  the  hole  worlde  to  atteade 
Eche  sort  oq  suche  wether  as  tot  tliem  doth  fult; 
Now  one,  now  other,  as  lyketh  us  to  sende; 
Who  that  haCh  jt  ply  it,  and  sure  we  shall 

So  gjde  the  wether  in  eourse  to  you  all, 
That  eehe  wyth  other  ye  shall  hole  remajue 
In  pleasnre  and  plentyfatl  welth  certayne. 
Das  Stück  hat  auch  einen  'Vyce'  in  der  Figur  des  'Mery  ße)iorte' 
(, lastige  ßeportor"  nach  neuestem  Zeitnngsstyl),  den  Jupiter  an  die  ter- 
schiedenen  Nationen  als  Berichterstatter  seiner  Absichten  entsendet.  Mer  j 
Reporte  kehrt  zurück,  apportirt  aber  nicht,  wie  ein  heutiger  Reporter, 
einen  Uaulkorb  voll  Lappen  und  Lampen,  die  er  ans  aller  Nationen  Müll- 
!;rube!)  als  Neuigkeits schund  nnd  Elat«ch  aafgelesen;  sondern  erzählt  blos 
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einätimmt,  berahigen  sich  die  Wetterparteien  in  John  Heywood's 
Wetterspiel  und  überlassen  das  Anfertigen  des  Tages-,  Wochen- 
und  Jahreskalenders  dem  unvordenklichen  Wettermacher  und 
Wolkensammler,  dem  Blitz-  und  Donnerscbleuderer,  dem  obersten 
HeiTscher  auf  dem  vierzackigen  wolkennmhüUten  Oljmpos. 

John  Heywood's  anderweitige  Enterludes  und  sonstige 
Erzeugnisse  in  Versen ')  verweisen  wir  mit  ihren  Titeln  in 
unsern    limbum     infiratextualem  ^) ,    und    wollen    die    Gruppe 


von  den  TerBchiedenen  Orten,  die  er  besucht.  Der  erste  Wetter-Bittsteller 
bei  Jnpiterist  ein  'Gentlyman',  der  trockenes,  nicht  nebliges,  nnd  wind- 
stilles Wetter  für  sich  und  seine  Jagdhonde  auf  der  Hasenpürsch  ver- 
langt.*) Die  anderen  Snpplicanten  iHjerweist  Jupiter  aeiuem  Vjoe-ßepor- 
ter,  der  ihre  Wetter-Nothdurften  mit  allen  Poren,  wie  ein  Schwamm  auf- 
saugt, und  in  Jupiters  Ohren,  sich  selbst  zum  getreusten  Ausdruck  ^ines 
Wesens  und  seiner  Bestimranug  bringend,  ausquetscht,  Dr.  ßlisa,  in  aeiner 
Censura  Literaria  (Vol.  III.  p.  299},  bemerkt,  dass  er  seine  Inhaltsangabe 
einem  Druckexemplar  entnommen,  dem  die  letzte  Seite  fehlt,  die  Bodleian- 
Copie  ist  complet  ('imprinted  at  London  by  Antonie  Kytson"),  Hier 
schliesst  Heywood's  „Wetterspiel"  mit  des  'ßoye',  der  beständige  Winter, 
wegen  der  Schneehälle,  gewünscht,  Dankgelübde,  dahin  lautend;  dass  er 
einige  seiner  nächsten  Schneebälle  dem  'Qodfather'  Jupiter  weihen  würde, 
'by  Christe'.  Mery  Reporte  bedankt  sich  in  Jupiter  Namen  bei  ^seiner 
'Lordshjpp,  dem  Strassenjungeu  {God  thanke  jour  Lordahypp)  and  Jnpiter 
schwingt  sich  im  vollen  Glorienhcwasstsejn  seines  weisen  Entscheides 
hinan  auf  seinen  himmlischen  Thron  ('we  shall  Ascende  into  our  trone 
celestial').  ~  i)  John  Heywood's  Poetjcal  Works.  Lond.  1598.  4". 
—  2)  'Of  gentylness  and  nobylyte',  ein  nach  Art  eines  Enterlade 
compilirter  Dialog  zwischen  einem  Kaufmann,  Bitter  und  Pflüger, 
Ein  Streitgespräch,  welcher  der  wahre  Edelmann  sey.  Von  John  Kastell 
gedruckt  ohne  Jahreszahl,  dem  es  Warton  auf  das  Colophon  hin:  'John 
Kastell  me  fieri  fecit'  schlankweg  mschreibt.  Mit  kaum  grosserem  Rechte 
wird  es  dem  John  Heywood  beigelegt,  von  dessen  Hand,  wie  Collier 
bemerkt,  sich  keine  Spnr  in  diesem  Dialog-Enterlude  findet;  'It  has  been 
assigned  to  Heywood,  bnt  throughout  there  is  no  trace  of  his  hand'  (11.  396). 
'The  Play  of  Love',  wovon  noch  kein  Druck  mit  dem  Titelblatt 
gefunden  wurde  (Warton  ed.  Hazl.  IV  p.  Sl),  Dieses  „Spiel  von  der 
Liebe"  ist  in  Lowndes'  'Bibliographical  Manual"  und  in  der  'Biographia 
dramatica'  katalogisirt;  'The  Play  of  London  by  W.  Basteil  1533.  'Quarto', 

')  Weather  pleasant , 

Drye  and  not  myety,  the  wynde  calme  and  ftyll. 
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der    Interludes  mit  dem    schon  erwähnten 'Thersytes' ') 
schliessen. 


1)  'A  new  Enteclflde  called  Thersytes.  This  Enterlude  followinge  dothe 
declare  liowe  that  tbe  greatest  boestere  are  not  Üie  greatoat  doers'.  („Das 
folgende  Enterinde  zeigt,  wie  die  grössten  Prahler  nicht  die  grössten  Thner 
sind.")  'Imprinted  at  London  hy  John  Tyadale.  4».  b.  1.  Ohoe  J»bres- 
zahL    Aus  der  Stelle  im  Epilog: 

BeBeech  ye  also  that  God  my  save  his  Queen 

Lovely  Lady  Jane  and  the  prince  that  he  hath  send  them  betweene. 
Bittet  auch,  daas  Gott  erhalten  mochte  seine  (Henry's  VHI.)  KönigiD, 
Die  liebliche  Lady  Jane  (Sejmour)  und  den  Prinzen,  den  er  ihnen  gesandt 

inzwischen. 
Dieser  Prinz  (nachmals  Edward  VL)  wurde  am  12.  Aug.  1&37  gehören. 
Lady  Jane  starb  im  Kindbett  zwei  Tage  nach  des  Prinzen  Geburt.  Dar- 
nach lässt  sich  die  Abfassung  des  Bnterlnde  'Thersytes'  fast  auf  den  Tag 
bestimmen.  Gedruckt  wurde  es  nicht  vor  1561,  in  welchem  Jahre  Tysdale 
erst  zu  drucken  begann.  (VgL  die  Vorrede  zu  Joseph  Haslewood's, 
gelegentlich  uoserer  Besprechnng  des  Enterlude  'Jack  Junior',  gedachter 
Ausgabe  beider  Werke.) 

Dr.  Dibbdin,  in  seinen  'Typograph  ical  Antiquitics'  (Vol  UI  p  376)  be 
richtigt  das  'Quartu'  anm  'small  folio',  richtet  aber  dabei  eine  argt  Vei 
irrung  an,  indem  er  das  'Play  ot  Luve'  far  identisch  mit  dem  Play  of 
the  Weather'  erklärt.  Diese  Confusion  hat  die  Auffindung  eines  Druckes 
von  'The  Play  of  Love'  in  der  Bodl.  Bibl.  'printed  at  Lmdju  m  Fars-ter 
Laen.  bj  John  Waley  ein  Ende  gemacht.  Im  Play  of  Lnye  spielen  Lovcr 
not  beloved  (der  nicht  geliebte  Verliebte),  die  geliebte  Kii-htver 
liebte  (the  women  belOTed,  not  loving),  der  Verliebt- Geliebte  (Lover 
beloved),  der  weder  Geliebte  noch  Verliebte,  den  der  Vice  Toratellt, 
DieGespräcbc  verschränken  sich  zu  Controversen,  welche  Lage  die  schlim- 
mere, Lover  not  beloved  argnmentirt  seinen  Zustand  für  den  qualvollsten; 
die  nicht  liebende  Geliebte  den  ihrigen.  Vice,  der  weder  Liebende  noch 
Geliebte,  beweist  dem  seligen  Gelieht- Verliebten ,  dase  er  ein  Woodcock 
(Schnepfe),  und  erklärt  sich  als  den  einzig  Glücklichen  in  seiner  vollkom- 
menen LiebcBunaugefochtenheit  und  seligen  Liebeloeigkeit.  Bald  verwickeln 
sich  die  vier  Zustände  zu  einer  Dispnta  von  vier  durcheinandergeschlnn- 
gcnen  Diasertations-Thesen ,  als  CoatroversBÖpfen,  die  der  liebelose  Vice 
mit  dem  Scbreckensrnf  „Feuer!"  in  Allann  und  Anfruhr  setzt.  Das  und 
das  Hans  dort  in  jener  Gasse  brenne:  Lover  beloved  lälH  in  Ohnmacht, 
in  dem  Hause  wohnt  seine  Goliebt-Liebendc.  Vice'  laclit  ihn  mit  der  Ver- 
sicherung, es  sey  nur  Spass,  aus  der  Ohnmacht;  der  Feucrrnf  sein  logisches 
,\ri;umeiit,  welch  einhirnverbrannter  Woodcock  ein  Lover  beloved  ist.  Dieser 


.Google 


Das  Interlude  'Tbersites'. 


Der  „schäbige,  schmähBücht^e  Bnbe";  den  Thersites  m  Sbsk- 
s^aie>'a  „TroUus  und  Cressida",  sieb  selber  nennt,  sucht,   von 


aber  retorquitt*)  mit  seiner  auBgelassenen  Freude  über  die  Unwahrheit 
das  Argument  gegen  Vice.  Nun  verflechten  und  verfitzen  sich  die  Con- 
troverszBpfe  von  neoem,  und  so  unentwirrbar,  dass  sie  die  Qeliebtnicht- 
liebende  mit  der  Scheere  ihrer  Entscheidung:  „Dass  das  Vergnügen  eines 
Liebenden  und  Niohtl»benden  gl^ch  sey",  den  Zopfknoten  dn ichschneidet, 
und  der  Nichtgeliebtliebende  (Lever  not  loved)  die  ZopfstBclce  zu  dem  end- 
g:Hltigen  Schluesmoial-Zopf  unter  allgemeiner  Zostinimung  flechten  kann: 
In  die  Iiiebe  zum  ewigen  Heil  und  Heilbringer")  alle  Liebeszöpfe,  wie 
SiiasOB  die  seinigen  in  Delllah's  sieben  Seile  von  frischem  Baat,  zn  ver- 
weben. 

Dialogne  of  Wit  and  Folly.  Im  HarL-Ma.  Nö.  367  enthalten, 
worin  der  Dialog  Folioaeite  110  beginnt  mit  dem  Titel:  „Juhn  Heywood's 
poetical  Dialogne,  concetning  Wittj  (i.  e.  Wise)  and  Witleas:  mado,  as  it 
seemes,  to  be  reeited  before  king  Henry  TIIL'  Die  Bezeichonng  'Dialogue 
of  Wit  and  Folly"  röhrt  von  Collier  her.  Das  Gespräch  fahren  drei  Per- 
sonen: John,  James  und  Jerome.  John  verficht  die  Praiswördigkeit 
des  Lebens  eines  Weisen;  James  plaidirt  fflr  das  Behagen  und  die  Ver- 
gnüglichkeit im  Leben  eines  Thoren,  und  trinmphirt  über  seinen  Gegner 
mit  der  Behauptung,  dass  Thoren  für  ihre  Sünden  nnverantworüich  und 
daher  des  himmlischen  Heils  gewiss  sind.  Dieser  Ansicht  tritt  Jerome, 
der  sieh  dem  Gespräche  zugesellt  hat,  mit  aller  Entschiedenheit  entgegen. 
Die  Unhaltbarkeit  einer  solchen  Aufstellung  verweisend ,  indem  er  den 
Sieg  der  Weisheit  (Wit)  über  die  Thorheit  überall  und  allerwege  darlegt. 
(Vgl.  Vol.  XX.  Pierey  Society,  wo  der  Dialogue  mit  einer  Einleitung  von 
F.  W.  Pairholt  abgedruckt  ist.)  John  Heywood's  'Epigramms',  6ÜU  an 
der  Zahl,  sind  wahrscheinlich  seine  und  Anderer  in  munterer  Gesellschaft 
Torgebiachte  und  vcrsiGcirte  scherzhafte  Einfalle,  Eselsspässe,  wenn  man 
Warton  glanben  will,  der  folgendes  Urtheil  Bber  diese  Disteln  als  Stachel- 


*)  —  Th'  actuall  pleasurcs  that  I  posaess 

Are  as  far  above  the  case  that  ye  profes, 
As  ia  my  payne  in  your  imagiaacyon, 
Under  the  pleasures  of  contentacyon.' 

**)  Let  US  seke  läie  love  of  that  lovyng  Lorde 

Who  to  snffer  paaayon  for  love  was  content; 
Whereby  his  lovees  that  lose  for  love  assent 
Shall  have  in  fyne  above  contentacyon, 
The  felyng  pleaeare  of  etemell  salvacyon, 
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Troja  zurückgekehrt,  und  mit  eiaer  Keule  (club),  als  einzigem  Be- 
standstöck  seiner  Kriegarüstung  auf  dem  Nackeu'),  den  Sehmiede- 
gott Mulciber  (Vulcau)  in  der  Werkstatt  zu  Lemnos  auf,  um 
sich  von  demselben,  wie  ein  zweiter  Achilles,  zunächst  einen 
Kriegshelm  schmieden  zu  lassen.  Da  Thersites,  als  homerischer 
Rüpel,  sein  Anliegen  lateinisch  vorbringt  ä),  dreht  ihm  der  selber 
doch  auf  einen  lateinischen  Namen  getaufte  Waffenschmied  ver- 
ächtlich den  Rücken.  3)    Thersites  übersetzt  nun  'galea'  in's  Ait- 


verse  abgietit;  „Die  elenden  Schnurren  und  kläglichen  Wortspiele,  womit 
diese  kleinen  Reimereien  nugeapitzt  sind,  bezeugen  den  grossen  Mangel  an 
Gcistesfreiheit,  nicht  allein  in  der  Coinposition,  sondern  auch  in  der  Unter- 
haltung unserer  Vorfahren.*) 

'A  Dialügne  cöutayning  in  Effect  tlic  Nuinbcr  of  all  i\,e 
Prüverbes  in  the  Bnglish  Tongue  compact  in  a  matter  concer- 
iiing  two  Jlarriages.'  (1547.)  Ein  Poem  in  Langversen.  „Alle  Sprich- 
wörter der  englischen  Sprache  sind  hier  in  eine  sehr  alberne  komische  Er- 
zählung verwehen.**) 

John  Hej'wood's  letet«s  und  am  meisten  dnrehgeiibeitetes  Poem  ist 
'The  Spider  and  the  Plie'  {„Die  Spinne  nnd  die  Fliege")  in  Octav 
Stan/en  und  118  €apit«ln,  mit  Hobschnitten,  gedr.  London  las6  „Nil  h'it 
es  vielleicht"  —  sagt  unser  Währmann  Warton  —  „ernen  so  stumilcn 
abgeschmackten  und  nichtigen  Apolog  gegeben,  so  baar  an  Phaataeie,  de 
danken  und  Moral.***)  (p.  XX.)  Unter  den  'Flies"  (Fliegen)  werden  du 
Katholiken  verstanden ;  die  'Spiders'  (Spinnen)  sind  die  Pro 
teatanten.  Queen  Mary  ist  die  mit  einem  Besen  bewaffnete  Magd 
im  Dienste  Chrißti  und  der  heiligen  Kirche.  Königin  Mary  räumt  mit 
dein  Besen  unt^r  den  Spinnen  auf,  zugunsten  der  Fliegen,  als  oh  jene  die 
Plage  wären  nnd  nicht  diese.  Die  Scbilderimg  des  Kampfes  zwischen 
Spinnen  und  Fliegen,  das  Beste  darin,  ist  eine  Nachahmung  der  Batracho- 
myomachie.  Wie  doch  apinnenfeindlich  religiöser  Fliegeuwahn  seihst  einen 
30  muntern  Kopf  und  gewitzigten  Spassvogel,  wie  Hejwood,  in  seine 
Spinnweb  verstricken  kannl  —  1)  (Having  a  club  iipon  Ins  neck.) 

2)  Condatur  mihi  galea. 

3)  Mnlc.  What,  fellow  Mulciber,  do  ye  speak  Latin  oow? 

*)  'The  miserable  drolleries  and  the  contemptible  (tuibbles  with  which 
these  little  pieces  are  pointed,  indicate  the  great  want  of  refluement  not 
only  in  the  composition,  but  in  the  conversation  of  onr  anccstors.'  (IV, 
p.  82.)  —  '•)  'AU  the  proverbs  of  the  English  language  are  heie  inter- 
woven  int«  a  very  silly  comic  tale,'  (Warten  a.  a.  0.)  —  ***)  'Perhaps 
there  never  was  so  doli,  so  tedious  and  trifilng  an  apologne;  without 
fancy,  ineauing  or  motal.'    (Warton  a,  a.  0.) 
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Sächsische  Wort  'sali  et',  „Helm".  „Was?"  —  wundert  sich 
Muleiber,  —  „In  dieser  Jahreszeit  Salat;  wo  alle  Kräuter 
verdorrt  sind'),  der  Salat  in  die  Fichten  gegaBgeii,  und  über 
Endivien  und  Eaponzeln  Gras  oder  vielmehr  Heu  wächst?  Mit 
diesem  altsächsischen  Kalauer  von  ungesalzenem  Salat  vesiren 
sich  die  Beiden  noch  eine  Weile  fort,  bis  endlich  Mulciber's 
ambosharter  Schädel  begi'iffen  bat,  dass  Thersites  keinen  Salat 
von  Eisen  oder  Stahl  in  Essig,  Oel  und  Eiern  wünscht,  und  be- 
giebt  sich  in  seine  Schmiede  und  bringt  im  Nu  den  fertigen 
Kriegshelm  dem  Thersites  für  seinen  von  Odysseus'  Scepter  mit 
Beulen  und  Löchern  geschmückten  Dötz,  Mit  dem  Helm  auf 
dem  Kopf  fordert  der  „abgestandene  Klumpen  Sauerteig",  wie  ihn 
Sliakspeare's  Ajax  nennt,  nicht  nur  sämratliche  Helden  vor  Troja, 
sondern  auch  alle  Bibelriesen  und  starken  Männer,  den  Simaon, 
den  Goliath,  in  die  Sehranken.  Und  als  ihm  Muleiber  gar  einen 
habergin,  eine  Brüne  geschmiedet  und  um  die  Brust  geschnallt, 
nimmt  es  „die  Brut  von  einer  Wolfspetze"  mit  König  Arthur's 
ganzer  Tafelrunde  auf.^)  Beim  Anlegen  der  Arm-  und  Bein- 
schienen erbebt  sich  der  „schmähsücbtige  Bube",  der,  dem  Heetor 
gegenüber,  sich  als  „recht  armseliger  Lump"  kennzeichnet,  in 
seinem  begeisterten  Heldenbewusstseyn  zu  dem  überschwäng- 
lichen  Dankesausdruck,  dass  sein  VerpflicbtungsgefObl  ffir  Mulci- 
ber's Freundschaftsdienst  um  die  ewige  Dauer  mit  eines  Bettlers 
unsterblichen  Läusen  ringen  werde.^)  Nun  fehlt  nichts  zur  Voll- 
rüstung als  das  Wichtigste:  das  Schwert.  Da  hängt  auch  das 
schon  an  Thersites'  Heldenhüfte.  Er  zieht  sofort  vom  Leder  und 
der  Erste,   den    er  vor  die  Plempe  ruft,    ist  Kakus*},    der 


t)  Thersites. 

I  pmy  thee'  mttke  me  a  sallet. 
Muleiber. 

Wouldst  thou  have  a  sallet  dow?  all  the  berbs  are  deadl 
2)  Where  art  thou,  klng  Aithur  and  the  knight  of  the  Bound  Table? 
3}  Thersites.        While  beggars  have  liee 

1  do  me  faithfuUj  bind 
Thy  kindneas  to  bear  in  niiiid. 
4)  Come  liither,  Cacus. 
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Abruzzenrauber ,  der  alle  seine  Thateu  hiafcenücks  vollführte; 
hinter  Herkules'  Rücken  dessen  Rinder  stahl,  und  dann  die 
Ochsen  bei  den  Schwänzen  hinterwärts  in  seine  Höhle  zog.  Statt 
Kafcna  kommt  ihm  seine  eigene  Mutter  (Mater)  in  den  Wurf. 
Hier  fängt  daa  Enterlude  selber  an,  als  „abgestandener  Klumpen 
Sauerteig"  in  Fäulnias  überzugehen  und  zum  Himmel  zu  stinken. 
Mater  droht,  wenn  ihr  einzig  geliebter  Herzenssohn  nicht  seine 
Kampfwuth  zügelt,  sich  die  Mutterbi-üste  abzuschneiden,  die 
seinen  unzähmbaren  Heldengeist  genährt.^)  „Die  Brut  einer 
Wolfspetz"  hört  aber  auf  die  Wolfspetz  nicht  und  ihren  petzigeü 
Jammer,  Er  haut  blindwtithig  um  sich,  brüllend  nach  Robin 
Hood  und  Kleinjohn,  und  dabei  todtschlägerisch  kampftoll  die 
Namen  verwechselnd.^)  In  seiner  Raufwuth  doch  nicht  so  ohne 
alles  Selbstbewusstseyn,  dass  er  den  Zuschauern  nicht  den  heim- 
lichen Wink  gäbe:  sie  möchten  nicht  bange  seyn'');  er  sey  noch 
immer  und  bleibe  der  alte  schäbige  Lump,  die  schmähsüehlnge 
Memme.  Nun  kommt  ein  noch  fauleres  Incidenz,  das  oberfaul 
zum  Himmel  stinkt:  eine  Schnecke  kriecht  über  den  Weg.  Ent- 
setzt starrt  Thersites  das  Üngethüm  an-i),  das  Haar  gesträubt 
und  rasselnd  vor  dem  grausigen  Anblick,  wie  die  Spiesse  eines 
Stachelschweins.  Doch  ermannt  er  sich  wieder  und  kämpft  gegen 
die  Schnecke  mit  Schwert  und  Keule  auf  Tod  und  Leben,  einen 
Berserkorkampf.  Miies  (Soldat)  kommt  dazu,  wo  eben  die 
Schnecke  die  Waffen  streckt,  die  Hörner  nämlich  einzieht."') 
Miies  tritt  für  die  Sehnecke  ein  und  nimmt  den  Kampf  an. 
Thersites  ist  aber,  wie  auf  dem  Schlachtfeld  vorTroja,  Priam's 


1)  Mater.     I  will  also  cut  inj  i^aps  nway, 

That  gavc  thee  suek  ao  many  a  daj. 

2)  Where  is  Eobin  John  and  LitUe  Hood? 

3)  Pellüwa,  keep  mj  contael;  bj  the  mass,  I  do  but  crate*) 

Think  yoii  that  I  wiU  flght?  m,  tio    —    -     — 

4)  B«t  what  a  mouiter  do  I  aee  iir>w¥    —    —    — 
I  waa  never  so  afraid.    —    ^    — 

5)  (Here  he  mnat  fight  then    with   hia  mvord  agaiust  tho  siiail , 
the  snaj]  draweth  her  horna  in.) 
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Bastardsohae ,  Margaleon,  gegenaber,  auch  jetzt  noch,  angesichts 
dea  schl^fertigen  Miles,  der  Ansicht:  „Ein  Kampf  zwischen 
uns  wäre  gegen  alle  Keligion",  und  verateckt  sich  hinter  „Muttern"  •), 
bis  Miles,  wie  Shakspeare's  Margaleon,  „Feighardt"  rufend,  sich 
entfernt.  An  dieser  Stelle  entspinnt  sich  ein  Zweikampf  zwischen 
dem  Faulgeruch  des  Enterlude  mit  der  abenteuerlichen  Abge- 
schmacktheit seines  faulen  Helden  und  noch  fauleren  Dichters 
und  Schöpfers.  Nach  Miles'  Abgang  kommt  nämlich  der  kleine 
Tele  mach  mit  einem  Briefe  seines  Vaters  Ulysses,  worin  der  König 
von  Ithaka,  in  zerknirschter  ßeue  ob  der  vormaleinst  dem  lieben, 
wackern  Thersites  vom  Ithakerkönig  zugefügten  Unbilden 2),  flehent- 
liehst bittet,  seinem  Söhnchen,  dem  kleinen  Telemachelehen,  die 
Wflrmelchen  zu  vertreiben,  mit  etwelchen  Blutegelchen 3),  ge- 
setzt an's  Steisselchen  oder  Zagelchen.  Thersites,  gleich  da- 
zu bereit,  eilt  zu  seiner  Mutter  hin,  dass  sie  die  Cur  in  die 
Hand  nehme.  Die  Alte  macht  Mäuschen,  vonwegen  der  Feind- 
schaft, die  Ulysses  gegen  ihren  Herzenssohn  von  jeher  an  den 
Tag  gelegt,  Herzenssohn  schwört,  Herzensmütterchen  mit 
der   Keule    todtzusehlagen ,    wenn    die    alte   Hexe    nicht  sofort 


0  mother,  mother,  I  praj  thee  me  hide. 

'I  send  you  loving  greeting, 
'Thersites,  my  öwn  sweeting; 
'I  am  very  aorrj, 
'When  I  oast  in  meraory 
'The  great  unkindneaa 
'That  hath  be  in  mj  breast 
'Against  you  ever  prest. ■  — 

'Forgive  me,  I  you  desire, 
'And  help  I  you  beseeoh 
'Telemachns  to  a  leech 

(To  be  set  on  bis  breech)') 
'That  Mm  may  wisely  charm 
'From  the  worms,  that  do  him  härm. 


*)  Wir  schieben  den  fehlenden  Vers  e 


.Google 


14(i  Das  englische  Drama. 

dem  Kleinen  die  Wurmer  abtreibt.')  Mutter  schreit  Zeter 
Mordio.^)  „Fluchst  Du,  alte  H — ?  Segne  mich  oder  ich  segne 
Dir  den  Dötz  mit  meinem  Koiben."'^  Der  wird  Dir  die  Würmer 
aus  der  Nase  ziehen!  Stimm  an  den  Zauberspruch  und  hexe  dem 
kleinen  Kronprinzen  von  Ithaka  die  Würmer  aus  dem  Leib  zur- 
stelle!  So  musa  denn  die  Hexe  dran,  Mutter  Mater  lässt  den 
kleinen  Telemach  sich  auf  den  Boden  hinstrecken  mit  dem  Unter- 
leib nach  oben,*)  Und  nun  spricht  sie  ihren  Zauberaegen  über 
ihn  von  oben  bis  unten  ■"'),  zwei  volle  Seiten,  einen  Wurmsaamen 
zusammenbeschwörend  aus  allen  möglichen  biblischen  und  ausser- 
biblischen  Ingredienzen!  Moses'  Stecken,  die  Zunge  von  Bileam's 
Eselin,  der  Kieselstein  aus  David's  Schleuder,  der  dem  Goliath 
das  Loch  in  den  Kopf  schlug  —  eine  Latwei^e  von  60  Band- 
wurm-Versen, die  der  Hölle  selber  die  Teufel,  wie  Spulwürmer, 
in  Knäueln  und  Ballen,  abtreiben  könnte.  Der  kleine  Telemach 
läuft  mit  versificirfcem  Klystier  von  Asa  foetida  und  semen  Cynae 
im  Leibe  nach  Ithaka  zurück.  Thersites  bedankt  sich  bei  seiner 
Frau  Mater-Mama  und  betet  sie  in  seinem  an's  Publicum  ge- 
richteten Schlusssegen  zum  Teufel,  bei  der  heiligen  Dreieinigkeit 

1)  Thersites 

Charni,  uld  witch,  in  tht  devila  namt, 
Or  I  will  acüd  thee  tj  hini  to  be  his  darne 

With  i]j^  club  I  will  lay  thee  on  the  braiu. 

2)  Matti  He  will  kül  me, 

He  will  spill  me 

Hl  will  brnise  me, 

Hl,  will  pvick  me 

He  will  abtk  ine 
Er  will  mich  burteu, 
Ei  will  mich  marken. 
Will  nuch  zerkrümmein, 
Will  mich  zerstfiinmeln , 
£Ir  wiU  micli  keilen, 
Mit  Keulen  und  ^peilen 

3)  Cnrseat  thou  uld  whjrC''  blesa  un,  a^am 

Or  I  wil  blebse  thee,  thit  sli,ill  be  to  thj  pain. 
—  4)  {Then  he  was  lay   him  down  with  his  belli  upward.)  —  5)  (From 
abuve  to  beniatb  I 
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achwörfind,  wenn  sie  nicht  freiwillig  zum  Teufel  iahrt,  sie  dahin 
mit  einem  Bettkissen  im  Maul  zu  spediren.^)  Ihm  selber  aber 
stopft  Miles  das  Maul,  als  Jener  eben  noch  die  bramarbasi- 
rendsten  Lästerreden  gegen  ihn  im  Maul  herumwälzte,  jedes  Wort 
vom  umfang  eines  aufgeblähten  Luftpolsters.  Mlles  erblicken 
und  ausreissen,  und  Schwert,  Keule  und  Polster  von  sich  schmeis- 
sen:  dazn  braucht  Thersites  nicht  mehr  Zeit,  als  um  sein  Herz 
in  die  Hosen  zu  — ,  Ein  solches  Thersites-Zwiachenspiel  wurde 
im  Jahre  1563,  dem  Vorgeburtsjahre  des  Dichters  von  Troilus  and 
1  die  Buchhändler-Bollen  eingetragen!*) 


I)  Bat,  by  the  blessed  Trinita 

If  she  will  no  EDoner  dead  be 

I  will  with  a  cuahion  stop  her  mtrath. 

—  2)  An  das  zum  englischen  Enterliide  umgekrümmte,  uns  alä  spanische 
Tragicomedia  genau  bekannte  Theatetspiel:  ,,Calisto  und  Melibea'"), 
hängt  Collier  sein  geschichtliches  Eeferat  über  die  'Interludes'  wie  an  den 
Nagel.*")  Auf  seine  Notiz  darüber  ist  gleichfalls  schon  in  unserer  Ge- 
schichte Bezug  genommen  worden.'*')  An  dieser  Stelle  mag  die  Bemer- 
kung sich  noch  anschliessen,  dass  die  AufTährnng  des  Enterludef),  wie 
aus  einer  gegen  das  Stück  gerichteten  Denunciation  in  der  puritanischen, 
1580  gedruckten  Schrift:  'A  aecond  and  third  Blast  ofEetrait  from  Plaies 
and  Theatres'  erhelltff),  mithin  eine  Aufführnng  noch  50  Jahre  nach  der 
ersten  Veröffentlichung  des  Enterlude  (1530).  fft)  Dasselbe  folgt  der  spani- 
schen Tragikomödie  gerade  nur  bis  zur  vollbrachten  Verführung  durch  die 
Enppelhexe.  Nach  dieser  Sceoe  giebt  das  Enterinde  die  Tragikomiidie  dem 
Vemichtnngsstnrm  auf  der  hohen  See  poetisch-tragischer  Leidenschafta- 


•)  Gesch.  d.  Dram.  Vm.  838  ff.  —  **)  Eist,  of  drain.  P.  n.  p.  408. 
—  *'*]  IX.  S.  97.  Anm.  1.  —  f)  'Calisto  and  Melibea.  A  new  commodye 
in  englyshe,  in  manner  of  an  enterlude,  ryght  elygant  and  füll  of  craft 
of  rhetoryck,  wherein  is  shewd  and  dyscrybyd,  as  well  the  bewte  and 
good  propertys  of  women,  as  their  vycys  and  evil  cödiciös,  with  a  niorall 
cöclusion  and  eihortacyon  to  vertew.'  Folio.  Coloph.:  'John  Eastell  me 
iraprimi  fecit  cum  privilegio  regali'.  Daraufhin  wird  der  Drocker  Eastell  von 
Warton  (III.  191.  Octavausg.)  auch  für  den  Verfasser  ausgegeben.  —  f+)  'The 
natnre  of  their  comedies  are  for  the  most  part  after  one  manner  of  nature; 
like  the  tragical^comedy  of  Calistus,  wherein  the  bandress,  Celestina,  in~ 
flamed  the  maiden  Melibea  with  her  aorceiies',  so  lautet  die  Büge  in  dem 
puritanischen  Libell.  ~  fff)  Vollständig  in's  Englische  von  Thomas 
Mabbe  übertragen,  und  eist  1631  erschienen,    t^olio.) 


.Google 


1-^g  Das  englische  Draniii. 

Als  üebergangsdrama  zn  den  Tollbartigen  hiatorisch-poH- 
tischen  Schauspielen  in  englischer  Sprache,  bietet  sieh  daw  in 
CoUier's  Geschichte  der  englischen  Bühue  und  dramatisehen 
Poesie  noch  nicht  gewürdigte,  weil  erst  einige  Jahre  nach  Er- 
scheinung derselben  von  ihm  aus  der  Handsehrifl;  veröffentlichte 
national- chroiiilialische  und  gleichwohl  noch  historisch-alle- 
gorisclie  Theaterstück  von  selbst  dar:  das  eigenthümlichste, 
und  insofern  es  au  der  Markscheide  zweier  wesensverscbiedenen 
Bühnenspielgattnngen  auftritt,  das  merkwürdigste  aller  Inter- 
ludieu,  aller  englischen  „Zwischenspiele".  Dieses  interludiale  Stück 
an  der  Grenzmarlc  zwischen  gruiidverechiedenen  dramatischen 
Spielformen ;  dieses  Janus-PJay  in  zwei  Theilen,  wie  Janus'  Halb- 
köpfe und  Gesiebter,  unmerklich  ineinander  verwachsen,  kündigt 
sich  mit  dem  Sensationstitel  an: 

Kynge  Joaii. 

(König  Jolianii.) 

Ein   Spiel  in    zwei  Theilen,   von   John   Bale'),    dem    Literav- 


Katastrophe  preis  undschwimmt,  gleich  d  er  MaoliPth-Heie  im  Siebe,  an 's  Land, 
„wie  eineEatte  ohne  Schwanz"'!  im  Siebe  oiner  mirdliachen,  von  Melibea's 
Vater,  Danio,  gehaltenen  Suhlusspredigt  die  den  bahnenmäsaigen  Kata- 
slTophenBchluas  ersetzen  siU  als  leibhattes  Ebenbild  der  „Batte  ohne 
Schwanz"  Zerknirscht  in  Eeue  nnd  Busse  bekennt  Melibea  dem  Vatev 
ihre  Schuld  die  es  aber  beim  blossen  Sundigenwollen  habe  be- 
wenden lassen")  Als)  auch  die  bünde  eine  Art  von  Hexeniatte  ohne 
Schwanz.  —  1)  Kynge  Johan.  A  Pky  in  two  Parts.  Bj  John  Bale. 
Edited  bj  J.  Paine  Collier  Esq.  F.  S.  A.  From  the  Ms.  uf  the  Author  in 
the  Library  of  bis  Grace  the  iJuke  of  Devonshire-  London.  Ptinted  (or 
the  Camden  Society  etc."  1838.  Der  hochwfirdige  Bischof  nennt  selbst 
nnter  den  22  von  ihm  'in  idiomate  niatemo',  in  der  Muttersprache  vei- 
fassten  TheaterstBoken ,   den   „König  Johann":  'De   Joanne  Änglorum 

•)  Doch  schwimm'  ich  nach  im  Sieb,  icli  k-ann's 

Wie  eine  Batte  ohne  Schwanz,  , 
But  in  a  sieye  TU  thither  sail, 

And  like  a  rat  witbout  a  tau.        (Mach-,  A.  I.  Se,  3.) 
*•)  Melibea. 

For  though  I  ded  consent 

In  mind,  yet  had  he  never  bis  cont*>nt. 

(Dodal.  f^oil.  of  old  PI.    Ed.  Hari.    V.  I.  p.  &9.) 
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Historiker,  Komödiendichter  und  reformationseifriger  Bischof  voq 
Ossory,  der  gewiss  Doch  bei  uDseren  Lesern  in  gutem  Ange- 
denken ist. 

rege'  (in  seiüem  'Scriptorniu  lUnstrium  majoris  Brytanniae  etc.  Sninma- 
rium'  p.  702).  Das  Ms.  wurde  in  eineni  Wust  alter  Papiere  entdeckt, 
die  sahrscli  ein  lieb  der  Corporation  tod  Ipawicb  angebört  hatten.  Ans 
Privatbänden  ging  die  Handschrift  in  des  Herzogs  von  Devonehire  reioh- 
lialtige  Sammlung  an  dramatieehen  Schriftwerken  über.  MuthmaaBBlieh 
ist  Bale's  „König  Johann"  vi>n  den  Ipswicher  Zünften,  ähnlicli  wie  die 
ehester-,  Corentry-  und  Tork-Spiele  yon  den  Handwerkern  dieser  Städte, 
anfgefahTt  worden.  Der  Zeitpunkt  der  Abfassung,  ob  Bale  das  Stück  vor 
seiner  Erhebung  zum  Bischof  von  Ossory  durch  König  Edward  VI.  (1552) ; 
ob  er  es  nach  derselben  verfasst  bat,  lässt  sich,  schon  der  Anspielungen 
auf  Zeitereignisse  wegen,  nicht  bestimmen,  da,  damaligem  Branche  ge- 
mäss, längst  gangbare  Theaterstücke,  je  nach  dem  Tagesinterease,,  nach- 
träglich interpolirt  wurden.  John  Bale  hatte  sich  von  der  römisch- 
katholischen  Kirche  losgesagt,  wurde  Protestant,  weilte  während  des  blut- 
flüssigen  Weibleins,  Queen  Mary's,  blutiger  Regierung  ausserlandes,  kehrte, 
als  Elisabeth  den  Thron  bestiegen,  nach  England  zurück,  und  erhielt  die 
Stelle  eines  Präbendars  von  Canterburj  um  1560,  Er  begab  sich  niemals 
wieder  nach  seinem  Bisthum  in  Irland  ;£urück.    John  Bale  starb  1563, 

Die  pragmatische  Absicht  bei  seiner  Diiogie  'Kjnge  Joan'  ging  auf 
Förderung  und  Befestigung  der  Eeformation,  und  er  führte  diese  Absicht  in 
einer  „bis  dahin,  noch  unbekannten  Weise"  aus  ('in  a  manner  until  then 
—  unknown'.  Coli.,  Introd.  p.  VIll),  indem  er  die  Chronik  Königs  Johann's, 
dessen  Kampf  mit  der  Kirche  und  schliesslich  Bohwachmüthiges  Unter- 
liegen in  Henry's  VIII.  Zeit,  des  Bachers  von  Johann's  und  Englands 
Kirchenvasallenachaft,  übertrug:  das  erste  Beispiel  eines  vaterländischen 
Geschichtsdrama' s  in  der  Volkssprache,  mit  historischen  Personen,  wo- 
runter Papst  Innocenz  selber,  Cardinal  Pandulphns,  Stephau 
Longton,  Simon  von  Swinatead,  und  mit  diesen,  als  ebenbürtige 
Bühnenfiguren',  in  Verkehr:  die  ausbündigste  Person iflcation  der  Moral- 
Plays:  England,  als  allegorisehe  Wittwe;  Kaiserliche  Majestät 
welche,  in  eigener  Person,  nach  König  Johann's  Tod,  die  Reichsiügel  mit 
allerhöchsten  personiflcirten  Händen  ergreift.  Ausser  diesen  der  Ade), 
der  Clerus,  Bürgerliche  Ordnung,  Verrath,  Wahrheit  und  Auf- 
ruhr (Sedition),  letzterer  als  Vice  oder  Spassmacher,  den  der  grösste 
dramatische  Geschieh tsdichter ,  der  schöpferische  Umdiohter  von  Bale'a 
>Kynge  Johan'  und  des  älteren,  chronikalisch-dithyrambischen  'King  John',  in 
das  poetische  Fleisch  nnd  Blut  des  ritterlichsten  und  loyalsten  'Vice',  des 
hiatorisch'dramatischsten  Lustigmaehers  und  eifervollen  Schwingers  einer 
tr^isch-humoristischen  Momusgeisael  —  in  das  poetische  Fleisch  und  Blut 
von  Bastard  Faalconbridge,  aus  der  allegorischen  Aufruhrrulle  e 
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Den  Kriegazug  nach  Frankreich  hat  Bale's  JEöaig  Johann  im 

Eücken.  Der  leidenschaflliehe  Eefoniiationsdichter  atellt  seinen 
Helden  als  landesväterlich  eifrigen  Pfleger  und  Ohwalter,  als  legi- 
timen Herrscher  seines  Reiches  dar,  der  im  ersten  Theil  des 
dilogischen  Spiels  den  Nuroa  zur  Geltung  hringt ;  der  iro  Könige 
auch  vom  Priesterthum  das  Staatsoberhaupt  anerkannt  und  ver- 
ehrt wissen  will.')  Sein  Streben  sey  nur  dahin  gerichtet,  durch 
Praxis  und  Studium  die  Gesetze  zu  verbessern,  sein  Volk  in 
guter  Ordnung  zu  erhalten,  damit  treue  Gerechtigkeit  überall 
walte.  Mit  diesen  königliühen  Vorsätzen  leitet  Kynge  Johau 
den  ersten  rühmlichen  Theil  seines  „Spiels"  und  Wirkens  ein. 
Da  tritt  ihm  'Yngiond'  (England)  als  'Vidua'  entgegen,  als 
arme,  von  der  Geistlichkeit  bedrängte  und  beraubte  Wittwe -), 
des  Königs  Schutz  und  Hülfe  anflehend,  desselben  Kön^s,  der 


und  in  die  AutiuLirolle  einer  welthisto riachen  Nemeais-Ironie,  eines  fege- 
fenrigen,  tragisch-  kathartiecben  Humors  uinläiitei'te,  in  einen  heroiEchen 
'Vice',  als  satirisclt-lilutigen  Geissler  der  allgemeiuen  gescMchtliclien  StaatS' 
und  KJrchenpolitik.  „Bale's  Stück"  —  stimmen  wir  dem  verdienntvollen 
Heranegeher  desselben  aus  voller  Seele  bei  —  „Bale's  Stück  behauptet  — 
eine  Zwisehenstellung  zwischen  Moralitäten  and  liistorischen  Stücken  nnd 
ist  dasselbe  das  einzige  beltannte  Beispiel  dieser  Art  von  Dichtnngen  aus 
so  früher  Zeit. Deo  Stücken  'CambyseB'  und  'Appius  and  Vir- 
ginia") liegt  einmal  kein  englischer  Geschichtestoff  zugrunde,  auch  ge- 
hören sie  einer  späteren  Periode  des  englißchen  Drama's  an"  (Introd,  IX). 
Der  Hauptwerth  aber  von  Bale's  'Kinge  Johaa\  sein  danemdor  Ansprach 
auf  literar-historische  und  auf  literar- dramatische  Bedeutung,  nnd  Ehren- 
auEzeicbnung  beruht  auf  dem  Verdienste,  dasa  'Kinge  Johan'  der  Vor- 
läufer von  Shakspeare'a  'King  Jobii  war,  und  wohl  anch  —  so  denken 
wir  —  die  Studienmodellirgmppe  zu  dieser  Tragödie   mitabgeben  mochte. 

1)  —  all  pepeil  shold  shew  there  trew  aleggannce 
To  their  lawfull  king ■  — 

1  have  wome  the  crowne  and  wrowght  vyctorj  ouslje. 
And  UBW  do  purpose  by  practyse  and  by  stodye 
To  reform  the  lawes  and  sett  men  in  good  Order 
Tbat  trew  justyce  may  be  had  in  cvery  border, 

2)  Ynglond, 

Alas  your  olargy  hath  doue  very  sore  amjs 
I  nijsuayng  me  ageynst  all  ryght  and  jnstyee. 

*)  S.  oben  S.  109.  110. 
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als  King  John  die  Wittwe  seines  äitem  Bruders  in  ihren  ge- 
heiligtsten .Hechten  kränlite,  ihrem  Sohn,  seinem  rechtmässigen 
Herrn  und  Könige,  Reich  und  Krone  und  Leben  raubte,  und  Sie, 
die  Wittwe,  vor  Schmerz  und  Jammer  in  Wahnsinn  und  Ver- 
zweiflung trieb.  Als  Bale's  legitimer  Kynge  Johan  sagt  er  der 
Wittwe  Ynglond  Beistand  und  Schutz  gegen  ihren  gemein- 
schaftlichen Feind,  den  raub-  und  herrschsüchtigen  Clerus,  den 
ewigen  Stänker  und  Hetzer  und  Aufwiegler,  den  'Clargy',  zu, 
dessen  allegorischer  Pndelskern  schon  vor  ihm  dasteht  als  Viee, 
Namens  'Sedwsyon'  (Sedition),  „Aufruhr",  und  dessen  erstes 
Aparte  der  Vorsatz  ist,  auszusprengen,  dass  er  die  Beiden  (König 
und  Wittwe  Tnglond)  in  flagranti,  auf  sehnöder  Unzucht,  ertappt 
hätte.')  Der  König,  weist  dem  frechen  Kerl  die.Thür.^)  Die 
'lewde  person'  vei'sichert  aber  auf  Treue  und  Redlichkeit,  er 
käme  blos,  „um  Kurzweil  zu  treiben"^)  und  gebabrt  ganz  als 
wohlbestallter  Hofnarr.  Drolliger  Sedwsyon!  „Aufruhr"  als 
königlicher  Leibnarr!  Ein  scharfer  Blick  in's  Wesen  der  Cama- 
rilla,  die  mit  Scandal  schwanger  geht,  und  mit  Aufruhr,  Bürger- 
krieg, Königsmord  und  Dynastienuntergang  niederkommt!  Schnur- 
riger Sedwsyon!  Unter  der  Maske  des  Lustigmachers  die  alle- 
gorische Personification  von  Aufruhr  und  gespassiger  Cama- 
rilla  zugleich!  Wittwe  Ynglond  fahrt  iu  ihrer  Beschwerde 
gegen  'Clargy'  fort,  „die  Ferkelbrut  zur  Wildsau  von  Rom'*.^) 
„Mit  der  Wildsau"  (Eber)  —  fällt  der  König  ein  —  „meinst 
Du  wohl  den  Papst?"  ^)"  „Ich  meine"  —  versetzt  Wittwe  Yng- 
lond ■ —  „keinen  anderen    als  ihn,    Gott    schick'   ihm    einen 


I]  Sedition. 

What,  yow  y  (twb)  alone?    I  wyll  teil  tales  by  Jesns, 
And  Bay  that  I  se  yow  fall  here  to  lycherye. 

2)  Kynge, 

Avoyd,  lewde  person. 

3)  Sedition. 

Be  me  fayth  and  trowth  I  oame  Lytber  to  be  merrye. 

4)  The  wyld  bore  of  Rome,  God  let  hym  neyer  to  thee 
Lyke  pygges  they  Mow.  -■ — 

5)  Eynge  Johan. 

By  the  bore  o[  Eome,  I  trow,  thou  menyst  tbe  pope. 
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StriekP)  (zum  Aufhängen).  Hofnarr  Äufrubr  fährt  aus  dem 
Häuschen:  „Halt'sMaul,  H— !  —  nift  er—  oder  ich  lasse  dicb 
vom  Papat  schwarz  fluchen  wie  eine  Krähe  !"^)  Der  König  fragt 
verwundert:  „Wer  bist  du,  Burscli,  dass  du  so  grossmänlig  hier 
gebahrst?"  —  Seditioii:  „Der  Aufruhr  bin  ich,  der  mit  dem 
Papst  es  halten  will,  so  lang  ich  ein  Loch  im  H  -  hab."  ^)  Wittwe 
Ynglond  ist  ausser  sich  über  diesen  Erstgebornen  der  Wildsau 
und  ihr  Oberferkel.  Kynge  droht  mit  Hiaausschnieisseu.  Der 
ünflath  setzt  sich  aber  nun  erst  recht  fest,  —  fletscht  die  Wittwe 
an:  „'s  Maul  gehalten!  (deon)  Mich  ermächtigt  der  Papst,  Beide 
unter  dieFüsse  zu  treten,  Könige  und  Kaiser".^)  Kynge  schiebt 
ärgerlieh  die  Krone  von  einem  Ohr  aufs  andere  und  fragt  Yng- 
lond: „Aber  wie,  zum  Kuckuk,  bist  du  denn  eigentlich  Wittwe 
geworden?"  —  „Einfach  dadurch,"  ■  versetzt  Ynglond,  —  „dass 
besagtes  popysch  päpstisches  Schwein,  die  niederträchtige  Sau, 
meinen  Gatten  des  Landes  verwiesen."*)  Nun  fr^tKyageJohan, 
die  legitime  Krone  von  Gottes  Gnaden  weiter  zurückschiebend 
auf's  rechte  Ohr,  und  mit  einem  Ruck  von  vorn  nach  hinten, 
sodass  sie  auf  dem  Occiput  zu  sitzen  kommt  -  „Wer  denn  aber, 
gute  liebwerthe  Wittib !  Wer  deini,  Schwerenoth,  ist  dein  Gatte?" 
,,Wer?"  —  dient  ihm  die  Wittwe  —  „So  wahr  mir  Gott!  Gott 
seibat!"")  —  KingJohn's  verwittwete  Schwägerin  Constanze  wirbt 
doch  vorläufig  nur  um  Gottes  Gattensehaft,  rufend:    „Hör  eine 


11   Yiigland. 

I  niene  no  other  but  bjni,  üod  geve  him  a  l^^}[^v. 

2>  Sedition. 

Hold  your  peace,  je  whoi-e,  or  eliys,  bj  luaüsc,  1  trow« 
I  Bhall  cause  the  pope  to  corse  the  as  blaeke  as  a  ciowe 

I  am  Sedycyott,  that  with  the  pope  will  huld 
So  loEg  ae  I  have  a  hole  with  in  luy  hrec^che. 
4)  Seditiun. 

Tushe  ,  the  pope  ableth  me  to  subdeivc  buthe  kjuf^  and  kejse 
5]  Vngland. 
'ITieB  yyle  pupjoh  swyne  hath  eleue  osyled  niy  hijsiiitinl. 
fl)  Kyngfi  Jnhar. 

Whü  ys  thy  hosbaiid.  tel  me,  good  sentyll  Ynglond. 
Ynglaiid. 

For  Küth  God  liyiu  seife. 


.Google 


Wittwe  EuglBDÜ.  153 

Wittwe,  sei  mir  Gatte,  Himmel!'")  Wittwe  YngloEd  nennt  sieh 
aber  geradezu  Gottes,  ihres  von  der  römischen  Bache  aus  dem 
Lande  gej^en,  rechtmässigen  Gatten,  Strohwittwe,  des  Gatten 
aller  gattenlosen,  trost-  und  comforttTCdürftigen  Wittwen,  worüber 
Schalksnarr  Aufruhr  denn  auch  gleich  seine  Lotterspöttlein 
reisst:  über  denWittwen-Harem  nämlich  des  himmlischen  Sul- 
tans.2)  Kynge  Johan,  der  am  Rüpel  Bedition  immer  mehr 
Wohlgefallen  zu  finden  scheint,  giebt  der  jammervollen  Stroh- 
wittwe Gottes  gute  Worte,  um  sie  loszuwercien,  und  mit  dem  Spass- 
vogel,  demAufruhr,  allein  zubleiben;  vertröstet  Wittwe  Ynglond 
auf  baldige  Abhülfe  und  Eeroedur^), —  verabschiedet  sie,  womög- 
lich auf  Nimmerwiedersehen.  Hanswurst  Aufruhr  sticht  ihr  auch 
schon  mit  dem  linken  Daumen  eine  Feige  nach,  während  er  mit 
dem  rechten  dem  Könige  um  den  Bart  geht,  ihn  preisend  um 
seine  „Gnädigkeit",  besonders  gegen  Weiber,  die  beschwerten  Her- 
zens weinen,  wenn  sie  in  der  Kirche  Einen  haben  streichen  lassen, 
sei's  auch  nur  einen  kleinen.*)  Kynge  Johan  verbeisst  sein  Ver- 
gnngen  an  dem  neckischen  Schweinigel,  rückt  sich  die  verschobene 
Krone  zurecht  und  schärft  dem  Gauch  das  Gewissen  mit  dem 
Verweis:  „dass  er  so  unnatürlich  gegen  Ynglond  sich  I 
deren  Kind  er  doch  sei,  schlimmer  als  das  viehischste  Vieh, 
wahrer  Viechkerl  "^),  wie  die  Wiener  sagen.  „Englond's  Kind, 
Ich?"  —  sticht  Hans  Aufruhr    dem    König    den  Gecken  — , 

1)  CoDstaaze. 

A  »itluw  crieh    be  hnsband  to  me    heaipns' 

KiQg  John  A  III,  Sc.  2. 

2)  Yngland 

—  &od  bym  Eelfe,  the  t.pow6e  o!  every  sort, 
That  Seite  huu  in  fayth  to  the  suwho  helth  an!  conifott. 
Sedition 

He  his  ''laat  honest  that  so  nianj  wjfes  W)II  haye 

3)  —  thow  shilt  haye  remedj 

4)  Seditiuü 

BcLawse  tbat  ye  ate  a  man  so  füll  a  njeiej^e 
Namely  to  wonien  that  wepe  with  a  hevy  harte 
Whaii  they  m  the  chutohe  hath  lett  but  a  Ijtyl  farte. 

5)  Kynge  Johan. 

I  meriell  thoa  arti,  tu  tnglond  se  nnuatnrall 

Being  her  owne  i,li)ld    thon  art  worae  than  a  best  brntall. 
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„Schade  was  um  die  Kiadschaft!  England  oder  Weitland,  Vater- 
land oder  Mutterland,  sie  können  mir  allesammt  den  Ho^el  aus- 
blasen! Mein  engeres  und  weiteres  Vaterland,  mein  Daheim  ist, 
wo  der  Papst  ist,  ist  das  heilige  Rom.  Mein  Vater  der  heilige 
Vater,  meine  Mutter  die  heilige  Mutter  Kirche,  und  ihr  allein  selig- 
machender  Schooss  meiner  Mutter  Schooss." 'j  Der  König,  immer 
gespannter,  immer  begieriger  und  erpichter,  forscht  nach  Beruf, 
Stand,  Geschlecht  und  Namen,  nach  dem  voUständigen  Personale 
des  unheimlichen,  pudelnänischen  Fiekfackers,  der  Staaten  aus 
den  Fugen,  wie  Possen  und  schlechte  Witze  reisst.  Kyn gefühlt 
sieh  bei  jedem  Beseheide  angezogener,  gefesselter,  wie  bezau- 
bert. Aufruhr,  Empörung,  Rebellion  in  der  Mönchskutte  und 
diese  in  allen  möglichen  Farben  und  Formen.  Ein  Proteus  an 
Waudelbarkeit ,  die  buntscheckige  Narreajacke :  eine  in  allen 
Ordensfarben  spielende  Kutte  ^),  und  in  der  Hand  als  sein  Minia- 
turbild einen  zusammengeflickten  Lumpenkönig,  mit  dem  wieder 
Gauch-Aufruhr  in  der  Kutte  spielt,  ein  gar  seltsames  Spiel; 
Sehindluder  nennt's  der  gemeine  Mann,  -^j  An  dem  Lendenstrick, 
wie  der  Botokudenhäuptling  skalpirte  Menschensehädel  am  Gürtel 
hängen  hat,  ein  Rosenkranz  schwebend,  dessen  Betkoralien  auä 
gedörrten  Zirbeldrüsen  bestehen,  den  Völkergehirnen  mit  dem 
wunderfJiätigen  Narrenschneidemesaer  ausgeschält;  die  Betkörner 
auf  je  ein  Endehen  der  zahllosen  Scbnürlein  geiadelt,  an  welchen 
der  ObergauMer  mit  der  dreifachen,  aus  Encyküka,  Syllabus  und 

t)  Sedition. 

I  am  uot  her  chyld,  I  def^e  hyr  by  the  mesee.  —  —  — 
Yet  was  I  neyther  home  here,  in  Spajne,  nor  in  Fraunee, 
Bnt  under  tte  pope  in  the  lioly  cjte  of  Rome 
And  there  wyll  I  dwell  unto  tbe  daye  oE  dorne. 

2)  Sedition. 

In  every  estate  of  tho  clargyo  I  playe  a  part 
Sumtyme  I  ean  be  a  monko  in  a  long  sy  cowle, 

Sumtyme  I  cau  iie  a  none  and  loke  lyke  an  owle.  — 

Sumtyme  the  byshoppc  witli  a  uiyater  an  a  cope;  —  — ■  — 
Tea,  to  go  fonder,  Bnmtyme  1  am  a  cardjnall; 
Yea,  Biimetyrae  a  pope  and  then  am  I  lord  over  all. 

3)  Sedition. 

In  every  relygion  and  mnnkysli  secte  1  rayno, 

Hauing  yow  princes  in  äcome,  bäte  and  dysdayne. 

„Erfüllt  gegen  Euch  Fürsten  mit  Hohn,  Haas  und  Veraclitnng." 
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Infallibilitflt  gethürmte  Kroue  die  Hampelmäoner  derWallfahrteu 
und  die  Manonetten  der  Mariea-Erechemungen  noch  in  uneern 
Tagen  tanzen  läsat  „Doch  was  —  fragt  verblüfft  Kjnge  Johan 
weiter  —  was  ist  dein  Treiben  hier  in  Eflgland?"  Sedycyon, 
in  Kapuze  und  Narrengogei,  Jässt  Kjnge  mcM  lange  auf  die 
Antwort  warten.  „Was  ich  hier  treibe?  I  nun,  des  Papstes  Ge- 
schäfte treib'  ich,  als  sein  Stellvertreter,  sein  Gesandter '),  Nunciue, 
Geheim-Agent,  Handelsreisender,  Ordensgeneral  u.  dgl.  in  Inglsnd, 
Skotland,  Deutschland  und  aller  Welt  Landen."^)  ,Jm  Nutzen 
seiner  heiligen  Sache  unterhalte  ich,  pflege  und  hege  ich  Ver- 
räther und  Rebelleu,  denn  kein  Fürst  kann  seine  Völker  in  Ge- 
horsam erhalten,  als  nur  unter  des  Papstes  Oberherrlichkeit."^) 
Nun  wird's  dem  Kynge  doch  zu  toll,  dass  er  sich  die  Krone  bis 
an  die  Nasenwurzel  mit  geballter  Faust  antreibt,  und  den  Buben, 
den  unverschämten  Wicht,  aus  dem  Zimmer  jagt  und  aus  dem 
Lande  zugleich.*)  Aufruhr  lacht  dem  König  in's  Gesieht'): 
„Eure  Königliche  Gnaden  also  jagt  mich  aus  dem  Lande  ?  Die 
Bischöfe  aber,  Die,  gelt?  Die  bleiben  im  Lande  uach  wie  vor  ?  ^)  Ei 
denn,  so  bleib  ich  auch  hierl  Wenn  Floh  und  Mönchskutte,  so 
ist  Bisehof  und  Ich  Ein. Herz  und  Ein  Seele. ^)  Und  dürfet. uns 


1)  Sedition. 

I  hold  upp  the  pope,  as  in  .other  places  many 
Pot  bis  ambaasador  I  am  contjnwallj 

2)  In  Ynglond,  Sootlond,  and  in  other  legioüs  dies  (ekel 

3)  Sedition. 

Por  bis  (the  pope's)  holy  cawse  I  mayntayne  traytors  aBd  rebPÜi 
That  DO  prinee  can  bare  bis  peplea  obedjence, 
EKcept  yt  doth  stond  with  the  popes  prehemyneace 

4)  Kynge  Johan. 

Gett  the  hence,  thow  kuave,  and  most  presnmptoons  wrecbe 
Sedition. 

Than  in  Englond  am  lyke  to  bare  na  place? 
&)    By  tlie  hftly  maBse,  I  must  lawgh  to  here  yont  grace. 

6)  Sedition. 

Ye  are  weil  content  that  bysebopea  contynew  styll? 
Kynge  John. 

We  ate  so  in  dede. 

7)  Ah,  thy  meening  js  that  they  niaye  a  prynce  depose. 
Sedition. 

Be  the  rood  they  may,  and  that  wjU  appere  by  yow, 
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nicht;  kuieken  und  weg  uns  jucken  nicht.  Sonst  packen  wir 
Euch  mit  den  zum  Segen  erhobenen  Fingern  und  jucken  Euch 
die  Krone  vom  Kopf,"  „Was?"  —  wirft  sich  Kynge  Johan  auf 
seinem  Thronsessel  hin  und  her  —  „du  meinst,  sie  könnten 
mich—?"  „Knicken  —  unbedingt!  und  Ihr  werdet'a  an  Buch 
erleben!  So  ein  EscommunicationsÜoh  in  brauner  oder  rotlier 
Kutte,  —  ich  sage  Euch,  der  macht  Euch  Sprünge  über  den  Kopf 
von  Königen  und  Kaisern  hinweg,  Sprunge,  dass  gleich  die  Kro- 
nen mitspringen,  wo  nicht  gai  auch  der  Kopf  hinterdrein.  Das 
machen  die  Beine,  womit  der  Excommunicationsfloh  springt.  Blitz- 
beine das!  Jedes  Plohbein  ein  Vaticanischer  Blitzstrahl,  und 
der  blutaussaugeniie  Plohrüssel  ein  doppelter  Dreizack,  aus  dem 
Interdiets-  und  Excommunicationsdonnerkeil  geflochten.  Kynge 
Johan,  in  die  Lehne  des  Throasessels  zurückgeworfen,  mit  beiden 
Händen  die  Krone  auf  dem  Haupt  festhaltend,  glotzt  den  fürch- 
terlichen Schalksnarren  stier  an,  wie  ein  Erdrosselter.  Die  hier 
fehlenden  Theateranweisungen  glaubten  wir  aus  der  Situation  und 
dem  Charakter  der  Personen  ergänzen  zu  dürfen.  „Wo"  —  jam- 
mert Kynge  ängstiglich  —  „ist  mein  Nobility  (Feudaladel),  dass 
er  mich  schütze  vor  dem  grässüchen  Floh?"  „Nobility"  —  grinst 
Aufruhr  —  „der  hängt  au  dir,  wie  der  saugende  Floh  und  Blut- 
egel, und  schlürft  dein  Herzblut,  ohne  dass  du's  merkst,  vom  Papst 
dir  im  Schlaf  angesetzt  und  ausgedrückt  vom  Papst,  wenn  er  sich 
vollgesogen.  ')  Nobility,  dein  Adel,  thut  der  heiligen  Kirche  kein 
Leid.  Denn  ich  bin  sein  geistlicher  Viiter  und  Lehrer,  zumal 
er  nichts  glaubt,  als  was  die  heilige  Kirche  ihm  vorsagen  thut.-) 
Die  Gottes  Wort  predigen,  die  plackt  und  zwackt  und  martert 
er,  wirft  sie  von  Kerker  in  Kerker,  riclitet  sie  und  verbrennt  sie 


1)  Kynge  Johaü. 

Ob,  where  ys  Nobylyte  that  he  might  knowe  thys  Mshod? 
Sedition. 

Nay  he  is  becuin  a  mayntener  of  owr  fodheii. 
■2)  Sedition. 

I  know  that  he  wyll  du  huly  cbyreue  do  wrunge, 

Für  I  am  his  gestly  father  and  techear  amonge. 

He  belewyth  nothinj  but  as  holy  chyreh  duth  teil. 
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zuletzt."  1)  Alles  auf  Geheisa  der  heiligen  Kirche  uud  zu  deren 
grösserem  Euhme.  Kynge,  dem  der  Angstsehweiss  in  Tropfen, 
dick  wie  die  Perlea  seiner  Krone,  von  der  Stirne  roUt,  sieht  No- 
bility  daherkommen  und  wünscht,  dass  der  lustige  Gesell,  der 
ihm  Lachen  abzwickt,  schallend  wie  Schreie  bei  Gliederreisaen, 
dem  Nobility  das  Alles  ins  Gesicht  sage.  Doch  schon  ist  Auf- 
ruhr davon  geflitzt,  um  sich  als„BürgerlicheOrdnuüg'%  als 
„Civil  Order",  umzukleiden.^)  Aufruhr  in  der  Maske  der'Bür- 
gerlichen  Ordnung!  Ein  satyrischer  Hieb,  der  so  tief  in's 
Staatsfleiscli  flunscht,  wie  nur  je  ein  Staatsstreich.  Schade  blos, 
dass  dieses  Fleisch  allegorisches  Fleisch  ist,  und  nicht  Peisch  und 
Bein  vom  Bein  und  Fleische  des  historisch-dramatischen  Staats- 
körpera.  Doch  solche  satyrische  Pleischhiebe  bis  auf  die  wirk- 
lichen, lebendigen  Staatsknochen  hat  sich  Bastard  Faulconbridge 
vorbehalten  mit  aller  Deferenz  gegen  Ihre  Hochehrwürden,  die 
AUegorik  des  bischöflichen  Vorgängers,  an  deren  Bildlichkeit  des 
Bastards  Keissza)m  sich  gewetzt  und  geschult,  wie  der  Zahn  der 
Dogge  am  Drachenbild  aus  Pappe,  in  Schiller's  Komanze  „Der 
Kampf  mit  dem  Drachen ",  sich  zum  Bauchaufschlitzen  im  bal- 
digen Kampfe  mit  dem  wirklichen  Drachen  eingeöbt.  Ist  des 
Bastard  Keisszahn  nicht  ein  reissender  Staatsweisheitszahii?  und 
Er  selbst,  der  Bastard,  nicht  Dogge  und  Johanniter  zugleich? 
König  Johaun's  löwenherzige  Kampfdogge,  treumuthiger  Kriegs- 
schlächterbund, und  König  Johanu's  ritterlicher  Johaoniterheld 
zugleich?  — 

Die  folgenden  Auftritte  in  Bischof  Bale's  politisch  -  allego- 
rischem Spiel  sind  alle  Vorstudien  zu  Faulcoiibridge's  wirklichem 
Drachenkampfspiel.  Die  Auftritte  nacheinander  von  Nobelyte, 
von  Clargy  fClerns),  Syvyll  Orders  (Bürgerliche  Ordnung), 
unter  dessen  Staatsroek  Sedition,  Aufruhr,  steckt,  die  Sceuen  dieser 
drei  Staatsgewalten  vor  Kynge  Joban  gespielt,  jede  mit  einem  Se- 
dition im  Leibe,  der  mit  scheinbarer  Unterwörfigkeit  hervorbricht, 
und  von  ihnen,  als  Streitern  fnr  die  Oberherrschaft  des  Oher-Sedition 

1)  Sedition. 

Tbat  preohe  the  gospeU — 

fle  tache  thein,  vex  them,  troin  prison  to  prison  the  tom  them, 
He  endygth  them,  juge  them,  and  in  conclnsyon  he  burne  tlieni. 

2)  (Her  go  out  Sedwsion  and  äresa  for  SyTjlt  Order). 


.Google 


158  D'is  eiig'liache  Drama. 

aufdWßlieiligenStii}il,gespielt,eineinKrei8askihl,  demKriegssfihaaren. 
von  gBistlichen  Orden  eBtstöPzen,  wie  dem  Hölknraeheu  die  iDfenia- 
lischen  Legionen  Kriegaschaaren,  die  Clargye  an  dem  Könige  als 
Paradetruppen  vorheidefiliren  lässt '),  jeder  einzelne  Orden  der 
Teufel  Legio  mit  dem  Sedicion  im  Bauch  —  0  heifiger  Stuhlaus- 
wurf!  welche  Vorstudien  nicht  nur  für  den  töweuherzigen  Faalcon- 
bridge,  sondern  auch  für  den  adlerherzigeu  Faulcon  der  Mai- 
gesetze! Beim  Paradevorbeimarach  all  der  von  Clargy  in  ver- 
schiedenen Formationen  und  Gangarten  dem  Könige  en  parade 
vorgeführten  Mönchskutten  föUt  sich  dieser  mit  allen  zehn  Fingern, 
wie  ein  Verzweifelter,  in  den  eigenen  Schopf,  in  seinen  goldenen 
Weichselzopf,  die  Krone,  mit  einem  Schmerzensschrei  über  sein 
von  einer  solchen  päpstlichen  Kutten-„Bagage"  zum  Bettler  ver- 
armtes und  ausgesogenes  Ynglond,^}  Die  Scene  dann,  wo  der 
nun  wieder  aus  seiner  Verkappung  als  Civil  Order  in  seinem 
eigentliehen  Charakter,  in  Aufruhrgestalt,  hervorgetretene  Se- 
dicion eine Verschwöningsberathung  hält  mit  Dyssymulaeion 
(Verstellung),  üsurpyd  Power  (angemaasste  Gewalt)  und  Pri- 
vate Welth  (Privatwohlstand),  als  Vorfechter  des  Papstes  gegen 
Staat  und  König  unter  entrollter  Aufruhrfahne  und  mit  derBundea^ 
parole:  „Unser  Vier  mit  unseren  Künsten  werden  König  Johann 
so  unterkriegen,  dass  es  England  dreihundert  Jahre  spüren  soll'."^) 
Diese  zwölf  Quartseiteu  lange,  aber  hoehbedeutsame  Scene,  wo 
Bischof  Bale's   allegorisch -catilinarische  Existenzen  offene  Karte 

1)  Mönka,  chonons  and  frjers  — 

—  Montenaers  and  others  Benedietyns, 
Primoustratensers,  Bernards,  and  Oylbertjnya, 
Jaoobjtea,  Mynors,  Wbight  Cannes,  and  Augustjnis. 
Soubencts,  Cluaiackes,  with  lioly  CivrtbasJaiis 
etc.  etc.  etc. 
2)Kynge  Joban. 

I  wonder  tbat  Yow*)  for  such  veyne  popjeiie  baggage 
Can  sttffjr  England  to  be  impoverjshyd 
And  mad  a  begger  —  —  — 
3)  Sedition. 

We  jijj  bj  owr  crafts  Kyng  Johann  wyll  to  tabdwe, 
Thftt  for  jjj'  Cyera  all  England  shall  yt  rewe. 

')  Nobility  nämlich. 
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Spielen  und ilire  temichten,  auf  Vemichtuttg  VonStalat  nndKöiiig- 
tbum,  zuguAsteu  der  ausschliesslichen  Herrschaft  des  Caesaro-Papis- 
musHnd  seiner  Kirche,  abzweckenden  Pläne  aufzudecken,  dieseScöne 
bekundet  den  bischöflichen  Verfasser  als-  einen  eben'  so  tiefen  Po- 
litiker, wie  Allegöriker;  als  einen  eben  so  ehrwürdigen,  in  die 
Eäake  der  Curie  eingeweihten,  staatsweisen  Patrioten,  i^He  beherz- 
ten ,  schonungslosen ,  satyrisch  -dramatischen  Geisselscliwinger. 
Dyssimulaeion  eifert  gegen  die  Unterwerfung  Irlands.  „Ja 
—  stimmt  Private  Welth  ein  —  dieses  selbige  Volt  (das  Ir- 
ländische) hält  es  mit  der  Kirche,  und  daher  des  Königs  Absicht, 
es  zu  knebeln."  „Denn  jene  irischen  Männer"  —  bestätigt  Usur- 
pyd  Power  (angemaasste  Macht)  —  „der  Kirche  treu  gesinnt, 
zeigen  den  Königen,  wenn  diese  wider  den  Stachel  der  Kirche 
löken,  ihr  irisches  Gebiss." ')  „Was  nun?"  —  lodert  Machtan- 
maassurig  zornig  auf  —  Was  werden  wir  beginnen  gegen  diesen 
verruchten  König?"  „Absetzen!  — mit  Aufruhr —  Ja,  absetzen 
und  verfluchen !" ^j  Famos,  pompös,  gi-andios,  sehllesst  Bischofs 
von  Ossory  satyrisch-allegorischös  Kirchenstaatsspiel  seinen  ersten 
Theü  oder  Act  mit  einer  der  wunderbarsteil  sensationellsten  Ent- 
pnppuugen,  90  jemals  die  allegorischen  Bretter,  Welche  die  wirk- 
lichen Kedeuten,  zur  Schau  gestellt,  ünmittelliar  nach  obigen 
Versehwörangssceuen  treten,  nach  abgeworfener  Pöirsonificationa- 
maske,  üsurpyd  Power  (geistliche  HefrschafbsänmaaSsung),  Pri- 
vat Welth  (Kirchenvermogen)  undSedition,  alä  leibhafte  drar 
niatische  Personen  auf  von  geschichtlichem  Fleisch  und  Btiit: 
Gewaltanmaas  sUng  als  Pap  st.  Und  welcher  Papst?  Die  incar- 
nirte  Weltherrschafts-Anmaassuhg  von  Völker-Popänzens  Gnaden: 
Rothkäppchen-Christkindleins  Grossrautter -Währwolf  im  Lamm- 
gottös-Schafpelz,  mit  dreifacher  Grossmutterhaube  auf  dem  Kopf, 
Und  gesalbte  Königsköpfe  in  den  Koth  tretenden  Schlnrpantofteln 
an  dfeil  Füssen:  Papst  Ihnocenz  111.    Neben  ihm  PrivätWeith 

1)  Üsnrpyd  Power. 

Por  those  Yrysh  raen  are  eTer  good  to  the  Church; 
Whan  Kjnges  djsobeje  jt,  than  thej  begynne  to  worch. 

2)  ÜHiirpyd  Power. 

Now,  how  fihidl  we  do  for  this  same  wyclted  Kjng? 
Sedition. 

Suapend  hyiii  and  ourse  hym —  ^ 
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als  Cardinal.  Aufruhr  als  Mönch,  inoiilt,  schlechthin.  Der 
Cardinal  trägt  das  Kreuz  und  Stepheu  Langton,  King  John's 
Thomas  Becket,  Buch,  Glocke  und  Kerze,  ^ic  Embleme  des 
Kirchenbannes,  booke,  belle  um!  oaodell,  die  den  Bastard 
Faulconbridge  nicht  im  mindesten  schreckerij  wenn  ihm  Gold 
und  Silber  winkt: 

„Buch,  Glock'  und  Kerze  sollen  mich  nicht  schrecken, 
Wenn  Gold  und  Silher  mir  zu  kommen  winkt." 
Verstellung  (Dissimulation)  kündet  die  Verwandlung  an  in  einer 
B«de,  die  in  nuce  die  Geschichte  und  angemaasste,  auf  Lug  uTid 
Tmg  gegründete  Machtvollkommenheit  der  päpstlichen  Heivschaft 
enthält:  „Diese  angemaasste  Gewalt"  —  beginntDyssymuäacioa 
—  „der  eben  sich  entfernt  hat,  wird  solche  Verfügung  für  die  Kirche 
treÖ'en,  dass  er  alle  Menschen  unter  seinen  Gehorsam  stellt.  Ja, 
Könige  werden  sich  freuen ,  ihre  Botmäsaigkeit  zu  bezeigen  und 
Vasallenpflicht  m  leisten.  Cnd  dann  werden  wir  Priester  ohne 
Behelligung  und  Henamniss  leben.  Als  Gottes  Stellvertreter  wer- 
det Ihr  ihn  thronen  sehen,  und  seine  Herde,  zu  ihrem  Heil  und 
Segen,  mit  höchst  politischem  Witze  leiten.  Er  wird  Prälaten, 
Bischöfe  und  Cardinäle  ernennen  ...  Er  wird  auch  die  Klöster- 
orden gründen,  Mönche,  Canonici  und  Priester  in  grauen  Kutten 
und  mit  geschorenen  Glatzen,  und  ihnen  Stätten  bauen,  um  Stadt 
und  Land  zu  corrumpiren.  Todte  Heilige  werden  Erscheinungen 
und  Wunder  schauen  lassen.  Mit  Bildern  und  Reliquien  wird  er 
mirakeln  und  fickelfackeln.  Mit  Metten,  Hören,  Messen,  Vesper- 
iitaneien  wird  er  die  heiligen  Schriften  überfluthen  und  ersäufen. 
Er  wird  mit  Ablass,  lateinischem  Geplärre  und  heiligen  Kosen- 
kränzen die  Seelen  ans  Höll'  und  Fegefeuer  schwänzen.  Er  wird 
Fasten  einsetzen  und  die  Ehe  niederreissen,  mit  geweihtem  Brod 
und  Wasser  den  Teufel  vertreiben.  König  Johann  von  England, 
weil  er  gegen  die  heilige  Kirche  rebellirte,  wird  binnen  kurzem 
gezwungen  werden,  der  Krone  zu  entsagen.  Und  die  Albigenser, 
gleich  abscheuwürdigen  Ketzern,  werden  verbrannt  werden,  weil 
sie  gegen  unsern  heiligen  Vater  zu  schwatzen  sich  vermessen  .  .  . 
Seine  Absieht  wird  dahin  gehen,  die  Bibel  zu  unterdrücken.  Des 
Papstes  Macht  wird  alle  anderen  Gewalten  überr^en.  Die  Ohren- 
beichte wird  ein  unentbehrliches  Heil-  und  Gnadenmittel  sein; 
auf  Ceremonien  und  Schaugepränge  das  Kirclienrecht  beruhen     Er 
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wird  beides,  Ablass  und  Fegefeuer,  errieliteu;  das  Predigen  der 
heiligen  Schrift  wird  er  als  Ketzerei  verdammen.  Dank  solcher 
Voraussicht  und  Einrichtungen  ähnlichen  Schlages,  können  wir 
vollkommen  sicher  sein,  stets  unsern  Willen  durchzusetzen." ') 

Und  was  sagt  die  liebe  Unschuld,  Papst  Innocenz,  nun 
selbst?  Der  Stellvertreter  Christi,  von  dessen  Lippen  nichts  als 
Segens-,  Heils-  and  Liebesworte  strömten,  verßucht  den  König, 
wie  nur  Beüal  oder  die  Hölle  selber  flucht;    verftacht  ihn  mit 


1)  Dyasyre. 

This  Usnrpid  Power,  wych  now  is  gon  frora  hence, 

For  the  holj  Church  wjll  make  such  ordjnanee 

TLat  all  men  shall  be  under  hia  obedyens, 

Yea,  Kyngs  will  be  glad  to  geve  hym  tbeir  alegyance, 

And  than  shall  we  pristes  lyve  here  withowt  dysturbans. 

As  Godes  owne  wyker  aiion  ye  shall  se  bym  sytt, 

His  flocke  to  avaußse  by  bis  most  polylyke  wytt. 

He  shaU  make  prelates,  both  byshopp  and  cardynal!  .  .  . 

He  will  also  create  the  Orders  monastycall, 

Monkes,  chauons,  and  frjers  with  graye  coates  and  shaven 

crownes, 
And  baylde  them  plaoes  to  corrnpt  cyties  and  townes. 
Tbo  dead  Sayntes  shall  sbewe  botb  risyons  and  myracles; 
Witb  images  and  rellyques  he  shall  wnrke  sterracles, 
He  wyll  make  mattens,  hoores,  roasse  and  evensonge; 
To  drown  tbe  scriptnres  for  doubte  of  heresye, 
He  wyll  sende  pardons  to  aave  mennys  sowles  aiQonge, 
Latyne  deyooyons  with  the  holye  rosarye; 
Fe  wyll  apoynt  fostynges,  and  plucke  downe  matrimonge; 
Holy  water  and  bredde  shall  dryve  awage  the  devyll;  .  . 
Kynge  Johan  of  Euglande,  because  he  has  rebeUed 
Agaynst  Holy  Cbnrebe  — 

To  give  np  his  crowne  sbaU  sbortly  be  compelled, 
And  tbe  Albygeanes,  lyke  Lcretykes  detestable, 
Shall  be  brent  byoause  agaynst  our  father  they  babble.  .  .  , 
His  intflnt  ahall  be  for  to  saprese  the  gospell,  .  ,  . 
Tho  popys  power  ahall  be  abowe  the  powers  all. 
And  eare  oonfesayon  a  matete  necessary; 
Ceremonys  wyll  be  the  rygbtes  ecclesyastyoall : 
He  shall  sett  up  there  both  pardowns  and  pnrffatory. 
The  gospell  prechyng  will  be  an  heresy. 
Be  this  provyssyon,  and  by  aoch  othei  kyndes, 
We  shall  be  fuÜ  suere  allwaye  to  have  onr  nijndeB. 
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Kreuz,  Buch,  Glocke  und  Kerze.  „Gleichwie  der  Papst  die  Kerze 
auslöscht,  so  lösche  Gott  sein  Gnadenlicht  vor  ihm  aus."  „Und 
nach  dem  Schall  dieser  Glocke  überliefere  ich  beide,  seinen  Leib 
und  seine  Seele,  dem  höllischen  Teufel.  Hier  nehme  ich  von  ilitii 
die  Taufe  sammt  den  andern  Sacramenten.  .  .  Hier  nehme  ich 
von  ihm  das  heilige  Wasser  und  das  heilige  Brot" ')  u.  s.  w.  Das 
Kehrbild  von  Bastard  Faulconbiidge,  jagt  der  Papst  den  Köni^n 
und  Kaisern  einen  Höllenheidensehreck  mit  Buch,  Glocke  und 
Kerze  ein,  „wenn  ihm  Gold  und  Silber  winkt";  die  eigentlichen 
yacramente,  die  er  von  Königen  und  Kaisern  „nimmt",  die  keine 
Faulconbvidge's  sind.  Seit  Faulcotibridge  und  Papst  Innoceiiz  HI, 
haben  sich  indessen  selbst  die  Könige  Johanne  in  Fauleonbridge's, 
in  Bastarde  mindestens  von  Richard  Löwenberz,  umgewandelt, 
die  den  Innocenzen  das  „Buch"  um  die  Obren  schlagen,  ihnen 
mit  der  „Glocke",  der  Todteaglocke  des  Aussterbeetat,  läuten  und 
mit  der  Kerze  heimleuchten. 

Zu  Kynge  Johan's  erstem  Tbeil  epilogisirt  aber  erst  der 
„Erklärer",  'The  Interpretour',  das  letzte  Ende,  dieses  ersten 
Theiles  Inhalt  recapitulirend  in  der  siebeazeiligenStrophe,  und 
zugleich  den  Inhalt  des  zweiten  Tbeiles  prologiscb  epitomirend. 
Letzterem  wollen  auch  wir  in  der  bündigsten  Zusammendrängung 
gerecht  werden.  Hierzu  auch  aus  dem  Grunde  befugt,  weil  der 
zweite  Theil  nur  die  Ausführung  des  im  ersten  gegen  den  König 
Geplanten  und  Gezettelten  darlegt.  Wie  im  ersten  Theil  Sedi- 
tion,  Aufruhr,  die  Seele  der  Verschwörungen  war,  so  ist  er 
auch  die  äme  damnee  der  Katasti'ophe ;  ist  ev  die  rechte  Hand 
des  Cardiuals  Pandulphus,  dessen  Bedeutung  durch  den  vom 
Papste  selbst  im  ersten  Tlieil  gesprochenen  Bannfluch  auf  eine 
Nachtragswirkung  abgeschwächt  erscheint,  aus  welcher  ihn  nur 
Shakspeare's  'Pandolpho'  erheben  wird,  um  ihn  in  seine  vollen 
geschichtlich-dramatischen  Ehren  wieder  einzusehen.  Bale's  Pan- 
dulphus  bedient  sich,  ausser  book,  bell  und  candel,  noch  eines 
weiteren  Seelenmarterwerkzeugs:  des  Bockshorns  nämlich,  aber 


—  altei  the  !.uund  ol  this  bell 

Buth  bodj  aud  sowie  I  geve  hjm  to  the  dtvyll  ol  hell 
I  take  trom  hjni  baptjm,  with  the  othei  sacramentes 
Htri.  I  take  trim  hyiu  holy  water  and  hilj  brede 
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keines  blos  emblematischen,  souderu  eines  Schreckhoras,  von  der 
Materialität  dea  gleichnamigen  Schweizerberges;  vou  der  Massen- 
wirkung des  Rolandhorng,  das  ganze  Heeresmassen  aas  aller  Län- 
der Ecken  nnd  Enden  heranschmettert. ')  Dieses,  keine  blossen 
vaticanischen  Schreckschussblitze,  die  Kynge  Johan  abblitzen  Üess, 
dieses  Kanonenblitze  in  vollen  Ladungen,  mithülfe  von  Pandulphus' 
beredten  Lippen,  blasende  Bockshorn  schmettert  des  Königs  Krone 
von  seinem  Haupt  und  ihn  selber  zu  des  Legaten  Füssen  nieder, 
ganz  so  vi-ie  in  Shakspeare's  King  John,  dem  Ireilich  nicht,  wie 
Bischof  Bale'a  zum  Kreuze  kriechendem  Könige,  Englands  alle- 
gorische Figur  zur  Seite  steht,  ihn  ums  himmelswillen  vor  dem 
schmachvollsten  Königsturze,  dem  schaudrigsten  aller  Abgründe, 
vor  solchem  Abfall  von  seiner  Königswürde  nnd  Majestät  und 
Niederfall  zu  den  Füssen  eines  in  Scharlachlappen  eingewickelten 
Baalapfaffensehergen,  leider  vergebens,  warnend  und  ihn  etwa  ab- 
zuhalten, erfolglos  eifert.^)  Tnglond's,  im  zweiten  Theil  durch- 
weg 'England'  benamst,  Tnglond's  oder  England's  flehentliche  Bitte 
wirkt  so  ergreifend  in  dieser  Situation,  dass  man  beinahe  die 
allegoriache  Figur  in  das  geheime  Cabinet  hiueinwünschen  möchte, 
wo  diese  Scene,  bei  Shakspeare,  als  Staatageheimniss  unter  vier 
Augen  in  einem  tete  ä  t6te  zwischen  König  Johan  und  Pandol- 
pho  vorgeht.  Und  zuletzt,  wo  Alle  vom  Könige  abfallen,  und  dem 
unglücklichsten  der  abgesetzten  Herrscher,  dem  einzigen  von  der 

1)  Pandnlphns. 

We  liave  on  the  northe  Alesander,  the  King  of  Seotta, 
With  ap  armje  of  raen  —  —  — 

Or  the  lowthe  syde  we  have  the  Freneh  Kjng  with  his  power  . . . 
In  the  west  parta  we  have  Kyng  Alphonso  with  the  Spaniards, 
With  shippes  füll  of  gone  powdet  now  ciiinmjng  hether  towarda. 
And  Oll  the  est  sjde  we  have  Eaferlynges  Danes  and  Norwaja 
With  soch  power  landynge  as  can  be  teystyd  nowayes. 
„Mit  Schiffen  voll  Schiesspnlver"    das  beltanntlich  auch  in  Shakspeare's 
„König  Johann",  dem  Berthold  Schwarz  über  den  Kopf  weg,  aus  dem 
Belagerungageschütz    in  die  „  Kieselrippen "  der  Stadtmauer   von  Angers 
donnert. 

2)  Englande. 

For  the  loye  of  God  yet  talte  hetter  adovysement 

If  ye  love  me,  Sir,  for  Gods  sake  öo  never  so. 


.Google 


]64  Diis  englische  Drama. 

Geschichte  als  Kartenkönig  ohne  Land  gebrandmarkten  Fürsten, 
nichts  weiter  von  seinem  Lande  als  das  Fleckchen  übrig  bleibt, 
worauf  er,  hingeworfen  in  Staub,  sein  Herz  in  Thränenströmen 
vor  Gott  ausschüttet '),  —  da  ist  wieder  Englands  allegoriachp 
Figur,  die  mit  ihm  weint,  die  ihm  Trost  zuspricht.^)  und  wie 
jammert  um  den  Konig  ohne  Land  dieses  selbige  Land!  freilich 
nur,  0  Leid!  als  Ohneland,  als  allegorisches  Land,  jammert  das 
personifieirte  England  um  seinen  von  Dyssimplacton  (Verstel- 
lung), uigestalt  des  Mönches  Sjmon  Swinstead  \ergifteten 
König!  0  dea  herziuhrenden  Abschieds  zwischen  dem  Land  ohne 
König  und  dem  Konige  ohne  Land' '  Allegoiische  Thranen  von 
gefühltem  Sohmerzeusausdrutk  sind  amende  m  einer  tiagischen 
Katastiophe  immei  noi.h  eiwmisthtei    werthvollei    kostbarpi,  )i!s 

J)  Hach  der  IheaterMweiBuug     In  ^tnua  |r  mmbei     D  um  al  raf, 

2)  Englande 

&ir   discomfirt  jl  not    m  tli    Innuui  ot  ihieslt   le^i 

God  wvU  jiever  foUe  gjw 

Sir   bi.  oi  good  cheie 

3)  Lnglande 

Now  olds   olas'  youi  grace  is  betrajed  cowardelji 
He  IS  iojaened    8ir  and  Ijeth  a  d^euge  surel]e 

Kjng Jjhan 

Far  iveli   Bwete  Englande   now  last  o!  all  t«  tlii, 
I  am  rjght  soije  I  conlde  do  for  the  noniore 
Farwell  unef.  dgajne   jea  farwell  tor  evtrraui 

Englande 

Viith  the  leaie  Dt  (jud  1  wjll  not  leave  je  tlma 
But  stjli  be  with  je  tjll  lie  do  take  low  frcm  us 
AnJ  tben  wjll  I  kepe  your  bodje  für  i  iiiem  nall 

Kyng  J>han 

Ihou  pl\e  it  Englande   anl  pr  \jde  f  r  an  burval! 
A  widowcB  of^ce  it  IS  to  burye  tbe  deade 

Englanle 

Alaa   swete  maistre  je  waje  so  heayj  as  leade 

Oh  h  rrible  case,  that  ever  so  noble  a  Kynge 

bhould  thus  be  destroyed  and  lost  for  rjghteouse  du>nge 

Bj  1  cruetl  sort  of  disguysed  blond  soiipifrs 

UDinen,;tull  mairtherers   all  dronke  m  the  blonde  oi  marters' 

ßeport  wbat  thej  wyll  in  theit  raost  turiouae  madnes» 

Üf  thjs  noble  Kjiige  much  wae  the  godljness 

tExennt) 


.Google 


Kuiistwerth  von  John  Bsle'e  'Kjnge  Jolian".  165 

gar  keine  oder  nur  künstliche,  infolge  der  ästhetischen  Zwiebel, 
oder  des  ästhetischen  Moütarde  apr&s  diner,  ausgepresste  Thränen. 
Um  Shakspeare's  historisch  getreuen  König  Johann  dürfte  frei- 
lich selbst  ein  allegorisches  England  keine  Schmerzensthränen  ver- 
giessen,  den  wichtigen  Umstand  ungerechnet,  dass  Shakspeare 
seine  tragischen  MitieidszährenfürConstanze  undJohann'sSchlaeht- 
opfer,  ihren  Sohn  Arthur,  brauchte,  den  Baie  ganz  aus  dem  Spiele 
lässt,  um  seinen  Helden  als  Märtyrer  der  von  ihm  ausgegangenon 
Reformation  und  ersten  Erschütterung  des  Papstthuras  in  Eng- 
land zu  feiern,  Shakspeare's  von  innerem  Giftbrand,  vom  Hilde- 
brandgift, verzehrtem  König  Johann,  der  den  Winter  herbeiächzfe, 
jammervoll  flehend,  dass  ihm  dieser  die  eisige  Hand  in  den  ver- 
brannten Busen  stecke,  können  auch  wir  nur  eine  solche  Beileids- 
thräne,  nämlich  eine  eisige,  schenken.  Was  sonst  noch  unser 
orthodoxes  Shakspeare -Herz,  hinsichtlich  der  Katastrophe  im 
King  John,  bedrückt,  dem  werden  wir  geziemendlich  erst  an  Ort 
und  Stelle  Luft  machen  dürfen.  Bezüglich  Bischof  Bale's  Kynge 
Johan  aber,  glauben  wir  der  Zustimmung  unseres  Lesers  zu  unserem 
resumirenden  Urtheil  gewiss  zu  sein:  dass,  bei  aller  poetischen 
Unreife,  Unentwickelung  und  Missfona,  des  Bischofs  von  Ossory 
eonfessionelles  Königsmärtyrerspiel  nicht  blos  als  staatsmännisch- 
kirchenreformationseifriges,  zeifcgültiges,  historisch-allegorisches 
Bühnenstück,  aufgrund  der  tüchtigen  Durchfuhrung  dieser  seiner 
Zwecktendenz,  volle  Theaterhereehtigung  beanspruchen  dürfe;  dass 
Bale's  Kynge  Johan-Play  auch,  inabsieht  auf  dramatisches  Ver- 
ständniss,  auf  zukßramliehe  Charaiteristib  der  allegorischen  Figu- 
ren, je  nach  ihrer  Personifieationsbedeutung,  auf  Stetigkeit  der 
Sceneuführung  und  Folge,  auf  sinnreiche  Intention  bei'm  Hervortreten 
der  historischen  Personen  aus  der  allegorischen  Maske,  als  Surro- 
gat und  einer  der  Nothbehelfe  für  die  noch  embryonische  Moti- 
virungskunst  nach  dramatisch-psychologischen  Gesetzen  —  dass 
John  Bale's  Kynge  Johan  auch  um  dieser  Uebergaags-Vorzüge 
willen,  insbesondere  aber  inbetracht  des  patriotisch-warmherzigen 
Pathos  und  der  Mitleidserregungsstärke  zugunsten  seines  Leidens- 
helden, als  würdiger  Vorläufer  von  Shakspeare's  King  John  aner- 
kannt und  geprieseu  werden  darf,  sollte  auch  gegen  dessen  wun- 
derbaren Lakonismus  im  dramatischen  Ausdruck  John  Bale's 
schlotternde,  zerflossene  Versform  sich  ausnehmen,  wie  das  quäl- 
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Jige  Muschelthier  zur  Perle;  wie  die  Nabelschnur  zu  dem  aus 
LatoDa's  Mutterschooes  an's  Licht  sich  hervovringenden  Apollo,  oder 
wie  etwa  ein  Mondkalb  zum  Hercules  in  der  Wiege  sieh  ausnähme, 
der  mit  straffgeschwellten  SäuglingsJSweumuskeln  das  Drachen- 
paar  erwüi^.  Ja,  selbst  das  vor  der  dramaturgischen  Kritik,  als 
ein  dem  Stücke  nachschleppendes  Anhängsel,  unbedingt  verwerf- 
liche Nachspiel,  wo  die  Wahrheit  (Verj-te)  die  Trefflichkeit  von 
König  Jobann's  Charakter,  angesichts  der  gegenth  eiligen  Behaup- 
tungen der  Chronisten  und  Geschichtsschreiber,  siegreich  verficht '), 
HO  siegreich,  dass  nicht  nur  Nobylyte  und  Sivil  Order,  sondern 
auch  Clargy,  die  Geistlichkeit,  zu  reumflthigeu  Terehrerii  und  Be- 
wunderern von  Kynge  Johau  bekehrt  werden ,  selbst  diese  post- 
liume,  dem  vermeinten  Königs-Märtyrer  von  der  Wahrheit  in 
Person  zuerkannte  Genugthuung  und  Seligsprechung  und  Ein- 
setzung in  alle  Ehrenrechte  eines  tragischen  Königshelden,  selbst 
diese  ist  vonseiten  des  Dichters  nur  ein  Ausflnss  der  poetischen 
Gerechtigkeit,  mithin  nur  eine  gleichzeitig  dem  ästhetisch-dra- 
matischen ,  auf  schliessliche  Versöhnung  der  tragischen  Conllicte 
dringenden  Kunstgesetze  gegebene  Genugthuung;  endgültig  und 
in  höchster  Instanz  von  der  personificirten  „kaiserlichenMaje- 
stät"  (Imperial  Majestye)  bestätigt  und  besiegelt,  in  deren Äller- 
höchstem  Auftrag  Veryte  gehaudeit.  Behufs  der  Vervollständi- 
gung der  poetischen  Gerechtigkeit,  lässt  'kaiserliche  Majestät'  den 
Stifter  alles  Bösen,  den  Sedycyon,  nachdem  dieser  eine  Gene- 
ralbeichte seiner  im  Dienste  der  Fäpste-Politik  verübten  und 
geplanten  Frevel  und  Verruchtheiteu  abgelegt,  aufknöpfen;  erst 
in  Tyburne  aufhängen  und  dann  viertheileu. -;  Was  hilft'a?  Jedes 
Viertel  des  geviertheilten  Kerls  ist  nicht  umzubringen,  steht  viel- 
melir  wieder  auf  als  geviertheÜter  Jesuitenzögling  Ravaillae,  Da- 
]niens  und  wie  sie  alle  heissen;  jedes  Viertel  erhebt  sich  augeu- 
biicke  wieder  als  ganzer  Mann  oder  Kullmana,  so  lauge  das  Kräut- 
lein im  Schatteu  der  Bullen,  der  Encyklilia  und  des  Unfehlbar- 
keitsdogmas wuchert,  das  die  Sedycyons-Viertel  so  unfehlbar  zu 
einem  ganzen  Sedycyon  ei^nzt,  wie  das  Wunderkräutchen  des 
Schwarzkünstlennönchs  Roger  Baco,  das  die  Stücke  einer  gevier- 

1)  I  assure  je,  frinds,  lete  tuen  wryte  wliat  they  will, 
Kynge  Johan  was  a  man  both  valiaunt  and  godlye. 

2)  J.  M.  Drawe  hym  to  Tybnrne :  let  hym  he  hanged  and  qnartered. 
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theilten  Kreuzotter  lebenskräftig  zusammenfügt,  so  dass  diese  nach 
wie  vor  mit  Zahn  und  Giftblase  ihr  Wesen  treibt.  Sedycyon 
lässt  sich  denn  auch  ruhig  abführen  zum  Vierteln,  in  der  Zuver- 
sicht, nicht  blos  seiner  seligen  Auferstehung,  sondern  auch  seiner 
Heiligsprechung  durch  den  Papst  und  seiner  Aufnahme  in  die 
Litanej  der  Heiligen  neben  Thomas  Becket,  seinem  altern  Viertels- 
bruder in  frommer  Äufruhrstiftung. ')  Kynge  Johan's  von  der 
poetischen  Gerechtigkeit  der  confessionellen  Poetik  als  di-amatische 
Beatification  angeordnete  Nachfeier  sehliesst  das  Spiel  und  Nach- 
spiel endgültig  mit  der  bei  Leibes  Leben  schon  vollzogenen  Apo- 
theose der  Königin  Elisabeth,  der  glorreichen  Besiegerin  des  Anti- 
ehrists^);  die  der  eigentliche  St.  George  im  kriegsstählernen  Weiher- 
Unterrock,  als  welcher  sie  den  antichristischen  Drachen  so  defi- 
nitiv viertelte,  dass  seihst  dessen  irländisches  Viertel  bei  jedem 
Auferstehungs-  oder  Aufstandsv ersuche,  schon  vermöge  der  von 
den  Iren  selbst  ihrem  Inselboden  und  ihrer  Seeluft  nachgerühm- 
ten Eigenschaft:  jegliches  giftige  Thier,  Insect  oder  Amphibie, 
drachen-  oder  schlangenartig,  zu  bannen,  —  würde  lahm  gelegt 
werden.  „Und  so  endigen  die  zwei  Spiele'  von  König  Johann." 
'Thus  endeth  the  ij,  playes  of  Kynge  Johan,'  Amen  und  Sela. 
Gelegentlich  der  recapitulationsweise  aufgezählten  ^  an  der 
Grenze  zwischen  den  letzten  Moralplays  und  den  ersten  wirk- 
lichen Tr^ödien  und  Komödien  lagernden  Üebergangsstucke, 
nennt  Collier^)  unter  diesen  ersten  Tragödien  eine  nach  Luigi  da 
Porto's  berühmter  Novelle  verfasste,  und  von  Arthur  Brooke 
(1562)  aufgeführte  Romeo  und  Julia-Tragödie,  die  leider  verloren 
und  bis  jetzt  nicht  wieder  aufgefunden.  Von  dieser  verechollenen 
älteren  Schwester  der  Shakspeareschen  gleichnamigen  Tragödie 
hat  unsere  Geschichte  bereits  Act  genommen.*) 
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Es  sey  ihr  nun  bei  ihrer  öelbbtanführutig  und  Escerpiriiiiö 
gestattet,  die  bezügliche  Stelle  mit  den  Wurzeln  und  den  etwa 
daran  von  italienischem  Grund  und  Boden  hängengebliebenen 
Erdklümpchen,  der  Vollstäudigkeit  halber,  hierher  zu  versetzen. 
AVas  die  bezeichnete  Blattseite  der  Geschichte  dos  ital.  Drama'ri 
berichtet,  mag  hier  im  Wiederabdruck  unter  dem  Texte  sein  beschei- 
denes Plätachen  fiuden.  ^) 

ll  Fs  ist  s  >n  I  mgi  broto  s  Drama  die  ßede  ,Die  Zutliettiui 
Hiuig  hat  für  uns  wegen  der  dnttfn  Tr^odie  nach  Groto  s  \ntzahlung 
wegen  der  Hadnana  einige  Dichtigkeit  welche  den  StofE  von  Riunfo 
und  Julia  behandelt  und  nach  Obigetn,  auch  bereits  im  tuntteu  Jahi 
iehnt  gedichtet  sejn  rauBste  Nun  spnLht  Arthur  BtodLi.  im  Voiwoit 
^n  einem  1562  gedruckten  Poem  Bomeus  and  Jnliet,  das  bekanntlich  ol-^ 
Haupt-quelle  zu  Shakapearc  b  ßomeo  und  Julia  betrachttt  wird  i  la  einem 
guten  Theateifctnck"  (a  good  play),  welches  er  letzthin  (latel^)  hah 
:>j.  iplen  sehen  und  das  denselben  Gegenstand  nanilich  Bomeo  und  Julia 
behandelt,  und  weit  besser  wip  sich  Brooke  ausdrnikt  als  er  es  vermochtt  * 
Hieraus  folgert  Collier")  daaa  Shikspeare  dieses  alttri.  schon  vor  Ibb'  m 
L  ndon  gespielte,  die  Geschiihte  yon  Eomeo  nad  Julia  behandelnde  Stink 
benutzt  haben  kinne  Wir  aber  glauben  aus  den  beiden  Daten  aua  dei 
Zeitangabe  vna  ßrooke  uad  au»  der  van  Groto  die  Möglichkeit  folgein  /u 
dürfen,  dass  jenes  altere  fui  die  I  iteratur  leider  vi-rschwuadeae  englisch 
Stück  eine  Nachbildung  von  (rroto  s  Hadriaaa  gewesea  sein  kennte  du 
der  Verfasser  desselben  durih  die  sthon  erwähnte  italienische  Schaaspie 
lerneseÜBchatt ,  welche  zu  Brooke  s  -ieit  in  den  eisten  Begieraagsjahren 
der  konigin  Elisabeth  gerade  den  meisten  Zuspruch  in  Londin  hatte*") 
als  Ms  gekannt  haben  muthtc  Shakspeare  durfte  demnach  Groto  s 
Hadnaaa  jedenfalls  aus  zvieiter  Hand  benutzt  hiben  können  Da  abri 
diesp  Folgerung  nui  auf  dtr  Hjpothise  beruht  "leaea  altere  englische 
lersehwondene  Stuck  konnte  eine  Nachahmung  i  i  Grotos  Hadnini 
gewesen  sejn  so  werden  wir  schon  an  der  bündigeren  aus  einigen  iibcr 
laschenden  Anklangen  m  '^hikspeare  s  Bomeo  und  Juliet  gezugenen  Folge 
rung  festhalten  müssen  dass  Shakspeare  G-roto  id  !dS6  im  Druek  erschienene 
Halriana  aus  erster  Hand  im  Original  gekannt  labe  Wo  nicht  ^'ai 
das  von  Bu  jke  belobte  Borne  und  fulia  Stuck  die  Hadnani  selber 
war   dieBrjjkevon  italienischen 'Schauspielern  m  ihrer  Lande63pra<,he 

■(  I  saw  the  same  argunient  latelj  set  fDrth  on  stage  with  more 
eommendation  then  I  can  Isok  for  beeng  there  much  better  set  terth 
than  I  have  Dr  ean  doe  |v  423  Anm  4)  —  *')  Sliakisiiearp  Libi  IntrDd 
p.  Vn.  Hist.  of  Engl.  Dram.  Poetry  II,  416.  n.  (Ebead.  A.  5.) 

"■)  Gesch.  d.  Dram.  IV.  S,  560  [v.   124.  .V   1'., 
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darstellet!  sah.    Eine  Annahme,  die  mit  Brooke's  Worten:  ,4ch  Bi^h  das- 
selbe Argument  (the  aame  argument)  auf  der  Bohne  _^nfffihreii"  (set 
forth  on  stage)  recht  gut  Tereinbar  scheint". '} 
Gesch.  d.  Dram.  V.  S.  432; 

„Lnigi  da  Porto's  'Giulietta'"')  gilt  für  die  GrnndqaellB,  woraus  die 
folgenden  Bearbeiter  dieses  Stoffes  geschöpft  hätten;  Matteo  Bandello 
zunächst,  der  in  seinem  ^idmungabriefe  an  Girol.  Fracastore  die  Geschichte 
in  den  Bädern  von  Caldiero  zuerst  will  haben  erzählen  hören;  was  aber 
nach  Torri's  aus  Bandello's  Briefe  selbst  gefolgerten  Zeitrechnung  erat  »ier 
Jahre,  nachdem  L.  da  Porto's  Giulietta  geschrieben  war,  der  Fall  seyn 
konnte.***)  Dunlop  znfolgef)  hatte  jedoch  Luigi  da  Porto  selbst  den 
Pabolstoff  seiner  Giulietta  der  33.  NoveUeft)  ^^^  Massuccio  di  Salerno 
entlehnt,  der  nm  1470  blühte,  und  nur  den  Sohlnss  verändert.  Dem 
sey  itie  ihm  wolle,  so  hat  doch,  allem  .\nschein  nach,  dem  Bandello  za 
seiner  Romeo-Qinlietta-Novelle  die  „Giulietta"  des  Lnigi  da  Porto  als  Vor- 
lage gedient.  Schliesst  doch  Bandello's  NoYello  übereinstimmend  mit  da 
Porto's  öiulietta;  da  bei  ihm,  wie  hei  diesem,  Ginlietta  im  Grabe  noch 
zeitig  genug  erwacht,  um  mit  Romeo,  der  das  Gift  bereits  getrunken,  vor 
seinem  Tode  noch  ein  jammerTolles  Zwiegespräch  zu  führen.  Wogegen 
Brooke,  Paynterttt)  und  Shakspeare  Julia  nach  ßomeo's  Verscheiden 
erwachen  lassen.  Dunlop's  Ansicht  darüber  ist  kostbar:  „Durch  Brooke's 
metrische  Bearbeitung  der  Geschichte  ron  Boraeo  und  Julia"  —  schreibt 
Dnnlop  —  „hat  sich  Shakspeare  zu  jener  kläglichen  Katastrophe  verleiten, 
und  sich  den  Moment  entgehen  lassen,  wo  Julia  vor  dem  Tode  ihres 
Gatten  erwacht;  den  einzigen  neuen  und  ergreifenden  Umstand  in  der  Er- 
zählung des  Lnigi  da  Porto,  and  worin  dieser  den  Massuccio  übertroffen. 
Aus  Schuld  der  schlechten,  fehlerhaften  Cebersetzungen,  deren  sich  der 
englische  Dramatiker  (Shakspeare)  bediente,  hat  er  auch  nur  selten  die 
Incidenzen  der  italienischen  Novellen  glücklich  verbessert". 'f)  Eine  Samm- 

')  Die  gegentheiligc  Behauptung  Ckillier's :  'by  wbirh'  (nämlich  aus  den 
eben  angeführten  Worten  Brooke's)  'we  are  no  doubt  to  understand  the 
Engliah  stage,  er  he  would  have  specified  the  contrary'  etc.  (Hist.  a.  a.  0.) 
—  wiegt  nicht  schwerer  als  unsere,  ohne  das  Hochdruck sgewioht  'no  doubt', 
hingeworfene  Hypothese. 

")  Diese  Novelle  erschien  zuerst  in  Venedig  bei  Pseudonimi  1535  (Vgl, 
Gesch.  V.  Dram,  a.  a.  0.  A.  3.)  —  •")  Aiess.  Torri,  Vita  di  Luigi  da  Porto 
p.  8.  —  t)  Bist,  of  fict.  Ed.  H.  p.  396. 

tt)  In  Massuecio's  'II  Novellino'  betitelten  Novellensammlung,  die  50 
Novellen  enthält. 

+tt)  In  seinem  'Palace  of  Pleasure',  getreu  nach  Franeois  Belleforest's 
und  Pierre  Boisteau's  'Histoire  de  deui  atnana'  (Histoires  tr^iques  etc. 
Lyon  1564),  die  Paynter  wörtlich  übersetzte  (1567), 

*t)  It  was  by  this  composition  (Brooke's)  that  he  [Shakspeare)  was 
too  wretchedly  misled  in  bis  catastrophe  as  to  omit  the  incident  of  Juliet 
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lung  Danlop 'scher  GeBchmacksurtheile  aas  dessen  „Geschichte  der  Bvdich- 
tungen"  gäbe  eine  aelhstetändigc  „Geschichte  der  Erdichtungen"  im  Reiche 
at^eschmacliter  Knnstliritik.  Wer  nur  einen  Funken  von  Gefühl  für  kathar- 
tische,  vun  der  Katastrophe  bedingte  Schlussetimmung  besitat,  wird  sich 
sagen  müBsen,  dass  Shakspeare  nnr  diesen  und  keinen  anderen  Ausgang 
habe  wühlen  dürfen;  und  äasa  er  ihn  nach  kunstnothwendigen  Gesetnen 
liätte  erfinden  rnnssen,  wenn  er  ihn  nicht  schon  in  einigen  seiner  Fabel- 
yuellen  vorfand;  oder  Shakapeare  müsste,  als  Dichter,  in  Knnsteinaicht 
nnd  Urtheil  dem  Verfasser  der  Historj  of  Fiction  haben  vorarbeiten  wollen. 
Ja  es  fragt  sich,  ob  Julia's  Erwachen  nach  Romeo's  Hinscheide» 
eben  so  knustgeboten  in  der  Novelle  erscheinen  darf,  wie  in  der  Tra- 
gödie? Oder  ob  nicht  vielmehr  das  dnrch  die  Erzählung  zum  epiach- 
elogischen  Eindruck  abgedämpfte  Pathos  in  der  Novelle,  ob  dies  nicht 
gerade  zu  seiner  vollen  epischen  Versöhnungsiatharsis  eine  ßührungs- 
eracbütterung  durch  einen  schliesslich en  Sterbc-Diaiog  zulässt,  und 
selbst  bedingen  mag,  welcher,  auf  der  Bühne,  in  jener  Situation,  zwischen 
dein  in  herzbrechendem  Jammer  verzweifelnden  Gattenpaar  gepflogen,  nur 
peinigend  wirken  kann.  Und  wenn  dies  fürserate  noch  fraglich  bleibt: 
sollte  man  nicht  Shakspeare's  Uebertragen  der  von  Arthur  Brooke  belieb- 
ten Aeudemng  des  Schlosses,  wie  dieser  in  den  italienischen  Novellen  vor- 
lag, sollte  man  daa  Uebertragen  desselben  in  die  Katastrophe  seiner  Tra- 
gödie nicht  einer  eraten  Erfindung  jenes  Schlussincidensies  gleichaohtcn 
dürfen?  insofern  nämlich  der  Tr^ker  es  zuerst  kunstgerecht,  d,  li.  der 
Dichtangaart  gemäss,  in  eine  dramatische  Katastrophe  verpflanzte,  wo 
dasselbe  allein  zu  seiner  vollen  poetischen  Geltung  und  Berechtigung 
gelangt.  Was  Arthur  Brooke  betrifft,  so  Hesse  sich  die  Abweichung  von 
den  italieniaohen  Novellen  aus  dem  Streben  nach  einer  selbstständigen 
Bearbeitung  dieses  Stoffes  erklären.*)  Schon  die  metrischeNovellenform, 
in  die  Brooke,  wie  bisher,  so  viel  uns  bekannt,  allgemein  angenommen 
wird,  die  Giulietta-NoveDe  zuerst  brachte,  gäbe  ihm  ein  Ansprochsrecht 
auf  den  Enhm  einer  selbsteigenen  Behandlung  derselben.")  Ist  ea  aber 
auch  an  dem  ?  Ist  Arthur  Brooke 's  'Eomeus  and  Juliet'  denn  aaeh  wirk- 
lich die  erste  veraificirte  GiuUetta-Novelle ?  Das  ist  so  wenig  der  Fall, 
dass  zehn  Jahre  vor  Brooke's  Poem  eine  solche  metriaohe  Giulietta-Nü- 


being  roused  before  the  deatb  of  her  hnsband,  which  is  the  only  uovel 
and  afecting  circumstance  in  the  tale  of  Luigi  da  Porto,  and  the  only 
one  in  which  he  has  eseelled  Massuccio.  Erom  the  garbled  and  corrupt 
translatious  to  which  he  had  recourse,  the  English  dramatist  haa  seldom 
improved  on  the  incidents  of  the  Station  novels.  Hist.  of  Fiction  II.  p.  401. 

•)  Wenn  dieser  Schluss  nicht  schon  in  jener  vorshakapearischen,  von 
Brooke  erwähnten  Romeo -Julia-Tragödie  vorlag! 

*')  The  tmtb  is,  that  Brookea  poem  rends  more  like  an  original  work 
than  a  translation.  —  Collier,  Shakspeare,  Libr.  t.  U.  Introd.  p.  II.  — 
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velle  im  Druck  eTschienen  war.  Eine  italienische  Ginlietta-Novelie,  in 
den  schönsten  wohlklingendsten  Ottaven-Strophen:  Ein  Bomeo-Giolietta- 
Puem  in  vier  Gesängen,  Ton  einer  apokryphen  ,, edlen  Vetoneserin",  Namens 
Clizia,  ober  welche  nichts  Näheres  zn  ermitteln.  Die  einzige  Ausgabe 
dieser  von  poetischem  Talent  und  tiefem  Gefühle  zengenden  Strophen-No- 
velle erschien  in  Venedig  bei  Gioljtto  1553.')  Aas  einer  chronologischen 
Angabe  im  Gedichte")  folgert  man,  dass  die  Verfasserin  spätestens  um 
1530  blühte  und  schrieb;  eine  Zeitgenossin  also  von  Luigi  da  Porto  war. 
Dass  die  Shakspeare-Kritik,  die  englische  zumal,  die  Shakspeare-Societ; 
miteinbegriffen,  so  viel  uns  erinnerlich,  von  diesem  Poem  keine  Notiz 
nahm*"),  ist  um  so  mehr  au  verwandem,  als  dasselbe  für  eine  der  Quellen 


*)  Unter  dem  Tilel:  'L'  infelice  Amore  dei  dno  felicissirai  amanti 
Ginlia  e  Eomeo  acritto  in  ottava  Rima  da  Clitia  nobüe  Veronese  ad 
Ardeo  suo  con  privilegio.  Zu  Venezia  appresso  Gabriel  Giolito  de  Ferrari 
et  Fratelli  MDLIII.  Aach  auf  Coltier's  der  versiflcirten  Novelle  von  Brooke 
gespendete  Lobpreisung  dürfte  demnach  die  Ottaven-Novelle  der  edlen 
Veroneaerin,  Clizia,  den  Anspruch  der  Priorität  erheben.  Die  Belobang 
von  Brooke'a  Poem  lautet  bei  Collier:  'It  ia  a  prodoction  of  singular  beauty 
for  the  time,  fall  of  appropriate  and  graceful  imagery  —  it  places  Brooke, 
in  this  style  of  writing,  ahove  anj  known  compositor'.  a.  a,  0.  Jntrod. 
p.  II,  f. 

")  Giä  Cent'  aani  e  cinquanta  or  son  passati 

Che  nella  Citta  nostra  unica  e  vera, 

Mentre  ella  dagli  egregi  ed  onorati 

Principi  della  scala  frenata  erat) 

Pur  dne  famiglie  etc.  C.  1,  H,  3. 

**')  Bei  einer  späteren,  wiederholten  Dnrchsjcht  der  Shaksp.  Soc. 
Papers  trafen  vrir  auf  eine  das  ital.  Clizia-Poem  anzeigende  bibliogra- 
phische Notiz  (Vol.  IV,  Act  II.  p.  16.),  dahin  lautend,  daaa  selbiges  nenn 
Jahre  vor  Arthur  Brooke's  Gedicht  erschienen.  Hierauf  folgt  ein  Inhalts- 
aaszug des  ital,  Foemetto  mit  einigen  Stanzen  als  Belegstellen,  ohne  die 
geringste  weitete  Beziehung  auf  Arthur  Brooke,  dessen  Namen  nicht  wieder 
erwähnt  wild,  und  den  jener  als  'a  member  from  the  First'  unterschriebene 
Mittheiler  der  Anzeige  gar  nicht  gelesen  zu  haben  scheint,  geschweige 
dass  er  auch  nur  eine  Andeutung :  Brooke  könne  das  Poem  der  Clizia  gekannt 
and  benutzt  haben,  gäbe.  Von  dieser  Möglichkeit  braucht  selbstverständ- 
lich ein  member  from  the  First  (Lond.  July  1,  1848)  nicht  die  entfern- 
teste Ahnnng  zu  haben.  Ungleich  befremdlicher  aber  ist  es,  dass  dem 
jüngsten  nnd  allausgerüstetsten,  dass  dem  navonXözazov  —  was  beides, 
„der  Jüngste"  ond  „Allbewehrteete" ,  bcdentet,  dass  dem  gelehrten,  das 
ganze  Shakspeare-Variornm -Material  erschöpfenden  Herausgeber  des  werth- 


t)  Die  Herrschaft;  der  Scaligeri  in  Verona  endigte  im  Jahre  1387, 
150  Jahre  vor  Abfassung  des  Clizia-Foems. 
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und  Voilugen  vou  Arthur  Brooke's  Kuiueii;!  ainl  Juliet  zu  gelten  hat,  wie 
die  Parallelstelleti  darthun  werden". 

Die  verheigsenen  Parallohtelleii  lassen  wir  nun  hier  lolgeu. 

Clizia. 

Cant.  I.  St.  5.    _    —    __    —    ___    - 
Ma  'I  grau  Mastino')  lor  Signor  cortcae, 

vollen  Praehtwerkea:  'A  new  Varionim  Edition  üi  Shakapcare\  dase  dem 
furschttngseifrigen,  seine  Stadien  quellen,  blos  nach  der  mitgetheiltea  List* 
der  deutschen  Quellen  zu  achliesseu,  bis  auf  die  Hefe,  diese  miteinbegrifFeii, 
ausnutzenden  Mr.  Horaoe  Howard  Purncss,  sogar  die  Esistenz  des  raehr- 
gcJaohten  Clizia-Poems  unbekannt  geblieben !  In  seiner  allbeleeenen  Abhand- 
lung über  die  Stoffquellen  zu  Sh. 's  Bomeo  und  Juliet  wenigstensf)  suchten  wir, 
£D  unserem  Leidwesen,  vergebens  nach  einem  Hinweise  auf  diese,  inansehung 
von  Sil akspeare 's  Hauptquelle  für  die  Komeotragödie,  in ansehung  Arthur  Broü- 
ke's,  wichtigste  'Souroe  of  plot'  für  den,  inbetracht  der  hoben  Pieiswüidigkeit 
und  Uuentbehrlichkeit  der  New  Variomm  Edition,  gewiss  in  kürzester  Zeit 
eintretenden  Fall  einer  zweiten  Ausgabe,  erlauben  wir  uns  den  Inbegrifl' 
und  Anabnnd  aller  Shakspeare  Voriotum  Editora  auf  die  im  fünften,  bereits 
1867  erschienenen  Bande  unserer  Gesch.  des  Dram.  citirte.  den  Gesammt- 
stoff  zur  Clizia-Frage  enthaltenden  Druckschrift  von  Alessandro  Torri  auf- 
merksam zu  machen.  Vielleicht  flndet  der  hochverdiente  Editor  der  'New 
Varior.'  beim  Blättern  in  jenem  fünften  Bande  unserer  Geschichte,  nament- 
lich in  der  daselbst  gegebenen  ausführlichen  Analyse  von  Luigi  Groto's 
Tragödie  'Hadriana'  (S.  432—461),  so  manches  noch,  wovon  sich  Walker, 
und  er  selbst,  der  hochachtbare  Herausgeber  der  New  Vatiorum  —  die  gleich 
dem  von  Jehova  im  Paradiese  mit  den  seligen  Gabbinen  gern  eins  cbaftlicli 
verzehrten  Leviathan,  nach  den  allerverschiedensten  Fleischsorten  schmeckt 
—  nichts  bat  träumen  lassen ,  und  was  ihm  daher  eines  Naehtr^es  im 
Appendix  zur  eventuellen  zweiten  Ausgabe  nicht  ganz  unwerth  scheineu 
durfte.  Um  indessen  dem  neuesten  und  umfassendsten  aller  Shakspeare- 
Variorum  Editoren,  der  sich  nach  ganz  anderen  Citatenciuellen  umzusehen 
hat,  als  dem  unsrigcn,  das  Nachschlagen  fernerhin  zu  ersparen,  wollen 
wir  Torri's  Schrift  an  dieser  Stelle,  noch  einmal,  und  in  aller  Volbtänd- 
digkeit  anfahren:  'Giulietta  e  Bomeo  Novelle  Storica  di  Luigi  da  Porto  di 
Vioenza.  Edizione  XVII.,  colle  varianti  tra  le  due  primitive  stampe  veuete 
aggiuntavi  ia  Novella  di  Matteo  Bandinello  m  lo  stesso  ai^omento,  il 
Poemetto  di  Clizia Teronese,  edaltre  anticbe Poetie,  colcoiTedo  d'  Illuatra- 
zioni  storiche  e  bibliografiche  per  cura  di  Alesaandro  Torri;  e  con  sei 
Tavole  in  rame.  Pisa  coi  tipi  dei  FrateUi Nistri  etCC.  M.  DCCC.  XXXI'. 

*)  'Can  Grande',  wie  Bartolomeu  de  la  scala  genannt  wurde. 
I)  A  new  Varior,  etc.  {Philad,  1871)  Vol.  I.  Romeo  and  Juliet,  Appen- 
dix. Sonrce   uf  the  Plot.  pp.  397—407, 
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Che  al  comnn  bien  non  mai  si  meetro  lento, 

Si  al  bea  oprar  avea  lor  1'  alme  acoese 

Cön  la  virtiit-e,  a  cai  fa  sempre  tnteDte, 

Ch'  era  tAlora,  anii  sovente  nato 

Tra  lor  ragionamento  nou  ingrato 
Cant.  I.  St  6.    —    —    —    —    —    —    —    —    — 

Ma  rempie  st«Ue  a  goder  solo  avezze 

Quando  l'uom  senza  colpa  afflitto  genie, 

Non  cessar'  fin,  che  coa  meizo  appaente 

Destav'  fnror  vie  piii  del  vecchio  ardente. 
Brooke.  (Coü.  a.  a.  0.  p.  8.) 
But  when  the  prudent  Prjnce,  who  then  the  scepter  beide. 
So  great  a  new  disorder  in  hia  common  weale  bebelde; 
By  jentjl  meane  he  Honght,  their  choler  to  asswage; 
And  by  persnasian  to  appease,  their  blameful  fnrious  rage, 
But  both  bis  wotds  and  tjme,  the  prime  batb  spent  in  va^e: 
So  rooted  was  the  inward  hate,  he  lost  his  buysy  payne.  —  — 
ClJii».  I.  St.  2U.   (Eomeo  anf  dem  BaU  der  Capnletti) 


Ond'  ei  pensaudo  c|uanto  sacra  a  Marie*) 
Gli  avea  mostrato  ognor  1'  animo  avaro 
Qnindi  spento  da  amor,  qainci  da  sdeguo, 
Nel  euer  cangiö  liberamente  regno. 
3t.  21. 

Cangio  regno  nel  coor,  dacdone  allora 
Scettro  e  Corona  alla  seeonda  amata, 
Poi,  ch'  aitato  da  lei,  la  prima  fuora, 
Che  tiranna  ne  fn,  n  ebbe  scacciata, 
Mira  1'  alta  beltä  che  1'  innomora. 
E  vie  maggior  dell'  altra  e  vie  piü  grata 
Stimandola,  dl  lei  tatto  a'  accende, 
E  che  anch'  ella  aml  lai  speranza  prende. 
Brooke  (p.  12). 
His  former  love,  for  which  of  late  he  ready  was  to  dye, 
Is  now  as  qnite  forgotte,  as  it  had  never  been: 
The  pruverbe  aalth,  unminded  oft  are  they  tbat  are  nnseene, 


*)  Shakflpeare's  'ßosalinde'.    Von  derselben  singt  8t.  11. 
'Fra  l'altre  una  v'andö,  che  sacra  a  Marte 

Fn  detta,  bella  assai,  ma  cmda  e  fera 

—  dall  amor  sno  spento  il  maggiore, 
Dell'  altra  t'azion  Bomeo  Hontecchi'  etc.    - 
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And  ÜB  out  9f  a  planke  a  nftyle  a  nayl  doth  diive'), 
SonoYeUloveout  oithemindetheauiieieiit  lovedothrive, 
This  sodain  kindied  fyre  in  trine  is  wox  so  great, 
That  onely  death  and  both  theyr  bloods  might  quench  the  flery  heat«. 
liandello  hat  blos;  'E  cosi  l'amore  che  all'  altra  donua  porteva, 
vinto  da  questo  nuoTo,  diede  Inogo  a  iiuoste  üamme,   che  mai  piü  da  poi 
se  non  per  morte  se   speaero',    Brooke  amalgamirte  also  schon  verschie- 
dene Vorlagestellen,  aus  Cliiia  nnd  Bandello*"),  xa  einer  eigenen  Misch- 
Oomposition,  wie  Shakspeare  später  mit  seinen  Quellen  that, 
Cliiia,  1.  St.  23, 

Qnandoamore, 

PietoBO  a  tanto  dnol  bramato  e  hello 
Negli  aniiöi  spirö  giuoso  novello. 
Bi-üoke.  (p.  13). 
When  thus  in  both  theyr  heatts  had  Cupide  made  his  breache 
And  eehe  of  them  had  sought  the  ineane  to  end  the  warre  by  speache. 

Bandello.  — Mi  leggiero  si  avvidero  che  amorosamento  si 

iniravano  —  —  —  e  pareva  che  per  allora  altro  no  desiderassero  ehe  di 
poter  insienie  parlando  il  sui>  nnovo  foco  scoprire' —  Wieder  von- 
seiten Brooke'a  Verschmehang  Clizia's  mit  Bandello. 
Gl.  St.  25.  26.  28. 

Nel  mezzo  della  nobil  compt^nia 
Primo  naci  oon  un  torchio  acceso  in  inaiio 
ün  giovin,  ehe  oon  saga  leggiadria 
Una  docna  gentil  prese  per  mano, 
A  cui  con  tiverente  cortesia 
Dopo  un  breve  girar  sciolta  la  luano, 
Consegnatole  il  torehio,  il  cerehio  aperse, 
E  rinchiudendol  poi  fra  duo  s'offerae. 
St,  26. 

QneUa  un  altro  pigliö,  del  quäl  giä  amoro 
Neil'  anima  le  avea  l'effigie  impressa  -—  —  -— 

in  un  subito  dismesaa 

La  dünnes  ca  paura,  scelse  aidita 

B  nascosto  Eomeo,  del  cerehio  usoita. 

St.  28. 

Slegato  poi  da  pueUa  donna  e  snello 
Prese  un'  altra,  e  per  ordin  la  depose 
Poi  cheto  appresso  alla  sua  Dea  ai  pose. 

*)  Ciizia's  Worte:  Baas  Komeo  „mit  Hülte  der  neuen  Geliebten  aus 
seinem  Herzen  die  frühere,  die  es  tirauniairte,  austrieb",  giebt  Brooke  in 
Form  der  sprichwörtlichen  Redensart  wieder ;  „Wie  ans  einem  Brett  ein 
Nagel  einen  andern  treibt,  so  nene  Liebe  aus  der  Seele  die  alte  Liebe  jagt". 

**)  Bei  Lai^  da  Porto  findet  aich  diese  Betrachtung  nicht. 


.Google 


Brooke.  contaminator  von  Olizia  und  Banddlo.  175 

Brooke. 
WiÜi  torcha  in  Land  a  comly  koiglit  did  fetche  her  (Juliet) 

foorth  to  daance  — 

The  whikt  onr  ßorneus  a  place  had  warely  wonne, 
Nye  to  the  seat  where  ahe  must  sit,  tlie  dannce  once  beyiig  donne 
Payne  Juliet  tourned  to  her  chayre  with  pleasant  cheere, 
And  glad  ahe  was  her  Eomeua  approched  was  bo  neere. 
Bandello:   „Während  dieses  Tanzes  warde  Eomeo  von  einer  Dame 
geholt,  er  trat  also  in  den  Beigen,  that  was  seines  Amtes  war,  gab  die 
Fackel  einer  Dame,  nahm,  wie  es  das  Gesetz  des  Tages  erforderte,  neben 
Julien  seineii  Platz,   und  ergriff  znni  unermessiichen  Vergnügen  beider 
Theile    ihre    Hand",     Offenbare  Verflechtung    beider  Vorlagen,    seitens 
Brooke.  Liii^  da  Porto  giebt,  wie  überall,  nur  die  allgeraeinsten  Umrisse 
in  knapper  Kflrze,  die  Cliiia  poetisch  ausführt,  und  Bandello,  nach  ihr, 
copirt. 

Bei  Clizia  St.  31. 

Veramente,  Romeo,  diss'  ella,  poco 
Pill  che  voi  restavate  del  mio  core 
II  ghiaocio  a  temporär  col  roatro  foco 
Ch'a  me  recö,  per  darmi  vita,  amore; 
Marcnecio  Verzio  (der  Schielende)  qui  giä  a  poco  a  poco 
Con  la  fiua  fredda  man,  del  corpo  fuore 
Mi  traea  Talma ;  ond'io  taute  vi  dono 
Grazie,  quaut'  e  della  mia  Tita  il  dono. 
St.  32. 

Di  GiuÜa  Tnua  man  per  Bua  sventara 
De'  Verzii  ua  nobil  giovane  teuea, 
Detto  Marcucoio,  il  qua!  di  aua  natura 
Fredde  le  man  la  state  e  '1  vemo  avea. 
Loda  il  gentil  Eomeo  la  sua  Ventura. 
Del  favor,  che  da  Giuiia  ricevea; 
Favore,  onde  ne  naoqaero  Tintenie 
Flamme,  che  ad  ambi  fut  ne'  petti  eteme. 
Brooke. 

At  tliine  syde  üf  her  chayre  her  lover  Romeo, 
And  on  the  other  syde  there  sat  one  cald  Mercutio 
Conrteons  of  bis  speche,  and  pleasant  of  devise. 
With  freadly  gripe  he  cease  fayre  Juüets  soowish  band. 
A  gyft  he  had  that  Nature  gave  him  in  bis  swathing  band, 
That  froren  mouutayne  yse  was  never  hälfe  so  cold, 
As  were  bis  handes,  tboi^h  never  so  neer  the  £re  he  did  them  holde. 
As  Boone  as  had  the  knight  the  Tyrgins  right  band  raught. 
Within  bis  trembling  band  her  left  hath  loving  Romeus  caught, 
Juliet  bricht  so  das  im  Liebeseutzücken  beseligte  Schweigen  des  Romeus: 
0  blessed  ba  the  time  of  thy  arrivall  here: 
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Bat  ere  she  conid  speake  fortli  the  reat,  tj  lier  Luve  drewe  so  nere. 
And  80  within  her  raontli  her  toug  he  glewed  fast 
That  no  oue  word  could  scape  her  luore,  then  what  already  iiast. 
In  great  contented  ease  the  Tong  man  atraight  is  rapt: 
What  chaunce  (q'he)  unware  to  me  0  lady  iniiie  is  hapt? 
That  givcs  Tou  worthy  oouae  my  cnmming  here  to  blisseV 
Fayre  Juliet  was  come  agayne  unto  her  seife  by  thJs: 
Pyrst  ruthfnlly  she  looked,  tlien  sayd  with  smylyng  chere: 
Mervajlo  no  whit  my  heartea  deligbt,  my  only  knight  and  fere, 
MereutdouB  ysy  hande  had  all  to  frozeu  niyne, 
And  of  thy  goodness  thou  agayne  hast  warmed  it  witli  tliyne, 
Whereto  with  stayod  brow,  gaa  Bomeus  to  replye 
If  ao  the  Gods  have  graiuited  me  suche  favouv  from  the  skyo, 
That  hy  my  bsing  here  some  sen'ioe  1  have  donoe. 
That  pleaseth  You  I  am  glact,  aa  1  a  realme  had  wonnc. 
And  but  jon  helpo  all  whole,  to  ashes  shall  I  burii. 
Bandello  (fährt  fort:)  Julia  stand  jetzt  (im  ßaigentanz)  zwischen 
Mercntio  dem  Sehieleuden  (chiamato  Marcucciö  il^aerdol,  einem  sehr  auf- 
geräumten Hofmann,    der  wegen  seiner   witzigen  Einfälle  and  drolligen 
Spässe,  die  er  vorbrachte,  allgemein  gern  gesehen  war,  denn  er  hatte 
immer  einen  Schwank  bei  der  Hand,  um  die  Giesellscbaft  znm  Lachen  za 
bringen*),  and  gar  zu  gern,  doch  ohne  Jemandes  Schaden,  Hess  er  seiner 
Laune  den  Zügel  schieasen.  Dabei  hatte  er  aber  Winter  und  Sommer  und 
zu  jeder  Zeit  des  Jahres  Hände,  die  kälter  und  eisiger  waren,  als   das 
allerälteste  Alpeneis  ^-  —  —  Julie,  welche  Romeo' n  zur  Linken,  and  den 
Maroutio  znr  E«ohten  hatte,  fühlte  sich  kaum  von  dem  Geliebten  bei  der 
Hand  gefasst,  als  sie  —  sich  mit  heiterer  Miene  zu  ihm  wandte  und  mit 
schwankender  Stjmme  sprach:  Gesegnet  sey  eure  Anknnft  hier  an  meiner 
Seite:  und  dabei  drückte  sie  ihm  liebevoll  die  Hand.    Der  Jüngling,  der 
aafgewöckt  and  eben  nicht  blöde  war,  erwiederte  den  Händedruck  zärt- 
lich und  entgegnete;  Was  ist  das  für  ein  Segen,  schöne  Herrin,  den  ihr 
mir  da  gebt?  (che  benedzione  e  cotesta  che  mi  dato?  Da  Porto,  dessen 
Erzählung  dieser  Situation  Bandello  blas  eopirt  hat:  'Come!  benedetta  Is 
mia  venata"0  etc.    Diese  Stelle  ist  die  beweisendste,  dass  Brooke  Clizia's 
Schilderung  mit  Bandello'a  verwebt  hat.     Das  Sitzen,  das  Wort  favour 
(favore).  Sogleich  gab  sie  holdselig  zur  Antwort:  Wundert  euch  nicht,  dass 
ich    eure    Ankunft   neben   mir   glücklich    preise   etc.    Sogleich   versetzte 
Romeo:  Schöne  Herrb  .  .  .  wenn  meine  Hand  eaeh  erwärmt,  so  wisst, 
dass  ihr  mit  der  Glut  eurer  schönen  Augen  mich  ganz  in  Brand  setzt, 
und  ich  bethenere  eoch,  wenn  ihr  mir  nicht  helft,  diese  mächtige  Feners- 
brunst  za  verbergen,  so  werdet  ihr  mich   bald  völlig  zu  Aaebe  brennen 


')  Sbakspeare  hat  offenbar  nach  Bandello  (Paynter)  die  Züge 
cutio  angelegt,  nicht  nach  Broote. 
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Zwei  Jahre  vor  Shakspeare'a  Geburt,  ^als  Arthur  Brooke's 
'Tragical  History  of  Komeus  and  Juliet'  ersehiea,  sehen  wir  das 
Drama  in  England  sieh  in  fast  allen  seinen  Formen  gleichzeitig 
durcheinander  bewegen.  Religiöse  Spiele,  Moralitäten,  Interlude, 
classische  Dramen,  schlingen  einen  ß«igen  gleichsam  noch  um 
die  Wiege  des  dramatischen  Messias.  Im  selben  Jahre  mit 
Brooke's  Tragical  History'  tritt  die  erste  regelmässige  eng- 
lische Tragödie,  'Ferrex  and  Porrex',  hervor,  kurze  Zeit  nach 
jenem  von  Brooke  gerühmten,  verschwundenen  Komeo-  und  Julia- 
Trauerspiel.  Wenige  Tage  nach  Aufführung  der  historischen  Tra- 
gödie 'Ferrex  and  Porres' "),  die  wu:  alsbald  in  nähere  Betrach- 
tung ziehen  werden,  folgte  die  Darstellung  der  ebenfalls  verschol- 
lenen Tragödie  'Julius  Cäsar"  ^),  des  wohl  frühesten  englischen  Dra- 
ma'STOnrOmisehemGesehichtsstoff.  Von  Theaterstücken,  die,neben 
den,  gelegentlich  der  Zusammenkunft  der  beiden  Königinnen  Elisa- 
beth von  England  und  Maria  von  Schottland  im  Frühjahr  1562,  auf 
Schloss  Nottingham  veranstalteten  Maskenspielen  ('Devices'),  mit- 
aufgeführt worden  wären,  meldet  das  beregte  Chronicle  nicht, 
und  auch  das,  unter  den  Staatspapieren  des  C.  W.  Cecill,  'Devices' 
betitelte  historische  Document  nicht,  das  ausführlich  diese  von 
allegorischen  und  mythologischen  Figuren  iilustrirten,  drei  Abende 
nach  einander  dai'gesteliten  Maskenballete  schildert,  ohne  die  leiseste 
Ahnung  von  dem  Maskenballet,  das,  nur  ein  paar  Decennien  spä- 
ter, Königin  Elisabeth's  verlarvterScbarfrichter  mit  Königin  Maria 
von  Schottland  tanzte,  obgleich  schon  damals,  unter  der  Maske 

sehen.  —  Schon  diese,  ans  dem  etsteu  Canto  der  Cliüa  angefülirten  Ver- 
gleichangsstelleii  reichen  volUcommen  zum  Erweise  liin,  dass  Brooke's  Haapt- 
queile  und  Vorbild  das  Poem  der  Clizia  war.  Shakspeare's  Eomeo  und 
Julia  wird  uns  wohl  noch  Anläse  zn  anderweitigen  Vergleichungeu  bieten, 
„die  dem  hochpreisliohen  Mr.  H.  H.  Fnrness,  bestens  mögen  empfohlen 
sejn,  der,  gleich  dem  berühmten  Zauberer  in  der  natürlichen  Magie,  Phila- 
delphia, an  den  Table  d'HSto  der  verschiedensten  Hotels,  als  editor  oder 
esuritor  in  lectulis  Tariorum,  zugleicherzeit  speiste,  während  die  auf  sbinem 
eigenen  Tisch  zahanse  anfgesetzten  Schüsseln  unberührt  dastanden  und 
sein  Couvert  blank  und  leer  bheb.  — 

1)  'Shewed  before  the  queenes  moat  exeellent  Majestie  in  her  Highnea 
coni-t  of  Whitehall,  the  18,  Jan.  1561— (2),  bj  the  geutlemen  of  the  Inner 
Temple'  (Chron.-Msa.-Cotton.  Vitellius,  P.  V.  —  Coli.   1,  179.  — 

2)  Am  1.  Febr.  'Juljus  Seaar'  mit  einem  Maskenspiel  vorauf, 
Xin.  12 
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köu^licher  Gastfreupdaeliaft  und  festlicher  Bewirthung,  EUsabeth's 
Eifersucht  Maria's  schönen  Kopf  vom  blanken  Beil  in  petto,  wie 
von  einem  Zauberkrj'stalle,  sich  verstohlen  zuspiegeln  Hess.  Das 
Jahr  1563,  ein  Pest-  kein  Pestjahr,  macht  allen  Theaterspielen 
in  der  Maske  eines  vom  Erzbisehof  voa  London  erwirkten  Ver- 
botes bisaufweiteres  ein  Ende.  Ei-st  zu  Weihnachten  vor  Shak- 
speare's  Geburtsjahr  wird,  laut  eigenhändigem  Vermerk  des  Staats- 
secretärs  Sir  W.  Cecili,  nachmaligen  Lords  Burleigh,  eine  Tragedy, 
des  zeitigen  M^ter  of  the  Revels,  Richard  Edwards,  vor 
der  Königin  Elisabeth,  sein  'Dämon  and  Pythias"  muthmaass- 
lich,  von  den  Kindern  der  Capelle  gespielt.  Im  Sommer  desselben 
Jahres  werden  der  Königin,  zu  Ehren  ihres  Besuchs  der  Univer- 
sität Cambridge,  ein  biblisches  Stück,  Ezechias,  in  englischer 
Sprache')  aufgeführt,  vom  Schulmeister  Nicholas  Udall  ver- 
fasst,  dessen  dem  'Ezechias'  voraufgegangene  Komödie,  'ßalpii 


1)  Den  bereits  erwälmten  lateinischen,  auf  den  HochBchnleE  vun. 
Oiford  und  Cambridge  gespielten  Theaterstücken  mögen  sieh  an  dieser 
Stelle  noch  einige  andere,  der  Königin  zu  Ehren  daselbst  aufgeführte  la- 
teinische Komödien  und  Tragödien  anreihen.  Bei  ihrem  Besnch  der  Osfür- 
der  Universität  (1566)  wnrde  in  der  prächtigen  Halle  des  College  von 
Christ  Chnrch  eine  lateinische  Komödie,  Marcus  Gerainua,  die  latei- 
nische Tragödie  Progne,  und  Richard  Edwards',  nach  Chancer's 
'Palaanon  and  Arcyte'  bearbeitetes  Drama  gleichen  Namens  von  den  Stu- 
denten der  Universität  dargestellt.  Unter  den  beifälligen  Aeussemngen  über 
das  letztere  Stück,  betonte  die  Königin  besonders  die,  welche  die  liebliche 
Prinzessin  Erailia*)  betraf,  deren  jungfräuliche  Reinheit  und  makellose 
Unschuld  sie  rühmte,  und  dass,  obgleich  die  athenische  Prinzessin  so  sfise 
sang  und  alleine  Blnmen  im  Garten  pflückte,  sie  gleichwohl  ihre  Keuschheit 
unentblumt  (undeflowered)  erhielt.  Dom  14jährigen  Knalien,  der  im  Prin- 
zessin-Kostüm die  Emilia  gab,  schenkte  die  \on  seinem  Spiel  entzückte 
undeflowered  Königin-Jnngfrau  acht  Uumecn  Wood  nennt  den  Knaben, 
Sohn  des  Diakonua  von  Christ  Chnrch,  'summie  spei  puer'. **)  Ob  der 
Junge  die  Hoffnungen,  als  Schauspieler  oder  Scholar,  erfüllt  hat,  davon 
rauschen  die  Woods  und  ihre  Blättenungen  nicht  Im  Jahre  IÖ64  hatte 
die  Universität  Cambridge  die  königliche  Bi,sui,b^astin  mit  der  Auf- 
führnng  der  'Aulularia'  des  Plautu»,  und  /wer  Tragödien  auf  einmal 
erfreut:  'Dido' von  John  Eightwise,  undHezkiah,  beide  in  lateinischer 

*)  Vgl.  Bd.  XII.  S.  663. 
•*)  Athen.  Oion.  I.  p.  182. 
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Eoister  Doister',  sich  udb  demnächst  als  erstes „regelmäaaiges" 
englisches  Lustspiel,  mit  dem  Anspruch  eines  daraufhin  in  der 
Geschichte  des  englischen  Drama's  epochemachendeu  Bühnenstücks, 
vorstellen  wird. 

Zu  Gray's  Inn  fand  1566  die  erste  Vorstellung  von  George 
Gascoigne's  *The  Supposes*  statt,  nach  Ariosto'a  Pi-osa-Komödie 
'Gli  Suppositi'. ')  Gascoigne's  'Supposes'  stehen  in  den  Geschichts- 
ajinalen  des  englischen  Drama's  doppelt  roth  angestrichen;  zu- 
nächst um  der  Eigenthümlichkeit  willen,  dass  diese  nach  Ariosto 
verenglischte  Komödie  das  erste  Beispiel  eines  aufgeführten  Stückes 
in  englischer  Prosa  darhietet.  Der  zweite  Grund  für  das  rubro 
notanda  caleulo  ist  das  berfiehtigte  Zusammenschlagen  von  Ario- 
sto-Gascoigne's  Komödie  nebst  einem  anderen  alten  Stück,  The 
taming  of  the  Shrew',  zu  der  in  terenziaai?cher  Weise  ^)  bewerk- 
stelligten als,  „Gezähmte  Widerspenstige"  noch  auf  heutigen  The- 
aterrepertoirs  paradirenden  Contamination :  eine  Komödienver- 
scbmelzung,  die  von  den  Schwänen  zu  Stratford  npon  Avon 
dem  Säugling  William,  bei  der  Aufiuhrung  von  Gascoigne's  Ko- 
mödie, an  der  Wiege  gesungen  ward.  Huida  all'  die  'Supposes', 
die  untergeschobenen  alten  Wind-,  um  nicht  zu  sagen  faulen  Eier, 
woraus  der  Singscbwan  von  Avon  noch  so  manche  dioskurische 
Doppelsterne  ausgebrütet.  Gascoigne's ,  unter  Mitarbeiterschaft 
von  Francis  Kinwelmersh  und  Christopher  Yelverton 
iiachEuripides"Phoenissae'bearbeifceteb!ankverse-Trag5die,'Joeasta' 


Sprache*);  letztere,  dieselbe,  die  Colliei  der  Konigin  bei  dieser  Gelegf 
heit,  in  englischer  Sprache  und  von  Nicholas  Udall  verfasst',  vorspielen 
läsat.  *')  Den  ihr  noch  zugedachten  sophokleischen  Ajas  in  latciniachoi 
Sprache  musste  die  von  so  vielen  Schaustellungen  und  lateinischen  und 
griechischen  Huldignngs- Ansprachen  erschöpfte  Majestät  seinem,  mit  den 
von  Ajae  eigenei  Hand  geschlachteten  Schöpsen  und  KäLhem  gemeinsamen 
Schicksale  üherlassen.  Anderweitige  in  späterer  Zeit  der  Königin  Elisa- 
beth von  Scholaren  und  Scholarehen  vorgespielte  lateinische  Dramen  werden 
ans  als  Haltepunkte  für  Shakspeare'a  Knaben-  nnd  Jünglingsjahre  dienen. 

1)  Vgl.  Gesch.  d.  Dram.  IV.  S.  341. 

2)  Gesch.  d.  Dram.  II.  570.  575. 


-)  —  'And  Heüekiah,  all  in  Latin'.    Warton  IV.  306  (ed.  Haal.). 
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wurde  ebenfalls  1566  zu  Gray-Iun  aufgeführt.  Komödie  wie  Tra- 
gödie sollen  sich  beide  noch  vor  uoseren  kritischen  Gerichtshof,  oder 
Gray-Inn,  für  Bagatellsachen  zu  summarischer  Verhandlung  und 
Abuitelung  stellen,  aammt  der  dritten  im  selbigen  Jahre  vor  der 
Königin  Elisabeth,  von  den  rechtsbeflissenen  Studenten  des  Inner 
Temple  gespielten  Tragödie  'Tancred  and  Gismmida'. 

Bis  zum  Jahre  1574  finden  wir  in  unseres  damaturgiseheii 
Rentmeisters  aus  den  Eevel-Äccounts,  den  Uechnungabüchern  der 
Hoflustbarkeiten,  in  seine  'Annais  of  the  Stage'  übertragenen  Li- 
sten nur  die  Ausgaben  in  schvreren  Pfunden,  Schillingen  und  De- 
naren oder  Pfennigen  für  die  Titel  von  ausgestorbenen  Spiel- 
stücken aufsummirt,  und  für  die  daran  gewendete  Ausstattung, 
u.  a.  für  einen  im  play  'Narcissus'  mit  Hunden  gehetzten  Fuchs 
20  s.  8  d.;  für  Teufels-  und  Pferdeschwänze,  Türkenbärte  und 
Donner  und  Blitz  im  selben  Stücke  die  unscheinbare  Summe  von 
22  s.,  deren  items  aber  in  der  Jahresschlussrechnung  zu  tausenden 
von  Pfunden  regelmässig  anschwelle»,  dank  den  auch  nur  für 
die  Titel  der  französischen  Gesandtschaft,  Herzog  von  Mont- 
morency,  Paule  de  Foix  und  Bertrand  de  Saligners  an  deren 
Spitze,  verauslagten  Geldern.  Unser  posthumer  Zahl-  undSäckei- 
meister  als  Bühnen-Annalist  kann  nicht  Zeter  genug  über  die  Items 
all  dieser  Teufels-  und  Pferdeschwänze,  all  dieser  Fuchs-  und  Ge- 
sandtsehaftsschweife,  all  dieser  Kopfstücke,  Schwanzstücke,  Titel- 
atücke  und  Mittelstücke,  und  doch  sämmfclich  ohne  Stücke  —  kann 
nicht  Zeter  genug  rufen  und  schreien '),  und  nicht  genug  „Du 
lieber  Augustin,  das  Geld  ist  hin.  Alles  ist  hin"  singen,  und  über 
seinen  Annalisten-Sackel,  Fortunat's  umgekehrtes  Glückstäschehen, 
voll  blosser  titel-  und  mittelloser  Mittellisten  jammern  —  Titel 
und  Mittel  beide  ohne  die  'pieces'.  Der  Annalist  selber ;  die  alle- 
gorische Maske  eines  Master  of  the  great  Wardrobe  and  of  the 
Eevel,  deren  Bedeutung  ihr  als  Liste  aus  dem  Mund  heraushängt 
mit  der  Aufschrift:  'Annais  of  the  Stage'. ^) 

1)  But  it  is  impossible  to  separate  from  t!ie  general  account  of  the 
Rpvrls  all  the  items  whkh  reiste  to  the  oeremoriies  of  the  date.  I.   205. 
21  A.  D.   1573—4. 

'Pcdor  et  Lucia,  playd  by  tberle  of  Leiceater'«  servaunts  Hpon  St. 
Steeveiis  ilaje  at  niglite  at  Whitehall'. 


.Google 


Patent  für  Leioester's.  Spidtrupiie.  ]81 

„Wir  kommen  rtan  zu  einem  wichtigen  Ereigniss  in  der  Ge- 
schichte unserer  Bühne"  i),  wässern  uns  —  der  Himmel  erquicke 
dafür  ihre  Zettelzungen!  —  wässern  ans  die  'Annala  of  the  Stage' 
den  lechzenden  Zahn.  Das  wichtige  Ereigniss  ist  das  erste,  Schau- 
spielern in  England  verwiliigte  Patent. 2)  Earl  of  Leicester 
erwirkte  dasselbe  für  sein  eigenes  Spielgesinde,  als  dessen  vorzug- 
lichste Mitglieder  James  Burbadge,  Vater  des  nachmals  ge- 
feierten Richard  Burbadge,  John  Perkins,  John  Lanham, 
William  Johnson  und  KobertWylson  zu  nennen.  Bis  auf 
Collier  war  dieses,  irrthüralieh  als 'licence',  „Erlaubniss"  bezeich- 
nete königliche,  obigen  fünf  Schauspielern  bewilligte  Privilegium 
nach  einem  Ms.  in  den  nicht  veröffentlichten  Sammlungen  von 
Bymer  im  Brit.  Mus.  ■')  abgedruckt  vorhanden.  Collier  preist  sich 
als  den  Glücklichen,  der  das  Original-PrivySeal  im  Chapter-House, 
Westminster,  entdeckte ,  das  den  Zeitpunkt  der  Verwillignng  auf 
den  7.  Mai  1574  setzt  und  zu  Greenwieh,  nicht  zu  Westminster 
am  10.  Mai  1574  ausgestellt,  wie  es  in  Rymer's  Abschrift  heisst. 


'ÄlJtmeon,  plajd  bj  the  Chiidern  of  Powlas  oti  St.  Jobiis  daye  at 

nighte  there'. 
'MamiHia,  playde  bj  tlierle  (the  Earle)  of  Leicestera  Servaunts  on 

Innocentfi  daje  at  nighte  there'. 
'Truth,  Paythfulness  et  Mereje,   playde  Ly    the  Childern  of  West- 

miDster  for  Elderton,  upon  New  yeara  daye  at  night  there. 
'Herpetulns,  the  blewe  knighte,  and  Perobia,  playde  by  ray 

lord  KüntoDB  servantB  the  3^  of  January,  beinge  the  Bnndaye  after 

New-yeares  daye  there'.  , 

Quintus  PabiuB,  playde  by  the  Childern  of  Wyndsor  for  Mr.  Par- 

rant  on  Twelfe  daye  at  nighte,  likewise  at  Whitehall'. 
Man  könnte  hierbei  an  jenen  vielbeschäftigten  Arzt  denken,  der  seine 
Krankenbesuche  ähnlich   erledigte,   indem    er  beim  Vorüberfahren  seine 
Patienten  die  Zungen  am  Fenster  heranset recken  liess,  and  danach  auch 
sofort  receptirte. 

1)  WenowarriTeat  animportant  event  in  the  hiatoryofour  stage.  I.  210, 

2)  Spielverhote  zählt  dagegen  die  englische  Theatergeschichte  weit 
frühere  auf.  Ans  dem  Jahr  1533.  Die  Proclamation  gegen  Drucker,  Bnch- 
händler  nnd  Spieler  Ton  Bnterludes  A,  D.  1552.  und  vom  6.  Aug.  1544 
(3  Edw.  VI.)  gegen  die  common  plaiets  von  Enterludes  und  Flaies  in 
Pauscli  und  Bogen. 

3)  Ayscough's  Cat,  MSS.  Stoan.  No.  4625.  Zuerst  veröffentlicht  durch 
feiner  Sh.-Ausgaho  II.  155. 
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Schreiben  wir  etwa  die  alleroiteii  abgedruckte  Urkunde  von 
Chapter-House  noch  einmal  in  extenso  aus?  und  legen  ein  vcr- 
tauaendfUltigtes  Abbildchen  mindestens  der  wuuderthätigen  Re- 
liquie auch  in  unsere  Postille,  da  wir  die  Reliquie  selber  ebr- 
lurchtiglicb  zu  beäugen  und  andächliglich  zu  betasten  nicht  so 
glücklieb  sind?  Für  unseren  Zweck  genügt  es,  die  Kernstellen 
zu  entheben:  „durch  Gegenwärtiges  bestellen  und  ermächtigen 
wir  Unsere  treu  ergebenen  Untertbanen,  James  Burbadge,  Joho 
Perkyn,  John  Lanham,  William  Johnson  und  Robert  Wylson, 
Dienstleute  unseres  trauten  und  vielgeliebten  Vetters  und  Ratbes 
Grafen  von  Leiceatre  ';,  zu  brauchen,  zu  üben  und  zu  treiben  die 
Kunst  und  Fähigkeit,  Komödien,  Tragödien,  Enterludes,  Bühnen- 
stücke und  dergleichen  zu  spielen —  sowohl  behufs  Er- 
götzung Unserer  getreuen  Untertbanen,  als  auch  zu  Unserem  Zeit- 
vertreib und  Vergnügen,  wenn  es  Uns  beliebt,  sie  zu  sehen.  Und 
besagte  Komödien,  Tragödien ,  Enterludes  und  Bühnenstücke, 
sammt  ihrer  Musik  zu  zeigen,  zu  veröffeutlicben  und  zu  trei- 
ben nach  ihrer  besten  Bequemlichkeit  .  .  .  sowohl  innerhalb  Un- 
serer Stadt  London  und  Weichbildes  als  auch  im  Umkreise  der 
Stadtrechte  und  Freiheiten  aller  Unserer  anderen  Städte,  Ort- 
schaften und  Burgflecken  etc.,  als  ausserhalb  derselben  durch 
Unser  ganzes  Reichsgebiet  von  England."  ^)  .  .  . 

1)  In  Leicestre  spielte  die  erste  ucd  älteste  englische  Schauspie- 
lertrnppe  1530,  die  der  Piiiicess,  nachmaligen  Eönigin  Maria.  In  der 
Fulge  kamen  nach  Leiceatre  andere  Schaaspielerges ellschaften,  die  dea 
Earle  öf  Derby,  des  Lord  Protector  af  SommeiBet  etc.  Jede  solche  Truppe 
erhielt  Ton  der  Stadt  ein  Geldgeschenk. 

2)  —  —  —  by  these  pseats  do  license  and  aucthorize  our  loring  sub- 
jects  James  Bnrhadge,  John  Perhyn,  John  Lauham,  William  Johnsen  anil 
Eobert  Wylson,  servants  to  our  trustie  and  well  belovod  cosju  and  eoun- 
sellor,  the  Earle  of  Leiceetre.  To  use,  exercise  and  occupio  the  art  and 
facaltj   of  playeiug  Coraedies,  Tragedies,  Enterludes,  Stage  playes,  and 

such  other  like as  well  for  the  recreadon  of  our  loving  siibjects, 

as  for  our  solaee  and  pleasnre,  when  we  ahall  thinke  good  — And 

the  Said  Comedies,  Tragedies,  Enterludes  and  St^e  playes,  together  with 
there  miisicke  to  shewe,  publisshe,  exercise  and  occupy  to  their  best  como- 
ditie  duiing  all  the  terme  afforesaid,  as  well  within  »nr  Cytj  of  London 
and  Libties  of  the  same,  as  also  within  the  liberties  et  freduins  of  ony 
onr  Cytyes,  townes,  Boronghes  etc.  whatsoever,  as  irithout  the  same 
throughout  our  Realme  of  England,  —  ■ 
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Letztere  Verwilliguug ,  die  Freiheit,  auch  in  der  Provinz,  in 
allen  Landstädten  zu  spielen,  ist  für  un3  des  Patentes  Kern-  und 
Springpunkt,  Denn  die  im  Patent  genannte  Leicester- Truppe 
spielte  im  Jahre  der  Preibriefsausstellung  (1574)  auch  in  Strat- 
ford-upou-Avon.  Welche  Folgerungen  sich  ffir  uns,  bezäglieh  des 
damals  zehnjährigen  Knahen  Willy  Shakespeare,  an  diese  That- 
saehe  knüpfen,  wird  dessen  diesen  Zeitpunkt  berührende  Lebens- 
besehreibung zutagelegen. 

Der  Lord  Mayor  aber  und  die  Corporation  oder  Stadtcommune 
von  London,  weit  entfernt,  das  der  Leicester-Truppe  von  der  Kö- 
nigin verbriefte  Spielrecht  zu  respectiren,  erlassen  am  6.  Dec. 
1575  (17.  Eliz.)  einen  Gemeinderathbeschluss  (Act  of  Common 
Council),  inhalts  dessen  unter  Strafe  von  Geldbusse  und  Einsper- 
rung, aus  Gründen  der  öffentlichen  Ordnung  und  des  Anstandes, 
Vorstellungen  von  Theaterspielen  verboten  waren,  die  nicht  von 
einem  zu  dem  Zwecke  durch  den  Lord  Mayor  und  den  Court  of 
Aldermen  bestellten  CoUegium  vorher  geprüft  und  als  zulässig 
befunden  werden.  *)  Einen  Verhotsgrund,  nächst  der  hochlöblich 
Schultheissischen  Ansicht  von  der  moralischen  Pest  der  Theater- 
spiele, gab  auch  die  zu  jener  Zeit  in  London  herrsehende  wirk- 
liche Pest;  eine  von  Gott  verhängte  Stadtplage,  die  von  der  mo- 
ralischen Pest  der  Schauspiele,  durch  Reizung  des  göttlichen  Straf- 
zornes, nur  stärker  würde  angefacht  werden.  2)    Die  seitens  der 


1)  Die  drei  Seiten  lange,  die  liüniglicbe  Spielerlanbniss  untei  die  Con- 
trole  der  Stadtbehgrde  stellende  Urkunde,  zuerst  von  Sttype  in  seiaer 
Ausgabe  von  Stoew's  'Snrvey'  (I,  j).  292)  abgedraelit,  hat  Collier,  'Annais 
of  the  Stage  "(Hist,  I.  p.  215— 2]  8  n,)  nach  dem  Original-Ms.  Brit.  Mna. 
in  aller  Länge  nnd  Breite  mitgetheilt. 

2)  'For  as  mnch  as  the  plajiüg  of  enterludes  and  the  resort  to  the 
same,  are  very  dangeroua  for  the  infection  of  tlie  plague,  wherby  infiaite 
bnrdeas  and  loasea  to  the  City  may  increaae,  and  are  very  hnrtfull  in 
corrnption  of  Yonth  with  incontinenoe  and  lewdnes  —  and  great  proTok- 
ing  of  the  wrath  of  God,  the  ground  of  all  plagues'  etc.  Die  Schnlt- 
heisse  und  Magistrate  anderer  Weltstädte,  die  des  alten  Born  z.  B.,  be- 
trachteten, wie  nna  bekannt,  die  Schauspiele  als  Söhnmittel  gegen  die  Pest, 
und  die  von  denselben  bewirkte  Anfbeitening  der  Gemütber  als  kräftigstes 
Palliativ  gegen  die  Seuche.  Es  kBnnen  Fälle  eintreten,  wo  Sohultheisse, 
Oberbürgermeister  und  Stadtbehörde,  sowohl  durch  stadtrichterlicbe  Ein- 
richtungen, wie  durch  Versäumnisse,  Schlendrian   und  Verschlepp nngen 
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„armen  Schauspieler  Ihrer  Majestät"  (Her  Mties.  poor  Players) 
bei  Ihro  Majestät  'Privie  CounsiU'  (Geh.  Eath)  eingereichten  gegen- 
vorstelligen Petitionen  werden  von  Lord  Major  und  Äldermen 
durch  den  Stadtschreiber,  William  Fleefcwood,  Punkt  für  Punkt 
abgeföhrt  und  zur  Ruhe  verwiesen;  am  höhnischsten  der  dieLebens- 
frage  tetreffende  Klagepuukt,  mit  dem  Bedeuten,  dass  sich  die 
Players  nach  einem  anständigeren  Broderwerb  umzusehen  hätten. 
Die  Schauspielkunst  Labe  niemals  als  eine  Erwerbsquelle  gegol- 
ten, sondern  sey  von  jeher  nur  nebeßbei  von  Personen  getrieben 
worden,  die  eiu  ehrliches  und  rechtliches  Handwerk  ernährte, ') 
Ging  es  nach  Lord  AJayors  und  Aldermen,  würden  die  Stadtbe- 
hSrden  noch  heutigentags,  auf  Grund  der  Städteordnung,  wie  ihre 
Urväter,  die  vorweltlichen  Diluvial-Briten,  mit  Steinäxten  Bären- 
knoehen  aufschlagen,  um  das  Mark  auszuschlürfen,  und  die  Ver- 
sichernng,  dass  sie  mit  dem  Bärenmark  nur  ihre  stadtväterlicbe 
Obsorge  nähren  und  füttern,  der  Stadtbevölkemng  als  Bären  auf- 
binden. Statt  Shakspeare,  Schiller  und  Goethe,  statt  der  Burbadge, 
Ganiek,  Schröder  und  Meliere,  gab'  es  nur  Lord  Mayors  und  Alder- 
männer,  und  nur  das  einzig  rechtliche  und  ehrliche  und  vou  ihnen 
ausschliesslich  betriebene  Handwerk:  das  Mark  aus  Bärenkiioeheu 
mit  herzförmigen  Kieseläxten  zu  schlagen  und  sieb  damit  zu 
mästen.  Die  Magna  Charta  und  Shakespeare,  diese  hat  England 
und  die  civilisirte  Welt  jedenfalls  seinen  Baronen  und  Lords, 
nicht  seinen  Lord  Mayors  und  Äldermen  ?u  danken.  Kein  Wun- 
der demnach,  dass  Shakspeare  den  Lord  Schultheiss  als  Lord 
Huldsteiss  behandelt,  dem  er  ab  und  zu  einen  Fusstritt  versetzt; 
und  dass  er  auch  mit  den  Aldermäuneni  nicht  viel  Federlesens 
macht. 


verdeililiolierePeBtalenzeii  und  Senehen  für  Stadtbeyölkerungen  erzeugen,  als 
die  Theaterspiele  aller  Zeiten ,  Völter  und  Städte  auBaimnengenummen. 
Insbesondere  die  vom  Lord  Major  des  Jahres  1575,  in  dem  Erlass  gegen 
die  Schauspiele,  als  'great  wasting  both  of  the  time  and  thrift  of  man/ 
poor  people'  berufene  Seuche. 

1)  'Where  they  pretend  the  matter  ot  stay  of  their  liviiig'. 

'It  hath  not  ben  uaed,  nor  thonght  meete  heretufore,  that  players 
have,  or  shonld  make  their  lyving  on  the  art  of  playeng;  but  men  for 
their  lyvings  nsing  other  honest  servicee,  have  by  Campaßiee  learned  some 
interludes'  etc, 
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Wie  jede  ungünstige  and  engherzige  Lebens-  und  Preiheits- 
teschränkung  sich  mit  gesteigeiier  Energie  nach  einer  anderen 
Seite  hin  Luft  schafft,  jede  gewalfcthätige  Unterdrückung  einen 
wohlthätigen  Fortschritt  gebiert,  wie  Bileam's  geschlagene  und, 
behufs  Verfluchens,  angetriehene  Eselin  den  Schläger  undPlucher 
zum  Segenssprecher  trabte :  so  gedieh  der  vom  Londoner  Gemeinde- 
rath  aus  der  Stadt  gejagten  und  geflnchten  Schauspieltmppe  der 
Eselsstreich  zomSegen.  James  Burbadge  erstand  auf  dem  ausser- 
halb des  stadthehördliehea  Rechtsbereichs  belegenen  Grundstücfee 
des  ehemaligen  Blackfriars-Klosters  ^)  einige  Eäumlichkeiten  und, 
trotz  aller  von  den  Umwohnern  erhobenen  Einsprüche  und  Gegen- 
vorstellungen bei  dem  Privy  Council,  wuchs  das  weltberühmte 
Blaekfriars-Theater  (1576),  wie  jener  sicilische  Riese,  jeden  Tag 
um  eine  Spanne  höher  aus  dem  Boden  empor.  Um  dieselbe  Zeit 
enlstand  auch  die,  'The  Theatre',  schlechtweg  genannte  Bühne 
in  Shoreditch  und  in  deren  Nähe  das  Curtain-Theater.  Beide 
liegen,  wie  das  Blackfriars-Spielha"us,  jenseits  des  Autoritätsbezirks 
der  Londoner  städtischen  Behörden,  deren  Nasen  im  Verhältniss, 
als  diese  Theater  in  die  Höhe  schössen,  abwärts  an  Länge  zu- 
nahmen. Und  wie  trommelte  auf  diese  Nasen  der  Volkswitz! 
Wie  wurden  Aldermen  und  Maier  gemaiert  von  einem  Gassen- 
hauer-Epigramm als  fliegendes  Blatt,  mit  der  Ueberschrift  'The 
Fooles  of  the  Cittie',  „die  Narren  der  Cityl"  Aus  Scheelsucht 
auf  Wyison  und  Jacke  Lane,  die  in  der  Leieester-Truppe  die  Nar- 
ren spielten,  veijagten  Aldermen  und  Maier  die  armen  Player, 
weil  Oberbürgermeister  und  Magistrat  der  alten  Stadt  Trojanova 
(London)  über  ihr  altes  Privilegium :  allein  dieNarren  zu  spie- 
len, eifervoll  hielten-)  —  das  rieb  das  '' 


1)  Als  Edward  Tl.  zur  Regierung  liam,  wurde  der  ganze  Kleider-  und 
Decorationabestand  der  Hofmaekenspiele  ans  Warwic^-lnu  nacii  BlackfriarB 
geschafft  {1551),  das  boIioq  unter  Heinrich  Vni.  in  den  Besitz  der  Krone 
übergegangen  war  {12.  Nov.  1547). 

2)  'The  Fools  of  the  Cittje. 
List  nnto  my  dittie 

Alas!  the  moro  the  pittje, 
Prom  TroynoTaants  olde  cittie 
The  aldermen  and  Maler 
Have  drlyen  eche  poore  plaler; 


.Google 


186  Das  engiisclie  Drama. 

Aldermännern  und  dem  Maier  unter  die  ellenlaogen  Naaeii.  Sollte 
nicht  auch  Hamlet,  bei  seiner  Einscbärfujig,  Polonius  möchte  ja 
die  Schauspieler  gut  behandeln:  „Es  wäre  euch  besser,  nach  dem 
Tode  eine  schlechte  Grabschriffc  zu  haben,  als  üble  Nachrede  von 
ihnen,  so  lange  ihr  lebt  — "  ')  sollte  Hamlet  wohl  gar  bei  dieser 
Einachärfung  auf  den- Sack  geschlagen  und  u.  a.  auch  den  stadt- 
väterlichen Esel  von  Neutroja  gemeint  haben? — Wer  wollte  aufs 
Gegentheil  schwören'!' 

Im  Jahre  1575  fand  jenes  in  der  Geschichte  der  Füratenbe- 
wirthung  berühmte,  von  Earl  of  Leicester  inKenilworthCastel 
der  Königin  Elisabeth  gegebeae,  jedem  Leihbibliothekenleser  durch 
W.  Scott's  Koman  bekannte  Fest  statt.  Unter  anderen  Belusti- 
gungen wurde  auch  das  Spiel  von  'Hock  Tuesday'  -] ,  zur  Er- 
innerung an  den  Sieg  über  die  Dänen  aufgeführt.  Augenzeug- 
liche  Berichte  über  die  zu  Kenilworth  von  Leicester  veranstal- 
teten Festspiele  sind  zwei  vorhanden.  Der  eine  von  George 
Gascoigne,  uns  bereits  als  Üebersetzer  von  Ariosto's  Suppositi, 
und  Einer  der  Pathen  zu  Shakspeare's  „Bezähmte  Widerspenstige" 

The  cause  I  will  deeker 

They  wiselyc  doe  ooujyloiiie 

Of  Wilson  and  Jacke  Lane 

And  them  wlio  due  maintaine 

And  stabilisbe  as  a  rale 

Nüt  ose  sliall  play  tlio  foole 

But  they  —  a  worthje  scoole".  .  . 

1)  n.  2. 

2)  'Hoi  Tuesday  Play'.  Die  früheste  Notiz  über  dieses  zu  Coventry 
am  Osterdienstag  vorgestellte  Spiel  findet  sieh  in  den  handscbriftl leben 
Aiiualen  der  Stadt  Coventry  unter  der  Jahreazalü  1410.  Dae  Festspiel 
feierte  die  Niedernietzelung  der  Dänen  unter  König  Ethebed  13,  Hov, 
1002.  Nach  Anderen  die  Befreiung  Englands  von  der  Tyrannei  der  Dänen, 
infolge  von  des  dänischen  K5mgs  Hardicanut  (Canut  d.  Gr.}  Tode  (Dienstag, 
8.  Juni  1042).  Vgl.  Sharp.  Hyst.  Cav.  lUustiat.  p.  122  f.  Das  Wort 
'Hoke'  wird  vom  altsächaischen  'Hocken'  abgeleitet,  das  „binden"  sollte 
bedeutet  baben.  Am  Hoke-Tueaday  worden  die  Männer,  wahrscheinlicli 
ebenfalls  als  Erinnerungszeichen,  von  deu  Pranen  gebunden.  Unser  „Hoeb- 
aeit",  stamme  gleichfalls  von  Hocken-Tag  der  ehelichen  „Verbindung". 
An  jenem  Todestage  von  KBnig  Hardicnut  soU  gerade  die  Hochzeit  oder 
Hokezeit  eines  dänischen  Lord  mit  der  Tochter  eines  sächsiscben  Edel- 
manns stattgefunden  haben. 
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bekannt,  der  aneli  das  MaeJtenspiel  und  verschiedenÜiche  'Speeches' 
für  jenes  Kenilworther  Pest  verfertigte.  Der  zweite  Bericht  hat 
einen  ßobert  Lanham,  Nameosvetter  des  oben  mitaufgezählten 
Schauspielers  in  der  Leicestertruppe,  vielleicht  dessen  Bruder,  zum 


Unser  um's  Garderoben -Inventar  und  die  Ausgaben-Liste 
der  englischen  Hoffestspiele  im  16.  Jahrh.  so  hochverdiente 
Theater-Historilcer  kramt  nun  wieder  aus  seinem  Eevel-Accouots- 
Mephistopheles  -  Sack  allerlei  Teufelsschwänze ,  Teufelsköpfe, 
Teufelsaugen,  Pilgerkürbisflasehen,  eine  Haarperrücke  für  König 
Xerses'  Schwester  und  sechs  Hundsköpfe  ans,  als  Masken  behufe 
Darstellung  von  hutidsköpfigen  Indianern,  genannt  Eynocephalen, 
und  die  Auslagen  dafür  bei  Heller  uod  Pfennig,  nebst  einer  Liste 
von  neun,  in  dem  Jahre  1576—77  der  Königin  Elisabeth  vor- 
gespielten Stücken,  weiche  aufzuzählen  ein  Geschäft  wäre;  wie 
hundsköpfiige  Kynocephalen  nach  Baözen  tragen.  Einer  'Historie 
of  Mutius  Scsevola',  aufgeführt  zu  Hampton  Court  am  heiligen 
DreikÖnigabend  von  den  Kindern  von  Wyndsor  in  der  Capelle, 
folgte  The  Historie  of  the  Cenofals',  „die  Geschichte  von  den 
Hundsköpfen"  so  dicht  auf  der  Ferse,  dass  die  Hundsköpfe  dem 
Mutius  Scaevola  auf  die  Hacken,  «od  „die  Geschichte  des  ein- 
samen Kitters"  (The  Historie  of  the  Soiitarie  Kuight)  den  Hunds- 
köpfen  auf  die  Schwänze  treten  mussten.  Was  ffir  Sorte  von 
Köpfen  sich  der  Königin  Elisabeth  auf  ihrer  Besuchsreise  in 
Norfolk  und  SufFolk  A,  D.  1578  vorstellten,  lässt  sich  aus  dem 
des  Stephen  Limbert,  Schulmeisters  zu  Norwich,  vermuthen,  der, 
als  selbstgeständlicher  'Ludimagister  publicus',  eme  lateinische 
Willkommsreda  an  die  Königin  hielt*),  wobei  ihm  das  cicero- 
nianische  Latein  so  honigsüss  von  den  Lippen  floss,  dass  er  aus- 
sah wie  der  viel  citirte  Esel,  der  eben  den  Kopf  aus  dem  Syrup- 
fass  erhebt  und  sieh  die  Schnautze  beleckt.  Für  das  Jahr  1579 
.  ist  ans  CoUier's  Annalen  nichts  Anfzeiehnenswerthes  in  die  uns- 
rigen  zu  übertragen,  es  sey  denn  der  Vermerk,  dass  John  Lyly, 
den  wir  als  Verfasser  des  tonangebenden  'Euphues'  und  als  frucht- 
baren Hofdramatiker  bald  werden  in  nähern  Augenschein  zu 
nehmen  haben,    bei   der  Königin  um  die  Anwartsstelle   eines 

1)  Niohore  Progr.  Eliz.  II.  p.  133  f.  ed.  1823. 
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Master  of  the  Bevels,  oder  Hoftheatei'-Intenciauten  anhielt,  eine 
für  die  Schauspielkunst,  wenn  sie  dem  rechten  Mann  auvertraut 
wurde  —  was  aber  grundsätzlich  nie,  nur  aus  Versehen  alle 
zweiten  Jubeljahre  einmal  vorkommt  —  höchst  erspriessliche 
Stelle,  die  auch  Ljly  späterbin,  aber  ohue  sonderlichen  Erfolg, 
innehatte;  um  die  sich  Shakspeare  sogar  in  den  letzten  Jahren 
seiner  Schauspielerwirksamkeit  beworben  haben  soll,  aber,  wie 
sich  von  selbst  versteht,  ohne  Erfolg. 

Den  anderthalb  Dutzend  Stücken,  die  1570—80  am  Hofe 
zur  Vorstellung  kamen'),  namenlose,  dasejißlose ,  bei  aller  Ge- 
sehichtsatoffliehkeit  geschichtslose  Stücke-,  für  die  Geschichte  des 
Theaters  kostspielige  Titelgespenster,  für  die  Geschichte  des 
Drama's  larvae  umbratiles  von  blossen  Namen,  fuuiuä  et  umbra, 
Nonenticn  —  diesen  Stücken  wenden  wir  den  Rücken,  und  sehen 
uns  dafür  nach  kritisch-  oder  polemisch-dramaturgischen, 
um  jene  Zeit  aufgetauchten  Schriften  um,  die  meist,  ihrem  In- 
halte nach,  als  we^eworfene  Steine  gelten  mögen,  gleichwohl 
aber  als  Eck-  und  Grundsteine  der  Poetik  dem  damals  noch 
niilchbärtig  jungen,  dem  fünfzehnjährigen  Shakspeare,  gedient 
haben  dürften.  Von  diesen  kritisch-dramaturgischen  Elugschriffceu 
jener  Tage  aus,  können  wir  dann  leicht  die  Kichtung  zu  den 
gleichzeitigen  Dramen  einschlagen,  welche,  als  erste  englische 
formgerechte  Komödien  und  Tragödien,  beim  Shakspeare-Drama 


Als  berufenste  dieser  satirischen  Schriften  gegen  die  Bühne 
ist  zunächst  Stephen  Gosson's  Libell:  'The  School  of 
Abuse'^J:    „Die    Schule   des    Missbrauchs",    zu    neimen.     Er 


1)  U,  'A  History  of  the  Duke  ufMillajn  and  tLe  Marques  of 
Mantua';  'A  History  of  the  Fuure  Sonnes  of  FabyüUs'.  'Tlie 
Historj  of  Cipio  Africanua",  u.  m.  dgl. 

2)  'The  school  of  ahuae,  containing  a  pleasaut  iiivective  agaiust 
Poets,  Pipers,  Players,  Jesters  ete.  zuerst  gedruekt  15711.  Von 
Collier  für  die  Sbaksp.  Soc,  gedmokt  1841.  Stephen  Gosson  hatte  au 
Oxford  studirt,  und  selbst  verschiedene  Stücke  gcBchrieben;  „Catalines 
Conspiracies",  „Captain  Mario",  ein  Moral  Play,  'Praise  at  Par- 
ting'.  Die  zwei  letzteren  hatte  er  1577  auf  die  Bühne  gebracht.  FBr 
diese  Sünden  that  Gosson  in  seiner  Schmähschrift  „gegen  Poeten,  Pfeifer, 
Spieler  und  Possenreiaaer"  Busse.    Schon   vor   St.    Gosson    hatte  John 
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vei^leieht  die  Dichter  mit  Köchen  ■) :  „Wie  diese  den  Leib  und 
die  Sinne  durch  Gaumenkitzel  verderben  und  der  Arbeit  ent- 
fremden, so  ziehen  die  Poeten  den  Geist  von  der  Tugend  ab  und 
verwirren  den  Verstand,"  „Köche  sind  nicht  erfinderisehet  im 
Verderben  des  Geschmackes,  als  Theaterdichter  im  Verderben 
des  Gewissens"  ('than  poets  in  Theatres  to  wound  the  Conaeienee' 
p.  22).  Doch  verwahrt  sieh  Gosson  gegen  eine  Verdammung  der 
englischen  Dichter  und  Schauspieler  in  Pausch  und  Bogen.  Es 
gebe  rühmliche  Ausnahmen  unter  ihnen,  gesittete,  bescheidene, 
unterrichtete;  ehrenwerthe  Hauswirthe  und  Büi^er,  wohlberufen 
bei  ihren  Nachharn  daheim  ['discrete,  properly  leamed,  honest 
hoaseholders  and  Citizens  well  thought  among  their  neighboura 
at  home'  p.  29).  Die  Ausnahme  der  Ausnahmen,  das  Musterbild 
eines  Dichters  und  Schauspielers  von  gesittetem  und  geregeltem 
Lebenswandel  reifte,  im  Stillen  und  ungeahnt  von  Gosson,  zu 
Stratford  upon  Avon  seiner  Verheirliehung  durch  die  Bühne  und 
deren  beispielloser  Verherrlichung  durch  ihn  entgegen.  Stephen 
Gosson  zeichnet  auch  namhaft  unterschiedliche  Stücke  aus,  die 


Nordbtoote,  „Geistlicher  and  Prediger  von  Gottes  Wort",  eine  Invective 
gegen  Wörfelspiele,  Tanz,  Theaterstficite  etc.,  im  selben  Jahre,  wo  Gosson 
seine  genannten  zwei  Stücke  spielen  liesB,  im  Jahre  1577,  herausgegeben, 
{'Treatise  wherein  Diciug,  Donncing,  vaine  Playea  or  Int«rlndes  etc.  are 
reproved  hj  John  Northbrooke.  Minister  and  preaoher  of  the  Word  of 
God").  Der  „Prediger"  eifert  amtsgetren  gegen  die  Entweihung  der  hei- 
ligen Mysterien,  Saoramente,  durch  die  Mysterien-  und  Mirakelspiele.  Wo- 
gegen GoBson,  der  selbst  Komödiant  gewesen,  und  nm  1596  in  den  Priester- 
orden trat,  in  seinen,  gegen  die  Tagesbühne  gerichteten  Flugschriften, 
YorzQgsweise  das  Unsittliche  und  die  verwilderte  Regellosigkeit  der  Stücke 
angriiF.  Philip  Stubbes,  eine  puritanische  Carricatur  von  Gosson, 
rasselte  nicht  bloa,  wie  dieser,  mit  seinen  aufgesträubten  satirischen 
Stacheln,  Philipp  Stubbes  sohoss  sie,  wie  nach  der  Sage  das  Stachel- 
schwein, als  giftige  Spiesse  anf  den  Gegner  ab,  in  seinem  1583  erschiene- 
nen Pamphlet:  'Anatomie  of  abuses'.  Diese  ganze  Polemik  mit  ihren 
in  Federkriegen  verschossenen  Waffen  hängt,  wie  die  vergifteten  Pfeile 
and  sonstiges  mit  eingetrockneten  Giftsäften  bestrichene  Geschoss  der 
wilden  Hänptlinge,  in  literarhistorischen  Antikencabineten,  als  Curiosität, 
hinter  Glas  und  Rahmen, 

1)  '1  may  well  liten-poets  tu  oookes:  the  pleasures  of  the  one  winnes 
the  body  from  labour  —  the  allurement  of  the  other  drawes  the  minde 
from  yirtue  and  confounded  wit'.  p,  12, 
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ihm  musterwördig  gelten,  „worin  kein  witzloses  Wort,  keine  be- 
deutungslose Zeile,  kein  müsaigcr  Buchstabe  sich  finde"  ('uhere 
yoa  shall  finde  never  a  worde  nithout  witte,  never  a  line  without 
pith,  oever  a  letter  placed  in  vaine'  p.  30).  Was  sind  das  nun 
für  Stücke?  Nach  denen  keio  literaThistoriacher  Hahu  kräht! 
Stücke,  Gegenstücke  zu  deo  anonymen  Stücken ;  nicht  namenlose 
Dramen,  sondern  dramenlose  Namen:  „Die  Fabier"  ('the  Fabii') 
wahrscheinlich  identisch  mit  den  oben  angeführten,  1580  vor  der 
Königin  Elisabeth  gespielten  'History,  of  the  four  sons  of  Fabius'. 
Ein  'Quintus  Pabius'  wurde  bereits  1573  der  Königin  vorgeführt. 
Die  Fabier-Stöcke  scheinen  das  Loos  ihrer  Helden  zu  theilen: 
sie  fallen  sämmtlich;  jedes  Fabier-Stück  in  seiner  Gremera- 
Schlacht.  Ferner  rühmt  Gosson  ein  Drama  'Cesar  and  Pompey', 
für  die  Dramageschichte  ein  verschüttetes  und  nicht  wieder  auf- 
gedecktes Herculanum  und  Pompei.  Dann  'Cupid  and  Psyche'. 
Im  Lethefluss  Beide  ertrunken  und  die  Leichen  nicht  aufzufinden. 
The  Blacksmiths  Daughter',  „des  Hufschmieds  Töcbter- 
lein,"  wovon  man,  dank  Stephen  Gosson,  weiss,  dass  es  sich 
durcli  Türkenverrath,  ehrenwerthe  Güte  einer  edlen  Seele,  und 
Ti^end  in  Bedrängniss  hervorleuchtend  'J,  auszeichnete.  Endlich 
'The  Jew,  and  Ptoleme',  betreffs  welcher  zwei  Stücke  selbst 
Coiiier  ao  gar  nichts  weiss,  dass  er  sie  für  ein  und  dasselbe  Stück 
hält,  worin  es  sich  um  „Habgier,  Schwindler  und  den  blutigen 
Sinn  von  Wucherern"  handelt.^)  Während  Stephen  Gossou  in 
seiner  von  Payne  Collier  für  die  Sh.  Soc.  herausgegebenen  'Schoole 
ofAbuse'p.  30  ausdrücklich  schreibt:  'The  Jew,  and  Ptoleme', 
gespielt  am  BuU-Theater.  „Das  eine  ('der  Jude'  nämlich) 
stellt  die  Habgier  u,  s.  w.  dar;  das  andere  (Ptoleme)  schildert 
in  lebendiger  Weise,  wie  aufrührerische  Stände  durch  ihre  eigenen 
Anschläge,  falsche  Freunde  durch  ihre  eignen  Sehwerter,  und 
rebellische  Gemeinden  durch  ihre  eignen  Fallstricke  zugrunde 
gehen  ^)".    Stephen  Gosson  würde  gegen  dieses  missverständliche 


1)  'The  treachery  ofTarkes,  the  honourable  bouiity  uf  a  noHe  miend, 
and  the  sheiniog  of  virtae  in  distress". 

2}  'The  Jew  and  Ptolemy,  the  subject  of  wich  was  the  greedinesa 
of  woridy  chasers,  and  the  bloodyminda  of  nsnrers', 

3)  'The  Jew,  and  Pteleme,  shown  at  the  Bull;  the  one  repre- 
Renting  the  greediness  nf  wordly  chasers  and  blooiiy  minds  of  usiirers; 
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Citat  seines  Herausgebers  eia  Pamphlet  unter  dem  Titel:  The 
abuae  of  the  School  of  abäse'  geschleudert  haben.  Für  uns  hat 
die  Notiz  nur  iusofern  einiges  Interesse,  als  der  im  BulJtheater 
gespielte  Jude  vielleicht  der  Stammvater  von  Marlowe's  'Jew  of 
Malta',  und  von  Shatspeare's  Shyloek  seyn  könnte.  Doch  hat  auch 
der  von  Gosson  am  zweiten  Stück,  dem  'Ptoleme',  hervorgehobene 
Vorzug,  die  darin  dargestellte  tragische  Vergeltung:  die  Selbst- 
verstrickung, einen  dramatischen  Werth,  weil  diese  gerade 
das  unters eheidendste  Wesensmerkmal  ist,  das  Shakspeare's  tra- 
gische Nemesis  keuDzeichnet,  der  seine  mit  tiefem  Kunstbewusst- 
seyn  vollzogene  Katharsis  als  Erkenntnissspiegel  des  Causali- 
tätsgesetzes  in  der  moralischen  wie  in  der  physischen  Welt  auf- 
richtet, wie  keiner  von  seinen  gepriesensten  Vorgängern  und 
Nachfolgern,  die  das  Tragische  in  dem  Dämonischen  wilder  Leiden- 
schaft, nicht  in  der  Furchtbarkeit  ihres  Selbstzerstörungsgesetzes 
und  Schicksals  erkennen  und  mit  lyrischen  Blendlichtern  auf- 
glänzen. Traf  Shakspeare,  dessen  dramatisches  Genie  wir  uns 
schon  in  seinen  frühesten  Studienjahren,  wie  im  strotzenden  Keim 
die  Triebkraft,  in  vollem  Entwickelungsturgor,  zu  denken  haben, 
—  traf  Shakspeare's  jugendlicher  Geist  auf  ein  solches  seinem 
Genie  und  Kunstinstinete  gemässes  und  zus^endes  Motiv,  mochte 
ihm  dasselbe  auch  von  einem,  dem  dramatischen  Werthe  nach, 
geringhaltigen  Stücke,  oder  als  kritischer  Fingerzeig,  wie 
von  Gosson's  Schrift,  dargeboten  werden:  ist  es  nicht  selbstver- 
ständlich, dass  eine  solche  Anregung  dem  stillen  mächtigen 
Wachsthum  seines  schöpferischen  Kunatgenius  zuschlug?  dass 
sein  mit  diesem  gleichmässig  reifendes  Veratändniss  der  Kunst- 
gesetze,  seine  Poetik,  durch  noch  so  dürftige  Einwirkungen  erregt, 
die  Wurzelschösslinge  immer  markiger ,  kräftiger  und  tiefer 
treiben  und  Knospen  an  Knospen,  Augen  an  Augen,  Knöpfe, 
Blattknoten,  Sprossen  und  Brossen,  voll  dranger  Entfaltuugsfülle 
ansetzen  musste  zu  beispielloser  Blüthenpracht  und  golden-herr- 
lichster üeppigkeit  an  Früchten  der  Erkenntniss  und  des  ewigen 
Lebens?  — 


the  other  very  lively  deseribing  howe  seditions  estates  with  tiieir  own< 
devises,  false  frienda  with  their  owne  swotds,  and  rebellions  commons  ii 
their  owne  Enares  are  owerthrowne'. 
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„Diese  Stücke"  —  fügt  Gosson  seinem  Lobpreis  der  vorge- 
nannten Dramen  hinzu  —  „sind  gute  Stücke  und  süsse  Stücke,"  '.. 
und  schliesst  sein  wunderliches  Pamphlet  mit  einer  Empfehlung 
desselben  an  den  Lord  Mayor  und  die  Londoner  Bürgerschaft, 
eine  Bürgerschaft  allerdings,  zu  der  er  sich  des  hocbgeneigtesteii 
Ohres  und  der  vollsten  Sympathie  für  seine  halb  kritische ,  halb 
angeberische  Flugschrift  versehen  konnte. 

In  seiner  Entgegnung  auf  Thomas  Lodge's  Vertheidigungs- 
schriff^),  in  dem  noch  schärferen,  1582  gedruckten  Libell,  'Plays 
confuted  in  five  actions'  („Theaterstücke  in  fünf  Abhand- 
lungen widerlegt"),  worin  Lodge  „ein  von  Gottes  schwerer  Hand 
heimgesuchter  Landstreichei" -^  genannt  wird,  giebt  Gössen  die 
Quellen  an,  aus  welchen  die  Dramatiker  seiner  Zeit  ihre  Stoffe 
schöpften :  „Ich  mag"  —  so  heisst  es  daselbst  —  „kühnlich  sagen, 
weil  ich  es  gesehen  habe,  dass  The  Palace  of  Pleasure  (der 
Palast  des  Vergnügens),  The  Golden  Ass  (der  goidne  Esel), 
The  Aethiopian  History  (die  äthiopische  Geschichte),  Äma- 
dis  of  France  und  The  Round  Table  (die  Tafelrunde)  lotter- 
hafiie  (bawdy),  in  lateinischer,  franzosischer,  italienischer  und 
spanischer  Spraclie  verfasste  Komödien  vongrundaus  (thoroughly) 
geplündert  worden  sind,  um  die  Londoner  Theater^)  damit  zu 
versorgen.  Hier  bezeichnet  Gosson  die  Quellen  des  damals  in 
England  volksthümlichen,  sogenannten  romantischen,  oder 
nach  gallisch-bretagnisühen  Sagen  und  Eitterromanen, 


1)  'These  playes  are  good  playes  and  sweet  plajes', 

2)  'Honest  Eicoses'.  Vgl.  'A  Defense  ofPoetry,  Maaic  and  Stage- 
Plays,  hy  Thom-  Lodge  of  Lincolns  Inn.  To  which  are  added  by  the 
same  author  'An  AUarnra  against  Usnrers  et«',  ed.  bj  David  Laing. 
Lond.  print.  for  the  Sh,  Soc.  1853.  Notizen  über  Lodge's  Persönlichkeit 
wird  mm  der  Dramatiker  Thomas  Lodge  an  die  Hand  gehen.  Dass  seine 
ErzählaDg  'Bosaljnde'  das  Grnndgewebe  »od  Sbaispeare's  Lustspiel  „Wie 
es  euch  getaut"  bildet,  ist  mehrfach  bereits  von  nnserer  Geschichte  er- 
wähnt worden.  Dass  vielleicht  einige  Züge  des  abenteuerlichen  "vagrant' 
Lodge  in  dem  Charakter  seines  Berufsgenoasen ,  'vagrant'  Jaqaca,  mit 
verweht  sind,  mag,  als  eine  vorläniige  Vermuthuogs-Insinnation ,  einst- 
weilen auf  sieh  beruhen, 

3)  „Ä  vagrant  person   visited  by  the  heavj  hand  ot  Gud." 

4)  Daznmal  wurden  entweder  noch  zeitweise  in  den  Inn-yards,  den 
tiasthäfen  ;iDr  Eell-savage  und  zum  Ochsen  (Bull),  oder  in  den  Schauspiel- 
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phantastischen  Drama's,  dessen  abenteuerlichen  Charakter  er  schil- 
dert, ohne  Gefühl  und  WitteruDg  für  dessen,  freilich  erat  durch 
die  poetische  Behandlung  in  Shakspeare'a  Komödien,  er- 
schwungene Kunstberechtigung,  unter  welcher  die  recht  eigent- 
liche 'Vagrant'-Komödie;  „Wie  es  euch  gelallt",  die  Gattung 
selbst  vom  wüstphantastisehea,  abenteuerfiehen,  in  Thomas  Lodge 
und  Jaques  verköi^perten  Vagabunden-Lotterwesen  einer  unthätig 
feulen,  massig  träumerischen,  verlogen-empfindsamen  Seeienstim- 
mung  'segnis  animi  et  indormientis  sibi'  befreit,  reinigt  und  die  im 
Lichte  der  ergötzlichsten  Waldlebensironie  schwebende  Phan- 
tastik  durch  die  Poesie  einer  wunderbaren  Kunstbeleuchtung  in 
ihr  Gegentheil:  in  die  Heilserkenntniss  einer  idealisch,  einer 
menachSch  schönen  Wirklichkeitswelt  und  eines  that-  und  arbeits- 
freudig geordneten  und  gesitteten  Gesellsehaftszustandes  um- 
läutert ,  die  '  Vagrant'- Romantik  folglich  aufhebt  und  ver- 
nichtet. Im  entgegengesetzten  Sinne  freilieh  aufgehoben,  nämlich 
aufbewahrt  für  die  deutsche  Afterromantik,  als  Tieck'scher,  ans 
Missvei'Ständniss  der  spanischen  und  Shakspearescheu  Naturpoesie, 
aufgewärmter  Waldeinsamkeitskohl,  in  flachen  hölzernen  Näpfen 
und  Schüsseln  der  Lesedramen  wieder  aufgetischt,  mit  gänzlicher 
Verkennung  und  Verkehrung  von  Shakspeare'a  allerinnerster,  hierin 
mit  Cervantes'  Intentionen  sich  begegnender  Kunstabsieht:  Um- 
weihang  der  phantastischen  Bummelromantik  in  eine  lebenswirk- 
liche, die  Herculesarbeiten  verklärende,  nicht  das  selbstgeniesse- 
rische  Lottevthum  seligsprechende  Poesie.  Und  wie  sehen  wir 
im  Ardennerwaldidyll,  in  As  Ton  like  it,  diese  ümläuterung 
vollzogen?  Scheinbar  in  denselben,  ja  womöglich  noch  loseren 
und  lockerern  Formen  des  romantisch  ungebundenen,  von  jenen 
Libellisten  bekämpften  und  gescholtenen  Drama's,  welche,  ihrer- 
seits wieder,  ohne  Sinn  und  Empfindung  für  die  ächte,  gesunde, 
wahriiaft  poetische  Naturromantik  und  deren  Heilkraft  gegen 
den  Pedantisraus  und  die  Etiketten-Knechtschaft  der  Hofdieust- 


häuBein,  'Tbeatre',  'Courtain'  in  Shüreditch,  'ßlack-Friara'  *)  Vorstellungen 


')  Die  erste  Drackschrift,  in  welcher  des  1516  erbanten  Blackfriar- 
theaters  erwähnt  wird,  ist  eben  Gosaon'a  um  1581  oder  1582  erschienene 
Streitechrift ;  Plaja  confuted  in  flve  Actious. 

xm.  13 
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liarkeit  und  den  ihr  verwandten  Pseudoelassicismus  sich  erwiesen. 
Trat  für  letzteren  nicht  auch  ein  anderer,  gleichzeitiger  Drama- 
turg und  Dramatist,  George  Whetstone,  in  die  Schranken? 
In  der  Widmung  *)  seines,  im  Verfolge  noch  zu  berücksichtigenden 
Theaterstücks:  'The  Historie  of  Promos  and  Cassandra',  das  be- 
kanntlich die  Folie  von  Shakspeare's  'Maass  für  Maasa'  bildet, 
deren  Dunkelheit  den  Glanz  des  Juwels  nur  erhöht  —  in  dieser 
Zueignung  an  seinen  Freund  und  Vetter  geisselt  Whetstone  die 
regellosen,  um  Menander,  Plautus  und  Terentius  unbekümmerten 
Dramatiker  des  Tages,  u,  a,:  dass  sie  den  Büpel  zum  Gesell- 
sehafter eines  Königs  machen.'^)  Ob  Whetstone  uieht  selber 
die  Folie  vom  Clown  Touchstone,  in  'As  You  like  it',  vorstellt, 
der  die  Scharten  des  „Stahls"^),  womit  Touchstone  seinen^Neben- 
buhler  bedroht,  an  dem  Whetstone  auswetzt  —  ist  vorderhand 
nur  ein  Probestrieh,  den  'Prolstcin'  als  ächten' Goldstrich  auf 
sich  vrird  sitzen  lassen,  oder  als  unächten  dem  Anstreicher  aus- 
wischen. Für  ersteres  scheint  der  umstand  zu  sprechen,  dass 
der  posthume  Koryphäe  jener  Pamphletisten,  der  die  antiroman- 
tische Libellen-Literatur  in  seinen  Dramen-Pamphlets  streitfertig 
fortsetzte,  dass  Ben  Jonson  in  seinem  wie  angenommen  wird, 
kun;  vor  Shakspeare's  4  To  Ike  t  anf^eführten  Hofmasken- 
spiel, 'Cinthia's  Revels'  ai  a  k  rte  d  e  1  e  Vorgänger  Whet- 
stone, Gossen  und  Lodge       s  h    ere      e      r  Cerberus,  gegen 


1)  An  William  Fleetw    d    da  irt  29    Jii 

2)  'Thej  maVe  a  Clown  pan  n  w  h  K  'e' ,  tt 
seine  Clowns  nnd  Pools  in  d  R  {,  a  n  li  Vorgang  vou  Plautus 
streng  classisehem  Ämphit  u  w  d  C  wn  b  as  sogar  als  'Compa- 
nion',  nicht  nur  des  Götter-Clown  Meroui,  soüdern  des  Gütter-Königa  selber 
figarirt.  Ja,  Shakspeare's  Clown  verdankelt  oft  seim  n  fursüichen  Komödien- 
Genossen,  sein  Lustspiel -'Companion'  den  Konig  oder  Herzog,  so  voll- 
ständig, dass  der  Clown  als  Eontg  der  Eomudie  erscheuit,  König  von 
Rüpel-Humors  und  Rüpel-Witees  Gnaden  Von  Whetstone's  1582  suetst 
gedrucktem  Novellen  buch  unter  dem,  der  Novellen  Sammlung  „Heptameron 
de  la  Beine  de  Nararre"  (Paris  15b0)  entlelinten  Titel  'Heptameron", 
einer  Sammlung  von  italienisclien  ins  Englische  übeifi^enen  Novellen, 
zu  sprechen,  wird  uns  der  Dichter  vnn  „Promos  und  Cassandra,"  seines 
Ortes,  Veranlassang  geben 

3)  „Proljstcin.    Ich  will  dich  mit  Gift  bedienen,  oder  mit  Baston- 
iiadcii,  oder  mit  dem  Stahl"  ii,  a.  w,  (V.  L) 
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die  ältere  romantischregeilose,  in  Sliakspeare  verjüngte  Dramatik 
geeifert  und  gegeifert  haben  soll.  Der  Umstand  femer:  das 
neekisclie  Zusammentreffen  von  Shakspeare'a  Komödientitel  'Aa 
Tou  like  it',  nicht  blos  mit  der  öbereinlauteoden  Redensart  (If 
Youlike  it)  in  Lodge's  Torwort  zn  seiner  Novelle,  'Rosalynde',  der 
Grundiage  von  Shakspeare'a  A.  T.  h.  I.,  sondern,  auch  mit  Jonson's 
'If  You  like  it' ,  in  der  bezüglichen  Stelle  seines  Maskenspiels. 
Wie  dem  sey  und  was  an  alledem  wahr  oder  unwahr,  äcbt 
oder  unächt  sey,  dafür  wird,  eintretenden  Falls,  Clown  Probstein 
oder  Prüfstein  aufzukommen  haben. ')  An  dieser  Stelle  liegt  uns 
nur  ob,  die  vorläufigen  Notizen  über  Whetstone,   Goaaon  und 


1;  Wag  es  doch  in  unserer  Shakspeare-Gelehrten -Republik  für  eigene 
Republikaner  giebt!  Einer  der  jüngeren,  der  seine  Sbakspeare-Stniiien 
einein  ScMffbrucIi  zu  verdanken  haben  will,  den  man  ihnen  allerdings  an- 
sieht, hat  aus  dem  Titel  'Äs  you  like  it'  herausgeüftelt,  dass  ihn  Shak- 
speare  —  woher  genommen?  ans —  ans  unserer  Geschichte  des  Drama's! 
Mittelbar  natürlich:  aus  zweiter  Hand;  aus  der  Hand  des  Titelf orschers, 
der  aus  nnserer  Erörterung  über  das  Cbortbema  in  Tasso'a  Pastorale 
'Aminta-  (Bd.  V.  S.  141  f.)  und  über  das  Kehrbild  dazu  in  Guarini's  'Pastor 
Fido'  (S.  all.)  den  Komödientitel  'As  jou  like  it'  —  man  entschuldige 
den  vom  Präsidenten  des  Reichstags  als  nnparlamentarisch  gerügten,  aber 
bezeichnenden  Ausdruck  —  zusammen geachnüifelt.  Tasso's  „Erlaubt  ist, 
was  gefällt,"  Guarini's  „Erlaubt  ist,  was  sich  ziemt"  —  heureka!  Ge- 
funden! Oder  doch  so  viel  wie  gefunden!  In  der  Geschichte  des  Drama's 
gefanden  1  Und  dank  diesem  Fund,  dem  Fund  aller  Funde,  gefunden:  dass 
nämlich  Shakspeare  Tassa's  und  Guarini's  „Erlaubt",  „gefällt,''  „geziemt" 
in  ein  Titel-Rührei  von  zerschlagenen  Colombus -Eierschalen,  in  die  Titel- 
Omelette,  „Wie  es  euch  gefält",  zusammen  gequirlt.  Eine  Hekatombe  für 
den  Fund!  Eine  Hekatombe  von  Shakspeare-Titelforschem !  Von  Rechts- 
wegen gebührte  uns  ein  Antheil  an  dem  auf  unserem  Grund  und  Boden 
getbanen  Ponde,  Wir  leisten  Verzicht  darauf;  dürfen  ans  aber  billig 
wundem,  dass  der  Finder,  der  zugleich  Rechtsanwalt  ist,  auch  Grnnd  und 
Boden  fQr  seinen  Fund,  als  sein  Eigen,  anspricht  und  ausgiebt  durch  grahes- 
atilles  Verschweigen  des  Fundortes,  ja  durch  förmliches  Besitzergreifen 
desselben,  und  der  Werkzeuge  sogar,  die  er  gleichfalls  vorgefunden,  mit 
denen  er  den  Schatz  gehoben,  dessen  einz^er  Werth  eben  nur  in  den 
Werkzeugen  Hegt,  die  ihn  zutage  gefördert.  Die  Folgerungen,  die  der 
Tit-eldeutet  aus  jenem  Chortheraa  der  beiden  italienischen  Hirtendranien 
zieht,  und  was  er  sonst  noch  Stichhaltiges  über  das  Pastorale  und  Pasto- 
raldrama  vorbringt,  ist  der  Geschichte  des  Drama's,  dieser  Milchkuh  der 
literar-hiatorischen  Forscher-Dramaturgen,  und  nun  auch  Advocat<!n-Milch 
13- 
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Lodge  mit  dem  Vermerk  zu  beseliliesaeu,  dass  ihr  Stitlscliweigeti 
überNorton-Saokville's,  in  der  englisclien  1 


kuh  —  entnommen,  ohne  Angabe  der  Quelle,')  Um  keinen  Zweifel  über 
seinen,  uneern  Grund  und  Boden  ihm  zuerkennenden  Besitztitel  zu  lassen, 
eignete  sich  der  titelbereohtigte  Titular-Shakspeare,  Porsoher  und  Rechts- 
anwalt unseren  ganzen,  im  Schweisse  des  Angesichts  nach  ßeiin  und  Metrnm 
des  Originals  übersetzten  Schluss-Chor  des  ersten  Actes  von  Tasso's 
Aminta,  stillschweigend  nnd  selbstverständlich  an  •*) ,  als  eingezogene 
Reehtsanwaltsgebiihren  für  die  BemShungen  um  einen,  unserem  Terri- 
torium abgewonnenen  Fund,  und  kennzeichnet  auch  die  Chorübersetznng 
als  sein  Bigenthura  dadurch,  dass  er  den  Urheber  derselben  zum  stillen 
Mann  macht  und  den  Todtgeschwiegenen  in  dessen  eigener  Fundgrube 
spurlos  Terscharrt.  Das  Alles  —  wohlgemorkt !  —  daa  Alles  der  Kehrseite 
des  Titelblattes  vcn  des  schiftbrüchigen  und  gescheiterten  Shakspearetitel- 
t'orschers  oben  angeführtem  Buche:  „Shakspeare  als  Dichter"  u,  s.  w.  ins 
Gesicht,  aaf  welcher  Titelblatt-Kehrseite  die  Vcntahi-ungs-  und  Torwar- 
iiungBzeile  geschrieben  steht:  „Das  Recht  der  Uebetsetaang  wird  rorbe- 
halten!"  —  Wie  gefällt  euch  das?    How  like  yon  it?  — 

Schlimmer  noch,  wenn  sie  mit  Hängen  und  Würgen  den  Fundort  an- 
geben !  Da  wo  sie  Unsereinen  au  citiren  nothgcdrungen  sind,  mit  dem  Messer 
des  Hichtumhink&nnens  an  der  Kehle:  ila  brauchen  sie  dieses  Messer,  um 
aus  des  Citirten  Schreibarra  das  Stückchen  Fleisch  auszuschneiden,  wo- 
raus sie,  mit  rhinoplastischer  Handfertigkeit,  sich  eine  titelforscherische 
Scbnüffolnaae  ansetzen,  die  sie,  nach  gelungener  Dehersiedelnng,  alswunder- 
wie  spBrkraftige,  eigenwfichsige  Selbstflnderin  aufwerfen  und  hoch  daher- 
tragen.  Gelegentlich  der  Durch sehnüffelung  von  Sliakspeare's  „Maass  für 
Maass"  wird  von  derselben  Schrift:  „Shakspeare  als  Dichter,  Weltweiser" 
u.  B,  w.,  S.  123,  auf  unsere  Geschichte  des  Drama's,  Bd.  V.  verwiesen, 
wo  diese  (S.  355)  darauf  aufmerksam  „machen  soll",  dass  aus  der  Be- 
zeichnung Podesta,   der  Name  Escalus   geworden    seyn    liann.  ■'    -    Aus 


*)  Ein  Beispiel  als  Beleg:  Gleich  auf  der  ersten  Seite  unseres  fünften 
Bandes,  wo  die ,, Fastorale"  „als  das  Erzengniss  einer  überfeinerten  sitten- 
erschlafften  Gesellschaf tabildung"  bezeichnet  wird  —  „entsprungen  aus 
sentimentaler  Sehnsucht  nach  der  verlorenen  Natnreinfalt  und  ünscliuld." 
Die  Variante  des  Shakspearetitelforsohers  über  die  „Idyllendichtung " 
lautet :  „Sie  ist  wesentlich  hervorgegangen  ans  der  bei  einem  überfeinerten 
CuttuTzustoiide  sehr  erklärlichen  Sehnsucht  nach  einem  Naturzustände 
natürlicher  Einfachheit  und  Unschuld."  (Shakspeare,  als  Dichter,  Welt- 
weiser und  Christ  u.  a.  w.,  dargestellt  von  Wilhelm  König.  Leipzig  1873. 
S.  208.) 

■')  Vgl.  Gesch.  d.Diam.  a.  a.O.  S.  143  f.  n.  „Shakspeare,  als  Dichter, 
Weltweiser  und  Christ"  ii.  s.  w,  S.  212.  Zi;). 
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einem  rothen  Kalenderstrieli  bezeichnete,  erste,  durchweg  in  Blank- 
versen gedichtete,  bereits  1561  zu  Whitehall  aufgeführte  Tragödie 
'Perrex  and  Porrex'  oder  'Gorboduc'  sieh  daraus  erklären  lasse, 
daas  diese  Tragödie  erst  um  1587  auf  einer  öffentlichen 
Bühne  gespielt  wurde.  Die  erste  und  gleich  erste  kritische 
Erwähnung  wird  derselben  von  Sir  Philip  Sidney '),  in  seiner 

Podesta  der  Name  Escalus  —  ?  Biese  Nase  wird  nns  ans  eioem  Stack  Pro- 
cessacteDpapier  fintendreheriscb  angedreht.  Die  bezügliche  Stelle  in  unserer 
Geschiolite  lautet  wörtlieh:  —  „wie  der  Podestä  in  dntio'a  Tragödie 
„Epitia"  möglicherweise  Angelü's  Gegenfigar,  den  Escalus,  hervorgernfen 
haben  könnte."  Nun  aufgepaast!  Mit  welchem  rhinoplastischen  Advocaten- 
kniiF  der  Titeluaaendreher  sich  nneer  HautstUck  als  seinen  naturwücheigen 
Eiechcr  aufgepflanzt:  „Wir  glauben  weniger"  — fährt  der  Titel- und  Namen- 
Kipper  und  Wipper  fort  —  „Wir  glauben  weniger,  dass  Shakspeare  von 
iHeser  Figur  den  Namen  Escalns  entlehnt,  der  Ton  ihm  schon  in  Eomeo 
und  Julia  angewendet  war,  als  dass  er  die  ganze  Person  aufgenommen 
und,  wie  er  dies  öfter  getiian,  in  umgekehrter  Ait  wie  sein  Vorgänger, 
in  einen  Gegensatz  znm  Statthalter  gehracht"  —  die  pure  Paraphrase 
unserer  Worte:  dass  „der  Podesta  in  Cintio's  Tri^Ödie,  'Bpitia',  möglicher- 
weise Angelo's  Gegenfigur,  den  „Escalus",  hervorgerufen  haben  könnte", 
nicht  dessen  „Namen";  eine  namenlos  abgeschmackte  Entlehnnngs-lm- 
putation,  des  schiffbrüchigen  Titelklitterers  Erfindung,  die  uns  von  ihm 
in  den  Schuh  geschoben  wird.  Nur  dass  wir  die  Vermntbung  fein  be- 
scheidendich  hinsteilten,  die  er  als  seinen  Trumpf  und  Hauptatout  aus- 
spielt. Unsere  Vermuthung  verwahren  wir  ausserdem  mit  dem  Bemerken : 
„dergleichen  conjecturale  Berührungspunkte  in  unwesentlichen  Aeusser- 
lichkeiten  Hessen  sich  noch  einige  heranswittem.  Für  die  Kritik  sind  sie 
ohne  Belang."  Das  hatte  sich  der  Shakspearetitelans witterer  in  fremdem 
Gehäge  sollen  gesagt  scju  lassen.  'Metiri  se  quemqae  sno  modulo  ac  pede 
verum  est',  Maass  für  Maass  I  jedem  im  Truhen  fischenden  Eunzlauer, 
oder  sonstigem  Ängelo  Maass  für  Maass  vergolten,  der  sein  heimliches 
Gelüst,  wie  der  Wiener  Angelo,  aufkosten  von  anderer  Leute  Köpfen  büsati 

Nur  Geduld!  Auch  wir  behalten  uns  unsere  Autorrechte,  und  noch 
gegen  Andere  aus  der  Schaar  unserer  Plünderet  und  Todtschweiger  vor ; 
können  uns  aber  schon  in  dieser  Anmerkung  des  Ausrufs  nicht  entbtechen: 
ü  Ehrlichkeit  der  deutschen  Kritik,  was  bist  du  für  eine  unverschämte 
Dirne  geworden,  die  selbst  die  Schminke  entwendet,  mit  der  sie  frech 
daherprunkt!  Heiliger  Lessieg  bitt  für  uns!  --  Fragt  man  nach  unserem 
Urtheil  üter  Herrn  König's  „Shakspeare  als  Dichter,  Weltweisex  und 
Christ",  nach  unserem  kritischen  Ürtheil  so  reisst  es  sich  aus  entrü- 
stungsvollerBmst,  als  vorläufiger  Don  Carlo"  Sihmeraensschrei  los:  ,Was? 
dörfen  in  Shakspearc's  Schöpfung  Könige  si  hausen?    — 

1)  geb.  1554  au  Peashurst  (Kent),    De   ersten  Studien  trieb  Sidney 
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1595  erachieneDen  aber  bereits  um  1  'iZ  veifao&teii  Schrift  "^ijo- 
logie  for  Poetrie    zu  Theil     die    als  eine  Erwiderung  auf 

zu  Shrewsbai)  dann  m  <. linst  Church  College  lu  Oxiord  und  iii  ColLgo 
Trinity  zu  Cambridge  Mit  12  Jahren  schrieb  er  schon  lat  ui  d  Iraiz. 
Briefe  an  seinen  Vater  Mit  1"  Jahren  hatte  er  schun  die  Elcineite  der 
damals  gangbtreii  Wissen  Schäften  mne  t  cratand  briechisch  und  Lateinuicli 
aus  dem  drunl  Wahrend  dem  Hugenotenf,emetzel  in  der  St  Bartho- 
lumans-Nacht  war  Sidnej  in  Pana  unter  dem  Schutze  des  englischen 
Gesandten  Von  Paris  begab  er  E  oh  über  Straatburg  nath  He  delberg 
und  Frankfurt  Zu  ^len  la^  er  dem  Studium  dei  Knegi Wissenschaften 
eifrig  ob  und  bildete  sich  durch  militärische  Uebungen  Eeit  Picht  und 
Tumkunst  zum  ritterlichsten  Krieger  seiner  Zeit  im  mittelalterlich- 
romantischen  &tyl  aus  Zu  Venedig  studirte  er  Geometne  und  Astronomie. 
In  Padua  besuchte  er  Tas=  Ib'o  kehi-te  er  i  ach  England  zurück  Zu 
Eliren  seiner  königlichen  Hullju  schnei  'iidnej  das  Stück  The  La^j 
uf  the  Maj      das   er   der  Koiigin  zu  Wanshend  vorspielen  IietB  •)    Den 

*)  Ein  ländlicher  Schwank  ^onn  zwei  junge  Hirten  \on  glen.hem 
Verdienste  un  eine  junge  Schafenn  werben  deren  Muttpr  kmefalLg  die 
Königin  um  ihreu  Schieds  ichterspinch  anfleht  Hierauf  tauchen  zwoll 
Schäfer  ur  d  Waldmanner  aus  dem  Gehok  hermr  begleitet  v  n  1er  Kampf- 
preis-Sohafenn  der  Ladj  o(  Maj  Unter  den  Tön  Bewundorungsent 
Kücken  ob  der  k  niglichen  Gegenwart  ergniFenen  Landleutei  befandet  sich 
auch  Schulmeister  Rombus  der  eine  euphuiach  aufgebauschte  mit  la 
teinisoben  Brocken  gespickte  Rede  an  die  Königin  hielt  Ueber  die  Person 
des  Schulmeisters  ßombus  und  dessen  "^tj  I  macht  sich  Sir  Philip  hO  lustig, 
wie  später  Shakspeare  ien  Schulmeister  Holofemes  in  ^  ttlomer  Liebes- 
mühe'' zur  Zielscheibe  des  Spottes  macht  1)  e  Preia  Jungfer  die  Lady 
üf  May,  unterbricht  den  lastigen  Narren  (tediou  lool)  den  Schilmeister, 
und  trägt  selbei  ihr  Anliegen  vor  dass  die  Eonij,m  zwischen  dem  Schafer 
Therion  welcher  bei  vielen  Vorzügen  auch  viele  MSngel  hat  und 
dem  Schaler  E  si  ilUB  der  weniger  Verdienste  besitze  aber  trei  von  Fehlern 
sey,  entsüheiden  mochte  Die  beiden  jungen  Hi  ttn  tiefen  nun  m  inen 
schwungvoll  poetwehen  ihre  Liebe  zui  Lad)  f  Ma>  feiern  Ien  Strupl  en- 
Wettkampf  ein  Dann  knieet  Ps]  Ins  \  r  de  Königin  nieder  den  Vers 
singend: 

„Entscheide  Di    d  r  alle  S  bDnheit  ei^en 
„Judge  yji    tj  wbura  all  beautj^  torce    s  leut 
worauf  Therion  mit  dem  Eeimvera  einfallt 

,Ja  Du   der  jede  Liebe  s  ch  muss  bBUf,eu 
„Jndi^e  y  u    t  love  t    wh  m  all  It^e  le  bent 
DicKöngm   entscheidet  zugunstei    dsFsiilu»     freudiger  Chorgesang 
beschliesat  iah  ländliche  Festsiicl 
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Gosson's  dem  Sidney  gewidmetes  Pamphlet,  'The  School  of  Abuse', 
gelten  darf,  und  als  eine  der  bedeutsamsten  literariseheu  Flug- 


neonundzwanzigjährigen,  gläazenden  Eitteriüngliiig  ernannte  Elisabeth, 
deren  Maidenahip,  wie  die  Jungfrau  im  Zodiacns  neben  dem  Sternbild  des  Löwen 
strahlt,  sicli  zu  dem  Löwen  des  Tages  und  ihres  Hofes  conjunctionsbe- 
dentsam  hielt,  zum  Gesandten  beim  deutschen  Kaiser  Rudolph  IL,  mit- 
dem  geheimen  Auftrag,  eine  Ligue  der  deutschen  pratestanliaohen  Partei 
gegen  den  Papst  und  Philipp  IL  zustande  zn  bringen,  und  Sidney  führte 
den  Auftrag  mit  besten!  Erfolge  aus. 

In  einem  1579  TeröfTentlichten  Briefe  erklärte  sieh  Sidney  gegen  die 
Tennählong  der  Königin  Elisabeth  mit  dem  duo  d'Anjou  und  giebt  auch 
darin  die  Gründe  seiner  Opposition  an,  wobei  er  aber  vielleicht  doch  den 
Hauptgrund,  den  nervus  probandi,  für  sich  behalten  mochte,  den  neivus 
probandi,  den  sein  Onkel  Leioester  gleichfalls  in  petto  trug  und  auf  den 
Esset  gar  seinen  Kopf  setzte.  Angellich  wegen  eines  mit  dem  Grafen 
von  Oiford,  einer  Art  'Cloten',  beabsichtigten  Duelles  verbannt,  benutzte 
Sir  Philip  Sidney  die  Verbannung,  oder  vielmehr  den  freiwilligen  Rückzug 
vom  Hofe  nach  Wilton,  der  Besitzung  seiner  einzigen  Schwester  Mary, 
Gräfin  von  Pembroke  —  als  oticm  honestum,  als  sein  buen  retiro,  sein 
Tusculum  zugleich,  und  schrieb  seinen  mit  versificirten  Eklogen  durch- 
rankten Hirtenroman  in  Prosa;  Areadia.')  Den  Einspruch  gegen  ihre 
Vermählung  mit  dem  französischen  Prinzen,  duc  d'Anjou,  vergalt  Königin 
Elisabeth  ihrem  ritterlichen  Schöngeist- Günstling,  dem  als  Nachspnk  ins 
16,  Jahrh,  verirrten  Dichter- Paladin  von  Aithur's  Tafelrunde,  wie  sie 
selber,  Königin  Bess,  Merlin's,  nm  ein  Jahrtausend  verspätete,  Pee  Morgana, 
und  eine  den  Plato  im  Urtext  lesende  Fada  Morgana,  spielte,  als  solche 
von  Edmund  Spenser,  auch  Er  ein  verspäteter  Abschiramer  der  mittel- 
alterlichen romantisch-allegorischen  Epik,  als  l'airee  Queen,  besungen,  eine 
Feenkönigin  mit  einem  Beischlag  von  schnlgelehrtem  Pedantism,  der,  als 
unsichtbar  gefeiter  Peenritter  in  Edmund  Spenser's  Poem  personificirt, 
dieses  Prachtwerk  morganatisch- allegorisch-romantischer  Nachzügler-Dich- 
tung durchweg  beseelt  und  inspirirt  —  Sidney's  Einspruch  gegen  ihre  Ver- 
mählung mit  dem  due  d'Anjou  machte  ihm  die  Fairee-Maiden  Queen  durch 
ihren  Einspruch  gegen  seine  Annahme  der  polnischen  Kione,  die  ja 
gleichfallB  eine  fata  morgana,  wett.  Als  General  der  Cavalerie  im  flan- 
drischen Kriege,  überrumpelt  Sir  Philip  die  Feste  Aiel  (1586);  hält  bei 
Gravelines  die  Ehre  der  englischen  Walfen  aufrecht;  fällt  bei  Zulphen 
er  Wunder  der  Tapferkeit  verrichtete,  von  einer  Kugei  tädtlich  g 

•)  'The  Conntease  of  Pembiokes  Areadia',  Writteu  by  Sir 
Philip  Sidney.  Knight.  Now  the  foarth  tinie  published  etc.  London 
etc.  !605  fol.  Diese  vierte  Ausgabe  liegt  uns  vor.  Der  Titel  drückt  zu- 
gleich die  Widmung  an  seine  Schwester  aus,  unter  deren  Eingebungen,  und 
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Schriften  jener  Zeit,  ja  in  Betracht  der  Auffassung  des  poetischeii 
Schaffens,  vom  classisch  ideali  sehen  Gesichtspunkte  aus,  als  die  her- 

uad  stirbt  zu  Äriihcim  am  17.  Octoter  1586;  ein  Einald,  ein  Tanexed  am 
Hofe  nuä  im  Zeitalter  der  Königin  Elieabeth,  welcher  zugleich  mit  dem 
Dichter  des  Einald  mid  Tancred,  um  ein  Blatt,  wenn  jiieht  aas  d^sen 
epischer ,  aus  dessen  pastoraler  Lorbecrirone  rang.  Sein  Leichnam 
wurde  mit  königlichen  Ehren  in  der  St,  Panis  Kathedrale  zn  London  be- 
stfttt^t,  dem  würdigsten  Mpusolenm  dieses  Templeiscn  des  reforniirtcn 
Christenthums.  -—  Sidney's  Berührung  mit  Shakspeare  wird  geeigneten 
ürtea  zur  Präge  kommen. 

Die  beste  uns  bekannte  biographische  Schrift  über  Sidnej.  welche 
sämrutüche  früheren  Leheusbeschreibtingeu  Sidney's ;  die  magere  seines 
Zeitgenossen  Fnlke  üreville;  die  vollleibige  und  doch  unvollständige 
des  Dr.  Zouch;  femer  die  Gray  Sidney's  Sonetten,  und  die  Pears 
der  „Correspondanee  of  Lanquet"  mit  Sidney  voranschickt  —  die  Skizzen 
nngerechnct  in  Lodge's  „Portraits  of  illuatrions  Persoaagcs,  in  Loyd's 
„Stateeinen  and  Favorites",  in  „British  Bibliographes"  und  in  dei  „Bio- 
graphia  Britanniea"  —  die  empfehlenswertheste  Leben sschilderung  vim 
Sidiioy,  die  alle  die  genannten  Biographien  cum  qnibusdam  aliis  in  Kürze 
zusaiuiacDfasst ,  ist  die  anonym  erschienene  Schrift  von  281  Octavseiten, 
betitelt:  'The  Life  and  Timesof  Sir  Philip  Sidney',  Boaton,  1950. 

für  die  Sidney  seinen  Sehäferroman  sehrieb.  „Now  it  is  done  ,onely  for 
you,  onely  to  you",  sagt  er  in  der  Zueignung.  Die  zärtlicliste  ritterüehste 
Bruderliebe  war  in  das  Charaktergewebe  dieses  hohen,  idealisch  ge  stimm - 
tosten  aller  englischen  Schriftsteller-Oavaliere  miteingeflochten ;  aber  kein 
Fädchen  von  abenteuerlicher  TJeberspanntheit,  von  Donquiohoterie,  die  Kette 
und  EiüBchlftg,  ja  das  Prachtgewirke  in  brennenden  Farben  von  Geistern 
bildete,  dergleichen  z.  B.  ilcr  berühmteste  Sonettendichter  unter  dem  eng- 
lischen Hofadel  des  Zeitalters,  GvafSurrey,  einer  war,  um  vonGrafEssei 
zu  schweigen,  der  zwar  kein  Dichter,  dem  aber  zum  Ämadis  von  England 
nnr  der  Dichter  fehlte,  der  seinen  Eitterroman  schrieb.  Sidney's  Eitterthüm- 
lichkeit  hatte  keinen  phantastischen  Anflug.  Im  Kern  gesund,  bot  sie  dieÄns- 
nahmserscheinnng  eines  in  classiseher  und  wissenschaftlicher  Bildung  ruhen- 
den romantischen  Ritterthums  dar.  Dieses  Gepräge  trägt  auch  seine  'Areadia', 
wodurch  diese  in  poetischer  Prosa'lgedichtete  Romanidyllesich  vonSannazaro's 
'Äroadia'*')  und  auch  von  Lope  deVcga's  gleichnamigem  Schäferroman  •*•) 

•)  Der  Dichter  Cowper  nennt  Sidney:  'warhler  ef  poctic  prosa'  „poe- 
tische Prosa  wirbelnde  Nachtigall. 

")  Ersehn.  1604.    Vgl.  Gesch.  d.  Drani,  Bd.  V.  S.  8  f. 

*")  Gesch.  d.  Dram.  IS.  535  ff.  1&99  im  Druck  erschienen;  aber 
wahrscheinlich  bald  nach  Cervantes'  Gatatea  (1384),  Lope's  Vorbilde,  ver- 
fasst. 
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vorragendste  ästhetisch  kritische  Erscheinung  im  Zeitalter  der  Elisa- 
beth zu  betrachten  ist.  Auf  eine  Erörterung  des  kleinen  Schriftwerk- 


unteracheidet  und  aoBzeicbnet.  Sidney's  Arcadia  verherriiclit  in  der  ge- 
schlechtlosen Liebe  tias  poetische,  das  ideale  Moment.  Diesen  Ton  schlägt 
gleich  der  Eingang  an  im  Gespräche  iiweier  auf  weichem  Moesbette  an 
Lalro den s  Gestade,  an  C^theren's  Küste,  hingelagerten  Schäfer,  Strephon 
und  Clains,  die  von  den  Reizen  einer  jungen  Hirtin  ruhmeii:  Wenn  die 
Schönheit  derselben  Alles  Bberstrahle,  so  würde  diese  doch  durch  die 
Seelenvorzüge  yerdunkelt.  •)  Beaeiebnend  ist  der  Name  der  idyllieohen 
Hnldin  'Urania",  der  auf  die  himmlische  Venus  hindeutet,  die  Schäfer 
preisen  demnach  ihre  Urania,  als  den  Lichtqnell  ihrer  Geistesbildung  und 
hehren  Herzenswünsche.")  Sie  habe  gewissermaassen  erst  dem  Cupido 
Augen  verliehen.  Die  schwärmerische  Liebe,  die  sie  wachrufe,  umflechte 
zugleich  die  Nebenbuhler,  ihre  Anbeter,  mit  dem  Sande  der  innigsten 
Freundschaft.  Ihre  Schönheit  flösse  den  Beschanern  anch  heilige  Keusoh- 
heitsgefühle  ein.*'*)  Freundschaft  afeier,  Freund  Schafts  Verherrlichung 
ist  in  Sidney's  Arcadia  der  Zwillingsstern  zur  Liebes-,  zur  Urania-Feier,  und 
bildetmit  dieser  zusammen  ein  Doppelgeatirn,  dessen  GegeDseitigkeit,WechseL 
Wirkung,  Umkreisung,  anch  Bahn,  Gang  und  Inhalt  des  Bomans  bestimmt, 
wie  in  Shakspeare's  jngendfiischen  Dramen,  am  herrlichsten  im  „Kaufmann 
von  Venedig",  dem  Evangelium,  dem  kanonischen  Gmndbnche  poetisch- 
Bchbner,  ideaUsch-realer,  um  die  realsten,  um  Besitzes-Interessen,  sich  be- 
wegender Frenndachafts-  und  Liebesgenoasen  seh  aft.  Sidney's  Arcadia 
gehörte  denn  auch  unzweifelhaft  zu  Shakspeare's  Studienquellen,  ****)  Auf 
dem  ersten  Blatte  schon  findet  sich  ein  Gleiohniss,  das  Shalispeare  auf  das 
erste  Blatt  eines  seiner  Musterlustspiele  impfte.""*)  Mit  der  Liebesfeier 
eröffnet  zugleich  auch  ein  herzergreifendes  Freund  Schafts  bild  Sidney's 
Boman.  Ein  junger  Mann  wird  von  den  Sturmeswellen  ans  Ufer  gespült 
mit  einem  von  ihm  umklammerten  Kästchen.  Von  den  beiden  Schäfern 
aus  der  Todesohnmacht  zu  sich  gebracht,  ruft  der  Unglückliche,  Mnci- 
dorus  genannt,  kläglich  nach  seinem  Freunde  Pyrokles,  ohne  den  er 
nicht  leben  mag.    Die  beiden  Schäfer  suchen,  von  Freunden  begleitet,  in 


•)  —  all  that  our  eyes  can  see  of  her  —  is  to  be  matched  with  the 
flocke  of  nnspeaiable  vertues  laid  up  delightfully  in  that  best  builded 
fold  .  ,  . 

•*)  hath  not  she  throwne  reaaun  npon  our  desires? 

"*)  —  and  as  it  were  given  eyes  unto  Cnpid,  hath  in  any  but  in  her 
love-feUowship  maintened  friendship  between  rivals  and  heanty  tanght  the 
beholders  chastity. 

****)  'Shakspeare  was  an  attentive  reader  of  the  „Arcadia".  (D'Israeli, 
a.  a.  0,  IL  p.  359). 

•*'*•)  —  as  her  breath  is  more  sweete  than  a  gentle  sonthwestwind, 
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chens  von  72  Seiten  der  'English  Reprints' -Ausgabe  ')  können  wir 
nicht  eingehen.    Zutaal  dessen  Werth  nicht  sowohl  im  Gedanken- 

1)  Ed.  by  Edw.  Arber.    Lond.  1868. 

einem  Schifferboote,  nach  Pji-oklea,  Auf  oftenet  See  erbliolien  sie  auf  zer- 
brochenem Mäste  einen  Jüngling-  van  wunderbarer  Scbönheit  sitzen,  mit 
herausfordernder  Miene  ein  Sehwert  über  seinem  Haupt  schwingend.  Die 
furchtsamen  Fischer  weigern  sich,  den  Brandtrümmern  des  von  Leiciien  uiii- 
schwommenen  Schiffes  zu  nahen.  Die  beiden  Schäfer  bringen  den  ver- 
KweiflungsvoUeu  Mucidorus  zu  einem  in  Arcadien  hausenden  Wondermann, 
Kalander  geheissen,  dem  Einzigen,  der  ihm  Hülfe  sohatfen  nnd  mit  seinem 
Freunde  wieder  vereinigen  könne.  Die  Schilderungen  der  Ärcadischen 
Landschaft  und  der  Einsiedelei  des  Kalander  sind  Meisterstücke  be- 
schreibender Landschaftsmalerei,  pittoresker  Poesie  woran  die  englische 
Literatur  eo  reich  ist;  ein  Arcadien  solcher  Naturscenerie  und  Malerei,  die 
ihre  höchste  Bravo ur  in  Ejion 's  Pinsel  erschwang.  Merkw Erdig  genug,  ist 
diese  Malerei  bei  Shakspeare,  nicht  blos  in  seinen  schon  durch  die  Gattung 
solche  Ornamentik,  solche  Naturlyrik,  ablehnenden  Dramen,  sondern 
auch  in  seinen  epischen  Dichtungen  nur  spärlich  vertreten.  Und  auch 
da,  in  den  vereinzelten  Naturbildem,  erscheint  das  Gemälde  mehr  von 
dramatisch-bewegtem  Charakter,  als  dass  es  eine  epische  Entfaltung  zur 
Schau  tröge;  es  stellt  sich  die  Naturschüdei'ang  mehr  als  eine  gedanken- 
volle Natursymbolik,  denn  als  ein  treues  Spiegelbild  der  Natur,  als  eine 
Camera-obscura-Landschaft,  dar. 

Aufs  höchste  fiherraschend  und  von  trefflicher  Ei-findung  ist  die  Wieder- 
gewinnung seines  Freundes  Pyrokles  durch  einen  von  Mucidorus  mit  dem, 
hinter  dem  Sturahelm,  unerkannten  Gegner  ausgefochtenen  Zweikamiif, 
den  er  als  gegen  den  Anführer  eines  den  Arcadiem  feindlichen  Stammes 
bestand,  m  dessen  Gefangenschaft  der  Sohn  seines  Gastfreundes  und  Wohl- 
thäters,  Kalander,  geratheii  war,  und  den  Macidorns  durch  Zweikampf 
zu  losen   unternommen.    Ein  Schwertstreich  des  Gegners  wirft  ihm  den 

which  comes  creeping  uver  flowrie  fieldes  and  shaiiuwed  waters  in  tho  es- 
trome  heate  of  summer. 
„Herzog. 

0,  sie  beschlich  mein  Ohr,  dem  Weste  gleich. 
Der  auf  ein  Veilohenbette  lieblich  haucht. 
Und  Düfte  stiehlt  and  giebt." 
„Duke. 

O,  it  came  o'er  nij  ear  like  the  sweet  south, 
'i'hat  brathes  upon  a  bank  of  violets, 
Htealing  and  giving  odour"     . 

Whftt  You  Will.  1.  i. 
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gehalte,    als   in   der  edlen,    schwungvoUeD  Begeisterung   liegt, 
womit  Sidney,  er  selbst  einer  der  vorzfigliehsten  Sonettendiehter 


Helm  vom  Kopfe,  nnd  im  selben  Augenblick  liegt  aach  schon  der  Kampf- 
gegoer  zuMucidorus  FösBen,  der  mit  PrendeBtarren  in  dem  vor  ihm  knieenden, 
das  Schwert  als  Zeichen  der  Unterwerfung  ihm  datreichendett  Sieger,  nach- 
dem auch  dieser  das  Visir  znrnckgeschlagen ,  den  Pyrokles  erkennt. 
Kalander's  Sohn,  Cteaiphon,  wird  freigegeben,  nnd  das  hochbeglückte 
Frenndespaar  zieht  heim  mit  Eatander  in  das  arcadische  Paradies.  Hier 
verliebt  sich  Pyrokles  heimlich  in  dae  Bildniss  einer  Fürstentochter,  Phi- 
lüclea,  das  in  Kalanders  Wohnung  an  der  Wand  hängt,  Sie  selbst  hanst 
im  nahen  Waldschloss  bei  ihren  Eltern.  Pyrokles  verhehlt  selbst  vor  dem 
Freunde  den  Gegenstand  seiner  Leidenschaft,  verschwindet  plötzlich  nnd 
erscheint  erst  nach  Monaten,  währenddeseen  Maoidorus  den  Verschwnn denen, 
unter  vielfachen  Abenteuern ,  erfolglos  autgesucht,  vor  dem  Freunde 
wieder  in  Gestalt  nnd  Tracht  einer  Amazone,  Dieser  Anblick  veranlasst 
ein  Gespräch  zwischen  dem  Preundespaar ,  worin  Mucidorus  die  schärf- 
sten Ausfälle  gegen  die  verweichlichende,  weibische  Liebe  macht  und  seine 
Theorie  einer  höheren,  edleren  und  m an nes würdigeren  Liebe  entwickelt, 
mit  einer  Beredsamkeit,  einem  Ergnss  von  Preundschaft^eiBhlen,  einer 
innigen  Seelenzärtlichkeit,  die  selbst  ins  Frauenhafte  und  ewig  Weib- 
liche zerschmilzt,  unserem  Geschmack  und  unserem,  für  solche  Sphären 
harmonie  der  Freunds ehaftsliebe  stumpf  nnd  stocktaub  verhärteten 
Ohre  so  unverständlich,  dass  es  sich  auch  gegen  das  wirklieh  höhere, 
zarte  nnd  poetische  Empfinden  in  der  Arcadia,  ja  gegen  den  Areadier 
selber  verschlicsst ,  nnd  den  Waldhonig,  den  David  und  Jonathan  unter 
einander  üeundschaftsselig  theilten ,  für  die  leere  Wabe  jenes  Preund- 
Bchaftshonigs  hingäbe,  um  dieselbe  zum  KlBmpchen  Wachs,  behufs 
vullständiger  Verstopfung  beider  Ohren,  gegen  Alles  was  arcadisch  ist, 
arcadische  Freundschaft,  arcadische  Liebe,  ja  gegen  arcadische  Poesie 
überhaupt,  zusammenzudrücken,  Widersteht  uns  doch  diese  Fretmd- 
Echafte -Ambrosia  und  Nektar,  dieses  himmlische  Preundschafts-Man,  so- 
gar in  Shakspeare's  Sonetten,  und  verleidet  uns  selbst  diese.  MTänuer- 
frenndschaft  adeln  Thatbeweise,  Opfer,  für  emander  bestandene  Gefahren, 
und  machen  sie  allein  poesiewErdig;  göttlicher  noch:  begeisterter  Preund- 
sehaftswetteifer  in  grossen  Bestrebungen  zur  Verwirklichung  erhabener, 
beilvoDer  Mensehheitsideen  und  Ideale  —  evehit  ad  Deos.  Nicht  aber 
schwärmerische  Liebesversicherungen ,  Gefühl sergüsse.  Man  denke  sich 
eine  Balkonscene,  wie  die  zwischen  Romeo  und  Julia,  zwischen  zwei  Männern, 
zwei  Freunden!  Deridicnlum  visn,  dictn  et  auditu!  — 

Aus  Pyrokles'  Erzählung  vernimmt  Mucidorus  nun,  dass  er,  um  Phi- 
loclea,  in  deren  Bildniss  er  sich  Sterbens  verliebt  hatte,  von  Angesicht 
zu  Angesicht  zu  schaaen,  sich  in  das  Schloss  der  Prinzessin,  als  Ama- 
zone Zelmane,  als  Nichte   der  Amazonenkönigin,    eingeschlichen.    Was 
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Englands,  für  die  Poesie,  gegen  den  Prosaisraus  der  Paoiphletisten 
vor  allem,  iti's  Feuer  geht.    Ihm  steht  der  Poet  hoch  über  dem 

passirt?  Philoolea's  Vater,  König  BasiHus,  verliebt  sich  in  die  ver- 
meinte Amazone  Zelraane;  und  ihre  Mutter,  Königin  Gjnecia,  die  eine 
feinere,  eine  ewigweibJiche  SpBmase  hat,  in  den  Kern  der  Amazone,  den 
sie  bald  ans  der  Verkleidung  berausge wittert.  PjroMes'  Oemrae  ist  so 
komiscli,  dass  man  die  Erfindung  loben,  die  Sitoatioa  aber  für  die  beab- 
sichtigte, in  Eo  versebiedencn  classiscb-romantischen  Farbent5neD  schiUemdc 
Idealität  1  D  htuug  d  nn  doch  fraglicli,  wo  nicht  bedenklich,  erachten 
muss.    Mu  d  Ib       cheint   die  Lage  des  Frenndes  in  diesem  Lichte 

aufznfaesen  d  nn  on  Pyrokles  lasst  er  bei  der  k&niglichen  Familie  im 
Waldschlöss  h  n  s  h  nführen.  Was  aber  begiebt  sich  nan?  Der  weiber- 
feindlich P  onds  haft  hwärmer,  der  seinem  Pjlades  aus  dem  verfitzten 
Familien  L  b  ha  f  n  h  Ifen,  sich  herbeigemacht,  verliebt  sich  selbst  in 
Philoclea  j  ng  S  h  ter,  Pamela,  und  streift  im  Walde  nmber  mit 
dem  BuEssa  k  üb  dm  Kopf,  verhüllt  in  Liobesscham  nnd  Liebesgram, 
„Nun  find  h  —  t  hnt  und  ächzt  er  unter  dem  Busssact  ~  „daas  Alles, 
wozu  die  E  fah  un^  n  ht  Ja  und  Amen  sagt,  nur  Lippen  Weisheit  ist".*) 
„Ich  widerrufe  r")  wimmert  er  zu  des  Freundes  Füssen  hingeworfen, 
und  sieh  im  Licbeahusssacli  auf  der  Erde  krümmend  und  windend,  wie 
ein  von  Cnjiido  getretener  Wurm. 

Vor  den  beiden  Priazessiii -Schwestern  hat  das  Freundespaar  sein  In- 
cognito  abgelegt.  Philoclea  glaubt  der  Amazone  auf's  Wort,  dass  sie 
keine  Amazone,  sondern  der  thessalische  Prinz  Pyrokles  sey.  Die  Schilde- 
rung seiner  Abenteuer-Erlebnisse  gewinnt  für  uns  diirch  den  Neben- 
umstand nneudlich  an  Bedeutsamkeit,  dass  Shakspcare  das  Kotiv  für  seine 
Glostei-Episode  im  Lear  benutzt,'*') 

Mittlerweile  kommt  den  beiden  Liebespaaren  selber  eine  tragische 
Abenteuer-Episode  über  den  Kopf  gestßrat.  Bei  einer  Pflaumen-  und 
Traubenlese  werden  sie,  durch  Arglist  der  Konigin  Cecropia,  Herracheriii 
von  ArgoB,  und  aus  Bache,  weil  Philoclea  die  Hand  ihras  Sohnes,  des 
Prinzen  Ämphial US  zurückgewiesen,  plötzlich  yon  einer Schaar  Bewaffneter 
Überfellen,  aufgehoben  und  in  ein  festes  Schloas  auf  einem  See,  unzugäng- 

•)  „I  find  indeed  shat  all  is  but  Ijp  wisdom  whioh  wants  esperience". 
L.  I-  fol.  es.  Bacon's  Pundamcntalsatz  in  der  Naturwissenschaft;  Shak- 
speare's  in  der  dramatischen  Psychologie,  und  selbst  ein  Compositions- 
princip  für  ihn  bei  Unterbaoung  seiner  phautaatischsten  Stücke  mit  rca- 
listisohem  Grundwerk, 

**)  „1  recant,  1  recant". 

*•*)  Book.  n.  C.  10  der  Ausg.  von  1591.  'The  story  of  the  Paphla- 
gonian  unkind  kind!  Vgl,  Collier  Shaksp,  Library.  Vol.  11.  Ed.  IV,  1605 
Lib.  2.  Simrock,  Quellen  d.  Sh,  Bd,  3,  S,  S-16  Fol,  181  ff.  „Der  Bastard.- 
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FaxihgelehrteD,  über  allem  Faehschriftstellerthum,  über  dem  Phi- 
losophen, Historiker,  Bechtagelehrten,  die  wobl  dem  Gedächtnisse 

lieh,  eingespfindet,  getrennt  von  einander.  Jeder  von  ilinen  in  Isolblaft, 
Allein  alle  Listen  und  Künste  seitens  der  Mutter-Königin,  und  alle  mit 
fürstlichen  Geschenken  gewürzte  Liebesleidenschaft,  vonseiten  des  Prinzen 
Amphialus,  gleiten  am  Deniantpanzer  von  Philoclea's,  ihrem  Amazonerich, 
Pyiokles,  zngeschworener  Liebestrcue  ab.  Nun  richtet  Königin  Cecropia 
ihre  Batterien  auf  Philoclea's  Schwester,  Pamela,  die  eben  in  ihrem  Ge- 
fängniss  ein  feuriges  Gebet  an  das  „allseheude  Licht  und  ewige  Leben 
aller  Dinge"  *)  um  Erhaltung  ihres  tugendhaften  Mncidorus  ans  hoch- 
wogendeni  Busen  oraporgesandt.  Cecropia's  Sturmlauf  auf  Pamela  blitzt 
noch  schmählicher  ab,  als  bei  Pbiloclea,  die  mit  Tb  rän  cd  schauer  die  Be- 
werbungen von  Mutter  und  Sohn  abgeschlagen.  Dagegen  werden  König 
Baailies'  Schaaren,  die  zur  Befreiung  seiner  beiden  Töchter,  vor  Allem 
aber  zur  Befreiung  der  von  Basilius  noch  immer  brünstig  geliebten  Ama- 
zone Zelmane,  herbeigeeilt  waren,  von  Cecropia's  Truppen,  unter  An- 
führung ihres  tapfern  und  ritterliehen  Sohnes  Amphialus,  geworfen,  zur 
Verzweifelung  der  gleichfalls  herbeigostürmten  Königin  Gyn ecia,  die  in  des 
Namens,  Zelmane,  stärkere  Hälfte,  in  den  nnter  dem  Amazonenrock  ver- 
borgenen „Mane"  verliebt  und  verschossen  war.") 

Cecropia's  erneuerten  Angriffe  auf  die  beiden  gefangenen  Schwestern 
werden,  von  Pbiloclea  mit  schweigender  Abwehr,  von  Pamela  mit  Mueter- 
stücken  beredsamer  Entrüstung  in  die  Flucht  'gejagt,  —  Musterstficke, 
glänzend  durch  ihre  Unbeflecktheit  von  der  damals  herrschenden  Spraeh- 
modekrankheit,  der  Stylepidemie  des  eupbnetischen  Hofjargons  in  Anti- 
thesen  und  mythologischen  Bilderräthseln. 

Auf  die  Pillle  von  sprachlich,  wie  der  Erfindung  nach,  bewunderns- 
würdigen Schilderungen  der  Vorgänge,  Kämpfe  und  Schlachten  bei  der 

*)  „0  all-seeing,  Light,  and  eternal  Life  af  all  thinga !"  ,  .  .  ,0  most 
gracious  Lord,  whatever  becomes  of  us  presorve  the  virtuous  Macidorna." 
Dieses  Gebet  sprach  König  Carl  I,  im  Kerker,  wofür  ihm  Milton  die  volle 
Zomsscbale  seines  parilanisehen  Eifers  über  das  gesalbte  Haupt  goss: 
dass  der  König,  in  seiner  Lage,  dieses  von  einer  heidnischen  Mdd  an  einen 
heidnischen  Gott  gerichtete  Stossgebet  („addressed  hy  a  heathen  woman 
to  a  heathen  god)  halten  konnte,  das  noch  dazu  einem  .eitlen  Liehespoem" 
entnommen  (and  tjuothed  from  tlie  „vain  amatorious  poem").  König  Carl  IL 
nahm  Pamela 's  abgeschriebenes  Gehet,  in  einer  Eikon  Basilike  einge- 
schlossen, mit  auf  das  Schaffet  und  starb  in  seliger  Hoffnung  auf  das 
himlieche  Paradies,  das,  glücklicherweise,  für  ihn  nicht  Milton's  aVerlorenes 
Paradies"  war. 

**)  Gynecia  came  running  amayed  for  her  daughter  Pamela,  but  mad 
for  Zelmane.    L.  :i  ful,  3(15. 
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Weisheit  und  Wissenschaft  mit  aller  mög'liclifin  Begründang 
einprägen  ItÖnnen,  deren  Belehrungen    aber  dessucgeachtet  vor 

Belagerung  des  GefiiignlBssolilosses ,  in  \velclic  nach  nnd  nach  der  ganze 
Peloponnes  verwickelt  wird,  können  wir,  unaerea  Ortes,  bios  binweisen, 
und  nnr  noch  den  SchluBs  dieses,  in  seiner  Art  immerhin  merkwürdigen,  in 
der  englischen  Literatur,  namentlicli  durch  stjlistiache  Vorziiglichkeit 
hervorragenden,  durch  Idealität  der  Conception,  Gesinnungsschwung  nnd 
Adel,  leidenschaftlichen  Gefüblsaos druck  und  meisterliche  Schildeniiigs- 
kanst,  dorchCharakterzeichnnngand  dramatische  Bewegung,  unserer  An- 
sicht nach,  alle  anderen  Arcadiei» -Dichtungen  übertreffenden  Hirtenromans 
obenbin  angeben. 

Königin  Cecropia,  deren  Mutteriiehe,  wie  das  bei  Weibern  von  fen- 
rigem  und  energischem  Temperament  in  der  Begel  der  Fall  ist,  einen 
dämonischen  Charakter  annimmt  und  in  Mntterwath  ausartet,  steigert 
ihren  Ee  werbungseif  er  bei  den  beiden  gefangenen  Schweeter-Prinzessiönen, 
zugunsten  ihres  Sohnes  Ainphialua,  bis  zu  Misshaudlnngen,  bis  zur  Barbarei, 
bis  zur  Androhung  von  Folter,  Giftmord,  Strangulation  —  so  dass  Prinz 
Amphialua  selberder  mütterlicben  Fnrienzärtlichkeit  mit  gezogenem  Schwerte 
in  die  Zöge!  fallen  muss.  Die  Mutter,  im  Wahne,  der  Sohn  wolle  sie 
t^idten,  flieht  vor  ihm  her  und  auf  die  äusserste  Schlosazinne  hinan,  und 
von  da  mit  einem  Entsetzenssprung  hinunter  in  den  See.  Bei  diesem 
Schanderanblick  stürzt  sich  Amphialus  in  sein  Schwert  und  stirbt.')  — 

Die  hefreiten  Prin Hessinnen  werden  ihren  Eltern  und  ihrer  Heiraath 
wiedergegeben.  Auf  dem  Sprunge  —  dem,  allen  Prinzessinnen  der  Aben- 
teuer-Eomane  in  den  Gliedern  liegenden  Sprunge  —  mit  iiirem  Geliebten, 
dem  arcadischen  Prinzen  Mucidorus,  und  dem  byzantinischen  Prinzen  Py- 
roclea  zu  entfliehen,  mussten  die  beiden  Schwestern  ihre  durch  so  viele 
wujiderbaro  Erlebnisse  und  Schicksale,  Gefahren,  Heldewthaten  und  Ereig- 
nisse, wie  mit  diamantenen  Banden,  an  sie  geketteten  Bräutigame  sich 
wieder  entrissen  sehen.  Eines  Giftmord sattentates  auf  KBnig  ßasilius 
unschuldig  angeklagt,  werden  die  beiden  verschwägerten  Freunde  in  Fesseln 
gelegt  und  zum  Tode  rernrtheüt.  Da,  in  zwölfter  Stunde,  erscheint  des 
Prinzen  Pyrokles  Vater,  der  König  von  Bjzanz,  mit  einem  zahlreichen 
Heer,  befreit  die  Prinzen,  und  stellt  in  Arcadien  die  Ordnung  wieder  her, 
König  Basilins  und  Königin  Gynecia  cnriren  sich  gegenseitig  von  ihrer 
verrBekten  Amaaonenliebe;  das  Schwester-  und  Preundespaar  werden 
Gattenpaare,  und  führen  bis  an  ihr  Ende  ein  gISckseliges,  ein  areadiscbca 
Leben,  an  SpriJaslingen  reich  gesegnet,  deren  jeder  mit  einem  Freuden- 
sprung und  mit  dem  Jubelschrei  iu  die  Welt  hineinhüpfte:  „Auch  ich  bin 
in  Arcadien  geborenl" 

In  der  Ausgabe  von   IGOo  finden  wir  Lib.  n,  fr.l.  333   die  Bemerkung: 

•)  L.  11.  f(.J.  3111  f 
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dem  intnitiven  Qeiate  der  sch5pferisclieu  Etiibildungskraft  finster 
und  öde  daliegen,  wenn  sie  nicht  von  der  malerischen  Ansdrucks- 
weise  f„der  redenden  Malerei")  der  Poesie  beleuchtet  sind  und 
durch  solche  Behandlung  eine  anschauliche  Gestalt  gewinnen.  ^) 
.  .  .  „In  der  That  iat  der  Dichter  der  eigentliche,  wahrhafte, 
volksthümliche  Philosoph". ')  „Von  allen  Belehrern  darcb  Schrift 
und  Wort  ist  der  Dichter  der  einzige,  der  nicht  lügt,  weil  er 
seine  Darstellungen  nicht  als  Wahrheit  ausgiebt",  wie  der  Histo- 
riker oder  Philosoph^),  sondern  die  hehre,    geistige  f' 


1)  —  „  Wh  ich  notwithstandiny  bye  darke  before  the  imaginative 
and  jndging  powere,  if  they  bee  not  illuminated  or  flgured  foorth  bj  the 
speaking  pictnce  of  Poesie"  p.  33. 

2)  The  poet  is  indeyd  the  right  jiopnlar  Philoaopber,    p.  35. 

3)  Thöugh  he  (the  poet)  recount  things  not  trne,  yet  because  hee 
telleth  them  aot  for  ttne  he  Ijeth  not.  52.  .  .  .  Of  all  writers  ander  the 
ennne,  the  poet  is  the  least  lier,    51. 


— „What  afterwarda  chanced,  out  of  the  Author's  owne  wiitings 

and  Conceits  hatli  been  supplied,  as  followth".  Die  posthume,  allem  An- 
scheine nach,  von  Sir  Philip  Sidney's  Schwester,  der  gelehrten  Countesa 
of  Perabroke,  Ueberaetzerin  der  Psalmen  ans  dem  biblischen  Gmndtext, 
besorgte  EedactJon  der  zweiten  Hälfte  des  Aroadia-Eomans  (des  Scblnsa- 
theils  von  Liber  3,  und  der  beiden  letzten  Bücher  4  nnd  5)  trägt  denn 
auch  die  Spuren  solcher  Fassung  und  lässt  diesen  Abschlusstheil  als  die 
schwächere  Partie  des  Werkes  erscheinen. 

Unter  Sidney'a  'Sonnets'  und  seinen  in  Gruppen  von  je  vier  vier- 
zeiligen  ßeimstrophen  gedichteten  und  mit  'Songs'  durchflochtenen  Liebes- 
poem: 'Aatrophel  and  Stella"),  finden  wir  in  den  englischen  Litera- 
turgeschichten keine  eingehenden  Angaben. ")  Wie  käme  nnsere  Geschichte 
des  Drama's  dazn,  sich  auch  noch  auf  diese,  ohnehin  geringhaltigen,  ly- 
rischen Poesien  des  letzten  und  einzig  ächten  Eitter-Trouhadour  Englands 
des  Weiteren  einzulassen?  Oeber  Sidnej's  reichlich  gescholtene,  von 
Wenigen  gewürdigte,  von  den  Wenigsten,  am  allerwenigsten  von  den  Fach- 
literatnrhistorikem  gelesene  'Arcadia'  dagegen  glaubten  wir,  in  Erwägung, 
dass  dieser  Rirtenronian  einer  von  Shakapeare's  Lieblingsleaestudien  seyn 
mochte,  unserem  Leser  eine  nähere  Auskunft  zu  schulden.  — 

•)  Ihr  angeblicher  Name  war  Penelope  Devereuj,  Tochter  von 
Walter  Earl  of  Deveteui,  Schwester  des  Grafen  EaseiL. 

'*)  Charles  Lamb's  trefflicher  'Essai"  über  Sidney's  Sonnets  macht 
eine  rühmliche  Ausnahme,  doch  ki5nnen  wir  an  diesen  gepriesenen  Essai 
nur  mit  einem  Hinweis  anstreifen.  Vgl.  Charles  Lamb.  The  complete 
Werka  etc.  ed.  by  B.  H.  Shepherd.    Lond.  1875.  e«.  p.  280  f. 
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Wahrheit,  die  Ideen  der  Dinge  und  des  Weltweaeiis ,  anschauen 
laast  im  Bilde  der  Dichtuüg.  Sidney  verehrt  im  Plato  den 
grössten  Philosophen,  weil  er  der  poetischste  von  Allen  ist. ') 
Von  Sidüey  wurde,  vielleicht  zuerst,  jeuer  Ausspruch  der  aristo- 
telischen Poetik :  dass  die  Poesie  philosophischer  sey,  als  die  Ge- 
schichte, nachdrücklich  betont  und  als  Lehrsatz  der  englischen 
Poetik  eingepflanzt.  ^)  Ein  solcher  Wink  konnte  für  ein  schöpfe- 
risches Genie,  wie  Shakspeare,  ein  proraetheischer  Funke  seyn, 
der  die  dunklen  Abgrände  des  iustinctiveu  Schaffens  zum  Kunst- 
bewusstseyii,  zur  theoretischen  Erkenntniss  der  Knnstprincipieii 
miteins  erhellen  mochte,  und  das  grösste,  gewaltigste,  poetischste 
Naturgenie  zum  Kunstgeuie  erleuchten,  das  auch  philosophischer, 
als  die  Philosophie  selber  ist,  und  von  den  „Dingen  zwischen 
Himmel  nnd  Erde"  und  ihren  Geheimnissen  mehr  weiss,  erschaut 
und  begreift,  als  sich  die  Philosophie  träumen  lässt.  Der  aristo- 
telische, von  Sidney  in  Erinnoiuug  gebrachte  Ausspruch  fiel  viel- 
leicht als  einer  der  eisten  Strahlen  in  des  jugendlichen  Dichters 
schöpferisches  Brüten,  und  glänzte  noch  in  den  Lehren  wieder, 
die  sein  Hamlet  den  Schauspielern  ertheilt.  Was  Sidney  über 
die  versehiedeüen  Dichtungsaiien ,  über  lyrische  (p,  45;  und 
epische  Poesie  (the  heroicall  p.  47;  beibringt,  Gemeinörtlichkeiten 
für  Ulis,  konnte  damals,  besonders  auf  einem  in  der  englischen 
sciiönen  Literatur  spärlicher,  als  in  jeder  anderen  gleichzeitigen, 
angebauten  Felde,  dem  Felde  der  Poetik,  der  Kunsttheorie,  nur 
befruchtend  wirken.  Von  dem  über  die  Tragödie  und  Komödie 
seiner  Zeit  ausgesprochenen  Verdammungsurtheil  nimmt  Sidney 
den  Gorbodue  allein  aus,  ohne  jedoch  dessen  Mängel  und  Ge- 
brechen zu  verschweigen,  die  ihn,  „zu  seinem  Leidwesen  bestimmen, 
dieser  Tragödie  die  Mustergültigkeit  abzusprechen."  Was  Sidney 
vorzugsweise  rügt,  muss  uns  freilich  wieder  unsäglich  abge- 
droschen vorkommen,  und  läuft  auf  den  banalen  Vorwurf  hinaus, 

1)  Sith  af  all  Philosöi>liers  he  ia  the  raost  poeticall.    57. 

2)  Trnely  Äriatotle  hünaelfc  in  Ma  diaconiee  of Poesie,  plainely  ile- 
temineth  this  question,  sajing  that  Poetry  is  Philosoplioteron  aad 
Spottdaioteroii,  that  ist»  saj,  it  is  more  Philo aophioall,  and  more  stu- 
diouBly  serloUB.  thaii  history:  Hie  reason  is,  heeause  Poesie  dealeth  with 
Katholon,  tliat  is  tu  saj,  with  the  uDiveraall  coiisideraüoii ;  and  the 
liiatory  with  Kathckaston,  l.he  partieular,     35  I'. 
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den  die  classicistiaclie  Diamaturgie  seit  Menschengedenken  wieder- 
käut: Nichtbeachtung  der  Einheit  von  Zeit  und  Ort,  und  Nicht- 
innehaltucg  des  von  Aristoteles  angeblich  vorgeschriebenen  Zeit- 
maasses  voü  Einem  Tag  für  die  Dauer  der  Handlung  '),  welchem- 
zufolge  nur  ein  ephemeres  Drama  Ansprach  auf  Unsterblichkeit 
hätte.  Gilt  das  vom  grünen  Holze,  dem  Gorboduc,  wie  mag 
erst  das  dürre  Holz  aller  anderen  Theaterstücke  des  Tages  ins 
Holz  der  verletzten  drei  Einheiten  sehiessen?  ^)  Was  denn  vonSidney 
auch  an  verschiedentlichen  Holz-Stfieken,  die  sich  auf  dessen 
Holzwege  befinden,  dargethan  wird.  Mag  dem  berühmten  Apolo- 
gisteri  der  Poesie,  Sonetten-  und  Historienromaudichter,  Staats- 
mann und  Kriegshelden ,  sein  Landsmann  Payne  Collier  auf 
gedachtem  Holzwege  folgen,  und  diesen  auf  drei  Seiten  in  aller 
Breite  abschreiben:  der  deutsche  Geschichtschreiber  des  eng- 
lischen Drama's,  dem  noch,  von  seinen  altdeutschen  Vorfahren 
her,  ein  Rest  heiliger  Scheu  vor  allem  Wälderduukel,  und  jedem 
lueus  a  non  iucendo  in  den  Schreibtingern  und  in  der  Feder 
steckt,  der  Deutsehe  macht  kehrt,  ein  stilles  Dankgebet  zum 
Schöpfer  der  Wälder  und  Wege  flüsternd,  die  aus  dem  Holze  zu 
ihm  zurflcktuhren ,  der  da  ist  der  Weg  und  die  Wahrheit.  Ein 
Dankgebet  für  die  dem  Shakspeare  beechiedene  Gottesgnade,  dass 
er  seine  eigenen  Wege  ging,  die  eben  auch  Seine,  des  Schöpfers, 
Wege  sind;  dass  er  Sidney's  Holzweg  links  liegen  liess,  und 
keine  Eintags-,  keine  ephemeren  Dramen,  sondern  Dramen  für 
die  Ewigkeit  schuf,  die  vielleicht  Sir  Philip  Sidney,  wenn  er  sie 
erlebt  und  nicht  1586,  in  dem  Jahre  jast,  wo  Shakspeare  vielleicht 
sein  erstes  Theaterstück  in  London  dichtete,  gestorben  wäre, 
begutachtet  hätte.  Wir  müssten  uns  in  Sidney's  schönem  und 
scliwungvoll  edlem  Geiste  sehr  irren,  oder  er  hätte  alles  Holz  auf 
seinem  Holzwege  umgehauen ,  und  zu  Brettern  geschlagen  und 
gehobelt,  die  Shakspeare's  Welt  bedeuten. 


1)  —  -ye*  in  trooth,  it  (the  tragedee  Gorbodnck)  ia  rery  defections 
in  the  circumstances;  which  greeueüi  mee,  becanse  it  might  not  remaine 
as  an  eiact  moäel  of  all  Tragedies.  Por  it  is  faultj  both  in  place,  aud 
time  —  Por  where  —  the  uttermost  time  presupposed  in  it,  shonld  be, 
both  by  Aristotle's  preoept,  and  common  reason,  bnt  one  day;  there  is 
beth  many  dayea,  and  many  places,  inartiflcially  imagined."    p.  63. 

2)  But  if  it  be  so  in  Gorboduck  how  rauch  more  in  al  the  rest? 
XUL  ]4 
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Wir  aber  sclilageti  nun  den  Hichtweg  ein,  der  uns  zu  den 
eisten  wirklichen  englischen  Komödie»  und  Tragödien  iülivt, 
']ie  das  allegorische  Teufelszeug ,  sammt  Teufel ,  abgestreift, 
den  aber  gleichwohl,  dem  Freigeist  Diderot  zufolge,  jeöes  gute, 
poetisch  gute  Theaterstück,  nach  wie  vor,  im  Leibe  hat  und 
iiaben  muss.  Betrachten  wir  daraufhin  die  früheste  wirklichci 
darum  aber,  für  Diderot,  noch  keiueswegs  ächte ;  ja,  im  Maasse, 
als  sie  eine,  im  Sinne  Diderot's,  teufellose  Komödie  wäre,  keine 
zweifellose,  keine  ächte,  mithin  auch  keine  ivirkliclio  Komödie. 
Es  ist 

Ificholas  UdaU'B  ') 

Ralph  Uoyster  Doyster, 
als  ächte  und  wirkliche,  aber,  trotz  Diderot's,  für  eiue  solche, 
}X)Stulirtera  'Diable  au  Corps',  von  der  englischen  Kritik,  insbe- 
sondere auch  vom  jüngsten  englischen  Herausgeber  derselben 
W.  D.  Cooper,  gestempelt:  „Die  anziehende  Verwickelung,  die 
ansprechenden  Situationen,  der  Witz  und  Humor   des  ] 


1)  NicIioUs  UJall,  geb.  in  llampslure  1505  oder  1500,  soll  von 
Peler  Lord  Uvedall  oder  Nicliulas  Udall,  Constable  von  Winchester- 
Castle  Tintec  Bward  HL,  abstammen.  Ueber  sein.  Kiudesalter  und  seine 
erste  Erziehung  hat  sieh  keine  Kunde  erhalten.  Die  erste,  sein  Verhält- 
niss  zn  einer  öffentlichen  Schule  hetreffende  Naehricht  ist  aber  seine 
Anfnahme  im  Oorpnfl  Christi  College  zu  Ojford  am  18.  Jan.  1520.  1524 
wurde  er  Pellow  und  vermuthKch  Baocal.  Art.  (B.  A.)  Hier  schloss  Udali 
Freundschaft  mit  John  Leland,  dem  nachiualigea  Antiquar,  mit  dem  er 
gemeinschaftlich  das  Pageant  verfasste  (1532),  das  der  Major  und  die 
Büi^ersohaft  tob  London,  zur  Feier  des  Einzugs  der  Königin  Anna  (Bullejn) 
in  dieser  Stadt,  anSUhren  Hess.  Dieses  Pageant  war  in  lateinischer  und 
euglisclier  Sprache  abgefasst.  Es  behandelte  das  „Ilrtheil  des  Paris",  der 
den  Schön heitsapfel,  nicht  der  Venus,  sondern  der  Anna  BuUeyn  zuerkennt, 
der  »nuvergleichlichou  an  Wita  und  Schönheit'  ('as  pereless  in  riches,  wit, 
and  beautie').  Eine  Copie  von  diesem  Feststüct  befindet  sich  «nter  den 
Royal  MSS.  18  Ä.,  LXIV;  ein  reprint  in  den  Sh.  Soc.  Papers.  1533  war 
Üdall  bereits  als  gelehrter  Schulmann  berühmt.  Er  veröffentlichte  am 
diese  Zeit  ein  Fiorilegium  für  den  Gebrauch  seiner  Schüler:  „Flowres  für 
Latiae  Spekynge  selected  and  gatiered  ont  of  Terence"  etc.  Im  Jahre 
153-3   wurde  Üdall  zum  Magister  Informatflr  ernannt,  d.  li.  Hauptlehrer 
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alles  veehtfertigt  den  Ansprach  auf  die  Bezeichnung:  ächte,  wahre 

in  der  Schule  von  Eton.  Die  Eomädie  'ßalph  ßoj'ater  Doyster"),  Üdall's 
alleiniges  Yon  der  Literaturgeschichte  beachten swerth es  OpuB,  soll,  Collier 
zufolge,  noch  toi  seinem  Pageant  veifasst,  jedenfalls  ein  Product  aus  der 
Jugendzeit  seyn  ('of  a  comparative  Touth'.  Hist.  IL  446.)  Unter  UdaH'B 
Schriften  um  1540  werden  mehrere  Komödien  (Flures  Comediae)  und  die 
Tragijdie  'De  Papatu'  „Vom  Papstthum"  erwähnt,  wahrscheinlich  für  seine 
Schüler  geschriehen  und  von  diesen  aufgeführt  (Warton  III.  213. 8»).  Udall's 
Schulmeisteratrenge  ist  berüchtigt.  Sein  Buf  als  Latinist  und  ClasBioist 
ging  Hand  in  Hand  mit  seinem  Enfe  als  grosser  Ä— pauker,  dem  Volks- 
sprüchwort gemäss;  „Der  beste  Lehrer  der  grosste  Prügler"  („best  master 
was  the  greateat  heater"}.  Die  Jungens  entliefen  seiner  Schule,  um  ihre 
H,  zu  retten  vor  seinen  Lehren,  in  Form  von  Äffen-St-conlenren.  8o  le- 
berichtet  Eoger  Acham  in  der  Vorrede  zu  seinem  Soholmaster  (1570).  Die 
Nemesis  blieb  nicht  aus,  der  gestrenge  Schulmeister  wurde,  wegen  An- 
stiftung zu  einem  von  den  Schülern  zu  Eton  verübten  Diebstahi,  abge- 
setzt**) und  blieb  so  lange  auf  dem  Pot  sitzen,  bis  dieser  schwarz  wurde. 
In  dieser  SteUuug  benutzte  Udall  die  vergönnte  Müsse  zur  Uebersetzung 
der  Apophthegmata  (Spruch Wörter)  seines  Freundes  Erasmus  Roterodamus 
ans  dem  Lateinischen  ins  Englische,  und  gab  sie  1542  lieraas.  Während 
der  Zeit  seines  auf  dem  gemässigten  Musse-Pot  zugebrachten  otium  non 
honestmn,  zwisclien  1542  und  1545  arbeitete  Nicholas  Udail  an  seinem  be- 
rufensten Werke,  an  der  Uebersetzung  von  Erasmus'  „Paraphrase  über 
das  neue  Testament"  ins  Englische,  1552  übertrug  er  Peter  Martjr's 
'TractatuB  de  Enchariatia'  etc.  in  die  englische  Sprache.  In  Anerkennt^ 
niss  solcher  Verdienste  um  die  reformatorische  Theologie  wurde  Nicholas 
Udall,  auf  Empfehlung  König  Edward's  VL,  vom  Bischof  von  Winchester 
auf  den  Reotoratsstuhl  von  Calborce  auf  der  Insel  Wight  versetzt  (1553). 
Um  1555  sass  er  wieder  als  Oberschulmeister  und  Blaufärber  auf  dem 
Lehrstuhl  der  von  Heinrich  VJII.  gegründeten  Schule  zu  Winchester,  bis 
an  seinen  15G6  erfolgten  Tod. 

*)  herausg.  von  William  Dnrrant  Cooper.  London,  gedr.  ffir  die 
Shaksp,  Soc.  1847,  nach  dem  einzigen  im  J.  1818  gefundenen  Druck  ohne 
Titelblatt,  muthmaasslich  aus  der  Presse  des  Thomas  Nacket,  der  1566 
die  Druokerlaubniss  für  ein  'Rauf  Euyster  Duster'  beüteltes  Stück 
erhielt.  Nach  diesem  im  Eton-Cotlcge  aufbewahrten  Exemplar  bat  ßev. 
Mr.  Briggs  zunächst  einen  Abdruck  (reprmt)  besorgt  (1818)  Diesem 
folgte  F.  Marshall's  Ausgabe  (1821)  Hierauf  ein  Wiederabdruck  m  Thomas 
White's  'Old  Engüsh  Drama'  (I8JK) 

")  Im  Verbörsprotokoll  von  !541  — 42  'iteht  ■verzeichnet  „Nycolas 
Uvedale  of  Eton  beying  eent  for  as  suspect  to  be  counsail  of  a  robbery 
latelj  committed  at  Eton"  etc. 
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Komödie".  ')  Diderot  wäre  auf  seiaem  diable  au  Ooips  veräessen 
genug,  um  der  ältesten  engliscben  wahren  Komödie  alle  diese 
von  W.  Cooper  ihr  beigel^ten  Eigenschaften  zuzugeatebea,  and 
gleichwohl,  falls  sie  nicht  vom  Teufe!  der  ächten  Komik  regiert 
würde,  ihren  Anspruch  auf  den  ßujim  einer  ächten  Komödie  in 
Frage  zu  stellen.  Lasst  uns  denn  das  Spiel  des  Züngleins  an  unserer 
Ui-theila-Wage  fest  und  scharf  in's  Auge  fassen  und  belauschen, 
wem  es  Recht  giebt:  dem  Diderot  und  seinem  Leibteufel,  oder 
(lern  Cooper  und  seinem  „Freund"  J.  Payne  Collier.  Zunächst  die 
Verwickelung  des  Grundgewehea  auf  die  Wagschaien  gelegt,  'the 
interest  of  the  Plot'  in  UdaU's  Oomedy  oder  Enterinde.  ^)  In  die 
Intrigue  spinnt  den  Euhniredigen,  den  aul'schneiderisehen  Kalpb, 
sein  Hausfreund,  Vetter  und  Schmarotzer,  Matthew  Merj- 
greeke,  ein,  der  sich  aber  von  den  i-Ömischen  Parasiten  darin 
unterscheidet,  dasa  er  die  Thorheit  seiner  Dupe  zumeist  spasaes- 
halber  ausbeutet;  zu  seiner  eigenen  Belustigung,  um  mit  dem 
Opfer  seines  humoristischen  Kitzel's  gleichsam  nur  Komödie  zu 
spielen,  Morygreeke  sieht  ea  weniger  darauf  ab,  seinen  ge- 
|jrellten  Brodherrn  mit  Haut  und  Haaren  zu  verspeisen,  als  den 


1)  „The  interest  of  the  plot,  the  cleverness  of  the  situationa  and  tbe 
wit  and  linmoar  of  the  dialogue,  all  Warrant  the  title  of  a  trne  Coraedy" 
Pref.  VI, 

2)  Nicht  nar  Wilson  nennt  in  seiner  'Eule  of  Eeasoii'  Udall'a'Stüok  eine 
'Enterlude'.  Ildall  selbst  bezeiclinet  ea  in  seinen  ans  vier  siebenzeiligen 
Strophen  bestehenden  'Prologne'  als  'Comedye'  oder  'Enterlmie',  wie  schon 
damals  jedes  Bnhnenspiel  genannt  wurde: 

"Onr  Comedie  or  Enterlade,  whieh  we  intende  to  play, 

Is  named  Eoyster  Doyster  iiideed 
Which  against  the  vayne  glorions  doth  invey, 

Whose  hnmour  the  roysting  snrt  oontinnally  dothe  feed. 
„Das  gegen  die  eitle  Bahmredigkeit  gerichtete  „to  rojat"  bedentet 
„prahlen,  aufschneiden",  'Eoyster'  ein  Prahlhans,  Windmacher.  'Doyster" 
ist  ein  sprüchwBrtliches  SpottanhängseL  Die  wahrscheinlich  von  Udall 
zuerst  gehrauchto  Verbindung  Eoyster  Doyster  findet  sich ,  in  gleichem 
Sinne  angewandt,  hei  verschiedenen  Schriftstellem  des  16.  Jahrh.  bis  in's 
17.  hinein,  die  unserm  schulmeisterlichen  Komüdiendichter  von  Eton  die 
Zusammensetzung  allem  Anscheine  nach  entlehnten.  Der  'Ralph  Eoyster 
Doyster'  kommt  noch  in  Chettle's  'Pleasant  Coniedj  of  Patient  Grissel" 
(1603)  vor  und  findet  sich  als  'Eafe  Eoyster",  am  frühesten  nach  üdall, 
(15GS)  in  Ulpian  Fullwell's  Moralplay  'Like  will  tn  Like'  (s.  oben  S.  69  f.). 
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in  sich  selbst  Vernarrten  aus  seiner  Haut  herauszunarren  nnd 
sich  selbst  darüber  die  Haut  vollzulachen,  Merygreeke  gleicht 
der  Katze,  die  ihre  Lust  daran  hat,  die  Maus  zu  Tode  zu  spielen, 
sie  aber  nicht  frisst.  Merygreeke's  Intrigue  entspringt  soaaeh 
aus  einem  bumoristiachen  Tick;  er  ist  Einer  von  Ben  Jonson's 
'Every  man  in  his  Honiour',  vor  Jonson;  eine  eDglisch-humori- 
stische  Schrulleufigur.  Aber  ist  er  auch  ein  komischer  Cha- 
rakter? Eine  ächte  Lustspielfigur?  Wie?  wenn  Leben  dem 
humoristischeu  Kitzel  noch  ein  moralischer  Beweggrund  mit 
unterliefe?  Wenn  Merygreeke,  noch  den  ehrenwerthen,  auf  Wohl- 
anständigkeit bedachten  und  Alles  wieder  iti's  Geleise  feinbürger- 
licher 'honestie'  spassenden  Biedermann  herausbeissen ,  wohl  gar 
ein  Lächerlich-  und  Zuachandenmachen  seines  Verwandten  und 
Ernährers,  eine  moralische  Absicht  dem  Zuschauer  unter  den 
Fuss  geben  wollte?  Merygreeke's  Humor  sonach  blos  die  Zucht- 
ruthe  in  der  Hand  einer  Respectsperson  wäre?  Sein  Humor 
blosses  Mittel  also,  nicht  Zweck,  nicht  causa  sui  wäre,  was  der 
ächte,  in  Blut,  Säften  und  Geistesstimmung  wurzelnde  Humor 
doch  seyn  mu3s.  Kein  freier  Humor  der  Lustspielfigur,  sondern 
Nicholas  Udall's  Schnlmeisteihumor,  Nicholas  üdalla  A— pauker- 
humor! 

Welchen  besonderen  Äffect,  welches  specielle  Gelöste  seines 
närrischen  und  ihn  immer  fetter  mästenden  Vetters,  Ralph  Royster, 
dreht  nun  Matthew  Merygreeke,  vom  Persouenregiater  als 
'needy  Humorist",  als  „bedürftiger  Humorist"  bezeichnet,  zum 
Fallstrick  für  den  Thoven?  Ralph's  Liebesbewerbung  um  die  ehr- 
same, jugendiichfrisehe,  durch  tausendpfündigen  Banknoten-Lieb- 
reiz unwiderstehliche  Wittwe  'Dame  Christian  Custance', 
die  einen  Narren  wie  Ralph  Royster  wohl  zum  Besten,  nicht 
aber  zum  Ehemann  haben  mag,  wäre  sie  auch  nicht  mit  dem  zurzeit 
in  überseeischen  Geschäften  abwesenden  imd  von  ihr  geliebten 
Kaufmann,  Gawyn  Goodluck,  bereits  verlobt 

Mathew  Merygreeke's  Eröffnungsmonolog  giebt  uns,  wie 
es  solcher  Monolog  in  der  Art  hat,  seine  und  seines  Vetters 
Ralph  Charakterschilderung,  seine  Stellung  zu  diesem  und  zur 
Komödie,  vorweg  aufs  Butterbrod,  und  bringt  uns  dieses  auf  dem 
Expoaitions-Präsentirteller  mundgerecht  entgegen.  Der  Ochse, 
Ralph  Eoy8ter,ist  seine  Milchkuh,    Jal  aber  mehr   noch  sein 
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Esel,  an  dessen  Täuzen  auf  dem  Glatteis  Meiygieeke  aicli  weid- 
licli  ergötzt.  Er  schmarotze  allerorten,  —  sagt  er  sich  und  uns 
—  bei  dem  und  dem  und  dem;  sein  liebster  Scbmauswirth  und 
Säckelmeister  aber  sey  doch  Vetter  Kalph;  des  Spasses  wegen, 
den  er  ihm  macht.  Er  möchte  den  Spass  nicht  entbehren  und 
sollte  er  bei  Urod  und  Käse  leben,  'j  Traun  ein  origineller 
Parasit,  den  sein  Brodherr  nicht  nur  beköstigen,  sondern  auch 
belustigen  niuss,  anstatt  dass  der  Scbinarotzei'  den  Kostgeber 
aufheitert  und  ihm  die  fetten  Bissen  durch  Spässe  und  Zoten 
vergütet!  Italph  ßoyster  tritt  nun  hinzu,  sich  als  das  Original 
zu  Merjgfeeke's  von  ihm  entworfenem  Bilde  vorstellend,  und 
zeigend,  wie  gut  er  getroffen,  in  jedem  Zug,  in  Jedem  Wort- 
Er  schüttet  sein  geheimes  Leiden  in  des  erptobten  Freundes-) 
Busen  aus.  Liebesleid  verzehrt  ihn;  er  fleht  Merygi'eeke  um 
Veimittelung  an.  Dieser  verwahrt  sich,  als  biederer  Pfannen- 
lecker, und  bedingt  sich  zum  Vermitteln  ehrbare  Absichten  von 
Seiten  Ralph's  aus,  Heirathsahaichten,  widrigenfalls  nicht  für  hun- 
dert Pfund  Pj  Da  habt  Ihr's!  Der  Humorist  kehrt  gleich  au 
der  Schwelle  der  Komödie  den  Moralisten  heraus.  Alles  fein 
ehrbar,  lawfull.  Englischer  Humor  verquickt  mit  englischem  Pu- 
ritanisnius.  Einen  Kuppelpelz  verdienen,  verj  well!  aber  mit 
Schmarotzeranstand!  lawfully,  gentlemanlike !  Der  humoristische 
Parasiteuwolf  ein  bürgerlich  unbescholtener  Kuppelschafpelz! 
K 0 y s t er  beschwört  seine  ehrbaren  Heirathsgedanken.  Dann, 
sagt  der  rechtschaffene  Schmarotzer,  bist  du  ein  braver  Mann, 
und  der  Herr  segne  dich!*}  Doch  wer  ist  die  Äuserwfthite ?  „Das 
schöne  Weib,  das  gestern  Nacht  mit  uns  speiste.'"    Den  Namen 

1)  Für,  truely,  ot'  all  men  lio  is  niy  chiefu  banlier 

Botli  für  jneate  and  motiej,  and  my  cliiefe  shüotanker  .  .  , 
But  such  Sporte  have  I  with  him,  as  1  wuuld  not  leesc, 
ITiougli  I  fihould  be  bonndo  to  Ijve  with  brcad  and  choeee. 

2)  R.  E.    My  whole  hope  and  trust  resteth  unclj  in  tliec. 
ii)  Merjgreeke. 

Bnt  is  your  Jove,  teil  uie  first,  in  anj  iviec, 
In  tlie  way  of  Mariago,  or  of  Marehandise? 
If  it  niay  otherwise  than  lawfull  be  fonnde, 
Ye  get  none  of  my  helpe  for  an  iiundred  poand. 
4)  Meiygr.    Thon  are  je  a  güod  man,  and  Ood  i-ave  j'onr  lifc! 
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aber  bat  Kalph  vergessen  und  sich  nur  gemerkt,  dass  sie  dort 
in  jenem  Hause  wohnt,  —  und  tausend  Pfund"  unter  Brüdern 
werth  ist, ')  „Was?  Wittwe  Christian  Custance?"  —  Wittwe!  — 
ruft  Ralph  entzückt  —  Tausend  Pfund  und  Wittwe  —  das  macht 
sie  ihm  doppelt  theuer.  ^)  —  Doch  soll  sie  schon  mit  einem  Ändern 
versprochen  seyn,  mit  dem  Kaufmann  Gawyn  Goodlucke,  wie  Me- 
rygreeke  aus  guter  Quelle  weiss.  Den  Kaufmann  ^  schwört 
Kalph,  bramarbasirend  wie  Fähndrich  Pistol  —  räumt  er,  als  Koyster 
Doyster,  aus  dem  Wege,  und  erobert  die  begehrenswerthe  Tausend- 
pfundwerthe  mit  Sturm.  ^)  Einmal  im  Royster  Doyster-Zuge, 
schwadronirt  Ralph  noch  eine  Weile  fort,  von  seiner  überschweng- 
lichen Liebenswßrdigkeit  und  von  den  Verheerungen,  die  er  unter 
den  Weibern  aniichtet,  wie  der  Esel  unter  den  Blumen.  Wasser 
für  Merygreeke's  Humor-Mühle.  Er  kitzelt  Ralph's  roysterische 
Eitelkeit  aus  dem  Schwanzriemen  heraus,  und  ergötzt  sich  an 
den  Sprüngen,  womit  er  über  die  Stränge  schlägt.  Merygreeke 
weiss  aus  eignen  Erlebnissen,  wie  vernarrt  in  Ralph  die  Weiber 
sind,  rein  toll.  Ralph  geht  aus  dem  Leim  vor  Wonne  und  ver- 
spricht dem  Merygreeke  für  das  Kitzeln  Gotteslohn  nebst  einem 
neuen  Bock.  Schnurrig  genug!  Zur  komischen  Wirkung  aber 
müssto  nur  Ralph  weniger  Hampelmann  in  Merygreeke's  Händen 
seyn,  und  mehr  Manns  unter  den  Mägden  der  Wittwe  und  der 
alten  Wärterin,  Madge  (Margaret)  Murablecrust  (Krusten- 
krümmlerin)  gegenüber  seyn,  der  er  io  der  Spinnstube  um  den  Bart 
geht,  um  sie  zum  Bestellen  eines  Briefchens  für  die  Herrin  zu 
gewinnen.  Die  Spinnstuben-Scene  {I— HI),  gewiss  treu  nach  dem 
damaligen  Leben  geschildert,  und  im  Ganzen  gut  dialogisirt,  ist 
viel  zu  breit  angesponnen.  Die  Fäden,  die  Madge  spinnt;  die 
womit  Talkapace  näht,  und  Ännot  Alyface  häkelt  (knitting) 

0  R-  B.    1  heare  she  ia  worthe  a  thonsande  younde  and  more. 

2)  R.    Is  she  a  Widowe?  I  love  hir  better  therefore. 

3)  Ah  Sic!  Backare,  quaä  Moi-timet  to  his  sowe:*) 

I  well  have  hir  myne  owne  aelfe,  I  make  God  a  wow; 
For  I  teil  thee,  she  ia  worthe  ae  —  — 

')  Äh  Siri  Zurück  da'  sagte  Mortimer  zu  seiner  Sau.  Sprüchwört- 
liche Redensart  'Balkare'  —  das  Berlinische  „Zaruck"!  „Stand  baek", 
braucht  auch  Shaktii     'üreuiio:  Baocare,  You  are  marvellous  forward". 
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vivwickeln  nur  (Ibii  weitaebichtigen  Dialog,   dem   der  Faden   dpa 
Humors  uud  der  Komik  ausgeht,  immer  tiefer  in  den  Hanf. 

Ungerechnet  die  Fäden,  woran  auch  die  Mägde  den  Aller- 
weitshampelmaim  tanzen  lassen  und  ihm  dazu  singen,  während 
Amrae  (nourse)  Mumhlecrust  das  Briefchen  der  Herrin  hineinträgt. 
Und  als  er  von  der  Zurückgekehrten  vernimmt,  dass  seine  „süsse 
Custance",  ,,sein  Goldherz"  sich  wohl  befindet  —  das  Tanzen: 
das  Zappeln!  der  Dialog  mittanzend  im  Tempo  von  Kalph's  Lust- 
sprängen am  Schnürchen!  „R-  Wirb  für  mich  bei  ihr.  —  M.  Ja 
wohl,  Sir.  —  11.  Gewiss  wird  sie  Dir  zulieb  sicli  mit  dem  Jawort 
binden.  —  M.  Ja  wohl,  Sir.  —  R.  Ich  werde  sie  mit  Ver- 
gnügen heirathen.  —  M.  Ja  wohl,  Sir.  —  R.  Doch  nur  auf  Dein 
Verlangen,  um  Deinetwillen.  —  M.  Ja  wohl,  Sir"  ')  .  .  .  Nun 
lässt  er  sieh  ihr  Ohr  herhalten  und  spinnt  es  voll  mit  einer  langen 
langen  Geschiebte-),  als  Nachtragspensum  zu  der  Spinnstuben- 
Scene,  als  ob  diese  nicht  schon  lang  genug  wäre.  Dabei  betrifft 
ihn  Merygreeke,  der  in  Begleitung  von  Ralph's  Knechten  er- 
scheint, um  die  Braut  in  des  Herrn  Haus  zu  führen.  Der  Hu- 
morist stellt  sich,  als  hielt  er  die  alte  Wärterin  für  die  Braut 
Ralph  zappelt  dazu  mit  Händen  und  Beinen,  aber  vor  Äerger; 
bis  Merygreeke  des  Vetters  und  Gebieters  Grossthaten  den 
Mägden  vorbramarbasirt ,  u.  a.,  dass  Ralph  beim  Vorbeistreifen 
an  einem  Elephatiteii ,  diesem  einen  Stosszahn  ausbrach.  ■')  Da 
überschlägt  sich  Kalph  vor  Entzücken,  über  die  Schnur  mit  alieri 
Gliedern  schlagend,  an  der  ihn  zu  seinem  Privatvergnügen  der 
humoristische  Schacher  nun  tanzen  lässt.  Und  tanzend,  siageml 
und  springend  fegt  Ralph  mit  seinen  Knechten  zur  Spinnstuhe 
hinaus*),  Mei-ygreeke  vorauf,  wie  der  Rattenfänger  von  Hameln, 

1)  B.    Bid  her  sue  to  mo  für  uiariage. 

ß.  And  surelj  for  üij  sake  she  shall  R)ieede. 

11.  E'oii  so,  Sir. 

E.  I  shaU  be  contentod  tu  tako  iici-. 

M.  E'en  so,  Sir. 

R.  But  at  thy  request,  and  für  tlij  sakc. 

M.  E-cn  so,  Sir. 

2)  ('Here  let  him  teil  liir  a  great  loug  tale  in  hir  earu'). 

;i)  And  e'en  with  pure  strength  ol'  armes  plucks  out  bis  great  taske. 
4)  ('Here  they  sing,  and  go  ont  einging'). 
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oder  der  Hammelßinger  von  Eatteuberg.  Nur  Margeret  Knas- 
pertniste  (Mumblecrust)  bleibt  zurück,  um  ihrer  Gebieterin,  Frau 
Custance,  Bede  wegen  des  Briefes  zu  stehen,  und  ihr  den 
Freier  als  einen  angenehmen  Mann  ^)  zu  empfehlen,  der  sie  mit 
Gold  überschütten  würde  und  dessen  Band  Frau  Custance  zu  diesem 
Zwecke  ja  annehmen  möchte.  Custanze  bleibt  aber  ihrem  Namen 
und  ihrem  geliebten  Kaufmann,  Gawin  Gntglück,  getreu,  und  will 
nichts  weiter  hören  noch  lesen.  Auf  Grete's  Rindenknusperin 
unmaassgeblichen  Fingerzeig:  „Ich  würde  einen  muntern  reichen 
Mann  nehmen,  wenn  ich  Ihr  wäre",  giebt  ihr  Christiane  Custance 
Alesander's  des  Grossen  berühmten  Bescheid  auf  Parmenio's  ähn- 
liclie  Insinuation,  mutatis  mutandis,  zurück:  „Und  ich,  Grete, 
dessgleicben,  meinertreu !  wenn  ich  Du  wäre".  ^)  und  verbittet 
sich  künftig  Briefe  von  Unbekannten,  die  Annahme  solcher  Zu- 
schriften der  Amme  aufsstrengste  untersagend.  Ihr  letztes  Wort! 
und  das  vorletzte  des  ersten  Acts,  da  das  letzte  Wort  die  alte 
Grete  haben  muas,  das  aber  nur  das  zustimmende  Jasagen  zu 
der  Herrin  vorletztem  Wort  ist. 

Im  zweiten  Act  wiederholt  sich  der  erste,  nur  dass  Kalph's 
Diener,  Dobinet  Doughty,  statt  des  Liebesbriefs,  Ring  und 
liiebespfand  ^)  von  dem  künftigen  Ehegespons  *)  der  Dame  Cus- 
tance, den  hochfreudig  diese  Botschaft  mit  Sang  und  Klang  be- 
grüssenden  Mägden  aufschmuggelt,  deren  Eine,  Tibet  Talka- 
pace,  die  Brautgeschenke  erhascht  und  damit,  eines  hübschen 
Botenlohns  gewiss,  zur  Herrin  eilt.  Diese  kann  nur,  nach  Vor- 
gang des  sich  als  zweiter  Act  wiederholenden  ersten  Actes,  ihren 
an  dessen  Schloss  der  Amme,  Madge  Knaupelkrusto,  ertheilten 
Verweis,  am  Schlüsse  seines  Doppelgängers,  des  zweiten  Acts, 
der  Magd,  Tibet  Talkapace,  wiederholen,  den  letztgültigen  Act- 
schluss-Verweis  nebst  scharfem  Verbot:  ebensowenig,  wie  Liebes- 

1)  M.    A  iüly  man  it  is. 

2)  M.  Mnmbt. 

I  wöuld  take  a  gay  riebe  hnsbande,  if  I  weie  3-00. 
Cnst. 

In  good  troth,  Madge,  e'en  so  would  I,  if  1  were  thüu. 

3)  'token'. 

4)  I  dwell  mith  her  busbande.  ...  I  have  lioro  from  bim  a  token  and 
a  ring. 
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briefe,  LiebeapfiLiider  anzunehmen'),  sonst  welie  euch'.  —  Dorli 
hat  der  zweite  Act  vor  dem  ersten  den  Vorzug  der  Kürze  und 
ist  gleichsam  dessen  MiniaturbrustbüdclieD,  oline  die  Beine,  wo- 
rauf der  erste  ala  seinen  Gmndpfeilem  steht:  ohne  Merygreeke 
und  dessen  Gliederpuppe,  Ralph  Koyster  Doyster. 

Noch  immei  weiss  f'ustani.e  nicht,  wei  =iie  mit  Biii^Ieti 
und  Liebespfandem  belästif^t  ^\e  erfährt  eb  im  dutten  Vtt 
von  Meiygreeke  dei  von  ihi  die  Versicheiung  entgegennimmt, 
sie  wurde  unter  kernet  Bedingung  auch  wenn  ihr  Herz  und  ihre 
Hand  nicht  beieits  veipfändet  wäre,  einen  Fieier  zum  Mdnne 
nehmen,  det  so  tappisuh  und  tolpisuh  um  eine  Wittwe  wirbt 
Mehl  als  diese  Erklärung,  ubenaschfc  den  als  Schmaiotzei ,  }>;  - 
wiegten  Menschenkennei  Heizen-  und  ISieinupiufei,  auth  Piiuen- 
herzenkennei,  dass  Dame  (  uatince  Riliih's  Briefe  nooh  gar  nioht 
gele'ien  *>  Ein  ^\eib  —  luft  Mongieeke,  „und  läs'^fc  einen 
Bnef  so  lange  ungelegen"'  — 

Nun  spielt  unser  diittei  At^  die  zwei  komischen  Haupttrumpfe 
seinei  Komödie  aus  Dei  usto  Trumpt  ist  die  Wirkung  \on 
Custancens duith  Merygieekeuberbrachtem  Bescheid  aufßaluli, 
und  das  Selbstbelustigungs-tapital ,  das  Mervgreeke  fui  suii  aus 
dieser  Wirkung  bchlfigt  Die  Nachricht  tiifft  unsern  Baljh 
Hoviter  '<o  nicüerschmetternd,  diss  ei  «iteiben  will  ^1  Men- 
groeke  nimmt  ihn  heim  ^^ürt  und  iiehandelt  ihn  als  su  nnn  l 


Well,  >e  nanjjlity  giilcb   if  e>er  1  peiieiie 
That  henceforth  jou  do  lettirs  or  tokcna  reecnc 
Tu  bring  uiito  me  from  any  persun  or  plnce 
Lceept  je  flrst  slitwe  me  the  parti    lue  ti  tii.c 
Ejther  tliou  n  tlion,  fnll  trulj  abjc*"»  thiu  shoit 
2)  Tust 

Fcr  110  man  tliere  ib  but  a,  verj  dolt  and  \i  ite 
1hi,t  to  wowe  a  widowe  woalde  so  gj  aLjut 
He  shall  never  have  me  hjs  wite  islile  h<.  djcs  live 
J)  G  Ciist     I  never  reade  it  yet   as  (jud  loe  saie 

M  Mer>g     Ye  a  woman,  and  >unr  ktt  i  'i  1  ii^  nnreddei' 
4)  B  R.    I  will  go  home  .tiid  die 

■)    fa>->e      für    ibide     das  aassfr     weikn"    d.n  h     iitr'tKeii        k  il  » 
lifkiittt     Im  let/krii  Sinne  Inuibtcs  auLh  sh  Mid«  N  Dr    \  111  Si   It 
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• 
todt,  dasa  er  Küster  und  Diener  beruft,  um  ihn  feierlich  mit 
Glockengeläut  und  Grabgesarig  zu  bestatten  '),  wie  schreiend  auch 
und  grölzend  Ralph  mit  bramarbasirendem  Gejammer  zettern 
mag,  dass  er  zwar  fürserste  ja  nur  zu  sterben  Willens  zu  seyn, 
sich  bis  auf  Weiteres  fest  vorgenommen;  dass  er  aber  indess 
jedenfalls,  im  Sterbens-  und  Gestorbenseynsfalle,  noch  bei  leben- 
digem Leibe  wieder  aufzuerstehen  nicht  abgeneigt  seyn  dürfte.^} 
Merygreeke,  nachdem  er  den  für  ihn  süssen,  für  uns  bittern  Kelch 
des  Spaases,  —  zum  Todtlachen  für  ihn,  für  uns  zum  Tödtlachen 
der  Komödie,  —  geleert  und  hat  leeren  lassen,  Merygreeke, 
der  sich  von  den  Eseleien  des  lebenden  Kalph  doch  noch  grossem 
Jux,  auf  unsere  Kosten,  verspricht,  als  vom  todten  Esel  in  der 
Einbildung,  —  Merygreeke  reibt  diesem  die  Schläfen'},  und 
kitzelt  ihm  die  Ohren  mit  der  Aussicht  auf  eine  persiSnlich  und 
mündlich  bei  der  schönen  Wittwe  anzubringende  Bewerbung.*) 
Doch  müsse  er  dies  frisch,  froh ,  frei  mit  lustigem  Herzen,  thun, 
und  ihr  den  Mann  von  der  Spritze  zeigen,  der  vor  dem  Risse 
steht.  ^)  „Ich  bin  ein  Mann,  wer  ist  es  mehr?  Und  hüpfe  hoch 
und  springe!"  —  jodelt  der  emporschnellende  Ralph,  und  tanzt 
an  Merygreeke's  Schnürchen  wieder  seinen  Mann  herunter,  jeder 
Zoll  ein  Hampelmann.  „So  ist's  recht"!  schnalzt  Merygreeke  dazu, 
Hussa,  Mann!  Hopsa!  KopfundKinn  emporgestrecktl  Die  Schnute 
in  die  Höh!  Arme  geschleudert  und  Beine  gescblenkertl  Hopsa, 


1)  Meryg. 

Pray  lor  the  late  maister  Royster  Doyster'B  Boule, 

And  come  tnrth,  parish  Clarke;  let  the  paseing  bei!  toll, 

Pray  for  your  mayster,  Sira;  and  for  hym  ring  a  ]>eale  .  .  , 

R.  Royst.    Qui  Lazarum, 
Neigh  how! 

Meryg.    Dead  men  go  not  so  fast,  in  Paradisum. 

2)  R.  R.    How  may  I  revive,  being  nüw  so  farre  past? 

3)  Meryg. 

I  will  mbbe  yonr  templea,  and  fette  you  againe  at  last. 

4)  To  Bpeaie  with  CuBtance  your  seife,  shoalde  be  very  well. 
6)        Ye  may  uot  speake  with  a  faint  heart  to  Custanca, 

Bat  with  a  lusty  breast  and  cuuntenance, 

That  she  may  kaowe  ehe  hath  fo  answeie  to  a  man. 
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juho!*)  „Huida!  wenn  die  liolde  feiue  Dame  Custaiice  Euch  so 
sieht,  sie  lässt  den  ßoyster  Doyster  nicht  mehr  locker,  auf  mein 
Wort!"^)  Hollalio!  laast  uns  eins  singen,  Jungens,  um  Traut- 
liebchen, mein  Custanzehen,  zu  minneii  ^),  jubelt  Ralph,  und  trollt 
mit Merygreeke  singfi-ohlockend und  epithalamische Woiiiielieder 
juchheyend  vor  Custancen's  Hausthür.  Eins  nur  fehlt  dieser  Sceiie 
zur  bakehischen  Komik:  die  wirkliche  aristophanische,  oder  Plau- 
tinische,  oder  Ealstaff'sche  Komödientrunkenheit,  die  sieh  z« 
Ralph's  verhält,  wie  der  papieme  Haarbeutel,  den  Schuljungen 
ihrem  Schulmeister  hinten  anheften,  zu  einem  wirklichen  taumel- 
begeisterten  Haarbeutel,  taumellallend:  Quo  me  Bacche,  rapia, 
tui  plenum?  Welcher  Gegensatz  diese,  bei  den  Haaren  des  steifen 
Schulzopfs  herbeigezogene  Stegreif  komik,  mit  einem  KomÖdieii- 
helden,  der  zu  seiner  komischen  Holle,  zum  Bramarbas,  von 
seinem  Schmarotzer,  noch  aus  Privatspasa,  muss  gehampelt  werden, 
aus  humoristischer  Schrulle.  Der  KomÖdieiiheld  einer  Charakter- 
komik, deren  zwei  Hauptvertreter  keine  Komödiencharaktere,  viel- 
mehr, der  Eine  wie  der  Ändere,  nur  eine  personificiiie  Grille  — 
ein  derartiger  komisclier  Held  niuss  sieh  darauf  gefasst  halten, 
von  einer  unbefangenen  Kritik  so  entschieden  respuirt  zu  werden, 
wie  von  seiner  Herzerwählten,  Dame  Custance*),  der  einzigen 
Figur  in  der  Komödie  von  lebenswirklicher  Wahrheit  und  Haltung, 
leider  nur,  durch  stramme  und  stramm  durchgeführte  Ehrbarkeit, 
eine  lebenswahre  Figur  aufkosten  der  Komik,  deren  Vereinbar- 
keit mit  feiner  Sitte  und  Khre  der  Dichter  der  lustigen  Weiber 
von  Windsor,  und  er  allein,  darwies.  Doch  seihst  eine  Frau 
Flood  oder  Frau  Page  hätte  mit  einem  Komödienhelden,  wie  Ralph, 
nicht  andere  als    Dame   Custance    verfahren  können,    die    den 

1)  Merjg. 

Welt  done;  so  loe!  iiii,  man,  with  jour  liead  and  cliin; 
Up  with  that  snonte,  man:  so  loe!  uow  je  bogiti. 
—    —    —    —    „_    —    band  uuto  your  aide,  man. 
So  Ine!  — 
The»  nrast  ye  stately  goe,  jetting  np  and  downe  .  .  . 

2)  Hoighdagh!  If  fMre  fane  Mistresse  Custance  sawe  you  now, 
Ealph  EojBtec  Doyster  wcro  hir  ownc,  I  Warrant  Ton. 

3)  R.  Roy  fit.    Come,  Sirs,  let  ns  sing,  to  winne  iny  cleare  luve  Cus- 
tanee  (Cantent). 

4)  Cust.     I  will  not  be  served  witii  a  (ovl.  in  nit  wisu. 
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Niichtenisten  der  Holterpolterer,  den  Katzenjämraerlichsten  aller 
Liebesberansehten  mit  dem  Ruthenbündel  des  in  seine  Gerten 
entflochtenen  Korbes  zur  Thüre  hinausweist ';,  den  widerwärtigen 
Brief  ihm  vor  die  Füsse  werfend.  Im  Husch  hat  aber  schon 
Merygreeke  das  Blatt  als  zweiten,  vom  dritten  Act  hingewor- 
fenen Trumpf,  durch  den  Humor  des  Vorlesens  gestochen  und 
übertrumpft,  indem  er  die  Interpunction  so  durcheinanderwirrt, 
dass  der  Gegensinn,  ein  aberwitziges  Gewebe  von  Sottisen,  zu 
Gehör  Itommt^),  Ealph  dasteht  verstarrt  zur  Sehandsäule  seiner 
selbst,  und  Custance  die  Ruthen  des  Korbes  auf  dem  Kücken 
des  hirnlos  unverschämten  Freiers  zerschlägt.  Aechter  Schul- 
meisterhumor vom  ersten  Wasser!  Ralph  bockt,  wie  ein  vom 
Reiter  verkehrt,  mit  dem  Gesicht  gegen  die  Kruppe,  getummelter 
und  mit  dem  Zagel  als  Zügel  regierter  Esel,  den  Brief  verläugnend 
und  abschwörend.  ^)  Die  schöne  Wittwe  hat  sich  schon  mit  Ab- 
scheu von  ihm  gewandt  und  ihn  mit  Merygreeke  allein- gelassen. 
Ralph  tobt  gegen  den  Abschreiber  seines  Briefconeepts ,  den 
'Serivener'.  Merygreeke  muss  diesen  herbeiholen.  Nun  liest  der 
unschuldige  Schreiber  den  Brief  richtig  interpuuttirt  ^)  vor,  dass 
Ralph  dasteht,  wie  der  entzauberte  Esel :  aus  einem  richtigen  Esel 
in  einen  figürlichen;  derart  nämlich,  dass  ersterer,  wie  bei  der 
Verwandlung  in  der  englischen  Zauberpantomime,  der  nach  ein- 
wärts klappende  Esel  plötzlich  als  sein  Treiber  dasteht  mit  breitem 
Lachgrinsen  —  dass  so  auch  bei  Ralph  der  richtige  Esel  nach 
innen  schlägt,  und  der  figürliche  nach  aussen.  Zufriedengestellt 
vom  Serivener,  kehrt  Balph  nun  seinen  Grimm  gegen  Merygreeke, 

l).Cust.    Let  him  wast  no  mote  lalioiir  nor  aute  abuiit  me. 

2)  Merygr. 

"Sweete  Mjatresae,  where  aa  I  love  jon  nothing  at  all, 
Eegarding  your  substance  and  richess  chiefe  of  all, 
Por  yon  persoiiage  beautie,  demeanour,  and  wit, 
I  commende  me  unto  yon  never  a  whit. 
Serie  to  beare  report  of  your  good  welfare.  etc." 

3)  —  it  is  none  of  mine. 

4)  "Sweet  Mistresa,  where  as  I  love  you,  nothing  at  all 
Regardicg  yonr  richesse  and  snbstatjce;  ohiefe  ot  all 
Fonr  your  persönage,  beautie,  demeanour,  and  withe, 
I  coinraende  me  nnto  you;  neyer  a  whitte 

Sory  to  hear  report«  of  jour  goöd  welfare"  .  .  . 
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uiid  maclit  Atistalten,  wider  dessen  Stachel  zu  ICekeii.  Mery- 
greeke  aber  schüttelt  ihn  so  zurecht  mit  der  Drohung,  ihn  seinem 
Schicksale  zu  überlassen,  dass  Kalph  um  schön  Wetter  hittet 
und  froh  ist,  dass  ihn  sein,  selber  vom  Teufel  des  SchruUcnhuraors 
gelittener  Sehniarotzertenfel  in  die  Tinte  des  vierten,  längsten 
Actes,  und  demgemäss  in  die  tiefste  Tinte  iiineinreitet.  In  diesem 
Act  poltert  Ralph,  von  Merygreeke  gestachelt,  miteinem  solchen 
eselswüthigen  Koller  in  Costancen's  Haus,  dass  sie  den  frechen 
Hausfiiedensbrecher,  den  sie  einmal  bereits,  weil  er  sie  vor  dem 
Boten  ihres  auf  der  Heimkehr  begriffenen  Verlobten  Goodlucke, 
als  „Weib  und  Gattin"  begrösste,  hinansgejagt,  und,  da  er,  seinen 
mit  Köchengeräthschaften  und  einer  Pulveiiopfbüchse  Cpotgun)  be- 
waffneten Dienertross  vorauf,  zum  zweitenmal  hereingestürmt,  an 
der  Spitze  ihrer  Mägde  und  Diener  mit  Besenstielen  und  nassen 
Scheuerlappen  (mop)  in  schimpfliche  Flacht  schlägt,  wobei  ihr 
Merygreeke  starke  Hand  leistet,  der  die  scheinbaren  Abwehrhiebe 
mit  voller  Wucht  auf  Ralph's  Schädel  und  Schultern  nieder- 
krachen lässt. '}  Merygreeke  hatte  vorher  schou  Dame  Custance 
in  seinen  Tick,  mit  RaJpli,  blos  aus  humoristischem  Selbstkitzel, 
Schabernack  zu  treiben,  eingeweiht^;  nnd  die  abscheuvolle,  nun 
zum  Wuthhass  über  Kalph's  bei  dem  Anmelder  ihres  Verlobten, 
dem  Schiffscapitän  Sym  Soresby,  sie  verdächtigende  Veiiraulich- 
keiten  entbrannte  Vorachtung  ^i  gegen  den  Ekel  noch  mehr  ent- 
flammt. 

f)  R.  R.    Tbou  hittest  me.  alas! 

MerygT.    I  will  strike  at  Cnstanco  iinre. 
ß.  E.  Thou  hittest  nie! 
Mcryg.    So  I  will 

Nay  Mistrcsse  Custance. 
E.  b!    Alasl  Thon  hittest  inc  still. 

Hold! 
Meryg.    Save  yoiirself,  Sir! 
R.  B.    Help!  out  alas!  I  am  slain  .  .  . 
21  Meryg. 

Why,  do  ye  thiDke,  d.ime  Custance 

That  in  thia  wowjng  I  liave  ouglit  but  pastauce ? 

A    IV.  Sc,  VI 
3)  Ealpl!.    Tlien  will  I  liave  you. 

(lusf.    No,  tlie  devill  sliall  have  thee. 
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Oawiu  Goodlucke,  heimgekehrt  von  der  Seefahrt,  und 
durch  Sym  Soresby  ■von  Ralph'a  Bewerbung,  Brautgeschenken 
und  Tiaulichkeit  mit  Custance  in  Kenntniss  gesetzt,  will  mit 
seiner  Verlobten  brechen ,  und  wird  nur  von  seinem  Freunde 
Tristram  Trusty,  den  Custance  zum  Schutze  gegenEalph  auf- 
gerufen, und  der  nun  ihren  Abscheu  vor  Kalph,  und  ihre  treue 
Liebe  zu  Goodlucke  bezeugen  kann,  zur  Versöhnung  mit  der  Ge- 
liebten umgestimmt.  'J  Diese  Vorgänge  füllen  die  erste  Scene 
des  fünften  Acts,  Die  Besänftigung  des  Brautpaares  durch 
Merygreeke^)  zugunsten  des  von  ihm  bis  zuletzt  genarrten  und 
gehänselten  Kalph,  und  dessen  durch  ihn,  aber  wieder  nur  aus 
Schabernack  ^) ,  vermittelte  Einladung  zum  Hochzeitsmahle  *), 
bilden  den  Schluss  dieser  ereten  englischen  „wirküehen"  Komödie, 
die  alle  formellen  Theile  zu  einer  solchen,  die  besten  Spielkarten 
in  der  Hand  hat,  fehlen  leider  nur  die  komischen  Trümpfe;  die 
wirkliehe  Komik,  die  wirklichen  komischen  Charaktere,  der  ächte, 
aus  der  komischen  Handlung,  den  komischen  Charakteren  und 
komischen  Conflieten  entspringende  Humor,  der  einzig  wirkliche 
Komödienhumor,  den  nimmermehr  der  'needy  homour',  der  sich 
selbst  juckende  Sclirullenhumor  eines  kitzelbedurftigen  Humoristen, 
eines  'needy  Humorist',  zu  ersetzen  vermag.  -•) 

I  have  goten  this  houre  more  shame  and  haniie  by  thee 
Than  all  thy  life  days  thou  canst  do  me  honestie 


Avaunt,  lozell!')  picke  thee  henoe! 

Hinweg,  Lump!  pack  dich  von  hinnen.  (A.  II  Sc.  IIL) 

1)  G.  Goodl. 

Well,  I  will  no  longer  holde  hir  in  discomforte.    Sc.  IV. 

2)  Meryg. 

Ye  must  take  him  to  favonr,  and  pardon  all  past.    Sc.  Y, 

3)  Merjg, 

Why,  Buche  a  (ool  it  ie, 

As  DO  man  for  good  pastime  wonid  forgoe  or  misBe. 

4)  Goodl.  (zn  Ralph). 

I  de  beseeche  your  ma^hyp  to  take  pain  to  aappe  with  us.  Sc.  ¥1. 

5)  Collior  ericlätt  diese  Komödie,  mit  Bücksicht  auf  die  Zeit  ihrer  Ent- 
stehung, für  ein  MeieterpToduot  ('When  we  recollect,  that  it  was  perhapa 

')  Das  Wort  komi.it  bei  Sli,  vor:  -Wiutcrstale'  A.  II,  So,  8. 
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Nicliolas  üdall,  „der  Vater  der  engliehen  KomÖiJie",  „der 
Freund  des  Erasmus",  „der  eleganteste  Magister  aller  schönen 
Wissenschaften  und  deren  glüelilichäter  Dolmetsch" ') ,  war  eben 
zu  viel  Magister  und  Schulmeister,  um  sich  aus  dem  Formalismus 
einer  regelrechten  Komödie  zur  wirklichen,  von  schöpferischem 
Humor  beseelten  Komödie  emporzuschwingen.  Eine  derartige 
Komödie  setzt  eben  einen  ganzen  Dichter,  einen  Vollblut- 
poetea  voraus,  wie  Äristophanes  einer  war,  Möllere,  Lope  de  Vega, 
Moreto,  Ariosto,  Sliakspeare.  Der  Schulmeister,  der  Wissenschafts- 
inann, der  Fachgelehrte,  als  solcher,  wird  niemals  eine  wirk- 
liehe Komödie  oder  Tragödie,  niemals  ein  wahrhaft  poetisches 
Werk  schaffen,  dessen  conditio  sine  ttua  non  die  volle,  allen 
Schulformaliamus  abstreifende,  Form  und  Gehalt  frei  aus  sich 
aislbät  gestaiteude  Kunstphantasie  ist:  die  Freiiassung,  die  niaou- 
missio  der  Bildnerkraft,  des  poetischen  Genies,  aus  der  Gewalt 
iles  Zunftgeistes,  des  Schulmeister-  oder  Professorgeistes,  aus 
weichem  kein  Schulmann,  kein  dreasirter  Fachkopf  herauskaou; 
im  Verhältiiias  der  Berufstüchtigkeit  nicht  herauskann.  Guter 
Professor,  schlechter  Poet ;  guter  Poet,  schlechter  Professor.  Das 
Mchliesst  freilich  ein  Drittes  nicht  aus:  schlechter  Poet  und 
achleehter  Professor.  Letzterer  Fall  kommt  sogar  am  häufigsten 
vor.  Sehr  begreiflich!  Denkweise,  Gedankengang,  Denkcharakter 
des  Schulmanns  und  des  Dichters  sind  diametrale  G^enpole; 
des  Schulmanns  Denken:  discnrsiv  abstract,  atomistisch,  nach 
Vorschrift,  Rege!  und  Formular,  ein  Denken  am  grammatisch- 
schematischeu  oder  fachwissenscliaftlichen  Schnürchen,  Ein  Denken, 

writteii  in  the  rciga  of  Henry  VIII,,  we  ouyht  to  look  npoii  it  aa  a  niasterly 
(iroductiuLi  (II.  p.  406.)  Was  erste  regelreclite  Komödien  form  in  der 
engt,  draiii.  Lit.  betrifft  —immerhin!  Doch  liegen  selbst  für  solche  Form 
viel  frBliere  Mnster  in  ital.,  franz.  und  span.  Dramen  vor.  Hinsichtlich 
.desKomischen,  der  vis  coraica  aber,  wasdocli  das  Wesen  einer  Komüdie 
ausmaclit,  erscheint  nns  manches  dem  Balph  R.  D.  Vürhei^egangene  eng- 
lische Miracle  und  Moral  play  Udall's  Komödie  in  dieser  Beziehung  ans- 
ziistcchen.  Die  beiden  Hauptfiguren  darin  haben  Bich  weder  als  ftomisclie, 
nooli  als  Charaktere  legitiniiren  können.  Und  die  anderen  mögen  lebens- 
walire  Figuren  seyn,  aber  Komödienügnren  sind  sie  desshalb  noch  immer 

I)  „elegantissnius  omnium  honarum  literarum  inagiater,  et  earom 
fdid.s.'imHB  interprea"  Bale  p.  TIT. 
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zersetzend,  deaoi^nisirend,  das  Wesenhafte  in  seine  todten  Ele- 
mente, sein  Kesidnum  und  Caput  mortuum  auflösend.  Des  Poeten 
Deuten  ist  intuitiv,  synthetisch,  lebensvolle  Plastik;  ein  An- 
sehauungs-,  Empfindungs-,  Gestaltungsdenken;  ein  Sehaudenken 
der  Inu-  und  Aussenwelt,  des  Geschiehta-  und  Naturlebens,  als 
Gottideen,  als  ethische  Vernuuftgesetze,  und  so  ist  der  Poet  auch 
der  Selbstgeaetzgeber  seiner  Kunst,  der  Selbstschöpfer  seiner 
Poetik  und  Aesthetik,  der  Kunstpbilosoph  katexoehen;  Kunst- 
philosoph als  Kunstschöpfer.  Nächst  Gott,  dem  Welterschaffer, 
der  wesenhafteste  Selbstdenker,  der  erhabenste  Autodidaet  in 
Ideengestaltungswissenschaft  und  Erkenntniss;  in  anschauungs- 
bildneriseher  Weltweisheit.  Der  grosse  Dichter  ist  der  einzige 
volle  Mensch;  der  Paehästhetiker,  der  Schulphilosoph,  des  Dichters 
Schlemihl-Schatten,  den  er  nicht  dem  Teufel  prei^eben  soll,  weil 
es  eben  sein  Schatten  ist,  und  dieser  ihm  als  Sonnenzeiger  dienen 
mag,  der  ihm  durch  Lage,  Verkürzung  und  Verlängerung  den 
Stand  des  Taggestirns  angebe,  immer  aber  zu  den  Füssen  seines 
Körpers  hingestreckt.  Der  Wortdeutler,  der  Sylbenstecher,  der 
blosse  Textkritiker,  der  Stockphilologe,  der  Maccius-Opuskler 
vollends,  es  sind  des  Dichters  Schuhllicker,  die  ihm  den  komischen 
Schuh,  den  tr^ischen  Stiefel,  Soccus  und  Kothurn,  ausbessern, 
die  geplatzten  Näthe,  Hisse  und  Löcher  flicken  und  stopfen,  die 
schiefgetretenen  Absätze  zurechtstellen  —  nichts  weiterl  Dem 
Dichter  selbst  kommen  sie  nicht  ans  Lebendige,  nicht  an  die 
oberflächlichste  Epidermis  seiner  Pusshaut. 

Dichtergehirn  und  Schulgehirn  sehliessen  einander  aus.  Jenes: 
voll  Ken^ehalt  und  Species  remm ,  inoina  gestaltend  Natur  und 
Geist;  Aas  Pachgehirn  voll  von  abgezogenen  Begriffen,  abstracter 
Spreu,  angekörnten  Schalen,  ausgedroschenem  Stroh  und  stäuben- 
dem Grübelwurmmehl ;  Alles  schwimmend  in  metaphysischem 
Dunst  und  Nebel,  ein  Hades,  erfüllt  von  Gedankenschatten,  Ge- 
dankenlarven und  Gedankengespenstern.  Schilt  doch  ein  Philosoph 
den  anderen:  „Sackträger  leerer  Säcke".  Nennt  doch  Schopen- 
hauer Kant's  Fundament  der  Ethik:  „Spinngewebe  der  subtilsten 
inhaltsleersten  Begrifle". ')  Das  Diehtergehirn  verklärt  den  Schul- 
wissenstoff  in  Welt-  und  Gottgedanken;  das  Fachgelehrtengehim 


.Google 


'22H  Ui^  eng'lische  Draniii. 

verwandelt  diese  in  grauen,  Alles  übereio  trübenden  Schulstaub, 
der  nur  von  des  Poetea  ßlumeukelchea  als  baisamätlierischer  Frucht- 
staub duftet;  nur  auf  des  Poeten  Psychesehwingen,  als  ychmetter- 
liugsflQgeistaub  buntglänzend  schimmert,  und  deo  der  Pachwisaer 
durch  seine  staubige  Sehlinse  oder  Forscherlupe  immer  wieder 
als  seinen  Schulstaub  aufzeigt.  Der  Fachgelehrte  und  Sehnl- 
wiBser  ist  daher  auch  am  wenigsten  lami  poetischen  Verstäuduiss 
befähigt.  Welche  Anmaassuug  seinerseits,  gleichwohl  in  Sachen 
des  Dichters,  und  über  den  Dichter  zu  Gericht  zu  sitzen!  Wohl 
mag  es  vorkommen,  dass  ein  Schul-  und  Fachgelehrter  poetischen 
Sinn,  poetisches  Verständniss,  poetischen  Geschmack  unter  der 
Äsche  seines  Schulgeistes  birgt  und  hegt  und,  eintretenden 
Falles,  au  so  einem  Fänkchen  sein  ästhetisch  kritisches  Licht 
anzündet.  Was  hilft's,  wenn  dieses  aus  so  schulscbweissigem 
Talg  geknetet,  uud  der  Docht  aus  so  hirugespinnst^cher 
Ziegenwolle  gedreht  ist ,  dass  das  Flämmchen ,  anstatt  über 
das  poetische  Kunstwerk  reines,  klares  Licht  zu  verbreiten 
es  anschmaucht,  trübt  und  schwärzt.  Das  am  poetischen  Fünk- 
iein  gefachte  Flämmchen  würde  so  ominös -erfolglos  das  schul- 
ranzige Talglichtfett  verzehren,  wie  Pharao's  sieben  magere 
Kühe  die  sieben  fetten  verschlangen  und,  sieben  Hungeijahre 
vorbedentend  und  verkündend,  mager  blieben  wie  zuvor,  und 
das  Schullicht  würde  seinerseits  wieder  die  poetischen  Funken 
aus  seinem  qualmigen  Flämmchen  so  wirkungslos  einschlürfen, 
wie  der  Färge  in  Göthe's  Märchen  die  vom  Ftammenmäntel- 
chen  seines  wunderlichen  Passagier's  abgeschüttelten  Funken  auf- 
schnappte utid  verschlang,  olme  dass  sein  Inneres  davon  erleuchtet 
und  erwärmt  wurde.  Nicht  Schulmeistern,  nicht  Fachgelehrten 
ttud  Fachprofessoren  hat  unsere  dramatische  Poesie  die  Umwan- 
delung  von  Shakspeare's  Kunst  und  Genius  in  ihr  Saft  und  Blut 
zu  danken,  sondern  unseren  grossen  Dichtern  und  den  Beginindern 
unserer  ästhetischen  Kritik:  Lessiug,  Herder,  Goethe,  Schiller, 
A.  W.  Schlegel,  und  dem  grössten  deutschen  Schauspieler  Schröder ; 
unter  denen  nur  zwei  Professoren:  Schiller,  aber  invita  Melpomeue, 
und  A.  W.  Schlegel,  mehr  schöngeistig  geschmackvoller  Vorleser, 
als  Professor  von  achtem  Kathederkernholz.  Diesen  hat  unsere 
dramatische  Kunst  die  Durchgeistigung  mit  Shakspeare's  Kunst 
und  Genius,  ohne  Preisgabe  ihrer  Eigenaii  und  ihres  national- 
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deutschen  Genie's,  diesen  unsere  ästhetische  Kritik  das  Shak- 
speare-Verständniss  zu  danken.  Was  die  officiöse  Schul-  und 
Profesaorenkritik  seitdem  zu  tieferer  Erkenntniss  Shakspeare's 
hinzngebracht,  das  dürfte,  bei  aller  WftrdigUDg  ihrer  sonstigen  Ver- 
dienste, wohl  noch  zu  näherer  Prüfung,  und  zwar  durch  Shak- 
apeare  selbst,  d.  h.  durch  eine  ihn  nicht  in  ihn  hinein,  sondern 
aus  ihm  heraus  erklärende  Kritik,  zu  bringen  seyn. 

John  Still') 
liess  im  Christ  College  zu  Cambridge  1566  vor  Königin  Elisa- 
beth seine  Komödie 

Gammer  Gorton's  Needle^) 
(Gammet  Gorton's  Nähnadel), 
die  erste,  laut  Collier,  englische  an  einer  englischen  Universität  ge- 
spielte Komödie,  aufführen,  deren  Fabel  sich  um  eine  Nähnadel  dreht, 
die  ein  altes  Weib,  Gammer  Gortoo,  beim  Flicken  von  ihres 
Knechtes,  Hodge,  Hosen  im  Gesässfleck  derselben  hat  stecken 
lassen,  und  die,  nach  langem,  wie  über  ein  Familienunglüek  ver- 
führten Lamento  und   Gezeter^)  über  die  verlorne  Nadel,  ihre 

1)  Geb.  1613  zu  Grantham  (Lmcolnshire}.  Zum  Bector  von  8t.  Martin 
Antwich  (London)  1570  erwählt,  1571  Rector  von  Hadleigh  (Saffolk),  1582 
Vice-Kanzler  der  Universität  von  Cambridge,  1592  Bischof  von  Bath  nnd 
Wells,  f  1608.  Ab  Kanzler  widersetete  er  Bioh  der  Aufführang  eines 
der  Königin  zn  Weihnachten  von  den  Stndenten  der  Cambridger  Hoch- 
achule  zn  spielenden  englischenStöcks  und  bestand,  aus  Schi dclichkeits- 
gründen,  auf  der  Darstellnng  einer  lateinischen  Komödie;  John  Süll,  der 
seine  im  breitesten  Bauemdialekt  geschriebene  Nähnadel-Komödie,  26  Jahre 
früher,  an  derselben  TTnirersität  vor  der  Königin  hatte  darstellen  lassen 
nnd  eine  Komödie  mit  solchem  komischen  Gmndmotiv! 

2)  gedr.  1575.  Abgedr.  in  Dodsl.  Old.  PI.  n.  in  Hawkin's  Orig.  of 
the  Engl.  Dr.  und  in  Had,  Coli.  UI.  Der  alte  Titel  bat  folgende  Passnng: 
'A  Eyght  Pithy,  Pleasannt  and  merie  Comedie:  Intytuled  Gammer  gor- 
tons  Needle.  Played  on  St^e  not  longe  ago  in  Christes  coUedge  in  Cam- 
bridge. Male  bj  Mr.  S.  M,  of  Att.  Imprynted  at  London  etc.  by  Thomas 
ColweU.    1575.  4o,  Black  letter. 

3)  Worüber,  gleich  eingangs,  der  verrüclto  Bettler,  üiccon  Bedlam, 
das  höchste  Erstannen  von  sich  giebt: 

There  es  bowlings  and  scowlinge,  all  caet  in  a  dumpe 

With  whewling  and  pndling,  as  hough  they  had  lost  a  trump. 

Syghing  and  sobbing,  thej  weep  and  they  wayle. 

15* 
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Gegenwart  durch  einen  Stich  in  Hodge's  Sitzfleisch  beim  Nieder- 
sjtzen  mit  den  geflickten  Hosen  verräth  und  so,  zu  Gammer 
Gorton's  namenloser  Freude,  wiedergefunden  wird.  Hodge  ver- 
mag dem  Bettler  Diecon  Bedlam')  schlechterdings  keine  Ur- 
sache des  plötzlich  aus  dem  Haus  erschallenden  Klag^eschreies 
anzugeben,  und  erfahrt  den  Änlass  erst  von  der  Magd  Tjb, 
während  er  seihst  die  halbgeflickte  Hose  beschreit,  die,  den  Flicken 
zumtrotz  und  ihnen  ins  Gesicht,  ein  unvei-schämtes  Loch  hat.  ^) 
Um  Gottes  und  Allerheiligen  Willen,  wie  ist  das  zugegangen? 
schlägt  Hodge  die  Hände  zusammen,  und  vernimmt  aus  Tyb's 
Mund  die  Schaudermähr,  Gammer  Gortou  hätte  nach  der  Katze, 
die  ihr  die  Milch  aus  dem  Napf  schluckte,  die  eben  in  der  Arbeit 
begriffen  gewesene  Hose  geworfen,  und  da  wäre  ihr  die  Nadel 
abhanden  gekommen.  Die  vierte  Scene  des  ersten  Acts  ist 
Gamraer  Gorton's  herzzerreißendem  Weheklagen  gewidmet:  „Meine 
schöne,  lange,  steife  Nadel,  die  mein  einziger  Schatz  war!  Das 
ist  der  erste  Tag  meines  Kummers  und  das  letzte  Ende  meiner 
Lebensfreude!" 3)  Tyb  mnss  das  Kehricht  bis  aufs  letzte  Stäub- 
chen  durchsuchen,  Hodge  erhebt  lauten  Jammerruf  über  sein 
ungeflickt  gebliebenes  Hosenloch  ').  und  ist  eben  dabei,  ein  Licht 
an  den  im  dunklen  leuchtenden  Augen  der  Katze  anzustecken, 
um  die  Nadel  im  Mulhaufen  suchen  zu  helfen,  als  ihn  die  alte 
Gammer  in  ihrem  Jammer  zum  Kehrichtfass  herbeizerrt,  und 
der  Schluss  des  ersten  Actes  ihm  auf  den  Nägeln  brennt.  Hodge 
rennt  nun, -als  brennten  ihm  die  Sohlen,  mit  brennenden  Nägeln 
statt  brennender  Kerze  zum  Nadelkehricht-Danaidenfass. 

Den  zweiten  Act  leitet  ein  Trinklied  ein,  das   die  im 
Kehrichtfass  der  Plunder-Komödie  verlorene  Nadel,  die  Pointe 

1)  Die  vagabondirenden  Bettler  pfiegten  sich  verrüciit  zu  stellen,  wie 
Edgar  in  Leac  eiaea  solchen  spielt : 

'The  country  gives  me  proof  aud  precedent 
Üf  bedlara  beggars'  .  .  . 

2)  Hodge. 

Bj  the  luasse,  here  is  a  gashe,  a  ahamfull  hole  iiideade. 
3}  Ö.  G. 

Mj  fajre  long  strajght  neele,  that  was  myne  onelj  treasnre 
The  flcat  day  of  my  sorrow  ia,  and  last  end  of  my  pleasure. 
4)  Hodge. 

Gogs  deth,  how  shall  my  breeches  be  sewed?  ,  .  . 
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der  Komödie  seyu  möchte;  das  einzige  literariache  Werthstüek') 
in  der  durch  die  Lappen  der  Hudel-Wudel-Eomit  gegangenen 
Hosenloeh-Faree.  Diocon  Bedläm  vertraut  dem  Hodge  das 
einz^e  sichere  Mittel,  die  Nadel  zu  finden,  aber  erst  nachdem 
er  den  Knecht,  —  wie  Abraham  den  Eleaser  schwören  liess  mit  der 
Hand  unter  seiner  Hüfte,  —  auf  seinem  H —  einen  körperlichen 
Eid  ewigen  Stillschweigens  hat  ablegen  lassen.^)  Hodge,  hosen- 
los, schwört  frischdraufloa  bei  Diccon'a  mit  Andacht  geküsstem 


1)  Das  Lied  beginnt: 

'Sack  and  aide  go  bare,  go  bare 

Both  foot  and  band  go  cold, 
Bnt,  belly,  God  send  tbee  good  ale  enougb, 

Wither  it  be  new  or  old, 
I  cannot  eat  bat  little  meat, 

Mj  Btomach  ie  not  good; 
But  snre  I  thisk,  tbat  I  can  (trink 

With  bim  that  wears  a  bood'. 
Tboagb  I  go  bare,  take  je  no  care 

I  am  nothing  a  cold, 
1  Btuff  my  skin  bo  fnll  witbm 

Of  jolly  good  ale  and  old. 
Back  aud  side  go  bare,  go  bare 

etc,    etc. 
Seit'  und  Bücken  bloss,  ganz  blosE, 

Fnss  tind  Hand  wie  Eia  so  kalt  — 
Scbickt  Gott  dem  Bäuchelctaen  nur  Ale  genug, 

Ob  frisch  gebraut,  ob  alt. 
,  Ich  kann  nur  essen  wenig  Fleisch, 

Mein  Magen  ist  nichts  nutz. 
Doch  trinken  kann  ich  dem  zum  Trotz, 

Der  steckt  in  Eutt'  und  in  Kapnt^, 
Geh  ich  auch  bloss,  was  liegt  daran. 

Mir  ist  dram  doch  nicht  kalt, 
Ich  stopf  die  Haut  von  innen  voll 

Mit  bestem  Ale,  das  gut  und  alt. 
Seit'  und  Bücken  bloss,  ganü  bloss. 

2)  Die. 

Upou  my  breech  to  lay  thine  band,  and  tbere  to  take  thine  oth. 


.Google 


-2311  Das  engliacbe  Drama. 

Kückeakreuz  unverbrüchliches  Schweigen.  ')  Das  sichere  Geheiiii- 
mittel,  dieNadel  zu  flndeo,  ist  —  den  Teufel  dtiren.^)  Hodge 
zittert  und  bebt,  Diccon  zieht  einen  Zauberkreis.  Schon  riecht 
er  den  Teufel,^  Hodge  bittet,  mit  den  Zähnen  klappernd,  den 
Teufel  festzulialten  ^) ,  während  er  das  HerK  durch  die  zerrissene 
Hose  in  die  Strumpfe  fallen  lässt  und  rennt,  so  weit  ihn  diese 
tragen. 

Den  Teufel  im  Komödien -Pluuderfass  spielt  der  Diccon, 
der  Bettlerlunip,  der  das  ganze  Haus  umkehrt,  die  alte  Gortou 
mit  ihrer  Nachbarin,  Frau  Chatt,  zusanimenhetzt ,  indem  er 
dieser,  ebenfalls  unter  solchem  Schwur  der  Verschwiegenheit,  auf- 
bindet, die  Gammer  Goi'ton  verklatsche  sie  als  Diebin,  dass  sie  ihr 
den  Haushahn  gestohlen,  und  der  Gammer  Gorton  versichert  er, 
unter  demselben  Siegel  der  Versehwiegenlieit,  er  habe  die  Chatt 
eine  Nadel  vom  Boden  aufheben  sehen.  Die  Gorton  will  sofort 
der  Chatt  an  die  Gurgel.  Diccon  rathet  zur  Vorsicht  und  sich 
Zeit  zu  lassen  bis  zum  nächsten,  dem  dritten  Act,  damit  diesem 
der  Nähnadelfaden  nicht  ausgehe. 

Der  dritte  Act  nimmt  denn  auch  regelrecht  die  Peripetie, 
das  Gurgelpacken  und  Zungeugefecht  der  beider  Keifhexen  auf 
seine  Kappe.  Gammer  Gorton  geht  der  Nachbarin  mit  allen, 
von  Hodge's  Versicherung  an  Eidesstatt:  Diecon's  citirter  Teufel 
hätte  die  Chatt  als  Diebin  des  Hahnes  angegeben,  zur  Tenfels- 
kralle  geschärften  zehn  Nägeln  zu  Leihe  und  mit  einer  Zunge  "'),  dass 

1)  Hodge 

I  Hoflsß  breechelesse  aweaie  to  Piccon  reclielesse 
B)  the  Ctosse  that  sbalt  kvese, 
Ti  litpe  Ins  cnnsnil  close 
•2)  Dl. 

This  needlc  ajaia  to  wiu, 
There  is  im  &haft  tlierein 
Biit  conjore  up  a  spu-tt 

3)  Die     The  dpvill  I  smell  him 

4)  Hod      Hulil  him  tMt,  Picnn 

5)  Gamiiier 

Thon  warte  au  gJjd  )iis^e  my   tajlp 
Thoa  slut,  thou  kat,  thon  rakes 
thoii  jakes,  will  mt  shamc  mahn 
thee  hide  tbee  ^ 
Chat     Thoü.  Bkalv,  thou  bald    thou  roten,  thun  glotton  .  . 
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Hodge  von  rechtswegen  die  verlorne  Nadel  im  Munde  der 
Gorton,  nicht  in  dem  der  Katze  suchen  musste,  die,  von  der 
Magd  Tyb  als  krank  angemeldet  worden,  und  von  welcher  Hodge, 
bereit,  einen  Eid  darüber  auf  den  Katzen-H—  zu  leisten,  behauptet: 
die  Nadel  stecke  der  erkrankten  Katze  im  Rachen. ')  Gammer 
Gorton's  Verzweiflung  schwebt  auf  der  verlornen  Nadelspitze,  als 
Hodge  nach  dem  Messer  sucht,  um  die  Katze  zu  schlachten. 

Zum  Glück  für  diese  lallt  ihm  der  vierte  Act  in  den  Ann, 
der  den  von  der  Gamraer  besehiedenen  Vicar,  Doctor  Hat,  da- 
herführt,  damit  Vicar  Ratze  der  Nachbarin  Katze  (Chatt)  das 
Gewissen,  behufs  Herausgabe  der  Nadel,  schärfe.  Hodge  erzählt 
Ehrwürden  Rat  den  Vorgang  in  Versen,  deren  jeder  mit  „see 
now"  (seht  nun)  endet.  Diccon  hetzt  die  Chatt  gegen  Hodge, 
der  ihr  die  Hühner  würgen  wolle,  und  dem  Rev.  Rat  hinterbringt 
er  mit  einem  Schwur  auf  des  Teufels  H— :  er  hahe  die  Nadel 
bei  der  Chatt  gesehen,  und  gieht  Ehrwürden  Rat  den  Rath 
unter  den  Fuss,  durch  eine  in  der  Mauer  von  Chatt's  Haus  be- 
findliche Luke  zu  kriechen.  Vicar  Rat  kriecht  durch  Chatt's 
Mauerluke,  und  wird  von  der  Besitzerin  derselben  mit  einer  Prügel- 
tracht empfangen,  die  wolkenbruchartig  vom  Besenstiel  auf  seinen 
hochehrwürdigen  Rücken  sammt  Zubehör  niederdröscht,  geeignet 
in  denselben  Breschen  zu  schlagen,  gross  wie  ihr  Mauerloch. 

Auf  Doctor  ßat'a  Zetergeschrei  eilt  der  fünfte  Act  mit 
dem  Baily  (Dorfrichter)  zur  Stelle.  Dieser  setzt  dem  Reverend 
auseinander,  dass  ihn  die  Chatt  im  Pinstem  für  einen  Dieb 
halten  musste.  Auf  Rat's  moralisch  entrüsteten  Einwand:  Er 
sey  kein  Dieb,  sondern  ein  geistlicher  Rath,  ein  schulgelahrter 
Clark,  spricht  Baily  ein  grosses  Wort  gelassen  aus:  dass  man 
ihm  doch  nicht  im  Finstem  die  Uelahrsamkeit  durch  die  Nase 


I)  Hodge. 
'Tis  jonr  nee'le,  womau,  I  say;  Gog's  aoai,  give  me  a  knife, 
And  chill  (I  will)  have  it  out  of  her  maw,  or  elae  shall  loae  my  life. 

Gammer. 
What!  nay,  Hodge,  fle,  kill  not  onr  e*t,  'tia  all  the  cata  we  ha'  now. 
Was,  Mann,  Hodge,  bring  die  Katz'  nicht  am,  daa  ist  ja  Alles,  was 
wir  jetzt  an  Katze  haben  ! 
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könne  leuchten  sehen.  ^;  Die  Chatt  sagt  geradezu  dem  Rat 
auf  den  lÖchervoUen  pat  oder  Schädel  zu;  das  wären  gar  nicht 
seine  Löcher,  sondern  Hodge's  seine,  dem  die  Prügel  zugedacht 
gewesen,  und  trägt  darauf  an,  Hodge's  Schädel  auf  die  Löcher 
zu  untersuchen.  Hodge  hetheuert,  die  Unversehrtheit  seines 
Hauptes  bei  dem  Loch  im  Hintertheil  seiner  ungeflickteu  Hose. 
Chatt  schimpft  ihn  einen  Seh — kerl,  der  die  volle  Wucht  ihrer 
Faust  habe  kennen  lernen  5) ;  und  kann's  bei  ihrer  Luke  beschwören. 
Bailj  untersucht  Hodge's  Kopf  und  findet  ihn  so  bretterfest, 
wie  eine  vernagelte  Kiste.  Jetzt  tritt  Gammer  Gorton  mit 
ihrer  Klage  gegen  die  Chatt,  die  sie  des  Diebstahls  ihrer  Nadel 
bezichtigt,  hervor,  den  Diccou  als  Zeugen  aufrufend,  dessen  Aus- 
sagen aber  Baily,  als  die  eines  notorischen  Strolches  und  Lugen- 
sacks,  zurückweist.  Kat  wittert  zuerst  Cnrath,  bezügliehDiccon's, 
der  wohl  den  ganzen  "Wirrwarr  angerichtet.^)  Bald  kommen 
auch  die  Uebrigen,  Einer  nach  dem  Andern,  hinter  den  Unrath, 
dessen  leibhafte  Verkörperung,  den  Diccon,  nun  Baily  entbieten 
lässt.  Bev.  Bat  lebt  der  Zuversicht,  Baily  werde  den  Diccon 
mindestens  hängen  lassen.^)  Baily,  als  friedliebender  Dorf- 
schulze, begnügt  sich  den  Diccon  mn  2U  pence  zu  büssen,  und 
heisst  diesen  niederknieen  und  auf  Hodge's  Sitzleder  einen  Beini- 
gungseid  schwören.  Diccon  leistet  den  Eid,  indem  er  dem 
Hodge  einen  wuchtigen  Schlag  auf  den  Allerwertbesten  versetzt. 
Hodge  schreit  laut  auf:  eine  Nadel,  Steck-  oder  Nähnadel,  fühl' 
er  im  Fleische  tief  bis  ans  Oehr  sitzen.  ^)  So  hat  doch  der  Strolch 
die  Auffindung  der  Nadel  bewirkt;  der  Sterzer  mit  Hülfe  von 
Hodge's  Sterz!    Der  beste  Spass  aber  bei  diesem  ßüpelscherz- 

1)  D.  Bat. 

But  I  am  HO  theefe,  Sir,  but  au  boDest  leameä  clarli. 
Baily. 

Yea,  but  who  knoweth  that,  when  be  meets  Yoa  in  the  dark¥ 
I  am  snre  your  leaming  shines  not  oat  at  your  nose. 

2)  Thou    Bhitten  knaTe.     1  trow,  thoa  knowest  the   full  weight  of 
my  fiflt. 

3)  D,  Rat. 

Gods  saerament  —  He  (DiMon)  is  the  cause  of  all  this  brawle. 

4)  His  pTraiehineiit  shall  be  naught  eis  but  the  gallow, 

5)  Hodge.    He  (Diecon)  thrnst  me  inta  the  Irattooke  with  a  bodkin 
or  a  pin  .  .  .  'twaa  far  in  my  buttocke. 
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oder  Eüpel-Steraspiei  ist;  dass  sieh'g  Königin  Elisabeth  hat  vor- 
spielen lassen  und  zweifelsohne  vor  Lachen  sich  dabei  geschüttelt 
hat,  stärker,  als  bei  Shakespeare's  von  ihr  gleichfalls  bestellter 
Komödie:  „Die  Lustigen  Weiber  von  Windsor".  Bei  Hodge's 
'twas  far  in  ^my  buttoeke'  —  in  welches  schallende  Gelächter 
mochte  da  die  grosse  Königin,  die  den  Aristophanes  im  Original 
las,  aus  voller  Kehle  sich  ausgeschüttet  haben  unter  rauachendem 
Beifallklatschen,  bevor  noch  Diccon,  „um  Gammer  Gorton's 
Nadel  willen,  schenkt  uns  ein  plaudite"  *)  mit  gefalteten  Händen 
bat.  Ein  berechtigstes  plaudite  fürwahr!  wenn  man  der  Komödie 
die  Faree  dreingiebt,  die,  deucht  uns,  eine  weit  frischere  und 
naturwüchsigere  vis  comica,  und  auch  ein  entschiedeneres  Talent 
für  Zeichnung  niedrigkomischer  Figuren  nach  dem  Leben  be- 
kundet und  bezeugt,  als  üdall's  hölzerner  Ealph  Eoyster  Doysfcer 
beanspruchen  darf,  was  wir,  erforderlichenfalls,  auf  das  buttocke- 
Laehen  der  glorreichen  Königin  Bets  eidlich  zu  bekräftigen, 
uns  bereit  erklären. 

Von  einer,  als  „Ms.  neuster  Entdeckung"  ('Ms.  of  recent 
discovery')  bezeichneten,  'Misogonus'  betitelten,  angeblich  um 
1560  zuerst  gespielten,  von  Thomas  Rychardes  verfassten 
Komödie  giebt  Payne  Collier  ein  18  Seiten  langes  Inhaltsproto- 
koll: ein  Wickeizeug  von  18  weitläufigen  Windeln,  worin  die 
anbrüchigen  „Beinichen"  einer  Zwillings-Däumlings-Frühgeburt 
eingefäscht  liegen.  Die,  um  den  ganzen  fünften  Act,  verstümmelte 
Komödie  dreht  sich  nämlich  um  ein  Zwillingspaar,  das  einen 
Philogonus,  Bürger  zu  Laurentum  in  Italien,  die  Gattin  ge- 
boren, die  den  altern  Zwilling  sogleich  nach  der  Geburt  fortschaffen 
Hess,  hinter  des  Gatten  Rücken,  und  darüber  wegstarb.  Der  jüngere 
Zwilling  wurde  von  der  seligen  Mutter  für  die  Komödie  als  deren 
Titelträger,  aufbewahrt,  dessen  er  sieh  durch  seinen  Vaterhass 
und  durch  die  Wüstheit  seines  Lotterlebens  vollkommen  würdig 
erweist.  Schliesslich,  nachdem  über  Vater  Philogonus  sein 
ungerathener ,  einschichtiger  Zwillingssohn  und  Namens- Wider- 
part, der  Misogonus,  alles  gebrannte  Herzleid  aus  übervoller 
Schaale  ausgegossen^},  kommt  der  ältere  Zwilling  Eugonus  (wohl- 

1)  For  Gammer  Gorton's  needle's  sakc,  let  U8  haye  a  plaudytie. 

2)  'That  father  he  ded  ufteu  yex  and  bionght  him  to  great  thrall', 
erzählt  der  Prolog. 
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geboren)  als  des  Vaters  Trost-  uud  Kettuugsengel  zum  VorscJiein, 
erkaont  an  der  doppelten  grossen  Fusszehe.  Da  utiteininal, 
wahrscheinlich  vor  Aerger  ui]d  aus  Malice  gegen  den  Rettungs- 
engel-Zwillingsbrnder,  sehlägt  Misogonus  in  den  Tanfnamen 
seines  Vaters,  in  einen  Philogonns,  zu  deutseh  „Vaterlieb",  um, 
befleiasigt  sich  eines  ordentlichen  Lebenswandels,  und  macht  den 
Trost-  und  Rettungsengel,  seinen  Zwillingsbruder,  vollständig 
überflüssig.  Ein  Fatnilien-Festmahl  feiert  das  freudige  Ereigniss. 
Diesen  magern  Kohl  machen  die  18  Seiten  des  Inhaltsre- 
ferats nicht  fett,  noch  die  allen  komischen  Salzes  baare  Fabel 
sehmackhafter  und  gewürzter.  Selbst  nach  dem  Parasiten  und 
Hansnarren  Cacurgus  (Uebelthäter)  wässert  uns  nicht  der 
kritische  Zahn,  sollt'  es  auch  wirklich  keinen  zweiten  Seinesgleichen, 
nämlich  ein  solches  Gemische  von  „bäuerischem  Einfeltspinsel  und 
ränkevollem  Unheilstifter"  im  Bereicbe  des  altengliscben  Drama's 
geben,  wie  die  achtzehnte  Seite  der  Fabelrelation  von  ilim 
rühmt,  da  ein  solcher  Navrentypns  Allew  zu  leisten,  um  nicht 
komisch  und  ergötzlich  zu  wirken,  vermüchte.  ',>  Die  Lachlust  die 
etwa  der  bäuerische  Tölpel  erregen  könnte,  verleidet,  vergällt, 
und  verbittert  uns  wieder,  nicht  der  Schalk  im  Nacken  des  Tölpels, 
nein;  der  boshafte  Känkestifter ,  den  wir  hinter  dem  scheinbar 
täppischen  Rüpel  immerdar  auf  der  Lauer  liegen  sehen.  Vitrit^öl 
mit  Syrop  —  schmälze  und  fette  damit  seinen  Kohl,  wer  Lnst  hat, 
wir  danken  dafür.  Wohl  ist  der  italienische  Pierrot  auch  ein 
schadenfroher  Tölpel,  dessen  Schadenfreude  aber  belustigt,  weil 
sie,  in  Üebereinstimmung  mit  seinem  Charakter,  täppisch  ist; 
nicht  'artful',  nicht  ränkevoll,  nicht  abgefeimttückisch;  insbe- 
sondere aber  weil  der  plumpe  Schabernack  des  schadenlistigeo 
Rüpel-Kobolds  dem  stupid-schlanen  Eifer  des  treuen  Knechtes  und 
Haushüters  entspringt.  Die  Lustspiel-Komik  duldet  schlechter- 
dings keinen  schnöden,  boshaften  Pli,  der  in  dem  Zuschauer 
Schadenfreude  hervorruft,  ein  Missgefühl,  keine  Komödienlust, 
Jede  an  Niedertracht,  Schlechtigkeit,  Seelenschmutz  auch  nur 
streifende  Charaktereigenschaft  verabscheut  die  Lustspielkomik, 
und  begnadigt  sie  höchstens  nur,  aufgrund  mildernder  umstände, 

1)  —  mufit  hare  been  a  ver}'  amusing  cliaracter,  in  liis  double  capa- 
ßitj  of  rustic  siinpkton  and  artfuU  miseliiof  raaker.     II.  -181. 
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wenn  Dämlich  dem  Laster  ein  Läeberiiches  anklebt,  zu  lebens- 
länglicher Lächerlichkeit.  Der  Tartufe,  der  Geizige,  an  sich  keine 
komischen  Charaktere,  werden  es  nur  durch  die  komischen  Con- 
flicte,  in  welche  sie  die  Lächerlichkeit  ihrer  Selbsttäuschung  ver- 
Btiiekt,  und  durch  das  Lächerliche  des  Pathos,  das  sie  beherrscht; 
das  Komische  des  Lustkitzels,  bei  dem  Scheinheiligen  die  Lüstern- 
heit; bei  dem  Geizigen  das  Schwelgen  im  Besitze  eines  Gutes, 
das  in  Wahrheit  für  ihn  keip  Gut  ist,  da  es  ihn  zur  absoluten 
Genusslossigkeit,  zu  ewigem  Darben  verdammt;  das  Lächerliche 
also  der  Verkehrtheit  im  Gebrauche  der  Mittel  zum  Zweck,  An 
seiner  ihn  lächerlich  machenden  Lubrieität  bricht  der  ränkespin- 
neude  arggesinnte  Tartufe  den  JHala;  nicht  an  seinen  Ränken, 
noch  an  seiner  Scheinheiligkeit.  An  der  Lächerlichkeit  des  Con- 
trastes  von  bockischem  Gelüst  und  heiligem  Gebahren  geht  er 
komiseh  zugrunde.  Die  Ränke  gegen  seinen  Freund  und  Wohl- 
thäter,  der  zugleich  seine  Dupe  ist,  machen  ihn  abscheuwürdig 
und  für  die  Komödie  zum  Stein  des  Anstosses,  über  den  sie  den 
Bals  bräche,  ohne  das  Lächerliche  des  Skandals  seiner  Brönstig- 
keit,  dessen  Erleuchtung  ihr  Heiligenschein  ist.  Jener  Contrast 
aber  von  scheinbarer  Tölpelhaftigkeit  und  «nheilstiftender  Känke- 
sucht,  den  Collier  an  dem  Hausnarren  und  Parasiten  Caeurgus, 
in  der  Komödie  'Misogonus',  als  ergötzlich  preist,  scheint  nur 
dazu  angethan,  das  Komische  der  geheuchelten,  stockdummen 
Bauereinfalt  mit  dem  Scheidewasser  des  artful  mischief-makers 
aus  der  Charakterrolle  bis  auf  die  letzte  Spur  wegzuätzen,  um  den 
Grnndcharakter ,  den  ränkefertigen  üebelstifter,  in  aller  Wider- 
wärtigkeit herauszuarbeiten. 

Nächst  dem  Caeurgus,  der  aber  durchweg  im  Stück 
nach  dem  Hofnarren  König  Henry  VHI,  Will  Sommer,  eich 
nennt  und  von  Andern  genannt  wird,  ist  die  vierzeilige  Stanze 
von  alternirend  gereimten  fünf  und  sechsfüssigen  jambischen  Versen, 
worin  sich  der  Dialog  bewegt,  als  Eigenthümlichkeit  dieser  den 
Kathoiicismus  und  Papismns  weidlich  höhnenden  Komödie,  Miso- 
gonos,  zugleich  Misopapa  und  Misopäpa,  zu  verzeichnen. 

Neben  diesen  englischen  Erstlingskomödien,  nicht  allegorischen 
Mirakel-  oder  Moralplay-Styles,  sondern  von  rein  gemeinbürger- 
liehem  Charakter,  mit  Figuren  aus  dem  wirklichen  Leben  ihrer 
Zeit  und  der  Schulschabloue  der  lateinisch-italienischen  Komödi^ 
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nachgeformt,  wandelt  die  ei^te  eDglische  formgeiechte,  iu  durch- 
gängigem Blankvers  dialogiairte,  bereits  mehrfach  erwähnte,  von 
zweien  hochansehnlichen  Verfassern, 

Thomas  Norton  ') 

Thomas  Sackville 
nachmaligem  Lord  Buekhurst,    Earl  of  Dorset,  gedichtete 
Tragödie  einher: 

The  Tragedie  of  Gorbodue.^] 
Das  alte  Argument  giebt  folgenden  Inhaltsauszug:  „Gor- 
bodue,  König  von  Britannien  (um  600  vor  Chr.),  theilte  sein  Reich 
bei  Lebenszeit  unter  seine  Söhne,  Perrex  und  Portes.     Die 

1)  Thomas  Norton,  geb.  1532  zu  Sarpenhoe,  Ortschaft  in  Bedford- 
fiMre,  stammte  ans  einer  achtbaren  Familie  von  massigem  Grundbesitz. 
Die  Schule,  worin  Norton  den  ersten  Unterricht  im  Lateiniacheo  erhielt, 
bheb  nnbetannt.  Schon  frühzeitig  hatte  er  sich  der  Göonerschaft  des 
Protectora  Somerset  zn  erfrenen.  Norton's  erste  1550  gedrnckte  Schrift 
war  eine  wchlgelungene  Uebersetzung  von  Peter  Martyr's  Brief  an  Somerset, 
anf  Wunsch  dieses  Gönners  ins  Englische  übertragen.  1555  bezog  er  die 
Schule  von  Inner  Templo,  als  Student  der  Eeehtawisaensohaft,  worin  er 
bald  namhafte  Fortaohritte  aufvies.  Von  Calvin's  im  August  1559  er- 
schienenen „Institutionen  der  Christlichen  Beligion"  lieferte  Norton,  bald 
nach  dem  Emcheinen  dieser  Schrift,  eine  englische  üebersctznog,  welche 
1561  ans  Lieht  trat.  Anf  Pembroke  Hall  (Oxford)  nahm  er  1569  den  Grad 
eines  Mag,  Art  (M,  A.),  um  die  Zeit,  als  die  erste  Ausgabe  seines  Drama's 
(Gorboduc)  erschien.  Als  eifriger  Befornier  hatte  er  1567  drei  Pamphlete 
gegen  das  Papsttham  anonym  veröffentlicht.  1570  lässt  er  eine  neue 
Warmmgsschrift  gegen  die  Papisten  ausgehen  ('Warning  against  tbe 
dangerons  pra«tices  of  the  papists  and  speciallj  the  partnera  of  the  late 
reballion').  Die  Papisten  nannte  er  die  „allseitigen  Gemeinfeinde  der 
Christen"  („the  common  enemies  of  all  sides  of  Christians").    Norton  war 

2)  In  den  Ausgaben  von  1565  und  1570  so  betitelt,  in  der  zweiten 
Ausgabe  von  1571  trägt  sie  den  Titel:  'The  Tragedy  of  Ferrox  and 
Portes',  nach  den  feindlichen  Brüdern,  ihren  tragischen  Helden  benannt. 
Das  Titelblatt  der  Ausgabe  von  1566  lautet:  „The  Tragedie  of  Gorbodae, 
whcreof  three  Actes  were  wrytten  by  Thomas  Nortone,  and  the  two 
laste  by  Thomas  Sackvyle,  set  forth  as  the  same  was  shewed  before 
the  Quenes  niost  eicellent  Maiestie,  in  her  highnes  Court  of  Whiteball 
the  XVHI  day  of  January.  Annu  Domini  1561.  By  the  Gentlemen  of 
thynner  Temple  in  London.  Imprinted  at  London  in  Fletestrete,  at  the 
Signe  of  the  faucon  by  William  Griffith  ete.  Anno  1565.  Septemb,  22'. 
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Söhae  geriethen  in  Zwiespalt  und  Hader,  der  Jüngere  ermordete 
den  altern  Bruder;  die  Mutter,  die  den  altem  Sohn  zärtlich  liebte, 
ermordete  aus  Hache  den  Jüngern.  Das  Volk,  durch  die  Grau- 
samkeit der  That  erbittert,  erhob  sich  in  Empörung  und  erschlug 
Beide,  Vater  und  Mutter,  Der  Adel  versammelte  sich,  nnd  ver- 
nichtete in  höchst  schrecklicher  Weise  die  Rebellen.  Nachmals, 
aus  Mangel  eines  Erbprinzen,  entstand  ein  Bürgerkrieg,  worin 
Viele  aus  beiden  Parteien,  der  Adels-  und  Volkspartei,  erschlagen 

verheirathet  and  hatte  für  eine  sablreiclie  Familie  zu  sorgen.  Er  sammelte 
keine  Reichthümet;  seine  Schätze  hatte  et  in  der  Freundschaft  des  Lord- 
Scbatameisters  Burleigh  gesichert,  dessen  Protection  ihm  eine  Bathsstelle 
bei  der  Citj  von  London  und  bei  der  Buchhändler-Gesellschaft  (Stationarje 
Company)  yersohaffte.  Wegen  einer  gegen  die  den  Puritanern  verhaaste 
Vermählung  der  Königin  Elisabeth  mit  dem  Herzog  von  Anjon  gerichteten 
Brochüre,  kam  Norton,  Yerbö rerichtet  des  enthaupteten  Jesuiten  Campion, 
selbst  ins  Geßngnisa  (1581),  worans  ihn  die  Verwendung  Burleigh's  befreite. 
Norton  starb  I5S4  in  seinem  Geburtsort  Sharpenhoe,  hochgeachtet  als 
Rechtsgelehrtet  und  der  Verdienste  wegen,  die  er  sich, als  Stadtrath  um 
die  City  von  London  erworben. 

Thomas  Sackville.  Sein  Geburtsort  war  Bnckhurst  in  der  Pfarre 
Withyam  (Snasei),  wo  er  Ende  des  Jahres  1636  lur  Welt  kam.  Schon  in 
frühester  Kindheit  zeichnete  ersieh  durch  Witz  nad  wurdigliches  Betr^en 
aus.  Seine  Eltern  gehörten  dem  ältesten  nnd  vornehmsten  Adel  von  £ent 
und  Sussex  an.  Sein  Vater  Sit  Bicbatd  Sackville  veranlasste,  dnrch  pünkt- 
liche Befolgung  von  Jago's  Ermahnung:  ,Föll  deinen  Beutel  mit  Geld", 
das  schetzhafte  Kebrwottspiel  seines  Namens  Sackville  in  Fill-sack.  Seine 
Mntt«r,  eine  Tochtet  von  Sir  Wm.  Bulleyne,  war  die  Tante  der  Anna 
Bulleyn,  zweiter  Gemahlin  Heniy's  Vni.  Diese  Verwandtschaft  brachte 
unsem  Sackville  in  nnmittelbate  Berührung  mit  seiner  Cousine,  Königin 
Elisabeth,  und  ebnete  hier  seine  bedeutsame  Cartiete.  Er  studirte  zu  Ox- 
ford, den  Magiatergrad  etwatb  et  abet  anf  der  Hochschule  von  Cambridge. 
Mit  Norton  knüpfte  er  das  Dichtethündniss,  als  dieser  dem  Bechtsstndiam 
zu  Inner  Temple  oblag,  wo  Sackville's  Vater  die  GonverneursteUe  versah. 
Hier  trat  auch  das  Thomaszwillingspaar,  in  Apolline,  gelegentlich  der 
pomphaften  zu  Weihnachten  1561  veranstalteten  Festlichkeit,  mit  ihrem 
dramatischen  Erstlingswerke,  der  Gotboduo-Ttagödie,  hen'or.  Und  schon 
1563  beschlosB  Thom.  Sackville  seine  literarische  Thatigkeit  mit  der  Ver- 
öffentlichnng  der  im  zweiten  Theil  seines  hoehbemfenen ,  bereits  von  uns 
berührten  Dichterwerkes;  'Mirror  of  Magistrates',  das  im  Bereiche  der 
historisch -allegorischen  Lehrgedichte  zu  den  vorzüglichsten  Poemen  von 
bleibendem  Wetth  zählt,  enthaltenen  Geschichte  Henry  Staffotd's,  Herzog 
von  Buckingham,  unter  dei  Eegietung  Richard'»  n.    Mit  Recht  behauptet 


.Google 


238  i*as  englisclie  Drama. 

Würden,   und  das  Land  auf  lange  Zeit  hin  verödet  und  eleadig- 
lieh  verwüstet". 

Als  erstes  kennzeichendes  Merkmal  der  ei-sten  sehulgerechten 
englischen  Tragödie  tritt  uns  zunächst  die  merkwürdige  Eigen- 
heit entgegen:  dass  sie  keinen  eiuKigen  der  im  Argument  ange- 
deuteten thatsäehlichen  Conilicte  vor  die  Augen  stellt;  son- 
dern darüber  nur,  wie  aus  den  Acten,  referirt,  und,  in  langen 
Staatsreden,  üher  die  Handlung  selbst,  über  die  wesentlichsten 
tragischen  Toi'gänge,  als  hinter  der  Sceue  bereits  abgemacht, 
gleichsam  zur  Tagesordnung  fihei^eht.  Sie  entzieht  nicht  blos 
den  zwischen  dem  Brüderpaar  entbrannten  Kampf  um  die  Herr- 
schaft; nicht  blos  die  fortschreitende  Entwickelung  desselben  bis 


Hailam  (Hiet.  of  Lit.  Vol.  II.  p.  121),  dass  Sackville  in  diesem  scino  Bei- 
tiagstheile  zu  dem  zweiten  CoUectivgedichte  verschiedener  Verfasser  eine 
l'mchtbarkeit  der  Einbildungskraft,  Lebendigkeit  der  Scliildernngen  udJ 
Stallte  des  Aaedracke  entfaltet,  welche  nicht  allein  seine  Vorgänger  weit 
hinter  sich  zurilcklassen;  die  ancb  mit  den  schönsten  poetischen  Partien 
in  Spenser'e  Dichtungen  einen  Vergleich  anshaiten. 

Ünnirtliscliaftlichkeit  und  Verschwendung  zog  UDserni  Sackville  das 
MissfoUen  seiner  Gönnenn,  der  Königin  Elisabeth,  xxi.  Um  sieb  in  den 
li^ll-Sack  seines  Vaters  wieder  hineinzunirthschaften,  machte  aueh  er  von 
dem  Eestanrationsmittel  der  englischen,  an  Geldhentelschwindsncbt  leiden- 
den Aristokratie  Gebrauch:  Sackville  bereiste  den  Continent,  und  kam 
aus  Kom,  wo  er,  auf  ein  paar  Wochen  eingesperrt,  seinen  Geldsack  nm 
so  besser  pflegen  konnte,  nach  England,  als  vollkemmen  wiederhergestellter 
Füls-Sack,  zurück,  um  sein  reiches,  durch  den  Tod  seines  inzwischen 
(I&66)  verstorbenen  Vaters,  Fill-Sack  I,,  ihm  zugefallenes  Erbe,  als  Fill- 
Sack  n.  würdig  anzutreten  und  zu  verwalten,  mit  so  gedeihlichem  Erfolge, 
dass  die  versöhnte  Königin  ihn  am  B.  Juni  1567  zum  Bitter  von  FiUsack 
schlug  und  üum  Baron  Buckehurst  erhöhte.  1571  war  er  Gesandter  bei 
Carl  IX  von  Frankreich,  dem  erlauchten  Könige  der  Bartholomäus  nacht, 
der,  in  seiner  Todesstnude,  alles,  gelegentlich  jener  nächtlichen  Menschen- 
treibjagd mit  HochgennsB  vergossene,  Hngenottenblnt  wieder  ausschwitzte. 
Gegen  die  von  Btisabeth's  Gesandten  und  Heirathsagenten  projectirte 
Vermählung  seiner  Königin  mit  dem  Herzog  von  Anjoa  (viertem  Sohne 
König  Henri's  II,  von  Frantreich)  protestirte,  wie  uns  schon  bekannt, 
Thomas  Sackville's  Gorboduc-Mit Verfasser,  Thomas  Kortun,  in  einem  Pam- 
lihlet  gegen  den  Duo  d'Anjou ,  das  ihm  eine  längere  Kerkerhaft  eintrug, 
als  ihm  lieb  war.  15S6  sass  Thomas  Sackville,  Baron  Buckehurst,  unter 
den  VerhÖrsrichtein  der  schottischen  Königin,  Maria  Stuart.  Er  nahm 
zwar  nicht  Theil  an  dem  zu  Pottheringaj -Castle  von  den  Peara  gesproche- 
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zur  blniägen,  durch  Mutter  und  Brüder  herbeigeführten  Katastrophe, 
unseren  Blicken:  Die  Gorboduc-  oder  Ferres  und  Porres-Tragödie 
stelJt  nicht  einmal  die  tragischen  Gegenkämpfer,  die  beiden  Brüder, 
die  Mutter  und  den  ihrer  Rache  geweihten  Sohn,  in  leidenechaft- 
lichen  Wechselreden,  einander  gegenüber.  Was  Handlung  und 
Confiict  ist,  wird  den  Augen,  wird  der  Scene  entrückt.  Der 
tragische  Erstlings-Dolch  der  englischen  Melpomene  besteht  aus 
einem  blossen  Griff  von  gekautem  Papier  (papier  mächö),  der, 
als  papierene,  hlutrothangestrichene  Zunge,  der  Gorboduc-Tragödie 
maassgerechfc  zum  Munde  heraushängt.  So  schreitet  sie  ihren 
classischeu  Schwestern  auch  nait  dem  regelrecht  um  die,  von 
tragischem  Pathos  geschwollenen  Beine  ihrer  Oedipodie  geschnürten 
Maass  zum  Kothurn,  ohne  denselben,  hoehfeierlich  vorauf 


uen  Tod«surtbeiI,  doch  überbrachte  er  der  schottiecben  Königin  die  Nach- 
richt von  der  Beatätignng  desselben  durch  das  Parlaraeat.  Die  gewisaen- 
hafte  llriediguDg  seiner  Mission  als  Gesandter  bei  den  Kiederlanden  (1 587), 
behufs  FriedeDsschlieGsmtg  zwischen  Eugland  und  Spanien,  ging  dem  da- 
mals erklärten  Mignon  der  Eouigin  Elisabeth,  Earl  of  Leicester,  so  gegen. 
den  Strich  seiner  ränkesüchtigen  Pläne,  dass  ei,  auf  Befehl  der  E5i%in, 
ihrem  gemaassregelten  Bitter,  Sackville,  Hausarrest  gab.  Kach  Leicesteir'a 
Tode  kam  Bockehcrst  wieder  in  Gunst  und  Gnaden  und  ward  dureb  neue 
Ebreaerhöhungen  ansgezeiohnet,  Ritter  vom  Hosenbandorden,  Grosssiegel- 
bewabrer,  Kanzler  der  üuiversität  Oxford,  seinem  Mitbewerber  Essci 
über  den  Kopf  weg,  wurde  Sackville  toü  seiner  königlichen  Muhme  am 
2ä.  May  ISMU  zum  Lord  Grossschatimeister  (Lord  High  Treaswer)  emajmt. 
Am  17.  April  1003  erhielt  er  vom  König  Jacob  I.  diese  Würde  dnrcb 
Patent  auf  Lebenszeit,  uod  am  13.  März  des  folgenden  Jahres  erhob  ihn 
der  Kön^  zum  Eail  of  Dorset.  Dem  auf  seinem  Landgute  lt>07  schwer- 
erkrankten Dichter  und  Staatsmann  sandte  König  Jacob  L  einen  kostbaren 
BriUantring  durch  Lord  Hay,  mit  dem  Wunsche  baldiger  Genesung  und 
eines  so  langen  Lebens,  als  die  Brillanten,  im  Singe  dauern  würden. 
Mit  diesem  Bing  am  Finger  starb  Sackville  trotzdem  bald  darauf,  von 
einem  SchlagUuss  am  Eatbstiscbe  zu  Withehall,  19.  April  16U8,  betrofi'en. 
So  ein  Diamantring  bat  eine  Lebenszähigkeit,  die  ihn  einen  ganzen  mit 
lauter  Lords chatzmeistem  besetzten  Bathstiseb  überleben  läast.  Nur  ein 
Gnadengeschenk  überdauert  selbst  eiuen  königlichen  Diamantring:  das  Huld- 
gescbenk,dasdie„GunstderMusen"  gewährt,  die  „Unvergängliches"  verheisst; 

„Danke,  dass  die  Gunst  der  Musen 

Unvergängliches  verheisst ; 

Den  Gehalt  in  Deinen  Busen 

Und  die  Form  in  Deinem  Geist".       (Goethe.) 
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Als  Schadloshaitung  zeigt  uns  die  Gorboduc -Tragödie  vor 
jedem  Act  die  uns  vor  diesem  unterschlagenen  Äctionsmomente 
und  Conflicte  pantomimisch  in  einem  stummen  Verbildlichui^s- 
spiele,  einem  sogenannten  ,dumh  show',  allerwelt  aus  Hamlet's, 
seinem  Oheim  zum  besten  dargestellten  Gonzago-Stummspiel,  be- 
kannt. Wie  man  Kindern,  für  die  entzogenen  Kuchen,  Spiel- 
schüsselchen, Küchenrath  und  Tafelservice  in  der  Schachtel  hin- 
stellt mit  Küchelchen  von  Holz  und  Pappe.  Oder  wie  der  Jongleur 
hinter  Kartenfiguren  die  seinen  Zuschauern  abgenommenen  Uhren 
und  Ringe  in  die  Tasche  spielt.  Man  merkt  schon  den  uner- 
messlichen  Kunstbehelfs- Unterschied  zwischen  Hamlet's  ,dumb 
show'  tamquam  in  speculo,  und  dem  von  der  Gorbodue-Tragödie, 
zum  erstenmal  als  schematischer  Nothbehelf,  angewandten,  ihre 
Lücken  pantomimisch  ausfüllenden  Kinderpuppenspiel.  Im  Hamlet: 
ein  phjehoiogischer,  aus  tiefstem  Gewisaensgrunde  ein  unorforsch- 
lichesBrudermordsgeheimnissherausreflectirenderöedankenspiegel; 
ein  speculum  Conscientiae,  wie  es  dergleichen,  behufs  Offen- 
barung der  in  den  tiefinnersten  Falten  der  Körperhöhleu  ver- 
steckten Geheimkrankheiten  und  Geschwüre,  chirurgische  Er- 
forschungsspiegel giebt:  speeula  ani,  cunni  etc.;  dagegen  die 
dumb  Shows  vor  den  Acten  der  Gorboduc-Tr^Ödie  nur  deren 
Höhlen,  Lücken  und  Löcher,  als  die  dramatischen  Gebresten, 
woran  sie  leidet,  bloaslegen  und  mit  pantomimischen  Fingern  dar- 
auf zeigen.    So  viel  voriäufig,    betreffs  dieser  die  Schäden  der 

Ja,  dieae  Gunst  besitzt  eine  solche  LehensTersicherungskraft,  dass  zuweilen 
ein  kleiner  Braohtheil  jenes  Qeiatesgehaltes  und  jener  Ponn  im  Bnsen 
von  HusenguDsls  Gnaden  im  Angedenken  der  Menschen  die  Foitdaner  noch 
erhält,  wenn  längst  ein  ganzes  Capitel  von  Hosenbändem  sammt  den 
Rittern  in  die  Brüche  undKrömpe  gegangen.  Das  Theilstiiolt,  das  Thomas 
SackviUe  am  Mstorisch  didaktischen  Poem  'The  Mirror  of  Magistrates'  zu- 
kommt, und  seibat  der  Btnchantheil,  den  er  an  der  anbrüchigen  Gorbodßc- 
Tr^Ödie  in  Anspruch  nimmt,  diese  kargen  Ausflüsse  von  der  Muae  Gunst 
und  Gnade,  werden  in  der  Geschichte  der  englischen  Nationalcnltor  nnd 
Poesie,  schon  als  in  Aas  Wickelzeng  des  grössten  Musenlieblings  und 
Gunstlings,  William  Shakspeare's ,  von  den  nenn  Schwestern  mit  einge- 
knüpftem Pathengesehenk,  aUo  die  Hulden  nnd  Gnaden  überleben  und 
verdunkeln,  womit  die  Cabinetspolitik  der  Königin  Elisabeth  und  des 
Königs  Jacob  I.  den  Staatsmann  SackTÜle-Bnckehurst-Doraet  geehrt 
und  ausgezeichnet.  — 
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Tragödie  selber  von  vornherein  zeigenden  Dumbspiele,  im  Unter- 
schied zu  Hamlet's  dumb  show,  als  kunstvoll  gesehliifeneni  Gewia- 
sens-Geisterapiegel. 

Welches  Bild  wirft  uns  nun  das  dumb  show  oder  ,dome  shewe' 
vor  und  aus  dem  ersten  Act,  sammt  diesem,  in  allegorischer 
Miniatur,  zu?  Unter  Musikbegleitung  erscheinen  auf  der  Bühae 
sechs  wilde  in  Blätterlaub  gekleidete  Männer.  ')  Der  erste  dieser 
Waldmänner  trägt  auf  dem  Rücken  ein  Bündel  dürrer  Stäbe, 
welche  die  andern  Waldgesellen  mit  Aufwand  alier  ihrer  Kräfte 
zu  zerbrechen  sich  vergeblich  anstrengen.  Zuletzt  nimmt  Einer 
von  ihnen  einen  einzigen  Stab  aus  dem  Bund,  und  zerknickt  ihn 
mit  Leichtigkeit.  Darauf  verlassen  die  sechs  Waldriesen,  mit 
Bündelstöcken  im  Nacken  und  in  Hosen,  Jacken  und  Schlaube 
von  Blättern  und  Laube,  die  Bühne.  Die  Musik  schweigt  und 
lässt  dem  .dorne  shewe'  das  stumme  Wort,  welches  pantomimisch 
sich  selbst  und  nebenbei  den  Inhalt  des  ersten  Actes  erklärt: 
dass  nämlich  ein  Bündel-Staat,  oder  Staatsbündel,  oder  Bundes- 
staat oder  Staatenbund,  will  sagen  ein  in  Einheit  verbundener 
Staat  2),  unzerbrechlich  bleibt,  der  stärksten  Gewalt  trotzbietend, 
wogegen  ein  getheilter  Staat  so  leicht  wie  ein  einzelner  Stecken 
zerbrochen  werden  kann.  Was  demnach  dem  König  Gorboduc 
im  ersten  Act  durch  Theilung  seines  Reichs  zwischen  seine  zwei 
Söhne,  Ferrex  und  Porres,  widerfahrt,  wie  Figura  zeigt. 

Der  Theilung  geht  aber,  als  erste  Scene,  eine  Unterredung 
zwischen  der  Königiu-Mutter,  Videna,  und  ihrem  Lieblingssohne, 
dem  älteren  Bruder,  Ferrex,  vorher,  worin  die  Mutter  ihre 
ahnungsvolle  Besorgniss  ob  des  Königs  Vorliebe  für  den  jüngeren 
Sohtt,  Prinzen  Porrex,  dem  sie  beschwichtigenden  Muttersöhnchen, 
ihrem  Herzens-Ferres,  ausspricht,  den  der  uuväterliche  Vater  um 
die  dem  Jüngeren,  „Lochmüthigen",  bestimmte  Reiehes-Hälfte  zu 
verkürzen  beschlossen.  ^)  Perres  kann  und  vrill  nicht  glauben, 

1)  '311  wilde  men  clothed  in  leaves". 

2)  'a  State  knit  in  unitj'. 

3)  Vid.    Half  of  hiB  ijngdome  he  will  gawe  awaye, 
Fer.    To  whom? 

Vid,    Even  to  Porres,  his  yonnger  sonne, 

Whose  growing  pride  I  do  so  sore  anspeote. 
Xm.  16 


y  Google 


242  fää  englische  Drama. 

dass  sein  gegen  den  niedrigsten  Wicht  gerechter  Vater,  das  ersti^ 
Unreelit  an  ihm,  dem  Unschuldigen,  begehen  sollte.  Des  Bruders 
Hochmuth  aber  kann  diesem  nur  zum  Schaden  gereichen,  nicht 
ihm. ')  Die  bangnisavolie  Mutter  sieht  unabbringlich  das  dicke 
Ende  vorher,  des  Sohnes  Ende,  ihr  Ende,  <Ias  sie  jedenfalls  von 
Jove  (Jupiter)  sich  erbittet'^),  der  600  Jahre  vor  Chr.  dergleichen 
noch  zu  vergeben  hatte. 

Die  zweite,  in  der  Ausgabe  von  William  Durrant  Cooper 
für  die  Sh.  Soc. ,  dreizehn  Grossoctavaeiten,  und  beiher,  nach  Ab- 
zug der  kurzen  Eingangsscene ,  den  ganzen  ersten  Act  füllende 
Scene  vei'haudelt  die  Theilung  in  Form  einer  Staatarathssitzung, 
in  welcher  die  zu  dem  Zweck  von  König  G-orhoduc  zusammen- 
berufenen Staatsräthe,  Arostns,  Philander.  Eubnlns,  pro  et 
contra  staatsrednerisch,  im  Beiseyn  des  Königs,  über  die  Theikngs- 
Zweekmäseigkeit  mit  solcher  KoUenvertheilung  debattireu,  dass 
Staatsrath  Arostus,  dem  Könige  zum  Munde  sprechend,  die 
Theilung  des  Reiches  unter  die  beiden  Söhne,  aufgi'und  der  Staats- 
raison,  dahin  befürwortet,  dass  der  König  auf  der  Beichatheilung 
zugunsten  der  zwei  feindlichen  Brüder,  wie  auf  zwei  ^ 
heitspolstern,  werde  ausruhen  können  •^),  friedselig  wie  in  6 
Schooss,  Staalsrath  Philan der  pflichtet  im  Ganzen  dem  ( 
jedoch  staatsklüglieh  mit  der  Maassgabe,  bei,  dass  sich  der 
König  die  Oberaufsicht  und  ControUe  über  die  Regieningshand- 
lungen  der  zwei  Söhne  vorbehalte.-';   Nun  hält  der  dritte,  Ötaats- 

l)Fer 

Just  bae  mjfather  ben  to  everj  wight 

His  first  UDinstice  he  iill  not  estende 

f    me   I  trustp    that  geyi.  no  cauae  therot 

Mj  lirothers  pride  shall  hurt  lumseif  ,  not  rae 
2)  Vid 

Ihe  ende'  thie  end  I  feare,  Jove  tude  me  lir^t 
■i)  Arust 

bieat  be  the  j-rohtes  that  shall  growe  ther  I 

lüur  Ige  in  ^aiet  shall  the  Jonger  last 
4)  Phil 

Bnt  so  place  them  white  lour  Iite  liü  luat 

To  he  ahove  them  onelj  in  the  name 

Of  father   not  m  kingl;  State  al&o 

1  thinke  not  good  for  yua   for  them    uor  ua 
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rath  Flabnlus,  zu  deutsch  „Gutrath",  seine  unmaassgebliehe, 
aber  gegen  jede  Reichstheilung  aufs  entschiedenste  sich  verwahrende 
Staatsrede'),  mit  Gründen,  des  Weisesten  der  Staatsräthe,  des 
Narren  von  Lear,  würdig;  so  dass  man  König  Gorboduc's  Staats- 
rath,  Eubnlus,  und  König  Lear's  ebenfalls  vorchristlichen  Leib- 
nairen  für  geistesverwandte  Vettern  halten  möchte,  wenn  gegen 
diese  Annahme  nicht  das  Maassverbältniss  zwischen  der  rührend 
liebenswürdigen  Kurzweiligkeit  der  weisheitsvolien  Sprache  von 
Lear's  Narren  und  der  reichsräthlichen  Langweiligkeit  von  Gor- 
boduc's Eeichshofrath,  Eubulus,  mit  ciceronianischer  Redekunst 
stritte. 

Nachdem  König  Gorboduc  jeden  seiner  drei  Beichsräfche 
mbig  seinen  Staats-Senf  hat  abgeben  lassen,  dankt  er  ihnen  für 
ihre  moutarde  aprfea  diner,  mit  der  Erklärung,  dass  es  bei  seinem 
Entschluss,  bei  der  Theilung,  unabänderlich  zu  bewenden  habe. 
Das  lässt  sich  aber  der  jeden  Act,  als  Widerspiel  zum  dumh 
show,  und  zunächst  den  ersten  Act  sehliessende  Chorus  keines- 
wegs gesagt  seyn;  befleissigt  sich  vieiraehr  in  vier  sechszeilig 
öberquer  gereimten  Couplet-Strophen  nicht  blos  dem  König  Gor- 
boduc, sondern  allen  Königen  vor  und  nach  Christo  insgesammt 
seinen  nachträglichen  Staatsweisheits-Senf,  betreffs  der  Verderb- 
lichkeit von  Reichstbeilungen ,  hinter  dem  Kücken  des  Acts  nad 
hinter  König  Gorboduc's  Rücken,  unter  die  Nase  zu  reiben.  ^) 

Der  Zweite  Act  platzt  wieder  vor  lauter  rathgeberischer 
Staatsweisheit,  nur  dass  jetzt  die  Staatsräthe  der  beiden  Brüder 
und  Reich shäUten- Regenten  diesen  ihre  moutarde  apres  diner  mit 
Schöpflöffeln  ums  Maul  streichen:  dem  Perrei,  seine  Räthe, 
Hermon  und  Dordan;  dem  Porres,  sein  Ahitophel  Tyn- 
dor  und  Philander;  und  so  erfolgreich,  dass  dorne  shewe  es 
dem  zweiten  Act,  noch  vor  dessen  Geburt,  unter  dem  stummen 
Bilde  zweier  Becher  in  die  dorne  shewe-Schuhe  giesst:  eines 
Krjstall-Bechers  voll  eingeschenkten  reinen  Weines,  klar  und 
durchsichtig  hell,  wie  die  reine,  lautere  Wahrheit,  die  dem  dumb 

1)  To  parte  yonr  Eealme  tinto  my  Lordes  your  sones 
I  thinke  not  good  for  you,  nur  yet  for  theni. 

2)  Chor. 

Ä  myrrour  sball  become  to  priuces  all, 
To  learne  to  ehowne  the  cause  of  suche  a  fall. 
16* 
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show-König  eiu  alter  treuer  Hofrath  im  allegorisclieQ  Krj'stall- 
glase  reicht,  der  dome  shewe-König  aber  zurückweist;  ■—  und 
unter  dem  Bilde  eines  Goldbechers  mit  Gift,  d.  h.  mit  Ahitophel- 
Kath,  bis  an  deu  Rand  gefüllt,  den  der  dumb  show-König  auf 
Einen  Zug  leert ,  und  auch  gleich  rücklings  mausetodt  hinstürzt. 
So  ergebt  es  im  zweiten  Act  dem  Halbreichskönig,  Perrex,  der 
sieh  vonGutratli,  Dordan,  nicht  warnen,  und  in  seinem  vertrauens- 
seligen Glauben  an  seines  Beichshaibbrnders,  und  zur  ganzen 
Canaille  von  Ahitophel  Ty  u  d  o  i  aufgestachelten  Reichshälfte-Königs, 
Porres,  bruder- königliche  Ehrenhaftigkeit  nicht  erschüttern 
liess;  und  den  Chorus  schon  am  Schluss  des  zweiten  Actes, 
wieder  in  seinen  in  seehszeiligen,  ausnahmsweise  jedoch  mit  einer 
Octave  endenden  Vierstrophen,  als  blutige  Leiche  in  spe  betrauert, 
da  Ferrex  erst  in  der  Zwischenpause  vom  zweiten  zum  dritten 
Act  vonPorrex  brudermörderiacb  erschlagen  wird;  doch  so,  dass 
die  zwei  Brüder  sich  nie  zu  Gesichte  bekommen,  wie  es  Karten- 
Halbkönigen  ziemt. 

Den  dritten  Act  füllt  König  Oorboduc's  Jammer  über 
Staaterath  Dordan's,  den  entbrannten  Bruderzwist  meldenden 
Brief,  den  er  seinen  Staats-  und  Cabinetsrath,  Eubulus,  laut 
vorlesen  lässt.  Des  Königs  Schmerzenerguss  wirft,  unter  trübem 
Gestrudel  von  trojanischem  Prinzenhlut,  von  Priamus  und  Hecuba, 
Spiegel  einstigen  Kindergiücks ,  und  Spiegel  dann  kinderbe- 
raubteu  Eltemgrames  i),  einige  pathetische  Lichter,  wovon  ein 
Widei^scheiti  vielleicht  in  Lear's  zerrissenem  Vaterherzen  blitzt.^} 
Die  Staatsi^the  arbeiten  mit  ihren  Zungenspritzen  so  rüstig,  dass 
dem  engbrüstigen  dritten  Act  plötzlich  der  Athem  ausgeht,  und 
der  Sehmerzensbrunst  das  Feuer,  Die  Käthe  stellen  nun  dem 
Könige,  behufs  Löschung  des  entbrannten  Kampfes,  ihre  Zungen- 

1)  Gorb. 

Happie  was  Heeoba,  the  wofullest  wreteho 

That  evet  lived  to  make  a  myrrour  of, 

And  liappie  Pryam  with  Hs  noble  sonncs  ,  .  . 

2)  Jove  slaye  them  both,  and  ende  tlie  eursed  lyne! 
Schlag  Beide,  Zeus!  tilg'  den  fluchwürdigen  Stamm. 
Ü  Heavens,  send  down  the  flames  of  your  revenge, 
Deatroie,  I  saie,  wt  flashe  of  wreckefull  tier 

The  traitour  sone  and  thcn  the  wietched  Sire. 
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spritzen  zur  Verfögung,  i)    Sofort  will  König  Gorboduc  auf  den 
von  Staatsrath  Pbilander'BFeuerhorn  signalisirten,  in  vollen  Flammen 

stehenden  Kampfplatz. 

Die  schnelle  Erstickung  des  Schmetzensfeuere  im  dritten 
Act,  und  des  dritten  Acts  im  Schmerzensfeuer,  dank  den  reichs- 
räthlichen  Zungenspritzen,  hatte  dessen  dome  sliewe  durch  eine 
'Compagnie  von  stammen  Leidtragenden'-)  verbildlicht,  in  der 
Farbe  der  halbverkohlten  Dachsparren  der  einzigen  Scene  des 
dritten  Acts,  dem  das  Janns-Halbgesieht  zum  dunib  show,  der 
Cboms,  noch  einige  allgemein  moralische  Strophen  voll  alters- 
grau schwermüthiger ,  auf  den  halben  Kopf  als  Trauerascbe  ge- 
streuter Betrachtungen  nachruft,  überKöDigherrschaftsgier,  ,the  lust 
of  kingdoms',  die  vor  nichts  zurfiekbebt,  bis  sie  sieh  selbst  unter 
den  Trümmern  ihrer  blutigen  Herrschsucht,  als  zusammen- 
brechendes Königshaus,  begräbt.  Ein  gutes  Lied  und  in  gutge- 
setzten Strophen;  besser  fürwahr!  als  man  es  von  einem  Chorus- 
Hinterhalbkopf  zum  vorderen  seines  dumb  show  erwarten  durfte. 
Gleichwohl  aber  nur  ein  „Asehenlied" ,  aus  dessen  Weltbrand- 
thema sich  das  Königs-Phönix-Drama  der  Shakespearisehen  Rosen- 
kriege  emporschwang. 

Aus  allen  Acten,  Scenen  und  Zwischenacten  der  Gorboduc- 
Tragödie  starren  uns  mit  den  Hinterköpfen  zusammengewachsene 
Janus-Doppelhalbköpfe  an,  die  sich  nie  von  Angesicht  zu  Ange- 
sicht zu  sehen  bekommen:  Das  Herrschaftsbalbscheid- Bruder- 
paar, die  Halbkönige  Pen'es  und  PoiTex,  deren  jeder  den  ,rex' 
als  Namenshälfte  und  Schweif  hinter  sich  herträgt;  König  Gor- 

0  Himmel,  eohlendre  Deiner  Eache  Flammen! 
Verwüste  mit  des  Grimmes  Fenergössen  *) 
Den  tückischen  Sohn,  den  jammerTollen  Vatei! 

1)  Eub, 

Yonr  grace  maye  sende  to  either  of  jour  sonnes 
Someone  both  viae  and  noble  personage, 
Which  with  good  connsel  etc. 

2)  'A  companje  of  Monraeia  all  clad  in  blaoke'. 

*)  Lear. 

„Dn  jäher  Blitz,  flamm'  ihr  iu  ihr  stolzes  Auge 

Dein  blendend  Fenerl" 

„Yen  nimble  lightings,  dart  jour  blinding  flames 

Into  her  acornful  eyes!"  A.  II.  Sc.  4. 
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boduc,  als  König  UDd  Vater,  wie  sein  Keich,  zwisclien  die  Söhne 
getheilt:  der  König  zu  gleichen;  der  Vater  zu  ungleichen  Hälften, 
so  dass  auf  den  jüngeren  Sohn,  Porrex,  eiii  halber  König  und 
zwei  drittel  Vater,  auf  Ferrex  das  andere  Vaterdrittel  zum  halben 
König  kommt.  Der  Uegenfail  tritt  bei  der  Königin-Mutter,  be- 
züglich ihrer  Mutterschaft,  ein:  die  sie  derart  zwischen  die  Söhne 
theilte,  dass  dem  altern,  Ferrex,  zwei  Drittel  mit  der  Herzseite, 
dem  Jüngern,  Porrex,  als  Mutter-Drittel:  die  Leberseifce  zufiel, 
der  Sitz  der  rachekochenden  Galle.  Unter  den  Staatsräthen  bil- 
den Janusköpfe:  des  Königs  Cabinetssecretär  (Secretary  to  the 
k,  Gorb.)  Eubulus  mit  des  Halbkönigs  Ferrex  gutem  Kath, 
Dordan;  und  des  Königs  zweiter  wohlmeinender  Rath,  Arostus 
mit  des  jungem  Halbkönigs  Porrex  ebenfalls  väterlichem  Rath, 
Phiiander.  Endlich  sind  die  beiden,  als  Parasiten,  Hermon, 
des  Prinzen  Ferrex,  Tyndor,  des  Prinzen  Porrex,  vom  Personen- 
verzeichniss  gebrandmarkten  Busenachälke  zum  Ahitophel-Janus- 
kopf  —  verwachsen.  Und  wen,  wen  sehen  wir  als  das  Janus- 
Stammoberhaupt  all  dieser  DoppelhalbkSpfe  vor  uns?  Die  beiden 
Thomase!  die  beiden  Dichter  der  Tragödie:  Thomas  Norton 
und  Thomas  Sackville;  die  aber  dergestalt  zu  einem  tragischen 
Autor-Janus-Kopfe  Kusammengesehweisst  sind,  dass  die  drei  ersten 
Acte  der  Tragödie  das  dreifünftel  Profil  des  ersten,  Thomas 
Norton's,  den  vorderen  Gesichtstheil ;  die  beiden  letzten  Acte,  Thomas 
Sackville's  zweifünftel  Profil,  den  hiutem  Gesichtstheil  bilden;  als 
Kataatrophen-Zweifünftelgesicht  denn  auch  von  weit  pathetischerem 
Ausdruck  als  Thomas  Norton's  dreifünftel  Profil,  welches  zwei- 
drittel Expositions-Staatsreden  und  ein  drittel  Staatsreden-Peripetie 
auf  seine  Kappe  nimmt.  Dahingegen  Thomas  Sackville's  zwei- 
fünftel-Katastropheu-Gesicht  die  tragische  Furienmaske  athmet; 
nicht  etwa  blos  zu  zweifünftel  —  nein:  für  volle  drei  Furieii- 
masken  deren  Höllengeist  athmet,  worauf  auch  das  dumb  show 
des  vierten  Acts  hindeutet,  das  die  drei  Furien  in  leibhafter 
Person,  Alekto,  Megera  und  Ctesifone,  wie  sich  hier  die 
Furie  Tisiphone  mit  dem  vei"stärkungs-C  als  Furie  aus  dem  ff,, 
einfuhrt,  —  don  Stygischen  Gewässern,  unter  tiefen  Hoboen- 
kiängen  *),  in  schwarzen,  mit  Blut  und  Flammen  bespritzten  Ge- 

1)  'Musiek  gf  howoboises'. 
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wändern ,  schlangennmgürtet,  von  zischenden  Scblangenzöpfen 
umflattert,  die  erste  eine  Schlange,  die  zweite  eine  Peitsche,  die 
dritte  einen  flammenden  Peuerstock  in  der  Hand  *),  lauter  Schlangen 
—  entsteigen  läast;  jede  von  ihnen  einen  König  und  eine  Königin 
vor  sich  herjagend,  welche  sämmtlich,  von  den  Furien  erregt 
und  angestachelt,  ihre  eigenen  Kinder  erschlagen.  Als  da  sind: 
Tantaius  und  Medea,  Äthamaa,  hier  Athanias  genannt,  und 
Ino,Combis88  und  Althea,  zusammengepaart  zu Purien-Janus- 
köpfen.  Sobald  die  drei  Purien  mit  den  sechsspännigen  vor  sich 
hergepeitschten,  kindermörderischeu  drei  Königspaaren  dreimal 
die  Bühne  umwandelt,  verschwindet  die  ganze  acherontische, 
nach  dem  wunderthätigen  Lourdes-Wasser  der  heiligen  Styx  wall- 
fahrende Procession,  unter  verstummender  Musik  ^),  wieder  in 
des  stummen  dumb  show  ewig  stummen  Hades.  Dieser  infer- 
nalische in  urnachtliches  dumb  show-Scbweigen  verhüllte  Mummen- 
schanz bedeutet,  laut  lautloser  Erklärung  des  dome  shewe  selber, 
bedeutet  den  Vierten  Act,  die  „unnatürlichen  Morde"  nämlichi 
die  in  ihm  —  nicht  etwa  vorgehen —  behütet  die  in  ihm  blos  er- 
zählungsweiae ,  als  relata  refero,  dem  Könige  vorgetragen  und 
von  diesem  bejammert  werden.  Die  unnatürlichen,  natürlich  und 
seltetverständlich  von  den  königliehen  Käthen  zum  Vortrag  ge- 
brachten Morde,  das  ist  zu  sagen  (that  is  to  saie):  Porres  von 
seiner  eigenen  Mutter  erschlagen,  und  König  Gorhoduc  und 
Königin  Videna  von  ihren  ünterthanen  massacrirt 

Mit  einem  dritthalb  Seiten  langen,  bis  ans  Kinn  in  Schmerzens- 
pathos  watenden  Jammermonologe  über  ihren  vom  jüngeren  Bruder 
spurlos  ermordeten  älteren  Herzenssohn,  so  spurlos,  dass  der 
Brudermord,  vom  Anfang  herein  gleich,  diesem  Jammeranklage- 
monolf^  ins  Gesicht,  sein  alibi  nachweisen  kann,  eröffnet  Königin- 
Mutter,  Videna,  den  Vierten  Act.  Trotzdem  aber,  trotz  nach- 
weisbarem alibi,  thut  der  Brudermörder,  der  nun  beider  Reichs- 
hälften König,  thut  König  Porrex,  in  der  zweiten  Potenz  ein 
Uebriges,  und  bekennt  dem  z.  D.  von  sich  selber  gestellten  König- 

1)  'clad  iD  bläcke  garments  sprinklid  with  blood  flames,  their  bcKlies 
girt  wlth  snakes,  their  heades  spread  with  serpeuts'  etc. 

2)  'after  that  the  Furies,  and  these  (der  drei  Kindermords-Königs- 
paare)  had  passed  abotite  the  stage  thrise,  they  departed.  et  than  the 
Musick  ceased". 
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Vater,  Gorboduc,  rund  heraus  in  reuevollster  'j  Zerknirschung,  dasa 
er  seinen  älteren  Bruder,  Ferrex,  zum  Ferrexrex,  'that  is  to  aaie", 
zum  stillen  rex  gemacht.  „Vergebens  zeigst  du,  Elenderl"  schuaubt 
ihn  gramergrimmt  der  königliche  Vater  an  —  „zeigst  du, 
Eleader!  ein  reumüthig  Herz!  Ferrex  liegt  nun  im  Grabe"  - 
und  zwar  bereits  aeit  der  letzten  Scene  des  ersten  Acts  —  „von 
Deiner  Hand  erschlagen". 2)  Verleumdung!  verblendeter  König- 
Vater!  Sehnöde  Verleumdung!  -  Ersehlagen  von  den  beiden 
Thomaeen,  deinem  Dichterpaar,  mit  der  Keule  der  letzten  Scene 
des  ersten  Acts  ersehlagen,  und  im  Zwischenact  vom  ersten  zum 
zweiten  Act  begraben!  Und  nur  zur  Ehrem'ettung  seines  Dichter- 
Zwillings  nimmt  der  edle  grossmüthige  Porres,  und  nur  aus 
Dankbarkeit,  dass  ihn  Norton-Sackville's  an  Ferrex  begangene 
Meuehehhat  unter  der  Hand  zum  Alleinköuig  gemacht,  den  Bruder- 
mord auf  sein  unschuldiges  Haupt,  mit  umständlichster  Ausführ- 
lichkeit, Anlass,  Hergang,  Beginn  uud  Entwickelung  des  ent- 
brannten BfuderzvKistes,  von  alledem  die  Gorboduc-Tragödie  kein 
Sterbenswöi-tchen  weiss,  erzählend  und  auseinandersetzend,  -  die 
edelmüthigste  Lüge,  die  ein  tragischer  Halbheld  jemals,  behufs 
Weiasbrennuug  seiner  Schöpfer  und  Urheber,  ausgesponnen;  ein 
zärtlicherer  Sohn  seiner  dramatischen  Vater- Aasocie's ,  seines 
Erzeugerpaars  in  Apolline  auf  Halbpart,  als  seines  leiblichen 
Elternpaars!  Kaum  hat  Porrox,  aus  des  Vaters  „königlicher 
Gegenwart  verbannt"  '■>),  diesem  den  Rücken  gewendet,  stürzt  schon 
Marcella,  die  Kammerfrau  der  Königin-Mutter,  lautheulend  in 
den  Saal,  den  König  und  dessen  vortragende  Käthe  mit  der  Ent- 
setzensschilderung der  Schlächterei  versteinernd,  welche  die 
Königin-Mutter  an  dem  vermeintlichen  Brudermörder,  ihrem  Jüngern 


1)  PO) 

If  ever  griefe,  if  ever  wofull  ma 
Might  m           jn  -t    with  soron 
I  thmk    th    t    m  nt  of  my  mo 
Kn  wen  t    j  n    g  a  e.  .  . 

'e  of  bis  fault, 
ainefnll  case 

2)( 

In    a  11     w  et  h     thnn  sowci 
A  w  ftill  ha  t     F  rrox  auw 
Sla  n    bj  thj  1  ande. 

Ijes   in  grane 

3)  i 

b       lalt  f    n     u       jail  preseiice  banyshed  be 
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Sohn,  angerichtet!  —Abgekartet!  heimlieh  zwischen  Porrex  und 
der  Kammerfrau  abgekarteti  Und  so  plump!  dass  die  Löge  ins 
Auge  springt!  Den  Konige  Gorboduc  und  seinen  Käthen  freilich 
nicht,  welche  die  von  der  Kammerfrau  bis  ina  Kleinste,  in  ihrer 
Absehlachtungs-Sehilderung,  hergerichtete  ThyeBtes-Sehflssei  mit 
stieren  Augen  verschlingen,  angesichts  des  Rückens,  den  ihnen 
eben  nur  der  Geschlachtete  zugekehrt,  und  v^n  dem  sie  noch,  so 
gut  wie  der  Zuschauer  und  wir,  ein  Schulterstück  mindestens 
in  der  Thür  sehen  mussten.  Wo  sie  nicht  gar  —  König  Gor- 
boduc und  seine  Eäthe  —  nicht  auch  in's  Einverständniss  mit 
Ponex  und  der  Kammerfrau  verwickelt  sind,  um  die  Firma 
Norton  et  Comp,  nicht  zu  compromittiren ,  und  vor  dem  Krach 
zu  bewahrenl  Und  wohl  auch  gar  König  Gorboduc'a  Verzweif- 
lungsschreie:  „0  Eubulus,  oh,  zieh  dies  mein  Schwert  mir  aus  der 
Scheide,  und  bohre  mir's  eiligst  in  die  Brust!  0  verhasstes  Licht! 
0  bürdevolles  Leben!  0  süsser  und  willkommner  Todl  Liebwerther 
Eubulus,  thu's,  wir  bitten  Dich !"  i)  —  nicht  reice  Verstellung  ist! 
Untereinander  abgemacht,  nachgeäfftes,  unter  Einer  Decke  mit 
Porrex  und  der  Kammerfrau,  ja  vielleicht  auch  —  Wer  steht 
fürs  Gegentheii?  —  vielleicht  auch  mit  dem  Doppelthoraasdichter- 
paar  unter  Einer  Decke  gespieltes  Labdakos-Pathos  —  Alles  er- 
stunken und  erlogen!  —  Alles!  Chorus  mit  seinen  zwei,  von 
zwei  sechszeiligen  Strophen  in  die  Mitte  genommenen  Octaven 
voll  erbaulich  lamentabler  Klugsch  —  post  festum,  mit  einbe- 
griffen! Und  am  Ende  auch  der  ganze  fünfte,  vollständig  über- 
flüssige, von  wüstem,  über  fünfzig  Jahre  währendem 2)  Bürger- 


1)  Gerb. 

0  Eubulus,  oh  drawe  this  sworde  of  our. 
And  perce  tUs  hart  with  epeede!  O  hatefull  light! 
O  lothaome  liefe!  0  sweete  and  welcome  death! 
Dere  Eubulus  woike  tbis,  we  thee  beseche! 

2)  Bis  zur  .Zeit  des  Durwallo  Molmutius,  der  2200  Jahre  vor 
Carl  Stuart  I.  Grosbrltanaien  zu  einer  äesammtmonarcbie  erbeben  hätte. 
Ein  Stück,  das  jenen  groBsbritanniacben  Sagenlfönig  zum  Helden  bat  und 
sich  nach  ihm  betitelt,  bat  William  Ronkina,  der  1587  Scbauspiele  und 
Schauspieler  heftig  bekämpfte,  yerfasat,  und  noch  ein  anderes  histoviecbes 
Stück,  in  Gemeinschaft  mit  Bicbard  Nathway,  das  Drama:  Eanibal  aod 
Scipio,  1600  geschrieben.    (S.  Henslowe's  Diary  p.  97  u.  135). 
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tiiegs-Kedegepolter,  angefüllten  Act,  voii  krachendeo,  mit  par- 
lamentarisch reiehsräthlichen  und  aufständisch  herzoglichen 
Zungen  — ,  als  Lunten,  600  vor  Chr.  abgefeueiien  Kanonen 
schütterud,  schallend  und  hallend  -  am  Ende  auch  diesen  fünften 
Rümpel-Krümpelact  das  fünfte  Kad  an  Thespis  in  Redeschwall 
steckengebliebenem  Karren,  auch  dieser  nur  ein  Kuretentanzge- 
polter,  ad  hoc  inscenegesetzt:  um  nämlich  den  schreienden 
Humbug  einer  coofliet-  und  handhmgsloseii  Rede-Tragödie  zu 
tibertäuben,  und  diesen  Stein  des  Anstosses,  worüber  die  Oor- 
boduc-Tragödie  den  Hals  bncht,  anstelle  des  Saturn-Steines,  als 
demosthenischen ,  bebufs  Staatsredeübung,  im  Munde  herumge- 
wälzten Kiesel,  den  Zuschauer  schlucken  zu  lassen.  In  welchen 
Zustand  die  Gorboduc-Tragödie  verläuft,  erfahren  wir  durch  Staats- 
raths  EubuluB  letzten  patriotischen  Noth-  und  Angstschrei, 
aus  schwellender,  von  verhaltenen  Staatsreden  bedrängter  Brnst 
gestöhnt  und  geächzt: 

Ach!  Britenland  liegt  da,  ein  offner  Raub, 
Die  sichre  Beute  künftiger  Eroberung.  '; 
In  Ermangelung  des  Schlusa-Chorus  zum  fünften  Act,  la^Men 
wir  ein  Bndreimsprüchlein,  als  verlornen  Echoseufzer  und  letzten 
der  „Bardenklänge  aus  der  vaterländischen  Wehmuthssehachtel", 
über    die  Trümmer   der  Gorboduc-Tragödie,   des  Prototyp    der 
Staatsreden-Tragik,  wehmuthsvoil  hinhallen. 
Die  Gorboünc-Tiagödie, 
Liegt,  ach  und  krach  und  d  und  well ! 
Von  erster  bis  zur  letzten  Stunde, 
Verblutend  da  ans  offnem  Munde, 
Dank  Norton  SactviUe's  Diehterbunde ! 
Gleichwohl  aber,  durch  antikisirenden ,   euripideischen  Au- 
strieb ,  in  der  Geschichte  der  englischen  Bühne  epochemachend ! 
Bücksichts  dessen  wir  daher  auch  derselben  eine  über  Verdienst 
ULid  Gebühr  umständliche  Zergliederung  schuldig  zu  seyn  glauben 
durften,    angeweht  von  dem  Sturmwind    des  brausenden  Rede- 
pathos, des  iPausback  Aquilo',  der  mit  vollen  Backen  alles  Dra- 
matische und  Tragische  aus  der  Tragödie  hinaussehnaubt,  hinaus- 
pustet, hinaimstSrmt,  und  mit  den  dramatisch-tragischen  Mächten, 

I)  Loe,  Brittaine  realra  is  left  an  open  prayo, 

A  present  spoUe  by  conqneat  to  enaue. 
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mit  der  tragischen  Handlung,  tragischen  Entwickelung,  tragischen 
Katastrophe,  mit  dem  tvE^aehen  Schicksal,  mit  Schrecken  und 
Mitleid,  mit  allen  Wirknngsgewalten  der  tragischen  Kunst,  wie  Paus- 
back Boreas  mit  den  Harpyien  auf  König  Phineus'  Speisetafel, 
reinen  Tisch  macht,  und  nur  die  Eipeetorationen  von  König 
Gorhoduc'8  Staatsräthen,  in  Musterstücken  der  Staatsberedsamkeit 
als  Klugseh  —  Eath,  zurücklässt,  wie  Pausback  Boreas  die 
Herzensentladungen  der  Barpjien,  als  solche,  dem  thrakisehen 
Könige  auf  Präsentirschüsseln,  und  als  Ausdruck  ihrer  innersten 
Empfindungen  und  von  den  Harpyien  gespendeten  geheimen  Gabi- 
netsraths,  nach  Vertreibung  der  adlerklauigen  Schicksalsvögel  mit 
Bärenohren,  als  ihr  unantastbares  Vermächtniss,  überreichte.  Für- 
wahr! Von  der  ersten  schulgerecht  antikisirenden  englischen 
Blankvers-Tragödie  eine  eigenthümliche  Nutzanwendung  der  aristo- 
telischen Lehre  von  der  tragischen  Reinigung  der  Leidenschaften! 
Dem  Verdict  des  englischen  Geschichtsschreibers  seiner  Landes- 
bühne über  die  Gorboduc-Tragödie  kennen  wir  nicht  im  ganzen 
Umfange  beipflichten;  „Perres  und  Portes"  —  geäussert  sich  der- 
selbe —  „muss  sowohl  im  Plan  wie  in  der  Ausführung  die  meisten 
der  Bühnenstücke,  worin  sieh  unsere  Vorfahren  zurzeit  von  dessen 
Abfassung  ergötzten,  weitaus  übertroffen  haben,  doch  möchte 
nicht  in  Abrede  zu  stellen  seyn,  dass  der  geschichtliche  Vorgang 
sich  darin  mit  mühsamer  Trägheit  fortbewegt,  und  dass  der 
Dialog  im  Allgemeinen  eben  so  schwerfällig  wie  das  dramatische 
Gewebe  ist,  das  er  entwickelt.  Die  Reden  sind  in  der  Regel  von 
höchst  langweiliger  Weitläufigkeit,  und  die  Gedanken  und 
Empfindungen  über  die  Gebühr  gemeinörtlich  und  verbraucht",  i) 
Inbetreft  des  letztern  Punktes  weicht  unser  Urtheil  ab.  Die 
Reden  an  sich  betrachtet,  ihre  fibennässige  Länge  zugestanden,  und 
abgesehen  von  ihrer  Barheit  an  dramatischem  Fortgang  und  Ge- 
halt, als  wollte  die  Tragödie  für  die  ihr  abhanden  gekommene 
Schicksalswage  durch  das  blosse  unausgesetzte  Spielen  der  Zunge 

1)  'Ferrex  aiid  Portes  must  bave  been  rastly  supeiior  both  in 
design  and  eieonüoD  to  naost  of  the  Performances  by  which  our  ancestors, 
abont  the  period  wbeti  it  was  written,  wero  delighted;  biit  it  cannot  be 
disputed  that  the  dialogne  is  generally  as  weightj  as  the  plot  it  developes. 
The  Speeches  are  uaaally  of  most  t«dioas  eiLtent,  and  the  thonghte  and 
sentimeiits  more  thau  snfflciently  trite  and  coniinonplace'.       (IL  484), 
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schadlos  halten  —  dieses  Grundgebrechen  dahiugestellt ;  so  scLeint 
uns  das  Dialogische  gerade,  was  Stylform,  äussere  dramatische 
Haltung,  Angemessenheit,  ja  selbst  was  rednerisches  Gesianuiigs- 
uud  Empfindungspathos  anbelangt,  die  erste,  wo  nicht  einzige 
würdige  Studie  für  die  Hauptyertreter  der  Shakspeariachen  Vor- 
schule; eine  Studie,  die,  augedeutetermassen, 
nicht  verschmäht  haben  mochte.  Wie  der  'Mirror  of  J 
ein  Mittelglied  zwischen  Lydgate  und  Spenser,  so  bildet  die 
Gorboduc-Tragödie  ein  Verbindungsglied  zwischen  der  schulclas- 
sischen  Hoftragödie  beim  Kegiemn^antritt  der  Königin  Elisabeth 
und  der  als  romantisch  bezeichneten  Tragödie  der  unmittelbaren 
Vorgänger  Shakspeare's  im  achten  Jahrzehnt  des  1(3.  Jh.,  welcher 
Shaksp.  das  documentale,  die  Verschmelzung  beider  Kunststyle  zu 
poetisch-dramatischer  Mustergültigkeit  besiegelnde  Gepräge  des 
Romantisch-Classischon  für  alle  Zeiten  aufdräekte.  — 

Wie,  wenn  wir  nun  mit  einem  Rbodischen  Kolossus-Schritte 
über  sämmtliche  anderweitige,  die  sothane  Shakspeare-Vorsehule 
aus  den  achtziger  Jahren  des  Elisabeth-Zeitalters  mit  den  Schul- 
Stücken,  bis  zurück  ins  sechste  Jahrzehnt,  verbindende  Mittel- 
glieder hinwegsetzten,  frischweg  in  dieser  Vorschule  Puss  fassten, 
und  die  ganze  Flotille  dieser  Dramen,  wie  der  rliodische  Koloss 
die  Masten  der  zwischen  seinen  Beinen  durchsegelnden  Schittfe,  unter 
dem  Teststrich  vorüherfliegen  Hessen?  Richard  Edwards')  oben 

1)  AuB  Somersetehire ,  um  152S  geb.;  za  Oxford  im  Corpus  Christi 
College  erzogeii.  1547  daseiest  M.  A,  Nach  London  zurückgekehrt,  liess 
er  sich  in  Lincoln' s  Ina  aufnehmen.  1561  ernannte  ihn  Königin  Elisabeth 
zum  Master  der  Singeknaben  au  der  königlichen  Kapelle  (Royal  Chapel). 
1566  liess  er  vor  der  Konigin,  ardäfslicli  ihres  Besuchei^  zu  Oiford,  das 
sciion  berührte,  verschollene  Stück  'Palamon  and  Arcite'  in  Christ  Church 
Hall  aufführen.  Edwards  starb  im  October  desselben  Jahres,  Ein  Epitaph 
von  Thomas  Twine  nennt  ihn  „die  Blame  unseres  Eeiehos  und  den  Phünix 
unseres  Zeitalters".  ('The  flower  of  onr  realm  And  Phoenix  of  onr  age'). 
Die  Asche  zum  Phöuis  kann  B,  Edwards  jedenfalls  aufweisen.  Mcres, 
iu  seinem  Witzßchatzkästlein ,  seiner  'Palladis  Tamia'  (15^8)  bezeichnet 
Edwards  als  'one  of  the  best  for  Comedj  Ejnen  der  Besten  im  Lustepiel. 
Die  Veriflcation  dieses  Wahrspruohs  mnsb  sich  hs  aar  \iferatehang  der 
todten  Komödien  vertrQston,  wozu  a  ich  Edwards  gehören  samrathch  spur- 
los gestorben  und  verdorben.  Von  Edwards  dramatischen  Ltistangen  hat 
sich  nur  Dämon  und  Pytbias  erhalten    d  e  er  im  Pr  I  i,  Tr^ic  medie 
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bereits  signaJiairte  Tragiekomödie,  'Dämon  und  Pythias',  vor- 
auf; George  Gaacoigne'a  gleichfalls  schon  in  Sicht  genommene 

nennt,  Lord  Eurghley  aber  'Tragedy'.  Sie  behandelt  den  Stoff  tod  Schiller'B 
„Bürgschaft".  In  erster  Ausgabe  erschien  das  Stück  1571,  die  zweite  ist 
von  1562,  Abgedruckt  in  Dodsleya  'Old  Plays'  und  in  C.  W.  Hazlitt's 
'Colieetion'  Vol.  IV.  Edwards  dichtete  anch  lyrische  und  sonst^e  Poeme, 
die  theils  gedruckt,  theils  handschriftlich  anf  dem  Br.  Mqs.  für  Liebhaber 
za  geniessen-  Proben  liefert  Warton  (IV.  86).  Von  seiner  gereimten  Traj^- 
komödie  Damen  nnd  Pjthias  sagt  Collier:  „Die  ernsten  Partieen  sind  ein- 
förmig nnd  schwerfällig,  nnd  die  leichteren  Scenen  grotesk  ohne  Hnnior" 
(The  serious  portions  are  unvearled  and  heavj,  and  the  lighter  acenes 
grotesk  without  being  hamoroua.  III.  1).  Unter  anderen  Ungereimtheiten 
in  dieser  gereimten  Tragikomödie ,  worin  das  Tragische  Lachen  nnd  das 
Komische  Schrecken  nnd  Mitleid  erregt,  führt  der  Tragikomiker  den 
Kohlenhienner  Grim,  Grimme  oderGiimm  ein,  den  verschwarzten Köhler 
von  Croydon,  der  an  König  Dionys  Hofe,  des  Tyrannen,  mit  de^en 
Lakayen  Colloqnien  kohlt  über  seine  Hose,  mit  einem  kurzen  und  einem 
langen  Bein,  wie  seine  unregelmässigen  Jamben,  und  über  seine  dess- 
gleichen  Nase,  von  Doppelvers^nge ,  aber,  wie  die  Jamben,  ohne  Cäsui 
und  wie  die  Hosen  ohne  H— 

'Güöd  for  none  bnt  suche  as  have  no  buttockes' 
„Gat  nur  für  solche,  die  keine  Hinterbacken  haben." 

(p.  72  Hall.) 
An  Dionysius,  des  Tyrannen,  Hofe,  bewirbt  sich  Köhler  Grimm,  mit 
Hülfe  der  Lakayen ,  um  einen  Lehrstuhl  an  der  Universität  zu  Syrakus. 
Aber,  fragt  Lakay  Will  die  Hose  —  wie  in  aller  Welt  und  um  aller 
Hosen  willen  ohue  Sit^tleiscb,  wie  mag  der  Edle  auf  dem  Lehrstuhl  sitzen? 
Ein  Docent  kann  sich  allenfalls  ohne  Kcpf  behelfen,  aber  ohne  but- 
tockes ?  —  Lakay  Jack  schEgt  einen  künstlichen  von  Leder  and  stählernen 
Spannfedern,  einen  cul  postiche  vor,  mit  dem  sich  aber  erst  Grimm,  der 
Köhler  von  Croydon,  bei  der  Pacnltät  ausweisen  müsse,  um  die  venia 
docendi  zu  erhalten.  Grimm,  ausser  sich  vor  Entzücken,  fällt  dem  Lakay 
Jack  um  den  Hals.  In  den  Armen  liegen  sich  Beide  und  weinen  vor 
Schmerzennnd  Freude,  als  Probevorspiel  zu  der  schliesslichen  ümarmungs- 
gruppe  von  Dämon  und  Pythias.  'Oh,  my  Pythiaa!  my  noble  pledge,  my 
oonstant  friend'!  Hingerissen,  ruft  Dionys,  der  Tyrann,  sein  berühmtes; 
„Ich  sey,  gewährt  mir"  .  .  .  'My  greateat  glory  shall  be  to  he  counted 
aperfect  friend."  (p.  101).  Jack,  Wyllund  Grimm  mit  dem  cul  postiche 
werfen  sich  in  eine  ähnliche  Dreifteundsohafts-Bundesgruppe,  mit  solcher 
Vehemenz,  dass  dem  Köhler  Grimu  hinten  die  Hosennaht  platzt  und  die 
nates,  die  falschen  nämlich,  der  Kunstp— ,  in  seinem  ganzen  Umfang  zum 
Vorschein  kommt.  König  Dionys  dies  bemerken,  sich  ans  der  Umarmungs- 
versehlingnng  mit  Dämon  und  Pythias,  als  Dritter  im  Bunde,  losreissen. 
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Euripides-'Ir^ödie,  'Jouasta';  R.  Wilmot'H,  'Taucretl  and 
Gismunda';  und  was  noch   an  dramatischen  Fahrzeiten  drum 

den  F'mceuex  auf  die  Nase  klemmen  imJ  vor  dtiu  Anblick  wie  lestgezaubert 
dastehen,  war  fßr  einen  Knnatenthnsiasteii  wie  Dionys,  dev  Tyrann,  ein 
StegreifspruDg.  Der  gauze  Hof  versammelte  sielt  nrji  den  König,  in 
Staunen  verzückt,  wie  der  Gebieter.  Als  Dionys  der  Zweite,  im  Bunde 
der  Dritte,  von  den  nnn  aucli  aus  der  üniarmungsgruppe  mit  Croydon- 
Grimm  gelösten  Lakayen,  Anlass  und  Entstehung  des  Kunstwerkes  erfahrt, 
ernennt  er  den  Köhler  anf  der  Stelle  znm  ersten  Ellrenprofessor  der 
Buttockologie  an  der  Syrakuaer  Universität,  and  erläset  noch  selbigentaRs 
ein  Handscbreiben  an  seinen  Unterrichtsrainister,  mit  dem  Befehl,  dass 
künftighin  keine  Professur,  als  aufgrund  eines  Knnstp —  und  nach  strenger 
BesichtiguDgsprüfung  von  Seiten  des  gesammten  syrakusischen  Universi- 
tätssenates, mit  dem  UntenichtsminiEter  an  der  Spitze,  ertheilt  werden 
soll.  Das  pseudoproktische  Kunstwerk  —  sei  bestimmt  daiii  königlicbe 
Handbitlet  femer  —  niuss,  in  Form  und  Inhalt,  genau  nach  Köhler 
tirimm's  seinem  gearbeitet  seyn,  mit  der  selbstrerständlichen  Maassgabe 
der  individnellen  Unterlage,  und  im  Verhältniss  der  höheren  Bangstufc 
vom  Ehrenprofesaor  aufwärts,  zunehineud  an  Umfang  beim  ausserordent- 
liclien,  und  das  Maximum  erreichend  beim  ordentlichen  Professor,  damit 
jeder,  seines  Ortes,  den  Lehrstuhl  würdig  und  vollständig  ansfUlle,  Zum 
Andenken  an  die  Stiftung  einer  ersten  Ehrenprofessur  auf  der  Hochschule 
von  Syrakua  —  schreibt  das  HandbUlet  weiter  vor  —  ist  hinföro  das 
ganze  Professorcollegium  unter  dem  gemeinsamen  Amtstitel:  „Ehrenpiu- 
fessorat"  in  qnaliflciren,  und  werden  demgemass  drei  Klassen  errichtet: 
Ehrenpioktoprofessur  erster,  zweiter  und  dritter  Klasse,  solchergestalt, 
dass  der  Ehren profeasor  stricte  sie  dictus,  hinsichtlich  der  Prokto-Ehren- 
wiirdigkeit,  in  die  erste  und  oberste  Klasse  zu  setzen  ist.  Da  diese  Stif- 
tung eine  der  Aniteerhühung  des  Allerehren werthesten  entsprechende 
Erweiterung  der  Amtstracht,  respective  der  Hosen,  bedingt,  so  hat  der 
Universitätssenat  die  erforderlichen  Maasanahmen  zu  treffen  und  das  ge- 
nommene Maaas  dem  Hofachneider  einzureichen,  der  die  bezugliciien  Hosen 
auf  königliche  Kosten  herzustellen,  beauftragt  ist".  In  Eichard  Edwards 
Tragikomödie  Dämon  und  Pythi^a,  wo  Obiges  leider  nur  andeutungsweise 
und  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  läsat  König  Dionya,  im  Hinblick  auf 
Köhler  Grimm's  Kallopygos-Blösse ,  aus  seiner  Garderobe,  vom  Obergar- 
derobier Enbulus,  ein  Paar  Büxen  bringen"),  eine  ä  toos  oas-Plud erbose, 

-)  Dionysius. 

Eubulus,  make  haste  to  fet  (fetch)  new  apparel  tit 
For  my  new  Feiend. 
Eul>,    I  go  with  goyfnl   heart.     0  happy  day  ,  .  .    (Hese.  entereth 
Eubulus  with  new  garments). 


.Google 


und  dran  hängt.    Die, Sil  oM  Plays',  die  „Sechs  alten  Stflcke", 
berühmt  als  Grundlagen  von  sechs  shakspearischen  Schauspielen, 

aussei^emShnlichcr  Peripherie, 
ie  angegossen  passt,  zu  Dionjs,  des  Tyrannen, 
stillvergnngter  Luat  bei  dem  Hintergedanken  an  die  pompöse  Pamphose, 
in  welcher- deimalein st  sein  anwartschaftlicher  postiehe  prangen  wird,  den 
er  als  Schnimeiater  zu  Korinth  sich  anzuschnallen  bemfen  ist;  wonne- 
trunken schon  in  der  Vorschau  schwelgend;  wie  er  über  ein  kleines,  als 
seh  reckengebietend  er  Proktutfnipanist,  zu  Konnth  den  Schuljungen  ihren, 
als  Naturprodnct  und  in  paradiesischem  Zustande  in  puris  naturalibua  über- 
legen und  pauken  wird;  dieweil  der  Sein  ige,  als  kunstreich  ausgepolsterter 
Pseudoproktüs,  als  vollendetes  Kunstwerk,  ein  lederner  Dionys  gleichsam 
als  Schultyrann,  sich  darübet  im  stillen  kitzeln  und  dazu  wird  lachen  können. 

Gleich  uns,  muss  Thomas  Wartou  alle  diese  Incidenzen  in  Richard 
Edwards'  Tragikomödie  zwischen  den  Zeilen  gelesen  haben;  sonst  wQrde 
et  nicht  im  Widerspruch  zu  Collier,  der  kein  solches  zwischen  den  Zeilen 
lesendes  Sonntagskind  ist,  in  den  Rüpelpartieen  des  Stückes  „einen  ge- 
wissen Grad  von  niedrigem  Humor  entdeckt  haben,  der,  seiner  Vetmuthung 
nach,  die  Königin  höchlich  ergötzt  habe«  mösste";  'There  is  some  degree 
of  low  humour  —  whicii  I  presume  was  highly  pleasing  to  the  qneen 
(a.  a.  0.  IV.  HO).  Eine  Berührung  unseres  Richard  Edwards"  mit 
Shakspeare  hätten  wir  noch  zu  verzeichnen;  durch  den  Kesselflicker  Siy 
nämlich,  dem  Shaksp.  für  sein  Vorspiel  zur  'Bezähmten  Widersp.'  oder 
sein  Vorarbeiter,  der  Verfasser  des  alten  Stückes,  'The  Taming  of  the 
Shrew',  aus  R.  Edwards'  1570  erschienenen  Sammlnng  kurzer,  komischer 
Erzählungen  in  Prosa  entlehnt  haben  soll  (Warton  IV.  p.  118).  Collier 
bezweifelt  die  Bsistenz  dieser  Sammlung,  von  welcher  jetat  keine  Kunde 
verlaute:  No  auch  collection  ia  now  known  to  he  in  esistence'.  (III  78,  a.) 

Von  der  lustigen  Komödie  ,,Grim,  der  Köhler  von  Croydon", 
dem  deotschen  Leser  ans  Ed.  v.  Bülow's  'Alt -Englische  Schaubühne" 
(Berlin  1S31)  bekannt,  gelegneren  Ortes! 

Die,  von  George  Gascoigne,  nach  den  Phönissen  des  Buripides/ 
bearbeitete,  in  Graj-Inn  15G6  aufgeführte  Tragödie  'Jocasta",  ist  mit 
der  wiederholten  Angabe,  dass  sie ,  nach  Gorbodoc,  die  zweite  in  Blank- 
versen verfasste  Tragödie  und  der  erste  Versuch  ist,  ein  griechisches  Stück 
aaf  die  englische  Bühne  zu  bringen ,  für  uns  abgethan  und  erledigt 
worden.    Wie  Sackviüe  an  Norton  bei  Ferrex  und  Porres,  so  hatte  Gas- 


Pnt  on  these  garments  now,  go  in  withe  me  the  jewet  of  my  contt 
, Ziehe  diese  Hose  an  und  komm  mit  mir  hinein,  Kleinod  meines  Hofs!" 
Damon's  Diener  Stephane  ruft  dem  König  ein  jauchzendes  'Vive  le 

Vive  le  roy,  with  Dämon  an  Pithias  in  perfect  amity. 
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ußgerechaet,    deren    nähere   Würdigung,  gelegentlich    der  Be- 
sprechung je  eines  dieser  Shatspeare-Stücte,  wir  uns  vorbeLalteii. 


coigne  bei  der  Jocasta  den  Francis  Kinwelmaisli  und  sugac  noeh  einen 
dritten,  Christopher  Yelverton,  zu  Mitarbeitern.  Und,  wie  in  der  Gor- 
bodüc-Tragödie,  so  geht  auch  in  der  'Jocasta'  jedem  Act  sein  dumb  shcw 

Die  Mitavbeiterscliaften  vermehren  sich ,  wie  Faistaff'a  steifleinene 
Kerle.  Das  in  Inner-Temple  I5fl8  vor  Königin  Elisabeth  gespielte  Stack 
'TheTragedy    tTa  d    ndG     m      d")  zählt  fünf  Stück  Verfasser 

von  denen  je  eil  f  A  t  k     n  t     Dasselbe  beruht  aut  der  be 

kannten  Novelle  d    B  d     30       P  ynter's  knrzvorhererseh  enenem 

'Palace  of  Pleasn         I    g      mt      V  trägt  doch  jeder  Act  wie  em 

Processions-Pauk         1  d      T    mm  I  dumbshow   vor  der  Brust 

und  einen  Chor  f  i      E    k       S  eigenthümliohen  Abzeiohei  s   st 

daa  Stück  das  et  h  i  I         hen  Novelle  verfassle  englis  1  e 

Drama.    In  dies      Z  ta  m  fall  1    Jasper  Heywood'a  englisch 

Seneca-Tragödien    mit  S  d  (  hören  ausgestattet  und  in  de 

meinschaft  mit  AI  1      N     yt     (Odpua),  John  Studley  (Medea 

Agamemnon),  Thomas  Neue  (Octavia),  und  Thomas  Newton  (Theban, 
bearbeitet.  Weitere  52,  von  1560—1580  am  Hofe  gespielten  Stückt  wj- 
runter  18  „classische"  nach  antiken  Stoffen  nnd  Geschichten,  tnhrtfoliier 
im  Paradegänsemarsch  vor  {IL  22.  23)  --  ein  Sohaaspie!  für  Götter,  iiir 
unterirdische  chthonische  Götter,  und  im  Dienste  des  Abfuhr-  und  Kehricht- 
dämons Picnmuns,  scharwerkende  Abschreiber.  In  jener  Zeitepoche  treten 
auch  Nachzügler  der  Moralplajs  auf,  aber  nicht  ächtbtirtige,  vrill  sagen, 
gehirnbärtige  Begriffaflguren  der  reinen  Allegorie;  sondern  Bastarde  von 
Geschichteperaonen und  PersonifioationsBchemen.  Wiez.  B.  „TheHistory 
of  Sir  Cljomon  and  Clamydes'  und  •&.  knack  to  know  a  knavc". 
„(Kunstgriff,  um  einen  Schelm  za  erkennen".  '*)  Wir  werfen  sie  in  den  Pup- 
penkasten der  schon  abgespielten  Stücke  ähnlichen  Schlages  zurück;  dem 
Theaterdirector,  Ed.  Alleyn,  nnverwehrt,  letzteres  wieder  darsras  hervor- 
zulangen und  nach  1592  auf  die  Bühne  zu  bringen,  mit  des  Hofnarren 
Kemp,  Nachfolgers  von  Tarleton,  seiner  Zeit  mit  Beifall  überschüttetem 
Eüpelspiele,  'Merriments  of  the  men  of  Goteham",  das  aus  einer 
Scene  besteht ,  worin  ein  Hufschmied  und  ein  Schuhfücker  sich  darüber 
streiten ,  wer  von  ihnen  dem  Könige  eine  Poppbittschritt  (mook-petition) 
ilbetreichan  soll.  Doch  könnte  Kemp's  einst  vielbelachtem,  jetzt  aber 
selbst  lachendem,  wie  Torick's  modernder  Schädel,  nämlich  grinsendem 
Hanewnrstepiele,  doch  noch  unser  Glockenhaus  das  Stündchen  möglicher- 
weise schlagen.    Hatte  doch  Yorick's,  von  der  Todtengräbersehanfel  em- 

*)  Collect,  Hanl.  Vol.  VII.     Im  Druck  erst  1591  erschienen. 
")  Dodstey-Collection  (Hazl,  IV). 
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Wie  wenn  wir  Sliakspeare's  nächst  unmittelbare  Voi^änger,  die 
Haupthähne  versteht  sich,  ohne  Federlesens  zursteUe  vor  die 
kritische  Klinge  nähmen?  — 

porgewortener  Schädel  aueh  nicht  gedacht,  daas  Hamlet  über  seine 
Merriments  scherzhafte  Betrachtungen  anstellen  würde ;  Merriments  frei- 
lieh, die  noch  hente  ergötzen,  nnii^ 'Merrimeota'  bleiben  werden,  wenn 
unsere  und  nnserer  Nachkommen  SÖhädel  gleichfalls  Yorick- Schädel  ge- 
worden. 

Den  Kampf  nms  Dasejn  zwischen  Venus  und  Fortuna,  der  Göttin 
der  Liebe  und  der  Gottin  des  Glücks,  behandelt  das  an  beiden  Enden 
mythologische  Götter-  in  der  Mitte  irdische  Liebesspiel;  'The  rare  Tri- 
umphs of  Love  and  Fortune'  (die  seltenen  Triumphe  der  Liehe  and  des 
Glbckes),  aafgefQbrt  vor  the  Queens  most  excelleut  Majestie,  ohne  Jahres- 
zahl, gedruckt  aber  15^9  4.  B.  1.  Scbauplatz:  Olymp,  abwechselnd  mit 
dem  Landgebiet,  mit  der  terra  incognita  des  Duke  Phizantiua.  Und 
wie  das  Liebes-Glücksspiel  ein  Mischspiel  von.  olympischen  und  herzoglich 
phizantiflcheu  Erdgeborenen  ist,  so  atdlt  es  ein  Durcheinander  von  ßlank- 
Tersen  und  Eeim-Jamben  vor,  zu  einer  Zeit,  woMarlowe  bereits  den,  bis 
auf  ihn  hofsässigen ,  Blankvers  auch  auf  öffentlichen  Theatern  einge- 
bürgert hatte.  Die  Götterversammlung  auf  dem  Olymp  bringt  das  enfant 
terrible,  die  Furie  'Tisiphone'  in  Aufruhr;  als  Anklageriu  der  Venus, 
die  Fortuna's  Macht  zu  stSrzen  beabsichtige,  um  die  Weltherrschaft  an 
sich  zu  reissen.  Während  Tisiphone  die  Glücksgöttin,  auf  Jupiter's  Ge- 
heiss,  aus  der  Unterwelt  vorladet,  plaidirt  Venus  pro  domo  und  bestreitet 
der  Fortuna  jegliches  Becbt  und  jegliche  Macht  über  Geist  und  Herz,  die 
ausschliesslich  unter  ihrer,  der  Liebesgöttin,  Hocbgewalt  stehen,  sich 
krümmen  und  schmiegen.  Hinc  illae  lacrymae*),  ruft  sie,  von  Anfang  herein 
feiernd  den  rarsten  Triumph,  mit  dem  Eeim  'me'  auf  lacrimae.  Nach  dem  ' 
Plädoyer  der  iniwiachen  vor  der  olympischen  Anklagebank  erschienenen 
Fortuna,  hebt  Jupiter  im  maassgeblichsteu  Hofmetruin,  dem  Blankverse, 
die  Sitzung  auf,  die  Parteien  bedeutend :  „Der  Worte  sind  genug  gewechselt, 
lasst  mich  nun  auch  Thaten  sehen!"  Erprobe  Jede  von  Euch  ihre  Macht 
an  dem  prinzlichen  Liebespaar;  Prinz  Hermione,  auf  den  Namen  von 
der  Geliebten  des  Orestes  getauft,   und  Pidelia,  Tochter  des  Herzogs 

•)  Ven. 

But  thence  tbis  hot  despite;  Hino  illae  lacrimae 
Because,  1  saj,  ehe  (Fortune)  should  not  prove  herseif  of  power 
with  me. 

3he  never  grievea  the  groaning  mind  — 

But  I  torment  the  mind  that  never  feit  relief. 
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Thomas  Hughes 
zunächst,  Verfasser  des  in  Blankversen  geschriebenen  tragischen 
Stückest 

The  Misfortunes  of  Arthur') 
(Arthurs  Missgesohicke). 
Der  Chronologie  nach,  gebührte  freilich  so  manchem  anderen 
unter  Shakspeare's  dramatischen  Bahnbrechern  oder  Strassenebneren 


Phisantius,  Mit  der  dnrch  sechs  Dumb  shows'),  die  Mercur  ans  der 
Unterwelt  citirte,  illastrirten  Gerkhtsverhandluug  hebt  Jupiter  zugleich 
den  ersten  Act  anf. 

Defl  irdischen  Kampfplatz  tBr  die  Liebes-  nnd  Glücksgöttin  eröffnet 
der  zweite  Act  am  Hofe  des  Herzogs  Phisantius,  Herrschers  eines  im 
Monde  belegenen  terra  incogTiita-Gebietes,  woraus,  eines  schönen  Morgens, 
des  Herzogs  Tochter  Fi  de  lia  verschwindet,  nm  ihrem,  auf  Anstiften  ihres 
Bruders,  Arm  enio,  verbannten  Geliebten,  Hermione,  nachznlanfen.  Als  sie 
ihn  eingeholt,  findet  das  wiedervereinigte  Liebespaar  eine  Zufluchtsstätte  bei 
einem  alten  Nekromanten  und  Einsiedler,  Namens  Bamelio.    Prinzessin 

1)  Eine  Randbemerkung  unter  der 'Introduction'  giebt  an:  'The  mis- 
fortuües  of  Ärthnr  (Uther  Pendragon's  aon)  reduced  into  tragical  notes 
by  Thomas  Hnghes  one  of  the  societj  of  Graj'a  Inn,  and  here  set  down 
as  it  passed  from  under  his  hands,  and  as  it  was  presented,  eicepting 
certain  words  and  lines,  wheie  some  of  the  actors  either  helped  their 
raemories  by  hrief  Omission,  or  fiUed  their  acting  by  some  alteration ;  with 
a  note  in  the  end  of  sach  Speeches  as  were  penned  by  others'.  Die  Auf- 
führungszeit  und  Ort  meldet  die  Notiz  über  die  'Edition' :  presented  to 
her  Majestie  by  the  Gentlemen  of  Gruyes-Inne,  at  her  Highnesse  Court 
in  Greenwicb,  the  twenty  eight  daj  of  Februarie  in  the  thirtieth  yeare 

*)  Als  gegenseitige  stumme  Belastungs-  und  Entlastungszeugen,  ver- 
bildlichen die  sechs  Erläuterungs-Pantomimen  abwechselnd  drei  Liebes- 
und drei  Gläcks-Schlachtopfer  unter  Begleitung  von  Musik  und  Vnlean's 
Rüpelspässen.  AufTroilus'  und  Cressida's  Show  verunglücktet  Liebe, 
das  seinerseits  Vulcan  mit  jener  alten  Bierbrauerin  illustrirt,  die  beim 
Missratben  ihres  Ale  sich  den  H —  kratzt,  ('tliat  was  like  the  old  wife, 
when  her  ale  would  notoorae,  ~  scratched  her  bum')  —  folgt  Alexander 
des  Grossen  Show,  des  von  Fortuna  genarrten  Glückskindes.  Königin 
Dido, Pomp ejns und  Cäsar,  Leander  nndHero,  rücken  nach  einander 
ein.  Eigentlich  nur  fünf  Exempliöcationa -Stumm spiele,  die  aber,  selbst- 
redend, fünf  gerade  sechs  sein  lassen,  wenn  man,  wie  Collier,  zwischen 
Pompejus  und  Cäsar,  statt  'and'  ein  Komma  setzt,  wozu  allerdings  Beider 
Glückspechvögel  Eobliessliche  Glflcksspiel-Misere  berechtigt 
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aus  den  achtziger  Jahren  des  16.  Jahrh.  der  Vortritt.    Wir  achten 
es  jedoch  zweckmäsager,  die  Beihefolge  der  unmittelbaren  Vor- 


F  i  d  e  1  i  a  wird  von  ihrem  Broder,  dem,  nächst  Fortan»,  graosamaten  Feinde  *) 
ihree  Geliebten,  verfolgt  mithDIfe  des  schimnieHgen  Schmarotzers  Pennto, 
in  der  Klause  des  Zauberer-Eremiten  entdeckt,  von  diesem  aber  stehenden 
Fusses  in  einen  dnmb-Bhow-Prinzen  verzaubert,  stumm  gemacht,  mund- 
todt.  Nun  ruft  Venus  Trinmph,  und  schliesat  Fortuna  mit  dem  Sprüch- 
wort: „Nöch  ist  nicht  aller  Tage  Abend',  den  dritten  Act,  den  des  Ne- 
kiomanten  Knecht  nnd  Bfipel,  Lentnlo,  im  Zwiegespräch  mit  dem,  ihm 
gegenüber,  sich  als  Hofnarr  spreizenden  Fenulo,  die  ebenso  ansser- 
ordentlichsteu,  wie  vergeblichsten  Anstrengungen  macht,  mit  dem  tauben, 
durch  die  Schwarzkonst  des  Nekromanten  taub,  stumpf  nnd,  wie  Prinz 
Armenio,  dnmm  (dumb)  gezauberten  Salze  tölpischer  Spässe  zu  w&rzen. 
Im  vierten  Act  giebt  der  Nekromant,  auf  des  Herzogs  Phisantius'  in- 


of  her  MajesticB    most  bapp;  Raigne.    At  London.    Printed  by  Robert 
Robinson  1587.    8«.  Bl.  1. 

Acht  Mitglieder  der  society  ot  Gray's  Inn  hatten  bei  dem  Stöcke  die 
Hand  im  Spiele.  Nächst  Thomas  Hnghes,  dem  Verfasser  des  ganzen 
Körpers  und  Grundstocks  der  Tragödie,  schrieb  William  Pnlbeke") 
zwei  versifieirte  Reden  (speeches)  über  die  Darstellung,  die  der  alten  ge- 
druckten Copie  beigeschlossen  sind.  Nicholas  Trott,  über  den  nichts 
Biographisches  vorhanden,  lieferte  die  'Introduction'  in  Blankversen, 
eine  glorificirende  Ansprache  an  die  Königin,  deren  Hald  das  von  Astrea's 
rechtsbefliasenen  und  für  ihr  Studienfach  begeisterten  Jängem  an's  Licht 
beforderte  Drama  empfohlen  wird.  Francis  Flower,  der  die  Chöre 
zum  ersten  und  7Weit«n  Act  schrieb.  Christopher  Telverton,  schon 
als  Gascoigne's  Mitarbeiter  bei  der  'Jocasta'  erwähnt ,  zu  welcher  er  den 
Epilog  schrieb;  Francis  ßacon,  kein  geringerer,  als  der  grosse  Begründer 
der  neuen  Inductions -Philosophie  und  Naturforschung,  der  damals  28jährige 
Bacoa  v.  Verulam,  und  John  Lancaster,  diese  drei  entwarfen  die  dumb 

■)  Herm. 

Sever'd  bj  Fortune  and  our  oruel  foe, 

My  lord  her  brother  Prince  Armenio 
klagte  Hermione,  vor  dem  Antritt  seiner  Verbannungsreise,  dem  spasslosen, 
aber  heimtückischen  Parasiten  Pennlo.  Hieranf  schliessen  Fortuna 
and  Venus  den  ersten  Act;  jene  mit  einen  hohnverkündenden  Triamph; 
Venus  mit  der  Vertröstung  auf  den  Sohlusstriumph:  „Wer  zuletzt  lacht, 
lacht  am  besten";  joa  bave  begon,  but  I  must  make  an  end". 

")  geb.  1566.  Bemfen  als  juristischer  Schriftatelier,  veröffentlichte 
im  Jahre  der  Abfassung  dieser  Tragödie  eine  Schrift  unter  dem  Titel: 
•Christian  Ethics'. 
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ganger  Sh's.  aus  dem  Charakter  der  bezüglichen  Stücke  zu  be- 
stimmen, jenachdem  derselbe  durch  ahnungSToIle  Vorzeichen  das 

ständigea  Bitten')  das  EntzaubernogsTiiittel  an  —  wirkend,  kraft  welcben 
Uegenzaubers ?  Zum  Entsetzen  des  Herzogs  erklärt  der  Magier,  dasa 
nur  dessen  Tochter,  Pidelia's,  Blut,  auf  die  Zunge  des  veratommteii 
Bruders  geträufelt,  ihm  die  Sprache  wiedergehen  Ijönne  —  „tödten  meine 
Tochter?"  —  schreit  der  Herzog  ansser  sich  —  ,Ei  was  tödten"!  —  Nur 
ritzen  anter  der  Brust  und  ein  paar  Tröpflein  vom  Herzblut,  als  kost- 
barste, feinste  Quintessena  „des  ganz  besonderen  Saftes",  auf  die  Zunge 
gethan!")  Spiegelfechterei!  Nicht  Ein  Tröpfchen  Blut  soll  Pidelia  ver- 
lieren, mag  Armenio's  brüderliche  Zunge  daräber  bis  zum  Schluss  des 
fünften  Acts  stumm  bleiben!  Im  Umsehen  hat  der  Zauberer  die  Prin- 
zessin vom  Hofe  wieder  nach  seiner  Klause  entführt,  wo  Herniione  im 
Versteck  zuröckgeblieben  war  und  —  o  Schrecken!  —  mittlerweite  des 
Nekromanten  Teuf eisbii eher  und  Höllenzwange   ins  Pener  geworfen ,    aus 

shows  KU  den  Acten.  Endlich  als  achter  Theilhaber  an  der  Tragödie 
von  „Arthnr's  Missgeschicken"  ein  sonst  nnbekanntes  Mitglied  der  Gray's- 
Inn-Geseltachaft,  Perruddock  geheissen,  welcher,  unter  Beihülfe  vun  Pr. 
Flower  und  John  Lancaster,  die  Vorrichtungen  und  Zusammensetzmig  des 
Stückes  bei  Hofe  leitete  ('direeted  the  proeeedings  at  conrt').  (S.  Dosdley- 
CoUeotion  ed.  C,  HazL  Vol.  IV.  p.  251  'Mr.  Collier's  Preface'  zu  der 
Tragödie.)  Lebensgeschichtliches  über  den  eigentlichen  Urheber  des  Stückes 
über  Thomas  Hughes,  wissen  die  Herausgeber  und  Literaturhisteriker 
gerade  so  viel,  wie  über  Flower,  Lancaster  und  Perruddock,  zu  berichten, 
nämlich  Nichts. 

Das  einzige  existirende  Exemplar  des  Ürama's:  'The  Misf.  of  Arthur' 
befindet  sich  in  der  Garrick-CoUection  und  gehörte  früher  dem  berühmten 

•)  Duke 
—  —  ^  —  I  pray  thee  then  with  sptcd 
Privide  ior  our  reliet    rei..ner  this  mi   s  i 
Unto  bis  spetch    wh  m  h^re  thtu  seest  befoip  is  t    be  dumb, 
")  Bom 

\ou  kill  joar  daughter'  he  no  point  so 
Her  dtarest  blood  m  tenderest  part  me  wüt  sl  ow 
Tif,  in  her  paps   her  dugs  for  der  be  de  tenderest  part, 
And  de  blood  de  dearest    it  cimtSi  from  de  heart 
S)  she  be  pricld  a  httle  under  de  breast 
And  wash  his  tongae  a   he  speak  wit  de  best 
Bedeutet  den  geangstigten  Herzog  Vater  unser  Teofelibanner  und  Wftld- 
brader,  Bummel  Bomelio    der  sich  für  emen  Franzosen  ausgiebt,  in  ge- 
wälschteni  Englisch 
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grosse  Gestirn  ankündigt,  ähnlich  jenen  vor  Sonnenaufgang  die  Natnr 
dnrcbzittemden  Schauern,   worin   die  alten  Beutsuhen   den  als 


Abscheu  gegen  die  gotteslästerlichen  Sohartelten  •),  denen  aioh  sein  Vater, 
—  ja  als  seinen,  von  Phisantius  Erzeuger,  verbannten  Vater  hatte  sich 
Bchün  Bomelio  dem  Hermione  bekannt  —  aus  Veraweifluag  und  ab 
Studien,  imzwecke  seiner  Eache,  hingegeben.  Hei,  wie  triomphirt  nnn 
Fortuna  ober  Venus,  beim  Anblick  des,  ob  dem  Verlust  seines  Zanber- 
buches,  von  Raserei,  TobsucLt*')  nnd  znletzt  von  einem  todesähnlichen 
Betänbungsschlafe,  znr  Verzweiflung  des  Liebespaares,  übermannten  Bo- 
melio! Mit  welchem  Siegesfroblocken  überEsst  Portona  jetzt  ihrer 
dem  fünften  Act  entgegenhoffenden  Wettkampfsgegnerin  den  Schluss  des 
vierten  Acts!  In  welches,  alle  Triumphe  der  vier  Acte  übertriumphirende 
Siegesgesohrei  bricht  aber  zuallerletzt  der  fünfte  Act  über  Fortuna's 
nothgedrungene  Vereinigung  mit  der  Liebesgöttin  aus!  Nothgedrungen, 
um  nur  einen  fünften  Act  möglich  zu  machen  und  ein  Ende  um  jeden 
Preis,  ob  gut  oder  nicht,-  herbeizuführen!  Nothgedrungen  jedoch  znaller- 
meist  durch  Mercnr,  der  in  Jupiters  allerhöchstem  Auftrag  die  Glücks- 
göttin beim  Schöpfe  nimmt,  und  ihren  ewig  weiblichsten  aller  Weiberköpfe 
mit  der  Nase  auf  die  geboteneZustandebringung  des  fünften  Actes  stösst"'}; 


Schauspieler  Eemble.  Der  Fabelstolf  ist  aus  dem  schon  behielten  Poem 
'Morte  Arthur"  geschöpft,  nnd  in  den  Grundlinien  auch  von  unserer 
Geschieht»  bereits  angedeutet  (s.  oben  S.  121  f.,  wo  nebenbei  bemerkt, 
statt  'Modred'  überall  Mordred  zo  lesen.  Dieses  'r'  ist  in  diesem  Namen  ge- 
vricht^,  Eine  nähere  Angabe  des  Arguments  und  Inhalts  mag  hier  gleich 
folgen: 

Mordred,  sonst  als  Arthnr's  Neffe  bezeichnet,  tritt  in  unserer 
Tragödie  als  Arthur' s,  Königs  von  Britanien,  mit  seiner  ZwiUingsschmeater 
Anna,  erzeugter  Sohn  anf.  Siebzehn  Jahre  später  forderte  der  römisehe 
KaiserLuciusTiberiusden,  infolge vonJul.Cäsar's angeblicher  Eroberung 
Britaniens,  pflichtschnldigen  Tribut.  König  Arthur  vereinigte  die  Heeres- 
macht von  dreizehn  britannischen  Unterkönigen  mit  der  seinigen,  liess 
Reich  und  Gemahlin,  Königin  Guenevara  (Qinevra)  unter  Obhut  seines 
Sohnes  Mordred,  nnd  setzte  mit  dem  Heer  nach  Prankreich  über.  Nach 
einjähriger  Kriegtührang  gegen  Tiberius,  schickte  Arthur  die  Leiche  des 
von  ihm  in  der  Sohlacht  getödteten  Kaisers  Tiberius,  statt  des  geforderten 
Tributes,  nach  Kom.  Während  seines  Vaters  Abwesenheit  verführte  Mor- 
dred seine  schöne  Stiefmutter,  Guenevara,  nnd  setzte  dieser  rühmlichen 

*) iiis  vile  blasphemoua  books 

My  sonl  abhors  as  often  as  my  eye  npon  them  looka, 
**)  (He  raves). 
***)  Ye  stand  to  bis  conclDsion  of  the  cause. 
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Vöma  wehenden  Gott  Wuotan  zu  spüren  dachten.  ')  Oder  ähnlich 
dem  Brausen  und  Rauschen  des  „lebendigen  Windes",  der  in  des 

i)  Grimm,  d.  Myth.  S,  757. 

30  Dacbdrücklich,  A&se  Bümelio  darüber  aus  seinem  Betänbungssclilaf 
erwacht,  in  dem  Augenblicke,  wo,  auf  Portuna's  und  Venca'  gomein- 
Bchaftliches  Zureden,  Fidelia  von  ihrem  Vater,  dem  Herzog,  sieh  die 
Paar  Blntströpfchen,  dicht  am  Herzen  unter  der  linken  jungfräulichen 
Brust,  hatte  entziehen  lassen,  die  der  Zunge  ihres  Bruders  die  Beredt- 
samkeit  wieder  eintlöi^Bea,  die  ihr  so  theuer  zu  stehen  gekommen;  in  dem 
Augenblick  erwacht,  als  eben  Venus  die  Identität  von  Hermione's 
verbanntem  Yater  mit  dem  hier  in  tiefem  Schlaf  versunkenen  Zasberer, 
dem  Herzog  Phiaantius,  vor  dem  gaozen  Hofe,  verkündet*)!  Auf  den 
Schlag  der  zwölften  Stunde  alter  fünften  Komödien  acte,  die,  nebenbei  ge- 
sagt, alle  insgeaammt  Abschlnsaacte  von  Liebes-  undölücksspiel-Komödien, 
von  'Lances  de  amor  j  fortuna"'*)  sind,  wenn  auch  keine  calderonischen, 
bessere  je<lenfalls  als  diese  „raten  Triumphe  von  Liebe  und  Glück"  — 
Bomeliü  erwacht  gerade  beim  entscheidenden  Schlag  der  letzten  Stunde, 

That,  mit  Hülfe  des  Gilla,  eines  britistheu  Lurds,  durch  Usurpation  der 
Herrschaft  über  Britannien"s  Völker,  Sachsen,  Iren,  Picten  und  Normannen, 
die  er  dnrch  trügerische  Versprechungen  hinzuhalten  wuaste,  die  Krone 
auf.  Als  Eünigin  Guenevara  von  Artbur's  EinschifFang  zur  Räckkehr 
in  sein  Beich  vernommen,  übermannte  aie  eine  solche  Gewissensangst,  daas 
sie,  nach  einem  Verzweiflungakampfe  mit  ihrer  blutschänderischen  Liebe 
und  mit  den  verbrecherischsten,  nwischen  Selbstmord  und  Gattenmord 
unschlüssigen  Anschlägen,  zum  Rückzug  in  ein  Kloster  sich  entachied. 
SeinenheiDoverlaudenden  Vater  empfing  Mord ted  mit  einem  in  Sohlacht- 
ordnung aufgestellten  Heer.  Vom  Vater  in  die  Flucht  geschlagen,  griff 
der  von  Verbrech  er  wnth,  Schmachbewusstsein  und  Schuldgewissenstollheit 
hia  zur  Eaaerei  entbrannte  Sohn  seinen  Vater  und  König  nar  mit  einem  noch 
teuflischeren  Höllengrimme  an.  Die  letzte  Schlacht  wurde  zwischen  Vater 
und  Sohn  zu  Comwall  gefocbten,  wo,  nach  gegenseitiger  Niedermetzelung 
von  120,C(I[I  Mann,  so  dass  auf  beiden  Seiten  nur  ein  Kestbestand  von 
2U,O0ü  Kriegern  übrig  blieb,  Mordred  von  Vaterhand  erschlagen  ward 
und  Arthur  aeine  aagenbernhmte  Todeswunde  empfing. 

•}  Ven. 

His  (Hermione's)  father  is  the  good  Bomelio 

That  aleepeth  here  oppress'd  with  woe, 

Whum  Phalaris,  tby  father,  un  a  falsce  report, 

In  wrath  and  anger  baniahed  his  eourt. 
*•)  Gesch.  d.  Dram,  XL  •>,  8,  161  Vi. 


y  Google 


Thomas  Ifiwh's  Festspiel :  'Sammer'B  last  Will  and  Testament'.    26S 

Propleten  Viaion,  von  den  feurigen,  augenvollen  Bädera  aungeht. 
Solche  zelchenvolle  Vorhauche,  solche  TageBanbruchs-Erwectungs- 

ura  ZQ  der  VennäMDiig  seines  Sohnes,  Hetmione,  mit  Prinzessin  Fidelis, 
seinen  väterlichen  Segen,  im  Verein  mit  dem  des  herzc^lichen  Braatiaters, 
zu  geben.  Ein  Glöck  für  die  Glfickegöttin,  Fortuna,  dass  sie  eich  zum 
Ziele  legte!  Denn  äusEerstenfalls  hätte  eich  das  blosse  Liehesglück, 
als  beglücken dste  der  Beglückungen,  als  einzig  nahrhaftige  Glückseligkeit) 
auch  ohne  die  wetterwendische  Glücksgöttin  aaf  der  beflQgelten  Kugel, 
recht  gut  hehelfen  können.  — 

Ein  Verbannter,  ein  Zauberer,  der  über  die  Naturkräfte  gebietet,  und 
seine  Zanberknnst,  nachdem  er  ein  Liebespaar,  seinen  wieder  erkannten 
Sohn  mit  der  Enkelin  seines  fürstlichen  Verhanners,  ehelich  verbunden,  ai 
den  Nagel  hängt;  Magier  und  Einsiedler  mit  einem  tölpischen,  ihm  tückisch 
gesinnten  Knecht,  —  wenn  das  nicht  emhryonbche  Elemente  an  Prospero 
und  Katiban  sind,  so  streifen  sie  doch  an  solche  so  unverkennbar,  dase 
wir,  in  Nacheicht  mit  der  Ungeschicklichkeit,  betreffs  ihrer  dramatischen 
Verwerthung  vonseiten  des  Dichters,  seiner  Komödie,  den  „raren  Tri- 
umphen", von  denen  ihm  selber  kein  Tüpfelchen  zufällt,  —  dass  wir  aus  Eück- 
sicht  auf  jene,  sey's  noch  so  weitschichtjge  Verwandtschaft  einiger  nicht 
unwesentlichen  Fabelmotive  mit  denen  in  Sh's  „Sturm",  ein  paar  Blatteeiten 
wohl  gönnen  durften. 

Und  warum  nicht  auch,  gleich  hier  zuxstelle,  in  nnserm,  jener  alt- 
römischen  FuEsb  öden- Mosaik  (Asarotum)  ähnlichen  Mosaik -Kehricht,  warum 
nicht  eine  Hand  voll  bunter  Steinchen  an  dae  einzig  selbeigene  Bühnen- 
stück des  Thomas  Nash*),   des   schon    berührten  Juvenal-Zollus    der 

')  Sohn  eines  Geistlichen;  geboren  zn  Lowestoft  (Suifolk)  1567.  Als 
Student  in  St.  John's  College  zu  Cambridge  1584  eingetragen.  Den  Grad 
eines  B,  Ä.  erhielt  er  im  Jahre  1585.  Das  College  verliess  er  um  1587 
In  seiner  Schrift  „An  almond  for  a  parrot"  (Eine  Mandel  für  einen  Pap^ey) 
giebt  er  Notizen  über  seinen  Aufenthalt  in  Oberitalien.  Als  Autor  trat 
Nash  wahrscheinlich  znerst  im  Jahre  1589  auf  in  einem  Pamphlet  gegen 
MartinMarprelate,  auch  als  Erster,  der  diesen  Feind  der  englischen  Kirche 
mit  satiriaeben  Waffen  angriff.  In  London  wurde  Nash  mit  Kob.  Greene 
bekannt.  Dieses  Frenndschafts Verhältnis s  zog  ihm  eine  langwierige,  Ute- 
rarische  Fehde  mit  Gabriel  Harvej  zu,  dessen  Angriffe  auf  seinen  ver- 
storbenen Frennd  Greene  er  scharf  und  heftig  zurückwies.  Harvej's  Eeplik 
(„The  trimniroing  of  Thom  Nash")  brachte  einen  Holzschnitt,  der  Tbom. 
Nash  in  Banden  zeigte,  anspielend  auf  dessen  Kerkerhaft  wegen  eines 
satirischen,  nicht  mehr  vorhandenen  Theaterstückes;  'The  lale  of  Dogs' 
(Die  Hnnde-Insel),  dessen  auch  Fr.  Meres  in  der  Pall.  Tarn,  erwähnt. 
Den  Febdekrieg  zwischen  Nash  und  Harvey  hat  D.  Israeli  in  seinem  Schrift- 
werk „Calamities  of  Authors"  ausführlich   behandelt.    (Vol.  II.  p.  1—49.) 
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schauer  wehten  aber  am  erfrischend  kräftigsten  ans  Marlowe'a 
Stücken,  die  daher  auch  dem  Tagesgestirn  der  dramatischen  Poesie 

englischen  Satire,  Angangs  fies  16.  Jahrh.,  an  die  'PleaaaQt  Comedie 
oalledSummer's  last  Willand  Teatanient;  die  .kurzweilige  Komödie, 
genannt  Sommers  Wille  ond  Testament"  (gespielt  zu  Croydon  vor  der 
Königin  Elwabeth  1592,  gedruckt  Lond.  1603  iO),  —  warum  nicht  eine  Hand 
Toll  farbiger  Stifte  noch  an  das  wunderliche  Scenenapiel  setxen ,  daa 
selbst  eine  KomÖdien-Moeailt,  eine  'Satura'  (allerlei),  im  altrii mischen,  ein 
solches  Bflhnen-Potpourri  bezeichnenden  Wortverstande ')  die  den  Misch- 
teig ftlso  gleichsam  zur  Satyra,  yoretellt,  als  deren  englischer  Oberkoch 
Thomas  Nash  gepriesen  wird,  dem  selbst  Thomas  Lodge  die  mit 
Küchenlorbeer  durohftoehtene  Nesaelkrone  reichen  muss. 

Eine  schnurrige  Komödie,  traun,  die  keinen  einzigen  Beetandtheil  einer 
solchen;  Fabel,  Handlung,  fortschreitende  Bewegung,  Verwickelung  n.  s.w. 
anfj;nweiaeii  vermag!  Eine  Komödie,  die  ein  durchgehender  Kalauer  iat, 
indem  sie  von  Anfang  bis  Ende  auf  die  Namen avetterschaft  von  Hein- 
rich's  Vni,  Leibnarren,  Will  Summer  oder  Sommer,  und  der  Jahres- 
zeitSammer  ihre  dramatischen  Ansprüche  gründet!  WillSommer  und 
Summers  Will  sind  die  vier  Räder  von  Nash  s  Tbespiskarrei  '  Im 
Prosa-Prolog,  den  Will  Sammer,  mit  'allerlei  schnlgolehrten  Papierhlumen 
anfgepntzt  vorträgt,  beruft  er  selbst  die  Kom  de    die  kein  Schaasttick 

Die  Fehde  wuchs  der  Behörde  so  über  den  Kopf  laes  lie  Schmihsi-hritten 
beider  Kämpfer  conflscirt  nnd  nnterdniekt  wurden  Nash  s  Gefingnisshaft 
wetteiferte  in  wiederholten  Auflegen  m  t  semen  Pas  ]UilIi,n  Wie  seine 
Freunde  und  Genossen  Greene,  Marl  we  unl  Pcele  fiiirte  aueh  Nash 
einen  lockern  «nordentliehen  und  wüsten  Lebenswandel  unl  wie  Jene 
starb  auch  Nash  eines  frühen  Todes  In  dem  160b  erschienenen  Schul 
stück  „The  ßeturn  from  Pamassus'tl  wird  seiner  als  eines  Verstjrbenen 
gedacht. 

FitzgeofFroy's  'Affaniae'  (1601)  enthalten  tber  bereits  m  aut  Nash  a 
Tod  gerichtetes  Epitaphium. 

Fügen  mir  noch  eine  kurze  Liste  fniner  namhaftesten  Flugschriften  bei 
Eeturn  of  the  renowned  Cavalioro  PatquiU  t  England  (158t) 
(„Rückkehr  des  berühmten  Cavaliers  Pasquil  v  n  Enf,land  ^.egen  Martin 
Marprelate  gerichtet)  vgl.  S.  263.  —  Aehnlicher  Tendenz  ist  das  Pam- 
phlet: „Have  W^h  you  to  SafEroD  Waiden"  1596. 

*)  S,  Gesch.  d.  Dram.  II.  S.  315,  'farciminia  quoddam  genus  mixtam' 
S.  17. 

t)  The  Return  from  Parnasaus,  or  the  Scourge  of  Simony,  publi- 
quely  acted  by  the  Stndenta  of  St,  John  Colledge  in  Cambridge  IGOti.  — 
(S.  Ancient  British  Drama  Vol.  I,  p.  49.  -  Hazl.  V.  K.) 
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der  Neuzeit  anmittelbar  voranwittern,   wie  das  Schnauben  und 
Sehnaufen  von  Helios'  Kossgespann  dem  Sonnenwagen.    In  Thomas 


aondern  nur  eine  Schau  aey  ohneStfiek.*)  Die  Schufte,  die  Schanapieler, 
weist  der  seinen  bloaaen  Namen  der  Altweibersommer-KoniBdie  vermachende 
und  sie  znm  Narren  haltende  Hofnarr  an:  sich  vorerst  zn  ränspern,  die 
Nasen  anszuschnanben,  die  Mäuler  zu  wisehen,  bevor  aio  auftreten;  nicht 
zn  apncken,  noch  zu  husten;  nicht  an  ihren  Hasenlätzen,  oder  an  den 
Knöpfen  zu  fummeln,  wenn  sie  nicht  wissen,  wo  sie  die  Pinger  lassen  sollen 
—  knrü,  Gott  zu  dienen  und  feinsänberlich  zn  agiren,"*) 

Jetzt  tritt  Will  Snmmer'a  Namensvetter,  der  alteraschwaohe,  infolge 
der  damals  gerade,  im  SpatBommer  1592,  herrschenden  Senohe,  siechmatte, 
todthranlie  Sommer  auf,  gestülpt  auf  die  Schultern  von  Herbst  und 
Winter,  mit  einem  Trupp  Satyrn  und  Waldnympheu,  die  ein  auf  den 
Grnndton  der  Landplage  gestimmtes  Schwerenothsliedchen  singen.  Will 
Sommer  bleibtauf  der  Bühne,  aber  als  reiner  GlosBen-Possenmacher  über 
die  allegorischen  Eedefignren  des  'Show';  eine  Art  Pamphletist  anf  den 
Brettern,  der  die  personificirten  Jahreszeiten  satirisirt  und  sie  mit  faulen 
Witzen,  wie  mit  faulen  Aepfelu  hors  de  saison,  bewirft.    Todesmatt  röchelt 


Supplication  of  Pierce  Pennileas  to  the  Devil  1592t)  (Bitt- 
achrift  des  Pierce  Penniless  an  den  Teufel).  P.  Pennilea  sohiokt  einen 
Boten,  der  sich  ilär  des  Teufels  Dienstmann  ansgiebt,  an  den  Pursten  der 
Finstemiss  mit  einer  Bittschrift  ab,  des  Anliegens,  die  Verdammuias  und 
ewige  ¥erßuohung,  durch  Jesnm  Christum  unaem  Herrn,  zu  verschärfen. 
Ferner,  dass  dea  atmen  Mannea  Gott  und  dea  Pursten  Idol,  das  köstliche, 
infolge  von  Kerkerhaft,  blasse  und  bleiche  Gold  baldigst  befreit  werde, 
damit  er  seinen  Freunden,  die  seiner  bedürfen,  Hülfe  bringe  (p.  13).  Dann 
folgt  die  Beschreibung  verschiedener  als  Teufel  geschilderter  Laster.  'Gree- 
diness'  (Habgier)  in  einem  Wamms  von  beschriebenem  Pergament,  zu- 
genestelt wie  mit  Häkchen  von  Wachs  ('buttoned  downe  with  labets 
of  was'  etc).  Sein  Weib,  Dame  Niggardize  trägt  eine  Schürze  von 
veralteten  Almanacha;  in  der  Hand  hält  sie  einen  Pudding-Napf,  das 
Tröpfeln  ihrer  Nase  aufsammelnd,  an  Oeles  statt  ('hasellinj  up  the  drop- 
pings  of  her  nose  instead  of  oyle'),  um  Wolle  damit  zu  fetten  ('to  sayme 
woel  withall")  (p.  15).    Pride,  Stolz,  wird  nach  den  verschiedenen  Natio- 

")  nay,  'tis  uo  plaj  neither,  but  a  show.  Dodsl.  Coli.  Hazl.  ¥ol.  VIII. 
p.  19. 

*•)  Actora  jou  rogues  —  clear  your  throats,  blow  your  noses,  and  wipe 
your  mouthea  ere  you  entet  .  .  .  that  none  of  jou  play  with  your  cod- 
piece  points,  or  stand  fumbling  on  your  buttons,  when  you  Itnow  not  to 
bestow  your  fingers.    Serve  God  and  act  cleanly. 

t)  'frora  the  first  edition  of  1592  etc.'   Shak,  Soo.  1842, 
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Hughes'  Arthur-Tragödie  regt  sieh  nun  zwar,  im  Pathos  der  zwei 
Hauptfiguren  namentlich,  ein  Shakspeariseher  Vorhauch  ungestüm 

Sommer- Jahreszeit  sein  Hud da tagsaeuch endend  iq  den  Busen  vou  Herbst 
und  Wiuter  aus ;  ruft  all'  die  Seinigen  um  sich,  als  Zeugen  seines  letzten 
Willens  und  Testaments.*}  Ver  -Frabling,  stellt  sieh  mit  seinem  moos- 
überzugenen  und  ins  Gras  gewachsenen  Gefolge  ein,  trällernd  ein  EnckuksUed 
mit  dem.Kehrvcrs:  'cuckow,  juy,  juj  pa — we,  to-wit,  to  whoo'.  Gleich 
hinterher  Will  Summer,  sein  Batirisches  Summer-Knckuksei  dem  PrSh- 
ling  ins  Nest  legend.  Nun  holt  dieser  sein  Äbieichen:  das  von  der  Mai- 
Feier  unzertrennliche  Hobby-horse  und  dessen  steten  Begleiter,  den  Morris- 
dance, der  auch  sofort  Beine  uiiil  Kittel  in  Schwung  setzt,  zum  Aerger 
von  Sommer-Jahreszeit,  der  von  Ver  Kechenschaft  über  seinen 
seh  Wender  jachen  Haushalt  verlangt;  uod  zur  Belästigung  von  Som 
königlichem  Narrenschraiiz ,  der  zum  Morris-Tanz  mit  seiner  satirischen 
Pritsche  den  Tact  schlägt;  zum  alleitödtlichsten  Verdrusse  aber  für  um 
die  wir  vor  Sterben  slanger  weile,  schon  bei  Beginn  dieses  Letztwillensapieh 
in  den  letzten  Zügen  liegen.  Gälte  es  blos  unserer  geringfügigen  Person, 
wir  würden  sie  dem  Leser  zu  gefallen,  an  Maulsperre  und  Gähnlirampf 
zugrunde  gehen  lassen.  Allein  auch  unseres  Lesers  theuerea  Leben  ge- 
fährden, seine  Geduld  von  den  vier  Jahreszeiten,  wie  von  vier  hobby  horses 
zerreissen  lassen  —  ?  Lieber  die  beiden  Sommer,  sammt  den  drei  andern 
Jahreszeiten,  hobby  horses  und  Morris-Tanz  dazu,  todtschlagen,  noch  bevor 

nalitäten  ausstafflrt:  des  Spaniers,  Italieners,  Franzosen  Pride.  Den  dick- 
und  hochnäsigsten  Stolz  tragen  die  klobigen  Dänen  zur  Schau,  soldatische 
Protzigkeit  ("The  most  grosse  and  senseless  proud  dolts  —  are  the  üanes'). 
Wir  Deutsche  werden  mit  stillschweigender  Verachtung  übergangen.  Um 
sieh  mit  den  in  die  Bettlerlumpen  des  damaligen  Kaiserreichs  gehüllten 
Deutschen  mit  Maasmiliano's  senza  denari  Schnappsack  um  die  Schultern, 
zu  befassen,  dazu  ist  'Pride'  ein  zu  engiiecher  Hochmuthstenfel.  Er  ahnt 
den  KampfesLelden  Ulysses  unter  den  Lumpen  nicht,  der  die  Bettlerlappen 
dereinst  abechüiitelB ,  und  in  Schlachtenblut  gefärbt,  als  unversehrten 
Beichspurpur  aus  Einem  Stück  anlegen  wird.  Auch  dem,  von  seinen 
Brüdern  verkauften  Joseph  gedieh  der  zerrissene  blutige  Bock,  von  des 
Vaters  Thränen  durchtränkt,  zum  prächtigen  Königsmantel.  Dem  Plunder- 
mntz  des  damaligen  deutschen  Kaiserreichs  erging  es,  wie  dem  Pathen- 
geschenk,  das  in  der  chinesischen  Erzählung  der  „gute  Geist"  dem  armen 
Wiegenkindlein  znrüoklieaa,  und  das  aus  vielen  kleinen,  in  ein  Tüchlein 
gewickelten  bunten  Läppchen  und  Schnippelchen  von  Wull-  und  Seiden- 
zeug  bestand.     Die   Mutter   des   Kindes   bewahrte    aber    das    Bündelchen 

•)  S.m. 

In  presence  of  this  honourable  train  .  .  . 
Mean  I  to  make  my  final  testament. 
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und  heftig;  anderseits  aber  ward  dieselbe  wieder  von  der  Seneea- 
Scbultragik  aus  dem  sechBten  und  siebenten  Jahrzehnt,  noch  so 


Summer  sein  Testaiuent  gemacht  hat,  und  ihn  letztgfiltig  nnd  letztwillig 
begrahen,  willig  oder  nicht!  Dies  nnaer  letzter  Wille!  dem  wir,  behufs 
Beurkundung,  Sommer's  seinen,  nebst  Testameöt,  als  bleiernes  Kapsel- 
siegel  anhängen. 

Drücken  wir  den  ganzen  „Schwamm'  zusammen,  nnd  qoetscheti  ihm, 
mit  dem  letztes  Willen  und  Testament,  die  letzten  Tropfen  als  Geist  und 
Seele  aus! 

Sonnenatillstand  (Solstitiura) ,  Orion  Bacchus  auf  einem  Esel 
mit  Epben-Schabrake,  Yertumnus  mit  Weihnachten  {Christmas)  nnd 
Nachwinter  (Baokwinter)  haben  sich,  im  Verein  mit  den  übrigen  Zeugen, 
um  das  Sterbelager  des  verscheidenden  Snmmer's  Tersammelt,  jeder  mit 
seinen  Gewerbeschein,  der  ihm  als  Legitimationszettel  aus  dem  Maule  hangt 
und  dem  Will  Sommer,  der  Hot-Piokelhering,  wie  Pnl  via  Cicero 's  Zunge 
mit  Nadeln,  mit  satirischen  Stichen  acupnnktirt.  Nun  fühlt  Summer, 
dass  seine  nnd  seines  Eomädientitels  letzte  Stnnde  gescblagen: 

„Das  ist  der  letzte  Schlag,  den  meiner  Zunge  Glocke 

Nun  schlagen  muss;  mein  letzter  Wille  den 

Ihr  sollt  vollstrecken.    TJeber  meine  Krone 

Hab'  ich  bereits  verffigt.    Item  vermach 

Ich  meine  welken  Blnraen,  Blätter,  Kräuter, 

An  Leichen,  sie  mit  selbigen  zn  bedecken; 


sorgfältig  auf.  Zum  feinen  Mägdlein  herangewachsen,  kramte  eines  Tages 
die  Kleine  unter  ihrem  Tand,  bekommt  dabei  Nasenbluten  und  greift  rasch 
nach  dem  Bündelchen;  steckt  das  Naschen  hinein  nnd  läest  es  darin  aus- 
bluten. Siehe  dal  Während  dem  Bluten  schwillt  und  dehnt  eich  das 
Bündel  gewaltiglioh  aus  —  entknüpft  sich  von  selbst  undlässt  ein  Pracht- 
gewand hervorquellen,  das  reichste  und  herrlichste,  das  je  ein  Auge  er- 
schaut. Als  der  Kaiser  von  China  zur  Brautwahl  äie  schönsten  Mädchen 
des  Beichs  an  seinen  Hof  entboten,  war  ancb  das  arme  Mägdlein  im  Praoht- 
gewand,  das  ihre  Schönheit  noch  weit  überstrahlte,  erschienen.  Beim 
ersten  Erblicken  verliebte  sich  der  Kaiser  in  die  glänzendste  der  Aspi- 
rantinnen eines  kaiserlichen  Branthetts,  schön  und  leuchtend  wie  eine 
Göttin,  ond  erhöh  sie  zu  seiner  ersten  Gemahlin  nnd..  Kaiserin;  Pierce 
Penuiless  Wamms  aber  blieb  ewigheb,  was  ea  war:  eine  buntscheckige 
Suppliken -Jacke,  zusammengestöppelt  aus  Mephistopheles'  Plnndersack. 
Pagina  41  sitzt  der  Flicken:  Lobpreis  der  Poesie  und  ihrer  Früchte. 
Als  eine  der  letztern  werden  herausgestrichen:  Die  Sprachreinignng  von 
Barbarismen,  so  dass  selbst  der  gemeine  Mann  in  London  nach  einer 
reineren  Sprechweise  strebt,  als  irgend  eine  Nation  unter  dem  Himmel 
sich  rühmen  kann,  ('and  made  the  vulgär  sort,  here  in  London  —  to 
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entschieden,  ja,  in  der  gesättigtsten  Form,  so  durchaus  beherrecht, 
und  bekundet  zugleich  auch  durch  üebertragung  dieser  Form  auf 


Den  Dienern  grosser  Herren  meine  schatt'gen  Gänge. 

Die  lieblich  freie  Luft  und  würz'gen  Düfte 

Vermach'  ich  der  Stadt  Croydon  und  Umgegend. 

Mühseligen  Arbeitern  meine  Hitze 

Und  Schwüle.    Meine  TrockniBS,  meinen  Durst 

Der  Trunkenbolde  unlöschbareu  Kehlen, 

Dem  Herbste  meine  Früchte,  meine  Miirm Ölquellen, 

Des  süssen  Schlafes  Musikanten,  diese 

Vermache  ieh  den  wohlgeatimmten  Ohren 

Der  MiBBTergnügten,  um  in  Schlummer,  wenn 

Sie  lanBchen,  ihre  Sorgen  einzulullen. 

Und  nun,  ihr  Worte,  nehmt  im  vollen  Schmuck 

Des  Fluges  Eichtung  zu  Elisa,  jener 

Höchst  heiligen  Frau,  der  nur  Heilige 

Und  Engel  dienen  dürfen.    Alle  meinen 

Noch  übrigen  schönen  Tage,  so  verfug'' 

Ich,  sollen  ihr  anfwarten,  bis  sie  wieder 

Zurückgekehrt,    Autumnns,  Dir  gebiet,  ich, 

Sey  ihres  Winks,  nach  meinem  Tod,  gewärtig. 

Bewirthe  sie  mit  deinen  reichsten  Früchten; 

EntbEttre  nicht  die  Lanhen,  wo  sie  sass. 


aspire  to  a  richer  puritie  of  speache  than  ia  ccmninnicated  with  the 
commnnalitie  of  anie  natlon  nnder  heaven'),  „Die  Tugendhaften  ermnthigeii 
die  Poeten  zu  noch  höherer  Tugend.  Den  Lasterhaften  sind  sie  höllische 
Schreckgespenste,  die  sie  nach  dem  Tode  mit  ewiger  Schande  heimsnchen. 
Solche,  die  weder  Gott  noch  Teufel  fürchten,  hält  des  Dichters  Feder  in 
Kespecf  {'Those  that  care  neither  for  God  nor  tho  divell,  by  their 
(the  poeta')  qniUs  are  kept  in  owe")  „Poesie  ist  der  Honig  aller  Blumen, 
die  Quintessenz  aller  Wissenschaften,  das  Mark  alles  Witzes  und  die  Sprache 
(ler  Engel".  ('Poetrj  is  the  huony  of  all  flowers,  the  qnintessence  of  all 
cyences,  the  marrowe  of  witte,  and  the  very  phr^e  of  angela').  Unns 
et  alter  assuitur  pannns.  P^.  59.  zeigt  einen  aolchen,  die  Schanspiele 
schmückenden  Purporlappen :  'The  defence  of  Plajes' :  „Wie  würde  das 
den  tapfem  Talbot,  den  Schrecken  der  Franzosen,  erfreut  haben,  wenn 
er  hätte  denken  können,  dasG,  zwei  Hundert  Jahre  nach  seinem  Tode,  er 
wieder  auf  der  Schaubühne  siegen  würde  ('he  should  triumph  a- 
gaine  on  thestage"),  und  dass  seine  Knochen  wieder  mit  den  Thränen  von 
mindestenB  10,000  Zuschauern  worden  einbalsamirt  werden,  die  in  dem 
Tra^den,  der  ihn  darstellt,  ihn  selbst  frisch  blutend  zu  sehen  meinen". 
Dazu  bemerkt  der  Heransgeber,  Collier,  in  einer  Note,  „die  Stelle  bezieht 
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eineu  vorzi^sweis  romautischen  Fabelatoff  ihre  Verwandtschaft  mit 
dem  dramatischen  Geist  einer  früheren  Zeit  so  augenfällig,  dass 

Berühr'  den  Baum  nicht,  dem  vorbei  aie  geht 

Bq  Winter  streichle  glatt  die  kransen  Runzeln 

In  deinem  frostgen  ÄDgedcht,  so  oft 

Du  sie  erblickst;  es  hat  dein  Auge  nie 

So  straUenTolle  Majestät  geschaut. 

Zieh  einen  Zanberkreis  um  ihren  Hof. 

Worin  nnr  warme  Tage  tanzen  mögen. 

Zur  See  lass  keinen  Wind  —  die  Ruh  ihr  stören; 

In  ihren  Busen  ein  den  Frieden  kehren. 

Hnldvolle  Königin  1  schwindet  Sommer  aach, 

Umfliesae  Dich  doch  ew'ger  Frühlingshaach, 

Der  Himmel  stütze  Deine  Hand  mit  Säulen 

Mag  Fried'  in  Deines  Landes  Tempel  weilen  .  .  . 

Genngl  Ich  hab  gesprochen  bin  zu  Ende, 

Lebt  wohl,  das  ist  des  Sommer"s  Sennenwende  .  .  . 

Langsamen  Ganges  schreit'  ich  nun  hinab. 

Wein'  Himmel!  Erde  klag'  an  Sommers  Grab! 

This  is  tbe  last  stioke  my  tongae's  dock  mnat  strike, 
M;  last  will,  which  I  will  that  you  perform. 
My  crown  I  have  dispos'd  already  of. 

sich,  wie  angenommen  wird,  aaf  ein  verloren  gegangenes  Stück, 
das  Sbakspeare  als  Unterlage  zu  seinem  Henry  VI.  Erster  Theil  gedient 
habe  ('is  suppused  to  lefer  to  a  lost  play  upon  which  Sh,  founded  bis 
Henry  VI.  part  V).  Es  ist  keineswegs  erwiesen,  daas  Sh's  Heinrich  VI. 
Erster  Tbeil  zu  jener  Zeit  nicht  konnte  ge  spielt  worden  seyn,  ohne  dass 
er  sich  dazu  bekannte.  Nash  fährt  fort,  sich  über  die  Geldsäcke  zu  er- 
eifern, die  Tbeaterspiele  verachten,  weil  sie  kernen  baaten  Vortheil  bringen : 
idie  Kunst  ist  in  ihren  Angen  eitel  und  nichtig.  Und  wenn  ihr  ihnen 
bemerkt,  was  für  ein  ruhmwürd^  Ding  es  sey,  Heinrich  V.  auf  der 
Bühne  dargestellt  zu  sehen,  wie  er  den  französischen  König  gefangen  . 
daherführt  und  ihn  und  den  Banp hin  Lehnstreue  schwören  lässt",  —  nGuti 
was  nun  aber"  —  wenden  die  Krämerseelen  ein  —  „gewinnen  wir  dabei?" 
('bnt,  will  they  say,  what  ilo  we  get  by  it?')  Zu  dieser  Stelle  lautet 
Collier's  Not«:  dass  sieb  dieselbe  gleichfalls  auf  ein  altes  historisches 
Stück,  mit  Henry  V.  als  Helden,  beziehe,  das  Sh.  Heinrich  V.  vorherge- 
gangen. Und  in  der 'Introd.'  p.  VII:  „Wir  kennen  kein  vorhandenes  Stück, 
in  welchem  genau  solche  Soenen  vorkämen.  Wir  dörfen  daher  folgern, 
dass  unsere  alte  Sühne  im  Besitze  von  d  r  ei,  auf  die  Ereignisse  unter  der 
Regieinng  Henty's  V.  basirten  Dramen  war,  nämlieb  jenem  von  Nash  ge- 
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die  3(^rfe  jenes  kühnen  Pathoa  ihrer  beiden  Haupthelden  yoh 
Marlowe's   vor   ihrer  Existenz  bereits  gespieltem  'Tamburlaine' 

Item,  I  give  my  wither'd  flowera  and  herba 

Unto  dead  eoraes,  fnr  to  deck  them  witli, 

Mj  shadj  walks  t»  great  men's  servitors, 

My  pleaeant  open  air  and  fragrant  smeBs 

To  Croydon  and  the  groiinds  abBtting  round, 

Mj  heat  and  warmth  to  toiling  labonre«  .  .  . 

My  drünght  and  thirst  to  dmnkarda'  qoeoehless  throats, 

My  frnits  to  Antuinn 

My  murmüring  Springs  mnaieians  of  sweet  sJeep, 
To  maloontflns  who,  with  their  weU  tnrn'd  ears, 
To  lull  their  oores  tasleep,  listening  themselroe. 
And  flually,  0  words,  now  cleaTise  yon  conrse 
Unto  Elina,  that  most  sacred  dame, 
Whom  none  but  saints  and  angelfl  ought  to  name. 
AU  inj  fair  dajR  remaining  I  beqneath 
To  wait  lipon  her,  tili  ehe  be  retom'd. 
Autnmn,  I  Charge  thee,  when  that  I  am  dead, 
Be  preat  and  aerviceable  at  her  beck, 
Preaent  her  with  thj  goodlieat  ripen'd  frnits 

schilderten;  ausser  dieaem  den 'Pamons  Victories  ofHearythe  fifth' 
(Eina  der  sin  old  Plays),  zuerst  gedr.  1598,  and  Shakspeare's  Henry  V."  — 
BemerkenswerÖi  sej  femer,  daaa  in  dem  mit  8h 's.  Verfassername  1608 
gedruckten  Dramen;  'Tiie  Yorkshire  Tragedy',  das  gleich  auf  dem  ersten 
Blatt  in  Naah's  Pierce  P.  vorkommende  Reimpaar; 

„Divines  and  dyiug  men  may  talke  of  hell, 
But  in  my  Leart  her  aeveral  sonnents  dwell"  — 
aich  gleichfalls  befindet. 

Nash's  weitere  Ausführung  der  mächtigen,  Ton  den  Schauspielen 
geübten  Wirkungen,  erinnern  lebhaft  an  Hamlet'e  den  _ Schanspielem 
eingeschärfte  Bedeutung  und  Aufgabe  der  BühDendichtkunst."  „Noch  m^ur" 
—  betont  Nasb  bezüglich  der  Wirkung  des  Schauspiels  auf  ein  böses  Qe- 
wiseen  —  „Ich  sage,  dass  Theaterstücke  für  solche  bittere  Pillen  des 
Votwurfs  aiiid,  eingehüllt  in  aüase  Worte"  ^'they  are  aowr  pills  of  repre- 
henaion,  wrapt  np  in  sweet  words')  —  Hanilet's  „Wormwood"  (Wurm- 
saamen),  den  er  dem  Oheim  in  seinem  Gonzi^a-Spiele  zu  schlucken  giebt. 

In  einem  Brief  an  JefTes  schreibt  Nash:  „Otfaer  news  I  am  advertised 
of,  that  a  scold  trivial  Ijing  pamphlet,  eald  Öreena  Gtoats-Worth  of 
Wit,  is  given  outto  be  of  my  doing.  God  never  have  care  of  luj  soole, 
but  utterlj  renonnce  me  if  the  least  vtord  or  aiUable  in  it  proceeded  from 
me"    („Unter  uidern  Neuigkeiten  erfahre  ich,  dass  ein  kahles,  gemeinea 
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(Tamerlan)  angeweht  scheinen  könnte;  unbeschadet  ihrer  sonstigen 
Abhängigkeit  vom  Sehulstjl  des   nächstvoraofgegangeneii  Jahr- 


Ünclontb  no  atbours,  where  she  evet  sät. 
Touch  not  a  tree  thou  think'rt  she  may  pass  by. 
And,  Winter,  with  tby  writhen,  frosty  face 
Smooth  np   tliy  visage,  wLen  thcni  look'st  on  her; 
Thon  never  look'st  on  such  bright  majesty. 
A  channed  circle  draw  about  her  conrt, 

Wheiein  wann  days  may  dance 

On  seas  let  winds  inake  war,  not  vei  her  rest, 
Quiet  encloae  her  bed,  thonght  fly  her  breast, 
Ab  gracions  qaeenl  tbougb  Snmmer  pine  away, 
Yet  let  thj  flonriahing  stand  at  a  stay  .  .  . 
Heaven  raise  up  pillars  to  uphold  thy  band, 
Peace  may  have  still  his  temple  in  thy  land. 
Lo!  I  bave  said;  this  ia  the  total  sum 

Show  marching,  thus  deacend  I  to  the  flends. 

Weep  heaTeus!  mourn  eartbl  here  Sammer  ends. 
Satyrn   und  Nymphen    tragen    die  Leiche  fort  ein  Grablied  singend. 
Will  Snmmer,  der  Hanswarst,  ist  aber  nicht  todt  zn  machen.    An  des 
Sommers  Leiche  ruft  er   sich  ein  Lebehoch  zu.    Sommer   ist  todt.  Will 

Lügen-Pamphlet,  genannt  'Gieen'a  öroats-Worth  of  Wif  für  mein  Mach- 
werk ausgegeben  wird.  Möge  Gott  ciemala  meiner  Seele  gnädig  seyn  und 
mich  ganz  aufgeben,  wenn  das  kleinste  Wort  oder  auch  nur  eine  Silbe 
darin  von  mir  herrührt".  Diese  Verwahrung,  Tonseiten  Nash's,  gegen  das 
Lögenpamphlet  möchte  Collier  (Introd.  XVI)  naraentlicb  auf  jenen  berüch- 
tigten Passus  in  demselben  bezogen  wissen,  welcher  auf  Shakspeare,  als  den 
'only  Shakscene  of  a  Country",  und  als  'an  upstart  crow  beantifled  with 
OUT  feathers'  gemflnat  ist.  — 

Apology  of  Piere e  Penniless  zeichnet  sich  durch  Gabriel  Harvey's 
roth  und  blau  (1593)  gepritschten  H —  aus. 

Christ's  Tears  over  Jerusalem  (1593),  'Christi  Thränen  Ober 
Jerusalem'.  Eine  Selbstgeisselangs-ßussschrift.  Ein  Zukreuzekriechen  des 
inneren  Meuschen,  zu  Kreuze,  zu  dem  als  Pranger  für  den  Schreiber  er- 
höhten Schreibtisch,  und  zu  dem  mit  Essig  und  Galle  getollten  Selbat- 
an schwärz ungs -Tinten hörn.  Eine,  behufs  Schaustellung,  wie  die  der  Nonne 
Lataud,  künstlich  erzeugte,  aber  in  Tintentropfen  fliessende  Blutung  des 
Schrif tstellercbaraktera ,  bewirkt  durch  das,  als  figürlicher  Galgenstrick, 
um  die  perties  hontenses  einschneidend  festgeschnürte  Lebenslanfshekennt- 
niss.  Hit  einem  Worte:  die  nach  innen  zurückgeschlagene  satirische  Ader, 
die  als  goldene  Ader  sich  ergiesst,  den  Krankheitsstoifen  und  verdorbenen 
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zebuts  und  ihrer  Genoasenschüft  mit  deß  von  Stephan  Qossoii, 
gemeldetennaassen,  ia  aeiaer  'School  of  abuse'  gegeiaselteu  Dianieii 
jener  Zeit  mit  FabelstofFeii  aus  dem  Sageokreia  der  Tafelrunde, ') 

1)  Werfen  wir,  imAnschluss  e 
theatecgeschiclitliclien  Kotizen,  ein 
1587  nmfaasentleii  Rückblick. 

Am  13.  Jan.  1582—83  stürzte  eine  der  hölzernen  Gallerien  im  Paris 

Soramer  lebe!  Ihm  gesellt  sieh  eia  kleiner  Junge  (a  little  Boy)  als 
Epilog.  Der  Narr  sprach  den  Prolog,  das  Kind  den  Epilog.  Kinder 
und  Narren  hahen  das  erste  und  das  letzte  Wort. 

So  viel  steht  unanzweifelbar  fest:  Unter  Nasli's  palinodiscben  Beue- 
schriften  uud  Satiren  auf  sich  selbst  und  sein  Schriftetellerthum  ist  dieses 
Narren-Kalenderspiel  die  weitaus  beiasendste,  schärfste  und  Temichtendste. 

Als  Marlowe's  angeblichem  Mitarbeiter  hei  dessen  vun  uns  vorläutig 
noch  auf  Wartegeld  gesetztem  Seba    p  ]      D  d     L.     g  K    th  g 

konnte  unserm  Thomas  Nash  nur  d      7  kl         d  Z       h      t      d 

Ochsenhaut  zu  Riemen  und  Streife       1     b  k      th  h  üb      d 
messende  Areal,  worauf  Karthago  e  b    t        d         Ut      behuf         te  t 
Umfangs  der  GrOndungs-  und  Bau  t  tt  t     t        d         Ute        1 

seine  CoUaborator-Anfgabe,  zugethe  It        d         j       MtZ       hl 
Ochsenhänten  n«  Kernen  wusste  Th  N    b     a!    sat       h      C      1 

besser,   denn   irgend    ein   Anderer  B      h    i      T       d      P    m 
zahlreichen  satirischen  Pampblet^Ge      In      dP   t    h     ging  m  h      I 
Ochsenhaut  drauf    Musste  er  doch  I  tzt  f     d     B      g        1 

SelbstflagellatioQ  die  Riemen  ans  s  ig         H    t      h     d 

Saften,  angeblich  des  Zeit^ters,  in  Wahrheit  aber  nur  den  eigenen  schwarz- 
galligen, Alles  achwarzsüchtig  zeigenden,  tintensehwarz  gefärbten  Miasmen 
einen  erleichternden  Abflnss  verschaffend. 

Epistle  before  Eob.  Greenes  'Menaphon'  (gedr.  ioST).  An 
die  'Gentleman  Stndents'  beider  Dniveisitäten  (Oif.  und  Cambr.)  gerichtet, 
worin  er,  gelegentlich  von  Marlowe's  'Tamerlan',  wuchtige  Plnmpsackhiebe 
auf  den  „swelling  bombast  of  bra^ng  blankverse"  (,den  schwülstigen 
Bombast  des  prahlenden  Blankvers")  führt.  Wir  kommen  noch  auf  die 
Epistel  zuröck;  sehen  aber  dafBr  noch  anderweitige  Geissei  Schriften  von 
Nash  mit  derjenigen  Kehrseite  an,  anf  welche  jene  Schriften  zumeist  ge- 
münzt sind. 

Nash's  Schreibart  kennzeichnet  Collier  (P.  P.  Introd.  VIII)  mit  fol- 
genden Strichen:  „Sein  Styl  ist  ungewöhnlich  rein,  seine  Beredtsamkeit 
natürlich  und  fliessend  .  .  Seine  Schriften  dürfen  im  Allgemeinen  als 
musterwürdig  durch  Gewähltheit  des  Ausdrucks,  Spannkraft  und  ächt- 
i  Englisch    betrachtet  werden  ('bis  writings  are  generali)'  to  be 
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Garden  (Bärengarten)')  unter  der  Znschauerlast  ein,  wobei  Viele  schwer 
verwundet  und  Einige  erschlagen  wurden.  Dcd  fichon  am  folgenden  Tage 
richtete  der  damalige  Lord  Major  yon  London  Sir  Thomas  Blanke  eine 
Vorstellung  an  Lord  Burleigh,  unter  warnungsTollem  Hinweis  auf 
Gott«3  sichtbar  strafende  Hand,  fUr  die  Zukunft  Bären-  und  Eaekhetzen 
am  Sabbath  und  heilten  Tagen  zu  verbieten.  Dnrch  den  Babbatheifrigen 
Stadtschreiber  Pleetwoed  erfuhr  des  tord  Major  Vorstellung  an  den 
LordEchatzmeistet  einen  die  Schauspieler  in  das  Verbot  der  Bären-  und 
Eaelshatz  mit  verflechtenden  Verschärf nngszusatz. 

Im  Jahre  1594—85  führten  die  zwölf,  von  der  Königin  Elisabeth  aus 
den  verschiedenen  Schauepieler-Gesellachaften  ihres  hohen  Adels  als  Elite 
ausgewählten  Kammer-Plajers,  gleichsam  ihre  Leibgarde-Scbanspieler,  wo- 
runterRobert  Wilson,  „von  schnellem,  feinem,  auserlesenem  Witz"  und 


regiiarded  as  models  if  choice,  nervona  and  idiomatic  English).  Wenn 
nicht  der  beste,  war  er  sicherlich  einer  der  besten  Prosaschriftsteller  seiner 
Zeit.  Als  kraftvoller,  schneidiger  nnd  bitter  satirischer  Famphletist,  möchte 
es  zweifelhaft  sejn,  ob  er  jemals  Seinesgleichen  in  unserer  Sprache  hatte" 
('As  a  vigorous,  pungent,  and  bitterlj  satirical  writer,  it  maj  be  doabted 
whether  he  ever  had  his  equal  in  out  language')  „nigrae  suocus  loliginis, 
aerugo  mera"  —  wörde  Horaz  sagen.  Und  dem  empflndseligen  Waldsati- 
riker  Jaques  in  „Wie  es  euch  gefällt",  würden  Nash's  Libellen ,  schon  zu 
seiner  Zeit,  „wie  Ueberreste  vom  Zwieback  nach  der  Reise"  gemundet 
haben.  Neben  einem  „bittern  Satiriker"  mit  der  'splendida  bilis'  der  phan- 
tastischen Geissel-Kamik,  dem  politischen  Aristopliancs -Humor,  dem  San- 
herib-Schwerte  vernichtender  Ironie,  den  wie  Fegefeuer  des  verzehrendsten 
Witzes  brennenden  Dombusch,  als  Zeitstrafruthe,  in  der  Paust,  neben 
einem  Satiriker  wie  Swift,  erscheint  Nash's  und  seiner  Consorten  Pam- 
phletik  als  ein  Schutzimpfen  der  Zeitbaut  mit  dem  Gifte  des  eigenen  Aus- 
satzes; als  ein  quacksalberndes  Betupfen  der  Zeitgeschwüre  mit  der  spitzen, 
in  eine  Auflösung  von  Höllenstein  getauchten  Feder^  als  ein  Bekleben 
der  Finnen  und  Pusteln  des  säftcfaulen  Zeitalters  mit  dem  zn  englischen 
Schminkpflästerchen  geschnittenen  spanischen  Pliegenplaster  der  Mendoza- 
Satire,  die  späterhin  von  Quevedo  frisch  gestrichen,  nun  auch  schon  längst 
abgeschilferte  Blasen-Perlen  zog.  Als  reuige  Selbstverlästecer  erinnern 
jene  Pamphlet -Satiriker,  die  Greene,  Nash,  Lodge,  an  indische  Büsser. 
Wie  diese,  zur  Kasteiung,  sich  Buthenspitzen  nnter  die  I^el  stossen ; 
so  schreiben  sich  jene  die  auf  den  Bücken  des  sündigen  Säculnms  abge- 
schlagenen Splitter  der  Strafruthe  nnter  die  PingemägeL  — 

1  Bären-  und  Eselshetzen  benutzt. 
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Die  drei  aus  den  dumb  show's  der  Gorbodnc-Tr^ödie  uns  schon 
bekannten  Furien  en  graiide  parare,  im  vollen  höllischen  Hof- 
staat, in  ihrer  grossen  Reblangen-Toilette;  einen  Viper-umwnndenen 
Weiabecher  in  der  Linken,  einen  Feuerbrand  in  dev  rechten;  die 
zweite  Furie,  statt  eines  Fächers,  einen  „Cupido",  die  dritte,  anstelle 
eines  Blumenbouquets,  einen  „Pegasus"  in  der  linken  und  eine 
Peitsche  in  der  rechten  Hand.  Von  einer  anderen  Seite  her  treten 
dreiNonnen  auf.  Die  Furien  nehmen  den  Weg  nach  Mordred's 
Palast;  die  Nonnen  wandein'einem  Kloster  zu.  Aufzug  und  Ab- 
zeichen verbildlichen  theils  frühere  familiengeschichtliche ,  fcheils 
im  ersten  Tragödie-Act  vorkommende  Ereignisse.  So  z.  B.  be- 
deutet der  sehlangenumflochtene  Becher  das  Danket  von  König 
Arthur's  Vater,  Uther  Pendragon,  und  dessen  Tod  durch  einen 
vergifteten  Kelch.  Feuerbrand  und  Cupido  stellen  Dther's  frevel- 
volle Brunst  für  des  Königs  von  Cornwall  von  ihm  entführte  junge 
Gemahlin  Igerna  vor;  eine  verhängnissvoUe  Gluth,  die  in  der 
blutschändrischen  Liehe  Arthur's  zu  seiner  Zwillingsschwester 
Anna,  deren  Frucht  Mortired  ist,  und  auch  in  seinem  inceaten 

Eiohard  Tarieton,  „von  wunderbar  ergiebigem  Stegreif-Witze",  die 
Tomehmeten  fÜDf  Stücke  in  Swnerset.Palace  am  Faatnachtsonnta:^,  vor 
der  Königin  auf;  ,Die  Pastorale  'Phillyda  and  Choryn",  „Die  üo- 
soWchte  von  Felix  und  Phiiiomena".  „Five  Plajs  in  One"  (fünf 
Stücke  in  Einem).  Ein  altes  classiaclies  Stück  (antick  play)  nnd 
eine  Komödie. 

Earl  of  Oxford'a  Singeknaben  (boys)  brachten  die  Geschichte  von 
Agamemnon  and  Tlljssea,  am  Johannistage,  Nachts  zu  Greenwich.  zur 
Aofttihrong.  Auf  Gnind  von  cnbedeatenden  Schlägereien  gelegentlieh  von 
Schauspielen  am  Pflngstfeste,  (15S4)  Bohlendert  wiederum  der  mehrge- 
annte  puritanische  Stadtschreiber  (Recorder)  eine  an  Lord  Bnrleigh  ge- 
richtete Philippica  gegen  das  gottlose  Theaterspieien  an  heiligen  Feüt- 
tagen,  mit  der  Meldnng  von  der  durch  den  Lord  Mayor  und  die  Aldermen 
beabsichtigten  Schliessarg  der  beiden  Schauspielhäuser  in  Shoreditch 
'Theatre'  und  'Curtiwn'.  Zum  Schlüsse  noch  der  Zionswächtorschtei  Scan- 
dalam!  Scandalnm!  Dass  in  letzter  Nacht  ein  alter  italienischer  Mnsiker 
von  der  Capelle  der  KBnigin  eine  Dirne  im  Bette,  'meretricem  in  lectulo' 
hatte.  Ein  Conatabler,  Alen,  der  ein  „bärtiger  Mensch",  'homo  barbatns', 
nahm  Beide  (est.  Der  Italiener  risa  den  Alen,  den  bärtigen  Homo,  am 
Bart,  wie  nichts  Guta,  nnd  sagte  dem  'Barbatns'  in  den  gerupften  Bart: 
,,al3  „man"  (Diener)  dei-Königin  dürfe  er  in  seiner  Stnbe  „ein  Mensch'' 
cnitiviren"  ('he  might  have  a  weuehe  in  hia  Chamber,  because  for  that  he 
was  the  Queene'a  man'.    Coli.  I.  259). 
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Verh&ltniss  mit  seiner  Stiefmutter  Ginevra,  fortwirkt.  Die  Peitsche 
und  isß  Pferd  Pegasus,  jene  in  der  rechten,  dieses  in  der  linken 
Hand  der  dritten  Furie,  präfiguriren  die  aus  jenen  Gräuelverbrechen 
entsprungene  Oransamkeit  und  Strebsueht  ('cmelty  and  ambition 
which  thenee  eusned').  Ueber  das  Wieso?  oder,  wie  der  Berliner 
fragt,  „Woso?"  mag  sich  Lord  Bacon's  Inductionsmethode, 
auf  die  von  Peitsche  und  Pegasus  desswegen  erhobene  Klage, 
vor  den  drei  Höllenrichtem  rechtfertigen  und  verantworten.  In- 
ductionsgemässer  zielen  die  drei  dem  Kloster  zuschreitenden« 
Nonnen  auf  den  Zufluchtsort,  den  die  von  Gewissensbissen  und  Ver- 
zweiflungsreue gefolterte  Königin  öueneverain  einem  Kloster  fand. 
Die  erste  Scene  des  ersten  Acts  nimmt  des  Herzogs  Gorlois 
von  Comwall  „Geist"  in  Beschlag;  bei  Licht  besehen,  stets  nnr 
das  Revenant-Gespenst  von  Seneca's  Atriden-Eachehausgeist '), 
dem  Thyestes-Schfissel-Spukgeist ,  welcher  seinerseits  wieder  der 
schaalgewordene,  übernächtige  Geist  von  Polydoro's  Geist  ist,  den 
wir  des  Euripides  Hekabe-Tragödie  eröffnen  sahen,  und  dar  eben- 
falls in  der  italienischen  Gräueltragödie^)  aus  dritter  Hand  nach- 
spukt, und  auch  im  selben  rachedurstigen  Styl  und  Pathos,  das 
von  Geist  auf  Geist  forterbend,  unserem  Gorlois,  Herzog  von 
Comwall,  zustarb:  ihm,  dem  um  Weib,  Herzogthum  und  Leben 
von  Pendragon  jammervoU  gebrachten,  und,  wenn  je  ein  Eache- 
geist,  als  solcher,  seinen  Vorgängern  voUaus  ebenbürtigen,  Hirsch- 
horogeist  in  fragwürdig  Hom-Cornwall-herzoglicher  Spuckge- 
stalt. Demgemäss  giebt  er  auch  seinen  Rachedurst  den  schwung- 
haftesten, weihe-geweihevolisten ,  so  zu  reden,  sechzehnendigen 
Ausdruck  in  Apostrophen  an  seinen  eigenen  hillgemordeten,  wie 
ein  Edelhirsch  hingestreckten  Leib ')  und  an  die  gesammten  auf- 
gerufenen Höllenrachedämonen.  *)    Sein  Racheflueh    trifft  nicht 

1)  Geach.  d,  DTam.  n.    S.  416. 

2)  Das.  V.  326. 

3)  Thy  mucdered  corpae 

And  dokedom  reft  for  heavier  vengeanee  cries. 

4)  Come,  oaoli  thing  eise  what  tarj  can  invent, 
Wreak  all  at  oneel  infect  the  air  with  plagues 
Till  bad  to  worse  tili  worse  to  worse  be  tttmd  I 

Steckt  an  die  Inft  mit  Senohen, 
Bia   Sohliiuniea   sich    zum  Schlimm'rem,   dies    zum 
SchlimmateD  kehrt! 
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nur  König  Ärtbur's  ganzes  Haus,  Weib  UDd  Sohn,  er  trifftBritannien 
selbst,  dem  er  Feuer  und  Schwert  und  gegenseitiges  Abschlachten 
auf  den  Hala  flucht,  mit  dem  inbrünstigen  Wunsch,  dass  Brita- 
niens  Könige  allin^esammt  Gespenster,  Spakgeiater  würden. ') 
Ein  Eacheseelenwunsch,  den  Richard  III.  in  die  Hand  nahm,  und 
an  den  Königen,  wenigstens,  die  ihm  zur  Hand  waren,  buch- 
stäblich erfüllte.  Wie  man  Rachegeister  aber,  nicht  blos  prolo- 
girende,  sondern  mitten  in  die  tragisclie  Handlaug  hinein  be- 
schwört, auch  das  sollten  all  diese  durchs  Sehlösseiloch  der  Ein- 
gangsthür  zur  Tragödie  racheschuaubenden  Geister  erst  vom 
rechten  Hexenmeister  und  Geisterbesehwörer,  vom  Dichter  des 
Hamlet  und  Eichard's  III.  lernen! 

Die  zweite  Scene  führt  Königin  Guenevera  vor,  in  deren 
Brust  Medea's  Kessel  Mord  und  Gift  für  ihren  Gemahl,  König 
Arthur,  kocht  ^J,  dessen  bevorstehende  Landung  an  Britanniens 
Küste  sie  erfuhren.  Vergebens  bemüht  sich  ihre  Hofdame  und 
Vertraute,  Faunia,  ihr  Beruhigung  und  Abstandnahme  vom 
gräaslichen  Vorhaben  zu  empfehlen,  Medea's  Kochkessel  in  Guene- 
vera's  Brust  wallt  und  siedet  und  schäumt  nur  um  so  heftiger 
in  Wnth-Sentenzen  auf-')  und  wirft  Morddämonen  als  Blasen  auf  ^), 
die  aber  auch,  wie  brodelnde  Blasen,  platzen ;  nicht,  wie  bei  Lady 
Macbeth,  blutige  Gestalt  gewinnen,  jede  Blase  ein  Basiliskenei. 
So  auf  den  Plotz  hingestrudelt,  wirkt  dergleichen  nicht;  noch  so 
kräftig  und  iu  noch  so  schwunghaft  tönenden  Blankversen  schal- 

1)  Let  Britain  rest  a  prej-  for  foreign  powers 

Let  sword  and  Are,  still  fed  niith  mutnal  strife, 
Tarn  all  tlie  kings  to  ghosts. 

2)  Spate  DO  revenge,  b'it  poisou,  knife  or  lire. 

3}       The  wrath  tliat  breatheth  blood  doth  loath  to  lurk; 

What  reasaii  luoBt  withholds,  rage  wringa  perforce. 

Die  Wuth,  Blut  athmend,  bürt  aaf  Rath  mit  Abscheu. 

Was  nicht  Vernnnft  will,  will  just  Easerei. 
4)        Come,  spitefal  fienda,  came,  heaps  of  taties  feil, 

Not  one  by  one,  but  all  at  oncel  my  breast 

Eaves  not  enough:  it  likes  me  to  be  fill'd 

With  greater  monaters  yet. 

Herbei  ihr  grimmen  Teufel,  grause  Furien! 

Nicht  einzeln,  nein!  Ihr  allzumalt  Mein  Susen 

Rast  nicht  genug:  Ich  möeht  erfüllt  seyn 

Mit  grossem  Ungeheuern  nocli  .  .  . 
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lend.  Kunstvoll  vorbereitet,  nur  dann  ergreifen  solche  Explo- 
sionen, Die  tragische  Stimmung —  das  ist  das  Kunstgeheira- 
niss.  Sonst  läuft  der  Bmstkessel  üher,  wie  der  in  der  Hesen- 
küche,  beschickt  von  Mearkatem  und  die  Tragödie  schreit  wie 
die  Hexe  dort:  „Versengst  die  Frau,  verünchte  Sau!"  Die 
tragische  Stimmung  —  von  dieser  haben  Shakspeare's  sämmtliche 
Vorgänger  noch  keine  Ahnung,  auch  Marlowe  kaum.  Sie  ist  die 
Seele  der  Tragödie  und  des  tragischen  Genies,  und  Shaksp.  ist 
der  Erste,  der  sie  dem  englischen  Drama,  der  tr^isehen  Poesie 
der  Neuzeit  überhaupt,  eingeathmet.  Die  Meister  der  attischen 
Tragödie  verstanden  sich  auf  das  Geheimniss  wunderwürdig.  Vor 
Allen  der  grösste,  Aeschylos;  minder  scheu  der  ihm  nächste, 
Sophokles;  ja  besser,  als  dieser,  wusste  mit  dem  Geheimniss  der 
tragischen  Stimmung  der  wunderliehe  Höhlen-Kauz,  der  Euri- 
pides,  Bescheid,  der,  inhinsicht  auf  Kunstgenie  und  poetische 
Hoheit,  dem  Sophokles  nicht  das  Wasser  reicht.  Von  den  Dichtem 
der  romanischen  Tragik,  Seneca  miteinbegriffen,  sind  die  Spanier 
die  einzigen,  die  in  einzelnen  Scenen  Spuren  von  tragischer  Stim- 
mungskunst verrathen,  nur  dass  auch  diese  meist  auf  künstlichen 
Situationsspitzen  schwebt  und  mit  den  Theatercoups  unter  Einer 
Decke  spielt.  Das  dramatische  Genie  der  Spanier  spielt  die  tra- 
gische Stimmung  so  kunstfertig  aus  der  Tasche,  wie  die  tragische 
Situation.  Das  allmähliche  Keimen,  Hervorwachsen,  Sichentwickeln 
und  Entfalten  der  Katastrophe  aus  dem  tragischen  Thema  unter 
der  Brütwärme  gleichsam  der  tragischen  Stimmung,  das  bringt 
in  voller  Stärke  zuerst  wieder  die  Shakspeare-TragÖdie  zur  Empfln- 
duag.  Was  er  zu  entlehnen  würdigt,  das  athmet  erst,  wie  aus 
nem  Todesschlaf,  in  seiner  dramatischen  Lebeiisluft  auf.  So  auch 
ier:  Auf  Guenevera's  Anruf  an  die  höllischen  Geister,  sie  ganz 
id  gar  zu  erfüllen,  hören  diese  Geister  nicht,  und  stellen  sich 
nur  ein.  wenn  Lady  Macbeth  die  Beschwörung  spricht.  Was  sollten 
auch  die  höllischen  Rachegeister  sich  in  Unkosten  setzen,  und 
auf  Königin  Guenevera's  im  Beginn  der  Scene  an  sie  er- 
gangenen Aufruf  erscheinen,  den  sie  doch  selber  am  Schluss 
derselben  Scene  schon  zurücknimmt,  auf  den  „weisen  Rath"  ihrer 
Kammerfrau,  sich  eines  Bessern  besinnend '),  und  erkennt  dieses 


1)  I  call  and  will  respect  your  sage  advice. 
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Bessere  gleicli  hinterher  in  der  dritteu  Anhängael-Scene  mit  ihrer 
Schwester,  Anghorat,  in  eiuem  ruhigen,  stillen,  go%efäU^ea 
Klosterleben,  mit  dem  festen  Vorsatz,  dem  von  Mord-  und  Blut- 
gedanken blankgescheHei-ten  Medeakessel  in  der  Brust  an  den 
Nagel  zu  hängen;  dem  Vorsatz  in  einschichtigen  Wechsel- 
blankveisen  eine  Handvoll  Setitenzen  als  Segenskrenze  nach- 
schlagend '):  dabei  müssen  die  bereitwiUigsten,  ( 
Morddämonen    sich   gleichfalls   bekreuzen    und 

In  der  vierten  Scene,  der  letzten  des  ersten  Acts,  wehrt 
Königin  Guenevera  die  Liebesbestürmung  und  Forderung  ihres 
j  und  Bohlen,  Mordred:  dass  sie,  König  Arthurs  be- 
ster Laudung  zumtrotz,  in  ihrer  Liebe  zu  aeiuem  Sohne, 
ihrem  herzenstrauten  Blutschänder,  ausharre^),  —  dieses  stief- 
kindliche  Anliegen  an  seine  „süsse  Genossin  in  diesem  verfitzten 
Liehesknaul"  ^)  wehrt  Guenevera  mit  dem  Blankvers-Sentenzen- 
Schilde  ihrer  Reubusse  ab,  den  sie  als  Gorgoneschild,  aber  mit 
Maria  Magdelena's  Todtenkopf  statt  des  Meduseahauptes,  Mord- 
red's  ungestümem  Liebesanprall  entgegenhält  *').  Nachdem  die 
Königin  dem  unabwehrbaren  Mord-  und  Blutschand-Stiefsohn  den, 
noch  im  Abgehen,   mit  ßussschild  und  Todtenkopf  gedeckten 

1)  Guen.    The  laind  and  not  the  chance  Joth  luake  the  unchaste 
Angh.    None  can  be  deeined  fautty  for  her  fate, 

Gnen.  No  fate,  but  inanneris  tail,  wlien  "e  uttend 

Aagli.  Love  is  au  error  that  may  blind  tbe  best 

Guen.  A  miglity  error  oft  hath  secmed  a  sin 

Guen.  Der  Sinn,  nicht  Zufall  i'its,  der  unkeuscb  macbt, 

Angh.  Nicht  schuldig  ist,  wer  sündigt  durch  Geschick 

Guen.  Nicht  Schicksal,  Sitte  sündigt,  wenn  wir  fehlen 

Augli.  IJeb  ist  Verirrung    die  den  Boscn  blendet 

Guen.  Ein  groeser  Irrthum  scheint  auch  feOnde  oft 

2)  Mordr.  Why  at  tho  flrst  assault  dost  thuu  receed'' 

3)  Mordr.    0  Queen!  ray  sweet  associate  in  this  plunge  And  deBperate 
plight. 

4}  Guen. 

The  way  tliat  leads  to  good  is  ne'er  too  late, 
Who  so  repents  is  guiltless  of  his  crimes. 
„Den  guten  Weg  betritt  man  nie  ^a  spät. 
Wer  so  bereat  tilgt  seiner  Sönden-Sohnld." 
Wer  so  berent  —  Wbo  so  repents?   .,Wo  so,  Svfeet  Queen?"  würde 
Müller  oder  Schulze  fragen. 
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Sfieken  gewandt,  führt  Mordred  mit  dem  britiscbea  Sdel-  und 
Biedermann,  Conan,  der  ihm  wohlmeinendat  VersChming  mit 
dem  Vater  anrätb,  einen  Contretanz  in  Blankvers-Sentenzen  aus '), 
die  im  Krieg  und  Frieden  mit  jambischen  Fünffössen  stieho- 
mythisch  würfeln,  bis  Mordred  mit  dem  Cäsariachen  'Jacta 
est!'  den  Entseheidungswurf  tänzelt  und  sentenzelt,  und  den 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Act  liegenden  Zwischeuact  als 
seinen  Eubicon,  dem  Conan,  seinem  Contretänzer  undSentenzer,  vor 
der  bestürzten  Nase,  übei-schreitet. "') 

Die  Betrachtungen,  die  des  Chorus  vier  sechszeilige  Strophen, 
wovon  die  ersten  vier  überquer,  und  die  letzten  zwei  zusammen- 
reimen, noch  nachträglich  über  den  ersten  Act  anstellen,  kann 
sich  Jeder  selbst  hinzudenken. 

Das  dumbshow  zum  zweiten  Act  kommt  mit  drei 
Nymphen  ans  Arthur's  Haus:  Die  erste  hat  ein  Fruchthorn  in 
der  Hand,  die  zweite  einen  goldenen  Oelzweig,  die  dritte  ein 
Aehrenbüschel,  lauter  Attribute  des  Friedens  und  Landsegens. 
Die  Gaben  bietet  eine  Nymphe  nach  der  anderen  dem  aus  Mor- 
dred's  Hause  getretenen,  Mordred  vorstellenden  König  an,  der 

1)  Mord.    I  have  aa  great  a  share  in  chanee  as  he.*) 
Can.    His  wa;s  be  blind  sliat  maketh  chance  Ms  guide. 
Mord.    Wliose  refage  lies  in  chance,  what  daree  he  not? 
Con.    Wars  were  a  crime  far  worae  theu  all  the  rest. 
Uord.    The  ssSest  passage  is  from  bad  to  worse. 

Cod.    That  weie  to  pasa  too  far  and  put  no  mean. 
Mord.    He  is  a  foal  that  pnta  a  mean  in  crimes  etc. 
Mord.    „Mein  Gliiokfel!  stellt  so  günstig  wie  der  seine; 
Cod.    Dess  Weg  ist  blind,  der  Glück  zum  Führer  nimmt, 
Mord.    Dess  Zuflncht  Zufall  ist,  was  wagt  der  nicht? 
Con.    Krieg  ist  ein  Prevel  seblimni,  wie  keiner  sonst. 
Mord.    Yen  Schlimm  zum  Schlinimern  ist  der  beete  Weg. 
Con,    Der  ffihit  ms  Weite  ziel-  und  ausweglos.- 
Mord.    Ein  Thor  ist,  der  Verbrechen  setzt  ein  Ziel, 

Gesch.  d.  Dram.    Doch  klug  der  ActschluBs,  der  ein  Ziel  dem. 
Ziel  setzt ! 

2)  Mord.    Ere  Arthur  land,  the  sea  shall  blush  with  blood. 
Eh  Arthur  naht,  Bchämt  blutroth  sich  die  See. 

*)  König  Arthur. 


.Google 


280  ^^s  engliscbe  Drama. 

die  Spenden  zoraig  zurückweist.  Nun  erscheint  ein  baarhäuptiger, 
weiehselzöpfiger,  buschhaariger,  gräulich  schwarzer  Kerl,  ein 
Feiiier  in  irischer  Jacite,  mit  seinem  irischen  Attribut,  einem  langen 
irischen  Dolch,  im  Gürtel  und  einem  Pfeil  in  der  Hand,  i)  Dieser 
stellt  eine  wilde  Jagd  auf  den  dumb-show-König  an,  und  j^t 
ihn  zm'ück  in  Mordred's  Haus.  Der  Iriabman  bedeutet  auf  dumb- 
showisch  Kache  und  Furie,  die  zwei  ruliug  passions  des  Fenier- 
tbums,  wovon  Mordred,  nach  seiner  an  der  Meeresküste  von 
König  Arthur  ihm  beigebrachten  Niederlage,  sich  ganz  besessen 
und  durchteufelt  erweist.  Hiermit  hat  das  dumbshow  wieder 
den  ganzen  Inhalt  des  zweiten  Acts  von  A  bis  Z  aus  der  Schule 
geschwatzt.  Auf  der  Gotteswelt,  welche  die  englischen  Theater- 
hretter  zurzeit  bedeuten,  giebt  es  kein  grösseres  Schwatzmaul, 
keine  redseligere  Auspiaudertasche ,  als  so  ein  stummes  dumb- 
show. Uns  recht!  Und  auch  unserem  Leser  recht!  Es  erspart 
uns  Beiden,  das  in  den  vier  Seeneu  des  zweiten  Acts,  wie  in  vier 
Eindermägen,  wiedergekäute  dumbshow,  als  breiten  Inhaltebrei 
aufzutischen.  Erspart  uns  die  dritthaib  Seiten  lange  Bericht- 
erstattung des  Nuntius  über  Arthur's  Kriegserfolge  in  Frank- 
reich, und  Mordred's  Niederlage  an  der  britischen  Laudungs- 
küste  bei  Dover  —  erspart  uns  die  ganze  erste  Scene.  üeber- 
hebt  uns  der  Mühe ,  an  Mordred's  sentenzenwüthigen  Zorn- 
grimmsausbruch ob  der  Willkomnisscblappe  und  seinen  in  Lehr- 
uud  Denksprüohe  sich  ausschäumendeu  Verzweiflungsentschluss, 
eine  zweite  Schlacht  auf  die  erste  verlorne  zu  setzen,  trotz  seines 
weisen  Bathgebers  Conan  Ermahnungen  in  ebenso  denkwürdigen 
und  spruchweisen  Gegenseutenzen  ^),  noch  ein  Wort  zu  verlieren. 
Erspart  uns,  mit  einen  Wort,  auch  die  ganze  zweite  Scene.  Er- 
!ässt   uns  ferner,    dank  den   drei  dumbshow-Friedens-Nymphen, 

1)  There  came  a  man  bare  headed,  with  ioiig  shagged  liair  down  to 
bis  Shoulders,  apparelled  with  an  irisb  jacket  and  sbirt,  having  an  irish 
da^er  by  bis  side  and  a  dart  in  bis  hand. 

2)  Mord.    Thu  laws  do  license  as  the  soveieign  ]ist. 
Con,    Least  ought  ho  list,  wbom  laws  do  license  most. 
Mord.    Imperial  power  abhors  to  be  restraind. 

Con.  As  mucb  do  meauor  groonis  (men)  to  be  compell'd. 
Mord.  The  fates  bave  heav'd  and  raiä'd  raj  force  on  higb. 
Con.    The  genUer  shoold  jon  press  Ibose  that  are  Jow. 
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auch  die  dritte,  mitGawin's,  des  YOn  König  Arthur  au  Mordred 
in  väterlichster  Absicht  entsandten  Doterhändlera,  Friedenavor- 
schlägen  und  mit  Mordred's  schnöden  Zurückweisungssentenzeu 
gefüllte  Scene:  Und  schenkt  uns  endlich  die  vierte,  letzte  Scene 
des  zweiten  Acts  erst  recht,  die  sich  die  acht  Dichter  des  Stückes 
von  vornherein  seihst  hätten  ersparen  können,  da  sie  doch  nur, 
die  durch  den  haarbusehigen  Iiländer  mit  Dolch  und  Pfeil  vom 
dumbshow  aufs  Butterbrod  gegebene  Zusage,  betreffe  der  von 
Irland  dem  Mordred  zu  gewährenden  Kriegshölfe,  enthält;  eine, 
dank  dem  struppigen  dumb-show  Iriänder,  selbstverständliche  Zu- 
sage, die  Gillamor  König  von  Irland,  im  Verein  mit  ver- 
schiedenen anderweitigen  Uuterkönigen  und  Fürsten,  als  Schluss- 
scene  des  zweiten  Acts  breit  tritt;  Mordred's,  Seotenzea-Legionen 
aus  dem  Boden  stampfenden  Schlussmonolog  ungerechnet,  der  in 
den,  als  seinem  Geschicke  versetzten,  Fusstritt-Denkspruch  aus- 
stampft; „das  letzte  Pech  giebt  festen  Halt  dem  Mann."')  — 
Um  von  den  Nackenschl^en ,  die  der  auch  dem  zweiten  Act 
natürlich,  wie  den  Mitacten,  hinten  sitzende  Zopf,  der  Chorus, 
seinem  Act,  mittelst  vier  ans  Sentenzen  geflochtenen  Octaven- 
Geisseln  versetzt  —  zu  schweigen! 

An  König  Art  hu  r'a,  Helden  des  dritten  Acts,  väterlichem 
Schmerzenspathos  erholt  sich  Ohr  und  Herz  einigermaassen  von 
den  Wuth-  und  Sentenzenaushrüchen  der  Königin  Öuenevera, 
Heldin  des  ersten  Acts,  die  sich  selbst  davon  im  Kloster  erholt, 
der  Tragödie  und  deren  vier  Acten  abgestorben.  Und  wie  erholt 
sich  nicht  erst  Ohr  und  Herz  an  König  Arthnr's  Vaterleid  von 
Mordred's  wie  mit  Eisenkeulen  dreinschlagenden  Sinn-,  Denk-  und 
Lehrsprüchen,  den  eisernen  zu  Pythagoras'  „goldenen. Sprüchen", 
und,  wie  von  Cyklopen,  als  kalte  Donner  geschmiedet!  König 
Arthur,  dank,  tausendmal  dank  den  Klagelauten  seines  väter- 
lichen Herzleids,  dayk  seinen  gefühlten  'Misfortunes  of  Arthurs', 
ist  die  einzige  tragödienwürdige  Figur  in  dem  nach  .seinen  Miss- 
geschicken sieh  nennenden  Trauerspiel-,  die  einzige,  die  einen 
Funken  tragischer  Empfindung  in  ihrer  Sentenzen -Asche  von 
verbrannten  Schulmeister-Bakeln  verräth;  die  einzige,  in  welcher 
der  Dichter  des  Lear  einen  Hauch  des  Seelenodems  spüren  konnte. 


1)  Hia  last  mishaps  do  make  secnre  a  e 
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der  seine  tragischen  Gebilde  bis  ins  feiüste  Geäder  durchströmt; 

des  Seelenodems ,  von  dem  durcbathmet  und  durcl^lüht,  das 
Tragödienherz ,  das  Hera  jeder  seiner  Tragödien,  das  tragiscbe 
Pathos  ais  plastisches  Lebensblut  durch  den  ganzen  Oi^anismua 
ergiesst;  so  alldurchdringend,  dass  die  Lehr-  und  Spruchweisheit 
in  dem  Blute  des  tragischen  Pathos  lebeubildnerisch ,  gleichsam 
geistig  aufgelöst,  kreist;  nicht  als  Erd-  und  Aschenaalze  ver- 
witterter Gemeinsprüche,  nicht*  als  Zersetzungs-  und  Verwästungs- 
krystalle  gleissender  Sentenzen  ausgeschieden  wird,  in  welche  die 
Tragödie  zerfälit. 

König  Athur's  Feldherrn,  Cador  undHowell,  erregen  und 
ermahnen  ihn  zum  Kriege  gegen  den  rebellischen  Sohn.  „Dein 
Königreich  ist  dahin,  dein  Sohn  in  voller  Empörung"  —  Mit 
dieser  Wehklage  eröffnete  der  König  den  dritten  Act. ')  Dem 
Auftuf  seiner  Kriegsräthe,  mit  Waffengewalt  die  Hebellen  nieder- 
zuschlagen, setzt  der  Vaterschmerz  die  Wechselwahl  entgegen; 
Sohnesmord  oder  Vaterraord,  zweifelvoll,  welches  von  beiden 
Ausgangsgeschieken  der  grössto  Frevel,  -)  Auch  König  Arthur 
sprüht  Sentenzen-Punken  von  sich;  aber  nicht  wie  der  kalte 
Feuet^tein  vom  kalten  Feueretahl  geschlageo,  sondern  wie  glühen- 
des Eisen,  ächzend  unter  dem  Schmiedehammer.^)  Cador  will 
mit  dem  Kriegshammer  Schlacbtenfunken  aus  des  Königs  von 
Vatergefühlen  rothglühendem  Kerzen  schlagen,  und  es  springen 
ihm  blutige  Tbränen  ejitgegen,  feuerrothe  Herzenstropfen*),  die 

1)  Arth.     Thy  kingdüiu's  gone  .  .  . 

Thy  son  rebels. 

2)  Arth. 

Whereof  who  knows  which  were  the  greater  guilt 
The  Sirc  to  slay  the  son,  or  son  the  Sirc. 

3)  CompaesioD  is  aa  fit  for  kings  as  wrath 
Mitleid  ziemt  Königen  so  gat  wie  ^rn. 

So  hate,  ae  if  there  mere  yet  caiise  to  love 
So  hasse,  als  sey  Grund  für  Liebe  noch. 

4)  Arth.    Für  win  I,  love  I,  both  prociure  my  grief, 
Cad.    Pnt  case  yon  win,  what  grief? 

Arth.    Admet  I  do,  what  joj? 

Arth.    'Gewinn',  verlier'  ich,  beides  bringt  mir  Schmerz. 
Cad.    Doch  seta,  du  siegst,  —  wie  so  denn  Schmerz? 
Arth.    Nimm  an,  ich  sieg  —  wo  ist  die  Freud? 
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Sentenzen  gleidien,  freüicli  wohl!  wie  ein  Waasertropfen  dem 
anderen,  aber  wie  ein  Äugenwassertropfen  dem  anderen.  Bald 
stiebt  ea,  bunt  genug,  Sentenzenfiinken  darcheinander  in  sticho- 
mythischen  Halbversen:  Cador  wie  ein  im  Pinstern  wider  den 
Strich  gestreichelter  schwarzer  Kater;  Arthur  wie  ein  mit 
Thränenwasser  benetzter  Schleifstein  unter  dem  zischenden  KriegB- 
schwert,  das  er  schärfen  soll.  Aber  ha!  wie  fasst  K5mg  Arthur 
dieses  Schwert  in  die  Löwentatze  bei  des  tollfreehen  Mordred 
durch  einen  Kriegherold  ihm  überbrachter  Aufforderung  zum 
Entscheidungskampfe!  „Entfaltet  meinPanier!  Drommet  und  Trom- 
meln, Lasst  sie  mein  Kriegsvolk  um  mich  wirbeln,  schmettern,  Dass 
ihres  Königs  Schlachtruf  sie  vernehmen !" ')  um  so  blutigere  Thränen 
wird  das  Schlachtschwert  weinen,  wann  er  es  von  des  Sohnes  Blut 
in  seinem  Augenwasser  reinigt,  und  zugleich,  ach!  das  von  Sohnes- 
blut erglühte  in  solchem  Wa^erbade,  zu  einer  zweiten  söhn-  und 
vatermörderisehen  Schlacht,  löschend  stählt!  Tränkt  er  es  doch 
schon  vor  den  um  ihn  versammelten  Kriegsfürsten  und  Bundes- 
genossen, den  Königen  von  Schottland,  Dänemark  und  Norwegen, 
mitheisaen,  aus  seinem  Vaterherzen  quellenden  Zähren!  Sie  fliesaen 
nicht  dem  Sohn  allein,  '0  Mordred,  blessed  son!'  Nicht  allein 
dem  verhängnissvollen  Geschick  nach  so  vielen  glorreichen  Sieges- 
schlachten seine  Krone,  sein  Königshaus,  sein  greises  obdachloses 
Haupt  preiszugeben^)  —  Die  Zähren,  die  über  die  blitzende 
Stahlwange  des  Kriegssehwertes  rieseln,  sie  fliessen  am  schmerz- 
lichsten dem  Vaterlande: 

'  Da  Erdgrnnd,  den  Diana  erst  geweiht 
Zum  festen  Sitz  dem  wandermäden  Brutns, 
Da  Beich,  Du  stets  als  heiliges  mir  geehrt, 
Da  stattlich  Britenland,  Alttroja'a  Abbild, 
Vergieh  die  meatrisch  ahgernngne  Unbill! 
Nicht  ich  bin  schuld  an  diesem  Friede nabruch ! 3) 

1)  Arth. 

Display  my  Standard  forth!  let  trump  and  drain 
Call  Boldiers  near  tu  hear  their  sovereign's  hest. 

2)  Wliat  comer  (oh),  für  all  my  wars,  shall  shread 
My  hloodless  age?  .  ,  . 

What  hoafle?  What  roof?  What  walls  for  wearied  limbs? 

3)  Thoa  seil  which  erst  Diana  did  ordaifi, 

The  certain  seat  and  bow'r  of  wand'ring  Bruta, 
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Wer  vernähme  nicht  aus  dem  Dreiklang  dieses  dreifachen 
'Thou'  den  Grundklang  zum  viermal  dreifachen  'This'  jenes  wie 
Trauerflöten  schwellenden,  vom  sterbenden  Gannt  ob  seines  lüsel- 
vaterlandes  Leidgeschick,  ausgehauchten  Scbwanenklageliedes  ? ') 
—  „Mein  Sohn,  ach!  näher  mir  als  alle,  Weh  mir!  Nur  allzunah, 
der  nächste,  Er,  mein  Todfeind!""^)  Mit  diesem  in  den  Schluss 
des  dritten  Acte  aushallenden  Wehruf  stürzt  der  Held  von 
'Arthur's  Misfortunes'  mitten  in  diese,  den  vierten  Act  füllenden 
Missgeachicke  hinein,  dem  Chorus  nnd  dessen  stereotypen  Vier- 


Thou  realiQ,  which  aye  I  reverence  as  my  saint, 
Thou  atately  Britain,  th'ancient  type  uf  Troy. 
Bear  with  my  foroed  wrungs!  I  am  nut  lie, 
That  wiUiiig  would  impeach  thj  peace  witli  wars ! 

,This  roya,l  throne  uf  kings,  thia  seept'red  iüle, 

This  eartb  of  majesty,  this  seat  of  Mars, 

This  other  Eden,  demi-paradisc ; 

This  fürtress  bullt  by  Nature  for  herseif, 

Ägainst  infection  and  the  band  üf  war, 

This  happj  breed  of  men,  this  little  wurld 

This  precjoaa  etene  set  in  the  silver  sea 

Which  serves  it  in  the  otfice  of  a,  wall, 

Ol  as  a  moat  defensive  to  a  honse, 

Against  the  eiivy  of  less  happier  landa, 

This  blessed  plot,  this  earth,  this  realm,  tbis  Englan* 

This  land  of  such  dear  souls,  this  dear,  dear  land  .  . 
England  buund  in  with  the  triumphant  sea  ...     ' 

— ^  ie  Düw  bonnd  in  with  shame'  .  .  . 

,Der  Königsthron  hier,  das  gekrönte  Eiland, 

Dies  Land  der  Majestät,  der  Sitz  des  Mars, 

Dies  aweite  Eden,  halbe  Para,dies, 

Dies  Builwerk.  das  Natnr  für  sich  erbaut. 

Der  Ansteckung  und  Hand  des  Kriegs  za  trot;^en, 

Das  Volk  des  Segens,  diese  kleine  Welt, 

Dies  Kleinod,  in  die  SUbersee  gefasst. 

Dies  tbeure,  tlieuie  Land  so  thenrer  Seelen  .  .  . 

Ja  Eugland,  eiiigefasst  vom  stolzen  Meer  .  .  , 

Ist  nnn  in  Soliinaoh  gehiiUt"'. 

Eich.  IL  A.  IL  i 

My  aon 

Nearer  than  all  (wue's  me),  too  near,  n\y  foe! 
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Strophen,  hier  zu  je  15  Blankverszeilen,  über  die  Köpfe  weg,  und 
wir  mit.  — 

Und  stürzt  mit  seinen  Heeresmassen,  Irländem,  Gothen,  Nor- 
wegern und  Dänen,  Mordred's  aus  Briten,  Sachsen,  Iren,  Nor- 
mannen, Picten  nnd  Scoten  gesehaarten  Kriegsvölkem  entg^en, 
durch  düsteres,  allumwallendes,  Ton  stürmenden  Wettern  durch- 
wogtes  Nebelgewölk,  als  platzten  die  Geister  der  Lüfte  selber 
in  zwei  kampfwüthigen  Kriegsheeren  aufeinander;  „als  thürmten, 
die  Götter  ihre  furchtbaren  Schla«htreihen"  auf  König  Ärthur'a 
greisen  Vater-Scheitel,  wie  ehemals  auf  seines  Ahnherrn,  auf  König 
Lear's,  sturmumbraustes  Haupt;  dem,  mit  vollgetränkten  Farben 
geschilderten  Schlachtgemälde  des  Nnncius  gemäss,  mit  Farben, 
wie  aus  dem  Tünchkessel  der  skandinavischen  Altmatter  Edda  •) 
geschöpft.  Ein  Schaudern,  ein  Aufruhr  der  Natur,  widerspiegelnd 
die  Zerrüttung  der  sittlichen  Ordnung  in  Uther  Pandragon's  gräuel- 
befiecktem  Königshause ;  eine  Empörung  der  Elemente  als  grausen- 
voller Widerschein  der  Empörung  des  Sohnes  gegen  den  Vater; 
die  Zerrüttung  aller  in  Blutschande  getauchten  Familienbande; 
eine  stürmische  Eeaction  der  äusseren  Natur  gegen  die  tiefe 
Verderbniss  der  inneren;  gegen  die  in  ihren  sittlichen  Grundlagen 
erschütterte,  zur  scheusslichsten  Unnatur  verwilderte  Menschen- 
natur,  wie  in  der  Lear-TragÖdie,  Der  Arthur-Tragödie  fehlte 
nur  der  Dichter,  der  dies  Alles  in  tragische  Handlung  setzte, 
wie  der  Lear-Diehter ;  nicht  aber  als  blosses  rhetorisches  Prunk- 

1)  Nnnc. 

Pol  lo,  ere  both  the  campa  encoTiiitering  cop'd 
The  skies  and  polea  opposed  themaelves  with  storms 
Both  east  and  west  with  tempest  dark  were  dimm'd, 
And  sliowers  of  hail  and  rain  oatrageous  poni'd. 
The  heavena  were  rent^  each  aide  the  lightninga  flashd. 
And  clouda-  with  hideons  olaps  did  thaudering  roar. 
The  armies,  all  aghast,  did  senseless  Btaad, 
MistniGting  mnch  both  force,  and  foca,  and  fates. 
'Twas  hard  to  say  whioh  of^the  two  appalTd 
Them  most,  the  monstreons  air  or  too  mnch  fear, 
„Die  Heeie  standen  schreckbetäubt,  erstarrt, 
Misstranend  ihrer  Kraft  und  Eriegerstärke. 
's  ist  schwer  zu  sagen,  was  sie  mehr  entsetzte, 
Der  Lüfte  Aufruhr  oder  iun're  Schauer. 
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stflck;  in  miasverstandener  Nachabmung  der  clas^sehen  Tr^ödie, 
von  einer  Nnntius-Zange  inforni  eines  Botenberichtes  entrollen 
Hesse ,  ao  gesättigt  derselbe  auch  in  allen  SchJachtenfarhen 
seliillert;  so  iebensvoll  das  zwischen  den  gegenseitigen  Heerführern 
entbrannte  Wechselmorden;  so  schauerlich  der  Entscheiduugs- 
zweikampf  zwischen  Vater  und  Sohn ;  so  charakteristisch ,  nach 
Beider  entgegengesetzter  Gemüfchsverfassung ')  der  entsetzliche 
Austragsringkampf  um  Herrschaft  und  Sohnes-  und  Vatermord, 
geschildert  wird,  vonseiten  des  Vaters  mit  blutendem  Herzen; 
vonseiten  des  Sohnes  mit  wuthgrimmig  nach  des  Vaters  Herz- 
blut lechzender  Wolfsgier  ausgefoehten ,  bis  der  Sohn  von  des 
Vaters  heroisch  überlegener  Armswucht  und  Stärke  immer  wieder 
abgewehrt,  mit  rasendem  Verzweiflungswurfe  sich  in  des  Königs 
Schwert  stürzt,  und  dem  über  den  Sinkenden  hingebeugten  Vater 
mit  letztem  von  allen  Höllengeistem  durchzuckten  Sehwertsehwung 
einen  klaffenden  Todeshieb  ins  Haupt  schlägt.  2) 

Um  das  Schlaehtenbild  des  Botenberichtes,  das  nahezu  den 
vierten  Act  ausfüllt,  flicht  der  uns  durch  sein  'Excidium',  sein 
Jammerschriftwerk  über  das  Wehgeschick  seines  Vaterlands,  Brita- 
nien,  längst  bekannte  Gildas^),  in  der  Arthur-Tragödie  als„Brita- 
nischer  Edelmann"  (a  uobleman  of  Britain)  bezeichnet,  Trauer- 
blumen, vom  Grabhügel  seines  'Excidium's'  gepflückt,  die  Staats- 
rath  Conan's,  von  Sentenzensalz  geschwängerte  Thränen  be- 
thanten,  uad  hinterher  noch  Chorus  mit  seiner  i 
Strophen-Giesskane  wässert. 

Im  fünften  Act  —  0  SpukI  —  erheben  sich,  gleich  in 
der  ersten  Scene,  die  vier  Chorstrophen  als  vier  leibhaftige  Choruse, 
ähnlich   wie  die  Stücke  von  des  „Zauberlehrlings"  zerspaltenem 

1)  Nunc. 

Anon,  they  fierce  enconntering  both  concnrr'd 
With  gtisly  looks  and  faces  like  theii  fatea 
Bnt  dispar  minds  and  inwatd  moods  unlike. 
The  Sire  with  mind  to  safegnard  both,  or  t'one; 
The  80»  to  Bpoil  the  t'one  or  hazard  both. 

2) forth  he  flings, 

And  desperate  runs  ön  point  of  Arthurs  sword !  .  .  , 
Whereou  engor'd  he  glides  tül.  nearer  approach'd, 
With  dying  band  be  liebes  bis  (athers  head  .  .  . 
3)  S.  oben  8.  30  Anm.  3  u.  4. 
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Besenstiel  als  eben  so  viele  Scheuerbesen  auferstehen,  und  wässern, 
gleich  diesen,  die  ganze  erste  Scene  mit  Blankversen,  wie  aus 
Eimern  gegossen;  'First  Chorus,  Second  Chorus,  Third  Chorus, 
Fourth  Chorus',  Einer  nach  dem  Andern,  reihum  oder  wechselnd. 
Mit  Wassergüaaen  von  Blankversen  eine  Scene  überströmend,  die 
König  Arthur,  vom  Schlachtfeld  mit  Cador,  Herzog  von  Corn- 
wall,  zurückgekehrt,  doch  seinerseit  unter  Thränenfluthen,  doppelt 
blutigen,  ertränkt:  vom  Blute  des  zerrissenen  Vaterherzens,  und 
vom  Blnte  aus  der  klaffenden  Kopfwunde;  ungerechnet  den  von 
Cador,  Herzog  von  Oornwall  gelieferten  reichlichen  Zuschuss  von 
Beileids-Wasser,  und  das  Blutwasser  gar  nicht  in  Anschlag  ge- 
bracht, das  Mordred's  auf  die  Bühne  getragene  Leiche  aus  der 
Brustwunde  vergiesst.  So  herzbeweglich  König  Arthur's  Jara- 
merklage  über  den  in  sein  Schwert  gerannten  Sohn  auch  seyn 
mag;  so  auffällig  bleibt  es,  dass  der  Vater,  weit  entfernt,  in  sein 
Schmerzenspathos  einen  Tropfen  von  Oedipodischem  Granngefühl 
und  Schauder  oh  der  seinen  Stamm  bis  ins  dritte  Geschlecht  be- 
sudelnden Blutschande  zu  mischen '),  dass  er  noch  einen  Zuwachs  an 
zärtlicher  Vaterliebe  für  den  mit  seiner  Schwester  erzeugten  Sohn, 
der  dadurch  zugleich  sein  Neffe^},  schöpft,  und  obenein  für  einen 
solchen  Höllenauswurf  von  Sohn  und  Neffen  in  Einer  Person, 
der  ihn,  sein  Weib,  und  sein  Eeich  so  frevelvoll  geschändet,  und 
der  den  Vater,  seinen  König,  mit  einem,  die  rebellisch  ufid  vater- 
mörderisch beigebrachte  Todeswuude  in  der  Stime  blutschän- 
derisch verhöhnenden  Geweih  in  die  Grnlt  sendet!  Vielleicht 
giebt  ihm  auch  desahalb  ein  dunkles  Scham-  und  Schmachgefühl 
den  letzten  gegen  Cador  angesprochenen  Wunsch  ein,  dass  sein 
Grab  der  Nachwelt  unbekannt  und  sein  Leichnam  unentdeckt 
bleibe.  ^)  Wenn  ihn  anders  der  zum  Grabe  herausgewachsene 
Stirnschmuck  nicht  verriethe,  den  ihm  sein  heissgeliebter,  so  un- 
tröstlich zärtlich  bejammerter  Sohn  und  Neffe,  Mordred,  als  letzte 

t)  Nnr  beim  Enthüllen  der  Solinesleiche  tiheikommt  den  König  ein 
äächti^os  Grnseln  des  Ursprongs  gedenkend:  „A  fearful  vision  of  1117 
former  gnilt." 

2)  Arth.    My  blood  and  kindred  doubied  in  hia  birth. 

3)  Ko  grare  I  ueed  .  .  . 

But  let  mj  corcase  Inrke;  yen  let  my  death 
Ge  aye  anknown. 
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Ehre,  mit  in's  Grab  gegeben;  zumal  iiianbetracht  der  Begün- 
stigung solchen  Wachsthums  durch  das  Begieasen  des  unent- 
deckbaren  Grabes  mit  der  Blankverskaüue  der,  nach  Abgang 
des  Königs,  in  ihre  vier  Strophen  wieder  zurückverwandelten  vier 
Chorusse. 

Wie  bricht  dem  in  der  zweiten  und  letzten  Seene  des  fünften 
Acts  noch  dahinspukenden  Racbegeist,  Goriois,  das  Gespenster- 
herz über  diesen  ihm  stirnverwandten  Grabes-Nachwuchs  und  über 
alle  die  Häupter,  die  sein  befriedigtet  Kachegeist  zählt,  und  siebe, 
ihm  fehlt  kein  einziges  Haupt!  Alle  Pendragon-Köpfe  besorgt 
und  aufgehoben!')  Er  lacht  sieh  die  Haut  voll,  der  Goriois, 
dass  ihm  die  gespenstischen  Hörner  auf  der  Stirne  wackeln,  und 
freudig  überliefert  er  sich  den  schwarzen  Furien,  dem  flnatem 
Orcus,  dem  tiefen  Avemus-Kellerloche.  Sein  Rachemüthchen  ist 
gekühlt  —  „Platz  da,  dem  gesühnten  Bachegespenst  des  Brz- 
herz(^s  Goriois!  Mit  Freuden  kehr'  ich',  so  gerochen,  zurück 
zur  Hölle  !*'^) 

Merkwürdig!  Von  Königin  Guene^era  seit  ihrem  Rückzug 
in's  Kloster  nach  dem  ersten  Act  -  kein  Sterbensylbehen !  Eines 
der  dramatischen  Capitalverbrechen  unserer  vier  Dichter,  vier 
Chorus-Strophen-  und  vier  Legionen  Sentenzen-Tragödie;  eine 
ihrer  schwersten  'Misfortnties',  wofür  es  keine  Klobtersühne  und 
keine  Maria-Magdalena-Busse  giebt.  Was  der  weisen  Sprüche 
auch  der  Pfeifer  auf  dem  allerletzten  Loch,  der  'Epilogos',  und 
was  der  denkwürdigen  Lobsprüehe  anch  der  literarhistorische,  auf 
dem  nachträglich  allerletzten  Loch  blasende  Pfeifer,  Epilogus, 
der  verdienstvolle  Herausgeber  der  'Misfortunes  of  Arthur'-Tragödie, 
in  der  Vorrede  zn  derselben,  ihr  nachpfeifen  mag.  ^)    AU'  diesen 

1)  Gorl. 

PendragoD,  Arthur,  Mordred,  and  their  stock 
Found  all  their  foils;  not  one  has  *scape(t  revenge. 

2)  Gorl. 

—  —   —  —  Ye  fnries  black  .  .  . 
Thou  OrcQS  dark,  and  deep  Avernus-nook 
Eeoeive  jour  ghostij  Charge,  Dnke  Goriois'  ghost '. 
Make  rooral  I  gladly,  thns  revenged,  retui'ii. 

3)  „The  mere  rarily  of  this  unique  drauia  would  not  haye  reeomnien- 
ded  it  to  onr  notioe;  hnt  it  is  not  likety  that  such  a  man  as  Baeon  would 
have  lent  bis  aid  to  the  prodiiction  of  a  piecc  which  was  not  intrinsically 
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Lobpreisungen  utroque  pollice  zugestimmt:  so  ist  der  kernfaule, 
in  den  Eingeweiden  der  Tragödie  sitzende  Todesschaden  doch 
nicht  wegzupfeifen  —  der  Mordred,  durch  Uebermaass  von  Ab- 
sebeuwürdigkeit,  der  tragödienunwürdigste  aller  Prevelhelden ; 
keines  der  tragischen  Läuterungsgefüble  würdig;  kein  furcht-, 
kein  mitleidwfirdiger,  kein  tragischer  Held  —  Tragisch?  Schade 
was  am's  Tragischel  Mitleid?  Blasphemie!  Das  Mordred-Pathos 
wollt  ihr  wissen,  was  es  ist?  Ein  Pathos  —  um  seiner  kettentoUen, 
den  ekelhaften  Ursprung  des  Blutschandhelden  noch  überekein- 
den,  Gränlnnzucht  und  Vatermord  unansgetetzt  schnaubenden 
und  in  bestialischen  Sentenzen  rasenden  Wuthausbruche  willen, 
nicht  Mitleid  —  nein,  ein  Pathos,  ein  —  Verzeihung  dem  un- 
parlamentarischen, salonwidrigen  Ausdruck!  —  ein  todtspuekens- 
würdiges  Pathos.  Und  um  solchen  Heldensohn  ein  Vaterächzen 
an  der  Leiche,  ein  zum  Himmel  aufheulender  Vaterjammer,  „als 
wollt'  er  ihn  zersprengen"!  Was  hier  einzig  noch  wehkiagens- 
würdig  erseheinen  könnte,  wäre  die  Betbeiligung  des  grossen 
Francis  Bacon  bei  diesem  Mordred.  Um  wie  viel  leichter  ist  es 
doch,  durch  eine  unsterbliche  Schrift,  das  Werk:  De  augraentis 
scientiamm,  die  Wissenschaft  zu  bereichem,  als  durch  eine  De 
augmentis  artis  dramaticae  zeugende  Tragödie  einen  Zuwachs  dieser 
unerlerobarsten  der  Künste  zu  bekunden!  Man  müsste  denn  eine 
Tragödie  für  solchen  Zuwachs  halten,  die,  als  Ergänzungswerk 
zu  der  epochemachenden  Schrift:  De  augmentis  scientiamm, 
sich  mit  dem  Titel  'De  augmentis  sententiarum'  schmücken 
dürfte. 

Wir  fügten  diese  Betrachtung  unserer  Analyse  der  jedenfalls 
gedeokenswerthen,  für  die  Geschichte  des  englischen  Drama's 
wichtigen  Ti-agödie  'The  Misfortunes  of  Arthur' ,  als  Sehlussstein 
an,  in  ErwE^ung  der,  ihrer  Zeit  aufgestellten  Behauptung ;  Lord 
Bacon  von  Verulam   sey    der  eigentliche   Verfasser  der   unter 

good,  and  uolesa  we  mach  mistake,  there  is  a  richer  and  &  noblei  veiti  of 
poetry,  ruiining  through  it  than  is  to  be  fonnd  in  any  pievious  woik  of  tlie 
kind.  The  blankveise  is  generally  free  and  flowing  .  .  .  Most  of  the  cba- 
ractors  and  particulariy  those  ot  Arthur  and  Mordred  are  drawa  with 
distinctness  and  yigout;  the  flery  and  restless  ambition  of  the  son  is 
esceileatly  contraated  with  the  ceol  determination  and  natural  affeetion 
of  the  fttüier"  etc.  P.  Collier.  (.CoUect.  Dodsl.  ed.  Hazl.  ¥o].  IV.  p,  242  V 
XIII.  19 
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Öbakspeare's  Namen  gehenden  Schauspiele.  Seine  MitwJfkuug  bei 
jener  Tragödie  spricht  nur  dafür:  dass  nicht  ihm,  noch  seinem 
CoUegen  in  dramatieis,  dem  sonst  tüchtigen  und  hochbefähigten 
Hauptverfasser  Thomas  Hughes,  noch  auch  dem  Schöpfer  des 
„Tametlan",  der  wohl  Züge  zum  Moidred  geliefert  haben  könnte, 
noch  irgend  welchem  Tragiker,  vor  dem  Dichter  von  Bichard  IH., 
die  poetische  Verwerthung  und  Verklärung  eines  verruchtdämo- 
nischen, abseheuwürdigen  Chai'akters  zum  tragischen  Helden  vor- 
behalten blieb. 

Hier  hätten  vtir  Luat,  Einiges  Aber  die  englischen  öffent- 
lichen Schauspielhäuser  im  achten  Jahrzehnt  des  16.  Jahrb., 
einzuschalten,  um  indessen  unseren  Bericht  über  Sh's.  unmittel- 
bare Vorgänger  nicht  wieder  zu  unterbrechen,  dünkt  es  uns  an- 
gemessener, die  Notizen  über  die  damaligen  Theater  unter  den 
Textstrich  zu  verweisen,  Wie  der  Falter,  nach  abgeworfenem 
Balge,  zur  Blume;  wie  die  Braut  aus  ihrer  Gardrobe,  Böcken  und 
CnteiTöcken,  hervortaucht  im  Aufschwung  zum  Brautbetthimme! : 
so  m^  die  Tragödie  oder  Komödie  ihre  abgestreifte  Hülle  und 
Schaale,  Theater  und  Theatei^arderobe ,  unter  den  Text  ihrer 
Oeschichte  sinken  lassen,  in  dieser,  ihrem  Kiemente  und  Aether, 
schwebend  als  reine,  freie  Psyche. ') 

1)  Aus  so  manchen,  im  Verlauf  UDserer  bisherigen  Ueschichte  der  eng- 
lischen Tteateistßcke  aus  den  ersten  drei  Decenniei»  von  Elisabeth 's 
Eegierung,  mitunterstreute a  Notiaen,  nach  Edmund  Malone's  'Histor. 
Aceouut  of  the  English  Stage")  nndPayoe  Collier's  'Annais.  of  tho  Engl. 
Stage',  wird  unser  formgewandter  Leser  sich  wohl  auch  die  GruadzBge  zu 
einem  Abriss  von  der  Gesehiehte  der  Londoner  Theatergebäude  an  jener 
Zeit  zusammengestellt  haben.  Wir  fassen  hier  diese  Grundstriche  zn 
einer  Geachichtskizze  der  Londoner  Theater  in  jener  Epoche  zusammen. 

Wir  wissen  bereits ,  dass  es  dem  puritanisch  bigoten  Ma^strat  von 
London  gelungen  war,  alle  im  Bezirke  seiner  „Freiheiten"  befindlichen 
Schauspielhäuser  niederreissen  zu  lassen,  und  die  Schauspieler  aus  der 

')  'Historical  Aeoonnt  of  the  Eise  and  Prugress  ot  the  Knglish  Stage' 
etc.  Zuerst  erschienen  als  Essaj  in  Malone'a  Shatspeare- Ausgabe  von  1790. 
Dann  ais  Soaderab druck,  unseres  Wissens,  zuerst  1800,  Basel  8".  In 
Malone's  (Boswell)  Var.  ed.  von  Sh's  Plays  and  Poems  1621  nimmt  die 
Abhandlung  den  ganzen  III.  Band  ein.  CoUier's  Annals  of  the  Stage  ist 
nur  eine  detaülirto  Ausführung  mit  theilweisen  Berichtigungen  Ton  Haloue'a 
werth  vollem  Grund  werk 


.Google 


Die  Theater  in  London. 

Rücken  wir  denn  nnn  mit  einer  der  meistberafeneu, 
Wissens,  noch  von  keiner  deutschen  Shakapeare-Vorschide  erllu- 


Cit;  in  die  YoratÄdte  hinauszustosaen  (1575).  So  waren,  bald  nach  1580, 
unter  den  ZerBtÖrungsstreichen  der  Londoner  Südtbehörde,  die  Bühne  in 
Graoions-Btreet,  BisLopsgate-Street*),  erlegen.  Das  Theater  in  der  Nähe 
von  St.  Panla,  das  Savoye-Theater  von  Ludgate-hill,  und  das  von 
White-friars  wurden  vollständig  von  den  zelotisclien  Vandalen  der  Ciij 
niedergehrochen.  Das  Blackfriarstheater  —  auch  davon  nahmen  wir  bereits 
Notiz  —  entging  der  Wuth  der  stadtväterlichen  Fanatiker  nnr  doroh  den 
umstand,  dass  es  ausserhalb  des  Bereichs  ihrer  städtischen  Privilegien, 
ansserhalb  des  Bannkreises  ihrer  wüthigen  Zerstörungsfreiheit  lag.  Diese 
städtischen  Theatersturmböeke  koppelt  die  Cnlturgeschiehte  mit  den  Bilder- 
stürmern an  Bin  Tollhäusler-Seil,  und,  als  Einäscherer  von  Theater-Lein- 
wand und  Pappe,  mit  Simson's  Saaten  verhrennenden  Pöchaea  znaammen, 
nur  dass  jene  die  Brandfaukeln  awischen  den  zusammengeknüpften  Esels- 
Echwänaen  ihrer  Commnual-Privilegien  stecken  hatten. 

Ihrer  Lage  ausserhalb  der  City  verdankten  auch  die  beiden,  als  die 
zwei  ältesten  Londoner  Theater  bekannten  Bühnen:  The  Thoatre, 
und  The  Curtain,  Beide  in  der  Vorstadt  Sboreditch  belegen,  ihren 
Schutz  vor  den  städtischen  BretterstUtmern,  die  im  Sturmlauf  sich  die 
Bretter  vor  die  Köpfe  anliefen.  Das  Schauspielhaus,  'The  Theatre',  wird 
schon  1576  in  Lambarde's,  selbigen  Jahrs,  erschienener  Schrift:  'Peram- 
bulation  of  Kent'  erwähnt.  Mit  diesem  Theatre-Spielhause  zusammen 
wird  das  Cnrtain-Theater  1577  in  John  Northbrooke's  'Treatise  ^ainst 
Dicing,  vain  plays  or  loterludes'  genannt.  In  den  Schriften  der  gleich- 
zeitigen Puritaner  werden  die  genannten  zwei  Spielbühnen  in  der  Begel 
als  ZwillingsäundenhBcke  verketzert  nnd  verflucht.  Um  1598  war  das 
Theatre-Theater  bereits  ein  hölzernes  Gespenst,  verlassen  und  verödet. 
Ist  doch  die  Zeit  der  zelotischste  aller  puritanischen  Holzwünner  und 
communalen  Mauerbrecher.  Sie  frisat  diese  selber,  und  verspeist  die  Lord- 
mayor's  samt  Cities  und  Commnnen,  wie  diese  die  LordBayor-Festschnians- 
Ochsen.  Aldermeu  und  Stadtverordnete  nimmt  sie  Dutzendweise  auf 
ihren  hohlen  Zahn.  Ja  die  Zeit  hat  einen  noch  beeseren  Magen  als  die 
Kirche,  denn  sie  verdaut  diese  mit.  Die  Bretter,  welche  die  Welt  be- 
deuten, geniesst  sie  als  pikantes,  Apetit  reizendes  Mi idpi ekle- Vorgericht, 
und  die  Welt,  hinterdrein,  als  Dessert. 

Im  Curtain-Theater,  vom  gestreiften  Vorhang  an  der  Eingangsthür 
so  benannt,  spielten,  unter  Jacob  I.  von  England,  die  players  des  Prinzen 
Henry,  vormals  im  Dienste  des  Earl  of  Nottingham  und  mit  dem  berufenen 

")  Zeitweilig  für  die  Saisondauer  errichtete  Bohnen gerüs.te  in  Grace- 
churche-atreet;  das  BuU-Theater  in  Bishopsgate-Street. 
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tevteii,  um  die  Zeit  von  öh's.  frühestem  Flügelregen 
gespielten  und  vielgepriesenen  Tragödie  vor: 

Thomas  Eyd's 

Jerouimo. ') 
Der  Schauplatz  ist  Spanien,  Hauptperson  Jeronimo,  sein  Sohn 

Iheatei  und  Bareahatz  Direttor')  Philip  Henaloivc  dessen  interesBante 
Beltannfeohaft  uns  nicht  PDtgeheii  wird  eQ"  yerbunilen  Die  Stöcke  die 
im  Curtam  Theater  gespielt  wurden  gehorten  meist  den  niedngen  Possen 
an  (jigs)  tnter  Charles  I  war  schon  das  (  urtam  Theater  auf  Fechter 
f,]iele  herabgetomineti*'  was  die  Ihciter  der  Gegenwart  taat  alle  sind 
Concnrrenz  Fechtboden  fm  Preisfechterapiele  Als  Wettpreis  werden  dra 
matf^che  Eunst  und  dramatiiicli''  Püeaie  buchstäblich  auegeschoben 

Ueber  Entstehung  und  PriTilegiruUo  dps  Blacltfriars  Theater  ist 
bereits  oben***  das  Betreffende  icrgeVracht  worden  In  dii-ae  Bühne 
scheinen  sich  die  Spieler  des  trraten  Leicester  und  die  Kinder  der  Capelle 
getheilt  zu  haben  f)  Der  Bittschrift  welche  die  players  des  Ljrl  Cb&m 
berlain  woiimter  Shaksn-are  an  den  Geheimen  Eath  iPrivy  Counull 
iiii  Jahre  JSab  emreichti-u  um  seh  ihier  Haut  ge^tn  dii.  geai.liwomen 
Erbfeinde  der  dramatischen  Eunst     lie  Stadtbehorden    ?u  wehren    wurde 

1  Ihc  F  rst  Part  ot  Jerunimo  With  tht  Warves  cf  Portugall 
■iid  the  Lite  ind  Death  f  D  u  Andrea  Printed  at  Lundon  f  r  Thomas 
P  aujer  anl  are  tn  be  sold  at  his  shop  at  tht  entran\.c  luto  the  exchange 
11  Ob      4    El   1 

ins  Thum  Heywoods  Ap  logj  ±ui  Aet  rs  «hellt  Jaas  Ihcn  Kyd 
der  Verfasser  der  hochgehaltenen  seiner  Zeit  mit  aüen  Theatergluckui 
ausgeläuteten  und  durch  mehr  Auflagen  ab  vicllen,ht  irgend  ein  anleies 
Stuck  jener  Tage  ausgezeichneten      Sianish  Tragedy    ^r  Hieronniio 

')  lbl3  erbaute  Hensbwe  ein  gemeinsLbaftlichea  Theater  für  Stier 
Barenhata  und  rceitirendis  bchauapiel  naturhih  nicht  ^ou  Stieteu  und 
Baren    sondern  >cn  Menschcndarstellern  zu  recitirtn 

•*)  It  aeenis  to  have  been  used  onlj   bj  prize  flghttrs     Malone  a   a 

0  p   54  n   2 

*")  S.  185. 

i")  Diese  Spieltuaben  hiessen  noch  1599  'childem  of  the  Biackfriars' 
als  Darsteller  von  B.  Jonson's  in  diesem  Jahr  im  Black fr.-Theater  auf- 
geführtem StBcke:  'Caae  is  Altered'.  Beim  Eegierungsautritt  von  James  I. 
erhielten  jene  Childern  durch  königliches  Patent  den  Namen :  'the  Childern 
of  her  Majestj  s  Revel  s  —  wie  das  Spielpersonal  des  Lord  Chamberlain 
von  da  ab  Kings  Servants'  hiess.  Im  Elackfriars-Th.  trieb  das  Jungen- 
Nest    nest  Dt  boys)  im  Winter  sein  Wesen,  den  Queens  und  Kings-players 

1  li  !    la    S  1  mertheater  des  Globe,  an  Bankside,  vorbehalten. 
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Horatio,  noch  gröner  Junge;  Andrea  und  dessen  Geliebte  Bell' 
Imperia,  des  Königs  von  Spanien  Tochter,  und  des  Königs  Sohn, 

gleichfalls  schon  gedacht.  *)  Gleich  den  flbr^en  Dienstienten  des  köaigi. 
Hanshaltes,  wurden  auch  dee  KönigB  Schauspieler  vereidigt.  Jeder  von 
ihnen  erhielt  alle  zwei  Jahre  yier  Ellen  Halbschatlach  (hastard-scarlet) 
za  einem  Mantel  und  eine  Tiertel  Elle  rothen  Sariimt  znm  ManteUtragen 
(cape).'*)  Blaokfriars  blieb,  wie  es  scheint,  bis  zum  Schlüsse  der  Theater  **•) 
unter  der  Poritanischen  Wirthachaft,  die  das  Erbe  der  Londoner  Coramune 
angetreten,  dem  Theaterspiel  geölfliet.  Von  der  Wiedereröitnung  desselben, 
nach  der  Eestanration,  schweigt  die  Theater-Chronit. 

Eines  Whitefriars-Theater  geeohieht  zuerst  anf  dem  Titelblatt  von 
Fields,  1612  gespieltem,  bereite  gedachtem  Stflote:  'Woman  is  aWeather- 
cock',  Erwähnnng.*"*)  Den  Namen  trug  es  vom  Grundstöcke,  worauf  früher 
das  Kloster  der  weissen  Kapuziner  stand.  In  demselben  Bezirk  wurde 
1629  das  SaliBbury-CoTirt-Theater,  als  Ersatz-Spielhaus  für  das,  seines 
beschränkten   Baumes    wegen,    unbrauchbar   gewordene  Whitefriars,  ge- 

ia  mad  again",  („Spanische  Tragödie,  oder  Hieronimo  ist  wieder  toll") 
betitelten  Tragödie  warf),  mit  welcher  unser  'First  part  of  Jeronimo' 
verwechselt  und  beide  für  identisch  gehalten  wurden.  Es  sind  aber  zwei 
gaaz  verschiedene  Stücke,  Beide  unter  Dodsley's  old  plays  (Vol.  HI)  ed. 
Hazl.  (Jeronimo  Vol.  IV.  Span.  Trag.  Vol.  V),  abgedruckt;  wie  denn  auch 
wir,  auf  'Jeronimo*,  eine  Anzeige  der  'Span.  Trag.'  werden  folgen  lassen. 
Laut  einet  anderen  Steüe  in  Ben  Jonson'a  ItiOO  aufgeführtem  Maskenspiel 
'Cyntbia  Eevels',  lässt  sich  vermuthen,  dass  Kjd's  'Jeronimo'  zuerst  nm 
15SS  über  die  Bühne  ging.  Einem  in  Philip  Henslowe's  Papieren  befind- 
lichen Vermerk  zufolge,  wurde  die  „Comedy  of  Hieronimo"  von  der  Trappe 
des  Lord  Strange  am  10.  April  1591  gespielt.  Nach  1602  erschien  die 
span.  Tragödie  mit  Ben  Jonson's  Znsätzen  im  Druck,  die  dem  Stücke  durch  ■ 
pathetischen  Schwung  eine  Stärke  und  Schönheit  verliehen,  die  das  Stück 

*)  A.  a.  0. 

*•)  MS.  iii  the  Lord  Chamberlain's  Office. 

*'*)  Zeitweüig  1642  und  1647  dauernd  geschlossen. 

****)  'aoted  before  the  king  in  Whitehall,  and  divers  times  privateiy 
at  the  Whitefriars,  by  the  childern  of  her  Majesty's  Revels. 

t)  Ben  Jonson  äussert  sich  dardber  (in  der  'Induction  au  Cyntia's 
Bevels'  160<)):  „Another  swears  down  all  that  sit  abont  him,  that  the 
old  Hieronimo  as  it  was  first  acted,  was  the  only  best  and  judidously 
pen'd  play  of  Enrope''.  In  Jonson's  berühmten  Versen  zum  Andenken 
Shakspeare's  (Verses  to  the  'memory  of  Sh.')  stellt  er  Kyd  neben  Lilly 
und  Marlowe.  Von  Francis  Meres  wird  Kjd  den  besten  tragischen  Dichtem 
seiner  Zeit  beigezählt  (,PaU.  Tarn.  1598  p.  283). 
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Lorenzo,  Schurke  von  Haudwerk,  uud  verruchter  lütrigant  aus 
Privatvergnügen. 

baut.  Von  1632  bis  1635  spielten  auf  dieser  Bülme  Prinz  Chavles  players. 
Nach  Wiedereröffiinng  der  Theater  wurde  den  Whitefriars  der  Name 
'Theatre  in  Dorset  Court'  beigelegt. 

Das  GIobe-Tlieatre,  die  raehrgcnannte  Sommer biiline  der  Lürd 
Oliamberlain'a ,  auch  Shakspeare's  Spielgesellsehaft ,  von  Richard  Bur- 
bagc  1594  errichtet,  und  1613  niedergebrannt,  ein  Sechseck  vun  aussen, 
innen  oircasfdnnig  bestand  vom  Giebel  bis  zur  Sohle  aus  Holz,  ('this  0 
üf  wood  )  D  Pfalz  H  d  der  1598  England  bereiste,  zielt  auf  das 
Globe-Theate  al  n  j  gan  von  Holz  erhauten  Schauspielhäuser. 'i 
Der  Zns  hau  au  wa  unl  d  It,  und  nur  die  Bühne  hatte  ein  Kohr- 
dach.  Vn  nShaki  a  h  n  Stücke,  unter  diesem  Dache  gespielt,  hatte 
Jaques  it  W  Eu  h  lallt  ti  e  von  Prüfstein's  mythologischen  Gleich- 
nissen, sag  k  nn  n  0  hl  It  logirte  Gelehrsamkeit,  wie  Jupiter 
unter  einem  Strohdach".'*)    0  gluckliche  Theaterzeiten,  wo  Dichterköpfe, 

selbst  verdunkelten.***)  An  zwei  Stellen  bezeichnet  Henslowe  Eyd'H  'Span. 
Trag."  als  zweiten  Theil  Kum  Jeronimo. 

Kyd's  Geburtsjahr  ist  nicht  au  bestimmen;  überhaupt  kein  biogra- 
phischer Zug,  betreffs  seiner,  vorhanden.  Von  allen  englischen  Dichtern 
dürfte  Thoni.  Kyd  für  die  Literaturgeschichte  der  unpersönlichste  seyn. 
Zum  blossen  Namen  eines  tragischen  „BBckleins"  (Kyd)  verschollen.  Collier 
hält  ihn  für  älter  als  Marlowe,  von  dem  er  den  Blankvers  erst  später 
annahm,  da  selbst  im  ersten  Theil  des  Jeronimo  der  Beim  dem  Blankvers 
noch  die  Wage  hält.  ColHcr's  Ansicht  nach,  steht  Kyd  in  musterhafter 
Behandlung  der  Blankverse  Marlowe  am  nächsten,  dem,  aucli  hinsichtlich 
dieser  Kunst,  Shakspearo  schon  in  seinen  Erstlingsdrama  die  Palme  ent- 
winden sollte.  Und  wohl  dürfte  Shakspeare's  „Titus  Andronicus"  von 
Kyd's  'Jeronimo'  nicht  von  Marlowe's  „Tamerlan"  die  tragische  Bluttanfe 
empfangen  haben,  mit  der  Maassgabe,  dass  Andronicus  die  Apotheose  der 
Gräultragödic  darstellt,  wenn  diese  überhaupt  eine  solche  zuliisst.  Für  das 
volle  Veratändniss  von  Sh's.  Genie  scheint  uns  der  Andronicus  so  wesent- 
lich, dass  diejenigen,  die  ihm  dieses  Tranerspiel  abspreclien,  auch  unseren 
Zweifel  an  ihrer  vollen  Erkenntnisa  von  Sh's.  Ent wickelungsgang  und  dem 
Charakter  seines  tratschen  Genins  hervorrufen. 

')  „horum  theatrorum  quae  omnia  lignea  sunt",  Itin.  p.  123.  Malone 
ii.  a.  0.  p.  63  n,  9. 

**)  As  you  like  it  A.  !II.  Sc.  3. 

**•)  'for  certainly  there  is  nothing  in  bis  uwn  entire  plays  cqualling 
in  pathetic  beauty  aome  of  bis  (Ben  Jonson's)  contrihntions  to  'The  Spanish 
Tragedy'  (CoUier  Hiat.  III.  205  n.) 
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Mit    der  Ernenniiiig  des  Jeronimo  zum  Marschall   von 
Spanien   eröffnet  der  König  die  erste  Scene.     Jeronimo's  Knie 


wie  Shakapeare,  unter  Strohdächern  unsterbliche  Stöcke  anr  Anfföhrnng 
brachten!  Das  Theater  der  Gegenwart  hält  es  umgekehrt;  Da  werden  unter 
goldenen  Dächern  Stücke  yon  Strohköpfen  geäpielt,  nnd  die  volle  Kassen 
machen,  so  voll,  wie  das  Männlein  im  Märehen  alle  Spuhlen  mit  dem 
von  ihm  zu  Heiengold  yersponnenen  Haufen  Stroh  dichte  voll  Bchnnrrt. 
Globe  Hess  das  Theatre  von  dem  Embleme  am  Giebel;  Hercnles  mit  der 
Weltkugel  auf  der  Schulter  und  darunter  die  Inschrift;  „Totus  Mundna 
agit  Histrionem":  „Die  ganze  Welt  spielt  Komödie".  Vor  welchen  Zu- 
schauern aber?  In  Parterre  und  Loge  lachende  oder  pfeifende  Teufel; 
oben  im  Paradies  weinende  Engel 

Eigenthiimlichea  Zufallsspiel!  Dass  gerade  während  der  Vorstellnng 
eines  Shakspearischen  Stuckes,  'Henry  VIll'  das  Globe-Theater  am  29.  Jani 
1613,  in  Flammen  aufging!  Die  bezüglichen  Docnmente  darüber  sparen 
wir  uns  für  die  Besprechung  dieses  Feststackes  auf,  wohei  John  Fletcher 
und  vielleicht  auch  Ben  Jonson  ihre  Hand  mit  im  Spiele  hatten;  welcher 
Letatete  denn  auch,  in  seinem  'Excoration  npon  Vulcan'  „Verabscheuunga- 
fluch  gegen  Vulcan",  betitelten  Poem  mit  einer  Flut  von  Eeimversen, 
wie  aus  der  Feuerspritze  geschlendert,  dem  Vulcan,  wegen  jenes  Brandes, 
den  Kopf  wusch.  Den  Eeimversen  eines  nnter  dem  Namen  „Wasser- 
dichter" (Water-Poet)  von  der  englischen  Nationalliteratur  verzeichneten 
Lyrikers,  den  Eeimversen  des  John  Taylor  zufolge,  erstand  im  nächsten 
Frühling  nach  dem  Brande  das  Globe-Theater,  als  Phönix  aus  der  Asche, 
aber  als  ein  Phönix  mit  einem  Ziegeldach,  statt  des  Strohdachs,  über  dem 
Kopf.  Nach  1647  ist  Phönix  Globe  sammt  Ziegeldach  verfichollen  und 
auch  von  diesem  Phönii  nichts  übrig  geblieben,  ab  die  zweite  Silbe.  Der 
langlebigste  unter  allen  Vögeln  bleibt  der  rothe  Hahn,  den,  der  Himmel 
mag  wissen,  wann,  und  welcher  Mordbrenner-Teufel,  dem  Globus  schlecht- 
hin, unserem  Weltglobus,  aufs  Dach  setzen  wird,  unbekümmert  um  Ben 
Jonson's  Beim  fluch  spritae  und  um  die  Legionen  von  Wasserpoeten,  sollte 
sie  auch,  wie  Panlinen'a  Teufel  im  „  Wintermärchen ",  „Wasserströme  aus 
Flamm engluthen  weinen".*)  Dass  anch  nach  unserem  Erdglobus,  trotz 
seinem  Ziegeldach,  kein  anderer  Hahn  als  der  rothe,  krähen  wird,  ist  nur 
eine  Frage  der  Zeit.  Wo  er  nicht  gar  eines  schönen  Tages,  aus  heiler 
Haut,  wie  eine  Bombe,  als  Seifenblase  platzt,  und  ihn  die  Astronomen 
auf  den  anderen  Planeten,  in  einer  hellen  Augnet-  oder  Septembernacht 
als  Sternschnuppe  sich  schnentzen  sehen.  So  eine  Erdkngel,  was  ist  sie 
auch  indenAugen  des  Himmels?  Schnurz  und  Schnuppe!  Ja  der  Himmels- 
globus selber!  Er  kann  von  Glück  sagen,  wenn  am  Ende  aller  Tage  sich 
noch  ein  Hercnles  findet,  der  ihn  auf  seine  Kappe  nimmt! 

*)  III.  1. 
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wingt  seinen   Dank')  fiir  die    gnadenvoUe  AnszeichnuLg,  und 
fordert  seines  in  den  ersten  Jünglingsjahren  noch  stehenden  Sohnes, 

Das  \  al  1  hpHensi  wo'  mdLlwird  llUjii  IjJJ  lliW  auf 
dem  Baugründe  Guldmg  Line  iiu  Pfiirspreiigel  St  bUes  rtipplegate,  ei- 
nchtete  Fortnne  Theater  irsiirnnghch  m  Lelim  and  Lattenwerk  auf- 
gefaiirt  und  m  Viereckforin  eiliol  ich  Hi21  lus  dem  Biandschutt  als 
Pundfaau  von  Zi  geletemen  Die  eii  Neubau  nennt  ^  n^ht  in  seiner  'His- 
t  iia  Histnonuai  a  large  round  bcitk  bmldmg  ein  ^rosjesiundesZiegel- 
mi.r].  eine  Fürm  und  Beschaff  nheit  die  Malone  nusaveratändlicli  dem  ur- 
sprungLchen  von  Hena!  wc  ibauten  Furtune  Theater  beilegt,"*)  Den 
Namen  gab  ibin  eine  am  Eini,ang  gemalte  Fjr tun a  •**)  Henslowe's  For- 
tui  e  rheater  war  im  Besitz  1er  Truppe  des  Lord  Aimirals  Earl  uf  Not^ 
tmjjhani  nntei  Leitung  les  SchauspielerK  und  Thtati-rdireetörs,  Edward 
AUejn  Beim  Pegiemng ^antritt  Jami.s  I  tiat  die  Truppe  in  Dienst  des 
Fniizen  Henrj  und  nach  der  Vermiblun^  It  Prinzessin  Elisabeth  mit 
dem  Churfftrsten  ¥on  dir  Pfalz  {electur  Palatiiie  nachmaliger  „Winter"- 
der  .SchDeekonwr  )  übernahm  die  Gesellschaft  1er  Pfalzgraf  und  erwirkte 
fir  dieselbe  v  n  König  Ja    1  I     seit  em  Schwiefreri  it^r.  ein.   unter  dem 

n  Ter     Ms  Liee  sing«  thiinli    ui  t    >ou  hi  i  i  ess'  luiiuty. 

*)  Zu  PajTie  Colliers,  für  die  deschichte  des  englischen  Theaters, 
werthvollsten  Veröffentlichungen  zählt  dieSchrift:  'TheDiary  ofPhili[i 
Henslowe  from  1591  to  1609.  Printed  froni  the  original  Manu.icvipt 
preserved  at  Dulwich  College,  ed.  bj  J.  Payne  Collier  Esg.  P.  H.  A.  London 
1845.  8".  Kommt  anoh  '^haksi  eare  s  Nan  e  n  Hen"!!  we's  Diary  nicht  vor, 
so  stehen  doch  die  T  tel  von  Stucken  dann  verzechnet,  welche  während 
dem  Zeitraum  (v  Aufa  g  Jnu  15<14  \  Mtte  Tuli  löOH)  dargestellt 
wurden,  als  Henslowe  s  T  uppe  n  t  Sl  aVspeare  s  zusammen  auf  der  Bühne 
des  NewingtoB-Butts  Theate  s  p  elten  ou  Stucken  die  Shakspeare  —  ob 
ältere  Vorlagen,  1  tl  e  Iwe  se  eigene  Tugendarbe  ten,  vorläufig  dahinge- 
stellt —  zu  UBsterbl  e\  en  Werken  der  Iramat  s  he  Kunst  uiaschuf.  Hens- 
lowe's 'Diarj'- Mb  hatte  bekanntlch  Malone  z  e  t  n  dem  yun  Henslowe's 
Schwiegersohn,  dem  be  uhmten  8  hausp  ele  Edwird  AUcjn,  gestif- 
teten Dalwich  C  liege  (&od  Uift  entdeckt  al  3r  weder  lollstandig 
noch  immer  richtig  be  utzt  f)    D''»  Ms     em  Fol  oband,   ist  last    daroh- 

*')  A.  a.  0.  1    5    u    3   — 

••*)  i  i    the  p    tni      1   lanie  F    tuno 

B  for    ti     F  rtune  pla    h  u 

Thom.  Heywo  d  The  Enghsl  T  avell  A  IV.  (Iflaa).  Vgl.  Hist. 
Histrion.  8".  1699  p   5 

t)  Vgl.  Malone's  Shaksp.  by  BoaweU  Vul.  III.  p.  44a.  n. 
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Horatio,  Kniee  auf,  dessgleichen  zu  thun, ')  Vaters  imd  Sohnes 
Kniee  können  sich  mit  gutem  Fug  auf  die  Knoten  von  Haberrohr 

4.  Jan.  1612—13,  auegestelltes  Patent,  mit  ähnlicher*)  Spielprivilegien 
ausgestattet,  wie  das  1603,  der  Shakspeare-Gesellschaft  —  Schauspieler- 
geseüschaft  nämlich,  worunter  Shatapeare  —  bewilligte  Patent.  Zur  Zeit 
des  Brandes  (1621)  hiesa  die  SchauBpielertrappe  des  Fortnne-Tlieater  'The 
Palsgraves'  Servants'  „des  Pfalzgrafen  Leute".  Vor  Ostern  1640  siedelt 
die  Truppe  nach  dem  Eed  Bull-Theater  über.  Allem.  Anschein  nach  hatte 
das  Portune-Theatei-  1661  ganz  und  gar  ausgespielt,  und  wurde  in  diesem 
Jahre,  im  Expropriationswege ,  um  anderen  gemeinnülztichereD  Bauten 
eine    freie   Qasse    zu    brechen,     niedergerissen.*')     Die    Theatei^ebäade 


J)  Kneel  by  thy  £ather's  loin; 


■^ngig  Henslowe's  eigene  Hand,  und  nur  hin  mid  wieder  wird  die'  Schrift 
eines  Gebülfen  bemerklich.  Mit  Theatergeschichten  scheint  Henslowe  erBt 
um  1584,  als  Mitbesitzer  vom  Boae-Theater,  sich  befasst  zn  haben.  Doch 
sind  keine  diesbezüglichen  Anfzeichnungen  aus  den  Jahren  von  1&84  bis 
1591  vorhanden. 

Mutbiuaasslich  aus  Suseex  stammend,  ehelichte  Philip  Henslowe  eine 
Wittwe,  Agnes  Wocdward,  deren  Tochter,  Joane,  seine  Stieftochter,  er  mit 
Edward  Allejn  im  October  1592  vermählte.  Ursprünglich  war  Henslowe, 
wie  es  scheint,  Färber  von  Handwerk.  Später  findet  man  ihn  mit  seinem 
Stiefeidam,  Edward  Allejn,  bei  einer  Slärke-Manufactur  betheiligt.  Neben- 
bei botrieb  er  auch  das  Geschäft  eines  Aufpfand  leihers.  Mit  Theater- 
untemehmungen  befasste  er  sich,  Ton  Anbeginn  bis  auf  seinen  Tod  (1616), 
stets  nur    in  Verbindung    mit  seinem  Schwiegersohn  Allejn.     Auch  die 


*)  Das  pfahgräfliche  Spielpersonal  bestand  aus  Thomas  Dowi 
William  Bird,  Edward  Juby,  Samuel  Eowle,  Charles  Ma 
Homphrey  Jeffs,  Franck  Qrace,  William  Carl  Wright,  Ed 
Colhrand,  William  Porr,  William  Stratfort,  Eichard  Gu 
John  Sbauck  and  Richard  Prioe  im  Patent  als  „Servanta  to  onr  Sonne 
in  lave  the  Eleetor  Palatine"  bezeichnet,  und  ermächtigt  „to  use  and  ex 
eise  the  art  and  faoultie  of  plajing  Comedies,  Tragedies,  Historii 
Enterludes,  Moralla,  Postoralls,  Stage  Plaies  and  such  other 
like  as  they  have  already  studied"  etc.  Aus  der  angegebenen  Sehauspieler- 
liste,  worin  Edward  Alleyn  fehlt,  glaubt  Collier  (HI.  p.  312)  die  Unrich- 
tigkeit Tön  Malone*s  Angabe,  AUeyn  habe  sich  erst  1616  von  dieser  Truppe 
zurückgezogen,  folgein  zu  dtlrfen,  Thatsache  sej  lielmehi,  dass  Alleyn 
bereit«  vor  Prinz  Henry's  Tode  die  Bühne  verlassen. 

•*)  „A  street  may  be  eut  through  for  the  better  accommodation  of  the 
buildings".  Mercatius  Politicns.  Tuesdey  Peb.  U  to  Tuesday  Febr.  21. 
1661.  (Mal.  a.  a.  0.) 
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und  Flöte  berufen,  welche  ebenfalls  „Kniee"  heissen  und  beim 
Moduliren    des  Toos    ihre  Bolle    spielen.     Der  junge  Horatio 

sind  ja  geborne  Phijnjse.  Die  Selbstverbrennung  ist  ihneji  an  der  Wiege 
gesungen.  Was  nicht  das  Feuer  zerstört,  qnod  non  destruit  ignis,  das 
zerstört  die  Biete  und  Haue  der  Espropriation;  diese  nivellirende  Zunge 
der  alles  in  Schutt  und  Staub  lockenden  Cnltur;  aber  auch  eine  schÖpferiBcbe 
Zunge,  wie  die  der  Edda-Kuh,  Andhumbla,  welche  aus  den  Ursalzblöcken 
dea  Stammvater  des  MenschengesehlechtB  leckte. 

Auch  das  Rose-Theater,  auf  der  Bankaide,  dessen  Entstehung CüUier 
weit  hinter  1587  zuiSok  verlegt*),  hatte  gleichfalls  Philip  Henslovte,  der 
industriellste  Theateruntemehmer,  Bauherr  und  Sehaus pieldirector  jener 
Zeit,  erworben,  und  1591  beträchtlich  erweitert,  theilweise  umgebaut. 

Ausser  dem  Fortune-  und  Kose-Theater ,  mar  Henslowe  noch  bei  ver- 
schiedenen anderen,  namentlich  am  Newingtou-Theatcr,  betheiligt,  und 
wahrscheinlich  hat  er  die  meisten  jener  alten,  in  seinem  berühmten  'Diary' 
verzeichneten  Stüoke  auf  einem  oder  anderem  dieser  Theater  spielen  lassen- 
Nachrichten  über  das  Bose-Theater,  vor  1600,  hat  Collier  keine  auffinden 
können.  In  diesem  Jahre  begann  die  Truppe  des  Lord  Pemhroke 
am  Eose-Theatei  zu  spielen.  Die  fünfte  Satirc  der  1598  unter  dem  Titel 
Skialetheia  or  Shadow  of  Trath",  erschienenen  Sammlung  von  Satiren  und 

Eegie  des  Paris-Garden  führte  er,  als  , Sergeant"  oder  General-Inten- 
dant der  Bären-,  Bnllen-  and  Eselshatzen,  mit  seinem  'godson'  Allejn  ge- 
meinschaftlich, t)  Als  Eigeuthüiucr  und  Director  vom  Eose-Thcater  leitete 
Henslowe  die  Vorstellangen  von  Lord  Strange's,  Lord  Nottingham's  und 
Pembroke's  Spieltruppen.  Ungebildet  und  ungeschult,  ein  Banauser  vom 
Wirbel  bis  zur  Ferse,  Färber,  Stärkemaeher,  Wucherer,  Speculant,  „Grün- 
der", im  Torgreifiichsten  Sinn  des  Wortes,  kam  Philip  Henslowe  doch  als 
Thofttetdirector,  Bühnen-Vater,  als  Protector  und  Gevatter  der  gefeiertsten 
englischen  Dramatiker  jener  Zeit  mit  Ausnahme  Shakspeare's ,  dem  nun 
einmal  eine  Ausnahm sstellung  in  aller  Hinsicht  beschieden  war,  —  kam 
Philip  Henslowe  doch  als  Mitschöpfer  des  englischen  Theaterweeens  auf  die 
Nachwelt;  glänzt  Philip  Henslowe,  der  Bärendirector,  doch  so  unvergänglich 
hell  am  Firmament  der  Theatergeschichte,  wie  das  niemals  untergehende 
Gestirn  des  grossen  Bären  am  Himmel  und  wird  fortglänzen,  wenn  die 
Sohaaren  von  „Bühnenleitern"  miteammt  den  Sternen  auf  der  Brust,  sich 
längst  wie  Schwärme  Sternschnuppen  in  einer  Novembern  acht  geschneuzt 
haben,  und  bis  auf  den  letzten  Plunder-  und  Zunderfuniicii  im  Lethefluss 
versunken  und  erloschen  sein  werden. 

*)  Considerably  prior  to  1587  (a.  a.  0.  ji.  317.) 
f)  Stowe,  Jahr  1604,  nennt  Allejn  'Master  of  the  Boa r- Garden",  Bärcu- 
garten-Minister,  oder  Bärenmejer. 
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begleitet  die  Koiescene  iiicbt  mit  Worten,  sondern  mit  blutigen 
Herzenstropfen  ^):  das  schmeckt  beträcbtiich  nach  LiUy's  'Enphues', 


Epigrammen  etwaLnt  des  Rose-  nnd  Curtain-TheaterB,  als  solcher,  wo  Plan- 
tiniBche  Kümödien  und  apaniache  Tragödien  geapielt  wurden.*) 

Das  Hope-Theater,  auf  der  Sanlcseite,  exietirte,  nach  Collier,  laugo 
vor  1600,  dürfteaber,  ihm  zufolge,  bereits  kurze  Zeit  vor  1613,  ala  Bären- 
garten  Ijenutzt  worden  sejn.  Noch  hentigeotegs  erfahren  reaommirte  Theater 
ähnliche  ümwaudlungeu;  nur  merkt'a  das  Publicum  nicht,  getauecht,  weil 
ea  aelbst  die  Metempsychose,  dem  lateinischen  Spruche  gemäss,  dorchgO' 
macht:  Tempora  mutantur  et  nos  mntamnr  in  ilMs.  Indessen  scheint  das 
Hopo- Theater  auch  vfieder  eine  Rückwandlung  vom  Bärenzwinger  in  ein 


1)  ril  hleed  for  you  .  .  . 

I'ill  speak  in  drops,  when  I  do  fail  in  words^ 


Edward  Alleyn,  geboren  1566,  gest.  1626,  trat  seine  gefeierte  Schau- 
spieleriaufbahn  an,  als  sein  um  zwei  Jahre  älterer  Kunstgenüsse  William 
Shaltspeare,  die  englische  Bühne  mit  dem  Schimmer  seiner  poetisch  dra- 
matiechen  Schöpfungen  zu  erleuchten  begann.  Seinen  festen  Wohnsitz 
nahm  Alleyn,  von  1592,  seinem  Vermählungajahre  ab,  allem  Anschein 
nach,  an  Bankaide.  Doch  erbaute  er  das  Portua e -Theater ,  in  der  Bähe 
von  Golden  Lane,  St.  Giles,  Cripplegate.  Bald  nach  dem  Tode  seines 
Stiefschwagers,  Henelowe,  zog  auch  Alleyn   sich  von  der  Bühne  zurück 

*)  „if  my  dispose 

Peisuade  me  to  a  play,  I'll  to  the  Eose 
Or  Curtain,  one  of  Piautas'  Cümedies, 
Or  the  pathetic  Spaniard'a  Tragedies." 
Also  auch  apaniecheTragodien  1598,  womit  nicht  etwa  Kyd's  Span  ish- 
Tragedie  gemeint  aeyn  kann;  the  pathetic  Spaniard's  Tragedies  „des  po- 
thetischen  Spanier's  Tragödien",  darunter  sind,  aller  ■Wahrscheinlichkeit 
nach,  englische  aus  dem  Spanischen  übersetzte  Stucke  zu  verstehen.  Der- 
gleichen Nachbildung  mochte  wohl  auch 'The  spainsMoor'sTragedy',  von  Tho- 
mas Dekker,  Houghton  und  John  Day  verfasst  und  auf  Henslowe's  Theater 
1599—1600  gespielt,  seyn.  Dieses  Stück,  dessen  Held  spanischer  Mohr,  wird 
uns,  unter  dem  Titel  'Last's  Dominion'  wohl  noch  in  den  Wurf  kommen 
nnd  sieh  anf  seine  Verwandtschaft  mit  einer  spanischen  Tr^ikomödie,  die 
gleichfalls  einen  spanischen  Mohren,  als  ihren  Helden,  vorführt,  auszu- 
weisen haben.  Einer  spanischen  Schauspieleigesellscbaft  werden  wir 
erst  im  Jahre  1636  begegnen,  wo  sie  vor  Charles  I.  spanische  Stücke,  in 
spanischer  Sprache,  zweifellos  auch  welche  von  Lope  nnd  Calderon,  spielte. 
Tragikomödien  von  Lope  aber  konnte  Shakspeare  in  englischer  Bearbeitung, 
durch  Henslowe's  Theater,  kennen  lernen. 
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Uei  bereits  ]5"  )  eisthienen  wai  und  wovon  merklich  Spurei 
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Menstheutheat«!  erlebt  /u  baben  S  vi  1  tubt  fest  daso  Ben  Jousons 
Barth  lomew  Fair  am  31  Oct  1GI4  auf  dem  Hope  Theater  largestellt 
ATuide  Darum  dieHoffmingnioht  aufgegetei  dasg  auch  ii  n  aeren  Tagen 
ein  ahalioher  lall  eintreten  koane  und  so  manches  R  f  Theater  si  h  wieder 
zn  einem  Hope  Theater  veimenEtbeu  den  Saren  abstreilec  und  den  alten 
Addm  anziehen  werde  Im  Jihre  lbO'>  stand  jelooh  das  Hope  Theater 
no  h  im  VDÜeii  Gerueb  einco  Barcngarti.a  worin  bekanutl  h  ke  ne  andere 
Blume  al»  Bärenklau  Bärlapp  Bareiitiaute  u  dgL  m  dank  lern  stet^ 
frischen  Barendr  ,  gedeiht  Darauf  spielt  auch  folgen  ler  W  tz  in  Dek 
kprs  Satiromastis  {lb02)  in  De  n  Athen  riecht  si  süss  ¥ie  dieFftf.e 
irelchp  neben  dem  Barengarte  i  blüht  '1  „Bo&e  ist  das  Rcse  Theater 
weklea  liLbt  neben  dem  damals  als  Baren  Palastra  oder  T  rons  se  ne 
W  1  Igeruchi*  auf  eine  englische  Me  !  in  1er  Run  te  ve  1  re  tenilen  H  j  e 
Theatei  stand  Konnte  sich  doch  Ben  Jonson  noch  1-  Tahrc  spati-r  n  cht 
eutbrecben    das  für  die  TorsteUung  seiner  Bartbulo  new  Fair    gewählte 


(Januar  1615  —  1616)  1619  stiftete  er  Dajwich  C  iltf,  unl  stab  m 
Nov  1626  Gntes  wirkend  W)hlthaten  sjendenl  B  dnrft  t,e  i  fsuchend 
md  unterstützend  hochgeehrt  und  seinerseitb  lufgesicht  i  u  Vornehmen 
und  Ijenngen  als  grosser  Schauspieler  und  cinci  le  d  Itten  \  der 
TheateTj,eschichte  gefeierten  Mensehei 

Wir  werden  noch  öfter  Anlass  nehmen  se  nerzi  t,edeukeii  unddas  füruns 
Wissenswerthe  aus  den,  ebenfalls  von  CoUier  herausgegebenen  Memoirs  of 
Edward  Alleyn't),  und  'The  Ailejn  Papers'ftX  nachtragen.  Doch 
findet  schon  hier  die  Angabe  von  Alleyn's  Rollenfach  und  Hanpt-Charak- 
t«ron,  als  deren  hervorragendster  Spieler  er  gepriesen  wird,  ihre  St«Ue.  In 
erston  Heldenrollen  glänzte  AUeyn  \ur  Allem  Dem  Orlando  in  Greene's 
j.OrlandoFurioso"  athmete  sein  SpielBuhnenleben  und  Bühnenwirkung  ein. 
Vor  Alleyn's  in  Dulwieh-College  noch  beündliohem  Porträt  in  Lebensgrössc 
konnten  wir  die  stattliche  Persönlichkeit  nns  lebhaft  als  den  vorbestimm- 

*)  Thou  hadst  a  fareath  as  sweet  as  the  rose  that  grows  bj  the  bear- 
garden. 

t)  'Founder  of  Dulwich  College,  induding  some  new  Particalars  re- 
Bpecting  Shakspoare,  Ben  Jonson,  Massinger,  Marston,  Dekker 
etc.    Bj  J.  Payne  CoUier  Esq.  Lond.    Print.  for  theShaksp.  Soc.  1841.  8". 

tt)  'A  colieetion  of  original  Documents  illustrative  of  the  Life  and 
Times  oE  Edward  Alleyn,  and  of  the  earlj  English  Stage  and  Drama, 
with  an  introduction  by  J,  Payne  Collier  etc.  Lond.  Pr.  f  the  8h.  Soc. 
1843  8". 
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nimo's  Bart  feiert  an  diesem  Tage  gerade  sein  Jubiläum.  Er 
sagt  es  seinem  Bart  in's  Gesiebt,  dass  er  heut  füofz^  Jabre  alt 

Hope-Theater,  im  Prolog,  als  einen  Spielstall  au  bezeiclmen:  „so  dreckig 
wie  Smithfleld,  und  eben  so  stinkig  in  jeglichem  Betracht".*) 

Das  Swan-Theater,  ebenfalls  auf  Baiikside,  war  schon  vor  J598 
wohlbernfen.  Hier  hielt  Robert  Wilson,  wie  Meres.  Pallad.  Tarn. 
fol.  286  bezeig,  seinen  mnsischen  Wettkampf  in  den  Stegreif-  oder  Eitem- 
pore-ßeimgediehten,  und  trug  über  einen  ungenannten  Wettatreiter  einen 
glänzenden  Sieg  davon.  Im  Jahre  1603  hess  William  Fennor,  gleich- 
falls ein  Estempore-Eeimer,  auf  dem  Swan-Theater  ein  Festspiel,  betitelt: 
'Englands  Joy",  als  Apotheose  der  Königin  Ehsabeth,  anfföhren.  Laut 
Angabe  des  Waaaerpoeten ,  Taylor,  hatte  das  Swan-Theater  bereits  1613 
seinen  letzten  Schwangeeang  ausgeröchelt.  Aufgrund  von  Mr.  Herbert's, 
des  Eevebmaster,  OfGee  book,  nimmt  Malone  an,  dass  sowohl  das  Rese- 
wie  das  Swan-Theater,  nach  1620,  aber  blos  zeitweise,  zu  Gladiatur- 
und  Fechterspielen  gebraucht  worden.  In  der  Regel  die  letzten  Todes- 
kämpfe der  sterbenden  Theater  —  morituri  te  salutant. 

Das  Theater  m  Newington  Butts,  ein  altes  Spielhaus"),  dessen 

ten  Darsteller  von  Marlowe's  ■Tambarlaine  the  Great'  und  dessen  'Jew  of 
Malta',  dem  Juden  Barabas,  denken,  Rollen,  worin  AUeyn,  wie  Thomas  Hey- 
wüod,  Schauspieler  in  Alleyn's  Truppe  (1596)  sich  ausdrückt,  nebenbuhler- 
1  hn  Gleichen"  (peerless)  dastand,  f)   Als  Torzugs weise  grossartig  wird 

All  yn  n  Charakteren  ¥on  Puller  gerühmt,  welche  eine  majestätische  Er- 
h  mung  und  Haltung  yerlangten.  Er  war  der  geborene  Marlowe-Spieler,  wie 
Kl  ha  d  Bu  bage  Shakspeare's  Leibschauspieler  war.  Und  so  mochten  sich 
d  nn  d  und  Edward  Alleyu,  als  Charakter-  und  Heldendarsteller,  zueiuan- 
d  halt  n,  wie  Christopher  Marlowe  und  William  Shakspeare,  den  dieser 

„grosse  Chnstoph"  auf  der  Schulter,  als  eigentlichen  Btihnenheiland,  durch 
die  Wogen  der  tragischen  Brandungen  trug,  sich  als  dramatische  Dichter 
zu  einander  verhielten.  Ob  Alleyn  auch  in  Shakspeare 'sehen  Charakteren 
auftrat,  bleibt  eine  offene  Trage,   so  lauge  die  Frage  eme  offene  bleibt: 

*)  „as  dirty  as  Smithfield,  aud  as  stinking  every  whit." 
'•)  Der  Zeitpunkt  der  Entstehung  dieses  Theaters  ist  unermittelt  ge- 
blieben. 

t)  —  ty  the  best  of  poets  in  that  age 

The  Malta  Jew  had  being  and  was  made; 

And  he  then  hy  the  best  of  actors  play'd  .  . 

—  —  In  Tamberlaine, 

Tbis  Jew,  with  others  mauy,  the  other  wan 

The  attribute  of  peerless  .... 
Th.   Hejwood  in   der  'Dedication'  zur  Diuokausgabe   von  Marlowe's 
Tragödie  'The  Eich  Jew  of  Malta'  (1633). 
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wivd,  nicht  ein  Haar  weniger. »)  Uer  König  schüttet  sein  Giiaderi- 
fülihorn  nun  auch  über  Lord  Andrea  aus,  den  er  zum  Bot- 

Pnblieuin  iub  büniitagsteiternundfecheibensi.Lfitzi.n  bestaiiil,  die  im  Sommer 
vor  den.  Stadttnoren  Londons  herumschlenderten  und  dir  Natntlneii  ph 
mit  einem  vorstadtiathoü  Kunstkneipen  »maen  m  chten  In  diesem  Land 
liartie-Theater  spielten  15^4  gemein sthafthch  die  Truppen  des  Lord  Ad 
mural  und  Lord  Chamberlam  Sbakspeare  s  Gesellschaft  mithin  Für  letztere 
war  es  ein  Interim stteater  bis  dis  um  jene  Zeit  im  4afbaa  begnffene 
Globetheater  fertiggestellt  war  nnd  die  Liil  Chamberlarasgesellschaft 
wieder  abwechselnd  im  (jlobc  und  Blackfriars-Theater  spielen  konnte  *) 
Auf  dem  Newington  Butts  Theater  wurde  der  ■ilte  Hamlet  die 
alt(  „Wideiapenstige",  Taming  of  tlie  Shrew  der  alte  Titus  An- 
dioniLUs  gespielt  lautei  >orshakspea.risohe  durch  Shalapeare's  Zauber- 
kunst aus  GolemkloBsen  m  dramatisthen  Gebilden  umgeformte  Lehm- 
klnmpen,  die  aber  die  Druden  der  Tieck  sehen  Wechselbalg-Unterschiebung, 
als  ,  Jugend  werke " ,  dem  Shakspeare  in  die  Wiege  steckten,  wie,  umga- 
kelirt  die  enghsclie  Afterkribk  der  Neuzeit  auch  die  knnat würdige  Um- 
gestaltung jene' Kroopzeogs  ihrem  sriosstcn,  durtb  sdIcI     ^  ntrbeiten  und 

J)  Beard,  thou  art  fifty  tuU   n  t  a  hau  1  ab 

ob  der  Lear,  oder  Leu,  der  Henry  VIIL,  der  bomeo,  der  'Moor  nf 
Venise',  der  Perieles,  die  Alleyn  sämmtlich  spielte,  die  Helden  in 
Shakspeare's  gleichnamigen  Stüekeu,  oder  aber  nur  die  Helden  jener  älteren 
gleiohbetitelten  Tfteaterstüoke  sind,  welche  Shakapeare  umgearbeitet  haben 
soll,  welchen  Shakspeare  yielmehr  die  poetisch-dramatiache  Seele  einathmete, 
die  sie  erst  bühnenlebensfähig  und  ewigen  Lebens  föhig  macht;  wo  nicht  gar 
ein  und  anderer  dieser  „älteren"  Bühnenent würfe,  nicht  Shakspeare's  Jugend- 
wüiflinge  sind;  seine  jungen  ungestalten  Bären,  äie  et  s[rä.terhiii  zu 
wohlgegliederten,  vollkommen  und  mächtig  ausgebildeten  Bären  lockte,  die 
dann  von  der  Theatergeschichte,  wie  der  Bär  Areas  als  Bootes,  oder  die 
Bärin  CaUisto  von  Diana  unter  die  Gestirne  versetzt  wurden.  Spielte 
Alleyn  Shakspeare's  Lear,  ßomeo,  Mohr  von  Venedig  ctc,  zurzeit,  als,  be- 
rührtcrmaassen ,  die  Loj'd  Admiral's  und  Lord  Chamberlain's  Players 
(Shakspeare's  Truppe),  während  des  Umbaues  des  GIobe-Theatcrs  (vom 
3.  Jan.  1594,  bis  15.  Nov.  1596)  zusammen,  im  Newington  Buttä- 
Theatcr,  und  beide  Gesellschaften  unter  Henslowe's  Leitung,  Vorstel- 
lungen gaben,  dessen  Tagebuch  nahezu  dieselben  Stücke,  dem  Titel  nach, 
verzeichnet,  die  Merca  in  seiner  Pall.  Tarn,  zwei  Jahre  später  (1598)  als 
Shakspeare's  anführt?    Diese  Frage  bleibt  eben  in  der  Schwebe,  su  lange 

•)  —  „two  companies  of  players  acted  therc  previouslj  to  the  com- 
pletion  of  the  Globe,  after  which  the  Lord  Chamberlains  servants  confined 
tlieinselves  to  their  iiew  theatro  and  to  the  Blackfriars".    Henslowe. 
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achafter  für  Portugal  ernennt,  um  den  portugiesischen  König  an 
die  Tributpfiichtefl  zu  erinnern.    Abseits  spinnt  Prinz  Lorenzo 


Studien  eben  z«  dieser  Gewaltigkeit  erstarkten  und  erwachsenen  Dichter 
abapticht;  seinem,  auch  vermöge  der  Entwicklirngsphase  so  merkwürdigen 
and  erstaunlichen  Wachstbnni  den  Boden  gleichsam  unter  den  Füssen  weg- 
Bieht,  ihn  entwicklungslos  stellt;  ihm  die  Austobungsjugendaeit,  die 
jungreckenhaften  Plegeljahre,  die  poetischen  Jung- Bolandthaten ,  die 
dramatischen  Cid  mgcedades,  unteischlägt,  imd  seine  rera  ikon  zu  besitzen 
vermeint,  wenn  sie  diese,  über  und  über  mit  Fleaj'schen  metrical  tests, 
wie  mit  Flohstichen,  besät  und  besprenkelt  als  ecie  homo-Bildniss  der 
Verehrung  darbaut. 

Am  Newing  ton -Butts-Theater  wurden  ferner  auch  Stücke  von  Mar- 
lowe  —  der  selber  gleichsam  nur  eine  riesige  Skizze,  eine,  nach  Art  jener 
vorweltlichen  Kolosse,  ungehenerliehe  Vorstudie  zn  Shskspeare  schien  — 
wurde  auch  Marlowe's  Jew  of  Malta,  Tamburlaine  u.  a.  aufgeführt. 


jene  Vorfragen,  betretFend  das  to  be  or  not  to  be,  das  Seyn  oder  Nicht- 
sejn  der  fraglichen  Stücke,  ob  diese  nämlich  Shakspeare's  oder  die  alten, 
von  ihm  umgeformten  waren,  unentschieden  bleiben.  Bis  dabin  spricht 
die  grössere  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  Edward  Alleyn's  Leir  der 
Titelheld  des  alten  Leir-Stüekes  war,  für  welches  Edward  White,  14.  Mai 
1504,  die  Draekerlaubniss  erhielt,  ntid  welches  unter  dem  Titel:  „the  moste 
fanions  Chronicle  Hystorie  of  Leite,  King  of  England,  and  bis  three 
Daughters''  erschien,  wovon  Lu4wig  Tieck,  als  einem  ächten  Jugendwerke 
Shakspeare's  vom  reinsten  Shakspeare' sehen  Demantwasser ,  eine  Ueber- 
setzucg  in  seinem  „Altenglischen  Theater"  lieferte,  die  eher  zu  beweisen 
geeignet  ist,  dass  Tieck  der  Dichter  dieses  Leir  sey,  als  Shakspeare.  So 
mochte  vielleicht  auch  AUeyn's  'Romeo'  der  Liebesheld  der  gleichnamigen 
älteren  Tragödie,  mochte  Alleyn's  'Periclee'  gleichfalls  der  eines  älteren 
Pericles-Stöckes  seyn,  worin  Shakspeare's  Meisterpinsel  1608  einige  Partieen 
retouchirte  und  verschiedene  Drucker,  als  ex  ungne  leoneni- Spuren,  an- 
brachte; mochte  Alleyn  auch  den  Moore  of  Tenise  dem  Shakspeare'sohen 
Othello,  nach  einem  altern  Stücke  dieses  Namens,  vorauf ges[rtelt,  und 
diesem  mit  des  Mohren  Fackel  voi^eleuehtet  haben,  u.  s.  w.  Ein  Verkehr 
zwischen  Alleyn  und  Shakspeare  geht  a.  a.  auch  aus  einer  Stelle  in  Joane 
Alleyn's  Brief  an  ihren  Gatten  hervor,  worm  sie  von  Shakspeare  meldet, 
er  freue  sich,  dass  Alleyn  einem  gewissen  anrüch^en  Snbjeot  das  Geld 
nicht  geliehen  hat.f)  Anderweite  Berührungen  zwischen  diesen  beiden 
TheatergrBssen  werden  noch  zur  Sprache  konjmen. 


t) „and  Mr.  Shakspeare  of  the  Globe,  who  came  .  .  .  and  he 

knowe  bym  not ,  onely  be  herde  of  hym  that  he  was  a  rage  (rogue)  .  .  . 
so  he  was  glade  we  did  not  lend  him  the  money".    Mem.  of.  Alleyn  p.  63. 
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schon  in  dieser  ersten  Seeue  seine  Fallstricke,  die  regelrechte 
Halsstricke  sind,  zuuächst  für  Andrea,  den  er  haeat  aus  Hass 

Ali  lern  zut  Ige  «urdc  daabiimnervüi^  Uj,'''!!.^!^''™'^!  zu  Ntiungtoii  Butt 
nächst  dem  Bltictfriars  und  Globetheater  fir  lie  Theatergescbichte  jener 
7eit  in  vorderster  Reihe  stein 

Unter  die  zu  Shakspeare  s  /pit  „oftenen  Scbauai  eUiauser  zahlt  Malono 
das  Eed  Bull  Theater  das  Theater  zum  „Eothen  Stier  im  oben-n  Ende 
der  St  Jotn  Strasse  Ubei  dessen  Erbaunngt,  Eroffnungs  un  1  Erloachungs 
zeit  weder  Malcne  nach  Collier  Niheres  zu  melden  wissen  Letzterer  \e 
muthet  dasselbe  sey  erst  unter  Elisabeth  wo  ncht  errichtet  zu  emem 
legelrechten  Schauspielhaus  eingerichtet  werden  Zu  Anfang  von  Jamei  I 
Pegierung  gaben  die  ynteus  seriants  ehemals  Larl  ot  Woroester  Spiel 
truppo  Torsteilunfjen  im  Eed  BqU  Theater  Hier  und  gleichzeitig  im 
t  nrtam  Theater  wurde  n  ün  1613  \\entworth8  Smiths  Heotor  ofOier 
many  aufgeführt  Hiei  in  noih  sjaterer,  nicht  z;n  bestmimender  Zeit 
Bichard  III,,  der  den  „rothen  Stier"  zum  feuerrothen  Phalans-Stier  heizte 

Aus  Prynne's  'Histriomastis'  (Sohauspieleigeissel)  1833,  erfahrt 
man  von  einen  Umban  und  von  Erweiterung  des  ßedBnll,  die  in  „letzter- 
zeit"  vorgenommen  worden.*)  Sir  Henry  Herberts  Ofhce-bool.  zufolge, 
hatten  es  die  'players  of  the  Bevels'  im  Jahre  lfi.'2  im  Besitz  Der  schau- 
spielerisehe  Kunstwerth  der  VorsteHungen  im  Red  BuH  wird  --ehr  niedng 
angeschlagen.  T.  Carew  nennt  (1630),  in  einigen  Emleitungsv eisen  zu 
Davenant's,  im  Biackfriats  Theater  gespieltem  Stucf«,  'Just  Italian',  die 
Bed  Bull-Bühiie  einen  'adulterate  stage',  wo  , keine  Zange  emen  VeiTi  toii 
ernsthaftem  Sinn  zu  sprechen  vermag"."')  Nach  Schhessung  <Jer  Tbeate; 
(lß47)  scheint  das  Red  Bull  zu  heimlichen  Theaterairffllhrüngen  gedient 
'^u  haben.  Eine  solche  wurde  am  20.  Dec  l<>4<>  aufgehoben,  und  das 
Schauspielpersonal  verhaftet.'")  Doch  fanden  IGob  wieder  Vorstellungen 
darin  statt.  Ein  Vermerk  auf  dem  Titelblatt  \^n  ßubert  Coj's  Drama 
Acteon  and  Diana  zufolge,  wurde  dasselbe  im  R^d  Bull  Theater  mit  grossem 
Beifall,  in  jenen  Jahren,  aufgeführt.  Als  Davenant  sein  'Plajhouse  to  be 
let'  („Ein  Schauspielhaus  zn  verraiethen")  aut  die  Buhne  hrachte  il6b3) 
war  schon  das  Bed  Bull-Theater  eine  Mythe  ""* 

Das  Cockpit -Theater,  auch  Phönix  genannt'**'*),  «urde  ,  gewiss  '  — 

')  'lately  re-ediflod  and  enlarged'. 

**)  „To  that  adultcrade  stage,  wliere  not  a  tnngue  of  the  untunned 
kennet  cau  a  line  repeat  of  serious  sense". 

'*•)  ColUer  II.  p.  118. 

'*'*)  ,, Das  Bed  Bull,'' sagt  Davenant,  ,, steht  leer  für  Pechterspiele.  Die 
einzigen  Bewohner  sind  Spinnen",  „The  Bed  Bull  Stands  erapty  for  fencers; 
there  are  no  tennnts  in  it  but  spiders. 

**"•)  Wright  (Bist.  Histrion.  1G99)  sagt  ausdrücHich,  daas  dieses 
Theater  'the  Cnckpit  m  Phoenix  in  Drurj-Lane'  hiess. 
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gegen  alles  Edle'),  und  nebenbei  aus  Schelsueht,  weil  ihn  seine 
Schwester  Bellimperia  liebt.    Er  rühmt  sich  in  einem  Monolog, 


veraichecfc  Collier  —  „gewiss  erst  unter  James  I.  aus  einer  Halmetignibe 
(Cockpit,  Hahiieokampfplati)  in  ein  Schauspielhaus  umgewandelt,  kurz  vor 
Mary  leiB— n,  wie  Camden  in  seinen  Annalen  von  James"  I.  Regierung 
unter  jenem  Jahre  verzeichnet,  als  „nuper  erectum". 

Queeu-Anne's  Spiclleute,  worunter  der  dramatische  Dichter  Thomas 
Hejwood,  die  nach  Elisabeth's  Tod  im  Red  Bull  Vorstellungen  gaheii, 
belogen  spater  die  Cocltpit-BOhne,  wo  sie  gerade  epielten,  als  die  Lon- 
doner LehrjuDgen  (aprenticea),  im  Verein  mit  dem  Londoner  Pöbel,  am 
■  Gründonnerstag  ]  616 -17  einen  Zerstörungsaogriff  auf  dieses  Theater  aus- 
führten*), in  sittlicher  Entrijstuug  ob  der  vemifenen  Locale  in  der  Nähe 
dieBea  Theaters,  wozu  der  Pühel  dazumal  von  den  Zeloten  der  öffentlichen 
Moral,  den  puritanischen  Hetzoaplanen,  aufgewiegelt  wurde,  wie  heutigen- 
tags unser  Pi>bel  von  den  Fanatikern  und  Jesuiten  des  Sjllabus  und  der 
Unfehlbarkeit  gegen  die  Altkatholiken.  Doch  spielten  die  'Qaeene's  8er- 
vants'  im  Cockpit  bald  darauf  wieder,  nach  wie  vor.  Zu  weit  abecheu- 
licheien  TJnzuchtsstätten ,  als  jene  in  der  Nähe  der  damahgen  Theater, 
die  Prjnn's  puritanische  SchauspielergeisBel,  nach  „Hörensagen",  unter  die 
Fuchtel  nimmt**),  waren,  hekanntermassen,  die  Mönchs-  und  Nonnenklöster 
entartet,  woraufhin  freilich  auch  die  Prynn's  der  Aufklärung,  die  Enoy- 
klopädisten,  die  Religon  und  das  Christenthnm  selber  aasgerottet  wissen 
wollten,  unter  dem  Feldgeschrei:  'ecrasez  l'Infame!"  Die  menschliche  Ter- 
ruchtheit,  die  menschliche  Bestialität,  die  menschlichen  Laster  und  Aus- 


1)  Lor.    I  bäte  Andrea;  'cause  he  aims  at  honoui. 


*)  Nach  Camden's  Bericht:  „a  fureute  multitudine  diruitur  et  aparatas 
dilaceratur"  (vgl.  Collier  I.  p,  40t).  Genaueres  über  diese  Voi^ange,  wenn 
ihre  Stunde  schlägt. 

**)  —  „this  I  have  heard  on  good  intelligence,  that  our  common  strum- 
pets  and  adnltresses,  after  our  stage-plajs  ended,  are  often  times  prosti- 
tuted  near  our  playhouses,  if  not  in  them;  that  our  theatres,  if  they  are 
not  bawdy  housea,  (as  they  may  easilj  he,  since  many  players,  if 
reports  be  true,  ave common  pandars)  „yetthey  areCousin  germans, 
at  least-wise  neighbours  tothem".  (Wenn  der  Teufel  neben  der  Kirche 
ein  Bordell  uuterhalt,  so  muss  die  Kirche  dafür  aufkommen!)  „Witness 
the  Cockpit  andDrury  Lane;  Blackfciars  playhouse  and  Duke  Hnmphries; 
the  Ked  Bull  and  Turnbull-Streetj  the  Globe  and  Bankside  brothel  houses, 
with  others  of  this  nature".  Was  mochte  Shakspeare  von  dieser  Erneute 
gegen  die  Theater  denken,  der  in  jenem  Jahre  und  Monat  (4.  März  1616) 
in  Stratford  vielleicht  gerade  mit  der  Durchsicht  seiner  Theaterstücke  be- 
schäftigt war!  Um  die  er  sich  freilich,  nach  der  stehenden  Ansicht  der 
Shakspeare-Gelehcten,  so  wenig  bekümmert  haben  soll,  wie  umKaisers  Bart. 
XIU.  30 
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Jass  ei  mit  güldenem  E.iJer  einen  hubeu  geiug^lt  Ijfieit  7« 
jeder  Schandthat      Ü  süsse  süsse  4iglist'  n,h  schhess  dich  an 

s>i,hweifungen  weehaeln  nit  den  Zeiten  nui  die  Ventile  und  Firmen  abtr 
die  Beschaffenheit  des  Dampfes  der  sonstigtn  Brandstoftes  bl  ibt  s 
ziPinlich  dieselbe  nnd  wird  bo  lange  dieselbe  bleibiu  bis  die  waliro 
Anfkhrnng  mcbt  jene  tm^erisolie  wekhe  mit  ihrem  ganzen  Aiparftt  an 
Wissenbchoft  an  Forschungen  .in  Entdeckungen  an  industriellen  Pott 
schritten,  an  Cultnrkampfen  doch  nnrletztenendes  dem  sinnlichen  Wohlleben 
ler  rftffinitten  Selbstsucht  dem  gesteigerten  GeiiusBe  fr  hnt  bis  die 
w  jlire  einzig  heilbringen  le  (  «Itnr  un  1  Aufklarui  g  las  Uebel  in  lei  Vt  ui  zel 
tilgt  bis  Wissenschaft  unl  Kunst  und  Betrielsamlteit  wie  ler  einp  sittliche 
btundlage  j,ewinnen  wie  «le  des  Hcilanls  lune  ^on  liirchhuhon  Zwecken 
nn !  Geist  und  Vernunft  knechtenden  Herrsch>:achtstendenzeii  unbefleckte 
aoi,  heihger  Gottes  nnd  Menschenliebe  entflossene  Lehren  der  Ent 
Wickelung  der  menschlichen  Gesellschaft  unt  rhauten  und  woiaif  auili 
die  Herrlichkeit  und  Unv  rganghchkeit  aller  m  des  Heilands  Sinn  un  I 
(jpiste  hervorgebi  achten  Si,hnft  und  Kunstwerke  und  unter  diesen  am 
iinerschütteiLehfiten  am  tiefsten  mit  den  geistigen  Wurzeln  der  W  It  *er 
wachsen  Shakspeare  s  Geranth  und  \  ernnnft  tileachtungsvoU  btseli^ende 
dramatische  Schöpfungen  luhen 

Nach  J633  wnide  William Rowlej  s  Alls  lost  U)  last  v  n  len  Ladj 
Elizabeths  Servante  voimals  t^aetn  4nnes  Spiellenten  jit  [•'in  Phiinu 
(Cockpit)  Theater  m  Drury  lane  wiederholt  dargestellt  Jm  Jahri.  ITäS 
»erliessen  die  Queens  Piaj er  den  fockjit  and  verlegten  ihren  &ihau 
[lat?  auf  das  öahsluiy  ( curt-Theatei 

laut  Wnghts  Hist  Hi^trion  bestand  dis  Cockpit  n  h  unter  der 
fiestauration  nnd  spielte  Davenants  Gesellstbaft  (the  Dukes  plajers)  da 
selbst,  bis  sie  nach  dem  neuen  Theater  in  PDitugal  Eow  Pulhjahr  U62 
auswanderten   und  sich  lort  festsetzten    — 

Doch  nnn  ■iuch  cm  Wirtchen  vom  belehiungs reichen  Munde  unserer 
beiden  Gewährsmänner  M'iloneimd(  ollier  wtggehaacht— ein  W  itchen 
über  die  Besohaffenhe  t  i  n  I  F  iricbtunj,  les  englischen  Theaters  zu  hhak 
s).eare  s  Zeit' 

Unter  Jen  aufgezählten  Schauspiel  Hausem  waren  Irei  Blackfriars, 
Wlitefiiars  (fealisbuiy  Court)  und  Phoenis:  (Cockpit;  Frivit  die  flbngen 
1  tfentliche  Theatergebiude  Jrstere  unterschieden  ai  h  v)ii  letzteren 
dnich  beschranktere,  von  allen  Seiten  im  geschlossene  Banmlichkeit  und 
dadurch  dass  in  denselben  bri  Kerzei  licht  gespielt  ^tnrde  wahrend  die 
\ orstellungen  m  den.tffenthchen  Theatern  bei  Tageslidt  ui  ter  freiem 
H  ramel  unl  nui  tieilweis  bedeckbarei  Btihne  stattfanden  wie  m  dem 
attischen  und  römischen  Theater  Diese  ßelenchtun^  durch  Ker/un  odei 
tackellicht  in  den  sogen  Privattheatern  bedingte  der  geschlossene  Bau 
unl   li    Uetordachung   les  „ii  /  n  Haus  *•     Ferner  hatten  dif  Pmattheitei 
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mein  Herz!"*}  Andrea's  Äbschieda-Liebesscene  mit Priozessin 
Bellimperia,  in  Gegenwart  seines  jungen  Seelenfreundes,  Ho- 

'pits'*),  tunpferchte  Parterre-Eäume  mit  Sitzen;  niclit  „yards",  offene 
„Höfe",  wie  die  öffentlichen  Theater,  von  ihrer  Entatehung  her,  da  diese 
hetanntlich  ihren  ursprüng-lichen  Schauplatz  in  den  Höfen  des  Wirths- 
haases  (Carriec-Inns)  aufseliingen.  Das  Pnblicnm  der  Privatthc-ater  gehörte 
denn  auch  der  höheren,  gebildeteren  Klasse  au,  einem  Ab-  und  Äusschlies- 
sungs-,  einem  „geschlossenen"  Pahlicam,  voühausaus.  Die  Elite  der 
Besncher  hatte,  wie  man  weiss,  sogar  das  Recht,  ihre  Plätze  auf  der  Bühne 
selbst  zu  nehmen,  und  gleichsam  ein  Bestandtheil  des  Spielpersonals  selber, 
in  ihrer  ZnechauerroUe,  und  in  den  entsprechenden  Attitüden  zu  bilden: 
liegend,  sitiend,  stehend,  aber  immer,  unbeschadet  der  Elitenschaft,  als 
Knüppel  zwischen  den  Beinen  der  Darsteller  —  und  dem  Stücke  zur  Parodie. 
Doch  fand,  inbezug  auf  Gewähltheit,  ein  Unterechied.  auch  inbetrefF  des 
Publicum  der  Privattheater,  statt.  So  durfte  sich  das  Cockpit-Publicum 
mit  dem  von  Blackfriars,  was  feinen  Geschmack  nnd  Kunsturtheil  anbe- 
langt, keinesweges  messen.**}  Die  zwischen  den  Umlaufs- Gallerien  der 
Privattheater  angebrachten  Eäume  (rooms,  boies,  Logen},  waren  nm wandele, 
verschliessbare  Nischen  oder  Zellen,  wozu  der  Mietbar,  für  die  Dauer  der 
Darstellung,  den  Schlüssel  erhielt.  Mit  einbrechender  Nacht  war  für  die 
Private  wie  für  die  Oeffentlichen  Theater  die  Spielzeit  zuende.  Sollte  in 
den  Privattheatern  Nachtzeit  im  Stücke  angedeutet  werden,  so  wurden 
Fenster  und  Schalter  geschlossen  ('the  Windows  clapped  down'). 

Die  Eintrittspreise,  verschieden  je  nach  Kang  und  Ansehen  der 
■  Theater,  und  den  Plätzen,  nahm  ein  Thürsteher  von  den  Eintretenden  in  eine 
Sammelbüchse  (box}  auf  Im  Hope-Theater,  als  Baren-pit- Theater  uns 
schon  bekannt,  betrug  das  niedrigste  Eintrittsgeld  bei  ersten  Vorstfll- 
lungen  6  Peuce.  Den  Gestank  hatte  man  umsonst.  In  den  weiträumigen 
Fortune-  und  Red  Buil-Häusem  kostete  ein  Platz  auf  den  Gallerien  oder 
eine  Loge  zwei  Pence.  Belege  für  den  stehenden  „two  penny-Galleries"- 
Preis  giebt  Collier  aus  den  TagesBchriftenzuhauf  **')    Einer  Stelle  zufolge 

1)  0  sweet,  sweet  policy,  I  hug  thee! 

*}  Auf  der  Mysterien-Bühne  der  ehester-,  Coventry-  etc.  Spiele  wurde, 
wie  uns  bekauut,  die  VersenkuDg,  welche  in  der  „inneren  Hölle"  unter 
dieBühne  fährte,  „pit"  , Braunen",  genannt.  Vgl.  Gesch.  des  Dram.  XII, 
8.  722,  Anm. 

"■)  «The  Cockpit  heretofore  would  serve  bis  wit, 

Eut  now  upon  the  Friars  stage  he  ill  sit" 
heiast  es  in  P.  Lenton's  ,Young  Gallanfs  Whirligig"  1629. 
•*•}  ra.  333  ff. 

20' 


.Google 


30S  1*^3  englische  Drama. 

ratio,  athmet    einige  Blumeiihauclie  süsser  Uefulilp     die  abei 
durch  Wunderlichkeiten,  wie  z.  B.  ihre  Besorgni!)'!,  sein  hitzigeb 


in  Lambarde's  schon  citirter  Schrift:  'Perainbulatioii  üI  Keut  ]^^b  bezahlte 
der  Besucher  voa  Paris  Garden,  Bell  Savage  und  Theatrc  für  Bärenhatz 
Interludes  und  Fechterspiele,  an  der  Thür  einen  Benny  b  im  tmtntt  in  den 
Zuschauoirauni  (Gallerivs,  Scaffolds)  wieder  einen  Penny  unicinen  dntten 
Penny  für  einen  rahigcn  Standort. ')  Wie  Lilj  in  der  Einleitung  zn  einem 
Stücke  bemerkt,  hatten  die  Childern  of  the  Chapel  vor  loao  för  eine  Vur 
Stellung  yier  Pence  Legegeld  genommen ;  im  Jahre  I5*to  sechs  Pence  ") 
Aus  demEpilog  zuMayne's  im  Blackfriars  (1639) gespieltem  CityMatcli 
und  aus  dem  Prolog  zu  Habington'a,  in  demselben  Theater  aufgefohrtei 
'Queen  of  Ari-agon' (IMU)  erhellt,  dass  „zwei  Schillinge  Entree  wahr 
scheinlich  für  die  besten  Plätze,  bezahlt  wurden.  Dagegen  sihemt  nach 
einer  Andeutung  in  Pletcher's  'Sconifnl  Lady',  der  Preis  lur  einen  solchen 
Platz  im  Blackfriaratheater,  zurzeit  als  dieses  Stück  daselbst  gespielt  wurde 
[itilt))  l8Pence(  eigbtetipeuce  )  IVjbhilliiig  nicht  aberstiegeu  zuhaben  •*') 
Platze  auf  der  Bahne  woselbst  auch  die  Kritiker  und  Schougeistci  des 
Idges  sasstn  »urden  mit  b  Pence  bi^  zu  eintm  ^thilliDg  bezahlt  Diese 
t  n  ingebenden  Witzbolde  und  Modegecken  diOM.  juung  Osii<,k%  dei  Feder 
und  unbeledeitft  daniplten  am  Boden  jdei  auf  Stuhlen  hingestreckt 
labackswolken  den  Schausinelem  ins  Geweht  aus  Pfeifen  ^on  P^ea  ge- 
stopft und  dargereicht  ••••»)  zwischen  den  zugehlasenen  Raai,hwirbeln  ihre 
schlechten  sohnoden  Witze  (uns  und  quibbles  id  den  Dialo^  hineinpaffen  J 
vom  Dramaturgen-btnhLhen  aus  wie  die  Pythia  um  Tripns  der, 
Wie  Thomas  Dekker  in  seiner  unten    erwähnten  Schuft    Galls  hornbojk 

*)  „Fol  qniet  staiiding 
'*)  „SH  penny  tees" 

'**)  Maloiie  a,  a.  U.  p.  4T1 :  'The  price  ol  admission  into  the  best  rooms 
of  boies,  was,  I  belieTc,  in  our  author's  (Sh's)  time  a  Shilling,  thoagh 
afterwards  it  appears  to  have  risen  to  two  Shillings  and  half  a  crown. 
***')  „Our  featliered  estrich".  (Dekker,  Gtalls  Hornbook  (i609)  in  dem 
Cupitel,  das  die  An wei saug  giebt:  'How  a  gallant  sbould  hehave  himsveif 
at  a  playhouse.)  Einer  VerBstelle  Ton  J.  Stephens  zufolge,  als  Glosse  zo 
Fit^eoffroy's  Notes  from  the  Blackfriars  (1620),  hatten  Dichter  mit  ihren 
Pagen  Freisitze  auf  der  Bühne. 

t)        „When  yong  Eogero  goes  to  see  a  play, 

His  pleasure  is,  yoa  place  him  on  the  sfcage, 
The  better  to  deraonstrate  his  array. 
And  how  he  site  attended  by  his  page, 
That  oniy  serves  te  fill  those  pipes  with  smokc 
Für  whieh  be  pawned  had  his  tidingcloak". 
Springes  for  Woodcoks  bj  Henry  Parrot,  1613. 
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Temperament  möchte  ihm    am  portugiesischen  Hofe  Händel  zu- 
ziehen'),  den  reinen  Eiiidrack  trüben,    Horatio  bürgt  für  des 


das  Wort  schreibt:  Tripos'.*)  Estravergnügen  aal  eigne  Hand,  Privat- 
genösse  in  den  Privattheatern  --  allein  ihre  6  Pence  unter  Brüdern  werth! 
Die  Bohnen stren  ungerechnet,  womit  die  Bühne  belegt  war,  die  erst  später- 
hin eine  Mattendecke  erhielt, 

Bestandstücke.  Ausstattung,  Machinerie.  Aus  dem  Verzeich - 
niss  der  Bühnen-Gerätbsehaften")  in  Henslowe's,  von  Malone  entdecktem 
und  zuerst  benutztem 'Diary'  oder  Acconntbook  geht  hervor,  dass,  obgleich 
bewegliche  Scenen  nicht  im  Gehrauche  waren,  doch  Gerathe,  wie  Grab- 
jpäler,  Felsen,  Thürme,  Bäume,  und  ähnliche  Schiebestüoke  zum  Bnhneii- 
beBitrthum  gehörten.  Die  erfortleriichen  Utensilien,  nnd  Maschinen  werke, 
Winden,  KoUeu  und  Wellen  zum  Auf-  und  Niedere ehweben  für  Gottheiten. 
Eöstzeuge,  Löwen-  und  Bärenfelle  ~  Drachen,  Kiesen,  Bestien,  Tempel, 
Castelle  und  dergleichen  Gerumpel  und  Trödel  mehr,  —  versteht  sich  von 
selbst.  Nach  Henslowe's  Liste  zu  Bchliessen,  hatte  das  Theaterinventar, 
Ausstattung,  und  V  er  Wandlung  smeohanik,  seit  den  Mjsteren  und  Mirakel- 
Btücken,  im  Verhältnias  zu  der  dramatischen  Fortentwickeluug,  nicht  son- 
derlich viel  an  Eeichhaltigkeit  und  Maschinenkunst  gewonnen,  die  selbst 
in  den  sogen.  Hofmaakenepielen  mehr  durch  abwechselnde  Schaustücke 
als  durch  mechanisches  Triebwerk  sich  hervoithat.  Die  The ateran Weisungen, 
auf  die  wir  in  den  Spielstücken  stossen,  dürften  wohl  von  der  Garderobe 
und  den  'tiring  rooms',  nicht  pünktlich  und  nicht  voll  bonorirt  worden 
seyn.  In  Ermanglung  irgend  eines  Decorations  stück  es,  wenn  ein  geforderter 
Marktplatz  z.  B.,  ein  Haus,  nicht  vorrätbig  war,  mnsste  eine  Tafel  mit 
der  betreifenden  Inschrift  aushelfen.  Drei  Erenze,  statt  der  Unterschrift; 
die  Unterschrift;  „Dieses  ist  ein  .Hahn",  statt  der  erkennbaren  Figur  des 
Hahnes,  —  diese  Surrogate  spielen  auf  der  alten  Scene  eine  Hauptrolle, 
Stehen  dach  in  den  Verzeichnissen  der  Besitzstände  unserer  gegenwärtigen 
Kriegstbeater  ganze  Armeen  und  Äitillerieparke  blos  auf  dem  Papier!  In 
Henslowe's  Garderobe-Inventar  kommen  unter  den  Trachten  und  Anzügen 
(sewts),  wie  z.  B.  Lang-Schenkels  (Edwards  1.)  Jacke,  oder  Henry's  V. 
Jobbe,  auch  die  Gliedmassen  des  Mohren  Aanin '*')  aus  dem  alten  Titue 
Andronicus  vor,  die  dem  schwarzen  Scheusal  auf  der  Bühne  von  Folter- 

1)  I  know  yott  will  be  rough 

And  violent. 

*)  —  „to  creep  from  bohind  the  arras,  with  your  tripos  or  tbree 
footed  stool  in  one  band  and  a  testen  (six  peuce  für  den  Dreibein) 
mounted  between  a  forefinger  and  a  thumb  in  the  other." 

**)  'The  Enventary  taken  of  all  tie  properties  for  mylord  Admiralles 
raen,  the  10  Marche  1598'. 

***)  'Item  the  Mores  lymes'  (lembs). 
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Preundea  sanfte  Gemflthsart.  Belliitiperia  drückt  auf  das  Ge- 
löbnis des  Geliebten  einen  in's  Deutsche  nicht  so  leicht  über- 

Imecliteii  ausgerissen  wurden.  Der  Lederhoseii,  Lederwämse,  Praaenhüte, 
Aermel,  Schürzen  und  sonstiger  Items,  nicht  7,11  gedenken,  oder  z.  B.  „laj 
Lord"  Gaiphas  (Caffes)  welthistorische  Hose.  Item  Tamliiirlaine's  welter- 
sch^tternde  Busen  (breches)  von  iarmoisinrothem  Saramet.  Zum  Mobiliar 
des  Züschauerranmes  gehörten  die  Sitzbänke  im  fit,  in  den  Gallerien 
und  boies;  die  Vorhänge  (Curtains);  der  vordere,  vor  der  BBhne,  und 
der  im  Hintergrund  derselben  gelegentlich  auf  und  zugezogen  wurde.  Bis 
nach  der  Eestauration  liefen  diese  in  der  Regel  aus  Wollstoff  gewebten 
Vorhänge  an  einer  eisernen  Stange,  und  öffneten  sieh,  in  der  Mitte.  Auch 
der  Balcon  im  Bühnengrunde  („towards  the  reai  of  tho  stage")  mit  einer 
etwa  acht  bis  neun  Puss  hoch  über  den  Boden  erbBhten,  und,  wie  MaloBie 
vtrmuthet,  anf  Pfeilern  ruhenden  Platform,  waJ  vom  mit  Vorhängen  ver- 
sehen.*) Den  Vermerk  einer  Theateianweisnng  in  Kyd's  'Spanish  Tragedj' 
(A.  IV.);  'He  (Hieronimo)  knocks  np  the  Cnrtain',  „H.  schlägt  den  Vor- 
hang zurück" ,  fühlt  Malone  au  einem  scenisohen  Bilde  aus,  das  auf  sein 
Decovationstalent  ein  helleres  Licht  wirft,  als  auf  das  Bild  selber.  Wenn 
ein  Schauspiel  in  einem  Schauspiel  daiaustellen  war,  wie  z.  B,  in  jenem 
Stücke  (Sp.  Trag.)  oder  im  Hamlet,  sass  der  Hof  oder  die  Zuschauerschaft, 
lor  welcher  das  Interlude  gespielt  ward,  in  jenem  Balcon,  oder  in  der 
Oberböhne  (npper  stage)  Zwischen  den  Zuaohanern  des  Stückes  im  Stücke 
und  dem  Interlucie-Spielraame  hing  für  diesen  Ausnahmefall  (for  the  nonce) 
em  Vorhang  iber  die  Bühne  querhingespannt.  Die  Interlude-Spieler  traten 
in  dem  Raum  zwischen  dem  Theat«rpublicum  (the  general  audience)  und 
lenem  Vorhang  auf  Mit  dem  Oeffneu  des  Vorhangs  begann  das  Zwischen- 
stück dessen  Darsteller  sich  gegen  den  Balcon  wandten  und  ihren  Zu- 
schauern zuspielten,  )hne  Eüeksicht  auf  das  Theaterpublieum  im  Parterre, 
liallenen  und  Logen  dem  sie,  bis  ihr  Zwischenspiel  tuende  war,  den  Rücken 
zukehren  inussten  '*)  Zu  diesem  von  Malones  scenischer  Einbildungskraft 
entworfenen  Buhnentahleau  bemerkt  Collier,  dass  er  sich  auf  keine  Malone's 
Ansicht   bestätigende  —  oder   ihr  widersprechende  Autorität  zu    henifen 

■    ■Vo    d   sem  Bdl  on  a  s     beme  kt  Mal  ne    ]    bO)  1  ele 

unserer  alten    Stu  ke   d      D  al  g  t,eBp    chen      H  nte     len       g  zo^e 
(lardincn    be  e    Bai      s  konnte  d  e  Pe  son   v       1  ra  Publi  u  n       b    gen 
bleiben 

**■)  —  an!  ega  dless  of  the  s^ectators  n  the  theat  e  to  whom  the  r 
backs  m  st  hay  1  ee  turn  d  dunng  the  whol  f  t!  e  ]  erf  man  e  Sh 
bj  Boswell  III    108   (Malone  H  st  Account    tc ) 

**•)  „I  have  not  met  with  no  authority  to  couflrm  or  contradiet  Malone  s 
opinion  üG  this  point".     p.  364. 
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setzbaren  'lip-bluahing  kiss'  als  Siegel.    Die  hübsche  kurze  Liebes- 
seene  verbittert  das  Gespräch  des  Lorenzo  mit  seinem  Teufels- 


Die  Schaubühne  war  mit  Fallthfiren  (trap-doora)  versehen.  Malone 
stützt  sich,  mgunsten  dieser  Annahme,  auf  eine  Bühnenanweisung  in  dem 
una  bekannten  Moralplaj:  „AU  für  money"')  (1578),  wo  za  der  Stelle; 
.,Geld  Epeit  Vergnügen  ans",  die  stage-direction  lautet:  „Hier  soll, 
vermittelst  einer  geschickten  Vorrichtung,  „Vergnügen"  aus  dem  Boden 
emportauchen.  **)  Andere  Belege  ans  Lodge's  and  E,  Greene's  Festvor- 
spiel: 'Looking-Glasa  for  London  and  England'  (1594),  wird  nnser 
Leset  seihst  auffinden.  Die  aussen  am  Theatergebäude  angebrachten 
Gebrauchsatücke  bestanden  aus  dem  Sehildzeichen,  und  der  Fahne, 
welche  den  Besuchern  eine  Vorstellung  ankündigte,  nnd  nach  Be- 
endung derselben  wieder  abgenommen  wurde. 

Scenetie.  Bezüglich  des  Mangels  einer  beweglichen  Decorations- 
soene  auf  der  alten  Bühne  (early  stage),  stinimt  Collier  mit  Malone,  gegen 
Steevens,  öberein,  nnd  wünscht  dem  Torshakspeare sehen  und  shakspeareschen 
Publicum  Glück  zu  diesem  Maugel,  da  der  Znachaner,  dem  Sprüchworte 
gemäss,  Noth  macht  erfinderisch,  in  der  begünstigten  Lage  war,  die 
fehlende  bewegliche  Scene,  aus  eigenen  Mitteln,  Kraft  und  B  w  gl'  hk  't 
nämlich  seiner  lebhaften  Einbildungskraft,  zu  ersetzen;  sich  al  Sla  h  n  t 
nnd  Decorateur  zu  bethätigen,  und  sich  mit  dem  Dichter  in  d  E  fi  düng 
kunst  za  theilen.***)  Dem  Abgang  von  geraalter  Leinwand  —  b  ra  kt 
Collier  treffend,  —  verdanken  wir  so  manche  ier  feinsten  b  h  h  n  n 
malerischen  Stellen  in  Skakspeare's  Stücken  nnd  in  denen  n  Z  tg 
nossen  und  unmittelbaren  Nachfolger.  Mit  der  Einführung  d  D  a 
tionsscenerie  beginnt  zugleich  der  Verfall  1er  dramatischen  Poesie.****) 
Tieck  und  Tieckjaner  haben  dieses  theatergeschichthehe  Factum  im 
Chorus  mitgesungen  und  crescendo  noch  dahm  variirt  dass  wenn,  er- 
wiesenermaasscn,  die  dramatische  Kunst,  mtulge  der  bemalt«n  Leinwand, 
durch  die  Lappen  ging,  dass  dann  auch,  nach  bündigster  Sehlnssfolgerung, 
die  Wiederbeseitigung  der  bemalten  Lappen  einer  Wiederherstellung  der 
dramatischen  Kunst  in  integrum  gleichkäme.  In  den,  durch  Abschaffung 
der  decorativen  Soenen  entstandenen  leeren  Kaum  würden,  vermöge  des 
barror  vacni,  die  lebendigen  Wasser  des  dramatischen  Erflndnngsgeistea 
und  des  Shakspeare-Genius  mit  Macht  wieder  einströmen.    Die  Bretter, 

*)  S.  oben  S.  70. 

*■)  '  Here  with  some  flne  Conveyance  Pleasare  shall  apear  from 
beneath'. 

**')  „Euer  Sinn  cigänae,  was  die  Bühne  zeigt" 

K.  Henry  V.  (III.  Prol.) 

****)  „The  introduction  of  scenerj  gives  the  dats  in  the  comraence- 
ment  of  the  deoline  of  our  dramatic  poetrj"  p.  366. 
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buben,  einem  „missverguägten  Höfling'",,,  Namens  Lazarotto, 
einem  au  Herz  und  Seele    aussätzigen  Lazarus.^)    Sie  hängen 


hinsichts  der  Decürationen  und  wandelbaren  öcenerie,  wieder  aur  tabula 
rasa  gemacht:  und  dramatische  Meisterwerke,  wie  „Kaiser  Octavianus" 
„QenoTeva",  „Die  verkelirte  Welt",  n.  dgl.  m.  worden,  wie  die  bunten  Pracht- 
pilze, beide  Künste  in  sich  vereinigt  darstellen,  und  die  Decorationsmalerei 
nnd  die  dramatische  Kunstpoesie  von  selbst  eniporwn ehern.  Habeu  die 
Puritaner  das  englische  Theater  ganz  und  gar  in  Seat  gelegt:  so  könnte 
der  Decorations-Pnritanismue  einzig  und  allein  et;  wieder  anf  den  Stmnipf, 
auf  Soccns  und  Kothurn,  bringen;  der  sccnische Puritanisnras  das  Theater 
ganz  allein  in  seinem  alten  Glanz  wiederherstellen,  so  dass  es  doch  min- 
destens durch  die  Abwesenheit  der  Decorationssceuerie  glänzen  würde. 
So  viel  steht  indessen  fest,  dass,  im  Gegensatz  zur  antiken,  ihren  plastisohen 
Wesen  nnd  Charakter  nach,  auf  Unbewegliohkeit  der  Scene  ruhenden  Bfihne, 
das  shakspearesche ,  sogen,  romantische  Drama,  das  mit  Zeit  und  Baam 
wülktlrlich  spielt;  worin  beide  Anschauung sformen  in  einer  ungleich  um- 
fassenderen Weltbreite,  ungleich  verwickeiteren  Fortwirkungs-  und  Ent- 
wicklungsfolge gleichsam  verschwinden;  worin  die  Scene  selber,  so  zu 
reden,  abenteuert,  auf  Irrfahrten  vagabundirt  und  zu  optischen  Tableau's 
sich  entfaltet  —  dass  dieses  romantische  Drama,  das  Shakspeare-Drama, 
daher  auch  die  üussere  Beweglichkeit  und  Wandelbarkeit  der  Scene  so 
viel  wie  möglich  beschränken,  und  die  Soenenilucht  a's  eine  im  Geiste,  von 
der  Phaotasie  des  Zuschaaers  mehr  vorgestellte,  als  datgestellte,  sich  voll- 
ziehen lassen  mnsste.  Der  häufige,  mittelst  desganzen  mechanischen  Theater- 
Apparates  bewirkte  Scenenwechsel,  wie  er  auf  der  heutigen  Bflhne,  in 
Shakepeare'a  Stücken,  noch  immer  stattfindet,  kann  die  Bühne  mir  zum 
Prokrustesbette  ihrer  Dramen  machen,  deren  Vecständniss  und  Oenuss,  wie 
eine  Mysterien-Weihe,  als  innerliche  geistige  Wandelung,  zum  Bewusstsejn 
kommt.')    Der  Scenenwechsel  auf  unserer  Bühne  zerhackt  jedes  Stück  von 

1)  discontented  soldier. 

2)  Lazarotto  wortspielt  selbst  mit  seinem  Namen :  'nothing  in  this 
lazy  age'. 

*)  Eine  verwandte  Ansicht  mochte  dem  feinsinnigen  Verfasser  von 
„Elia"  die  Bemerkung  eingehen:  'The  trnth  is  the  Charakters  of  Shaksp. 
are  so  much  the  objects  of  nieditation  rather  than  of  iuterest  and  cariosity 
as  to  their  actions,  that  while  we  are  reading  an;  of  his  great  criminal 
characters  —  Macbeth,  Richard,  even  Jftgo,  —  we  think  not  so  much  of 
the  crimes  which  thej  commit,  as  of  the  ambition,  the  aspiring  spirit, 
the  intellectual  aotisity  which  prompts  them  to  overleap  there  moral  fences". 
(Charles  Lamb,  Compl.  Works  etc.  London  1875.  On  Shakspeare'a  Tra- 
gedies.  p,  260  f.  Die  merkwürdige  Abhandlung  führt  den  für  Manchen 
vielleicht  über idcalistie ehe n  Gedanken  durch :  dass  Shakspeare's  in  dem 
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aich  gegenseitig  an  den  Lippen:  Lotenzo  an  denen  seiner  „hMi^- 
süsssn  Verdammniss"  ');  Lazarotto  an  den  goldenen  Worten  seines 


Shakapeare  in  Stücke,  wie  Brntns  den  Cäsar  nicht  zerhackt  wissen  will: 
zn  einem  MaM  für  Hunde,  nicht  für  Götter, 

Bei  Hofvorstellnngen  fehlte  es  auf  der  Bühne  nicht  an  gemalter 
Scenerie,  wofür  auch  die  Anslagen  in  den  Eecliniingabüchern  verzeichnet 
stehen,  aber  die  Soene  verharrte  in  ihrer  TJübeweglichkeit;  sie  wechselte 
mit  keinem  anderen  Scenenhilde  ab.  Die  Decoration  blieb  ständig. 
Städte,  Mauern,  Zinnen,  Thürme,  Berge,  die  Götter  nnd  Göttinnen,  Hof- 
herren und  Hofdamen,  wie  der  Berg  die  Maus,  gebaren  —  Berge  sogar,  die, 
wie  im  Psalter,  hüpfen  nnd  springen;  solchen  scenischen  Gaukeleien  be- 
gegneten wir  schon  in  den  Hoffest-  und  Marken  spielen  Heinrichs  VII,  die 
HSlle  und  Fülle;  aber  all'  diese  Schaustücke  waren  nni  Guckkastenbilder, 
oder  hatten  nur'die  Bedeutung  einer  decorativen,  als  Eebusse  statt  der 
Buchstaben,  die  Seeoerie  und  Looalität  angebenden  Tafelinsehrift.*) 

Die  erste  Andeutung  von  einer  Art  beweglicher  Scene  fand  Malone 
in  dem  Bericht  über  ein  dem  Könige  James  I.  zn  Oxford,  in  der  Halle  von 
Christ-Church  1605,  vorgeführtes  Schauspiel  von  drei  Stücken.  Den  Hin- 
tei^rund  dec  am  oberen  Ende  der  Halle  angebrachten  Bühne  stellte  ein 
„schön  gemalter"  („faire  painted"),  mit  stattlichen  Pfeilern  geschmückter 
Wall  vor,  welche  Pfeiler  sich  um  ihre  Achse  drehten,  wodurch,  mit  Hülfe 
anderer  gemalter  Lein  wandstücke,  dreimal  die  Scene  in  Einer  Tragödie 
wechselte.**)    Eine  Nachahmung,  wie  uns  dünkt,  jener  zn  demselben  Zwecke 


1)  Honey-damnation. 


allerheiligsten  Tempelranm  gleichsam  dea  Geistes,  innerhalb  der  Penetralien 
der  Eunstphantasie  sich  offenbarende  Dramen,  von  der  Alles  in  der  schärf- 
sten nnd  geräuschvollsten  Ausdrocksweise  und  mit  den  prägnantesten, 
mat-erielMen  Mitteln  veilautbarenden  Schauspielkunst,  im  Maasse  der 
Bedeutsamkeit  des  Darstellers,  enlgeistigt,  vergröbert,  durch  die  ange- 
strengteste Verkörperung  materialisirt  werden.  „It  ma;  seem  a  paradox, 
but  I  cannot  help  being  of  opinion  that  the  plays  of  Sh.  are  best  calon- 
lated  for  performaoce  on  a  stage,  than  those  of  almost  any  other  dra- 
matist  whatever"  p.  255.  Ein  Ausspruch,  äer  sich  mit  einem  ähnlichen  von 
Goethe  berührt. 


•)  „It  nowhere  appears,  however.that  there  painted  dothes,  representing 
cities,  battlements  etc.  were  moveable  duting  the  Performance",  Collier 
370  f. 

*')  —  „adorned  with  stately  pillars,  which  pillara  wonid  tum  abont; 
by  reason  whereof  with  the  help  of  other  painted  clothes,  their  atage 
did  Vary  three  times  in  the  acting  of  one  Tragedj".    Sh.  Bosw.  IH.  p.  83. 
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ZU  Meuchelthater)  ihn  dingenden  Gebieters,  der  ihm  die  niordbe- 
sudelten  Hände  mit  einem  Ducatenregen  zu  vergolden  zusichert.  *) 

auf  der  attischen  Bühne  angebrachter,  Periaetai'),  „Drehmasehine" ,  ge- 
nannten Vorrichtung. 

In  Beinern  'Essay  of  Masques  and  Triumphs"  (Ausg.  1612)  sprichtLord 
Baoon  schon  von  „alteratioas  of  scenes",  Seenenwecbsel ,  als  „Dingen 
von  grosser  Schönheit  und  Ergötaung."  "*)  Die  acht  Scenenverwandlungen, 
welche  Inigo  Jones  in  Cartwright's  vor  König  Charles  I.  und  der  Königin, 
zu  Oxford  ini  Angust  1636,  gespieltem  Stücke  'Eoyal  Slave'  aahrachte, 
wurden  ,,appeacances",  „Erscheinungen"  genannt. 

Ausser  den  schon  gedachten  Theater  vorhängen  (Curtains),  befanden 
sich  ähnliche  Vorhange  noch  an  der Bflhnenhiiiterwand,  'traTcrees',  welche 
einen  inneren,  hinter  ihnen  gelegenen  Wohnnngsranm  anzudeuten  hatten. 
Schon  in  dem  laterlnde  'Queen  Hcstef  (1561)  eiebt  die  Theateranwei- 
snng  den  'travers'  an.***) 

Die  erste  Angabe  eines  nnzweifelhaftea  Scenenwecbaels  findet  sich 
in  einer  Anweisung  m  Duke's,  nach  der  Kestauration,  auf  dem  Dote  of 
Yürk's-Theater  gespielten  Stücke:  'Adventures  of  live  Hours.  An  einer 
Stelle  heisst  es:  'the  scene  ehanges  to  a  garden',  „Die  Sceno  verwandelt 
sich  in  einen  Garten",  Im  V.  Act  dieses  Stückes  stellt  die  Bühne  zwei 
verschiedene  von  einander  getrennte  Zimmer  vor.  Eingeführt  aber  wurde 
diese  scenische  Vervollkommnung  bereits  vor  Rückkehr  von  Charles  II.,  aus 
Anlass  von  Sir  W.  Davenant's,  der  sich  bekantitHch  für  Shakspeare's  na- 
türlichen Sohn  ausgab,  vielbernfenen  1656  dargestellten  Spektalatückes 
'Siege  of  ßhodes',  „die  Belagerung  von  Rhodos",  dessen  Beatandtheilc 
Gesänge  und  Eecitativen,  erklärt  durch  gemalte  Scene rien,  bildeten. 

Um  den  Ort  der  Handlung  eines  Stückes  anzudeuten,  diente,  auf  der 
alten  Bühne,  eine  mit  dem  Namen  des  Ortes,  in  grossen,  allgemein  sicht- 
baren Buchstaben,  beschriebene  Tafel.  Noch  in  Davenant's  genanntem 
Specktakelstück  befand  sich  der  Name  'Rhodos'  in  einer  Stelle  des  Mauer- 
frieses. In  Kyd's  'Spanish  Tragedj'  hören  wir  den  Hieronimo ,  dasselbe 
Rhodos,  als  den  Schauplatz  seines  in  die  Tragödie,  deren  Held  er  ist, 
eingeschobenen  und  diese  verbildlichenden  Stückes,  dem  Eünige  und  Hofe, 

1)  And  I'ill  rain  showers  of  ducats  in  thj  palin. 

•)  Gesch.  d.  Dram.  I.  S.  148.  Als  Erfinder  jener  Drohpfeiler  wird 
der  berühmte  Mechanist  und  Baumeister  Inigo  Jones  angegeben.  Die 
Bezeichnung  'scene'  für  'stage'  soll  zuerst  in  einer  Eandnote  zum  Prolog 
von  Dr.  Barten  Halidaj's  Komödie  'Technogaiiiia'  (Erster  Druck  1610) 
vorkommen. 

**)  —  „tMngs  of  great  beautj  and  pleasure". 

***)  'Here  the  Kynge  entceth  the  travers  and  Aman  goeth  out'. 
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Die  Abmachung  zwischen  den  Beiden;  dass  Loienzo  dem  in  seine 
Schwester  sterbensverliebten  Aleario,  Sohn    des   Herzogs  von 


als  Zosehauer  deeeelben,  angeben*);  hören  wir  ihn  ferner  einen  Mitspieler 
anweisen:  eine  Tafel  mit  dem  darauf  geschriebenen  Titel  des  Zwischen- 
stückes, wie  üblich,  aufzabängea.'*)  Zuweilen  trug  der  Prologapre  eher 
die  Täfelchen,  worauf  der  Titel  zu  lesen  war,  in  der  Hand  vor  sieh  her. 
Spielzeit.  Eine  Stelle  in  Taylor's,  des  Wasserpoeten,  Schrift  „Wa- 
termen's  anit  concerning  Player  (1613)'**)  giebt  uns  Schwarz  auf  Weiss; 
dass,  zu  Shakepeare's  Zeit  nur  eininal  des  Tags  gespielt  würde.  In  der 
Eegel  ging  man  nach  dem  Mittagsessen  in's  Theater;  doch  suchten  eifrige 
Theatergänger  ihre  Plätze  auch  vor  Tische  auf.****)  Tischzeit  und  Mittag 
fielen  damals  in  Eine,  die  zwölfte  Stunde.  Um  drei  Nachmittags  begann 
die  Vorstellung.  Zu  St.  Panl's  um  vier  Uhr,  nach  dem  Gebet,  und  endigte 
vor  sechs  Uhr  Abends,  Zweistündige  Spieldauer  wird  aus  Sbakspeare'sProIog 
'Romeo  und  Julia t),  and  vom  Prolog  zu  Heinrich  Vlll.tt)  bestätigt. 
Der  Prolog  zuDavenant's  'Unfortunate  Lovers'  bezeugt,  dass  zwei  Stunden 
nach  1638  die  Normsldauer  einer  Theater-Vorstellung  war.  An  manchen 
Theatern  wurde  dem  Spielstücte  noch  als  Beigabe  ein  kleiner  Schwank 
(jig)  hinzugefügt,  „um  die  Zuschauer  vergnQgter  zu  entlassen",  t+f}  'Ab  a 
jig  after  a  play',  „Wie  ein  jig  nach  dem  Stück",  wurde  zur  sprichwört- 
lichen Redensart,  Von  der  Beschaffenheit  dieser  jigs  weiss  man  blutwenig, 
da  sich  bis  jetzt  kein  Exemplar  hat  entdecken  lassen,  obgleich  verschiedene 
in  den  Stationera  Register  von  1595  sich  eingetragen  finden.  Z.  B.  Phi- 
lip's  'Eg  of  the  Slippers',  Kempe's  'lig  of  the  kitchen-stuff  Woman'. 
Wahrscheinlich  bestand  dasselbe  in  einem  vom  Clown  zur  Pfeife  und 
Trommel   ausgeführten  Lied    mit  Tanzbegleitung.     Danach   konnte   man 


*)  'Our  Bcene  is  Ehodes', 

*•)  'hang  up  the  title'! 

*")  —  'but  my  love  to  them  is  such,  that  wbereas  they  do  play  hut 
once  a  day,  I  oould  be  content  they  should  play  twice  or  Üirice  a  day. 

****)    „Per  they  to  theafres  were  pleased  to  corae 

Ere  they  had  dined,  to  take  up  the  best  room"; 
heisst  es  im  Prolog  zu  Davenant's  Stück  'Unfortunate  Lovers'  {1638). 

t)  'Two  hours  trafic  of  our  stage'. 

tt)  —  'see  awaj  their  Shilling 
I  two  Short  hours'. 

ttt)  'üie  more  cheerfullj  to  desraiss  the  spectators' ,  wie  sich  Dr. 
Barten  Haliday,  in  den  Erläuterungen  zu  seinerDehersetzung  des Juvenal  aus- 
drückt, wo  er  das  rBmische  Auskehr-Stück,  'Esodium'f)  das  Nachspiel 
des  römischen  Theaters,  mit  dem  englischen  Jig  in  Parallele  stellt. 

t)  Vgl.  Gesch.  d.  Dram.  U.  316.  ZtO  f. 
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Medina,  ein  heimliches  Gespräch  mit  der  Schwester  verschafl'e, 
die  Alcario   durch  das  unfa-üglich3te   Vevführungsmitte!,  durch 


auch  das  Lied  des  Narien,  am  Schlüsse  von  „Was  ihr  wuUt",  für  einen 
sükhen  Jig  halten. 

In  der  frühesten  Periode  der  Bühne,  vor  Erflnduns  der  Buchdrncker- 
kunat  —  BO  lehrt  unser  Sibyllen  paar  dor  englischen  Theatergesellschaft  — 
wnrden  die  Vorstellungen  durch  TrompetenstBsee  angekündigt,  die  eherne 
Reclame,  doch  lange  nicht  so  weittragend  und  durchdringend  wie  die 
mittelst  papierner  Trompetenstösse ,  und  von  VejtiHatoren ,  wie  uns  er- 
innerlich, auBjjosaunt;  doch  lange  nicht  so  erfolgreich,  wie  die  Schwenker 
von  Drucker-, Fahnen"  als  Theater- Annoncen.  Theatereettel  müssen  indesa 
schon  vor  1563  angelieitet  worden  seyn,  da  ujü  diese  Zeit  der  Erzbischof 
Grindal"),  gegen  das  öffentliche  Aashäugen  solcher  Zettel  an  Sonn-  ttud 
Festtagen  eifert.  James  I.  Patente  auf  Druckprivilegien  von  Theaterzetteln 
bekunden  die  Einträglichkeit  des  Betriebes,  Malone  zufolge,  enthielten 
die  frähesten  Spiekettel  (plaj-hills)  weder  die  Angabe  des  Personals,  nuch 
der  EoUen,  Doch  irrt  Malone.  wenn  er  die  ersten  Theaterzettel  mit  solchen 
Angaben  vom  Anfang  des  JS.  Jahrh.  datirt.  Ein  von  dem  Jahr  1663  vor- 
handener Theaterzettel")  nimmt  ein,  um  50  Jahre  mindestens  höheres 
Alter  in  Anspruch.  Aus  einer  Dialog- Stelle  im 'Histrioraastis'  (1610)  lasst 
sich  entnehmen,  dass  auf  dem  Theaterzettel  noch  der  Verfasser  sammt 
Titel  des  Stückes  angegeben  zu  werden  pflegte,  so  wie  die  Gattung  des 
Stückes,  Komödie  oder  Tragödie,  letztere  Kategorie  häufig  in  rother  Sehrilt, 

Von  Spielproben  (rehearsal)  ist  schon  in  Mundaj  und  Chcttle's, 
noch  zu  besprechendem  Theaterstücke  'DownfaU  of  ßobeit  Eatl  of  Hun- 
tington' (1547)  dasEobertH  d  s  Abenteuer  behandelt,  die  Kede.  Bei  der 
ersten  Vorstellung  ).flegtei  d  e  Dichter  anwesend  zu  sejii.  Inbetreff  Ben 
Jonson's   wu  1  dab  von  se  i  em  B   grapl  en  und  Herausgeber  Giflord  aus 


•)  Stnpe   Life  of  Grmdall     Id    Ib  1  p.  122. 
*'}  'By  bis  Majest^  s  Cimpany  of  C  raedians; 

At  the  1  ew  Theatre  i     Drury-Lane, 

Thi    daj  beug  Thirsdaj    April  5tli,  1663,  will  be  acted 

A  Cjmedy  called 

The  HumourouB  Lieutenant. 

The  King Mr.  Wintersei. 

Demetrius Mr.  Hart. 

Seievers  (Seleucus) Mr.  Burt. 

LeontiuB Major  Moimn. 

Lieutenant      Mr.  Clun. 

Celice  (Cella) Mrs,  Marshall. 

The  play  will  begin  at  three  o'  elock  cxactly 
es  4    B.;  Pit  2  B.  6  d.;  Middle  Gallery  1  s.  6  d,;  Upper  Gallery  1 
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Gold  und  Edelsteine  in  se;n  Netz  würde  zu  locken  wissen;  —und 
sollte    dies   fehlschlagen,    vei-pflichte    Er  sich,   Lazarotto,    den 


drücklicli  bemerkt,')  Mit  dem  Verkauf  eines  Stückes  an  einen  Theater- 
director  (Manager)  oder  eine  SchanspielergeseÜsohaft ,  trat  der  Verfasser 
aas  jeder  geschäftliclien  Beziehung  zn  seinem  Werke,  Mit  dem  Ankauf 
eines  gtfickes  vonseiten  der  Theater  wnrde  näclist  dem  AutFilhrnngsrecht 
Kugleioii  das  AI schrif tarecht  (copjright),  das  Recht  anf  abschriftlicbe 
VervieUBltignng  desselben  erworben.  Das  Druokenlassen  der  Stücke  lag 
daher  nicht  im  Interesse  der  Unternehmer  nnd  Spieltruppen.  Das  be- 
zngiiclie  Handschreiben  des  Lord  Chamberlain,  Earl  of  Pembroke  and 
Mongomery  vom  10.  Juni  1637  an  die  Bnch  handler -Innung  (Stationets 
Company),  worin  gegen  den  Druck  der  Stücke,  ohne  besondere  Erlaubniss- 
Eescheinigung  vonseiten  der  Theaterdirectoren  und  Vorstände  der  kBuig- 
licben  Spieltruppe ,  Verwahrong  eingelegt  wird,  ist  noch  im  Archiv  des 
Lard  Chamberlain  Office  vorhanden.**)  Durch  den  Druck  kamen  auch 
andere  BQhnen  in  den  Besitz  des  von  einer  Truppe  käuflich  erworbenen 
Stückes,  wodurch  das  Eigen thumarecht  und  der  damit  verbundene  Vor- 
thei!  der  Ankäufer  geschädigt  ward,  abgesehen  von  dem  Nachtheil,  den 
diese,  infolge  der  durch  den  Druck  für  alle  Welt  zugänglich  gewordenen 
Lesung  des  Theaters  tu  ekea,  ans  der  verminderten  Neugierde  des  Puhlicums 
erfuhren.  Auch  darüber  liegt  die  handschriltliche  von  Collier  gleichfalls 
mi%etheilte*"')  Urkunde  vom  10.  Aug.  1039,  in  Lord  Chamberiain's  Office 
vor.  Ob  der  Autor  in  gewissen  Fällen  sich  das  Druckrecht  für  sein  Stück 
vorbehalten  konnte,  über  diesen  Punkt  giebt  es  keine  sicheren  Nachrichten 
und  Belege.  Eme  Stelle  in  Thomas  Heywood's  Ansprache  „an  die  Leser" 
vor  seinem  Drama 'Bape  of  Lncrece',  das  zwischen  1608  nnd  1638  fünf  Auf- 
lagen hatte,  betont  nachdrücklichst,  dass  er,  für  seine  Person,  einer  solchen 
Bevortheilung  der  Bühne  durch  nochmaligen  Verkauf  des  Stückes  an  die 
Bnchhändler,  sich  niemals  schuldig  gemacht.*"')  Die  den  Theatern  durch 
den  Druck  zugefögte  Schädigung  geschah,  in  der  Mehraahl  der  Fälle,  ohne 
Drumvriflseu  des  Autors;  was  anch  Heywood,  im  Verfolg  seiner  Ansprache, 
hervorhebt;  dass  nämlich  einige  seiner  Stücke  zufälhg  in  die  Hände  des 
Druckers  gerathen,  und  desshalb.  weil  blos  nach  dem  Gehör  geschrieben, 
so  verdorben  und  verstümmelt  erschienen  waren,  dass  er  ebenso  wenig 
sie  wieder  zu  erkennen  im  Stande  war,  als  sie  anzuerkennen,  nnd  als  die 

*)  'always  attended  the  flrst  presentation  of  his  jHeces,  when  it  was 
in  his  power'  (B.  Jonson's  Works.  VI,  5). 

•*)  Der  Brief  steht  bei  Collier  {Annais  of  the  atage.  IL  83)  abgedruckt. 

*")  A.  a.  0.  p.  92, 

"*')  though  somehaveused  a  donhlesale  oftheir  labours  first  to  the 
stage,  and  after  to  the  press,  for  ray  own  patt,  I  here  proclaim  mjself 
ever  faithfnl  in  the  first  and  never  guilty  in  the  last'. 
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Andrea,  bei  dessen  Rückkehr,  zum  kalten  Mann  zu  machen  —  ') 
Diese  gegenseitige  -  Abmachung  unter    den    beiden  ([ualificirten 


seinigen  zu  beanspruclien ,  sict  seliämen  muaste.*)  In  seinen  'Pleasaiit 
Dialogues  aiid  Dramas'  (1637)  kennzeichnet  Heywöod  jenes  gewissenlose 
Verfahren,  jene  abschrittliclien  Fälschungen  und  Unierschleife  nach  dem 
blossen  Gehör,  mit  dem  überraschenden  Worte;  'Stenography'.*') 

Der  Kaufpreis  f&r  ein  gedraekteg  Theaterstück  war  gemeinhin  ein 
Bis  pence  ('a  tester'),  nach  daraaligeni  Geldwerth  kein  so  geringföpger 
Betrag,  wie  es  jetzt  scheinen  könnt*.  Um  Ranm  zu  ersparen,  wurden 
Veise  ak  Prosa  gedruckt.  So  war  die  Presse,  in  der  Hand  der  Drucker 
und  Buchhändler,  ein  Verstiinimlungswcrkzeng  des  poetischen  Inhalts  und 
der  poetischen  Form  eines  Bühnenstückes.  Mit  dein  gedrnclit«n  Stück  in 
der  Hand,  der  Vorstellung  desselben  zu  folgen,  war  nicht  im  Brauche.  Da- 
iflr  füllten  die  Theaterbesucher  die  Pause  der  Vorstellung  mit  Lesung 
anderweitiger,  fliegender  Tagessohrif ten ,  besonders  satirischen  Inhalts, 
aus.  Für  die  Zueigmiög  eines  Stückes  zahlt  der  Mäcen  in  der  Eegcl 
4(1  Shil.  Bei  dem  durchschnittlichen  Kaufpreis  von  Vit.,  für  ein  Theater- 
stück, müssen  2  L.  für  die  blosse  Dedication  eine  respectable  Gratiflcation 

Eine  nähere  Besehreibung  der  seltsamen,   von  Malone   im   Dulwich 
College  entdeckten, 'Plate'***),  'Platform'  oder 'Plotte' genannten  Vor- 
1)  Laz,  At  bis  return 

To  Spaln,  I'U  murder  Andrea. 

•)  _  'so  eorrupt  ind  manglcd  copied  jnlj  U  the  eir  that  1  have 
been  as  unahle  to  know  them   as  ashamed  to  ihallenge  them . 

t') smce  bj  stencgraphj  drew 

The  plut  put  it  in  pnnt  staice  onn  word  tiu( 

•*')  Dasselbe  hat  die  Form  emtr  ungefabi  15  Spannen  langen  und  eine 
Spanne  breiten  Tischplatte  mit  emem  lan^ljchen  Loch  m  der  Mitte,  zum 
Aufhangen  der  Tafel  an  emen  Wandnag-'l  damit  leder  Spieler  aus  der- 
selben wihrend  des  Verlauto  der  Vorstellung  m  jedem  Moment  seinen 
Standort  und  sein  Eingreifen  in  s  Spiel  erfahre  Die  erstt  von  Malone's 
TalieÜPii  tragt  die  üeberschnft  The  platt  ot  the  Seiound  Parte 
of  the  Sevcn  Deadly  Sinns  (em  von  Tarlcton  verfasstes  Moral-plaj) 
und  enthalt  die  betreffenden  Anweisungen.  Z,  B.  A  tent  being  plast  on 
tlie  stage  for  Henry  the  Siit.  He  is  in  it  asleepe.  To  bim  the  Lieute- 
nant, a  Pnreevant.  ß.  Cowley  Jo.  Duke  etc.  J.  Warder,  E.  Foliant  to  them 
Pride.  Qluttony,  Wrath  and  Covetonsnes  at  ono  dore,  Bt  another  dore 
Bnvie,  Sloth  and  Lechery  etc.  etc.  Die  Platte  znm  ersten  Theil  dieses 
Sieben-Todsünden-Moralplajs  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Die  iweite  Ta- 
belle ist  überschrieben:  'The  plotte  of  the  deade  raans  fortnne'. 
Die  Anweisungstafel  zum  unbekannten  Moralplay:  „Des  todten  Mannes 
Geschick".    Die  Ueberachrift  der  dritten  Tafel  lantet:  'The  plott  of  the 


.Google 


Jeronimo.  —  Theaterpnblionni.  319 

Theaterschurken  behorchen  Jeronimo  und  Horatio;  Jeronimo 

mit  wild  vor  Schauder  aafgesträuhtem  Zottelbaar  seines  jubilaren 

riclitung,  wird  nns,  iobetraoht  der  abstrusen  Dunkelheit  des  Gegenstandes, 
und  dessen  Belanglosigkeit  fnr  daa  Verstandniaa  des  englischen  Theater- 
wesens  im  Grossen  und  Ganzen,  billig  erlassen  bleiben,  um  so  mehr,  da 
selbst  Malone's,  durch  vier  Beilagetabellen  zu  je  zwei  Columnen,  illoatrirte') 
und  Collier's  wiederholte  Schilderung"),  im  Verhältnisse  der  Weitläufigkeit, 
nur  dichtere  Wolkenmassen  um  diesen  Abacns  als  hölzernes  Generaltheater- 
ann gs  b  ra  m  d  Brett  der  Bretter,  als  Aushängetafel  und 
k  tChnkd  CUt  --Stage-directions  in  nnce,  ballt,  häuft  und 
lag  t  H  n  w  dl  V  t  tafel,  in  Erinnerung  von  Maloue-Colüer's 
g  h  t  te  V  h  d  Theaterplatte  ins  Klare  zu  setzen'**),  an  den 
Ngl  dla  hnw  d  ferneren  Belehrungen,  die  von  den  Lippen 
d     l    d  n  E     at     d       ngl  chen  Theatergeschichte  fliessen. 

Die  Zuschauer.  (The  Audience).  Die  vornehmere  Theaterwelt 
ritt  oder  fuhr  in's  Schauspielhaas,  oder  Hess  sich  in  Sänften  dahintragen 
Das  Fahren  nach  den  Theatern  inKntaehen  kam  erst  um  16U1  auf.  Taylor, 
der  Wasserpoet,  eifert  in  seiner  Schrift  'World  runa  on  Wheels'  {die  Welt 
läuft  auf  Kadern)  gegen  das  Wagengedränge,  das  die  Zugänge  zn  Black- 
friars  verstopfte  und  versperrte.  Der  Wasserpoet  spricht  pro  domo  für 
ßarkenfabrten  nach  dem  Theater  in  Kähnen,  die  so  wasserfüssig  und  so 
wasserdicht  dahingeleiten  wie  seine  Verse.  Ein  neues  Stück  versetzte, 
wie  zn  allen  Zeiten  und  allerorten,  das  Theaterpublicum  auch  zu  Shat- 
speare's  Zeit  in  wogende  Unruhe;  das  englische  mit  einem  Ueberschuss 
anBittersalz,anschraähsüchtJgemSchaumgespeie."")  Unter  dem  Abschaum 

firat  parte  of  Tamar  Cam  (in  Henalowe's  Diary  unter  1602  verzeich 
net).  Tamer  Cam  ist  Tamerlan.  Das  Stück  wimmelt  von  „Geistern"  und 
Dämonen.  Die  'Plott  of  Frederick  and  Basilea'  endhch  legt  d.e 
vierte  Platte  vor.    Heuslowe's  Diary  zufolge  am  3   Juni  1597  gespielt 

*)  Additiona,  Hjst.  dec.  of  the  Eng,  Stage  ( 8h  Bosw  lU  p  348 
bis  359). 

")  III.  393—406. 

"•)  —  'the  natnre  of  which  ow  tbeatrioal  antiqnanes  have  not  ei- 
plained  ....  and  perhaps  it  will  be  imposaible  eotirely  to  clear  up  the 
difficulty  regarding  them'  (der  vier  besagten  Platten  namlich).  Coli  a 
a.  0.  394. 

"")  —  »They  have  taken  such  a  habit  of  diahke  in  all  things,  tbat 
thej  wUI  approve  nothing,  be  it  never  so  conceited  or  daborate,  but  sit 
dispersed,  making  faees  and  spitting,  longging  their  uptight  ears,  and  cry 
„filthy  filthy!"  —  speit  seines  Theils  Valentine,  m  Ben  Jonson  15TO 
zum  erstenmal  gespielten  'The  Case  is  alteted',  Gift  and  Galle  (A  11 
So.  4). 
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Das  eDglische  Drama. 

i's  scheasslieher  Theorie  über  Frauenlierzens- 
iDe  Gänsehaut  überlauten  würde.     Noch 


der  damaligen  Theater  glänzten ,  laut  Zeugenaussage  der  Tagessatirikei , 
der  Goflson,  Stubbes,  Bankin'),  Greene,  Prjnne,  die  Hetäre  herror,  als  inaris 
Stella,  an  deren  Schilderung  und  ihrer  alles  beberrschenden  Theatersr- 
scheinnDg,  Thomas  Ccanley'y  üatirisches ,  Ißäs  verSSentliclites  Poem, 
'Amanda',  die  Mehrzahl  seiner  siebe nzeiligeii  Strophen  wendet.  Cranley'a 
demi-monde  erschien  zu  jeder  Vorstellung  in  einem  anderen  Custiim; 
heute  als  Eammermädchen,  morgen  ais  Landmädcheii,  am  nächsten  Ti^e 
als  Bürgerraädchen ,  ein  andectsmal  wieder  daherrauachend  in  gestickten, 
[larfUmirten,  silLärgenestelten  Seidenstoffen,  als  vornehme  schmucke  Lady, 
pinukhaft  wie  eine  Qräftu;  die  Farben  wechsehid  wie  ein  CbamSleon.**) 
Die  Häuslichkeit  dieser  damaligen  Londoner  Tl^eater-demi-monde,  die,  wie 
allezeit,  überall  die  Echöne  Halbwelt  der  beaa-monde  aufmachte,  entsprach 
ihrem  Theatertreiben  in  Gallerieu  und  Logen.  Hauswesen  nnd  Kinrichtung 
spiegelten  den  Luxus  des  Gewerbes  ab;  jedes  Gelass  ein  paphischer  Huiu; 
jedes  Gerath  ein  amattinsischer  Bosenpfiihl ;  Sophas  imd  Ottomanen,  Pa- 
lästren für  die  klinopale  der  Duodekamechane  nnd  aller  otidischen  Licbes- 
künste  und  der  quaranta  maniärca.  Ja  die  Handbibliothek  einer  solclien 
chamäleontisehen  Tbeater-Caiuelie  von  damals  war  mit  dem  Ameuhlement 
aus  Einem  Guss;  dieselbe  bestand  aus  den  erotisch  üppigsten  Mudeschrifteu, 
deren  Blätter  sich  mit  den  Blättern  der  Camelia,  wie  Geissblatt  und  Bai- 
m  FltgwhinV  dAd        Lb    vermahtten. 

CiyAmd  td  hShkp  Vus    und  Adunis'- 
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starrend  vor  Entsetzen,  nachdem  sich  das  saubere  Galgenvögel- 
paar entfernt,  will  Horatio  zurstelle  au  seineu  Freund  Andrea 
nach  Portugal  einen  ihn  warnenden  Boten  abschicken.  Den 
dämonischen  Humor,   der  das  tragische  Schurketithum  poetisch 

Tasche  stecken,  und  sie  als  Paust  wieder  herausziehen",  and  aus  pick- 
pockets,  ans  ßeutelschncidera ;  gleictriel  ob  die  Beutel  ,, Börsen"  heissen, 
nnd  die  pockets  den  Umfang  von  geschnitteneu  Äctionären-Beateln,  oder 
gar  den  von  an nectirten  Inseln,  Halbinseln  nnd  Ländern  haben— und  auch 
einerlei,  ob  die  Pygmalionbilder  die  ,,filles  de  marbre",  die  neuen  ge- 
backenen  Weiber  ans  altem,  secbKehnahnen altem  Teige  gebacken  sind;  und 
ob  die  BeutelscLneider  als  Theater-« Gründlinge"  oder  als  Gründer  schlecht- 
weg, ihr  Geschäft  betreiben.  Den  weitaus  überwiegenden  Theil  des 
Pttblicums  der  Theaterwelt,  wie  des  Welttheaters  bilden,  seit  unvordenk- 
lichen Zeiten,  H—  und  Diebe,  so  dass  auch  in  dieser  Beziehung  erstere, 
die  Theaterwelt  nämlich,  das  Spiegelbild,  Körper  nnd  Abdruck  des  letzteren, 
des  Welttheateia,  vorstellt.  Was  Phrynia  und  Tymandra,  die  beiden 
Hetären  in  Shakspeare's  „Timon",  offen  und  unumwunden  nno  ore  aus- 
sprechen: „Glaub  mir,  wir  thnn  für  Gold,  was  Du  verlangst"'),  das  übet 
in  Einfalt  das  kindliche  Gemfith  der  schöneren  WelthäKte  im  Ganzen 
und  Grossen;  ist  diese  anch  zu  gebildet,  zu  gesittet,  um  es  Wort  zu  haben. 
Wie?  sehreit  es  Timon  nicht  selber  auf  offenem  Markte  aller  Welt  in  die 
Ohren:  „Dieb  ist  Alles!"  Timon  geht  noch  weiter  nnd  schwört:  Nicht 
nur  das  Publicnra  des  grossen  Welttheaters,  dieses  selber,  das  Welttheater- 
gebäude als  solches,  dessen  Parterre,  den  Pit,  die  Erde,  Hamlet,  der  Prinz 
von  Dänemark,  als  „trefflichen  Bau",  die  „Decke  als  herrüehen  Bald3chin"i 
das  „wackre  umw&lbendeFirmament"  als  „majestätisches  Dach  mit  goldenem 
Feuer  ausgelegt',  preist  —  nein,  die  Welt  an  und  für  sich,  das  Theatrum 
mundi,  der  Kosmos  selber,  „treibt  Dieberei".**) 

Was  geschah  nun  so  einem  armen  Theater-Taschendiebe,  der  mit  der 
Faust,  die  das  Strafgesetz  nur  in  der  eigenen  Tasche  zu  machen  gestattet, 
das  Strafgesetz,  das  —  behauptet  Timon  in  derselben  Stelle  —  „selbst 

•)  A.  IV.  3. 

»)  Timon. 

—  ^  ^  —  Alles,  hört,  treibt  Dieberei, 

Die  Sonn'  ist  Dieb',  beraubt  durch  ziehende  Kraft 

Die  weite  See;  ein  Erzdieb  ist  der  Mond, 

Da  er  wegschnappt  sein  blasses  Licht  der  Sonne, 

Das  Meer  ist  Dieb,  dess  nasse  Wogen  auflöa't 

Der  Mond  in  salz'ge  Thrauen;  Brd'  ist  Dieb, 

Sie  zehrt  und  zeugt  ans  Schlamm  nur,  weggestohlen 

Vom  allgemeinen  Auswurf  —  Dieb  ist  Alles  .  .  . 

(A.  IV  3). 
XIIL  21 
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adelt  den  Jut  Sli  eist  iibpr  seine  Bose«iehter  ausgegossen  Je 
lOiiiiiio  verpfliLlitct  3!cli  dfin  Hontio  gegpiiubii     lie  Anwhlagf 

stiehlt  und  ung-estraff  *)  —  Vi&a  geachah  sg  einem  atmen  Teufel  tiiem 
TLpatertaschendieb  der  mit  dei  Fiust  in  eines,  indem  Znschaners  Tascli 
LFtappt  wuide'  Ei  lam  sutjrt  dut  die  Buhne  Nicht  blos  figurhch  wie 
die  giossen  Kehlen  und  Beutelabsehneidei-  die  hochgestellten  Boraendiebe 
die  auf  Fmen  Griff  gleich  mehreie  MJhonen  bchneiden  und  in  der  hohen 
Stellung  auf  den  mit  Millionen  toh  Thalern  gefüllten  Beuteln  vom  ,Ge 
setz",  nicht  nui  ungestraft  bleiben  sondern  um  diese  hoho  s<tellasg  uud 
mt  Böclrsicht  auf  dieselb  ^yn  ihm  offej  tlich  btlobt  und  aller  Welt, 
ai  tgrund  der  hol  en  gei,ellschaftl!Cbi.n  Stellung  auf  den  i  in  Eanbe  strot 
zenden  Beuteln  ah  ihrem  Piedestal  odfr  Piedediebstahl  aller  Welt  gleich 
am  als  hoch  und  stolz  au  a,chteiide  Ehrendenkmale  ihrcrselbst  bezeichnet 
und  E,cruhmt  werden  Nicht  blos  in  effigie  wie  snlch  tin  hochgeatelltei 
Boisenbaron  so  ein  Hochstapler  dei  ßorue  oder  wie  z  B  der  Finanz 
Pachter  Turcaret,  m  Lesagi.  s  berühmtem  Lastspiet  kam  zu  Shakspeare  s 
Zelt  der  m  flagrante  ertappte  Theater  Tiachendieb  auf  die  Buhne  In  des 
Tft  ortes  taschendiebischster  Bedeutung  wurde  er  zurstelle  auf  die  Buhne 
gel  rächt  m  leibhafter  Person  wie  ctna  cm  deiaeitiger  Grunderbaroa  auf 
die  Eednerbihne  der  Volkshauser  gebracht  wal  geknebelt  nnd  festge 
schnürt  mit  c  »lumnenlangcn  Redestricken  so  fest  'wie  nur  der  ertappte 
kkme  Beuteischneider  im  Blackfriara  Fortune  odei  Redbuil  TheatPi  so 
foit  auf  die  Bretter  gebracht  und  dort  an  einen  Pfosten  gebunden  dei 
dein  ganzen  Pul  litam  zur  Schau  und  ^  erhuhnung  ausgestellt  ward,  auf 
dei  zu  seiner  Schandbuhne  und  seinem  Pranger  umgewandelten  Seen 
selbst  *')  Was  that  ein  Zuachiuer  in  Blackfnars  mit  dessen  Börse  sein 
>iichbar  sich  eben  drucken  wollte?  Den  Pickpocket  beim  Ohr  erwischen 
nid  es  ihm  auch  gleich  abn-hneideii  wai  für  den  Bestohlenen  Eins  D)ch 
cibot  sich  dieser  auch  zurstelle  zu  einem  gutln-ben  Vergleich  den  er  dem 
zuerst  daroh  empörten  und  in  sittl  eher  Entrüstung  eines  verkannten 
Ehienmannes  mit  Händen  und  Russen  gegen  den  \erkuradrisohen  Verdacht 
sich  sträubenden  Beutelahschu  1  kr  ^  rsi,hlag  —  eiferroll  sieh  stiaubend 
wie  nir  heutzutage  em  Elsen bihu act  enschwmdl er  sich  als  Volksvertreter 
aus  brennenden  Antlagei  herausschwindeln  wurde  Schliesslich  jedoch 
einigte  sich  der  im  Blackfriars  Theatei   bestohlen     Zuscl  aucr    mit   dem 

*1     -desetz   euch  Peitsch   und  Zaim     ttllt  tr  [  i^,  seilst 
Und  ungestraft " 

Drumm  Kehlen  und  Beutel  al  ^  sc!  n  tt  i 
Immerzu 

„De  Kehlen  s  hneidet    was  ihr  seht  sind  Diebe 
•)  —  „seizcd  and  tjol  t     a[   it   n  the  sta  ef\p)sed  t    the  j,^7e   tn  I 
I      -nti  1    oi  the  wl    I    niditnii"     (  11   +1 
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der  Schufte  „za  Schaniien  zu  machen",    „Ein  Riese  ist  mein  Geist, 
bin  ich  auch  klein  nur  von  Gestalt." ') 


Taschendieb  dahin;  dass  dieser  seiu  abgeschnittenes  Ohr,  gegen  Wiedergabe 
der  geschnittenen  Börse,  znröckerhielt.')  Cnigue  suum!  Ohr  um  Börse! 
Der  anf  Börsen  speeulirende  Bentelschneider  wird  beim  Ohr  genommen 
nnd  kriegt's  zn  hören.  Und  wer  nicht  hören  will,  der  steckt  sein  Ohr  in 
die  Tasche,  die  nun  dem  Ohr  die  Mär  vom  Kruge  in's  Ohi  raunt,  der  so 
lange  zur  Gründerpumpe  geht,  bis  er  Hals  ond  Kragen,  Obr  und  Henkel 
bricht;  bis  das  in  seinea  Bauch  geflossene  Gründer-Grundwasser  in  die 
Geude  fliesst  und  als  fanler  Snmpf  und  Tümpel  zum  Himmel  stinkt, 
Stadt  und  Land,  Land  nnd  Leute,  Scham  und  Scheu,  Rechts-  und  Sitteu- 
gel'ühl  verpestend  ~  hoc  fönte  deiivata  clades  in  patriam  populnmqno 
flusit!  In  Geldsaehen  hört  nicht  nni  die  Gemilthlichkeit,  hört  zuletzt 
das  Gemüth  seihet  auf,  mit  dem  die  Lebensregel  der  Volker  und  Staaten, 
Ehre,  Moralität,  Gottes-  und  Gesetzesfnroht  und  Vaterlandsliebe,  begei- 
sterte Aufopferung sfreudigkeit  abstirbt,  mit  dem  jeder  edle,  uneigennützige 
selbatloee  Antrieb,  jedes  Hocl^efUhl  und  jener  erhabene  Enthusiasmus, 
jene  gottinnige  GemüthliehEeit  erlischt,  wo  die  Geldsachen  aufhören,  nnd 
der  wahre  ächte  Mensch  im  Bewusstsejn,  dass  sein  persönliches  Interesse 
indem  der  Menschheit  aufgeht,  alle  Geldsachen,  die  ganze  Börsenwelt  mit 
säinmtlicben  aron heimischen  Schäden,  wie,  durch  wundertbätige  Heilung, 
einen  eklen  Aussata,  Beulen  nnd  Geschwüre,  schwinden  fühlt.  Ja,  wo  die 
Goldseuche,  das  goldene  Kalb  die  erste  EoUe  spielt,  da  hört  der  Mensch 
auf  und  wird  zum  Hampelmann,  den  der  Teufel  am  goldenen  Faden  re- 
giert, an  goldenen  Börsenschnüren  zappeln  läest  ä  la  haute  und  ä  la  baisae. 
Solche  wundersame  Mär  erzählt  die  Tasche  dem,  statt  der  Börse,  in  den 
Sack  gesteckten  Ohr  des  Beutelschneiders,  der  an  Börsen  eeine  Schnitte 
macht,  dasa  dem  Ohre  Hören  und  Sehen  vergeht,  aber  das  Ohrenklingen, 
in  das  zuletzt  die  Sphärenmusik  des  Ton  Millionen  nnd  Milliarden  in  den 
hohen  und  höchsten  Sparen  des  so  berückungsvoU  lieblich,  so  wonnezauber- 
baft  klingenden  Borsenspieles  aasklingt. 

Die  Besucher  der  altenglischen  Theater  hatten  es  im  Brauch,  vor  und 
während  der  Vorstellung  sich  mit  Lesen,  Kartenspielen,  Trinken  und 
Rauchen,  zu  vergnügen,  Zn  deii  Lieblingsbeschäftigungen  gehörten:  Nüsse- 
knacken**); für  Spieler  und  Dichter  das  grösste  ereve  coeur.    Selbstver- 

1)  My  mind  is  a  giant,  though  my  bulk  is  smal.  Daraus  muthmaasst 
man,  dass  den  Jeronimo  ein  schmächtiger  Schauspieler  gab. 

•)  Harl,  MSS.  N.  6395.  —  Coli.  4.  a.  a.  Ort.  419  f. 

**)  —  „the  vulgär  sort 

Of  nut-crackers,  mho  only  come  for  sigt" 
Ben  Jonson  im  Prolog  vor  seiner  Komödie  'Staple  of  News'. 
21' 
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Ohne  Act-  und  Scenenabtheiluag  uininit  iius  das  Stück  ohne 
Weiteres  beim  Kragen  uüd  \frsetzt  uns  an  den  portugiesischen 

standlicL  wurden  auoli  andere  Schalenfrnchte  im  Theater  verspeist,  Apfel- 
Binen,  Äepfel,  Birnen,  so  dass,  Pit  und  Bühne,  während  der  Vorstel- 
lung allmälich  in  eine  Mnligrube  voll  Hülsen  und  Wegwarf,  Abputz 
und  Schalwerk  sich  verwandelte;  die  Schalen  und  faulen  Äepfel  unge- 
rechnet, die  den  Sohanspielern  als  vorEufige  Feuilleton -Kritik  an  die 
Köpfe  flogen.  Am  Tahakrauehen  im  Theater  nahmen  sogar  Ladies  Antheil, 
Damen  der  höhern  Gesellschaft,  wie  eine  Stelle  in  Dekker's  'Satiroinaetii' 
(1602)  bezeugt,*)  Noch  dreiflsig  Jahre  später  geisselt  es  Prjnne,  dass 
den  Ladies,  statt  Äepfel,  Tabalipfeifen  dargereicht  wurden.**) 

Hauptquelle  für  die  Beträge  des  Antör-Honorara  ist  Hena- 
lowe'a  „Tagebuch",  Von  1600  überschritt  die  von  Henalowe  für  einnenes 
Stück  bezahlte  Summe  niemals  8  L.  (Livres).  1598  hatte  Henslowe 
B.  Jonaoii,  Heniy  Porter  und  Henry  Chettle  für  das  Stück  'Hot  Anger 
soon  Cold'  nur  mit  6  L.  honoiirt.  Ein  Jahr  früher  (1597)  erhielten 
Drayton,  Dyekers  (Dekker)  und  Chettell  für  das  ijooke  (Stück)  'the  fames 
wares  ol  henry  the  fyrste  aud  the  prynee  of  wallea'  ('the  famous 
wäre  of  Henrv  the  Pirat  and  the  Prince  of  Wales')  sogar  nur  4  L  Mit 
de  n  Jal  re  IbOO  scheint  e  i  e  Erhöhung  der  Pre  ssun  me  tüi  e  n  stück  er 
folgt  zu  ?ejn  1602  steht  Ben  J  son  m  t  der  Summe  von  10  L  blos 
i  r  Inscen  ru  ^  v  n  R  1  ard  Crookback  (das  altere  Stnck  Rieh  III )  nn  i 
flr  Zusätze  zu  K.J  da  Jeron  mo  angei  rW  Auch  von  Abschlagszahlungen 
an  1  e  Verfasse  fl  r  bestellte  StBckp  st  n  He  slowe  s  D  arj  t  elföltig 
iio  Rtle  AusuahnaT  e  wirl  auch  der  betrag  der  ganzen  Sumn  e  t 
las  zu  iieternde  Theaterstu  k  a  gegeben  b  z  B  w  rd  lestgestellt  dasa 
Lrajton  ffir  ei  '^tu  t  \\  11  at  Loi  gsw  rd  ach  tert gstellung 
desselben  b  L  von  Hensl  we  zu  n  pfang  habe  Vorachusae  leistete 
Henalowe  an  se  u  Autoren  nicht  selten  an  hue  a  s  a  genblicklichen 
'S  erlegenhe  te  de  freilich  lUe  Augenbli  ke  rkimen  7u  helfen  Doch 
lenutzte  der  alte  Thfat  rfuchs  d  ese  Bediangn  sse  n  ht  selten  um  den 
D  cl  tern  e  ne  ger  ngere  H  nora  forderung  bzupresse  Prototyp  eines 
mit  allen  Lauge  gewaschen  n  Tl  eaterdire  t  und  zugleich  Theater 
agenten  uterh  e!t  Henslowe  das  Oel  seiner  Tl  eaterlampe  m  t  dem  b-e 
f  nf  tt  se  ner  A  toren  w  de  gronland  sehe  \\allfl  ehf  nger  m  t  dem 
e  lir  lett  dea  ^\allfl  des  (sjcrraa  Ceti)  de  Th  auKu  pe  ]  st  ohe  er 
len  Wallfiscl  ausweilet  der  we  der  Saraujcde  se  n  Ialt,hcht  n  den 
I     Planne  nähren  le    Bauch  dos  Seehundes  ste  kt     we  n  er  d  eaem  das 

—   a  lalyor  two  took  a  p  pe  f  11  or  t  ?   i  la   1    and  p  a  el 

t  t  r  th    heavens 

*)  —  mateal    f  applee   ladiea  were  sumot     e 

oftered  the  tobaceo  p  p      at  plays 
Ir)une    H  bt     m    IlTdi     martc  nal      te  t    ] 
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Hof.  Hier  erklärt  King  of  Portugal  dem  spanischen  Tributein- 
treiber,  Andrea,  rundweg  in  Pähndricli  Pistol's  Styl:  „Ein 
sehnöder  Knecht  bezahlt!"  —  „Eiu  Schuft  von  König,  der  Steuer 
zahlt  für' seinen   Thron!"')  —  „Dann  wird"  ~  geht  Andrea's 

Fell  über  die  Ohren  isieht.  So  achmelzte  Henslowe  dem  Theaterdichter, 
Daborne,  die  letzten  Fetttropfen  aus  dem  anf  den  Seehund  gekommenen 
Bauche.  Indessen  mochte  auch  der  umgekehrte  Fall  eintreten,  dass  näm- 
lich der  Kopf  des  Theaterdichters  sich  als  Schröpfkopf  an  der  Tasche 
des  Theaterdirectors  festsaugte,  nnd  dass  der  ansgehnngerte  Diehterbanch 
unter  den  auf's  Trockne  gebrachten  Schäfchen  des  manager,  unter  den 
Shillingen  und  Livres,  mit  einem  anersättlichen  Wolfshunger  wüi^te. 

Die  in  Henslowe's  Tagebuch,  als  Empfänger  eines  gemeinsamen  Ho- 
norars iur  ein  gemeinschaftlich  gefertigtes  oder  bearbeitetes  Stück,  zu- 
sammen genannten  Verfasser  betheiligten  sich  keineswegs  immer  gleich- 
zeitig an  dem  Bearbeitungsgeschäft.  Nach  hei^ebrachtor  Praxis,  Zusätze 
und  Aendenmgen  an  alten  wieder  einzurichtenden  Theaterstücken  vor- 
znnehmen,  besorgten  verschiedene  Theaterdicliter  diese  Aufgabe  je  nach 
VorkommnisB  und  erneuter  Aufföhrung.  Den  höchsten  Honorarsatz  für 
dergleichen  Zuthaten  und  Aenderungen,  4  L.,  zahlte  Henalowe  an  Ben 
Jonson  für  dessen  schon  erwähnte  Bearbeitung  von  Kyd's  Spanish  Tragedy'. 
Der  niedrigste  Betrag  für  solche  Flickarbeit  war  1  L.  Für  einen  Prolog 
oder  Epilog  zu  dergleichen  neueinstudirten  Stücken  zahlte  Henslowe  5  L. 
Dieses  handwerksmässige  Umarbeiten  alter,  verlegener  Stücke  für  die  Auf- 
führung ist  eine  der  eigenthümlichsten  Praktiken  des  englischen  Theaters 
zu  Shakspeare's  Zeit,  und,  namentlich  in  Eäcksieht  auf  diesen,  von  Wichtig- 
keit, da  Shakspeare's  Erstlingsversuche  ausschliesslicher,  als  die  irgend 
eines  anderen  Theaterdichters  seiner  Zeit,  in  solchen  frohndiensüichen  Be- 
arbeitungen bestanden,  und  aus  solchem  Trödelgeschäft,  solchem  scheinbar 
nnschöpferischen,  phantasie-  und  erfindungslosen  Flick-  und  Ausbesserungs- 
fcram  das  glänzendste  und  ursprünglichste  dramatische  Dicht«rgenie  her- 
vorging, wie  etwa  im  Zauberballet,  Fee  und  Sylphide,  oder  im  arabischen 
Märchen  ein  segenspendender,  wohlthätiger  Genius  aus  den  abgeschüttelten 
Lumpen  in  überirdischem  Schönheitsglanze  hervortritt,  wie  aus  den  Bettler- 
lappen des  gehudelten  Strolches  der  gewaltig  schimmernde  Heldenleib 
des  vielgewandten  gottergleiehen  Odysseus  sich  erhob,  mit  dem  sehrecken- 
vollen,  von  ihm  allein  nur  spannbaren  Bogen  die  Freier  niederstreckend, 
allzumal,  wie  der  Speerschüttler  und  Bühnenersohütterer,  der  Shake-Scene, 
sämmtliohe  Mitbewerber  in  der  dramafischen  Poesie  auf  die  Zäbne  warf. 

Dass  Theaterdichter  auch  Tantiemen  von  festgesetzten  Vorstellungen 
erhielten;  dass  sie  einen  Antheil  an  der  Einnahme  der  zweiten  Vorstellung 
namentlich,  am  'second  day',  hatten,  ist  durch  unverwerfliche  Belege  er- 

1)  He  b  a  base  king  that  pays  rent  for  his  throne. 
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ä2f)  "as  eiigliaulie  Dramii. 

hitziges  Teuipuraineiit,  was  Bellimperia  gleicli  befürchtet  liatte,  mit 
dem  Botschafter  durch  —  „daun  wird  Portugal  iu  Blut  den  Tri- 


wiesen.*)  Davenant's  Zengniss  wird  von  Heiiij'  Horberffi,  Maater  of  the 
Eovets  von  1622—1673,  Offloe-lioük  und  vom  Prolog  zn  Jasper  Mayne's 
'The  City  Match',  bestätigt.  Sir  John  Denham'e  Prolog  zu  seinem  im 
Blackfriars-Theater  1642  gespielten  Drama  'Sopliy',  spricht  von  EinnaLme- 
Antheilen  der  zweiteuoder  dritten  Vorstellung,  von  eiaem  'third  daj\'*) 
Es  kam  aber  anch  vor,  dass  Dramas cbreiber,  ans  Ehrbegior,  für  äie  Änf- 
fülirung  ihres  Stückes  noch  Geld  dem  Directür  and  den  Schauspielern 
aalilten.  **•)  Schulgelehrte  von  den  Universitäten  Oxford  und  Cambridge, 
die  Säcke  voll  „lamentabler  Tragödien"  und  „lächerlicher  Komödien'  nach 
London  brachten""),  konnten  ihre  Stacke  nicht  einmal  für  gutes  Geld  bei 
den  Theatern  anbringen.  Jetziger  Zeit,  wo  Universitätsprofessoren  als  Prü- 
fungsrichter fi5r  Preisstücke  zu  entscheiden  haben,  lässt  sich  Zehn  gegen 
Eins  wetten,  dass  der  Schulmann  den  Preis  davon  trägt,  wenn  sein  Stück 
noch  so  lamentabel,  noch  so  lächerlich  ist. 

Was  den  Sohauspieler-Äntheil  bei  einer  Tageseinnahme,  auSliak- 
speare's  Zeit,  betrifft  —  denn  eine  Jahresgage  war  noch  niclit  eingeführt 
-  darüber,  bemerkt  Malone  vorweg,  lässt  sich  nicht  leicht  etwas  Zuver- 
lässiges feststellen. t)  In  Shakspeare's  Theater  betrog,  nach  Abzug  der 
Kosten,  die  Tageseinnahme  durchschnittlich  ib  Schillinge.  Diese  Summe 
wurde  in  Antheile,  'shares',  zerlegt,  wovon  ein  Theil  dem  Eigenthümer 
des  Theaters  (housekeeper)  zufiel,  und  der  E  t  t  d  Spieler  nach 
ilirem  Eang  und  Verdienste +f),  vertheilt  wu  1  Mal  n  muthet,  dass 
der  gan^e  Reinertrag  einer  Vorstellang  in  i )  4ntl  1  fl  1  wovon  „viel- 
leicht" der  oder  die  Eigenthümer  15,  dio  Sp  1  2  h  Iten,  3  Theüe 
aber  Kum  Ankauf  neuer  Stücke  verwendet  wa  d  n     Mal  n       folge  mochte, 

») 'There  is  an  oid  traditnn, 

That  in  the  timea  of  Tamberlaine, 
Of  conspiring  Paustus,  and  the  Beauciiampi*  bold, 
Tou  poets  used  to  have  a  second  day' 
Davenant  in  seinem  Stück;  'Plaj-house  to  be  let'  (geschrieben  um  1673). 

**) —  —  'Gentleraec,  if  you  dialike  the  play, 

Pray  make  no  words  out  'tili  the  second  day 
Or  third  be  paat 
*)      In  jarchase  fan      give      onej  w  th  their  play 
P  uli^ue  zu  E  Btoneh    (  ourt  Beggar    gesp  elt  163 

*•)    ^  th  dossers  tnll  of  lamentable  trat,ei  i^s  and  r  dicul  us  come 
dies   ete     Shirlej     Wtt>  FarOne   (163     A   I\ 

f)  It  it  not  easy  t  ascertan  vhat  were  the  emolin  ents  of  a  sno 
cessful  actor  in  the  t  me  of  Shakspeare    Account  IT) 

■j-f  D  e  Darsteller  vireu  ihie  I  stuufeu  entspre  he  d  V  U  de 
Dre     eitel    oder  Halb-Anthe  Ihaber  (nhole  sharer     three  quarter  aharcrs 
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but  entrichten!"  ')  Da  steigt  auch  dem  portugiesischen  Kronprinzen 
Balthazar,  —  eine  Art  von  'Cloten'  —  der  Kamm.    Sein  noch 


nntei  den  günstigsten  Umstanden,  die  TageBeinnahme  im  BUckfriars-  nud 
Globetheater  20  L,  betragen. 

Es  gab  Sclianspjeler ,  die,  aJa  master  Bliarers,  Inhaber  Ton  mehr 
denn  Einem  Antlieil  waren.  So  wird  ein  Hanptspieler  in  Gainaliel  Eussey's 
Abliancllang,  ■ßataeis  Ghost'  (gedr.  1606)  zum  'Sir  Three  sliarea  and  a  half, 
.,Sir  drei  und  ein  halb  Antlieil"  baronisirt.  „Miethlinge"  (hired  men),  für 
untergeordnete  und  Statiaten-Rollen  yerwendet,  erhielten  einen  Woohen- 
sold  Ton  5  8.  — 5  s,  8  d.,  wie  Malone  erinnert.  Zuweilen  waren  halb  Sharera, 
Theilhabei,  auf  Wochenlohn  gestellt.  So  erhielt  Nathaniel  Field  ein  vor- 
züglicher SchaUEpieler  und  Sharer,  von  Henslowe  6  S.  als  Wochenzulage 
aus  dessen  Einnahme.  Darsteller  weiblicher  Bollen  wurden  besser,  als 
gewöhnliche  Schauspieler  bezahlt,  wie  eine  Stelle  in  Champman's  'Maj 
Day'  anzudeuten  scheint  (Ä.  II.  Sc.  I).  Einzelne  Schauspieler  bezogen  von 
verschiedenen  Theatern,  in  denen  sie  mitwirkten,  Antheile.  Wie  z.  B.  der 
berühmte  Schauspieler  Thomas  Pope,  vom  Globe  und  Curtain;  John 
Underwood,  vom  Globe-,  Blackfriars-  und  Curtain-Theater.  Eine  Neben- 
einnahmeqaelle  verschaffte  namhaften  Schauspielern  die  Schulung  von  Zög- 
lingen für  die  Bühne,  die  ihnen  Theaterbesitzer  abkauften.  Einen  solchen 
Zögling,  Samuel  Gilburne,  überliess  der  Schauspieler  Augustinc 
Phillipp's,  dessen  Name  als  vierter  in  dem  mehrerwähnten  Patent  von 
König  James  I.  (1603)  steht,  dem  Blackfriars -Th eate r ,  wo  Gilbume  in 
Shakspeare'schen  Stücken  spielte.  Der  Schauspieler  Nicholas  Tooley 
nannte  sich  in  seinem  letzten  Willen  (vom  3.  Juni  1623)  den  Schüler, 
'aprentice',  von  Eichard  Bnrbage,  dem  grössten  Shakspeare  Spieler. 
Für  jede  am  Hofe  gegebene  Theatervorstellung  war  noch  1574  ein  Honorar 
von  10  L.  festgesetzt.  Daas  sich  Schauspielergesellschaften  bei  besondem 
Festlichkeiten,  in  vornehmen  Häusern,'  bei  Hochzeiten,  Banketten  u  dgl. 
7u  Vorstellungen  meldeten ,  ersieht  man  u.  a.  aueh  ans  den  schon  be- 
rührten, anonymen,  'Sir  Thomas  More'  betitelten  Play*),  wonn  Thomas 
More  die  beiden  Lord  Mayor,  Lady  Maioresse,  (die  Aldermen  festlich  be- 

1)  Then  shall  pay  tribute  Portugal  with  blood. 

half  shaiers).  Ein  Ahzugstheil  kam  noch  auf  das  für  die  Tagesvorstellung 
gemiethete  Personal,  'hired  men'. 

„Hamlet.  Sollte  nicht  dies  —  mir  zu  einem  Platz  m  Liner  Schau- 
spielergesellschaft verhelfen?  Horatio.  0  ja,  einen  halben  Antbeil  an 
der  Einnahme.  Hamlet.  Nein  einen  ganzen"  'Hör.  Halfashare  Haml. 
A  whole  share".    {Act  HI.  Sc.  II). 

Die  Whole  sharers  werden  auch  „Master-Sharers"  genannt. 

*)  Wahrscheinlich  vor  1590  geschrieben. 


.Google 


lutzigeres  TetiJieiameat  forlert  fui  cli   uäcti  te  Schlacht  iiidici 
hitziges  Tempeiameiit  zum  Einzelkampf  heraus,    biimaibaaiiend 

w  rtliet  und  ihüet  von  (_a  linal  Wo!«  >  naliiu  d  den  Tafeln  bisoI  lenene 
Inppedas  anch  it  seren  Loa  ro  ¥or5efuhite  Mirakehtr  t  The  Manage  ot 
Wit  an<misdun  }  vorspielen  he  s  Di  Iruppe  s  luckt  Thomas  Morc  f  i 
ihre  Leistung  JO  Angels  wovon  der  Uebcrbr  ngei  zwei  unterachJagen  1 
ihm  der  Darsteller  von  Witt  md  Vice  (Inchnation'i  al  er  wele  ans 
1er  Tasche  kitzelt   •) 

DerProl  f,  &iiLcher  trat,  nach  dreimaligem  Trunipetenstoss,  ein. 
In  der  ersten  Hälfte  des  IG.  Jahrh.  sprach  der  Dichter  selbst  den  Prolog 
und  Epilog.  Das  war  noch  1568  der  Fall  beim  biblischen  Stück:  'Jacob 
and  Bsau'.  Den  Ptolog  aum  Moralplaj  'Mieogonns'  (1577)  sprach  ein 
Schauspieler  als  Homer*")  mit  einem  Lorbeerkranz  um  die  Stirne.  Lorbeer- 
kranz und  schwarzes  Sammtgewand  war  um  1G06  das  Costüm  des  Prolog- 
sprechers. Der  Sammtrock  blieb  auch  für  die  Folge  Prologtracht.  Doch 
prolo^rten  auch  Schauspieler  im  Costiim  ihrer  Eolle.  Den  Prolog  zn  Bon 
Jonsons  'Everj  woman  in  her  humour'  (1609)  trug  der  Plavia-Spieler  im 
Prauenanzug  vor.  Auch  das  gehört  zum  Humor  der  Frau  FlaTia."**!  Noch 
lf)40  wurde  der  Prolog  zu  Shirley's  'Coronation'  von  einer  Frau  gesprochen. 
Zu  Sh's  Zeit  hielten  die  Schauspieler  in  der  Spielrolle  deu  Epilog.  Der 
alte  Brauch,  den  Epilog  mit  Gebet  für  den  König  zu  scbliessen,  wobei 
das  ganze  Spielpersonal  kniete,  war  noch  um  1619  im  Schwange. 

Den  Souffleur,  'prompter',  'book-keepcr',  'hook-holdcr' ,  kennen  wir 
von  den  Mirakel-  und  Moralplajs  her.  Der  Garderobenmeister  (tire- 
mnnl  wird  Öfter  in  den  Drama  des  n.  Jahrh.  erwähnt,  und  kommt  schon 
unter  dem  Namen  'garnement  mau'  in  einem  Theaterverzoichniss  aus  dem 
Jahre  1511  vor. 

Darstellungen  mit  Musikbegleitung  sind  uns  aub  der  Geschichte 

*)  S.  oben  S.  87  ff. 

*'}  'Vice  —  8  angeUst),  ha!  raylord  would  iicvcr  give'a  Sangeis  . .  . 
ther  (s)  2ü  s.  wantinge,  sure, 

Witt,  Tweutj  trj  one  tis  soe  I  have  «t  trikp-  mv  lord  cumcs, 
stand  aside. 

Lord  (Thom.  Mtore)  —  >>  .ingellsi  J  did  send  them  t  nn.  —  Who 
gare  it  them? 

Mon.    I  my  loid    I  had  no  more  aboute  ine 

But  buy  (bj)  ani  b^  thej  shall  nsseane  the  lett 

Lord.    Well   Witt  twaa  nieslye  doune    thou  piaist  ^itt  well  endede' 

Sir  Thomas  More  a  Play  ed.  by  AI.  Dyce.    Lond.  1844.  p.  (18  f. 

***)  S,  oben  8.    m  f. 

'•■•*)  'For  a  She  Prologue  is  aa  rare  as  a  usurers  alms'  sagt  sie. 

t)  angel  eine  Goldmünze  iia  Werth  von  10  s. 
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wie  ein  Mohrenfresser.    „Icli  muss  Dir  nur  sagen,  edler  Geist", 

—  ruft  er  —  „daas  ich  bis  an's  Knie  im  Blut  zu  waten  gedenite, 
und  aus  spanischen  Leichnamen  eine  Brüclie  bauen  werde,  um 
Dich  aus  der  gaffenden  Armee  herauszugreifen"  ')  —  „Ja  dann" 

—  kocht  Andrea's  brausendes  Temperament  auf  —  „schlag  ich 
die  purpurnen  Blätter  des  Krieges  auf'.^) 

Iiizwischen  häiielt  Prinz  Lorenzo  zu  Hause  an  seinen  Sehlag- 
netzen. Alcario  soll,  als  Andrea  vermummt,  die  Bellimperia 
umstricken.  Aicario,  der  auf  guten  Kath  hört,  ist  imvoraus 
gewiss,   daas  es  ihm   in  der  Verkleidung  nicht  fehlen  könne. 


der  Moralejilays  bekanDt;  ans  dem  SchmiedekarreiiBpiel  z.  B.  in  den  Chester- 
PfingstBpielen.  Auch  das  wissen  wir,  dass  zurzeit  der  frühesten  Theater- 
spiele herumziehende  Truppen  in  Begleitung  yon  Menistrels,  Mnsiliem 
und  Sängern,  Vorstellnngen  in  den  Bankethallen  des  Adels  gaben.  Den 
Mnaikem  in  den  Zwischenacten  weist  Malone'),  auf  das  Zeugniss  eines 
Zeitgenoasen  vonBettertcn  hin,  einen  Balcon  über  der  Bühnenloge  an,  der 
jetzt  Stage-Bos  heisst,  zn  ihrer  Zeit  'ransik-room'  genannt.  Bei  der  Dar- 
stellung von  Shakspeare's  durch  Dryden  und  Davenant  umgeänderten 
'Tempest'  im  Duke-Theater,  Lincoln'a  Inn-Fields,  im  Jahr  1667  nahmen 
die  Musiker  zum  erstenmal  ihren  seitdem  ständigen  Plata  zwischen  der 
Bühne  und  dem  Zuschauerraum  ein.  Diese  Neuerung  hatte  DaTenant,  wie 
so  manche  andere,  vom  französischen  Theater  entlehnt,  wo  nach  Aufhören 
der  Singchöre  in  den  Actpausen  (1630),  an  deren  Stelle  ein  Orchester 
Ton  Inatrumeuten  Spielern  eingeführt  wurde,  die  Anfangs  an  den  Seiten- 
flfigeln  des  Theaters  angebracht,  schliesslich  den  Baum  zwischen  Bühne 
und  Parterre  für  ihr  Maaikspiel  einfürailemal  angewiesen  erhielten.  '*)  Bei- 
derlei Tonzeuge  Blas-  und  Streichinstrumente  waren  in  diesen  Schauapiel- 
Orcheatern  vertreten.  Um  1633  galt,  wie  Dr.  Burney,  nach  einer  Mb- 
Notiz  im  Brit,  Mus.  berichtet*'*),  die  Mnsikbande  des  Blackfriars-Theaters  ' 
für  die  beste  anter  den  damaligen  Musikcapellen  Londons.    — 


1)  Balt. 

I  teil  thee,  noble  spirit, 

I'd  wade  np  to  the  knees  in  blood,  I'd  makc 
_  A  bndge  of  Spaniah  carcases,  to  singlc  theo 
Out  of  tl  e  gaspmg  army. 

2)  Andr.     Then  I  unclasp  the  purple  leaves  of  war. 

„Des  Kriegs  purpurnes  Testament"  —  wie  Sh's  TroÜus  sagt. 

*)  A.  a.  0   p    111 

'•)  Histoire  nniTerselle  des  Theätres  II.  p.  290. 

"*)  Histoiy  of  Muaic  III.  p.  376, 
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Werben,  erwerben,  minnen  und  gewiiineii,  käiiteni  und  eiiteiii, 
aiud  für  ihn  Synonyme. ';  Darauf  dictirt  Jerouimo  seinem  Sohn 
Horatio  jeuen  Warouugsbrief  an  Andrea,  Lorenzo's  behorchten 
Mordauschlag  betreffend,  in  die  Feder.  Jetzt  erst!  der  Brief 
hätte  längst  über  alle  Sierra's|  zwisclien  Spanien  und  Portugal 
seyn  müsseo.  Von  einer  Kunst  in  Anlegung  des  Planes,  von 
SceneDfühniDg,  von  dramatischer  Technik  überhaupt,  wie  Charakter- 
zeichnung  gar  und  Motivirung,  keine  Spur.  Die  Personen  kommen, 
gehen,  wollen  und  handeln,  ohne  Triebfeder,  ohne  Folge  und  innere 
Nothwendigkeit.  Mord-  und  Listkitzel,  das  blosse  Jucken  der 
Schlechtigkeit  zu  Sehaodthaten,  aufseiten  der  ßänkespinuer,  und 
ein  eben  so  wüster  Tugendeifer  und  opfersüehtiger  Edelmuth  bis 
zum  Wahnsinn  und  gräulvoller  Scliaudertragik,  aufseiteu  der 
Gutgesinnten  —  zwischen  dieseu  das  Drama  harbarisirenden  und 
verwildernden  Contrastspielen  sehen  wir  die  Shakspeare-  Vor-  imd 
Shakspeare-Nachschule,  mit  seltenen  Ausnahnaen,  sich  hin  und 
herwälzen;  die  Vorschule  in  noch  rohen,  die  Nachschule  in  raffi- 
uirten  Formen.  Eine  Figur  wie  Jeronimo's  Ehefrau  Isabella, 
eifersüchtig  auf  ihren  Manu,  sie  weiss  selbst  nicht  warum  ^),  fristet 
ihr  drauiatisehes  Leben  von  dieser  dummen  Schrulle.  Sie  selber 
wundert  sich,  wie  sie  in  das  Stück  hineingeratiien,  und  nimmt 
sich  darin  aus,  wie  eine  entsprungene,  und  in  einen  Hammel- 
pferch eingebrochene  Kuh. 

Ist  es  glaublich?  Beilimperia  hält  den  als  Andrea  ver- 
mummten Alcario  wirklieh  für  Andrea;  hat  eine  zärtliche 
Sceue  mit  ihm,  gewürzt  mit  süssem  Liebesgeflüster  und  Liebes- 
kflssen.  und  Lazarotto  ersticht  ihn,  des  guten  Glaubens,  Al- 
cario soy  wirklich  der  Andrea!^)  Lässt  sieb  ein  Selbstschuss 
in  einer  Tragödie  ungeschickter  verwerthen,  und  das  Sprichwort: 

1)  Ale. 

In  tliis  disguise  I  raaj  both  med,  bed  and  board  lier. 

2)  Jerouimo  erklärt  dem  Sohn  diese  Eifersucht  und  meint,  Horatio's 
Mntter  sey  eifersücbt^  auf  seine  Liebe  zu  ihr!  ,,Tby  jiiother  's  jealous 
of  iiiy  love  to  her'. 

3^  Lazar. 

Up  Lazarotto,  yonder  cojaes  thj  prize ; 
Now  ÜTes  Andrea,  bow  Andrea  dies. 

(Laz.  Ulla  liim.) 


.Google 


Kjd's  Jeronimo,  Lazarütto  und  Audre:i.  33 1 

Wer  einem  Äniiera  eine  Grube  gräbt  u.  s.  w,  plumper  nnd  wir- 
kungsloser zu  tragischen  Ehren  bringen?  Die  Vertreter  unserer 
Goetlie-ScMUer-Vorsehule,  die  Gerstenberg,  die  Lenz,  Klinger, 
Wagner,  waren  doch  ganz  andere  Kerle,  als  diese  Hughs,  diese 
Kyd's,  diese  Lodge's  und  diese  Nash's!  Freilich  hatten  jene 
in  Lessing  eine  Vorschule,  die  jede  andere  fast  überflüssig  machte, 
und  hatten  schon  den  —  Shakspearel 

Den  leibhaften  Don  Andrea,  der  nun  auftritt,  starrt  Don 
Lazarette  an  als  leibhaften  Don  Teufel.')  Den  ganzen  thea- 
tralischen AufiTihr,  den  dieser  Zwischenfall  zur  Folge  hat:  Lo- 
renzo's  Verwirrung,  Bellimperia's  Ohnmacht,  die  den  wirkliehen 
Andrea  ermordet  glaubt;  die  vom  König  von  Spanien  sammt 
Gefolge,  worunter  des  erstochenen  Alcario  Vater,  der  Herzog  von 
Mediua,  vor  der  Wntigen  Leiche  gespielte  Staatsscene,  Laza- 
rotto's  Angabe:  Alcario  habe  ihn  zum  Mord  gedungen;  als  er 
sich  aber  ¥oa  Lorenzo  prei^egeben  sieht  und  die  Aussage  be- 
richtigen will,  die  Erstickung  des  wahren  Anstifter-lfamens  in 
Lazarotto's,  von  Hofleuten  ihm  verstopftem  Munde  ^)  —  alle  diese 
auf  ganz  besondere  Theaterwirkung  gestellten  Auftritte,  schlagen 
in's  Gegentheil  um,  und  machen  nicht  mehr  Eindruck,  als  die 
Festnahme  eines  Marktdiehes:  so  stumpf  sind  sie  gefädelt;  so 
wenig  interessiren  selbst  die  unserer  Theiltiahme  an's  Herz  ge- 
legten Figuren,  und  so  widerwärtig  sind  uns,  um  ihrer  Trivialität, 
Lumpigkeit  und  Motivimngslosigkeit  willen,  die  vom  Dichter  ge- 
brandmarkten  Wichte. 

Lazarotto  wird  aufs  Blutgerüst  geschleppt.  Andrea  stattet 
seinen  Gesandtschaftsbericht  ab.  Ein  Bote  meldet  das  Anrücken 
desportugiesischenHeeres,  dasschlechterdingskeinenTribut  zahlen 
will,  den  ihm  ein  spanischer  General  aus  den  Gedärmen  zu  zapfen, 
sieh  in  seinem  Gewissen  gedrungen  fühlt '),  rücksichts  dessen  dem 
Peldherrn  vom  Könige  der  jung'eHoratio  als  Adjutant  zugetheilt 
wird,  _  Andrea  nimmt  kriegerischen  Abschied  von  Bellimperia, 


1)  Laz.    Äye,  dün  Andrea,  or  eise  doB  the  deTil. 

2)  (They  atop  bis  mouth). 

3)  General  —  Tribute  shaU  flow 
Out  of  their  bowels. 
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die  seiuen  tapferu  Arm  mit  einer  Schärpe  an  ilire  ßrnst  fesselt, 
damit  seine  Kriegswuth  sich  nicht  zu  hoch  über  die  Schranken 
der  Liebe  hiuausseliwinge. ') 

Schon  stehen  die  hcidevseitigen  Heerführer  mit  ihren  Truppen 
einander  gegenüber,  portugiesischerseits:  Kronprinz  Balthasar 
und  sein  Stab;  spanischeraeits :  das  uns  geläufige  Personal  bis 
auf  den  König,  der  das  Kriegsschauspiel  beijuemer  von  deu  Zinnen 
seines  Palastes  in  Augenscliein  nehmen,  und  die  gegenseitigen 
bramarbasirenden  Herausforderungen  mittelst  eines  Ohrtrichters 
einschlürfen  kann;  am  begierigsten  die  vom  'Lord  Andrea'  an 
die  Portugiesen  gerichtete,  zur  Zahlung  des  läiligeu  Tributs  er- 
mahnende kräftige  Ansprache,  deren  wuchtigste  Worte  des  grossen 
Eisenfressers,  Kronprinzen  Balthazar's,  unerschrockenes  and 
gegen  Tributzahlung  äusserst  verstocktes  Kriegsohr  treffen,  diesem 
zuwetternd:  „die  üieuren  Tropfen  so  mancher  pui'purnen  KoUe 
zu  beherzigen,  die  auf  des  Schlachtfelds  grüner  Eühue  gespielt 
werden  muss,  bevor  der  Abendthau  der  Sonne  Wuth  g'elÖscht"."^j 
Vor  Allem  und  Jedem :  Zahlen!  Herausräcken  mit  dem  bewussten 
Tribut!')  Tribut  —  das  ganze  portugiesische  Heer,  Kronprinz 
Balthazar  an  dev  Spitze,  sclilägt  ein  höllisches  Hohngelächter 
auf.  Tribut  —  und  schwört  wie  Armado  in  „Verlorene  Liebes- 
mühe": „Bei  der  Tugend!  Du  erzwingst  Gelächter,  und  das 
Schwellen  meiaer  Lunge  regt  mich  an  zu  Yerächtlichem  Lächeln"' 
—  Tribut  —  „0  tugendhafte  Memme"!  —  Ändr.  „Memme!  Ha, 
Du  unnachgiebige  Rippe  von  Stahl.  Was  Tugend  nicht  vermag, 
wirst  Du   ihn  fühlen  lassen" ').     Andrea  fordert  den  spanischen 

1)  Belli. 

You  firmly  jjrovc 

Honijur  to  soar  above  the  pitcli  of  love. 

2)  Andr. 

0  in  thy  heart 

Weigh  the  dear  drops  of  man;  a  purpk  part, 
That  mnst  be  acted  on  the  fidds  green  stage, 
Befure  the  eyeniag  öews  queuch  the  sun's  rage. 

3)  Let  tribute  be  appeared  and  so  staged. 

4)  Ralth.     0  virtuous  coward! 
Aadr. 

Coward!  naj  thou  relentleBs  rib  of  st«el. 
What  virtue  caanot  thou  slialt  make  him  Itiel. 
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Lord  General  auf,  seinem  Namen  entsprechend,  eine  General- 
Heranaforderang  gegen  Portugal  auszuathmen",  ^)  Lord  General 
pustet  aus  seinem  Generalbmstkasten  eine  Generalherausforderuug, 
nicht  von  Stroh,  auf  die  vom  Fleck  weg  Portugals  Kronprinz 
seinenLord  General  eine  noch  generalere  Herausforderung  gegen 
die  Spanier  schnauben  lässt.  ^}  Dem  gegenseitigen  Sichanfauchen 
beider  Heere,  ähnlieh  dem  Schnaufen  einer  Heerde  auf  dem  Eise 
schnarchender  Seekälber,  setzt  Andrea  mit  dem  Wucsch  ein 
Ziel:  des  Schnaubens  ist  genug  gewechselt,  lasst  mich  nun  end- 
lich klirrende  Schwerter  hören '.3)  Kampf.  Die  Portugiesen  werden 
von  den  Spaniern  niedergepustefc,  wobei  der  junge  Horatio 
Wunder  der  Tapferkeit  verrichtet.  Jeronimo  ruft  in  Vaterbe- 
geisterung auf  dem  Schlachtfeld:  „Der  tapfere  Junge,  mit,  einem 
ßiesenarm  versehen,  hat  die  Portugiesen  mit  seinem  Schwert 
wie  Apfelsinen  verputzt  und  ihnen  das  Blut  wie  Pomeranzensaft 
ausgequetscht".^)  Heidi,  gesungen  und  gesprungen!  „Nie  hatt' 
ein  Vater  einen  strammeren  Jungen"  P)  Und  dennoch  könnten 
diese  kindischen  Rudimente  einer  Tragödien -Austragsehlacht 
ParbenkörnerzuShabspeare'sNemesis-Schlachten  geiiefert;  könnten 
Jeronimo  und  sein  Sohn  Horatio  Studienfratzen  zu  dem  be- 
wunderten Seh  laehtenbilde,  mit  Talbot  und  dessen  jungem  Helden- 
sohn als  Staffle,  abgegeben  haben. 

Nun  werden  Einzelkämpfe  zur  Schau  gestellt.    Balthazar 
und  Andrea  messen  sich  in  einem  Zweikampf.    Letzterer  unter- 

1)  Ändr.    Lord  öeneral, 

Bteath,  like  yaax  oame,  a  general  delianco 
'Gainat  Portugal. 

2)  Bau. 

The  lito 

ßreath  oar  Lord  General  againat  ta  the  Spauiards, 

3)  Andr. 

Now  oease  words. 

I  long  to  hear  the  musick  of  clashed  swords. 

4)  Jeron. 

0  valiant  boyl  strnok  with  a  giants  aim; 
Hia  sword  so  falla  npou  the  Portugales, 
As  if  he  wonld  slice  them  out  like  oranges, 
And  sqneeze  theii  bloods  out. 

5)  _  _ 0  abundant  joyl 

Never  had  father  a  more  happier  boy. 
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liegt.  Jei'oiiimo  und  Ho  ratio  koiiimeii  dii/.«,  Hoiiitio  schlägt 
BaMazar  in  die  Flucht.  Zweiter  Einzelkarapf  zwischen  Andrea 
uud  Balthazav,  worin  dieser  unterliegt.  Portugiesische  Soldaten 
stürzen  herbei,  befreien  Baltbazar  und  achlagen  den  Andrea 
nieder  wie  einen  Hund.  Darf  ein  kriegsmutbiger  Heldenliebhaber 
in  einer  Tragödie  wie  ein  todtgesehlagener  Hund  sterben?  Ho- 
ratio's  Jammererguas  über  Andrea's  Leiche  macht  den  Todi^e- 
schlagenen  nicht  zum  sterbenden  Löwen.  Horatio  Klein-Rolaod 
hat  schon  den  Prinzen  Balthazar  unterm  Knie ;  da  wirft  sich  der 
Bravo,  Schuft  Lorenzo,  auf  die  Fechtgruppe,  enfcreisst  dem  Bal- 
thazar das  Scliwert,  fuchtelt  damit  als  seiner  Kriegstrophäe  und 
führt  Portugals  vom  jungen  Horatio  überwundenen  Thronfolger 
als  seinen  Kriegsgefangenen  davon.  Eine  Apfelsine,  junger  Ho- 
ratio! Aber  eine  faule,  um  sie  dem  prinzlichen  Lumpenhunde 
nachzuwerfen  1  Eine  noch  schönere  Bache  freilich  nahm  Palstaflf, 
durch  seine  herrliehe  Parodirung  dieser  Scene,  mit  der  blutigen 
Leiche  des  vom  Prinzen  Hein?,  im  Zweikampf  erlegten  Heisssporn, 
den  er  ebenfalls  als  seine  Kriegstrophäe  auf  dem  Kücken  fort^ 
schleppt. 

Wen  lässt  nun  unser  tragisches  Zicklein,  unser  vorshakspea- 
re'Bches  Tragödien-Böeklein,  Kyd,  —  Wen  läsat  er  —  Ihr  rathet's 
auf  hundert  Meilen  nicht!  ~  Wen  mitten  in  das  Gepränge  von 
Andrea's  Leichenbestattung  hereinbrechen?  Den  Charon  mit 
Andrea's  Geist!')  Der  aber  nur  vonHoratio  gesehen  wird. 
Andrea's  Geist  fordert  das  mit  ihm  zugleich  aufgestiegene 
liaohegespenst  (Revenge)  auf,  ihm  Kedefreiheit  zu  gewähren, 
fiachegespenst  riecht  Lunte.  Andrea's  Ghost  könnte  plaudern, 
aus  der  Schule  schwatzen.  Die  Geheimnisse  der  Hölle  ll^(eu 
unter  ehernem  Verschluss.^)  Ghost  schwört  bei  Charon  und 
dessen  Rache,  er  werde  reinen  Mund  halten.  Eachegeist's  Ohren 
bleiben,  wie  die  ehernen  Höllenpforten,  gegen  die  Bitte  von  Andrea's 
Geist  taub  und  festversehiossen.  Er  möchte  sieh  durch  Panto- 
mime verständlich    machen,   Freund  Horatio  wisse  Bescheid  in 

1)  (A  great  crj  within,  Charon,  a  boat,  a  bmitl  Thcn  i^ntor  Chavoii 
aiiil  the  Ghost  of  Andrea.) 

2)  Eev, 

Nu  you'll  blab  aeorets  tlien?  .  ,  , 

fJi'Rrets  in  hell  are  lockM  witli  iloors  nl'  brass. 
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der  Fingersprache. ')  Geist  lässt  die  Ohren  iiängen,  und  segelt 
mit  Revenge  in  Charon's  Barke,  unter  grossem  Geprümmel  hinter 
der  Seene,  davon.  Vater  Jeronimo  spricht  den  Kehraus  mit 
einer  Empfehlung  des  Stückes  ans  Publicum,  die  das  Wackeln 
seines  jnbilaten  Bartes  nicht  werth  ist,  wie  Menenius  im 'Coriolan' 
von  den  Barten  der  römischen  Volkstribunen  sagt,  mid  giebfc  noch 
in  den  letzten  zwei  Blankversen  ein  Wortspiel  mit  „gentle"  „edel", 
und  „gentle",  „gentile"  „heidnisch",  zum  besten,  dem  der  obligate 
Jew  „Jude",  nachhinkt. 2)  Den  Kalauer  mit  'Gentles'  und 
'Jew'  macht  noch  Shaksp.  im  „Kaufm.  v.  Ven.  (11.  7J.  Seinen 
Stammbaum  aber  kann  der  Kalauer  bis  in  Lily's  Euphues  zurück 
verfolgen.  ^'} 

Man  denke  sich  ein  abgekehltes  Zicklein  als  Vorspiel  zu 
einer  Schlachtbank,  mit  einem  wahnsinnigen  Pleischhacker  als 
Schlächter,  wie  Ajas  unter  den  gemetzelten  Rindern  und  Scböpseu, 
aber  mit  einem  verrückten  Thersites  als  Ajas  —  und  man  liat, 
zum  Jeronimo- Vorspiel,  Kyd's  wahnwitziges  Würg-  und  Henker- 
stück: 

The  Spanish  Tragedy^) 

(Die  spaniEche  Tragödie} 

als   dessen   Nachspiel.     Die  Jeronimo  -  Doppeltragödie    war   ein 

solches  Sensations-Ereigniss  des  Tages,  dass  eine  junge  vornehme 

Dame,  auf  dem  Sterbebett,  anstatt  nach    einem  Priester,  nach 


1)  Eev.    Tour  friend  conoeivea  in  sign»  how  jon  rejoice. 

2)  —  So  good  night,  geotles, 

For  I  hope  there  'a  never  a  Jew  among  jon. 

Nnn  gute  Nacht,  Ihr  Edlen, 

Denn  hoifentlich  ist  unter  Euch  kein  Jude. 

3)  „Consider  with  thjeelfe  that  thou  art  a  gentleinan, 
Yea,  and  a  gentile;  and  if  thon  negleot  thy 
Calling,  thoa  art  worse  than  a  Jewe." 

Enph.  p.  65  (ed.  1581). 

4)  Die  bekannt  ftiiheBte  Anflage  trägt  den  Titel:  'The  spanish  Tra- 
gödie, Containing  the  lamentable  end  of  Don  Horatio  and  Bel-Imperia: 
with  the  pitiful  death  of  olde  Hieronimo  etc.  at  London  (circa  1594)  4. 
1599,  1602,  1610  erschienen  wiederholte  Auflagen.  Hawkins  (Orig.)  nennt 
die  von  1594  die  zweite  Ausgabe,  ohne  weitere  Angabe  einer  ersten, 
wovon  bis  jet!ft  kein  Exemplar  anfgebracht  ist 
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Jei'onimo  rief:   'Hieroiiimo,  Hiei'onimo!  0  lasst  micli  Hie- 
ronimo  spielen  sehen!"') 

An  der  Hand  der  ersten  Seene  steigt  Andrea's  „G-eist" 
nnd  als  dessen  Schatten  aucli  Revenge,  das  Racliegespenst, 
die  wir  in  der  letzten  Scene  des  ersten  Theils  von  'Jeronimo' 
Beide  von  Charoii  in  seiner  Bavke  haben  eotfübren  sehen,  ans 
der  Unterwelt  wieder  empor.  (Jhost  stattet  über  seinen  Eintritt 
in  die  Höilo  einen  drei  Seiten  langen  Berieht  ab ,  und  entwirft 
bei  dieser  Gelegenheit  ein  Gemälde  des  plutoniseheu  Schattenreichs, 
einen  clasaisehen  Hölleubreughel,  als  sollte  derselbe  Virgil's  sechsten 
Gesang  überflüssig  machen.  Die  drei  Höilenrichter  geriethen 
bei  seiner  Erscheiiinng  in  die  grösste  Bewegung  und  Verwirrung 
und  wusaten  nicht,  in  welchem  Bratofen  sie  ihn  unterbringen 
sollten,  ob  in  dem  des  ei"sten  Liebhabers,  oder  in  einem  der  Blufe- 
nnd  Eisentöpfe,  worin  die  verdammten  Seelen  ruhmreicher  Kriegs- 
helden geschmort  weiden.  In  Streit  darüber  untereinander  ge- 
rathen^j,  nach  welchem  Orte  sie  ihm  seinen  ßeisepass^)  visiren 
sollen,  stellte  ihm  Minos  einen  direct  zu  Ihro  iafernatischer 
Majestät  («brenden  Passirscbein  aus,  nm  aus  alJerhöehstihro  HöUen- 
munde  den  ihm  bestimmten  Brattopf,  als  bleibenden  Aufenthalt, 

1)  'Hieronirao,  Hieronimo!  0  let  me  see  Hieronimo  acted'I  So 
erzählt  Prjnne  in  seiner  berüeiitigten  'Histriomastix'  (Schaaspielcrgeissel) 
Fol.  556. 

In  der  Socond  Part  of  Jeronimo  sali  sicli  Kjd  veranlasst,  den  italie- 
nisirten  Namen  'Jeronimo',  in  den,  wie  er  meinte,  apaBiseher  kliogendea 
'Hironimo'  nraznändcrn,  'Geronimo'  wäre  der  oerrectespaniseheName.*) 
Vom  Spaniselien  hat  die  Spaniah  Tragedy  eben  nur  dies,  dass  sie  uns, 
wie  der  Name 'Hieronimo'  dem  Verfasser,  spanisch  vorkommt.  Dekker's 
Satiroraastix  (1602)  znfolge,  war  Ben  Jonson  der  ursprüng-liche  Darsteller 
des  Hieronimo,  was  jedoch  Ben  Jonaon's  Herausgeber  und  Biograph, 
Gifford,  in  Abrede  steUt,    (Works  1.  p,  XVll). 

2)  ThiB  knjght   qnith  he  (Minos)  both  1it  1  and  äied  in  lave. 

Nj  n)    said  Rhadamant,  it  v,eie  not  nell 
With  loTmg  bouls  to  place  a  martialibt 

3)  Gh   st     1j  crive   i  passfort  für  my  wand  i  mg  ghost. 

*)  Der  alte  Theaterdirector  Henslowe  sehreibt  richtiger  'Geronymo' 
iDiary.  2     Sq  t    irui 
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angewiesen  zu  erhalten.  ^)  Nnn  schildert  Ändrea's  Ghost  die 
gräulichen  SchreekgeBichter,  die  ihm  auf  dem  Weg  zum  inferna- 
lischen König  aafstiessen,  bis  er  endlich  vor  dem  Throne  des 
HöUenkönigpaars,  Pluto  und  Poserpina,  stand,  die  sich,  mit  einem 
vom  zärtlichen  Gemahl  ihr  vom  Munde  weggeküssten  Lächeln, 
die  Zuweisung  des  Strafortes  erbat.  '^}  Die  schöne  Höllentönigin 
flüsterte  auch  gleich  die  Weisung  dem  Rachegespenst,  der  Re- 
venge,  in's  Ohr,  die  ihn  durch  die  eine  der  von  Virgil  bezeich- 
neten Pforten  ^),  durch  das  für  die  Träume  bestimmte  Hornthor, 
zur  Oberwelt,  unter  ihrer  Begleitung  und  Aufsicht,  schlüpfen 
iiess.  Nun  heisst  Re?enge  Andrea's  Geist  sieh  mit  ihr  zu- 
sammen hinsetzen.  Er  werde  sein  blaues  Wunder  erleben:  Wie 
Bellimperia  an  dem  portugiesischen  Kronprinzen,  Don  Bal- 
thazar,  seinem  Mörder,  Revanche  nehmen  wirdl 
„Hier  lasst  uns  anschaun  die  Hysterie, 
Als  Chorus  dienend  der  Tragödie",*) 
„Als  Chorus"!  „der  Tragödie"!  —  Ist  in  diesem  umständlichen 
Berieht  von  Andrea's  Ghost  über  die  Voi^äDge  in  der  classischen 
Hölle  auch  nur  ein  Vorhauch  von  den  tragischen  Schauern  zu 
spüren,  die  des  alten  Hamlet-Geists  Schilderung  der  christlichen 
Hölle  vouanfang  herein,  als  Stimmung,  in  die  Tragödie  athmet? 
Oleichwohl  konnte  auch  das  Höllenbild  des  Hamlet-Geistes  ans 
Atomen  von  Kjd's  Höllenbreughel  so  etwa  entstehen,  wie  ans 
den  Elementen  faulender  Pflanzstoffe  der  Diamant  sich  bildet; 
konnte  aus  der  Verschmelzung  des  Kyd'schen  Doppelgespenstes, 
des  Ghost  und  Revenge,  zu  Einem  Hamlet-Geist,  die  Tragik 
von  dessen,  Mark  und  Seele  durchschanerndem  Racheaufruf  sich 


1)  Send  hini,  qnoth  he  (Minos),  to  our  infernal  king 
To  doom  hini  aa  best  seems  his  majesty, 

To  thia  efiect  m;  passpott  Etra^ht  was  diawn. 

2)  Wliereat  fait  Ptosetpinn  began  to  smile, 

And  beggd"  that  only  Bl\e  miglit  give  my  doom. 

3)  'Sunt  geminae  somni  portae".  VI. 

Eine  Pfort«  von  Hoid,  durch  welche  die  wahren,  die  zweite  Ton  Elfen- 
bein, wodnrch  die  trügerischen,  täuschenden  Tränme  zur  Oberwelt  empor- 
Bchweben.  Von  solchem  Truggebilde  sagt  anohHoraz;  Ludit  im^o  Vana 
qnae  poiti  fngiens  eburnä  sonmium  ducit.    Od.  L.  III.  XXVH.  V.  40  f. 

4)  Eev. 

Here  rät  we  down  to  aee  the  mystetj 
And  aerve  for  Choraa  in  thia  tragedy. 
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entbinden;  konate,  mit  einem  Wort,  Hamlet'a  Geist  den  müasig 
kauernden  und  Maiilaffen  feilbietenden  Ohoms  von  Ghost  und 
Revenge,  als  tragischen  Lebensgeist,  als  tragischen  Schuldver- 
geltungsgeist durch  die  ganze  Hamlet-Tragödie  ergiessen,  und 
so  das  angestaunte  Wunder  auch  in  dieser  Tragödie  vollbringen: 
das  Natur-  und  Kunstwunder:  ein  Koth-Plagiat  in  einen  Gold- 
klumpen zu  verwandeln;  mehr  noch!  aus  einem  Haufen,  wie  im 
Sehwaibenfluge,  erhaschter  und  gestohlener  Kothklüropchen  einen 
Kunstbau  als  Wiege  für  eine  volle  Fovtpflanzungsbrut  von  dra- 
matischen Schöpfungen  zum  Segen  der  Häuser,  woran  sie  haften, 
herzustellen;  ja,  was  solches  Wunder  noch  überragt:  leere  Stroh- 
halme als  Narden-,  Zimmt-  und  Cinnamomen-Reiser  zn  Neste  zu 
tragen  für  ein  unsterbliches  Sonnenvögeigeschlecht,  für  eine  sich 
ewig  jung  aus  sich  selbst  erzeugende  Nachfolge  von  goldgefiederten 
PhÖnis-Adlern  dramatischer  Poesie;  immerdar  im  Sonnenäther 
sehwebend,  einzig  nur  von  Himmelsdttften  und  Wohlgerüchen 
lebend;  nur  mit  den  Blumenwürzeehauchen  der  Paradiese  sieh 
nährend;  und  Sphärenharmonien  ertönen  lassen,  von  unau^prech- 
iicher  Süsse,  wie  schmelzende  Schwanengesänge,  nicht  aber  als 
Todessang  gebaucht,  nein,  als  Schwanenlieder  ewigen  Lebens; 
abwechselnd  mit  weltdurchbrausenden,  das  All  mit  Donnergesang 
erschütternd  durchrolleuden  und  läuternden  Sturm eswetterliedem, 
woraus  man  doch  die  entzöckungsvollen  Psalterklänge  der  himm- 
lischen Schaaren,  das  gewaltige  um  Gottes  Thron  kreisende,  lieb- 
lich grausige  Flügelrauschen  der  Cherubim  und  Seraphim,  das, 
wie  Kometen  glänzende,  Fittigwehen  der  schrecklichen,  und  das, 
wie  mit  Lichtes  Geriesel  der  heiligen  Taube  säuselnde  Flugfächeln 
der  guten  Genien  zu  vernehmen  glaubt.  — 

Auf  den  vom  General  dem  spanischen  Könige  abgestat- 
teten Schlacht-  und  Siegesbericht,  und  nach  Entgegennahme  des 
auf  Tributverpflichtung  portugiesischerseits  basirten  Friedensver- 
trages, beglückwünscht  der  König  den  Marschall  Hieroaimo 
zu  seinem  siegreichen  SohneHoratio.  Paradeaufmarsch  der  Armee. 
Balthazar  erscheint,  als  Kriegsgefangener  von  Horatio  und 
Loreiizo  geführt.  Den  Streit  um  den  Gefangenen  entscheidet  der 
König  dahin ,  dasa  Horatio  das  Lösegeld  erhalten,  Lorenzo  'j  den 

1)  Im  ersten  Theil  toh  Jeroiiirao  ist  Lorenzo  der  Sohn,  im  zweiten 
ilfr  Nelfe  des  Königs  von  Spanien. 
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portugiesischen  Prinzen  bewachen  soll.  Letzteren  fasst  Marsehall 
Hieronimo  beim  Löffel  und  braucht  einen  Vergleich,' den  sich 
Bastard  Faalconbridge  ohne  Weiteres  aneignen  wird:  „So  zupfen 
Hasen  todte  Leu'n  am  Bart".  ^) 

Die  nächste  Seene  versetzt  uns  nach  Portugal  oder  'Portingal'; 
setzt  den  König  ?on  Portugal  des  ersten  Theils  zum  blossen 
Vicekönig  (Viceroy)  im  zweiten  herab,  and  entsetzt  ihn  noch 
ausserdem  auch  des  Vicekönigthrons,  indem  sie  ihn,  als  Zeichen 
seiner  Landestrauer,  vom  Thron  auf  die  Erde  setzt,  als  dritten 
Mitsitzer  im  Chorus  von  Andrea's  Geist  und  Eevenge.  In  dieser 
Lage  lässt  Vicekönig  einen  uns  ganz  neuen  Viluppo  den  Sehlaeht- 
berieht  erstatten  und  seinen  General  Alessandro,  dem  Viluppo, 
als  verhasstem  Feinde,  die  Schuld  an  des  Prinzen  Balthazar  vor- 
gehiiehem  Tode  beimisst,  den  Kopf  auf  Anwartschafl  abschlagen  *), 
nachdem  er  sich  wieder  die  aus  Trauer  abgelegte  Krone  aufs 
Haupt  gesetzt.  Viluppo  geht  mit  dem  König,  und  einer  der- 
maleinst auf  Shakspeare's  Schurken  vererbenden  Aparte-  oder  mono- 
logischen Selhstbespiegelung  in  ihrer  Schlechtigkeit,  ab.  ^) 

Nun  geht's  wieder,  hehufs  Berichterstattung,  nach  Spanien 
zurück,  wo  Bellimperia  sich  von  Horatio  nähere  Mittheilungen 
über  Andrea's  Tod  ausbittet,  womit  er  ihr  auch  sofort  aufs  reich- 
lichste dient,  ohne  die  mindeste  Röcksicht  auf  uns  Zuhörer, 
die  wir  doch  von  Alldem  so  gut  unterrichtet  sind  wie  er,  ja  so, 
wie  der,  als  Chorus  und  Ghost  die  Erzählung  von  seinem  Tod 
mit  der  gespanntesten  Aufmerksamkeit ,  als  wüsste  er  kein 
Sterbenswörtchen  davon,  verfolgende  Andrea  selher. 

1)  So  hares  may  pull  dead  lions  b;  tbe  beard. 
„Ton  are  the  hare,  of  whom  the  proverb  goes, 
Whose  valont  pincks  dead  lions  by  the  beard," 

(V.  Jobn  in.  1.) 

2)  If  Balthazar  be  dead,  he  shall  not  live. 

3)  Vil. 

ThuB  haye  I  witb  an  envions  forged  tale 
Deceived  the  king,  betrajed  mine  enemy, 
And  hope  for  guerdon  of  my  villany, 
So  hab  ich  als  eoheelsflchtiger  LiigeoBchmied 
Getänacht  den  König,  meinen  Feind  verrathen 
Und  hoff  auf  Lohn  für  meine  Schurkerei. 

22* 
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Allein  geblieben,  hält  sich  Frinzessin  Beliimperia  in 
ihrem  Gewissen  verpflichtet,  auf  den  treuen  Freund  ihres  seligen, 
ungeahnterweise  als  Geist  und  Chorus  dasitzenden  Geliebten,  für 
die  wahrheitsgemässe  und  eingehende  Auskunft  ober  dessen  ebenso 
rühmliches,  wie  rührendes  Ende,  ihre  Liebe  zu  übertragen,  in- 
maaasen  ein  lebender  Freund,  als  Gatte,  das  würdigste  Denltmal 
des  hingeschiedenen  Geliebten  und  Bräutigams,  der  lebendige, 
ewig  redende  und  immer  wieder  von  den  Ruhmesthaten  Bericht 
abzustatten  vermögende  Zeuge,  angesichts  des  als  unsichtbarer 
Zuhörer  dasitzenden  Geistes  des  in  Gott  ruhenden  Freundes  und 
Geliebten.  Freudig  trostvoll  darf  daher  Beliimperia  dem  Horatio 
nachrufen:  „Hätf  er  Andrea  wahrhaft  nicht  geliebt,  könnt'  er 
nicht  ruhn  in  Bellimperia's  Herzen".')  „Doch  wie  darf  Liebe 
Raum  im  Busen  finden,  bevor  ich  des  Geliebten  Tod  gerächt?" ''] 
Mit  dem  aus  geweeliseltcn  Einzelversen  geflochtenen  Korbe,  den 
der  portugiesische  Prinz  in  der  nächsten  Scene  davonträgt,  be- 
ginnt die  Rache,  verscliärit  durcli  den  von  Beliimperia,  bei 
Horatio 's  Eintritt,  fallen  gelassenen,  von  diesem  aufgehobenen  und 
ihm  überlassenen  Handschuh.  Lorenzo,  der  aus  Eass  gegen 
Horatio,  Balthazar's  Bewerbung  begünstigt,  will  dieses  Zeichen 
von  Gunst  als  eine  blosse  Frauencaprice  vom  Prinzen  betrachtet 
wissen.  Hiemächst  folgt  ein  Banquet,  von  Spaniens  König  dem 
portugiesischen  Prinzen  und  Kriegsgefangenen  zu  Ehren  veran- 
staltet, und  durch  Hieronimo,  mithülfe  eines  dumh-show-artigen 
Ritterspiels,  erbeitert,  das  sein  Herold'scher  Vortrag  über  die 
ersten  englischen- Ritter,  die  Kriegssehilde  als  portugiesisch-spa- 
nische Trophäen  aufhingen,  zum  Verständniss  bringt.  Banquet, 
Ritterspiel  und  aufgehäugte  Schilde,  sind  ebenso  viele  Knüppel 
zwischen  den  Beinen  der  Tragödie.  Kein  Wunder,  wenn  die 
beiden  Ghorus-Gespenster,  Andrea's  Ghost  und  Sevenge,  un- 
ruhigwerden und  zu  schaiTen  anfangen,  Ghost  fragt  die  Kame- 
radin ;  Bin  ich  darum  aus  der  Hölle  gestiegen,  um  einen  Mörder 
banqnetiren  zu  sehen?  während  ich  nicht  weiss,  ob  ich  vor  Hunger 

1)  Had  he  not  lor'd  Andrea  as  he  did 

He  could  not  sit  in  Bell-Imperia's  thaughts. 

2)  Bnt  how  can  love  find  harbour  in  my  breast, 
Tili  I  revenge  the  death  of  my  tielov'd  ? 
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nach  Kaclie,  oder  vor  höllischer  Langweile  sterbe?')  Revenge 
vertröstet  ihn  auf  den  zweiten  Act,  und  auf  die  Thyestes-Schüssel, 
die  sie  einbrocken  wird  —  alle  zehn  Finger  wird  er  danach 
lecken !  ^)  Die  Seenea  hängen  so  lose  und  schlotternd  aneinander, 
wie  die  Gebeine  eines  Skelettes.  Keine  Regung  von  innerem 
dramatischen  Leben  und  Zusammenhang.  Bei  alledem  ist  es 
nicht  unglaublich,  daas  diese  wüste  und  zugleich  puppenhafte 
Gegenwart  eines  Rachegespenstes  bei  einem  Banquet,  —  vermöge 
der  WundeiTvirkung  der  wie  die  Natur,  allmächtigen,  aus  Moder 
lebendige  Quellen  schlagenden  Schöpferkraft  des  Genius  —  dasa 
aus  diesem  Keimpunkt  in  einem  faulen  Ei  —  Banquo's  Geist  im 
Macbeth -Banquet  hervorbrach.  In  dieser  gewagten  Annahme 
läge  die  einzige  Rettungsmöglichkeit  für  den  ersten  Actschluss 
der  Hieronimo-Tragödie ,  und  dessen  einzige  Bedeutung  für  die 
Geschichte  des  Drama's.  Auch  gab  uns  jene  Hypothese  nur  die 
kritisch-menschliche  Rücksicht  an  die  Hand:  eiuem  der  berufen- 
sten vorshakspearisehen  Stücke  irgend  welche  literarhistorische 
Würdigkeit  beizulegen. 

Lorenzo  spricht  gegen  Balthazar  den  Verdachtaus:  seine 
Schwester  Bellimperia  müsse  eine  geheime  Liebe  hegen,  und 
entreisat,  mit  denp  Schwert  in  der  Faust,  dem  Pedringono,  ihrem 
Vertrauten,  das  Geheimniss.  Den  Beweis  in  flagrante  liefert  Pe- 
dringono dadurch,  dass  er  die  beiden  Prinzen  ein  Liebesgespräch 
zwischen  Bellimperia  und  H oratio  behorchen  lässt.  Bei 
diesem  Anblick  wünscht  der  Portugiese,  in  einem  'aside',  seinen 
Augen  Schlafsucht,  seinen  Ohren  Taubheit,  und  seinem  Herzen 
den  leibhaftigen  Tod  an  den  Hals.  ^)     Lorenzo's  , 

1)  Andr. 

Game  we  for  tJiia  frora  depth  of  Underground, 
To  aee  him  feast  that  gave  me  death's  wound? 

2)  ß  e  V- 

Be  fitill,  Audrea ;  ere  we  go  from  hence, 
I'll  tnrn  their  triendship  into  feil  deapite ; 
Their  love  to  niortal  hate,  their  day  to  night; 
Their  hope  into  despaii,  their  peace  to  war; 
Their  joys  to  pain,  their  bliss  to  miaery. 

3)  Balt 

(aside)  0  sleep,  inine  eyea,  aee  not  my  love  profan'd; 
Be  deaf,  niine  ears,  hear  not  my  diacontent; 
Die,  heart:  another  joya  what  thou  deservest. 
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trumpft  Balthazat's  seines  mit  Gegenwtmscheti  und  kehrt  den 
Spiess  um;  „Wacht,  Äugen,  um  diese  Liebe  entzweit  zu  sehen! 
Hört,  Ohren,  um  Beide  jammern  und  heulen  zu  hören!  Lehe, 
Herz,  um  an  Horatio's Sturz  dich  zu  weiden!')  Bellimperia's 
und  Horatio's  Liebesgespräch  schlingt  sich  durch  die  'Asides' 
der  Horcher  orchideisch  hindurch,  ihre  Balsamdfifte  mit  den 
giftigea  Aushauchungen  der  heimtückischen  Nachtschatten  un- 
wissentlich mischend.  Bellimperia  fordert  den  schüchternen 
Horatio  zu  einem  Liebeskriegsspiel  heraus,  wo  „holde  Woi^te  mit 
holden  Woi-ten,  süsse  Blicke  mit  süssen  Blicken,  zärtliche  Küsse 
mit  dito  Küssen  um  die  Liebespalme  ringen."  ^}  „Zu  solchem 
Kriegsspiel,  reizende  Dame,  bestimme  Du  den  Kampfplatz  !■'  Kampf- 
platz —  ei,  —  höhnt  Prinz  Balthazar's  „Aside".  „Wie  dem 
strebsfichtigen  Schuft  schon  der  Kamm  schwillt!"")  Bellim- 
peria schlägt  die  angenehme  Laube  in  seines  Vaters  Garten  als 
Wahlstatt  für  den  Liebeskampf  vor;  in  der  Dämmerung,  um  die 
Stunde  des  Melkens,  wemi  der  Abendstern  schimmert  und  die 
liebliche  Nachtigall  die  Herzen  in  süssen  Schlnmmer,  die  fünf 
Sinne  dagegen  frisch  und  muntei'  flötet ;  unter  Umständen  auch 
den  sechsten,  auf  einen  Sinn  mehr  oder  weniger  kommt  es  der 
Nachtigall  nicht  an. ')  Wir  lassen  die  nächste  Scene,  worin  der 
König  von  Spanien  Bellimperia's  Vermählung  mit  dem  portugie- 

l)Lor. 

(aside)  WatcL  still,  juine  ejes,  to  see  this  love  dcsjoined; 
Haar  still,  miiie  iars,  to  hear  theiu  both  lament; 
Live,  heart,  to  joy  at  fond  Horatio'.s  fall. 
2)  Bell. 
Speak  thun  fair  würds,  I'l!  cross  thcm  ivitli  fair  wurds: 
Send  thuu  sweet  looks,  I'l!  meet  them  with  swect  looks  .  ,  , 
Givo  loe  a  Itiss,  I'U  canntercheck  thj  kiss. 
■A)  II  or. 

Bxit,  gracious  madam,  then  appaint  the  üeld, 
Whete  trial  of  this  war  shall  first  bc  made. 
Balth,    (aside)  Ambitious  vjllain,  how  liis  boldnesa  gruws! 
4)  Bell. 

Then  be  tliy  fathers  pleasant  bow'r  tlie  iield  .  .  . 
Out  hour  shall  be,  when  Vesper  'jjins  to  rise  .  .  . 
_    _    _    .„    the  gentle  nightingaie 
Shall  carul  us  asleep,  ere  we  be  aware,    . 
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sischen  Prinzen  durch  deu  Gesandten  Portugals  eitrigst  betrieben 
w&Qscbt,  links  liegen,  und  schlagen  uns  seitwärts  in's  Gebüsch 
nach  der  Gegend  hin,  wo  die  Gai'tenlaube  liegt,  das  Schlachtfeld, 
worauf  Bellimperia's  und  Horatio's  Kriegssptel  eben  ausgefochten 
wird;  Bellimperia  gerade  einen  Kusspfeil  auf  Horatio  ah- 
Hchnellt  1),  und  dieser  seinen  Bolzen  vom  ßogenstrang  abzudrücken 
im  Begriffe  steht,  da  brechen  die  drei  Taubengeier,  Lorenzo, 
Balthazar  und  Pedviugono,  vermummt  in  die  Laube  ein, 
fallen  über  Horatio  her,  hängen  ihn  ohne  Weiteres  an  den  nächsten 
Aat^)  und  durclibobreu  ihn  mit  unzähligen  Dolchstichen,  Bell- 
imperia schreit  Mord  und  Zeter.  Die  Mörder  verstopfen  ihr 
den  Mund  und  schleppen  sie  fort.  Der  von  Bellimperia  herbei- 
gezeterte  Hieronimo  stürzt  nun  im  blossen  Hemde ^J  herein, 
wie  er  dem  Bett  entsprungen  ^),  erblickt  den  Erhängten,  sehneidet 
ihn  ab^),  erkennt  den  Sohn  und  jammei't  nun  selbstverständlich 
auf:  „Weh,  es  ist  Horatio  mein  süsser  Sohn!"°)  Alle  Weh's  und 
Ach's  sind  unter  diesen  Umständen ,  nach  solchen  Situationen, 
bei  diesen  Motiven  und  Figuren,  ohne  alle  tragisch-psychologische 
Begründung,  in  den  Wind  geächzt.  Das  Grässlichste  von  Personen 
im  Stegreif  vollbracht,  deren  seichte  Trivialität  und  flache  Fratzen- 
haftigkeit  nicht  einmal  unserer  Verabscheuuog  Angriffspunkte 
darbieten,  das  Scheusslichste  an  Individuen  vollbracht,  mit  denen 
es  noch  schlimmer  steht,  die  uns  ästhetisch  gleichgültig  sind,  und 
deren  Geschick  uns  nicht  stärker  erschüttert,  als  ein  Auto-da-f6, 
an  Puppen  vollzogen;  oder  als  Figuren  mit  der  Scheere  aus 
Papier  geschnitten  und  schwebend  an  einem  papieruen  Galgen. 
Das  Hinzutreten  von  Hierouimo's  Gattin,  Isabetla,  ein  Mühl- 

Änd  singing  with  the  prickle  at  her  breast 
Teil  our  delight  and  niirthful  alliance 
Und  singend  mit  dem  Fleck  an  ihrer  Brnst 
Von  unsrer  Wonn'  nnd  Liebeslnst  erzählt. 

1)  BeL    Then  ward  thyself,  I  dart  this  iisB  at  thee. 
Hör.    Thns  I  retort  the  dart  thon  throw'st  at  me. 

2)  Lor.    Qnickly  despatoh  my  masters, 

(They  hang  bim  in  the  aibonr). 
'i)  Eiltet  Hieronimo  in  bis  shirt. 

4)  Hier.    What  outcriea  pluclf  me  from  my  nahed  bed? 

5)  (He  cntB  bim  down). 

6)  Alaa  it  is  Horatio,  my  sweet  aon! 
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steiu  am  Halse  der  Jeronimo- Tragödie,  der  lastendate  nieder- 
schwerendste  alier  Mühlsteine ;  eine  absolute  dramatische  Null — 
aus  dieser  ihreu  O's  hören  wir  eben  nur  die  Null  heraus.  Und 
nun  vollends  Hierouimo's  plötzlich  ausgebrochener  Wahn- 
sinn, den  er  seinen  zwei  Dienern,  Pedro  und  Jaques,  vorspielt 
und,  als  Actschluss,  mit  der  Brust  auf  der  Schwertspitze,  in  einen 
Bummel  von  lateinischen  Hexametern  anaröchelt  worauf  er 
das  Schwert  wegwirft  und  mit  Horatio's  Leiche  abtrollt.  Es  fährt 
aber  auch  unser  Chorus-Gespenst,  Andrea's  Gboat,  aus  dem 
Häuschen,  und  nicht  schlecht!  und  setzt  seiner  CoUegin  und 
Pührerin,  Revenge,  den  Kopf  zurecht,  ganz  gehörig!  „Brachtest 
Du  mich  hierher,  und  schlepptest  mich  durch  das  Hornthor  — 
ich  selber  ein  Hornthor  aus  Einem  Stück  Hörn  —  schlepptest 
mich  Aber  Stock  und  Stein  —  Weii  über  mich,  armen  Horn- 
Geist!  —  vor  ein  solches  Schauspiel,  das  mit  meiner  Erwartung 
Afieusehande  treibt?!^)  Statt Balthazar,  meinen  Mörder  und  Tod- 
feind, hängt  man,  vor  meinen  Augen,  meinen  lieben  Freund  und 
Herzensbruder,  Horatio,  auf,  wie  einen  geschlachteten  Hammel! 
Und  wie  treiben  sie's  mit  meiner  BeUimperia!  Knebeln  sie,  ver- 
möbeln sie,  döbeln  sie,  und  schleppen  sie  fort,  wie  auf  der  Schleife 
zum  Schandpfahl  die  gemeinste  Trulle :  Zwei  Prinzen,  eine  zarte 
Prinzessin!  „Für  die  ich  schwärmte,  mehr  als  für  die  ganze 
Welt,  weil  sie  auch  mich  mehr  liebte,  als  die  ganze  Welt",  den 
Horatio  allein  ausgenommen,  in  welchem  sie  aber  nur  den  Andrea 
redivivum  liebt,  in  der  zweiten  Potenz,  als  Fleisch  und  Bein  von 
Andrea's  Geist.  Weh  über  das  jammerwürdige  Hornthor-  und 
Horn-Chor-Gespenst!  —  „Abwarten",  krächzt  ihn  die  trieföugige 
Genossin  an.  Respiee  finem  et  funem!  Des  letzteren  dickes 
Ende  kommt  noch,  und  dem  Balthazar  früher  über  den  Kopf,  als 
er  denkt!  Finis  corouat  opus  et  fuiiis.  Des  Stückes  Ende  krönt 
das  Werk  \  und  auch  des  Strickps  Ende.  All's  well  that  ends 
well.  Das  ganze  Stück  ist  gut,  ist  das  Endchen  Stück  gut.  Dem 
reifenKorn  steigt  erst  die  Sichel  zu  Dich !  \t    Oder,  wie  der  Hamlet- 

1)  Andr. 

Broughtest  thou  me  hither  to  increaae  niy  p&in  9 
'I]  Eev.    The  end  is  crown  of  every  work  well  done. 
3)  The  siekle  comes  not  tili  the  corn  be  ripe. 
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Dichter  über  eiu  Kleines  sagen  wird:  'ßipeneaa  is  all',  „Reife  ist 
Alles!"  Abwarten!  Schoü  wegen  deaselbigeu  Hamlet-Dichters 
und  seines  Hamlet,  dieses  erquicklichen  Springatrahls,  der  aus 
Kyd's  faulem  Eistelzahn  hervorbrechen  wird,  dem  alten  Hamlet- 
stücke,  de^en  faule  Wurzein ,  wie  Du  gleich  seben  wirst,  schon 
hier  in  diesem  verrückten  Hieronimo-Spiel  zum  Durchbruch 
kommen.  —  „Aber  noch  volle  drei  Acte!  —  wimmert  Andrea'a 
Geist  —  Weh  über  mich  Homthoren!  Wäre  es  doch  schon  vor 
Hornthorscbluas!  Doch  es  sey!  Um  des  alten  Hamlet  Geistes 
in  spe  willen,  der,  wie  ich,  als  Rache-Chor  umgehen,  und  so 
schwer  dazu  kommen  wird,  wie  ich.  So  lass  ihn  denn  beginnen 
diesen  dritten  Act!  Mit  besagten  drei  vollen  Acten  büsse  ich 
mindestens  dreitausend  Jahre  Fegefeuer  ab.  0,  Revenge!  Dein 
Name  ist  Mensch,  aber  sächlichen  Höllengeseblechts!  Drei  volle 
Acte!  0  schaudervoll,  schaudervoll,  höchst  schaudervoli!"  — 

Portingal's  Vicekönig  wehklagt  noch  immer  über  seines 
Sohnes,  Balthazar,  Tod,  der  sieh  nie  besser  befunden  hat,  und  in 
Spanien,  zum  Zeitvertreib,  seine  Nebenbuhler  aufhängt.  Sein  vice- 
königlicher  Vater  ti'eibt  es  in  Portugal  noch  ärger.  Der  unschul- 
dige Alexandro  soll  eben  als  fahrlässiger  Mörder  des  Prinzen 
Balthazar  lebendig  verbrannt  werden,  als  zum  Glück  der  spanische 
Botschafter  (Embassador)  zur  Thür  hereinstürzt  mit  der  Botschaft 
von  Prinz  Balthazar's  erfreulichem  Wohlbefinden  und  lässt  es  sich 
an  der  königlieb  spanischen  Tafel  weidlich  schmecken.  ')  Nun 
wendet  sich  die  Medaille.  Alesaadro  wird  der  Fesseln  entledigt, 
und  sein  Verläumder,  Viluppo,  mit  rückwärts  gebundenen 
Händen  und  Füssen  in's  Feuer  geworfen,  uns  Lesern  und  Zu- 
schauern so  Schnurz,  Schnuppe  oder  Kaff,  als  wär's  Alesander 
oder  Prinz  Balthazar  selber.  Es  giebt  wenig  Stücke,  wo  die 
Personen  durch  die  Bank,  und  eine  wie  die  andere,  vor  unserer 
Theilnahme  so  sicher  gestellt  sind,  wie  in  diesem. 

Während  Viluppo  in  Lissabon  bratet,  schreit  Hieronimo 
in  Madrid,  als  stak'  er  am  Spiess;  nicht  über  den  gerösteten 
Viluppo,  der  ihn  so  wenig  angeht,  wie  uns;  sondern  über  seinen 
erhängten  Sohn  Horatio,  dem  wir  auch  keine  Thräne  nachweinen. 
Der  einzige  Zug  in  Hieronimo's  Jammerklage  könnte  allenfalls 


1)  and  weL  entreated  in  the  court  of  Spain. 
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unser  internationalüterarisches  Interesse  erregen,  dass  uns  näm- 
lich in  dei'selben  das  erste  Anzeichen  von  Kyd's  Bekanntschaft 
mit  den  spanischen  Dramen  aufstösst:  iß  jener  wunderlichen 
Kficapitulationstigur  meinen  wir,  die  am  Schlüsse  einer  ausge- 
sponnenenRede  die  Schlagwörter  der  vereiazeltenßüder  und  Gleich- 
nisse zusammenfasst  und  vorbeidefiliren  iässt  wie  Flügelmänner 
im  Paradegänsemarsch. ')  Gerade  die  dem  äehtea  Schmewens- 
ausdruck  feindlichste,  die  uaturwidrigste,  erkünsteltste  und  abge- 
schmackteste aller  Redefigureu  des  spanischen  Steizenpathos  hat 
sich  unser  Kyd  für  den  Jaramererguss  seines  vor  Vaterschmerz 
irrsinnigen  Hieronimo  aufsgesucht!  Auf  der  Schwindelhöhe  dieses 
rhetorisch-gymoastischen  KuLstßtücks  fliegt  dem  rappelköpfischen 
Aequilibristen  ein  von  Beltimperia  mit  ihrem  Blut  geachriebenea 
BiUet  zö,  das  ihn  zur  Rache  auffordert,  und  woraus  er  entnimmt, 
dass  ihr  Bruder,  Lorenzo,  der  sie  verborgen  hält,  und  Balthazai' die 
Mörder  seines  Sohnes  Horatio  sind,  ^j  Hieronimo,  der  wie  Ham- 
let, Nummer  Sicher  ziehen  will,  hält  das  ihm  zugeworfene  Billet 
in  Bluttiute  für  eine  Falle,  um  auch  ihn  zu  verderben,  um  sich 
zu  rächen,  muss  man  vor  allem  —  argumentirt  sein  Aberwitz 
—  seine  Haut  nicht  zu  Markte  tragen.  Demgemäß  hat  er 
auch  schon,  wie  Hamlet,  seinen  Eatschluss  gefaast:  er  will 
horchend  spionniren.  ■')  Ura  die  säubern  Vögel,  den  Würger,  den 
Neuütödter  und  den  Beinbrecher  zu  fangen,  will  er  ihnen  sachtr 
chen  und  unvermerkt  nachschleichen,  und  das  taube  Salz  seines 
Wahnwitzes  ihnen  auf  die  Schwänze  streuen. 

1)  Hieron. 

0  ejes!  no  eyes,  but  fountains  frought  with  tears: 
0  lit'e!  no  life,  but  üvely  form  of  deatb; 
0  World !  no  world  but  mass  of  public  wiotigfi. 
0  sacied  heavens  etc. 

Eyes,  life,  world,  heaveos,  hell,  night  aud  daj 
See,  search,  show,  send  some  men  ete. 
il  'Por  waat  of  ink  receive  this  blüody  writ: 

Me  hath  niy  hopless  brother  hid  ftom  thee ; 
Ke^enge  thjsolf  on  Baltliazar  and  huu, 
Fui  tliese  wer«  thej  thBt  murdi-ied  tliy  sou', 
3)  —  live  teffect  thy  resolotion 

I  theretifp  nill  1:\   nriumstanL.cs  tiv. 
What  1  uan  gather  to  confirm  this  writ 
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Lorenzo  versucht,  dem  Hieromino  auf  den  Zalin  zu  fohlen, 
und  trifft  gerade  aof  den  vom  Vaterschmerz  hohlgefressenen,  aber 
mit  Wahnwitz  plombirten  "Weisheitszahn.  Wie  dieser  bleibt  Hie- 
ronimo verschlossen,  „Kein  Herz  spricht  aus  mein  Leid,  keine 
Zunge  was  ich  denke".')  Mehr  Glück  hat  Lorenzo  mit  einem 
Helfershelfer  bei  Horatio's  Ermordung,  Prinz  Balthazar's  Diener 
Cerberino,  oder  Serberino,  den  er  von  seinem  Mordgehülfen, 
Pedringono,  aus  dem  Hinterhalt  erschiessen  lässt.  Wen  küm- 
mert dieser  Cerberino  und  sein  Mord?  Wen  möchte  diese  müs- 
sige Häufung  von  Schandthaten  und  Verbrechen  eine  andere  Em- 
pfindung erregen,  als  die  des  Ekels  vor  dieser  „kalten  Küche" 
des  Teufels,  mit  den  Leichen  von  Gewissenswürmern  be- 
schmemt;  „So  muss  man  zuwerke  gehn",  —  lacht  die  Schmeiss- 
fliege  der  kalten  Teufelsküche  —  „Und  so  muss  ein  üebel  das 
andere  austreiben".^)  Nach  solchen  Höllenmaximen  lässt  Shak- 
speare  seine  Schurken  handeln,  nicht  aber  die  Maxime  aufs 
Butterbrod,  als  kalte  Küche  geben,  und  lässt  die  Blutthaten  seiner 
heroischen  Schufte  im  Höllenfeuer  eines  die  Weltgeschichte  selber 
durehlohenden  Dämonismua  leuchten.  Diesen  Lorenzo  und  Ge- 
nossen würde  Falstaff  für  Fratzenteufel  halten,  die  im  höllischen 
Feuer  von  Bardolph's  Nase  arme  Sünderseolen  als  Malzwürmer 
rösten.  Zu  den  grössten  Prodigien  und  Mirakeln  in  der  Drama- 
gesehicbte,  gehört  das  hier  zut^e  liegende  Phänomen,  dass  Shak- 
speare  den  Kyd  eifriger  vielleicht,  als  irgend  einenanderen  Vorgänger, 
atudirt  haben  muss.  Aber  wie  der  Patholog  gangränöse  Leich- 
name studirt,  wie  der  Irrenarzt  die  Gehirne  der  am  Wahnsina 
Verstorbenen  untersucht,  im  Zwecke  der  richtigeren  Erkenntniss 
des  normalen,  gesunden  Gehirns  und  dessen  geheimniasvoller 
Functionen,  mit  deren  Lösung  zugleich  das  Weltrathsel  gelöst, 
das  SehÖpfungsgeheimniss  offenbart  würde.  Hat  nicht  auch  Ka- 
phael,  als  er  den  Carton,  der  die  Heilung  des  Lahmen  und  Blinden 
durch  die  Apostel  darstellt,  für  die  weltberühmten  Tapeten  zeich- 
nete, die  Studien  zu  den  Presshaften  nicht  auch  an  den  Missge- 

1)  Hier.    My  grief  no  heart,  my  thongbte  no  tougue  can  tet!. 

2)  Lor.  (allein) 

ThoB  mnst  we  work 

And  thns  one  ill  another  mast  eipulec. 
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gebilden  der  verstfimmeitsten  Krüppel  gemacht,  zur  grossem  Ver- 
herrlichung der  Apostel- WanderheiluDg?  Die  Verszeile  iu  Lorenzo'a 
Monolog:  „Mir  selbst,  mir  trau  ich,  mir  nur  selber  Freund'"), 
iat  so  eine  der  Krücken,  die  der  Dichter  von  Eichard  III.  seinen 
moralischen  Heldenkrüppel  von  sich  werfen  hiesa  ^,.,  und  sich  als 
tragischen  Helden  erheben,  fest  in  den  Knöcheln  und  Koieen,  und 
wandeln  seinen  schauerlichen  Schicksalsgang  im  Blut  bis  an  die 
überneu  Knöchel  und  Kuiee ;  unwaökend  fortwandelu,  bis  er  auf 
dem  Gipfel  seiuer  Blutthaten  mit  den  eisernen  Schicksalssohlen 
ausgleitet  im  Blute  und  über  seine  eignen,  stablfesten  Knöchel 
und  Kniee  den  Hals  bricht  —  aber  ein  Lucifer  im  Sturz,  nicht, 
wie  der  Lorenzo-Teufel  in  Dante's  Inferno,  mit  einem  P — ,  in  den 
er  sich,  wie  in  Wohlgefallen,  auflöst,  als  reiner  Eöllengestank. 

Nachdem Pedringono,  auf Lorenzo'sGeheiss,  deaCerberino 
aus  dem  Hinterhalt  niedergeknallt,  wird  er  von  Wachtposten  zum 
Marschall  Hieronimo  geschleppt,  der  ihn  in's  Loch  werfen  lässt. 
Mittlerweile  hetzt  Lorenzo  den  Prinzen  Balthazar  gegen  Pe- 
dringono,  den  Mörder  des  Cerberino,  den  der  Prinz  als  seineu 
treuesten  Dieaer  bedauert;  sti'eicht  sein  diplomatisches  Schui- 
kengenie  in  einem  kurzen  Monolog,  ob  diesem  neuen,  gelungenen 
Mordanschlag,  heraus,  sendet  durch  eiaeii  Pagen  dem  Pedrin- 
gono  in's  Gefängniss  eine  Büchse,  die  dessen  Pardon  enthalten 
solP),  und  kitzelt  wieder  mit  einem  Monologchen  sein  macchiavel- 
listischesGalgengenicdasMacehiavellistischedurchein  paar  italieni- 
sche Verschen  andeutend,  die  dem  Macchiaveli  spanisch  vorkommen 
müBsten,  und  als  diese  zu  Tode  gehetzte  Itedensart  aus  dem 
Hals  herauswachsen.  Pedriugono's  Verbörsscene  vor  Marschall 
Hieronimo;  seine  Verurtbeilung  zum  Tode;  Pedringono's  Ver- 
handlung mit  dem  Henker  (Hangraan),  unter  Hinweis  auf  den 
Gnadenbrief  in  der  Büchse;  des  Hangman  Bereitwilligkeit,  ihn 
mit  Büchse  und  Gnadenbrief  um  den  Hais,  zu  hängen.*)  —  Diese 
Vorscenen  zu  Hieronimo's  im  Scblussmonolog  des  HI.  Acts, 
mitgetbeilter,  aus  einem  ihm  vom  Henker  zugestellten  Briefe  Pe- 

1)  ru  trast  myself,  mjaeif  shall  be  luj  Mencl. 

2)  K.  H.  VI.  3.  Th.  5.  Act.  letzte  Sc- 

a)  Lot.    Show  him  this  box,  teil  him  hie  paidon  's  in't. 
4)  Hangiü.    Stand  yon  on  that?  theii  jou  shall  off  with  this. 
(He  tums  him  off). 
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dringono's  an  Lorenzo,  ermittelteu  Entdeckung  von  torenzo's 
Hauptbetheiligung  bei  Horatio's  Ermordung  'i,  liefern  uns  einige  Ui^ 
ttinden  mehr  in  des  Teufelspapierkorb,  die  des  Chaos  wunder- 
licher Sohn,  ihrer  chaotischen  Bestimmung  gemäss,  verwerthen, 
und  den  Weg  aller  übrigen  Teufels-Wisehe  wird  nehmen  lassen 
in  das  mit  Lethewasser  versorgte  Closet  der  ewigen  Urnaeht. 
Die  beiden  Chor-  und  Rachegespenster,  Andreas  Geist  und 
schleichen  in  stummer  Verzweiflung  von  dannen,  mit 
einer  Anweisung  von  Payne  Collier  auf  den  Schluss  des  vierten, 
ihm  zufolge  aber  immer  noch  dritten  Actes  in  der  Hand,  um  dort 
ihr  unemiesslichea  Racheelend,  Einer  in  des  Andern  Busen,  gegen- 
seitig auszuschütten. 

„Wozu  veiBchwend'  ich  doch  fmchtlose  Worte, 
Wenn  nichts  als  Blut  mein  Herzweh  Kndem  kann  ? 
Dem  König,  meinem  Herren,  will  ich  hlagen, 
Und  laut  vor  seinem  Hof  nm  Sühne  schreien''.^) 
Warum  Hieronimo  diesen  Vorsatz,   womit  er  den  Schluss 
des  dritten  Actes  zu  dessen  Anfang  IzurOckschickt,  von  Pontius 
zu  Pilatus,  warum  er  ihn  nicht  gleich,  nach  Empfang  von  ßellim- 
peria'3  mit  ihrem  Blut  geschriebenem  Briefchen  angeführt,  hatte 
sein,  mit  der  Vorsicht  eines  Packesels  zwischen  zwei  Felsabstür- 
zen, sich  bewegender  Monolog  sich  selber  unter  den  Pnss  zu  geben 
versucht,  und  während  des  ganzen  dritten  Acts  nicht  einen  Schritt 
zur  Entdeckung  der  Mörder  seines  Sohnes,  behufs  Sühne  seiner 
Vaterrache,  gethan,  ob  er  gleich  in  Beliimperia's  Verschwinden 
eine  mindestens  ebenso  beweiskräftige  Bestätigung  der  Angabe  des 
Blutzeugen  des  Briefehens  finden  musste,  als  er  aus  Pedringono's 
vom  Henker  ihm  abgenommenen  Zettelchen  an  seinen  Herrn,  den 
Prinzen  Lorenzo,  schöpfte.    Doch  die  Rache,  wie  das  Sprichwort 
sagt,  schmeckt  kalt  am  besten.    Gönnen  wir  den  Mörder,  und  der 
Vaterrache  die  ihnen  vom  vierten  Act  geschenkte  Galgenfrist,  und 
auch  die  lange  Scenen-Leiter  dazu  mit  einer  Sprossen-Scala  ge- 
il Hier.    O  false  Lorenzo!  are  these  thy  flattering;  looks? 
2)  Hieron. 

But  wherefore  waste  1  nune  unfrnitfnl  words, 
When  nought  but  blood  will  satisfy  mj  woes? 
I  will  go  piain  me  to  my  Lord  the  king. 
Aod  cry  aloud  for  jostioe  thro'  the  court. 
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häufter  Theatergieuel  und  jedes  Menschengefühl  abtödtender  Zerr- 
tragik.  Die  erste,  die  uns  anheult,  wie  Hecuba  nach  ihrer  Ver- 
wandlung in  eiae  Hflndin,  ist  Mutter  Isabella;  uns  anheult  als 
tolle  Hündin,  denn  sie  rast  in  Wahnsinn')  und  trifft,  doch  den 
solcher  Geistestörung  zukömmlichen  Ton  und  Ausdruck  nicht;  ihr 
correet-rhetorisch  schnurrendes  Pathos  stümpert  dem  geisteswirren 
Jammer  in's  Handwerk.  „Meine  Seele".  --  faselt  sie  im  ekstati- 
schen Odenstyl  —  hat  silberschwingen,  die  mich  in  den  höchsten 
Himmel  verzücken;  jaindenHimmel.womeinHoratiositzt,  umringt 
von  einer  Gruppe  feuriger  Cherubim,  die  um  seine  frisch  geheilten 
Wunden  tanzen,  süsse  Hymnen  singend  und  in  himmlischen  Klängen 
jauchzend,"^)  Seihst  der  Mutterschmerz  darf  in  der  Tragödie  nicht 
so  auf  den  Plotz  kommen  und  eiue  Mutter  wie  hysterische  Krämpfe 
befallen.  Das  Drama,  ein  poetisches  Veranschaulichungsspiel  des 
Causalitätsgesetzes,  der  Kategorien  von  Ursache  und  Wirkung,  musa 
diesen  Ursächlichkeitsgeist,  diese  Seele  des  Weltzusammenhangs, 
die  nothwendige  Verkettung  aiier  Erscheinungen  des  Süssem  und 
innern  Lebens,  diesen  Spiritus  rector  alles  Seyns  und  Bestandes, 
ja  das  Seyn  selber,  als  sich  selbst  beursachende  Aseität  —  diese 
ürwesenhaftigkeit  muss  das  Drama,  als  Tergeistiger  der  Weltidee 
inpoetischer  Gestaltung,  als  C au  salitäts-Si!hne<<pi et,  durchjedei 
seiner  Momente,  jede  seiner  Erregnisse  und  Wirkungen  hauchen 
und  darin  abspiegeln.  Sonst  quirlt  Alles  in  einen  Nebelhexen''a- 
bath  zusammen,  und  Tragödie  und  Komödie  werden  selbei  7u 
Hexen,  die,  gemäss  der  Dämonologie,  weder  iathen  können,  noch 
weinen.  Die  tragische  Motivation  zu  Isabella'b  Mutterpatbos  be- 
gründet erst  in  aller  Tiefe,  die  Wurzeln  veraenkt  in  die  leben- 
digen Gnmdquellen  tragischer  Mutterwehgefühle,  ~  begründet  erst 
Constanze  in  König  Johann,  deren  Vorbild  diese  Isabella,  das, 
wie  so  manche  andere  Fratze  hei  Kyd  und  Genossen   dei  Schöpfer 

1)  (She  rana  lunatic). 

2)  Isab 

My  sonl  hath  silver  wings, 

That  mount  me  up  unto  the  heighest  heavens; 

Tu  heaven,  aye,  there  hüb  my  Horatio, 

Bactd  with  a  trooji  iif  fiery  CherubimH, 

Dandng  about  his  newiy  haaled  nonnds 

Slnging  aweet  hyninB,  and  chantiEg  heavanly  notea. 


.Google 


Isabella  und  Constanze  in  „K.  Johann".  351 

der  Constanze  erat  kunstgerecht  und  kunstwürdig  umzeichnen 
musste ;  wie  er  denn  bernfen  und  gesendet  ward,  die  wüsten  Thea- 
ter-Verzerrungen zu  dramatisch  und  psychologisch  motivirten,  zn 
poetischen  Lebenafiguren  umzudichten. 

Gleich  nach  Isahella's  Abgang  mit  ihrer  Magd,  vor  der 
sie  ihren  Matterjammer  ausgeschüttet,  —  nicht,  wie  Constanze, 
vor  gekrönten  und  gesalbten  Thronräubern  und  Mördern;  nicht 
vor  den  grossen  Vertretern  einer  abgefeimten,  mit  allen  Truglisten 
und  Schrecken  der  Vergewaltigung  ausgerüsteten  Staatskunst,  nicht 
wie  Constanze  vor  den  Repräsentanten  der  weltlichen  und  geistlichen 
Gewalt,  aus  weltgeschichtlicher  Vollmacht  von  Gottes  Gnaden,  mit 
deren  Ohr,  „fest  wie  Pluton's  Pforte",  zugleich  das  Ohr  der  Welt- 
geschichte und  des  Wettsehicksals  erschütternd  —  Gleich  auf 
'Exeunt'  von  Isabella  und  ihrem  Areopag,  ihrer  Lienstmagd,  folgt 
eine  zweite  Jammerscene;  Bellimperia's  Klageerguss  am  Fen- 
ster ihres  Kerkers.  Lorenzo  lässt  seine  Schwester  dem  Prinzen 
Balthazar  vorführen,  dessen  Huldigungen  er  ihr  als  liebevoller, 
für  ihr  Bestes  besorgter  Bruder  warm  an's  Hetz  legt,  besonders 
dessen  Melancholie  vor  Liebesqualen. ')!—  Balthazar  fleht  schwär- 
merisch, dass  sie  ihn  als  ihren  Geiangnisswärter  und  Sehliesser 
in  Dienst  nehmen  möchte.')  Sie  wendet  ihm  den  Eücken  mit 
einem  lateinischen  Distichon,  und  begiebt  sich  in  ihre  Halt  zurück, 
als  Zeichen,  dass  sie  bereits  mit  einem  Sehliesser  versehen  ist 

Nun  rückt  Hieronimo  mit  einem  Skizzenmonlog  hervor  zu 
Kotzehue's  Ausbruch  der  Verzweiflung  über  die  Frage:  „Was  ist 
ein  Sohn?"  Ein  Ding  in  ein  paar  Minuten  erzeugt,  so  viel  un- 
gefähr. ^)  Ein  Klumpen,  im  Finatern  zuwege  gebracht,  der  nach 
neun  Monaten  herauskriecht.  Kaum  geboren,  gröhlt  und  schreit 
er,  macht  Zähne  und  in  die  Windeln.    Was  ist's  weiter  noch  mit 


1)  —  in  whoae  melancholy  thou  may'st  see 
Thy  hate,  bis  loTe  .  .  . 

2)  Then,  fair,  let  Balthazar  yonr  keeper  be  .  . 
.1) and  what  is  a  son? 

A  thing'  begot  within  a  pair  of  minutes  —  there  abont: 

A  Inmp  bred  up  in  darkness, 

And  at  nine  montha'  end,  creeps  forth  to  light. 

What  ia  there  yet  in  a  son? 

Ne  must  be  fed,  be  taoght  to  go  and  speak. 
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einem  Sohn?  „Er  nmas  essen,  gehen  und  sprechen  lernen".  Das 
paraphraairt  Kotzebue  so:  „Hat  er  durch  Noth  und  Beispiel  end- 
lich lernen  Gehn  und  Essen,  Morgen  will  er  Sterne  messen,  Und 
den  Mond  heranterziehn".  —  .,Warum"  —  kotzebue't  Hiero- 
nimo  weiter,  verzweiflungsausbriichlieh,  ■—  „Warum  sollte  ein 
Mann  nicht  ein  Kalb  so  zärtlich  lieben,  wie  seinen  Sohn?  Oder 
sich  an  einem  Zicklein  (Kyd)  so  entzücken  und  entzückein,  wie  an 
der  Fruchtseiner  Lenden?" ')  „Ich  sollte  meinen,  ein  junger  Schin- 
ken, oder  ein  feines  kleines  zartes  Schnittehen  von  einem  Fohlen, 
dürfte  einen  Menschen  30  bezaubern,  wie  ein  Sohn."  ^)  Sein  Sohn, 
Horatio  —  Ja  das  ist  ein  anderes!^'  Dem  waren  Kalb,  Zick- 
lein, Schinken,  oder  ein  Stück  aus  der  Hinterbacke  eines  Füllen 
herausgeschnitten,  nicht  werth  die  Schuhriemen  zu  liefern.  Der 
Horatio,  das  was  der  Mustersohn;  und  des  Vaters  Herzstär- 
kung und  der  Mutter  Freude.  ^)  Nach  diesem  aus  der  Ge- 
hirnkammer-Narrenzelle  eines  zitterwahnsinnigen  Dichters,  oder 
eines  vom  Tollwumi  wirblichen  Zicklein-Gehirns  entsprungenen 
Monologe  tollhäuselt  Hieronimo  zweien,  nach  Lorenzo's  Woh- 
nung sich  erkundigenden  Portugiesen  einen  Wegweiser-Bescheid 
um  die  Ohren,  dass  die  zwei  Portugiesen  in  ein  schallendes 
Gelächter  ausbrechen,  in  welches  Hierouimo's  seines  mit  einer 
Reihe  von  Ha  ha  ha's!  hineinrasselt,  lang  wie  die  Kette  eines 
Kettentollen.  Die  Portugiesen  wären  verrfickt,  wenn  sie  den  Hie- 
ronimo nichtdafüi  erklärten.  ■°')  Voltaire,  der  bekanntlichShakspeare's 
Hamlet  das  Werk  eines  besoffenen  Wilden  nannte,  muss  mit  seiner, 
vom  Cultur-Teufel  des  französischen  Hofdrama's  beleckten  Nase 
Kyd's  „Spanische  Tri^edie"  aus  dem  Hamlet  herausgewittert  haben. 
Hätte  Voltaire  Kyd's  Hieronimo  gekannt,  vielleicht  würde  er  im 
Hamlet  das  poetisch    feinste  aller  Hofdrama's,  das  Ideal  einer 

1)  ,,_  _  why  might  not  a  man  lo7a  a  calf  as  well? 
Or  melt  in  passiou,  oe"r  a  —  liid  as  for  a  man. 

2)  Methinks,  a  yonng  bacon, 

Or  a  fine  little  amooth  horse  colt, 

Siiould  move  a  man,  as  mnoh  as  dotii  a  soii. 

3)  0  but  my  Horatio  grow  out  uf  reacli  of  tliese 
lusatiate  liumours  .  .  . 

4)'  He  was  my  eomfort  aud  bis  mothers  joy. 
5)  Doubtless  this  man  is  passing  lunatic. 
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bis  in's  tiefste  satirische  Geäder,  bis  in  die  letzten  Verzweigungen 
der  satirischen  Ader  und  des  tragischen  Hnniors  hinein,  bathar- 
tisch  durchgeistigten  Hoftragödie,  bewandert  haben.  Verfaulten 
Fisch-Koggen  in  den  köstlichsten,  der  GSttertafel  würdigen  Ca- 
viar  verwandeln;  aus  Ziegenlorbeer  apollinischen  Lorbeer  flechten 
Bärenk—  veiinischt  mit  Katzendr—  zu  Nektar  und  Ambrosia 
der  tragischen  Poesie  destilliren:  wären  solche  Kunststücke,  solche 
Wunderthaten  nicht,  wie  Kyd's  Hieronimo-Gräulspiel  und  des- 
sen muthmaassHchesHamletstück  zueinerShabspeare'schenHamlet- 
Tragödie  umzuläutern. 

Hieronimo  fordert,  mit  einem  Strick  in  der  einen  und  mit 
einem  Dolch  in  der  anderen  Hand,  Gerechtigkeit!  Gerechtigkeit! 
vomKönigJ)  Dieser  ist  gerade  mit  dem  portugiesischen  Gesandten 
in  Verhandlung  eines  wichtigen  Staatsgeschäftes,  einer  Hoeh- 
zeitsangelegenheit,  begriffen  und  ruft  den  Störer  zur  Ordnung.  Nicht 
Ich  —  versetzt  Hieronimo  und  apostrophirt  sich  selbst  —  „Sachte! 
sachte!  Hieronimo!" 2)  Derport.  Embassador  entledigt  sich  seines 
die  Vermählung  der  Prinzessin  Bellimperia  mit  dem  portugies. 
Prinzen  Balthazar  betreffenden  Auftrags,  das  persönliche  Er- 
scheinen des  Vicekönigs  in  Aussicht  stellend,  der  die  Krone  dem 
Prinzen  zu  übergeben  komme,  und  um  Beilimperia  znr  Königin 
von  Portugal  zu  erklären.  Unser  Hieronimo  mit  Strick  und 
Dolch  immer  zwischendurch:  „Gerechtigkeit!"  Dreimal  hinterein- 
ander. Desgleichen:  „Mein  Sohn,  mein  Sohn,  mein  Sohn,  den 
Nichts  loskaufen  und  lösen  kann".  Und  beginnt  ein  namenltees 
Werk;  sticht  und  gräbt  mit  dem  Dolch  in  den  Fusshoden,  angeb- 
lich um  der  Erde  die  Eingeweide  aus  dem  Leibe  zu  reissen,  nach 
den  elysäischen  Feldern  hinüberzuschiffen  und  seinen  Sohn  von  dort 
zu  holen,  damit  derselbe  seine  Todeswunde  zeige. ^J    Und  stürzt 

1)  Hier.    Justice,  o  Justice  to  Hieronimo. 

2)  Hier.    No  I,  Hieronimo-  go  by  go  by 

Diesen  Veis  parodirt  Siy  m  der  Induction  zur    Bezähmten  Wider- 
spenstigen".   ,,Go  bj,  Jeronnjmo   go  to  thy  cold  bed  and  wano  thee". 
Thomas  üekker  yeispottet  ihn  im   featiromaatii 

3)  Hier. 

Awajl  ril  np  the  bowels  of  the  earth 
(He  difgeth  with  hia  dagger} 
And  ferry  over  to  the  Elysian  plams 
And  bring  my  son  to  show  bis  dpadir  wnunds, 
Xnr.  23 
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davon  uaeh  den  eljsäischen  Felderu,  vorläufig  durch  die  Tliür,  bis 
das  Erdloch  fertig  ist.  Der  König  sieht  ihm  mit  offtiem  Munde 
nach ,  und  weiss  nicht ,  was  er  von  seinem  Marschali  Hieronimo 
denkenaol!.  Lorenzo  erklärt  das  seltsame  Gebahren  durch  Grössen- 
Wahnsinn,  Sparren  u.  dgl.  und  schlägt  sicli  zuletzt  aufseiteu  von 
PoJonius' Ansicht  über  Hamlet's  Zustand:  toll!  „gar  nichts  anders 
als  toll."  1) 

Hierouinio  hat  inzwischen  Himmel  nndErde,Ober- und  Unter- 
welt, Büsche  und  Wälder  auf  Horatio  durchsucht,  —  Umsoßst; 
nirgend  zu  finden.  Zwei  Diener  stehen  mit  Fackeln  da,  ungewiss, 
wassie ihrem GehietersoUensuchenhelfeu:  ob  seinenSohn,  ob  seinen 
verlorenen  Verstand.  „Du  lügst,  Schurkel"  ~  ranzt  er  den  Diener 
an,  „Ich  bin  nicht  ven-ücktl"-)  Verrückt  ist  allein  der  Mond! 
denn  schien  er  in  jener  Nacht,  hätten  sie  meinen  Horatio  nicht  auf- 
gehängt. ^}  Dasa  der  Mond  mondsüchtig,  lunatisch  sey,  das  liesse 
sich  hören,  wenn  Hieronimo  der  Närrische  wäre,  und  nicht  der 
Dichter.  Isabella,  die  ilireu  Mann  aus  der  Nachtluft  in's 
Haus  ruft,  macht  ihn  auf  den  Baum  aufmerksam,  an  dem  Ho- 
ratio baumelte.  Der  Alte  verflucht  den  Baum,  deu  er  selbst 
gepflanzt,  der  zum  Galgen  aufwuchs  und  an  dem  er  die  Frucht 
seiner  Lenden  und  die  Liebesfrucht  seiner  Frau  musste  bangen 
sehen!  0  verruchter,  verruchter  Baum !  ^)  —  Es  klopft.  Ein  Maler 
tritt  ein.  „Gott  segn'  Euch,  Herr!"  Wofür,  du  lästerlicher  Schuft? 
Wie?  Wo?  und  wieso?  sollt  ich  gesegnet  seyn?  Der  gute  Maler 
kommt,  beim  Marschall  ^)  Hieronimo  Klage  führen  über  seinen  er- 

1)  Lor. 

he  is  witU  extreme  pride 

Conceived  of  yonng  Horatio  bis  aon  .  .  , 
Distract  and  in  a  manner  luiiatic. 

2)  Villain,  tliou  U'st  ...  1  am  not  mad. 
3]  Where  was  she  {tlie  moon)  the  sai 

She  should  have  shone. 

4)  Hier. 

-    _  —  ^  it  gr&w  a  gallows,  and 

Did  bear  our  son :  it  bore  thy  fruit  aml  iiii 

5)  Paiiit.    God  hleas  You,  Sir. 
Hieron. 

Wherefore?  Whj,  thou  soornful  villainV 
Hdw,  where,  or  bj  what  meana  sbould  I  be  l 
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mordeten  Sohn,  also  ein  Parallelfall  zu  Hieronimo's  Vaterleid.  Und 
mit  jedem  Pinselstrieh  ergänzt  der  Maler  das  jammervolle  Pa- 
rallelbild. Der  alte  Hieronimo  will  aber  von  einem  Parallelbild 
schlechterdings  nichts  wissen,  sondern  ausschliesslich  nur  von 
aeinem  eignen  einzig  eines  Malers  würdigen  Stoff  und  Vorwurf, 
und  bestellt  das  Bild  beim  Maler,  wozu  er  ihm  die  Züge  in  einer 
Schilderung  jener  Entsetzensmacht  angiebt,  da  er  seinen  Sohn 
am  Baum  habe  schweben  sehen.  Das  ist  eine  der  Scenen,  die  wie 
eine  Markseheide  zwischen  Genie  und  Cretin  liegt;  zwischen  äeht- 
tragischem  Humor  in  der  Erfindung,  und  wüstem  Blödsinn  in  der 
Ausflihrung;  zwischen  Skakspeare  ond  Kyd.  Die  Markscheide-Scene 
erstreckt  sich  noch  über  die  folgende,  die  einen  alten  Mann  mit 
einem  Gefolge  son  Bärgern  dem  Hieronimo  zuführt,  wieder 
in  einer  Klagesache,  und  abermals  wegen  Sohnesermordung.  Der 
alte  Mann  (Senex)  als  Kläger,  genannt  Don  Bazulto,  win- 
selt, und  Corregidor  Hieronimo  zieht  ein  blutiges  Taschentueh 
hervor  und  reicht  es  dem  Senes,  zum  Trocknen  der  Tbränen.  Es 
ist  das  Tuch,  von  Horatio  mit  Blut  gefärbt. '}  In  einem  Kaptus- 
anfall  zerreisst  er  die  Klageschriften  der  Bürger  mit  Nägeln  und 
Zähnen;  hält  eine  Ansprache  an  Horatio's  Geist,  der  aus  der 
Tiefe  emporgestiegen,  um  ihn,  den  Säumigen,  zur  Rache  zu  ermah- 
nen. ^  Die  Apostrophe  richtet  Hieronimo,  starren  Blickes,  an  den 
Senex,  als  seinen  Sohn,  derihn  vergebens  von  der  Verwechselung 
abzubringen  sucht.  Züge  von  tragischem  Irrsinn  und  abgeschmackt 
lächerlicher  Unsinn  durcheinander.  Der  Hauptzug  aber  ist:  Die 
Parallelspiegelung  tragischer  Geschicke,  die  Sbakspeare's  in  allen 
Quellen  und  Vorlagen  forschendes  Genie  hier  zuerst,  in  noch  kunst- 
losester, rober,  rudimentärer  Form  freilich,  frappirten,  da  der 
alte  Hieronimo  selber  eine  Art  von  Lear-Hamlet  ist,  als  lächer- 
lich missgestalte  Fehlgeburt;  unförmliches  Mondkalb,  vergleichbar 
jenen  Afterbürden,  die  der  Teufel  mit  Hesen  zeugt. 

Portugal's  Viceroy  feiert  die    Vermählung  seines  Sohnes 


1)  —  Wh  I  dj  (1    t  m  thj  d        t  bl    d 

2)  Hier. 

A  d      t  th         m     H      t      f    m  t 
T       k  f     j    t  th       pp 

T  t  II  thy  fath     th         t 
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Balthazar  mit  Prinzessin  Bellimperia  s 
und  übergiebt  ah  Brautschatz  dem  Sohn  Reich  und  Herrschaft. 
Lorenzo,  hier  im  zweiten  Theil  der  Jeronimo-Tragödie,  wie  ans 
schon  bevvnsst,  Neffe  des  Königs  von  Spanien,  Sohn  von  dessen 
Bruder,  Herzog  von  Oastilien,  versichert  seinen  Vater,  von  diesem 
zur  Bede  gestellt,  seines  aufrichtigen  Wuiiselies  sich  mit  Hieronimo 
7.U  versöhnen.  Nun  nimmt  die  Kache  die  Masice  von  Vei^essen  und 
Vergeben  vor.  Bellimperia  lächelt  lieblich  und  süss  zu  Piinz 
Balthazar's  epithalamischen  Huldigungen.  Hieronimo  hält 
den  leisesten  Schatten  von  Verdächtigung  des  edlen  ritterlichen 
Lorenzo  für  eine  ilim  selbst  zugefugte  Beleidigung,  Freundschaft 
und  Versöhnung  ist  fortan  seine  Devise. ',  Seines  Busens  Wahl- 
spruch und  Sinnbild  aber  ist:    Die  Schlange  unter  Kosen,  'pocas 


Andrea'a  kurzsichtiger  Geist  aber  dringt  nicht  durch  Hie- 
ronimo's  Busenfalte,  und  rüttelt,  allarmirt  die  schnarchende  Re- 
venge  unmittelbar  vor  dem  Schluss  des  vierten  Actes,  aus  ihrem 
höllentiefen  Schlaf:  „Rache!  Erwache!  Hieronimo  und  Lorenzo 
sind  dicke  Freunde,  F,in  Herz  und  Eine  Seele!"  „Keine  Bange!"  — 
duselt  Bevenge,  —  „Hieronimo  thut  man  so.  Revenge  ist  drum 
nicht  todt,  nuselt  sie  auch  ab  und  zn  ein  Weilchen  ....  noch 
lange  nicht  todt."  ^)  Und  legt  sich  aaf  s  andere  Ohr  und  schnarcht 
weiter. 

Der  Bellimperia  kommt  die  erste  Scene  des  fünften  Actes 
gerade  gelegen  für  den  Vorwurf,  den  sieHieronimo,  wegen  der 
Saumseligkeit  seiner  Rache,  machen  mnss;  wie  diesem  Prinz  Bal- 
thazar's in  der  zweiten  Scene  geäusserter,  von  Lorenzo  getheilter 

1)  Hier. 

ril  be  friend  with  jo«  all; 

Bspeoially  with  you,  mj  lovely  lortl. 

2)  Spanisch;  „Wenig  Worte"  'pocM  palahras"  legt  Shalsspeare  seinem 
Kesselfliclior  Sly  in  den  Mund,  allem  Ansehein  nach  als  Parodie  dieser  Stelle. 

3)  Ghoat. 

Bevenge  awaket 

Hieronimo  with  Lorenzo  ia  joind  in  leagiie. 
Rey. 

Suffice  it  theo  that  poor  Hieiojiirao 

Canoot  forget  his  son  Horatäo 

Nor  dies  Eerenge,  althongh  he  sJeepa  a  while. 


.Google 


Stück  im  Stficke.  357 

Wunscli  zu  passe  kommt:  der  Marschall,  der  bereits  durch  ein 
dumb-show  den  Hof  erheitert  habe,  möchte  seinen  Vater,  den  Vice- 
könig  von  Portugal,  durch  ein  Schauspiel  ergötzen.  Hieronimo 
erklärt  sich  dazu  bereit  und  zieht  ein  Schriftbeft  aus  der  Tasche, 
eine,  da  er  noch  Student  zu  Toledo  war,  von  ihm  gedichtete  Tra- 
gödie'), worin  Jeder  von  ihnen  eine  EoUe  spielen  soll.  Eine 
gar  seltsam«  Tragödie,  und  wunderbar  ergötzlich  und  beifallwürdig, 
wie  er  versichern  kann.  ^)  Bellimpe  ria  wünscht  auchfür  sieh 
eine  Kolle.  Hieronimo  giebt  dem  Lorenzo  and  Balthazar 
das  Arrangement  an,  diö  auf  Bellimperia's  Schicksal  in  ver- 
steckter Weise  anspielt. 

Vor  Aufführung  von  Hieronimo's  Schauspiel ,  dem  offenbaren 
Vorbild  zu  Hamlet's  seinem,  schleicht  auch  Mutter  Isabella  in 
den  Garten,  um  Horatio's  verbängnissvoilen  Baum  mit  einem  lang- 
stieligen Beil  und  noch  längerem  Monolog,  und  dann  sich  selbst, 
zu  fällen;  sieh  selbst,  nicht  mit  dem  Beil,  selbstverständlich,  son- 
dern mit  einem  Theaterdolch. 

Da  sitzen  schon  der  König  von  Spanion,  der  Vicekönig 
von  Portugal  und  der  Herzog  von  Caatilien,  jeder  mit  seinem 
Hofstaat,  vor  dem  Vorhang  an  Hieronimo's  kleiner  Bühne,  welche 
die  grosse  Hofbühne  bedeutet,  deren  Minaturbild  gleichsam,  als 
Schandbühue,  jedes  ihrer  Bretter  ein  Schandpfahl.  Hieronimo 
heisst  Balthazar  den  Titel  desStückes  aufhängen  ^X  wie  es  bei  Thea- 
tervorstellmigen  üblich  war,  und  giebt  Ehodus  als  Schanplatz 
der  Handlung  an.  Es  ist  die  'Tragödie  vom  türkischen  Kai- 
ser Soliman'.  Sultan  Soliman,  in  Perseda,  Gemahlin  eines  rho- 
dischen  Ritters,  Erastus^  verliebt,  sucht  die  Gunst  der  Dame 
durch  seineu  Vertrauten,  einen  Bascha,  zu  gewinnen,  der,  um  zum 
Zwecke  zu  gelangen,  den  Eitter  aus  dem  Wege  räumt,  den  Gat- 
ten ermordet.  Perseda  erschlägt  den  Soliman,  und  ersticht  sich 
selbst.    Das  ist  der  Verlauf  des  von  Hieronimo  den  erlauchten 

1)  Hier. 

When  in  Toledo  there  I  stadied, 

It  was  mj  chanco  fo  write  &  Tragedy. 

See  here,  my  lords  (shoma  them  a  book). 

2)  AsBore  yon  it  will  ptoye  moet  pa:aBing  stränge 
And  wonnderons  plausible  to  the  assembly. 

3)  —  hang  up  the  title. 
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Zuschauern  vorgespielten  FestatückH,  dessen  Personen  iiiclit,  wie 
iü  Hamlet's  Seliauspiel,  blos  Darsteller  einer  erdichteten  Hand- 
lung sind,  sondern  die  Helden  seiher  der  wirklichen  von  ihnen 
thatsächlich ,  als  Selbsteriebnisse ,  durchgespielten  Handlung,  in 
deren  an  ihrem  eignen  Leibe  vollzogene  Katastrophe  sie  sich  un- 
wissentlich, mit  Ausnahme  der  Bellimperia  und  des  Hieron  im  o, 
der  zugleich,  als  oberster  Leiter,  die  Kolle  der  Nemesis,  des  Schick- 
sals, des  vergeltenden  obersten  Strafrichters  fibernommen,  hinein- 
spieien.  Bellimperia  als  Perseda  ersticht  den  Soliman,  den  der 
Prinz  Balthazar  giebt;  und  dann  sich  selbst,  Hieronimo,  in 
der  Rolle  des  Bascha,  ersticht  den  Loreiizo,  der  den  Erastus  spielt. 
Die  fürstlichen  Zuschauer  ergötzen  sich  an  dem  Spiel,  ihre  Be- 
merkungen drüber  einander  mittheilend,  ohne  zu  ahnen,  daaa  sie 
dabei  ihre  Haut,  ihr  Fleisch  und  Blut,  zu  Markte  tragen.  Damit 
aber  plumpst  die  'Spanische  Tragödie'  als  solche  sichtbar  aus  der 
Rolle.  Wo  die  leibhafte  Natur  der  Kunst  in's  Handwerk  pfuscht, 
nimmt  diese  ein  ti'agisches  Endo,  ßeisst  die  Wirklichkeit  dem 
Spiel  die  Maske  vom  Gesicht,  zerstiebt  dieses  in  Staub  und  Asche, 
oder  zerfliesst,  wie  ein  Gespenst  bei  Tageslicht,  in  Nichts,  Kyd's 
Melpomene  ersticht  sich  selbst  mit  ihrem  eignen  Dolch,  Das 
Schlimmste  aber  ist:  dass  mit  der  Vernichtung  des  Spiels,  der 
Kunsttättsohung,  die  Wirklichkeit  selber,  ihr  Wesen  und  ihre 
Wahrheit,  ihre  Allgemeingültigkeit,  die  eben  nur  im  Kunstspiel 
zur  Anschauung  und  zur  Evkenutniss  gelangt,  vernichtet  wird. 
Hamlet's  Schauspiel  im  Schauspiel,  als  geistiger  Spiegel  und  Ab- 
druck des  Zeitalters  und  dessen  sittlicher  Zeri-üttung  —  das  ist 
das  einzig  Richtige,  womit  Shakspeare  auch  hier  das  rechte  Licht 
aufsetzte,  das  Tüpfelehen  auf's  Haupt-J.,  das  über  Tod  und  Leben 
der  tragischen  Kunst  selber  entscheidet,  ihre  Seele,  die  poetische 
Katharsis  rettet,  und  Hamlet's  den  Schauspielern  eingeschärfte 
Poetik  und  Theorie  der  dramatischen  Kunst  zu  vollen  Ehren  bringt. 
Am  Sehluss  von  Hieronirao's  Katastrophen-Spectakel ,  dem 
aufgebrochnen  Äfter-Blutgeschwör  der  'Spanischen  Tragödie'  fragt 
der  König  von  Spanien,  vom  Festspiel  höchlich  erbaut,  seinen 
Marschall- Theaterdirector.  „Was  folgt  für  dich  nun,  Hieronimo!"' ''_, 
Da  deckt  Hieronimo  sein  Spiel  auf,  lauter  aus  wirklichen  blutigen 

0  King.    But  iiDW,  what  MIows  for  Hieronimo  i* 
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Leichen  bestehende  Trümpfe!  Uod  wirft  sich,  na«h  einer  dritthalb 
Seiten  langen  Standrede  auf  die  Beine,  seine  wirklichen  Beine, 
um  sich  mit  einem  wirkliehen  Strick,  an  dem  ersten  besten  mit 
einem  wirkliehen  Haken  versehenen  wirklichen  Thürpfosten  wirk- 
lich aufzuhängen. ')  König,  Vicekönig  und  Caatiliens  Herzog 
schreien  hinterher:  Halt!  Mörder!  Haltet  ihn  fest!  Zurückge- 
schleppt, tobt  und  flucht  noch  Hieronimo  eine  gute  Weile  fort, 
schwelgend  in  befriedigter  Eache;  Er,  unter  Spielpersonen,  der  ein- 
zige Wirklichkeitsmensch,  der  die  Schauspieler  todtschlägt,  «ttd 
sich  selber,  als  sein  eigner  Zuschauer  von  Fleisch  und  Blut,  Beifall 
zuklatscht  ^);  ein  Zuschauer,  vom  Schlage  jenes  spanischen  Ge- 
sandten, der  einen  portugiesischen  Schauspieler  auf  dem  Lissaboner 
Hoftheater,  welcher,  seiner  Rolle  gemäss,  eine  dem  Spanier  missfäliige 
Phrase  hatte  fallen  lassen,  niederstach  und  mit  dem  blutigen 
Schwert,  als  Trophäe,  sich  zurück  auf  seinen  Zuschauerplatz  be- 
gab. König,  Vicekönig  und  Herzog  schreien  nach  Folterwerkzeugen 
für  den  verrflckten  Frevler ;  schreien  aber  nur  als  Schauspieler,  die 
für  ihr  Leben  zittern,  uad  nicht  als  Spielpersonen.  Hieronimo, 
der  das  merkt,  nicht  faul,  beisst  sich  seine  wirkliche  Zunge  ab^i 
und  speit  sie  dem  König,  Vicekönig  und  Herzog  in  die  wirkliehen 
Gesichter.  „Tinte  und  Feder  her!"  kreischt  das  ganze  Theaterper- 
sonai.  Das  Scheusal  soll  schriftlich  Rechenschaft  ablegen!  Nun 
reisst  Hieronimo  dem  König  das  Messer,  womit  dieser  eben 
eine  Feder  zurechtschneidet,  aus  der  Hand,  und  sticht  den  Schau- 
spieler todt,  der  den  Herzog  von  Castilien  spielt,  und  dann  sich 
selbst.  J)  Dem  Könige  und  dem  Vicekönig,  die  Einzigen,  die  mit 
dem  Leben  davongekommen,  bleibt  nun  nichts  übrig,  als  die  wirk- 
liche Bestattung  all'  der  wirklichen  Leichen,  was  sie  denn  auch 
kopfschüttelnd  verrichten  und  sich  gegenseitig  beachreiend  über 
dieses  auf  einer  Bühne  noch  nie  dagewesene  ungeheuerliche  Er- 
eigniss  ^) 

Bei  diesem  Schlussanblick  fallen  sich  beide  Choi^espenster, 
Ändrea'3  Ghost  und  Revenge,  lautjauchzend  in  die  Arme,  und 

1)  (He  luns  to  hang  himself.) 

2)  Hier.    !Now  do  I  applaud  what  I  have  actcd. 

3)  (He  bitea  out  hia  tongue.) 

4)  (He  with  the  knife  stabs  the  dnke  and  himBelf), 

5)  Wbat  age  haa  evec  heard  such  naonstriions  deeds? 
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halten  dann  noch  eine  zwei  Seiteu  lauge  Berathung  über  die  Ex- 
tra-Höllenqualen, die  denMissethätern  zubereiten  wären.  Lorenzo 
—  das  bedingt  aich  Andrea's  Geist  von  Reveuge  aua  —  Lorec/o 
musa  auf  Ixion's  Ead,  Prinz  Balthazar  an  den  Hals  der  ziegen- 
leibigen  Ghimära,  als  seiner  künftigen  Braut  und  Ehegattin,  ge- 
schmiedet werden. ')  Zugleich  mag  er,  bei  der  ümklaminerung  des 
.  Ziegetileibes  der  Chimära,  den  seines  Dichters  Kyd  umfasst  zu 
halten  wähnen. 

Im  Jahre  1599  erschien  im  Druck  ein  Trauerspiel  ohoe  Ver- 
fassernainen;'The  Tragedy  of  Solymauand  Perseda"^),  mutli- 
maasslich  mehrere  Jahre  früher  gedichtet.  Eine  Amplification  des 
Katastrophen-Raehespiels  in  Kyd's  'Spanisch  Tragedy',  in  dieser 
zum  Skorpionstachel  zugespitzt,  womit  dieselbe  als  Abbild  ihres 
geschlossenen  tragischen  Kreises,  auf  sieh  selbst  zurückgekrömmt, 
sich  in  den  Kopf  sticht.  Daraufhin  schreibt  Ha  wkins  auch  diese 
Tragedy demKyd  zu.  Die  ausgeführte  Liebestragik  im  Schicksal 
vonEraatus  und  Perseda,  bedeutet  doch  nur  den  Feuerkreia,  der 
den  Skorpion  zu  solchem  selbstmörderischen  Schwanzstich  in  den 
Kopf,  den  in  sich  verlaufenden  Vergeltungszirkel  an  seinem  eignen 
Leibe  darstellend,  aufreizt.  Skorpion- Rachewuth,  skorpionische 
Kelbstvergiftung  und  Selbatzeriieischung,  der  Skorpioaengeist,  er- 
fällt die  Kyd'sche  Tragik,  die  Mord-  und  Wahnsinn-Tragik,  in- 
tensiver, grimmiger,  als  sonst  eines  Tragikers  vor  Shakspeare. 
Eine  wüste  Eachetragik,  die  der  Dichter  des  Hamlet  als  poetische, 
einen  Versöhnungssehimmev  über  die  leidenavoUe  Welt  ausgiessende 
Vergeltungstragik  erglänzen  Hess,  wie  der  Skorpion  als  Stern- 
bild leuchtet.  Zur  Yersöhuungstragik  verklärte,  vevsüsste  und 
gleichsam  die  Mord-  und  Wahnsinnstragödie,  dadurch,  dass  er 
den  Skorpion  in's  Gewissen  verlegte,  und  die  Schlechtigkeit 
selber  an  den  Schauern  des  Schuldgefühls,  die  Schulderkenntniss 
durchglühen  und  läutern;  den  finatern  Seeienahgrund  der  verruch- 
teaten,  verstocktesten  Frevler  von  dein  furchtbaren  Lichtschein  des 
Welt-  und  Sittengesetzea,  wie  von  Blitzes-Glauz  übertianimen  Itess ; 

0  Ghost, 

Place  don  Lorenzo  on  Iiions  wlieel  .  .  . 

Haag  Balthazar  abont  Chimaera's  neck, 
2)  'WhBrein  is  laid  open  Loues  Oonatancy,  Portunes  Inconstaiicy  and 
Deatha  Tj-iumplis.    At  Landoa  etc,  4». 
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ob  auch  dieses  Schuldbewusstsejn  in  den  verhärtetaten  Bifeewich- 
tern,  ob  diese  Schulderkenntniss  sich  auch  noch  so  tief,  wie  beim 
Mohren  Aron  im  Ändronikns,  bei  Jago  und  Eichard  III.,  noch  so 
selbsttäuachungsvoU  in  eine  gleichsam  ihr  selber  durchsichtige 
Selbstkenntni^,  in  den  Cynismus  einer  sich  selber  kitzelnden  Be- 
spiegelung  in  der  eignen  Absoheuliehkeit,  verlarvt.  Es  ist  immer 
doch  nur  die  Maske  des  inneren,  ihr  ganzes  Wesen,  ihre  diabo- 
lisch vergnügliche,  schadenfreudige  Stimmung,  ihren  freigeistischen 
Weltverhöhnungahumor  vergiftenden  Gewissens-Skorpions;  eine  im 
selben  Maasse  langsam  stetige  unentrinnbare  Selbstvergiftung,  in 
welcher  die  Frevler  diese  als  wollüstigen  Bosheitskitzel  empfin- 
den. Von  solcher  ihren  Verruchtheitstiotz  untergrabenden  Stim- 
mung durchsiecht,  nimmt  ihr  verderbliches  Actions-  und  Angriffa- 
pathos  die  Leidensfarbe  einer  tiefen  sittlichen  Erkrankung  an; 
einer  Seelenschwindsucht  gleichsam,  einer,  im  Verhältniss  der 
TJngeahntheit,  nagenden,  an  ihnen  zehrenden  Bewusatseynsunselig- 
keit,  die  unser  menschliches  Mitgefühl  för  die  im  innersten  Wesen 
bejammernswürdigen  Scheusale  wach  erhält,  und  ihnen  die  tra- 
gisch poetische  Würde  und  Weihe  ertheilt.  „Quid  enim  eo  ini'e- 
liciuscui  jam  esse  malum  necesse  est"?  „Was  kann  es  unglück- 
licheres geben  als  den,  der  es  dahin  gebracht,  dass  er  immer 
schlecht  seyn  muss?"  Ein  Ausspruch  des  grösaten  römischen  Mo- 
ralphilosophen und  Tragikers,  in  den  sieh  der  Dichter  des  Hamlet 
—  wie  sich  zeigen  wird,  ein  fleissiger  Leser  des  römischen  Tra- 
giker-Philosophen, —  wohl  vertieft  haben  mochte. 

Von  jener  tragischen  Cain-Zeichaung  und  Weihe  ihrer,  aller 
Gewissensschauer,  und  auch  alles  sich  darüber  betäubenden  tra- 
gisch dämonischen  Humors,  baaren  Bosheitauugeheuer  hatten 
Shakspeare's  Vorgänger,  Marlowe  nicht  ausgenommen,  kein  poeti- 
sches Verständniss,  kein  Kunstgefühl.  Es  fehlt  ihnen  sämmtlich, 
Ton  vereinzelten  pathetischen  Hauchen  und  Lauten  abgesehen, 
das  tragische  Eingeweide;  jene  Unseligkeitsstimmung,  die, 
wie  mit  schwülen  Schicksalsfittigen  über  der  Tragödie  brütet, 
und  den  scheinbar  reuelosesten  Frevler  unter  ihre  stärkste 
Brutwärme,  so  recht  unter  ihre  pflegenden,  Vergeltung  reifenden 
Flügel  nimmt.  Gipfelt  doch  in  der  von  Hawkins  dem  Kyd  zu- 
geschriebenen 'Tragödie  of  Soliman  und  Perseda'  die  wüste,  öde, 
veraöhnungsiose  Mord-  und  Veraichtungstragik  in  dem  siegfroh- 
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lockenden  Triumplie  des  alsChorus  die  Acte  uud  Tragödie  schlies- 
senden  'Todea'  über  aeiue  .Chorgeiiosaen,  „Liebe  und  „Giück!"''; 
Nachdem  Tod  „Love"  und  „Fortune"  davon  gejagt,  erhebt  er  sich 
als  „We]t-Triuniphator" ,  Alieszermalmer  iu  seiner  ganzen  Yer- 
wüstttngsglorie  —  Alles,  bis  auf  die  Rücksicht  des  feinen  Hof- 
manns,  auf  die  an  'Cynthia',  die  keusche  Götter-KöDigio ,  an 
Luna-Eliaabeth,  gerichtete  Schlussschmeichelci,  des  Todes  Alles 
zertretender  Fuss  schiiesst  mit  einem  Kratzfuas  vor  Königin  Eli- 
sabeth, die  Hippe  vor  ihrer,  selbst  ihm,  dem  Tod,  unnahbaren 
Jungfräulichkeit  und  Jungferschaft  senkend:  „Tod,  wo  ist  dein 
Stachel?"^)    Dein    Skorpionstaehel?    Vor  Cynthia  wedelt  selbst 

1)  Death, 

By  wastjng  all  I  Cünqner  all  the  world 

And  now,  to  end  onr  difference  at  last, 

In  this  last  act  note  but  the  deeda  of  Death, 

Where  is  Erastas  now,  bnt  ia  my  triumph? 

Where  are  the  mnrderers,  bat  in  mj  triumph? 

Where's  jndge  and  witneas,  but  in  my  triumph? 

Where'ß  laithful  Pifitan,  but  in  my  triumph? 

Whera'a  valiant  Brusor,  but  in  my  triumph? 

And  where's  great  Soliman,  but  in  mj  triumph? 

Their  loves  and  fortune  ended  with  tlieir  lives, 

And  they  must  wait  upan  the  car  of  death, 

Duroh.  Allzerstörung  nehm'  ich  ein  die  Welt. 

Und  nun  nm  endlich  onsern  Streit  za  schlichten, 

Vermerkt  im  letzten  Act  nur  Todesthaten. 

Wo  ist  Erast?  ich  führ  ihn  im  Triumph! 

Die  Mörder  wo?  Ich  führ  sie  im  Triumph! 

Die  Richter,  Zeugen?  führ  ich  im  Triumph! 

Luciua  wi),  die  Falsche?  Im  Triumph! 

Perseda,  wo,  die  Schöne?  Im  Triumph? 

Wo  Piatan,  wo,  der  Treue?  Im  Triumph! 

Wo  Soliman  der  Grosse?  Mein  TriamphI 

Ihr  Glück  und  Lieben  schiiesst  mit  ihrem  I.ehen, 

Und  müssen  mir  den  Siegeswageu  schmücken, 

Port!  packt  Euch,  Lieb'  und  Glück!  Spielt  in  Komödien. 

Dem  mächtigen  Tode  ziemen  hlos  Tragödien, 

2)  Death. 

Ay,  now  will  death  in  his  most  haughty  pridc, 
Fetch  bis  imperial  car  from  deepest  hell, 
And  ride  in  triumph  tbrongh  the  wicked  worid, 
Sparing  not  but  sacred  Cynthias  friend. 
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ein  Skorpion  mit  seinem  Stachelscliweif.  Vor  Cynthia  sinkt  selbst 
Tod  ia  den  Staub,  in  den  er  Alles,  was  da  kriecht  und  kreucht, 
zu  dem  Zwecke  verwandelt  hat,  um  selbst  vor  Cynthia  in  diesen 
Staub  zu  kriechen,  und  ihr  den  Staub,  sein  Leibgericht,  seine 
Ambrosia,  von  den  Füssen,  und  jedes  Stäubchen  vom  Lorbeer  ihrer 
Regierung,  von  den  Myrthen  ihrer  Jungfräulichkeit  zu  lecken. 

Mit  einer  Schwenkung  um  Kyd's  'Cornelia'')  herum,  eine 
üebersetzung  in  Blankveree  von  Garnier's  gleichnamiger  Alexan- 
driner-Tragödie, fuhren  wir  einen  Flankenangriff  auf  die  unmittel- 
bar vorshakspeare'sche  historische  Tragödie  aus,  mit  einer  üeber- 

Whom  death  did  fear  before  her  life  began 

Por  holy  fates  have  grav'n  it  in  their  tables, 

That  death  shall  die,  if  he  attempt  her  end 

Whose  life  is  heavens  delight,  and  Cjnthiaa  Friend. 

Ja,  unn  wird  Tod  in  seinem  höchsten  Prnöke 

Sein  Prachtgefährt  ans  tiefster  Hölle  holen, 

Siegprangeod  hoch  durcii  die  terrnchte  Welt, 

Nichts  schonend,  als  der  heiligen  Cynthia  Freundin*), 

Die  Tod  gefürchtet,  eh'  sie  trat  au'a  Licht. 

Denn  das  Geschick  grubs  ein  in  seine  Tafeln: 

Es  sterbe  Tod,  versncht  er  sie  zn  tödten, 

Des  Himmels  Lnst  und  Cynthias  Busen -Freundin. 

1)  Cornelia,  At  London,  Priiited  by  James  Bob crts  etc.  1594.  4P. — 
Pompej  the  Great,  his  faire  CorneliaB  Tragedie  etc.  Written 
in  Prench  by  that  excellent  Poet,  Eo.  Garnier,  and  translated  into  English 
by  Thomas  Kyd.  At  London..—  1595.  4».  Cornelia,  Tochter  des 
Metellus  Scipio,  in  zweiter  Ehe  vermählt  mit  Pompejus  Magnus, 
Mommseii's  Unteroffizier,  beschliesst  als  Garnier's  Titelheldin  die  Tr^ödie 
nnd  ihi  leidvolles  Geschick,  bei  Jul.  Cäsa  's  S'  g  "n  g  d  T  '  mph 
feier  .über  ihren  von  Cäsar's  Schergen  in  h  nnd  h  es  S  hn  G  g  n 
wart  ermordeten  Gemahl,  und  über  ihnnahd  !NdU  d  h 
Selbstmord  entvafften  Vater,   in  tiefer  D  pp  It    n      ra  t  T    ht  d 

Wittwenthränen,  die  Cäsar  als  reichsten  S  g  hmu  k  n  n  m  T  umph 
zug  mit  aufführte,  seine  eigenen  nm  die  E  m  d  ng  d  gr  n  K  a!  n 
und  ünterofficiers  vergossenen  ägyptisch  n  K  k  d  Ütb  n  n  g  hn  t 
die  man  ihm,  bei  seinem  Siegeszug  nach  dem  Oapit  1  a  f  m  m  Samm  t- 
polstor  voranftrug.  Man  stelle— nebenbei  bemerkt —M  Ip  m  u  nd  Wahl 
Wen  sie  als  tragischen  Helden  sich  erküren  mocht       b  Juhu   (.  d 

♦)  Die  raondkeusche  Elisabeth. 
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gangatragödie ,  römischen  Stoffes,  zu  den  nationalenglischeii  Ge- 
schichtestüekeD,  beginneud;  mit 

Thomas  Lodge's ') 
The  Wound  of  Civill  war,  „Die  Wunden  des  Bürgerkriegs", 

Mommsen's  TJüterofflcier  —  Zehn  gegen  Eins:  sie  greift  nach  dem  Unter- 
officier!  Liegt  doch  der  Fall  liereits  in  ihres  grösstcn  Tragikers,  in  Sbak- 
speare'fl  Tragödie  Jnlias  Cäsar,  vor,  deren  blosser  Titelheld  Cäsar,  seiner 
tragischen  Gerirghaltigkeit  wegeu;  der  eigentliche  Held  aber  Marens 
Brutus  ist  Marcus  Brutus,  den  Mancher,  als  tomirtcn  Stoiker,  kaum 
Zürn  UniYersitäts-Pedellen  geeignet  halten,  als  Feldhetm  weit  hinter  den 
ünterofficier  zurückstellen  würde,  der  doch  wenigstens,  als  Invalide,  sich 
7um  Schulmeister  qualifloirt. 

1)  Die  Hauptqnelle  für  Th.  Lodge's  von  uns,  als  Nachtrag  zu  den 
Mittheüungen  über  ihn  (s.  oben  S.  192)  verheissene  biographische  Notizen 
ist  Anthony  Woods  Eiesenlederband;  Athenac  Oxonienses  (v.  1500  bis 
liiöS)  Lond.  1721,  dessen  Kolossenhai'tigkeit  meist  im  nmgekehrten  Ver- 
hältniss  an  der  Ergiebigkeit  der  biographischen  Quellen  steht,  die  seinem 
gebirgartigen  Schooss  entspringen.  Die  lebensgeschichtlichen  Vermerke 
hat  die  bekannte  'Biographia  Dramatica"  in  einen  Bericht  von  Fingerhut- 
lange  aufgeschöpft,  dessen  Inhalt  wieder  anderweitige  Notizenspender, 
Dodsley,  Collier*)  etc.,  in  Eichebäpfen  als  Elfenbecherchen  kredenzen. 
Was  über  Thomas  Lodge's  literarische  Schriften  in  englischen  hibhogra- 
phischen  Sammelsohiänken,  Magazinen  und  sonstigen  Spreu-  und  Kehricht- 
fässern, Gelehrten  Anzeigen,  wie  The  British  Bibliographec  (by  Sir  lügertoti 
Bridges,  London  1810.  Voll.  I— V.  Vol,  l  p.  557—560)  öder  in  des- 
delben  Bridge's  gleich dickhändiger  'Censara  Litei'aria'  (Lond.  1805),  was 
ferner  in  Rev.  WiU.  Beloc's  'Anecdota  of  Literature'  (IS09)  Vol.  11.  114, 
119,  159,  vorkommt  oder  auch  nicht  vorkommt,  findet  sich  in  der  bereits 
angeführten  neuesten  durch  David  Laing  für  die  Sh.  Soc.  besorgten  Aus- 
gabe von  Thomas  Lodge's  Schrift:  'A  Defence  of  Poetry  Music  and  Stage- 
Plays"  etc.  Lond.  1853  zusammengetragen.  Wir  unseres  bescheidenen 
Oi'tes  begnügen  uns,  als  letzte  Nachzügler,  mit  den  nothdnrftigsten  Ab- 
fallnotizen über  Lodge's  Lehen  und  Schriften. 

Thomas  Lodge  von  einer  Famiüe  aus  Lincolnshire  stammend, 
zweiter  Sohn  von  Sir  Thomas  Lodge,  Lord  Mayer  von  London,  geboren 
in  der  Residenz  1556,  bezog  die  Universität  von  Oxford  i.  3.  1573.  Er 
selbst  nennt  sich  in  seiner  Schrift  'Alarm  against  Usnrers'  (1564)  a  'Sor- 
vitor  of  Trinity  College'  (Zögling  des  Trinitj-CoUege  zu  Oxford).  Da  ihn 
Gössen,  wie  uns  schon  bekannt,  bereits  in  der  Zuschrift  seines  1582  ge- 

17,  lOS  etc.) 
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soßstauch  schlechtweg  betitelt:  'The  most  lameutableand  true 
tragedies  of  Marius  and  Sylla'  (Die  höchst  lamentablen  und 
getreuen  Trauerspiele  voa  Marias  und  Sylla. ') 

druckten  Pamphlet:  'Plays  coufnted  in  thtee  Äctions'  einen  Herum  Streicher 
(vagrant)  nannte,  mag  Lodge  schon  als  Servitor  of  the  Trinity  College 
das  Schwänzen  des  College  a!s  Hauptstudium  betrieben  haben.  Doch  er- 
hielt er  1577  den  Grad  eines  Bachelor  of  Ärts.  1578  liess  er  sich  in  Lin- 
colns Inn  aufnehmen.  Zur  Zeit  als  er  Gosson'a  Äosfatl  in  einer  Gegenschrift 
abwies  (1584)  war  er  noch  Student  zu  Lincolns  Inn.  1588  trieb  sieh  der 
'Landstreicher'  als  Seestreicher  unter  den  damaligen  Freibeutern  umher. 
Seine,  als  Fabelgrundlage  zu  Shaltspeare's  'Äs  yon  lilte  it"  berühmt  ge- 
wordene Erzählung  'Rosalynde' ')  will  er  währeuti  eines  Seesturms  auf 
einer  Seefahrt  nach  den  Kanarischen  Inseln  geschrieben  haben.  In  dem 
der  llosalynde'  vorgedruckten  Brief  an  Lord  Hunsdon  (1590)  nennt  er 
diese  Ereählung  „das  Werk  eines  Soldaten  und  Schulmanns  ('the  work  of 
a  soldier  and  scholar');  eines  doppelten  Vagrant,  würde  es  Gosson  nennen; 
eines  Schul-  und  Kräegs-Strolches.  1599,  nach  London  znriicltgeliehrt,  gab 
Lodge  einen  Band  Dichtungen  heraus,  enthaltend  'the  most  pithie  and 
pleasant  Historie  ofGlaucaa  and  Silla'**)  „die  höchst  mitleid würdige  und 
kurzweilige  Geschichte  von  Glaucas  und  Silla").  In  diesen  Zeitraum  fällt 
auch  Lodge's  Tragödie  „The  Wounds  of  tbe  civil!  war",  obgleich  erst 
1591  gedruckt.  Der  Jahreszahl  nach  war  seine  nächste  Schrift:  „The 
History  of  Robert  second  Dnke  of  Normandy,  suruomed  Robert  the  Divell" 
(Meyerbeer's  Robert  der  Teufel).  Eine  andere  159t  veröffentlichte  Schrift 
von  Lodge  fuhrt  den  Titel:  'Chatarog:  Diogenes  in  his  singnlaiity,  chris- 
tened  by  him,  Ä  Nettle  for  Nice  Noses'.  „Die  Nessel  für  empflndliche 
Nasen"  ist  ein  moralisch- satirischer  Dialog.  Die  Gesprächsführer  sind 
Diogenes,  Fhiloplatus  und  Cormophoros,  die  den  groben  Zeit- 
lästerern die  Nessel  um  die  Wette  unter  die  feine  Nase  reiben.  Während 
Lodge's  Abwesenheit  gab  sein  Fr  und  R  b  C  ne  seinen  'Euphues  Shadow, 
theBattle  oftbe  senses'  heraus  (Eu^hu  s  b  hatten,  die  Schlacht  der  Sinne). 
All  diesen  Pamphleten  jener  Ze  tlaaf      t  d     ab  onderliche,  euphuistisch- 

1)  Der  Buchhändlertitel  ist  Th  w  unia  f  civill  War.  Lively  set 
forth  in  the  true  Tragedies  ofManua  andS3!la  etc.  Written  by  Thomas 
Lodge.'  Gent.  1594  i". 

*)  „Eosalynde:  Euphues  Golden  Legacie",  „fetcht  from  the  Canaries". 
Wir  sprechen  noch  gelegentlich  bei  ihr  vor. 

'*)  Für  dieses  Poem  sali  Lodge  Shakspeaie's  'Venus  and  Ädonis'  zum 
Vorbilde  genommen  haben,  in  der  Handschrift,  also  die  Sh.  noch  in 
Stratford  n.  A.  sollte  gefertigt  haben!  Wahrscheinlicher  aber  kannte  Sh. 
Lodges  1589  erschienenes  Poem  nnd  nahm  daraus,  was  ihm  passte,  für 
sein  1594  gedr.  Stanzen-Poem  'Venös  anü  Adonis'. 
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Auf  dem  Capitol  stimmt  Tribun  Sulpitius  tur  Marius,  als 
Obei'feldherra  gegen Mithridates,  Qu.  Pompejus,  alsCoasul,  für 

pedautischc  Tii*l  eigeuthämlicli.  Nacb  seiner  WieJerkelir  von  der  letzten 
Seefahrt  mit  Capitän  Caudish  uach  Eüglaiid  (Ende  1592)  fand  Loäge  aeineii 
Freund  Greene  bereits  .im  übermässigen  Genuss  von  'Pickelheringen  mit 
Rheinwein  verstorben.  Es  war  eine  wüste,  Uederliclie  Genossauie  von 
Mischlingen  ans  Halbe  eh  olaren,  Halbdichtern,  Halbkonioclifinten  und  ganzen 
Lumpacivagabnnden,  unter  denen  der  junge  William  Shakspeare  wandelte, 
wie  Jeans  von  Nazareth  unter  den  Zöllnern,  Mahadöh  anter  den  Verlorenen, 
Dante  unter  den  verdammten  Seelen,  oder  der  als  Mönch  vei-kleidote  Her- 
i;og  unter  den  Auswiirftingen  in  „Maass  für  Maaas",  Und  mit  Einem  der 
beschmutztes ten  unter  diesen,  dem  Lucio,  hatten  sie  auch  die  b&se  Zange 
gemein.  Sie  gcisseiten  die  AusBchweifungen  und  Sünden  der  Zeit  an 
ihrem  eigenen  Fleische,  wie  entnervte  Wollüstlinge,  nicht  zur  Abtödtung, 
nein,  znr  Erwecliung  des  Fleisches,  sich  flagelliren.  So  hatte  Lodge  in 
Verein  mit  Greene  ein  moralisch -satirisches  TheaterstGck;  „Sitten  Spiegel 
für  London  und  England,"  ('A  looking  glass  for  London  and  England') 
geschrieben,  das  von  Lord  Strange's  Truppe  im  Mär/,  1591—92  gespielt 
wurde  (gedr.  1594),  in  das  auch  wir,  bei  Besprechung  von  Greene's 
Dramen,  einen  Blick  werfen  werden. 

1593  veröffentlichte  Lodge  seine  „Phillis,  honoured  with  Pastorell 
sonnets,  Etegies  and  amourous  delights",  eine  Sammlung  kleiner  Poesien, 
die  Ton  lyrischer  Begabung  zeugen.  In  demselben  Jahr  erschien  von  ihm: 
'The  Life  aud  Death  of  William  Longbeard,  accompanied  with  manj  otlier 
tnost  pleasant  and  prettie  Histories',  Daraus  entnahm  Drajton  den 
Staff  zu  seinem  Theaterstück,  -William  Longsword,  dasHenslowe  1598—99 
aufführte. 

1595  trat  von  ihm  an's  Licht;  'A  fig  for  Momus'  (Eine  Feige  für 
Momus),  ein  Potpourri  von  Satiren,  Eclogcn  und  Episteln.  Wie  Nash  nnd 
Greene,  schlug  auch  Lodge  aus  einem  Instigen  Bruder  in  einen  Betbruder 
um,  und  trat  1596  mit  seinem  gedi'uckten  Katzenjammer  hervor:  einem 
Widerruf  seiner  bis  dahin  veröffentlichten  Schriften :  „The  foule  forpassed 
progenie  of  my  thoughts,  in  the  night  of  mine  error",  „die  schlechte  vor- 
malige Brut  meiner  Gedanken,  in  der  Nacht  meines  Irrthums",  in  Nach- 
ahmung von  Thomas  Naah'a:  „Crist's  Teares  over  Jerasalem"  („Thränen 
über  Jerusalem  geweint";  und  Roh.  Greene's  'Repentance  wherein  bj 
himself  is  laid  open  hia  looae  life".  Die  Bussschrift  tragt  den  Titel: 
„Prosopopeia ,  containing  the  Teares  of  the  holy,  blessed  and  sanctificd 
Marie,  the  Mother  of  God".  Aber  schon  einige  Monate  nach  diesen  ver- 
stimmten Accorden,  aus  der  bussfertigen  Weh umtbs Schachtel  geseufzt, 
zeigte  die  Druckschrift:  „Wits  Miserie  and  the  Worlds  Madnesse,  Disco- 
very of  the  Devils  Incarnat  of  tbia  Äge  1596"  („des  Witzes  Elend  und 
der  Welt  Tollheit,  Entdeckung  des  im  Zeitalter  eingetieischten  Teufels") 
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Sylla.    Junius  Brutua  gegen  Sylla  für  Marius.    Marius  wird  ge- 
wählt.   Er  hält  eine  Anrede  an  den  Senat.    Sylla  tritt  ein  mit 


einen  tosen  Eflokfall  in  das  „faule  Vorgeschloeht  seiner  Gedanken".*) 
ludeesen  schien  docli  nra  diese  Zeit  eine  gänzliche  Umwandlung  in  Lodge's 
Leben  eingetreten  zu  seyn.  Sein  Name  tritt  nicht  mehr  auf  in  Schriften 
poetischen  und  vermischten  Inhalts,  in  Schriften  „schöner  Literatur".  Er 
zeichnete  nicht  mehr  „of  Lincoln  Inu".  Ein  Theil  seiner  eehwier^en 
Lagen  und  Bedrängnisse  ist  durch  Henslowe's  Dulwich-Papiere  (Colliet 
„Memoirs  of  Allen"  pp,  31—36)  auf  uns  gekommen.  Verwickelungen 
wegen  Bürgsebaftaschulden  mit  Henslowe  und  einem  Schneider  jagten  ihn 
wieder  in  die  Fremde.  Er  griff  noch  einmal  nach  dem  Vagrant-,  dem 
Landläafer-Stab,  aber  in  Form  von  Aescnlap's  Stab,  zur  Abwehr  gegen  die 
Schneiderelle.  Er  warf  sieh  der  Arzneiwissenschaft  in  die  Arme,  und 
praktioirte  als  Doctor  der  Medieiu  (Doctor  in  Physic)  zu  Avignon  um  1600. 
Nach  der  Heimkehr  vom  Continent,  prakticirt  Lodge  in  London  als 
Arzt  mit  grösserem  Rufe,  als  Erfolg.  Am  25.  October  wurde  "Thomas 
Lodge,  Doctor  in  Pbjsic  of  the  University  of  Avenion',  der  Universität 
von  Oxford  incorporitt  (Wood  Fast.  Ojon.  Vol.  1.  p.  298).  In  demselben 
Jahr  veröffentlichte  er  eine  englische  Uehersetzang  des  Joeephns  Plavius 
aus  latflinischen  nnd  französischen  Versionen.  1603  gab  er  eine  Abhand- 
lung über  die  damals  in  London  herrschende  Epidemie  heraus  (Treatise 
of  the  Plague),  Eine  Uebersetzung  von  Seneca's  Werten  machte  et  1614 
bekannt.  Von  da  ab  verliert  sich  Lodge's  Lebenslauf  allmälicb  im  Sand, 
woraus  sein  Grabeskreuz  mit  der  Jahreszahl  1625  hervorragt;  des  Jahres, 


*)  In  dieser  Schrift  könnte  uns  höchstens  die  einzige  Stelle  einen 
Augenblick  frappiren,  die  einen  der  die  Zeit  regierenden  Laster-und  Sanden- 
teufel,  den  Neid-  und  Scbeelsöchtigkeitsteufel ,  'Hare  Vertue'  wie  folgt 
schildert:  'He  is  a  foullubber,  bis  tongne  tipt  with  lying,  his  heatt  steled 
against  charity,  he  walks  for  the  most  part  in  black,  and  colonr 
of  gravity,  and  looks  as  pale  as  the  wisard  of  the  Ghoat 
which  cried  so  miserably  at  the  theater,  like  an  oister  wife, 
„Hamlet  revenge":  „Er  (der  Neidteafel)  trägt  sich  meist  schwarz,  in 
der  Farbe  feieiliober  Gravität,  und  sieht  so  blass,  wie  der  Geist  unter 
dem  Visir,  der  auf  dem  Theater  so  jämmerlich  wie  ein  Austerweib  schreit: 
Hamlet  räche  mich!"  Ob  der  Hieb  dem  „alten",  Kyd  zugeschriebenen, 
apokryphen  Hamlet  gilt,  wie  gemeinhin  angenommen  wirdf),  diese  Deu- 
tnng  mag  vorläufig  noch  eine  offene,  einer  späteren  Würdigung  vorbehaltene 
Frage  bleiben.  Lodge's  eingefleischter  Neidteufel  soll  übrigens  in  Nash's 
Haut  stecken,  dem  Lodge's  Geisselbiebe  gelten,  und  den  er  im  Verfolg 
der  Geisselung,  als  den  „true  English  Arotiue"  kennzeichnet. 


t)  Vgl.  Beloc's  Anecdotes  of  Literat,  etc.  Vol.  l.  p.  104,  165. 
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Soldaten,  worüber  ihn  Sulpttius,  der  Tribun,  zur  Itede  stellt. 
Sylla  pocht  auf  seine  «naufrährerischen  Absichten ') ,  wie  ihm 
seine  Soldaten  da  bezeugen  können.^)  Als  er  aber  vom  Snipitius 
erfahrt,  Marius  sey  zum  Oberfeldhervn  für  den  raithridatischen 
Krieg  ernannt,  da  pfeift  Sylla  aus  einem  anderen  Ton:  „Mariusl 
Nette  Sachen  I  Eure  Lordschaften  möchten  aus  mir  ein  Wickel- 
kind niacben",^)  „Treulose  Senatoren!  undankbare  Kömer!  Ist 
das  ein  Dank  für  all'  die  Ehren  und  Trophäen,  womit  ich  Rom 
geschmückt"')  —  als  oben  so  viele  offene  Wunden  -WoHnds  of 
civil  war'  — ?  „Marius,  ich  sage  Dir,  Sylla  ist  der  Mann,  der  es 
verschmäht  sieh  Dir  zu  beugen  .  .  .  Marius,  ich  sage,  Du  wirst 
und  sollst  den  Oberbefehl  nicht  fuhren,  der  mir  gebührt,  Du 
rissest  mir  mit  Deinem  Schwert  ihn  denn  aus  meinem  tausend- 
fach verpallisadirten  Hei-zen !"  '")  Der  leibhafte  Eisenfresser  und 
Capitan  Spavento!  Mai'ius  natürlich  übereisenfressert  ihn  und 
giebt  ihm  zollweis  sein  Schwert  zu  schlucken:  „Sylla,  Sylla,  den 
Marius  haben  seine  Jahre  gelehrt,  einem  so  hoehmütbigen  Junker 
die  Federn  auszurupfen !" ")  Die  ausgerupften  Junkerfedern  trampl't 

worin  er  an  der  verheerenden  Seuche  statb,  die  er  selbst  beschrieben  und 
bekämpft  hatte,  wie  er  an  den  herrBchenden  moralischen  Seuchen  des  Zeit- 
alters iranlfte,  die  er  mit  satirischen  Staehelschriften ,  wie  mit  stipitjbns 
Dulcamarae,  zu  bewältigen  und  zn  heilen  sich  beeifert  hatte. 

1)  I  come  to  Borne  with  no  aeditious  thoughts. 

2)  These  arme,  Suipitiue,  are  not  borne  for  hate. 

3)  Sjl. 

^  —  Marios?  Jolly  stnfF!  Why  thon  I  see 
Your  Lordships  niean  to  niake  a  hahe  of  me. 

4)  TrnstJess  Senators  aud  nngratefnil  EomaTis! 
For  all  the  honours  I  have  done  to  Eome 

Por  all  thc  spoils  I  bronght  withii)  her  walk  etc. 

5)  8jl, 

Marias,  I  teil  thee,  Sjlla  is  the  man 
Disdams  to  stoop  — ,  to  thee. 
Marios,  I  say  thou  mayat  nor  ahalt  not  have 
The  Charge  that  unto  Sylla  doth  belong. 
Unless  thy  sword  woold  tear  it  frora  my  heart 
■Wbich  in  a  thonsand  folds  impales  the  same. 

6)  Mar. 

Sylla,  Sylla,  Marius'  yeara  have  tanght 

Hirn  now  to  pluck  so  proud  a  younker's  plumes. 
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Sjlla  mit  der  Ansrapfung  Yon  Marias  Bart.  *)  Der  Bürgerkrieg 
zwischen  granem  Bart  und  grünen  Juniferfedem  ist  entbrannt. 
Der  Senat  erhebt  sich  von  seinen  Sitzen.  Ein  Theil  verlässt  das 
Capitol.  Anthony's  (M.  Antonius)^)  in  einer  Syrupconserve  ge- 
waschene Honigzunge  träufelt  vergebens  mit  Sjrup  vermischte 
Honigworte  in  Sylla's  aufruhrwirre ,  „confuse"  Gedanken.^)  Die 
Theateranweiaung  läutet  die  Lärmglocke,  Der  junge  Marius 
jagt  den Pom pejus,  Mommsen's  Unterofficier  in  der  Knospe;  der 
alte  Marius  den  Lueretius,  über  die  Bühne.  Sylla,  der  sich 
auf  einen  Augenblick  entfernt  hatte,  kommt  mit  drei  Soldaten 
uod  seinem  Hut  in  der  Hand  zurQck,  und  jagt  allesamrat  mit 
dem  Hut  hinaus,  den  ersten  Act  hinterdrein.  *) 

Der  zweite  Act  führt  Sylla  im  Triumph  zurück,  mit  seinen 
Parteigängern  Fompejus  und  Lucretius.  Er  hat  den  Marius 
und  dessen  Rotte  mit  seinem  Hut  zu  Paaren  getrieben,  und  nun 
gradewegs  nach  dem  Pontus  in  den  mithridatischen  Krieg,  dem 
Senat  und  allen  „diesen  römischen  Basilisken"  zum  Po^en,  und 
wenn  sie  daräber  vor  Aerger  bersten  und  die  Kränke  kriegen.  Gold 
und  Perlen,  Herzens-Jungens,  giebt  es  dort  am  Pontus  zu  Häuf  ^), 
wie  Mövenmist.  Pompey  und  Lucretius  wässert  schon  der 
Mund  nach  diesem  Gold  und  diesen  Perlen,  Anthony  und  Le- 
pidus  belecken  sich  die  Lippen  auf  halbpart;  nur  dra  alten  Gra- 
nius  „grauer  Bart"  erhebt  Bedenken.  Sylla,  der  in  jedem  Act 
einen  grauen  Bart  rupfen  muss,  nimmt  Granius  an  seinem  beim 
Wickel  und  gleich  den  Kopf  mit  beim  Schopf  „Zum  Spass."") 

1)  Syl.    My  Bool  ahall  periah,  bnt  I'il  have  thy  beardl 

2)  M.  Anton.    Ehet.,  des  Triumvir's  Gtossvater. 

3)  Syl. 

EnoTigli,  my  Anthony,  for  thy  honej'd  tongue 

Washed  in  Sjnip  of  ßWeet  conserves 

Driveth  corfufied  thonghts  throngh  Sjlla'a  mind. 

4)  (A  great  allarni.  Let  joungMaiiua  chase  Pompey  ovec the  stage, 
and  oldMarius  chase  Lneretina.  Then  let  enter  three  or  fonr  aoldiers 
—  aodSylla  afterthem  with  hishat  in  his  hand:  they  offer toflyaway), 

5)  8y!. 

In  spite  of  all  tliere  roman  basiüska  .  .  . 

We  will  to  Pontufl;  we'll  have  gold,  my  heatts, 

Tbose  oriental  pearla  uur  brows. 

6)  Syl.    Let  him  that  has  the  keenest  sword  arrcst 

The  greybeard,  and  cut  off  his  head  in  jest. 
Xm.  24 
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37(1  Iläs  englische  Drama, 

Granius  wird  von  den  Soldaten  beim  grauen  Bart  gepackt  und 
abgefithit  Auf  Sylla'a  Wink,  hängt  4 m  t h  o  ny ' s  Honig- und Syrup- 
zunge  wieder  ihren  süssen  Seichsack  aus,  und  tröpfelt  Besehwicli- 
tigungJ)  LucretiuskomnitmitGranius'Kopf,  sanimt  granemBart 
und  Scliopf  zurück.  Der  Zubehör  hHeh  drausaen  vor  der  Thiir, 
als  vordeutender  Fingerzeig  für  Roms  kopflosen,  imßlute  von  Büger- 
kriegswunden  liingeatreckten  Rumpf.  Sylla  spricht  über  Maiius 
und  dessen  Anhang  Acht  und  Bann,  Lepidus  ernennt  ihn  zum 
General  für  den  Mitliridatischen  Krieg. ^)  So  wie  er  aber  bei  Sylla's 
decretirterAufhebungdesTi'ibunatsSperrenzcheiis.Mäuschens  macht, 
hält  Sylla  dem  „Burschen"  Granius'  Kopf  vor  die  Nase."')  So- 
gleich lässt  Lepidus,  eeelsfahl  vor  Schrecken,  die  Ohren  hän- 
gen und  bleibt  in  dieser  Stellung,  bis  ilui  Cassius  in  Shak- 
peare's  'J.  Cäsar'  als  ledigen  Esel  laufen  „lässt",  uud  dass  er  die 
Ohren  schütteln  mag  und  grasen  auf  offner  Weide.  ^) 

Wir  finden  Mar  ins  in  Minturnae  Schutz  und  Zuflucht  vom 
Magistrat  erbittend,  der  als  solcher  aber,  von  Amtswegen,  die 
Köpfe  zusammensteckt,  wie  Schafe  beim  Gewitter,  selbst  Schatzes 
bedürftig,'')  Marius  verflucht  die  Metze  Fortuna,  die  einen 
Löwen,  wie  Er,  so  auf  den  Hund  bringt,  dass  er  Zuflucht  bei 
Schafen  suchen  muss.  ^)  L'nd  kehrt  ihnen  und  ihrem  campani- 
sehen  Felsenpferch,  dem  Gebirgsstädtclien  Minturaae,  verachtungs- 
voll den  mit  trotzigen  Tiraden,  als  Löwenscbweifbüschel ,  ge- 
peitschten Rücken.'')  Mittlerweile  sucht  der  junge  Marius 
mit  seinem  Anhang  in  Numidiens  Einöden  seinen  geächteten 
Vater,  flucht  wie  dieser  der  launischen  Dame  Fortuna,  der 
Herrin  dieser  schlechten  Welt,  entblösst  sein  Sehweit  und  fordert 

1)  Sy].    Thüu,  honey-talting  father,  spcak  tlij  minii. 

2)  Lop.     We  do  decree  tliat  SjHa  sliall  be. 

3)  Sj).    Sirrah,  you  see  the  head  of  Üranius. 

4)  A.  IV.  Sc, 

5)  How  gladly  would  we  succue  you,  iny  lord, 
Bat  we  fear  — 

6)  Mar.    Accui's'd  thy  wreak,  thy  wrath,  thj  bale,  they  weal. 

7)  Aiid  natiire,  that  liath  lift  niy  throne  so  liigh, 
Shall  witness  Marius'  triumplis,  if  he  die  .  .  . 
Minturnae  then  faro  well,  for  I  must  go; 
And  thinlt  for  to  repent  you  for  your  nu. 
Natur,  die  meinen  Thrun  so  hocli  gestellt, 
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n  auf,  ihm  nach  Rom  zu  folgen,  die  Feinde 
zu  vernichten  und  zu  sterben  mnthbeherzt. ') 

Ein  Sclave  tiberbringt  dem  jungen  Marius  einen  Brief  vom 
Consul  Cinna  aus  Rom,  der  eine  plötzliche  Geschickesände- 
rung meldetr  Erhebung  der  Städte  gegen  Sylla's  Blutherrschaft, 
der  siegreich  aus  dem  Mithridatischen  Kriege  heimkehrt.  Der 
junge  Marius  möge  daher  schleunigst  aufbrechen,  und  seinen  Vater, 
der  bei  Minturnae  sieh  aufhalten  soll,  aufsuchen.  Ein  HoUah! 
vom  jungen  Marius  der  stissen  Königin  des  Geschickswechaels, 
der  Göttin  Fortuna  gebracht,  und  der  stürmische  Ruf:  Zur  Seel 
Zur  See!  vom  Gefolge  und  von  den  Truppen,  wie  aus  einer  Kehle 
gejauchzt,  schliessen  den  zweiten  Act  der  bis  jetzt  durch  äusserlich 
theatralische  Bewegung  und  entsprechende  Spannung',  wie  durch 
rhetorisch  geschwellten  Tiradenschwuug  wohl  ausgestatteten  Bürger- 
kriegstragödie. ^  Dergleichen  machen  aber  ein  solches  Stück  so 


Wird  MariuB"  Triumph  im  Tod  bezeugen. 

Minturnae,  Leb  denn  woiii!  Ich  geii  für  lieut, 

Docli  sieh,  dass  Dich  Dein  Nein  nicht  bald  gereut! 
Minturnae  und  sein  Magistrat,  ton  den  Seh  weif  büRchelEchlägeu 
stecken  wieder  die  Köpfe  zusammen  und  werden  schlüssig,  dem  Marina 
das  Asyl  zu  gestatten,  aber  unter  hermetischem  Verschluss,  nnfindhai,  da- 
mit er  sie  nicht  compromittire;  'Shut  bis  lordship  up  within  some  secret 
Chamber  in  the^tate.  Marine,  in  der  Klemme,  läast  auch  das  itber  sich 
ergehen.  Kaum  sitzt  er  fest,  rüclit  der  Oberbürgermeister  von  Minturnae, 
Pausanias,  mit  seinen  Busengedanken  den  CoUegen  gegenüber  hervor; 
Marins'  Kopf  dem  Sjlla  zu  schicken,  unbeschadet  des  Asylrechtes,  das  der 
ßnmpf  fürderhin  gemessen  soll;  the  present  of  whose  head 

Shall  make  the  Eomans  priüse  us  for  our  trnth, 

And  Sylla  prest  to  grant  us  priyilege'. 
So  wären  sie  nach  beiden  Seiten  gedeckt:  Marias'  Kopf  erwirbt  ihnen  die 
Freundschaft  Roms,  von  Sylla  er wün scheue werthe  Privilegien;  und  siegt 
Marius'  Partei,  so  könne  man  sich  getrust  ant  das  seinem  Kampfe  ge- 
währte und  treu  bewahrte  Asyl  berufen.  Von  ähnlichen  Verhandinngen 
meldet  auch  Plutavch  in  Marins'  Leben. 

1)  Y.  Mar. 

Thon  wofnl  son  of  such  a  famous  man, 
Unsheath  thy  sword  conduct  these  warlike  m«n 

To  Eome, 

So  die  nndannted,  killing  of  thy  foes. 

2)  T.  Mar. 

Yca,  Portnne,  shall  joung  Marius  climb  alofV 
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wenig  ZU  eiuei  iDnerlich  von  historischem  Geist  belebten  Ge- 
schichtstragödie, so  wenig,  wie  die  bunten  Fähnchen,  Wimpel, 
fliegenden  Bänder,  ausgeworfenen  Sandsäcke,  wehenden  Tücher, 
der  so  schmucke  Goiidelschweif,  die  vom  Aeronauten  seiner 
Schaumenge  zugetrunkenen  und  zugegossenen  Toaste,  einen  mit 
Haus  und  Braus  aufsteigenden  Luftballon  zum  Kometen  machen. 
Welche  Bürgerkriegswunden  schlägt  nun  der  dritte  Act,  und 
welche  dramatische  Wunden  werden  ihm  geschlagen?  Die  Stuim- 
glocke  der  Parteiherrschaft  schwingt  jetzt  in  Abwesenheit  der  beiden 
Oberhäupter,  Sylla  und  Marius,  zwischen  Cinna  für  Marius,  und 
Antonius  und  Octavius  für  Sylla  mit  der  Bravadenxunge  als 
Schwängel,  dass  dem  Gemeinwesen  der  Schädel  aus  den  Nähten 
klafft,  und  die  Kopfhaut  von  faustdicken  Phrasen-Beulen  und  Brau- 
schen anfechwillt,  als  eben  so  viele  bumps  of  Civil  wai  Zwischen- 
durch Donnerschläge.  Korns  Bürger  wissen  nicht,  wo  sie  ihie  Ohren 
unterbringen  sollen,  vor  Tiraden  und  Donnerkrachen  'j  Aut  emen 
Wink  von  Cinna  öffnet  Anthony  die  Zuckerlippen  ^j  und  beleckt 
den  Klöppel  der  Sturmredeglocke  mit  seiner  Zunge  Honigseim 
und  süsst  den  Donnerkeil  selber  zu  einer  Stange  Zuckerkandis^) 
und  gleichzeitig  entwaffnet,  in  seinem  Kerker-Asyl  zu  Minturnae, 
Marius  durch  seiue  im  Unglück  wachsende  Beredsamkeit 
den  Gefängniss  Wärter  (Jailer)  und  erweicht  die  Eisenstange 
im  Schmelzfeuer  seiner  Betrachtungen  über  seine  Geschiekes- 
wandlung,  und  hämmert  sie  unter  der  Macht  seiner  Schicksals- 
schläge so  dünn  und  glatt,  dass  er  die  Eisenstange  dem  Kerker- 
meister wie  einen  Streifen  Blech  um  deu  Finger  wickelt,  dann 
legt  er  sein  Haupt  hin  auf's  Bett,  den  Todesstreich  erwartend,  und 
schläft  darüber  ein,  *)  So  findet  ihn  der  Minturner  Magistrat,  der 


If  I  life,  swcet  qucen  of  chauge,  thy  shriiies 
Shall  shine  with  bcauty  'midsi  the  capitol  .  .  . 
LectoriQS.    To  sea,  mj"  lorU  .  .  . 

1)  Hark,  how  the  heaveoa  our  follies  hath  controll'd. 

2)  ein.    Whj  Anthony,  soal  up  thoae  sagar  lips. 
;i)  Ant 

Sweet  Cinna,  goreru  rage  witli  reverence,  (Thundei) 
0  Fellow- Citizens,  be  more  advis'd! 
4)  Mar. 

But  sinco  thtse  trait'rous  lorda  will  bave  my  head, 
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dea  Kerker,  mit  seinem  Ober-Euj^enneister  Pausanias  an  der 

Spitze,  betritt,  und  begleitet  von  einem  Freiknecht,  Pedro,  einem 
Franzosen,  'a  Frenehman',  der  das  Englische  so  franzmäunisch 
henkersmäsaig  radebrecht '),  als  ob  er  Marius  im  Schlaf  mit  dem 
Kauderwelsch  erdrosseln  sollte.  Nachdem  sich  der  Oberbürger- 
meister von  Miuturnae  mit  dem  Franzmann  über  das  Blutgeld 
geeinigt,  und  dieser  ans  Werk  schreitet,  da  plötzlich  prallt  er 
entsetzt  zurück,  schreit  Jesu  Maria,  sieht  den  Teufel,  in  Höllen- 
flammen,  aus  des  Schlafenden  Augen  brechen  und  mit  einer 
Bärenstimme  brüllen:  „Schurke!  wagst  du  den Mariuszu  würgen?"^) 
,,Je  mir!  Kann  ick  nit  Marius  todt  maekl  kann  ick  nit! 
Adieu  Messieurs.  Seyn  ick  selber  todt,  wan  ick  rühr  an  Marius. 
Marius  seyn  ein  Deibel.  Jesu  Maria.  Savemoy!"^)  Und  über  Hals 
und  Kopf  davon.  Solche  Affenschande  treibt  unser  Oxforder  Pellow 
of  Lincolns  Inn,  Doctor  in  Physic ,  schulgelehrter  Satiriker  und 
Tragiker  mit  Plutarch's  gallischem  oder  cimbrischem  Soldaten, 
den  die  Minturner  zur  Ermordung  des  Marius  geworben,  und  der 
vor  des  grossen  Römers  in  der  finstern  Höhle  leuchtenden  Löwen- 
augen und  vor  der  Löwenstimme,  entsetzt,  mit  gezücktem  Schwert 
entfloh!  Sylla's  und  Marius'  Bürgerkriege  haben  nicht  halb  so 
tiefe  Wunden  ihrem  Vaterlande  gesehlagen,  als  Thomas  Lodge 
mit  diesem  kauderwelschenden  Frenehman  und  Sprachschinder- 
kneohb  seiner  Tragödie,  ja  dem  englischen  Drama  selber,  schlug. 
„Minturner!  ruft  der  erwachte  Marius  dem  vor  Staunen  noch 
wie  starren  und  MauIafFen  feilbietenden  Magistrat  sammt  Ober- 
bürgermeister zu  —  „Minturner,  was  zögert  euer  Henker  denn, 
ein  Ende  zu  machen  dieser  leidigen  Tragödie?"*)  —  dreht  dem 


Their  lordfiliips  here  upon  this  homely  bed 
Shall  find  me  Eleeping  .  ,  , 

1)  Paus, will  Ton  do  tlie  deed? 

Pedro.    Mon  inonsieurs,  per  la  sang  Dieu,  me  well  make  a  tron 
so  large  in  ce  belly,  that  he  sal  crj  hongh,  eome  nn  poroean  .  .  . 

2)  Pedro.  Hostre  damel  Jean!  0  my  giniors,  der  be  a  great  diaWe 
in  ce  eyea,  qni  sort  de  flame,  and  with  de  Toioe  d'un  bear  ories  out, 
ViUain!  dare  yon  kill  Marius?  Je  trerable. 

3)  0  me,  ne  can  kül  Marius ;  me  na  dare  kill  Marius !  Ädien,  messieurs, 
me  be  dead,  si  je  toucbe  Marius,  est  un  diable.    Jesu  Maria,  save  moy. 

4)  Minturnians,  why  delays  your  headsman  ihua 
To  flnish  up  this  rntbful  tragedy? 
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Miutmroner  Bath  und  dem  Campanei'  SchöppenBtädt  die  Kehrseite 
v,a,  und  wandert  über  Hügel,  Tlial  und  Felaeii '),  um  wenigstens 
für  seine  Person  der  Tragödie  ein  Endo  zu  niiiulien. 

Sylla  zieht  nach  Eom  ala  Triumphator,  siegprangeud,  ob 
der  glorreichen  Beendigunj;  des  Mithridatischen  Krieges  auf 
goldDem  Siegeswageii  vun  nicht  weniger,  als  vier  Mohren  ge- 
zogeß.  ^)  Nun  geht's  wieder  an  die  Bürgerkriegschlächterei  mit 
ungeschwächten  Kräften.  Freue  dich,  Ciuna!  Jodle  Maiius! 
Jubele  Rom!  Köpfe  springt  deckeühoch  vor  Wonne!  Das  Kind 
im  Mutterleibe  zapple  vor  Lust  und  jauchze!'') 

Während  Sylla  auf  seinem  Triumphwageu,  wie  der  indische 
Würgergott  Siva,  auf  dem  eisernen  Stachelwagen  mit  eisernen 
ötachelrädern,  vorläufig  in  Gedanken  über  lioms  Bevölkerung 
zermalmend  liinwettevt,  wie  derselbe  Siva  in  blutigen  Lachen 
schwelgend  —  kaut  der  arme  MariuB  Wurzeln  in  den  Numi- 
dischen  Gebirgen  ')  mit  Betrachtungen  über  sein  Schicksal,  die 
über  dem  Sumpfe  seines  Elends  wie  IiTwische  in  glänzenden 
Bildern  leuchten:  „Wie  diese  aufstarrendeu  Gebirge  mit  Schnee 
bedeckt,  berührt  kein  milder  Sonnenstrahl  meine  Gedanken.  Hoch 
schwindeln  ihre  Gipfel,  meine  Hoffnungen  kennen  keinen  letzten 
Hochpunkt.  Sie  weinen  ihre  Quellen,  ich  höhle  meine  Wangen 
aus  mit  Thi'änen."  ■'>  Leider  kaut  Marius'  Monolog  so  lange  an 
Wurzeln,  bis  er  einen  Dialog  mit  der  Nymphe  Echo  heraus- 
beisst,  die  ihm,  wie  ein  Philologe,  vorgekaute  Wortwurzeln  als 
zerpflückte  Silben  zurüekspeit. ")  Mit  dem  Doctorliut  hat  Thomas 
Lodgo  aus  Italien  diese  Echospiele  mitgebracht,  und  aus    dem 

1)  —        from  walk  to  woods  I  wend; 

Tu  liillB,  dales.  toclis,  my  wrong'  for  to  commeiid. 

2)  (in  hjs  chair  triumphaat  of  gold,  drawii  bj  four  Moors.) 

3)  Sjl.    Eome  stall  repent,  habe,  mother,  shall  repent. 

4)  (feeding  in  roots). 

!>)        Like  to  these  stretching-  monntains,  clod  with  snow, 
No  sunsliine  of  content  my  thoughts  appcoaohetli: 
Highe  spire  their  tops,  my  hopes  no  hight  do  know  . . . 
They  wcep  their  bruoka,  I  waste  my  necks  witli  dears, 

6)        Sweet  nymph,  draw  near'  thou  kind  and  gentle  eoho.    --  Echo 
What  help  to  ease  my  wearj  pains  have  I?  —  I 
With  deep  despair  late  nvertaken  wholly  —  o  lie. 
Ein  Kalauer  ~   Echo  ! 
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italienischen  Scliäferiirama,  wo  sie  am  Orte  sind,  zuerst  in  eine 
Tri^Ödie ')  verpflanzt  und  noch  dazu  in  eine  Tri^ödie  der  blutig- 
sten Bürgerkriegswuiiden,  wo  das  Echospiel  hinpasst,  wie  die  Puppe 
in  den  Soldaten-Tornister;  die  Menuette  zu  einer  Eeiterattaque;  die 
Polka  zum  Miserere;  der  Doctorhut  zu  den  Attributen  der  tragi- 
schen Muse. 

Kuft  doch  Marius  selbst,  nachdem  Echo  mit  einem  Fare- 
well  verduftet  ist:  „0  holde  Narrheit  für  einen  nachdenklichen 
Mann!"^)  Gut  noch,  dass  der  junge  Marius,  der  jetzt  in  den 
numidischen  Forst  mit  Gefolge  einritt,  den  alten  geächteten 
Vater  nicht  hei  diesem  Kinderspiel  mit  der  Echo  betraf!  Der 
alte  Marius  erblickt  und  erkennt  zuerst  den  Sohn.  Das  Be- 
s  von  Vater  und  Sohn  in  dieser  Lage  ist  schön,  bewältigend, 
I  rührend,  und  schliessfc  den  Act  wirkungsvoll  mit  dem 
Aufbruch  nach  Rom,  den  der  alte  Marius,  wie  einen  Feld- 
herrnstab schwingt,  aber  als  Griff'  und  Handhabe  einer  Geissei 
für  Rom,  das  ihn  so  tief  gebeugt"!^) 

Ein  Bote  meldet,  im  Beginn  des  vierten  Acts,  Sylla's 
Parteigängern,  dem  Honig  lallenden  Mark  Anthony,  der  eben 
wieder  die  Ruthe  des  Bürgerkriegs  zu  Süssholz  raspelte ;  dem 
Lepidus,  der  zu  Allem  die  Ohren  schüttelt;  dem  Cn.  Octavius, 
Cinna's  Mitconsul,  dessen  Charaktergepräge  Lodge's  Bürgerkriegs- 
Tragödie  so  unkenntlich  verwischt  hat,  wie  das  Gesieht  des 
Landesvaters  anf  einem  abgegriffenen  Knpferdreier  —  diesen 
meldet  ein  Messenger  das  Anrücken  des  Marius  an  Cinna's  Seite 
nach  der  via  Appia.  Anthony  erstarrt  bei  der  Nachricht  zu 
einem  Stück  krystallisirten  Candis,  und  zerschmilzt  zugleich  wieder, 
wie  dieser  bei  langsamem  Feuer,  tropfenweis  in  einen  melassen- 
süssen  Thränenzuckerguss,  Thränen,  deren  Salz  der  reine  Zucker, 
in  den  Wunsch  zerfliessend:  seine  Feinde,  den  Marius  sammt 
Anhang,  mit  deraGnss  zu  überzuckern  und  zu  candiien.  ^)   Beim 


1)  George  Peel  hatte  fiuher,  in  seinem  Drama  'Airaignment  of  Paris' 
(Urtheil  des  Paris)  15S4,  ein  solches  EclioBpiel  angebracht,  aber  dem 
Charakter  des  Stückes  entsprechend,   das  den  idyllischen  Scherz  zuläset. 

2)  0  pleasing  foUj  to  a  pensiTe  man! 

3)  Come,  Bomans,  let  aa  go  — 

A  scoarse  for  Barne,  tbat  hae  deprcss'd  us  so. 

4)  Ant.    My  streanis  of  tears  should  drovm  iny  foe's  despite. 
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Erschaun  von  Marius  und  bolm  mit  Ciiua  und  Gefolge  zei- 
stiebt  Anthony  in Zuckei^taub  uu i  Knmiekuc ker  \ eikrumelt" 
sich  auch  flugs,  alssolchei  '  ZniaLhca  deu  I)ci Jen  Oon&uln  dem 
Syllagetreuen  Octavius  und  lern  Mauus- Anhänge!  Ciuua, 
entbrennt  ein  Wortgemetzel,  das  mit  der  Niedei&teehung  dos 
Octavius  durch  einen  von  Mauub  Lan/lncUiteu  auf  Cmna's 
Geheiss^),  endet.  An  Wunden  zum  Buii^tikue^  lahbt  es  die 
Tragödie  nicht  fehlen.  Minus  betzt  &itli  aui  den  ellenbeineinen 
Consularetuhl ,  spricht  den  Pieundeu  &eint,u  tief^eluhltesten  Dank 
aus,  und  schüttet  einen  Steinh^el  vm  wchlgeaetzten  S<'hmali- 
phvasen  über  Sylla  und  dessen  mörderiüche  Kbnge  lus. 
Ciuna  verhängt  Acht  und  Aberaeht  nber  Sylla  und  dessen  Partei, 
wozuLepidus,  der,  den  Tumult  benutzend,  inzwischen  umge- 
sattelt*), mit  zustimmendem  Ya!  die  na(;li  beiden  Seiten  hin 
lächelnden  Olii'eu  schüttelt  ^J,  im  Stillen  denkend:  Tncidit  in 
Syllam  qui  vult  vitare  Charybdio:  „dieser  Gefahr  entgehe  ich 
am  sichersten,  wenn  ich  weder  Syllam  noch  Marium  vermeide, 
sondern  beiden  zugleich  meine  Obren  zuneige  und  zuwedle:  das 
rechte  dem  Sylla,  das  Unke  dem  Maiius  oder  umgekehrt,  je 
nachdem;  und  so  unversehrt  zwischen  Beiden  hindurchsegle, 
mit  einem  Ohr  als  Ruder,  wie  der  kluge  König  von  Ithaka  zwischen 
Scylla  und  Charybdis,  Ich  wäre  ja  Buridan's  Esel,  der  unser  Ge- 
schlecht für  alle  Zeiten  blamute,  wenn  icli  zwischen  den  zwei 
Heubündebi  des  Bürgerkrieges  parteilos  verhungerte!  Neinl  Ab- 
wechselnd beide  zugleich  beschmausen,  das  ist  die  rechte  Partei- 

1)  ('lipon  aiglit  of  whom  Mark  Antony  presently  flicü'.) 

2)  Cin. 

Tkeii  strike  him  wbore  he  sits,  then  hole  him  tiioro 
Sü  stieb  ihn  nieder  denn,  und  schlepp  ihn  fort 
(A  süldier  stabs  him;  he  is  narried  of). 
3) SjDa  by  hie  murderons  blade, 

4)  Lep. 

We  him  (Marius)  create  for  Conaid,  to  prevent 
The  policies  of  8jlla  and  friends. 

5)  Lep. 

Then  let  us  seek  to  pleasie  our  Consul  lirst, 
And  tbeii  prepare  to  keep  the  eadle  ont. 
Cinna,  as  Marius  and  thero  lords  agree, 
Firm  thia  ediot,  and  let  it  paas  for  me. 
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losigkeit.  Wer  es  mit  beiden  Parteien  hält,  hält  es  mit  keiner 
auaschlieasUcli  und  gedeiht  uud  bekleibt  doppelt,  für  zwei  Esel." 
Dieser  doppelbüudigen  Heubündel-Logik  gemäss,  dank  welcher 
Lepidus  zum  Dritten  im  Triumvirnbande  sich  dereinst  empor- 
zuschwingen berufen  ist  —  dieser  Esels  Erbweisheits-Logik  ge- 
mäss, die  vonhausaus  die  Eselshaut  zur  Trägerin  der  Diplomatie 
und  der  Staatsurkundenschätze  pradestinirt  —  fällt  auch  unseres 
Lepidus',  dem  Marius,  bezüglich  der  als  Gefangene  diesem  zugeführ- 
ten zwei  römischen  Damen,  gegebener  Eath  aus,  bezögüch  der 
Cornelia,  Sylla's  Gemahlin,  und  der  Pulvia,  Sylla's  Tochter. 
„Die  zwei  Frauen  leben  lassen"  —  giebt  Lepidus  dem  schwan- 
kenden Marius  zu  bedenken  — „das  heisse,  den  Sylla  zu  grosser 
Beschleunigung  seines  Marsches  auf  Kora  anreizen.  Und  sie  tödten, 
würde  Sylla's  Eache  nur  zu  grösserer  Wuth  entflammen.  Es 
muss  daher  die  Mittelwegswahl  zwischen  diesen  beiden  Aeussersten 
Euer  Gnaden  Weisheit  ßberlassen  bleiben."') 

Und  entsprechend  diesem  Rath  lässt  Marius  den  beiden, 
mit  dem  Todesmuth  von  Römerinnen  ihr  Schicksal  ertrotzenden 
Frauen  Ketten  um  die  weissen  Nacken  legen  and,  wie  im  Triumph- 
aufzuge, von  5000  edlen  Römerjüngiingen  dem  Sylla  zuführen, 
lebend  und  todt  zugleich;  todt:  grossmuthtodt;  Sylla  in's  Herz 
getroffen  von  der  hochgefeierten  Siegerhand,  in  welcher  Tod  und 
Leben  liegt^}:  lebend,  von  Edelmuths- Rache  Gnaden,  durch- 
bohrender, als  eine  Legion  Feindesschwerter.  Voll  stillvergnügten 
Selhstschmeichlungsebewuastseyns  beleckt  sieh  Lepidus  die  Lippen, 
als  hätte  sie  ihm  Mark  Anthony  mit  seinem  Beredsamkeits-Hon^ 
bestrichen,  der  auch  schon  in  der  nächsten  Scene,  ihn  selbst, 
'old  Anthony'  vor  dem  Meucheldolch  von  Marius' Hauptmann,  'Cap- 
tain'  ^)  nicht  schützen  kann,  der  ihn  rasch  niederstösst,  um  nicht 

1)  Lep. 

Dread  Consal,  the  continnance  of  their  lives 

Shall  eggon  Sylla  to  a  greater  haste; 

And  iu  bereaving  of  their  vital  breath, 

Your  Grace  shall  force  more  fury  froni  your  foe. 

Of  these  eitremes  we  leave  the  choise  to  you. 

2)  Mar. 

Teil  him  from  tbem  old  Marias  holda  revenge, 
And  in  his  hands  both  trinmpba  life  and  death. 

3)  Platarch  nennt  ihn  Äniiins. 
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auch,  wie  die  Kwei  zu  Anthony's  Ermorduug  entsandteu  Soldaten, 
von  der  „sirenenhaften"  Redesüssigkeit,  die  selbst  PSutarch  diesem 
Marcus  Antonius  naclirühmt,  berückt,  seiaen  Dolch  wirkungslos 
zumaeiieD.  Capitain  überreicht  demLectorius  das  der  Leiche  des 
Antonius  abgeschlagene  Haupt,  und  empfängt  von  Lectorius  die 
uns  Alle  höchlichst  übeiTasehende  Nachricht,  dass  Marius  bei 
einer  Quelle  im  Grünen,  von  sieben  ominösen  Geiern  umkreist, 
und  umkreischt  ^),  plötzlich  verstorben,  vom  Schlag  gerührt,  mass 
man  glauben,  oder  von  den  sieben  Geiern  geholt.  Darf  ein  Tra- 
giker seinen  IJürgej'kriegshelden  auf  solche  Weise,  und  au  dieser 
Stelle,  Todes  verfahren  lassen,  uud  mit  dieser  Meidung  den 
viei-ten  Act  sehliessen?  Er  darf  es  uiclifc,  selbst  auf  Plutarch's 
Bericht  hin,  darf  er's  niclit.  Und  thut  er's  dennoch,  so  liefert 
er  uns  ein  drittes  corpus  delicti  zum  'Echo'  und  zum  kauder- 
welschenden 'Franzmann',  das,  im  Vereiü  mit  jenen  beideu,  gegen 
des  Tr^ikers  Beruf  und  Genie  unverwerflich  zeugt,  und  zugleich 
den  unwiderleglichen  Beweis  stellt,  dass  diesem  Tragiker  auch 
eines  der  Hauptbegabnisse  eines  dramatische«  Dichters,  zumal 
Gesehichtsdramatikers,  abzusprechen;  die  Fähigkeit  der  Auswahl 
und  Ausscheidung  aus  dem  historischen  Material  der  für  seinen 
poetisch-dramatischen  Zweck  tai^lichen  oder  unbrauchbaren  That- 
sachen  und  Motive ;  ein  kritisches  Sichtutigstalent,  das  eine  der 
Wurzeln  des  dramatischen  Genies  bildet,  wie  Shakespeare  zeigt. 

Jenes  dritte  corpus  delicti,  der  beregte  Schluss  des  vierten 
Actes,  fügt  aber  zu  den  Belastungsbeweisen  auch  den  des  gänz- 
lichen Mangels  an  dramatischem  Humor  von  seiten  des  Dichters 
der  'Tragedy  of  the  Wounds  of  Civil  war',  hinzu;  da  er  sonst 
Plutarch's  Küper,  der  den  Mördern  das  Haus  zeigte,  worin  eben 
Antonius  sich  befand,  nicht  als  angetrunkenen,  Zechlieder  singen- 
den 'Clown'  im  grellsten  Missklang  zum  Grundton  des  Actes  und 
zur  obwaltenden  Stimmung,  eingeführt;  jedenfalls,  diesen  Clown, 
wenn  dem  Dichter  die  humoristische  Ader  im  Herzen  sass, 
witziger  und  ergötzlicher  ausgestattet  hätte.  — 

Das  väterliche  Erbe  des  tragiächeu  Heldenthums  tritt  nun 
der  Sohn,  der  junge  Marius,  an,  die  unstreitig  anregendste 
und  die  theilnahmwürdigate  Figur  der  Tragödie,  wo  nicht  die 

])  With  hideous  crj. 
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einzige,  die  ein  tragisches  Mitleid  erweckt,  da  der  alte  Mariua, 
durch  seinen  völlig  undramatischen  Tod  die  löblichen,  kräftigen 
Züge,  die  sein  Schicksal  der  Tragödie  aufprägte,  verwischt,  und 
in  uns  nur  das  ßedauem  der  getäuaehten  Erwartung  zuräck- 
lässt,  und  der  Betheiiigungs-Ünkosten,  in  die  uns  seine  Thaten 
und  Leiden  gesetzt.  Wir  müssen  über  blut-  und  leichenvolle 
Scenen,  die  der  Triumphator  Sylla  vor  uns  aufgehäuft,  hinweg- 
schreiten, um  bis  zum  jungen  Marius  vorzudringen,  der  sich, 
nach  einem  Rückzug,  auf  den  Wällen  von  Präneste  mit  einigen 
seiner  Soldaten,  in  „Schwarz  und  in  wundervoller  Melancholie"  '), 
unseren  betrübten  Blicken  darstellt,  und  von  den  Mauern  herab 
in  einer  Rede,  gleichfalls  ganz  schwarz  und  von  wunderbarer 
Melancholie,  sein  und  seines  Vaters  klägliches  Geschick  recapi- 
tulirt,  von  Angrifi's-  und  Rückzugsgetünimel  unterbrochen  und 
aufächzend  in  die  Wehklage;  „0  trübsalvolle  Welt,  aus  welcher, 
fluchtbefingelt,  treue  Liebe,  treuer  Eifer,  treue  Ehr  ent- 
schwand"!^)  Des  Lucretius  Aufforderung  sich  zu  ergeben  er- 
widert Marius,  vom  Wall  herunter,  in  seinem  und  der  tapferen 
Pränestiner  Namen,  mit  trauervoller  Abwehrklage  über  denBürger- 
bruderraord:  „Weh  dem  Zweig,  woraus  die  blutigen  Blumen  brachen! 
Weh  dem  Aetna,  der  dieses  Feuer  speit!  Weh  dem  Sjlla,  der 
mit  mörderischem  Rachen  nach  Alleinherrschaft  lechzt!"^)  Und 
sinkt  von  wiederholten,  sich  selbst  beigebrachten  Schweitstössen 
durchbohrt  *),  mit  Jammerlauten  über  Roms  Geschick  zusammen, 
die  von  den  Lippen  strömen,  wie  die  Blutstropfen  aus  den  Wun- 
den, all  in  black  and  wonderfiil  melancholy. 

Mit  dem  Tode  des  jungen  Marius  hat  die  Tragödie  ein 
Ende,  denn  die  darauf  folgende  Ernennung  des  Sylla  zum  Dic- 

1)  ('all  in  black  and  wonderful  melancholy'). 

2)  0  wretched  world,  from  whence  with  speedy  flight 
Trne  love,  true  zeal,  true  honoor  late  is  fled! 

3)  Mar. 

Woe  to  tbat  bough,  from  whence  tUeee  blooms  are  sptnng! 

Woe  to  that  Aetna,  vomiting  thia  fire! 

Woe  to  that  brand,  consuniing  countrja  weal! 

Woe  to  that  Sylla,  careleaa  and  aecure, 

That  gnpes  with  murder  for  a  monarohy! 

4)  Nach  Plntarch'a  Erzählung  im  Leben  des  SuUa. 
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tator  mit  Trompetenstössen  ist  ein  Possenspiel,  und  die  am 
Sehluss  noch  angeflickten,  vom  Tölpel  Poppey,  in  Form  eines 
Bauemliedehens,  bei  SjUa  angebrachte  Beschwerde  über  einen 
Soldaten,  der  seines  Nachbars  Tochter  auf  ein  Blumenbeet  so 
stracklich  hinwaif,  daas  sie  vojn  Fall  einen  unheilbaren  Schaden 
an  ihrer  Jungfernschaft  davon  trog  '))  dieses  Äuhäugsel  ist  ein 
Küpelspiel,  und  zugleich  das  vierte  corpus  delicti,  als  unanfecht- 
bai'er,  vollgjiltiger  Beweis,  dass  es  unserem  vielseitig  begabten, 
als  Satiriker,  Idylliker,  und  selbst  Dramatiker,  was  Sehulkothurn 
und  Sehul-Mache  betrifft,  wohlbesehlagenen  feÜow  of  Lincolns 
luu,  zum  tragischen  Dichter  an  Kunstverständniss  und  an  Oenie 
gebrach;  die  Farben  in  einem  dramatischen  Gemälde,  von  allem 
Anderen  abgesehen,  zu  einem  einheitlichen  Tone  zu  stimmen. 
Dessen  zu  schlicsslicher  Bekräftigung,  als  wäre  es  an  den  vier 
Beweiskörpern  noch  nicht  genug,  meldet  sich  noch  ein  fünftes 
Corpus  delicti:  der  unversehns  mitten  in  einer  Senatsberathuiig 
dem  ins  Visionäre  unageschlagenen  Sylla  erscheinende  Genius, 
der  ihm  in  apokalyptisch  lateinischen  Distichen  sein  nahes 
Eude  prophezeit,  dann  verschwindet,  und  den  über  die  Prophe- 
zeiung brütenden  Diktator  seinen  gleichfalls  in  lateinischen  Distichen 
todesschwanenhaft  ^)  träumerisch  in  sich  liineingesuugeaen  Ge- 
danken überläast.  Den  Genius  der  als  Schwanengesang  durch 
die  Katastrophe  gehauchten  Katharsis  — ■  der  liöchste  Triumpli  der 

1)  Poppej._ 

Tben,  whorshipful  Master  SjUa,  hc  it  known  mitii  juu, 

That  my  neighbour'a  daughter  üority 

Was  a  maid  of  reeturitj; 

Fair,  fresh,  and  flue 

As  a  raerry  cnp  of  wine ; 

Her  cyea  like  two  potek'd  ^gs, 

Gieat  and  goodly  her  legs; 

Bat  mark  mj  doleful  ditty, 

Alaa!  for  woe  and  pitj! 

A  soldier  of  Yoar's 

Upon  a  bed  of  ftowers 

Gare  her  such  a  faJI, 

Aa  she  lost  maidenhead. 

2)  Attamen,  ut  vitae  fortunam  gloria  mortis 
Viacat,  in  eitremo  fttnere  cantet  olor. 
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tragischen  Kunst  —  diesen  Genius  in  leibhafter  Gestalt  dem  von 
Mord  und  Blut  übersättigten  Sclieusal-Helden  erscheinen  lassen, 
wäre  das  dicke  Ende  der  fünf  Beweiskörper,  wenn  nicht  Sylla's, 
ans  blasirter  Mordlust,  verhimmelnder  Verklärangstod,  in  Gegen- 
wart seiner  zu  diesem  Zwecke  entbotenen  Gattin  Cornelia  und 
Tochter  Fulvia,  als  dickstes  Ende  nachkäme;  als  letztgflltiges, 
um  das  halbe  Dutzend  voll  zumachen,  sechstes  Corpus  delicti, 
das  den  Schlussstein  zum  Grabstein  der  Tragödie  rajicht. 

Sämmtlicbe  bisher,  als  Sh's  „unmittelbare"  Vorgänger,  vor- 
aufgezogenen Dramatiker  bedeuten  doch  immer  nur  vereinzelte, 
als  Frühlingsboten,  zweifelhafte  Zug-  und  Strichvögel.  Die 
wirklichen  Herolde  des  dramatischen  Lenzes,  seiner  Biüthen- 
pracht  und  entzückenden  Vögelgesänge ;  die  untrüglichen  Ver- 
künder und  Vorflieger  der  Paradieses-Jahreszeit  und  Wonnemonde 
des  englischen  Drama's:  die  hochstelzigen  Bühnenstörche  in 
Kothurnen,  als  Kappenstiefeln,  und  mit  dem  Puppehen,  als  Früh- 
lings-Segen-Symbol, im  langen  Purpur-Schnabel  —  diese  zuver- 
lässigen Vorboten  des  englischen  Dramenblumenflors  und  schlagen- 
der Dramen-Nachtigallen  erscheinen  nun  erst  durch  den  ersten 
dieser  in  unseren  Gesichtskreis  eintauchenden  Bühnenfrühlings- 
Storch:  durch 

Robert  Greene^), 
angemeldet. 


1)  Das  Biographiache  über  E.  Greene  eteHen  wir.  aus  den  in  A. 
Dyee'B  Einleitnng  zu  seiner  Ausgabe  von  Greene'a  dramatischen  Wer- 
ken*) enthaltenen  Notizen, zu sammen ,  die  aus  Wood's  Faati  Oion,  P.  I. 
p.  245  S.  entnommen  sind. 

B.  Greene  ans  Norwieh,  soll  nach  Einigen  um  1550,  nach  Anderen 
um  1560  geboren  seyn.  Seine  Schulbildung  erhielt  er  zu  Cambridge,  wo 
er  im  St.  Julius  College  als  A.  Bacc.  1578  graduirte;  zu  ClashaU  erwarb 
et  1583  die  Würde  eines  A.  Mag.  Im  Jnli  1588  wurde  er  der  Hochschule 
von  Oxford  incorporirt  Aaf  den  Titelblättern  einiger  seiner  Sebriften 
nennt  er  sich  selbst  „Utriusqac  Academiae  in  Artibus  Magister".  In  der 
Zwischenaeit  von  1578  und  1583  besuchte  Greene  Italien,  Spanien  nnd 
andere  Gebiete  auf  dem  Continent.    Die  lockeren  Sitten  in  einigen  dieser 

*)  The  draraatic  Works  of  Bob.  Greene  etc.  2  Voll.  Lond. 
1813.  Die  Einleitung  ist  überschrieben:.  'Some  accounta  of  R.  Greene  and 
bis  writinga' :  „Einige  MJttheilungcn  über  B.  Gr.  nnd  seine  Schriften". 
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Friar  Bacon  and  Priar  Buiifffy. ') 
Das  acteu-  und  scenoiilose  Stück    läuft  in   Einem  Strieli, 

Länder,  ao  meint  Dyce,  hätten  auch  ihm  Gesclimack  an  einem  sittenlosen 
Leben  beigebracht.  Dieser  GcBehmaek,  der  selbst  eine  Seuche,  war  aber 
schon  in  England  TOr  Greene  bereits  eingeschleppt  worden,  wenn  er  nicht 
daselbst  endemisch  herrsehte.  Die  Jahrhnnderte  erzeugen  moralische  wie 
physische  Epidemien,  je  nach  Beschaffenheit  ihres  psychischen  oder  phy- 
sischen Substrats,  von  eigenthiimlicher  Art,  was  jedoch  keineswegs  gewisse 
Brutstätten  der  Ansteckung  ausschiiesst,  dergleichen  moralische  Infec- 
tjonsherde  im  16.  Jahrh.  allerdings  Italien,  Spanien  und  Frankreich  waten. 
Doch  eben  auch  nur,  wie  klimatische  Seuchen,  für  empfängliche  Subjecte, 
die  in  ihrer  leichten  An  steekbarkeit  schon  den  Keim  derjSeuchein  sich  tragen, 
ja  dieser  selber  sind,  in  ihrem  ursprünglichen,  gleichsam  noch  gasfönnigen 
Zustande,  als  allgemeine  Disposition.  Bei  seinen  zu  moralisoher  Verderb- 
niss  geeigneten  Charaktersäften  hätten  sich  wohl  die  'dissolute  habits' 
in  K.  Greene  entwickelt,  wenn  er  auch  den  Canal  nicht  wSrde  Cber- 
schritten  haben.  Was  der  „Herzog"  in  „Wie  ea  euch  geEUt"  zu  Jaques 
über  ihn  äussert,  das  passt  aufs  Haar  auch  auf  Greene,  wie  es  auf  Lodge 
bemerktermaassen ,  wie  es  auf  alle  diese  „fahrenden  Scholasten",  Sitteu- 
gcisfiler  undSatiriker  passt,  deren  dramatische  Gattungsfigur  wir  in  „Jaques" 
erblickten.    Das  seitens  des  „Herzogs"  von  Jaques  entworfene  Charakter- 

1)  Uebers.  von  Tieck,  Sh.  Vorsch.  1  B,  „Die  wunderbare  Sage  vom 
Pater  Baeo",  A.  Dyce  bemerkt;  —  „in  this,  the  most  pleasing  of  his 
plays,  Greene  has  closely  followed  the  well  known  prose  tract  entitled 
The  faraoas  History  of  Priar  Bacon.  The  hcautifully  drawn  cha- 
racter  of  Margareth  fair  maid  of  Pressingfield  is  not,  however,  borrowed, 
from  the  prose  pamphlet"  (Account  SLIII).  Nach  Bodenstedt's  freier 
Uebers.;  „den  Stoff  zu  diesem  Drama  entlehnte  Greene  einet  Erzählung, 
welche  den  Titel  trägt;  The  famous  History  of  Priar  Bacon,  und  welcher 
er  sich  in  fast  allen  Einzelheiten  auschloss.  Doch  die  Perle  des  Stücks, 
der  so  anmnthig  gezeichnete  Charakter  Margarethe's,  ist  des  Dichters 
eigene  Erfindung"  (a.  a.  0.  S.  95).  Diese  Hist.  of  Fr.  Bac  schliesst  Vol.  J. 
von  Dyce's  Greene- Ausgabe.  Die  Geschichte  erzählt:  „Wie  der  (als  Zau- 
berer berufene)  Mönch  (Böget)  Baco  einen  Kopf  von  Erz,  der  sprecjien 
konnte,  verfertigte,  durch  den  er  England  mit  einem  ehernen  Wall  zu  um- 
geben vermocht«."  Zq  diesem  Zwecke  gewann  Pryer  Baco  den  Pryer 
ßungey,  der  ein  grosser  Schnlgelehrter  und  Zauberer  war,  doch  dem 
Fryer  Baco  nicht  zu  vergleichen  ('bnt  not  to  be  compared  to  Pryer  Baco'). 
Diese  Beiden  bildeten  mit  grossem  Fleisse  und  vieler  Mühe  einen  Kopf 
von  Erz,  welcher  in  seinem  Innern  Altes  enthielt,  was  der  natStliche  Eopf 
eines  Menschen  m  sich  trägt  .  .  .  Doch  diesen  ehernen  Eopf  mit  bron- 
cenem  Gehirn  und  grauer  und  weisser  Substanz  von  Messing  /um  Sprechen 
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historischer  overplot  und  sagenhafter  nnderplot,  als  Ober-  undUnter- 
futter,  wie  ein  nahtloser  Kock  ans  der  Kleider-Maschine,  von  der 

bild  haben  wir  schon,  gelegentiicli  der  Notizen  ober  Lodge,  angeführt. 
Wir  theilen  hier  das  bezügliche  Gespräch  ganz  mit; 

Gebt  mit  frei 

Zu  reden,  wie  mir's  Üilnlrt,  und  ünrch  und  durch 
Will  icli  die  angesteckle  Welt  schon  säubern. 
Will  sie  geduldig  nur  mein  Mittel  nehmen. 
Herzog. 

O  pfui!  Ich  weiss  wohl,  was  Du  würdest  thun. 
Jaqoes. 

Und  was,  znm  Kukuk,  wfird'  ich  thun  als  Gutes? 
Herzog. 

Höchst  arge  Sund',  indem  Du  Sünde  schöltest. 
Denn  Du  bist  selbst  ein  wöster  Mensch  gewesen. 
So  sinnlich  wie  nnc  je  des  Thieres  Trieb. 
Und  alle  Uebel,  alle  bösen  Beulen 
Die  Du  auf  freien  Füssen')  Dir  erzeugt, 
Die  würd'st  Du  schütten  in  die  weite  Welt. 
R.  Greene  soll  die  geistliche  Weihe  empfangen  haben  und  identisch  mit  dem 
R  Greene  sejn,  welchen,  laut  einem  Docuraent  inRjmer's  'Foedera'  •*),  Königin 


zu  bringen,  dazu  brauchten  die  zwei  Zaubermünche  die  Mitwirkung  des 
Teufels,  Dieser  machte  anfangs  Maus  eben,  die  Mouche  ihm  aber  die  Hölle 
so  heiss,  dass  er  klein  beigab,  und  mit  dem  SpeciScnm  herausrückte: 
„Eauch  von  sechs  brühheiss  gekochten  Kräutern"  ('fume  of  the  sia  botest 
simples').  Drei  Wochen  lang  hatten  die  zwei  Hexenmeister  in  der  Kutte 
des  Teufels  Zaubermittel ,  den  blauen  Dunst,  dem  Erzkopf  vorgemacht, 
ohne  Erfolg.  Der  bronceno  Schädel  mit  der  pia  mater  und  Spinnweben- 
hant  von  Metallgnt  setzte  seinen  Eisenkopf  auf,  wie  die  Kaiserglocke  zu 
Köln,  und  gab  keinen  Laut  von  sich.  Den  briden  Möncbsköpfen  aber 
kam,  vom  dreiwöchentlichen  Nachtwachen,  ein  so  bleierner  Schlaf  über 
den  Kopf,  dass  Pryer  Bacon  seinen  Knecht  Miles  herbeirief,  um  hei  dem 
Erzkopf,  während  sie  schliefen,  zu  wachen,  und  beim  ersten  Wort,  das 
von  den  ehernen  Lippen  tönen  würde,  sie  zu  wecken,  weil  sonst,  laut 
Einschärfung  des  Tenfels,  die  ganze  Kopfarbeit  in  die  Rappiise  ginge. 
Miles  wachte  denn  beim  Kopf,  was  Zeugs  hielt,  griif  aber  doch,  znr  'Vor- 
sicht, um  den  Schlaf  vom  Leibe  zu  halten,  nach  Trommel  und  Pfeife,  und 
pfiff  und  wirbelte  sich  ein  Nachtständchen,  das  dem  Schlaf  wie  Katzen- 
musik klang,  das  Widerspiel  zu  Goethes  Ständchen  mit  dem  Kehrreim; 

*)  Auf  seinen  Reisen  i.  II,  Sc  7. 

»•)  t.  XV  p   765 
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Expositiona- ,  VerwieMungS-  uud  Entwickluiigs  -Spuhle.  Am 
historisclieii  Overplot,  am  Gewebe  der  Haupthandlung,  arbeiten, 

Elisabeth  1576,  als  iliren  Caplan,  zTim  Eectovat  you  Walldiigton ,  in  dci- 
Diöcese  von  York,  Vorschlag.  Danach  fiele  Greene's  Geburtsjahr  naher  dem 
Jahre  1550  als  ISßO.  Auf  dorn  Titelblatt  einer  Copie  von  Greene's  Drama 
The  Pinner  of  Walcefleld'  ist  in  einer  Handschrift  aus  der  Zeit,  wn  dieses 
Stliek  gedruckt  wurde,  folgender  Vermerk  zu  lesen:  „Geschrieben  von  .  .  . 
einen)  Geistlichen,  der  die  Bolle  des  Flurnächters  daiin  salbst  spielte, 
lant  Zeugniss  von  W.  Shakspeare,  Ed.  Jaby  sagi  aus,  das  Stück  aey  von 
Bo.  Greene  verfasst".*)  Nach  einer  auf  dem  l'itelbltttt  seiner  Schrift 
'Planet omachia'  befindlichen  Bezeichnung  Greene's  als„Student  of  Phiaioke", 
liatte  er  damals  (1585)  Arznei  Wissenschaft  getrieben.  Unter  dein  Namen 
'Francesco'  besehreibt  Greene  seine  Leben  sab  entcuer  in  der  Schrift  'Never 
too  late'  {Niemals  zu  spät),  und  als  'Roberto'  in  dem  von  allen  Sbak- 
speare-Biographen  citirten,  von  den  Wenigsten  gelesenen  Pam|)lilet  'Qroats- 
worth  of  Wit  bought  with  a  Million  of  Eepentance'  („hellorswerthcr 
Witz,  erkauft  mit  einer  Million  Eeue")-'') 


,, Schlafe,  was  willst  Du  mehr?"  Leider  nahm  Greene  daß  Trommel- 
Pfeifen -Liedchen,  vermuthlich  aus  Sehen  vor  dem  bijsen  Omen,  nicht  in 
sein  Drama  auf,  und  entzog  uns  zugleich  dessen  Verdeutschung  durch  die 
beiden  Uebersetaungs- Zauberer ,  Luiwig  Tieck  und  Friedrieii  Bodenstedt, 
dem  aber  Ersterer  so  wenig  zu  vergleichen  ist  ('but  not  to  be  compared). 
wie  Fryer  Bungej  dem  Piyer  Baco,  dessen  Namens  -  Anfangsbuchstaben, 
(Pr.  B.),  urzeitlich  vorbestimmtermaassen ,  auch  mit  denen  des  jüng-ern 
Uebersetmmgs-Hesenmeistersübereinlilingen. 

Miles'  Liebeslied***)  mit  Pauken  und  Trompeten  vertrieb  nicht  nnr 
ihm  die  Zeit  und  dem  Schlaf  selber  den  Schlaf;  der  Höllenlärm  wurde 
dem  Erzkopf  selber  zu  arg,  so  dass  er,  aus  seinem  ehernen  Schlaf  aul'ge- 

*)  „Written  by  .  .  .  .  a  minister  who  acted  the  pinner's  pt  iu  it 
himseKe  Teste  W.  Shakespeare. 

Ed.  Juby  saith  it  was  made  hy  Bo.  Greene". 

'*)  Am  Schluss  der  Erzählung  von  Eoherto's  Lebenssehicksalen,  die 
sich  um  eine  anfangs  glückliche,  durch  Verarmung,  Spiel  und  H-wirth- 
scbaft  entzweite,  schliesslich  wieder,  infolge  der  Besserung  von  Boherto's 
Lage,  dank  seiner  Bescl^tigung  beim  Theater  als  Dichter  uud  Schauspieler, 
vereinigte  Ehe  dreht,  bemerkt  Greene:  „Heere  (GenÜemen)  breake  I  off 
Boberto's  Speech,  wbose  life  in  most  part  agreeing  with  mine ,  found  one 
selfepunishment  as  I  have  done".  In  der  Schrift  'The  ftepentance  of 
Robert  Greene'  wischt  Greene  alle  novellenhafte  Schminke  vom  Gesicht  und 
zeigt  sich  in  voller  Häsalichkeit  einer  unverhüllten  Selbstverlästerung  und 

**')  'Why  sould  not  I  then  love'  ? 
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als  Hebel,  Stämpel  und  Maschinenräder  —  da  geschäftliche  oder 
sonstige  Charaktere,  da  wirklieh  dramatische  Menschen  von  wirk- 


Zur  Zeit  als  E.  üteene  sein  erstes  Geiatesprodtict  veröffentlichte  (1584), 
galten  in  England  folgende  als  die  berühmtesten  lebenden  SohriftBteller: 
Thomas  Chwichjard  ein  unermüdlicher  Eeim-Grobschmied  (an  inde- 
fatigable  manufactuter  of  coarse  äpun  rhyme).  Churchyard  lieferte  zu  Sack- 
ville's  'Mirror  ef  M^str.'  die  Geschichte  der  Jane  Shore. 

Barnalj  Googe,  dessen 'Zodiake  of  Life'  („Thierkreis  des  Lebens") 
eine  Uebersetzung  aus  Psjingenius*)  hoch  Lewundert  wurde,  Thomas 
Sackville  (Dichter  der  Tragödie  Gorboduc),  Arthur  Golding,  Ueber- 
setaer  Ton  Ovid's  Metamorphosen  in's  Englische.  Nicholas  Breton, 
Herausgebet  einer  Sammlang  von  Gedichten,  Verf.  des  Poem's  'Wü  of 
Wit'  (Vgl  Wart.  IV.  p.  227,  317.  8*'),  von  dichterischer  Begabung,  der 
in  glüekliehen  Momenten  zärtliche  und  zarte  Verse  zu  drechseln  verstand. 
George  Whetstone,  als  Verf.  des  von  Shakspearc  zu  seinem 'Measure  for 


rüttelt,  die  zwei  Worte  kaiserglockendnmpf  brummte:  'Time  is',  „Zeit  ist", 
dass  Milea  närahch  aufhorte  mit  trommeln  und  pfeifen.  Miles  aher  meinte: 
„Noch  lange  nichtl"  und  trommelt  und  pfeift  nun  den  Kopf  „mit  der 
ehernen  Stime"**)  selber  aus.  „Waa"?  —  trommelt  und  pfeift  er,  dass 
dem  bronoenen  Kopf  die  Ohren  dröhnen  —  „hat  sich  mein  Meister  all 
die  Miihe  mit  Dir  gegeben,  dass  Du  nun  nichfa  weiter  als  die  zwei  lum- 
pigen Wörtlein,  „Zeit  ist"  von  Dir  giebst?"  „Wenn  Du  nichts  Gescheiteres 
zu  sagen  weisst,  so  können  die  Beiden  meinetwegen  bia  zum  jüngsten 
Gericht  fortachlafen".***)    Und  wirbelt  und  schrillt  ein 'Time  is'-Liedlein, 

eben  so  miserabler  Betbruder-Zerknirschung  und  matsebfanler  Sündenbe- ' 
reuung  einer  Heulh— ■:  „Bei  meiner  Rückkehr  nach  England  (von  der  Be- 
reisung des  Continents)  raschelte  ich  daher  in  einem  Seidenzeug  als  Mal- 
contenter  nnd  erschien  so  miss vergnügt,  dass  an  keinem  Orte  meinesBleibens 
war,  noch  irgend  ein  Beruf  mir  hehagte  („I  rushed  out  in  my  silks,  in  the 
habit  of  Malcontent,  and  seemed  so  discontcnt,  that  no  placewouEd  please  me 
t  ab  de  n  nor  no  vocation  cause  me  to  stay  mjselfe  in".  Jaques" 
IIa  t  sentimentale,  weltschmerzlich  melancholische  Stimmung  in  'Wie 
e  eu  h  g  fallt').  .  .  .  „Jung  noch  an  Jahren,  obgleich  alt  in  Schlechtig- 
k  t  fan},e  ch  an,  mich  m  d  An  ht  z  bef&t  gen,  dass  nichts  schlecht 
t  wa    nut  t.    Ich  wa  h    d  h       <n:  ndh  h  in  jede  Art  von  Euoh- 

*)  Marnlhis  Paliog  n  u    St  Hat  Z  d  a       vitae'. 

*'*)  'Thou  hrazenfa    d  1  ad   hath  n  3  ma  t     took  all  this  paines  about 
thee,  and  now  dost  th         qmt    h  m  with  tw    words,  Time  is'. 

***)  'if  thou  canst   p  ak         w         th  y    hall  sleepe  tili  doomes  day 
for  me'. 
Xin.  '  25 


y  Google 


386  I>!i«  englische  Oraina. 

lieh  poeMschem  Fleiscli  und  Gebein,  Mark  und  Blut  iii  dieser  over- 
und  underplota-Fabrik  aus  dem  Spiele  bleihen  —  arbeiten,  als 


ce'  benutzten  Theaterstücks,  'Promus  aud  CassanJra',  und  nur  lia- 
durch,  uns  und  der  Nachwelt  bekannt.  Edmund  Spenaer,  damals  nur 
erst  duroll  sein  Poem  'The  Sbepberd's  Galeniiar"  berufen.  Sir  Philip 
Sidiiey,  oben  sehon  gewürdigt.  Sir  Edward  Deyer  bochgsprie- 
heii  seiner  Zeit;  um  welche  Meisterwerke  blieb  der  Folgeaeit  bis 
heute  un  unerfbrschliches  Geheiianiss.  John  Lilly,  dessen  alshald  in 
unsem  Horizont  tretende  Dramen  zwar  15S4  eist  gedruckt,  aber  wahr- 
schemlich  schon  früher  gespielt  wurden,  und  dessen  1579  oder  1580  er- 
schienener Euphaes'  um  so  gewieser  Styl  und  Ton  in  Greene's  erster 
Drucfcschritt  bestimmt«.  Tliomas  Watson  hatte  eine  Sammlung  von 
sehnte  irecten  Sonetten  unter  dem  pedantischen  Titel  'Hekatompathia 
Ji    Ihe  passionate  Centurie  of  Love'  („leidenschaftliches  Sonetten -Hundert 

worin  jeder  Vers  mit  'Time  is'  anhebt.')  Und  dann  wäscht  er  wieder 
dem  Kopf  von  Kanonenmetall  den  Kopf,  , .Willst  Du,  Kupfeinase,  ans  er- 
zählen, wenn  es  Zeit  ist  Wir  Scholaren,  denk'  ich,  kennen  unsere  Zeit; 
Wenn  es  Zeit  zum  Trinken  und  Betrinken ;  wenn  die  Kellnerin  zu  küssen"  *') 
u.  s.  w.  So  ging's  eine  halbe  Stunde  fort,  bis  der  gusaeiseme  Kopf,  aus 
Verzweiflung,  dass  ihm  keine  ehernen  Arme  und  Fäuste  zugebote  stehen, 
um  sein  stählernes  Trommeli'oll  vor  Miles  Trommelfell  zu  schützen  — 
„Zeit  war's"  ('Time  was')  ächzt,  ibet  „Zeit  war's"  rührt  Miles  so  wenig 
wie  „Zeit  ist" ;  desto  stärker  rührt  aber  Milea  die  Trommel  mit  Klöppeln 
und  Strophen,  deren  jede  Zeile  ein  „Zeit  war*'  dröhnt  und  wirbelt.  Nach 
einer  weiteren  hatten  Stunde,  die  Miles'  rollenden  Wirbel-Liedchen  füllten, 
krachte  der  Kopf  von  Prechellschem  -  Geschützstahl  mit   einem  „Zeit  ist 

losigkeit  hinein,  dass  ich  eine  eben  so  grosse  Lust  an  schlechten  Streichen 
empfand,  als  Andere  an  guten  Thaten,  und  dass  ich  mich  in  der  Nieder- 
trächtigkeit so  glücklich  fühlte,  wie  Andere  eine  gesittete  Pßhrang  be- 
glückt". (Toung  yet  in  years,  though  olde  in  wickedness,  I  began  to 
lesotue  that  there  was  nothing  bad  that  was  profltahle;  where  upon  I  grew 
so  rooted  in  all  mischiefe,  that  I  had  as  great  a  delight  in  wickedness, 
as  sundrie  had  in  honestie'.  .  .)  „Heimgekehrt  aus  Italien,  wo  ich  alle 
denkbaren  Schuftigkeiten  gelernt  hatte,   kannte  ich  midi  vor  Hochmuth 

*)  Zeit  ist  für  Manche  zu  pflanzen. 

Zeit  ist  für  Manche  zu  säen, 

Zeit  ist  für  Manche  zu  pfropfen 

Das  Hom,  wie  Manche  verstehen. 

Zeit  ist  für  Manche  zu  essen, 
")  Do  you  teil  us,  copper-nose,  when  Time  is,  I  hope  we  schellers 
know  our  Times,  when  to  drinke  drunke,  when  to  kiss  nur  hoates  .  .  . 
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Maschinentriebwerk,  nach  geschichtlichen  Königen,  Kaisern  und 
Prinzen  benannte  Walzen,  Rollen,  Spindel,  Klöpfel  und  Kolben, 


der  Liebe")  verötfeotlicht.  Richard  Stanghnrst,  der,  übet  seinen  eng- 
tischen Hesametem  verrückt  geworden,  den  ungeheaerlichstea  Unsinn  für 
eine  Üebersetznng  der  ersten  vier  Bücher  von  Virgils  Aeneis  ausgab  und 
auch  heransgab,  wenn  er  einen  elieaso  verrücliten  Verleger  nnd  Drucker 
hätte  finden  können,')  Marlowe,  George  Peele,  die  beiden  g 
Dramatiker  vor  Shakspeare,  mit  deren  Bühnenstücken  wir  auch  i 
Shakepeare- Vorschule  abaaschliessen  gedenken.  Thomas  Nash,  Tho- 
mas Lodge,  als  Greene's  befreundete  Mitkämpfer  in  nnsem  Tabletten 
schon  verzeichnet.  Sir  Walter  Ealeigh,  der  die  Poesie  cavalierement 
behandelte  und  mit  der  lyrischen  Muse  ab  und  zu  eine  Partie  Verse  aus 


vorbei"!  'Time  is  past',  einem  donnernden  „Zu  spät"!  apsaininen,  in 
tausend  Bombeastücke  schmetternd,  ala  bärste  ein  halbes  Dutaend  Pnlver- 
tbürme,  oder  hielte  eine  Krupp'sche  Batterie  Wettsohieasen  mit  einer 
Batterie  von  Woolwicher  „Säuglingen".  Vom  Hollen gepolter  aus  dem 
Schlaf  gekracht,  fuhren  die  beiden  Zauberer  empor,  wie  Leonore  um's 
Morgeoroth,  nnd  erblickten  mit  Entsetzen  am  Boden  ihres  mit  Rauch, 
Dampf  und  Höllengestank  erfällten  Laboratoriums  die  Erzstöcke  des  zer- 
trömmerter  Kopfes,  der  ihnen  so  viel  Kopfbrechens  gekostet;  nnd  er- 
kannten in  den  Bruchstücken  zugleich  die  Trümmer  des  ehernen  WaUes, 

nicht  mehr  aus.  Dnzucht  (whoredome)  war  meine  tägliche  TJebung,  Fressen 
und  Saufen  mein  einz^es  Vergnügen  ('gluttony  with  dmnkenes  my  onely 
delight').  Dann  erzählt  er  von  seiner  durch  Liederlichkeit  zerstörten  Ehe. 
Die  Zerknirrschungsschauer,  die  ihn  einmal  beim  Anhören  einer  Predigt 
befielen,  verhinderten  nicht,  dass  er  bald  darauf  wie  „der  Hund  dem  Ans- 
gespieenen  wieder  zusprach"  („so  that  I  fe!  againe  with  the  Dog  to  my 
old  vomit"). 


Zeit  ist  für  Manche  zu  schlafen, 
Zeit  ist  für  Manche  zu  lachen, 
Zeit  ist  fQr  Manche  zu  weinen. 
Zeit  ist  für  Manche  zu  singen, 
Zeit  ist  flir  Manche  zu  beten, 
Zeit  ist  für  Manche  zu  taumeln, 
Die  den  ganzen  Tag  trinken  thäten. 


•)  Thom.  Nash  in  seiner  Apel.  of  P.  Pennil.  nennt  Stangharsfs  Heia- 
meter 'a  foul,  Inmbring,  boisterous,  wallowing  measure'  und  Nash's  Stich- 
blatt, Gabr,  Harvey,  Edm.  Spenser's  Freund,  war,  wenn  nicht  der  Er- 
finder des  englischen  Heiameters,  so  doch  dessen  Hanptpfleger  nnd  ße- 

25* 


jGooqIc 


388  Dsa  englische  Drama. 

geheissen:  'Henry  tlie  Third,  Empei-or  of  Germany,  King 
of  Castile,  Edward,  prince  ofWales',  unter  dem  man  sich 

Langerweile  zu  spielen  sicli  lierabliess  Der  zierlieiie  Sonettist,  Henry 
Constable.  Michael  Drayton  ucil  Samuel  Daciel,  die  erst  später 
nm  das  Primat  in  der  episch -elegisch-lyrischen  Visions -Poesie  rangen; 
jedoch  schon  um  1584  die  haibflOggeu  Schwingen  regten  —  den  jungen 
Vi^'el  Ph&nis  nicht  zu  vergessen,  den  Eoliert  Greene  eine  Emporkömmlings- 
Krähe  (upstart  crow)  1592  schmähen  wird,  weü  der  goldgeflederte  Wunder- 
voge!  in  einem  kunstreich  und  aus  seinen  gemaustrten  Goldfedern,    ans 


worait  sie  England  zu  umgürten  geplant  hatten.'!  Zum  (tIücJ!,  land  sic-li 
eine  Stelle  in  Eoger  Bacon's  'Opus  majus",  die  eine  Anweisung  enthält,  wie 
die  Trümmerstilclie  des  ;^ersprengten  ehernen  Küpfes  in  die  Eisenbeklei- 
ilung  von  Panzerschiffen,  und  in  die  Metallrohre  und  KaiKmenschäftc  der 
Woolwioher  Säuglinge  dennoch  wieder  au  einen'  ehernen  Wall  um  England 
hiiieii^eschweisst,  hineingcschmolzen  und  geschmiedet  werden  können. 
Wenn  nur  nicht  Miies  den  Erzstßclten  des  geborstenen  Kopfes  mit  seinen 

Zeit  ist  'ne  Kupplerin  an  karren. 
Zeit  ist  eine  Hure  zu  streitlien, 
Zeit  ist  einen  Dieb  zu  hängen, 
Zeit  ist  für  noch  mehr  dergleichen.'' 
Time  is  for  some  to  plant, 
Time  is  fot  some  tu  sawe; 
Time  is  for  aunio  to  graft 
The  home  as  some  dne  knuwe 

arbeiter.  Ueber  seinen  verrückten  Uebersetzer,  licr  n.  a.  d^n  trojaniselion 
Kriegshäuptling,  Chorebns,  einen  Bedlamiten  schilt,  musste  selbst 
Virgil's  Schatten  in  den  Elysäschen  Gefilden  in  ein  schallendes  Gelächter 
ausbrechen.  Staughurst  hinterliess  zahlreiche  tlieologische.  philo sophisobe 
und  historische  Schriftwerke.  In  einem  seiner  Epitaphs,  betitelt  'Onm- 
mnne  Defnnctorium',  erwähnt  er  auch  Julietta's  (Romp'i's  und 
&h's  Juhet)  unter  den  berühmten  Heroinen,  in  englischen  oder  vielmehr 
teuflisthen  Hexametern 

„Also  Julietta,  with  Dido  rieh  Cleopatra''  . 
>'^tanghurst'a  und  Genossen  sämmtliche,  eine  ganze  bedlamitische  Siblio- 
thek  repräsentuende  Schriftwerke,  sie  liegen  begraben  im  'Commune  De- 
functoiium'  woraas  nnr  der  eine  Name,  '.Tnlietta',  mit  unvergänglichem 
ttlanze  heivoischeint 

•)  'Out  on  the  viilaiue  (said  Fryer  Batin  zu  Milesl  thou  h^st  undone 
US  both,  hadst  thou  hut  callcd  us  when  it  did  speake  all  England  had 
becn  walied  round  about  with  brasse,  to  it's  glorj,  and  our  etemal  fames'. 
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aber  ja  nicht  jenen  Edward,  ersten  Prinzen  von  Wales,  der  sich 
1276  die  Provinz  Wales   zu  dem  1284  von  ihm  zuerst  geführ- 

SeLwanendnnen  und  Nachtigaüenflaum  bereiteten  Neste  Gi-eene's  und  Ge- 
nossen und  noch  älterer  Kuknke  reit  faulen  Flecken  besprenkelte  Eier  zu 
PhÖDis-Jnngen  ausbrütetei  und  der  vielleicht  schon  damals,  1584,  wo 
Bob.  Greene  selbst  noch  als  grüner  Kuiult  sein  erstes  fleckiges  Ei  ('The 
Myrroar  of  Modestie'  („Spiegel  der  Bescheidenheit")  legte,  schon  damals 
auf  ähnlichen,  wie  z.  B.  des  alten  Tanjing  of  shrew-,  oder  des  alten 
Audronicus-Ei,  heckend,  sasB. 

Marlowe,  Peele  und  Greene  bildeten  im  Verein  ein  liederliches  Theater- 
dichter-Kleeblatt, eine  'Brother  Play-Wright's-Genossenschaft, 
einen  dramatischen  I-umpaciTagabunden-Klüngel,  der  den  englischen 
Parnass  in  einen  Venasberg  zu  zaubern,  vom  Theatergott  Bacchus  nur 
dessen  Bauch  und  Schlauch,  und  von  der  tragischen  Muse  nur  den  Becher, 

Kalbsfellwirbeln  das  Zersprengt-  und  Zertrümmert  werden  so  eingepaukt 
hat ,  dass  es  auch  der  aus  ihnen,  laut  Frjer  Bacon's  Eecept,  hergestellte 
eherne  Wall  in  den  Knochen  spürt,  und  doch  eines  schonen  Tags  nicht 
auch  in  die  Brüche  geht!  Ein  dermaleinstiges  Wettsohiessen  vonUchatjus- 
schen,  Kmpp'schen  tmd  Woolwicber  Batterien,  aus  zerbrochenen  Erz-, 
Stahl-  und  Eisenköpfen  gegossen  —  hoi!  die  ehernen  Kopfstücke,  die  da 
fliegen,  hoi!  die  ehernen  Wälle,  Erzstifte  und  Erzhäuser,  die  da  einstürzen 
werden!  Möge  nur  der  Himmel  über  den  Zauberern  walten,  dass  ihnen 
der  als  ihr  zuverlässigster  Wächter  hestellte  Miles  nicht  wieder  mit  der 
Trommel  einen  ähnlichen  Streich  spielt,  und  sie  nicht  abermals  davon 
erst  erwachen,  wenn  ihm  das  „Zuspät!"  -Time  is  past'l  in  die  Ohren 
donnert,  und  wenn  der  Blut-  und  Eisenkopf  schon  zertrümmert  am  Boden 
hegt! 

Einen  prüfenden  Blick  nun  auf  E.  Greene's  Schauspiel  von  Pryar 
Baeon,  was  er  wohl  für  Heienmeisterstücte  aus  der  „wunderbaren  Sage 
von  Pater  Baco",  genannt  Doctor  Mirabilis,  gezaubert  haben  mag!  — 

Time  is  for  some  to  eate, 
Time  is  for  some  to  sleepe, 
Time  is  for  some  to  weepe, 
Time  is  for  soräe  to  sing 
Time  is  for  some  to  pray, 
•■  Time  is  for  some  to  creepe, 

That  have  drunke  all  the  daj. 
Time  is  to  cart  a  bowd, 
Time  is  to  whip  an  höre, 
Time  is  t»  hang  a  theef 
And  time  is  für  much  more. 
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ten,  und  auf  den  Throufolger  Engkuds  forterbenden  Titel :  'prinr,e 
of Wales' erkor,  dentendarf,  beileibe  iiiclit!  CnterdieseniGattmigs- 

afcer  anstatt  mit  Gift  und  Blut,  mit  öect  und  Malvasicr  gefüllt,  als  Ver- 
brüdernügsaymbolo,  anzunehmen,  und  von  den  Brettern,  so  dia  Welt  Le- 
deuten,  nichts  bestehen  zu  lassen,  als  deren  ursprünglicbe  Stütaen,  die  ans- 
getruntenen,  die  leeren  Wein-  und  Bierfösser,  geeignet  und  beruf en  schien. 
Als  Bmdei  Lustig  der  Gelagekönig,  in  Lupanaren  der  Immerobenauf,  im 
Kneipen,  Trubel  und  Jubel  stets  die  Oberstimme  führend,  mit  dem  Trink- 
horn  am  Munde  als  Schallhoru *) ,  stand  R,  Greene,  inbezng  auf  drama- 
tische Stärke  und  Begabung,  als  letzter  im  Gliede;  nicht  blos  des  Zech- 
bruder-Dreibunds der  letzte,  auch  hinter  allen  von  Francis  Meres  in  der 
Stadt-  und  landlänfigen  Steile  seiner  Palladis  Tamia  (1598  Fol.  283)  auf- 
gezählten Hauptkomödiendichtev  des  Tages,  Schaafe  und  Böolie, 
Lüwcn-  und  Bärenäffehen  der  komischen  Bühne  Alles  durcheinander.**) 

Anfang  August  1592  bei  einem,  Nash  zu  Ehren,  gegebenen  Festmahle 
erlag  Bob.  Greene  einer  Vitelliua-Sohüssel  von  Piokelhäringen  und  einem 
Oxhoft  Eheiawein,  denen  er  im  Uebermaasse  zugesprochen.  Er  fand  ein 
Krankenlager  im  Hause  eines  armen  Schuhmachers  beiDowgate;  er  selbst 
im  tjefeten  Elend  schmutziger  Annuth,  verlassen  von  seinen  Zech-  und 

*)  „He  (E.  Greene)  was  of  singular  pleasauuee,  the  verje  supporter, 
and  to  no  maus  disgrace  be  this  intended,  the  only  Comedian  of  a  vulgär 
writer  in  this  Country".    Chettle,  kind  hearts  Dreamo  (1592), 

•*)...  „the  best  for  Comedj  amongst  as  bee,  Edward  Earle  of 
Osfürdef),  Doctor  Gager  ofOsford  (Verf.  von  lateinischen  Komödien 
S.  Wart,  III.  p.  210).  Maister  Rowley  (läuft  uns  noch  in  den  Wurf), 
Maister  Edwardes  (s.  oben  S.  252),  eloquent  and  witty,  John  Lilly, 
Lüdge,  Gascoyne,  Greene  —  (zwischen  diesen  und  Nash,  wie  der 
Iiöwe  in  der  Menagerie  zwischen  grünem  Papagei  und  Sitnia  Satyrus)  — 
Shakspeare,  Thom.  Heywood,  Anthony  Mundie,  ourbest  plottertt), 
Chapman  (auch  unser  Mann],  Porter  (Henry  Porter,  als  Dramatiker 
weder  dem  Collier  noch  Warton  bekannt,  sein  nicht  näher  angegebenes 
Opus,  'Endymion',  müssta  denn  ein  Theaterstück  sejn),  „Wilson" 
(kaufen  wir  uns  nochl)  „Hathway"  (von  Warton  und  Collier  dem  Meres 
nachgeschrieben  sans  phtase)  „aad  Henry  Chettle,"  (Der  letzte  in 
dieser  Liste,  aber  nicht  der  scbleohteste,  wie  er  zeigen  wird.) 

+}  'of  whose  dramatic  productions  there  is  uother  trace'  (Collier,  H. 
Dr.  P.  in.  p.  2).  Diesen  spurlos  aus  dem  dramatischen  Bereich  ver- 
schwundenen Earl  of  Oxford  nennt  auch  Puttenhara  (Art«  of  English 
Poesie  Ijib,  I.  Ch.  XXXI.  Pol.  51  a.)  unter  den  Komödien-  und  Enterlude- 
Dichtem. 

tt)  „unser  bester  Komödien-Knoteuschürzer"  —  Nous  verrons! 
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namenistnur  ein  gewissesandem  historischen overplot mitwirkendes, 
Prince  of  Wales  zuhenauntes  Spinnrad  zu  vei-stehen,  das  der  Leser  sieh 


SchmauBgeDOsaen.  'Diffn^finnt  cadis  cum  fa«ce  siccatis  amici'.  Der  eifer- 
volle Satiriker  und  Moralist,  Thomas  Nash,  der  Ehrengast  heim  Kckel- 
häring-Banket,  ein  munterer  warmer  Tischfrennd  sonst  beim  Pickeln  und 
Picheln,  hielt  sich  vom  Siechbett  des  in  Schmutz  und  Lumpen  sterbenden 
Jugendfreundes  and  Bundesgenossen  fern.  Kein  einziger  ron  den  Zech' 
brüdern  fand  sich  am  Sterbelager  ein,  das  etwas  „besser  war  als  Mist, 
Ton  halbverfaultera  Stroh"  und  worin  der  Bejammernswürdige  einen  Monat 
lang  der  Erlösung  entgegen  röchelte.  Mit  zitternder,  todessehweissigei 
lland  kritzelt  er  noch  ein  Zettelchen  an  sein  verlassenes  Weib ,  das  er 
seit  sechs  Jahren  nicht  zu  sehen  bekommen,  die  unglückliche  bei  ihrer 
einstigen  Liebe  und  seinem  Seelenheil  beschwörend,  die  letzte  Bitte:  sie 
möchte  ja  dafür  Sorge  tragen,  dass  die  zehn  Pfund,  die  er  dem  Schuh- 
macher, seinem  Wirthe,  schulde,  bezahlt  würden,  ohne  dessen  und  seines 
Weibes  barmherzige  Aufnahme  und  Püege  er  auf  der  Strasse  elendlich 
hätte  sterben  müssen.*)  Er  verschied  am  3.  Sept.  „Es  hat  viele  Musen - 
söhne  gegeben"  —  bemerkt  A.  Dyce  —  „die  ihre  Laster  in  Schmach  und 
Kummer  stürzten,  aber  Keinen  vielleicht,  der  in  tiefere  Erniedrigung,  in 
tieferes  Elend  versunken  *räre".")  Ein  solches  Ende  versöhnt  mit  allen 
Sünden  und  Lastern,  nur  mit  den  Bratspiessgesellen ,  den  bauchfreund- 
liehen  Busen-Freunden  nicht.  Giebt  es  eine  Gerechtigkeit  in  der  Hölle, 
so  müssen  die  schmachwürdigen  Zechbrüder,  die  Nash,  die  Lodge  und  was 
der  Schlemmer  mit  einem  Gebiss  von  lauter  satirischen  Beisszähnen  mehr 
waren  —  so  müssen  die  Wichte  insgesaramt  dort  in  des  Teufels  Küche  zu 
Pickelhäringen  geröstet  werden;  aber  nicht  in  ßheinwein,  sondern  in 
Häringslake,  vermischt  mit  Vitriol  und  Galläpfelsäure  zu  der  schärfsten 
und  schwärzesten  satirisch-moralischen  Tinte!  — 

Die  arme  Schuaterfrau ,  Greene's  Krankenpflegerin  und  einzige  Leid- 
trägerin, schmückte  das  Haupt  der  Leiche,  des  Verstorbeneu  letztwilligem 
Wunsche  gemäss,  mit  einer  Lorbeerkrone.***)  „Eine  Ceremonie"  —  fögt 
A.  Djce  hinzu  —  „die  einen  spasshaft-trauervollen  Abstich  mit  den 
Umständen  seines  Todes  bildet"."")    Das  selbst  darbende  Schnsterweib, 

'j  „Doli,  I  Charge  thee  by  the  love  of  oui  Youth,  and  by  my  soules 
rest,  that  thou  wilt  see  this  man  paide;  for  if  hee  and  bis  wife  had  not 
succurod  me,  I  had  died  in  the  streets.    Robert  Greene". 

**)  'There  have  been  too  many  of  the  Muses'  sons  whose  vices  have 
conducted  them  to  shame  and  sorrow,  but  none,  perhaps,  who  have  sunk 
to  deeper  degradation  and  misery"  —  p.  LXXVT. 

**')  'Here  lies  the  man  whom  mistresse  Isam  crown'd  with  bayes' 
G.  Harvey,  Pour  Letters  p.  12, 

**•*)  A  oeremony  contrasting  ludicrously  and  monrnfnlly  wiüi  circum- 
stances  of  bis  deatb.    p.  LXXVn. 
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geradezu  als  ein  sokiic  dei  Zuschauei  im  Iheatei  al  ein  in  dei  Siii'l 
person  arbeitendes  Maschiiienstuck  vorstellen  ma^      Der  (Jeutsehp 

das  den  letzten  Spaipfej  mg  dem  Uugli  Lkliolieu  biugdb  den  i  ei  hiiitm  l  s 
von  il  r  verehrten  Dii,liters  mit  Lorteer  1  ronei  d  der  Dichtpr  im  Tu  Üb 
iarnpfe  eines  von  ihm  selbst  gebrandraaiLtp  hdI  v  iw  rfpiien  Icbciio 
inmitten  1er  ^ eiiii ollsten  Jaiuuieilago  aller  I eidenstrostutij,  n  und  T  i 
Eale  allei  Freundes  uuä  Familien  Theiluahme  l>i.ranl  t  nach  dem  hoü  »tcn 
DiLhter  Elirenpreise  lecl  zead  den  ihm  eini,  armsehge  Schul  flickenii  Line 
Elcndgeuossm  lustelle  dei  gleichgültigen  ttittremdeten  inner  v  llij, 
vergessenen  Mitwelt  um  dit  vun  lodessehn  eiss  noi,h  kuchti,  Luchiii-iiiii 
Biilt  —  das  sind  Momente  die  unserm  Gel  hlc  nach  de  m  Wualbcit 
uiitergogangenen  Leben  eines  spracligcwindttn  fuimeufettigen  erfindacinicti 
Vi  Ischreihers  *oii  fraglicher  poetischer  Scho)  ferkraft  die  tragiscLu Dichter 
1)  lesweihe  geben  Das  ind  Momente  die  jeneb  LeiLhenkrbnuugshi)  l  i 
dei  dnmphgen  sohmntaigen  bchnster  Rraukeuhtubi-  kunstwnilig  lai 
stellungsnuidig  fnr  Pmsel  und  Poesie  erbclieincn  lassen  Ttaa  ist  inc 
Situation  V  n  tipfmenschb  her  BuhTun^a  und  Er»i,lintterungEkraft  die 
Sit  einer  Tatso  oder  Camoeub  1  desduhterkiönniig  schici  an  lie  Seite  stellt 
ausgleichend  das  uninUi  gliche  benie  durch  die  Ilnermei'ilii.hkcit  let, 
\ eilaasenheits  Elends  im  Tode  eiuei,  \un  seinei  Z  t  Ten  noch  geleierten 
undmn  wie  ei  auf  dem  Dung  veruidender  Hund  mit  AI  heu  ui  d  Ekel 
genuedenen  Dichters  Ja  eine  'Situation  die  uns  poetisch  r  duukt  ik 
eme  Petrarca  £ronnng  auf  dem  Capfal  \ui  allem  Gtnni;  uid  Prunke 
emcE  luhmes  ipptgen  Dichterlebens  umflo-iseu  und  die  eineti  sulchea  1 1  ht 
seht,  u  selbst  über  Gretnc  b  Belialleben  wirft,  lass  s  a  Hcl  ickhil  von  omei 
Diel  ter  nie  Shakspe'ire  '«le  Goethe  dei  Schiller  drimalisirt  eine  tra 
gm  h  poetische  Wirkung  von  bewältigender  Stark  l  ei  uilrngei  kennte 
Theilen  wir  noch  einen  Briei  Roh  Gre  ne  s  in  (.ein  Irii  mit  ntki  ei 
aU  \nschliis3  1  ei  seiuei  iielbesprothencn  luch  unscici  ItichtuUo  j, 
wältigen  b  hritt  Orroata  WoiÜi  ot  Wit  na  h  meinem  f  de  gefunden 
warl 

Die  Erinnerung  an  so  iiele  Dir  zugeltigten  Ki  mkuiigeu  und  au  Deine 
talplloaen  Tugenden  fligt  einen  ^lobbereu  Eummei  memem  elenden  Zu 
stände  hinzu  als  ich  aussprechen  kann  und  Du  Du  vurzustellen  vcrn  j^at 
Der  Gedanke  au  Deine  Entfernung  kann  diesen  Zustand  so  wenig  n  ildei 
(obgleich  Scham  mir  kaum  gestatten  wüide  Dir  in  a  i,  es  cht  m  scU  i 
dusis  er  ihn  vielmehr  unendlich  schmcizv  llei  macht  weil  ich  ni  ht  |wie 
ich  doch  sollto)  von  Du  hoffen  dttt  dass  Du  Zeuge  meines  it  uerhchnn 
leidens  m  diesem  Augenblicke  seyest  di  ich  Di  h  /u  einem  si  loidvoUeu 
Weibe  auf  lange  Zeit  machte  Doch  der  geretl  te  Himmel  hat  liesen  1 1  t 
mirieisagt  und  lasst  mir  m  meiner  letzten  ^oth  d  e  H  Iti  7  theilwerJi 
die  üh  selbst  mein  Lebelang  gesucht  denn  in  dieser  ausser^ten  Beliaic, 
ib    bi     ih        iulflot.     \s  e  D 1  1  oftnun  bIu    f,ew  se     bist      \ernnnttt,er 


.Google 


Kin  Brief  Eub.  Greene's,  393 

Kaiser  (Friedrich  IL  der  Holieiistaufe)"  —  bemerkt  Tieck    in 
seiner  Vorrede  zum  ersten  Band   von  „Slmkespeare's  Vorschule" 


weise  stillte  icli  Dir,  nach  so  laager  Zeit,  nicht  noch  ein  Kind  zuschicken, 
ä&s  Deine  drückende  Lage  nur  iioeh  schwerer  wachen  niuss.  Allein  be- 
denke, dasa  es  die  Fraclit  Deines  Leibes  ist,  und  erkenne  in  seinen  Ziigeu 
nicht  sowoli!  des  Vaters,  als  Deine  eignen  Vullkommenheiteu.  Dass  ich 
Dich  schwer  gekränkt  habe,  weiss  ich,  dasa  Du  meine  Kränkungen  ver- 
gessen könnest,  kiuin  ich  kaum  glauben.  Indessen  suche  ich  mich  selbst 
zu  überrodeu,  Dn  könntest,  wenn  Du  meine  elende  Lage  sähest,  nicht 
anders,  als  mich  beklagen:  ja,  ich  bin  gewiss.  Du  würdest  mich  bedauern. 
Alle  meine  Sünden  umringen  mich;  alle  Uebel  dringen  ungleich  anf  mich 
ein,  nm  mich  zu  quälen.  Für  meine  Verachtung  Gottes  bin  ich  von  der 
Welt  Terachtet.  Durch  mein  Schwören  nnd  Abschwören  habe  ich  allen 
Glauben  bei  den  Menschen  verloren.  Zur  Strafe  für  meine  Schlemmerei 
leide  ich  Hunger,  für  meine  Betrunkenheit  Durst,  zur  Busse  fflr  meine 
Ehebrüche  suchen  mich  Schwären  und  Eiterbeulen  heim.  80  hat  Gott 
mich  niedergeworfen,  damit  ich  gedemtithigt  werde,  nnd  mich  zum  Bei- 
spiel för  Änderer  Sünden  gezüchtigt.  Und  ob  Er  gleich  es  zulässt,  dass 
ich  in  dieser  Welt  hülflos  umkomme,  so  hoffe  ich  doch  mit  Zuversicht, 
Gnade  in  der  künftigen  Welt  durch  die  Verdienste  unseres  Heilandes  zu 
linden,  dem  ich  Dich  befehle  und  meine  Seele  anheimgebe. 

Dein  wegen  seiner  Untreue  reuemüthiger  Gatte 

Robert  Greenc." 

„The  rememhrauce  of  many  wrongs  oft'ered  thee,  and  thj  nnreproved 
virtuos,  add  greater  sorrow  to  my  miserable  state  than  I  can  utter,  or 
thou  conceive.  Neyther  is  it  lessened  bj  consideration  of  thy  absonce 
(though  shame  wonld  let  mee  hardly  behold  thy  face)  faut  exceedingly 
aggravated,  for  that  I  cannot  (as  I  onght)  to  thy  owu  seife  reconeete 
nijselfe,  that  thou  mighteat  wittnesee  my  inward  woe  at  bis  htstant,  that 
haue  made  thee  a  woefuU  wife  for  so  long  a  time.  But  equal  heaveu 
hath  denied  that  oomfort,  giving  at  my  last  neede,  like  succour  as  I  have 
sought  ah  my  life:  heing  in  this  eitreniitie  as  voyde  of  helpe,  as  thon 
hast  been  of  hope.  Eeason  would,  that  aftei  so  long  waste,  I  should 
not  send  thee  a  childe  to  bring  thee  greater  chai^c;  but  consider  hee  ts 
the  fruit  of  thy  womhe ,  in  whose  face  regaid  not  the  fathers  so  mueh 
as  thy  owne  perfections  .  .  .  That  I  offended  thee  highly,  I  know,  that 
thou  canst  forget  my  injuries  1  bardly  beheve:  yot  persuado  I  myselfe, 
if  tlion  saw  my  wretcbed  estate,  thon  conldest  nut  but  lament  it;  nay, 
certaiaely  I  know  thou  weiddest.  All  my  wrongs  muster  themselves  about 
me,  every  evill  at  once  plagues  me.  Por  my  contenipt  of  God,  I  am 
contemned  of  roen ;  for  my  swearing  and  forswearing  no  man  will  beheve 
me,  for  my  gluttony  I  suffer  hunger:  for  my  drunkencss,  thirst,  for  my 
adulterie,  uleerous  sores.    Thue  God  hath  caat   me  downe,  tbat  I  might 
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S.  XIX.  —  „ist  sonderbar  genug  gezeichnet,  und  si 

den  von  dem  wirkliehen."     Der  sonderbare  Adept,  der  Spiess- 

be  hnmbled:  and  punislied  me  for  example  üf  others  eianer:  andaltbough 
he  saffera  nie  in  this  world  to  perish  without  succour,  yet  trnst  I  ic  the 
World  to  come  to  find  mercy,  by  the  nierits  of  my  Savioar,  to  wliom  I 
cuminend  thee,  and  coniniit  my  sonle. 

Thy  repentant  hnsband 

for  bis  disloyalde 

Eobert  Greene." 

Da  werden  wir  in  Marlowe  eincD  anderen  Titanen  des  Lotterlebens 
kennen  lernen!  Einen  gotteslengnerischen  Himmelsstärmer,  als  hatte  ihn 
Byron  gedichtet.  Nnr  strotzte  Christopher  Marlowe  vod  intensiverem 
Mark  niifl  Feuor,  als  so  ein  Byron'solier  Giaur,  oder  sonst  Einer  der  vom 
dämonisch  geschminkten  Lord-Poeten  an  die  Salon-Marmor  wand,  wie  mit 
des  Teufels  Zanbeilaterne,  geworfenen  Schatt«n-Biesen  anfbietet;  nnr  dass 
Byron's  Blasirtheits-Titanen  keinen  Tamerlaa  oder  Edward  II.  hätten 
dichten  können,  so  wenig  wie  Byron  selbst,  den  der  grosse  Christoph 
Marlowe,  als  Titan,  als  dramatischer  jedenfallE,  uni  Scbulterhöhe  Qberragte. 

Unter  Rob.  Greene's  pilzenhaft  zahlreichen  Flngschrift«n  bleibe  das  für 
uns,  wegen  jener  famosen,  von  allen  Shakspeare-Biographen  getmnmelten, 
gegen  Sh.  gerichteten  Ausfalla-Stelle,  nächst  Greene's  zu  Sii's  'Winter's 
tele'  benntater  Erzählung:  'Historie  of  Dorastus  and  Fawnia',  einzig  be- 
achtenswerthe  posthume  „Groatsworth"-Libell  für  den  ihm  zukömm- 
Uchen  Platz  in  Sh's  Biographie  aufgespart.  Dieses  Ortes  haben  wir  uns 
vorzugsweise  mit  Bob.  Greene's  fünf  oder  sechs  Dramen  zu  befassen, 
Ton  denen  wir  aber  nur  zwei  oder  drei  einer  näheren  Prüfung  an  unter- 
ziehen unabwendbar  entschlossen  sind.  Diese  fünf  oder  sechs  Dramen 
sind  sämmtlich  erst  nach  Greene's  Tode  im  Druck  erschienen  unter  nach- 
stehenden Titeln : 

'The  History  of  Orlando  Farioso,  one  of  the  Twelfe  Peeres  of 
France,  as  it  was  playd  before  the  Queenes  Maiestde'.  London  etc.  1594, 
4".  Zweite  Ausgabe  1599  4".  Lückenhaft  in  einigen  Scenen.  Hens- 
lowe's  Memoranda  (Mal,  Shaksp.  Bosw.  VI.  IH.  297}  zufolge,  ist  dieses 
Stück  von  Lord  Strange's  Servants  (Schaaspielertruppe)  21. Febr.  1591 
dargestellt  worden.  Ein  wüst*r,  nüchterner,  toller  Mummenschanz,  aus 
Äriosto's  Maskengarderobe,  ohne  dessen  phantastisch-grandiose  vonGeistund 
Leben  sprühende  Bittergestalten,  die  ihrerBeits  nieder  nur  Terlarvungen 
von  geschichÜicben  Zeitfiguren  nnd  Bildern  des  Tageslebens  vorstellen, 
mit  dem  Hohlspiegel  poetisch-gaukelndei  Satyre  und  Ironie  in  ergötzlich 
riesenhaften  Dimensionen  zurückgeworfen.  Und  doch  ist  das  dem  Ariosto 
ohne  alles  Verstäadnisa  der  tiefen  Intentionen  und  der  wunderbaren  Ver- 
hüllnngskunst  des  grossen  italienischen  Verapotters  der  Bitter-Bomantik 
in  der  reizendsten  und  glänzendsten  romantischen  Form,  ist  daa  Ängelica- 
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Rambach'sehen  Romantik!  der  am  Stein  der  Weisen  des  roman- 
tischen „grossenundkleinenMagisteriams",  an  der„rothenund  weissen 

und  Medoro -Motiv,  noch  das  Einzige  in  Greene's  Orlando  Porioso-Wust 
von  lahmen,  zahmen  und  monotonen  Slankversen*) ,  das  Einzige,  was 
dieser  Ausgeburt  des  phantasielosesten  und  nüchternsten  Aberwitzes, 
diesem  auch  ausserlioh  durch  die  Textlücken  znm  Bettlertrüppel  gezeich- 
neten St— rntscher,  das  Almosen  eineä  lit«i'arhistonacben  Eibarmnngs- 
hlickes  eintragt.  Greene's  Zuthaten,  Greene's  hineingefädelte  eigene 
Erfindungen  können  diesen  Erbarniungsbliok  nur  mit  dem  Ausdruck  der 
unhedingt«sten  Verwerfung,  des  Ekels  und  Unwillens,  oh  solcher  Entweih- 
ung eines  der  herrlichsten  Kunstwunder  epischer  Dichtung,  watfnen.  Be- 
zeichnend genug,  tritt  Greene's  Orlando,  im  Wahnsinn  üher  Angelica's 
Untreue,  als  rasender  Poet")  auf;  Greene  selber,  als  verstelltet  Sanct 
Veitstanzer,  die  Glieder  verrenkend  und  verzerrend,  mit  erlogenen  Zittet- 
krämpfeuj  Slankveise,  wie  Seifeuschanm  aus  dem  Munde  sprudelnd;  kurs, 
fingirten  Wahnsinn  als  plumper  Karktgankler  grimassirend ,  anwidernd 
schauerlich.  Einen  Fiedler,  der  ihm  ein  bestelltes  Lied  auf  Angelica  vor- 
spielt, schlägt  er  mit  dem  entrissenen  Fidelhogen  Löcher  in  den  Kopf. 
Er  jagt  ganze  Schwadionen  mit  dem  anegeiissenen  Bein  eines  von  ihm 
erschlagenen  Schafhirten  in  die  Flucht.  Sein  Wahnsinns  Kauderwelsch  '*•)  ist 
ein  Vomitions-Ge würge  von  unverdanten  mythologischen  Brocken  und  ab- 
solutem Unvermögen,  es  auch  nur  zu  wirklichem  tollhäusicrischen  Un-  und 
Blödsinn  zu  bringen,  Em  Wahnsinns-Jai^on ,  die  blosse  Fratze  dichte- 
rischer Impotenz,  die  Eehrbilder  des  in  Irrsinn  verzerrten  Geistes  zu 
treffen;  mnskelstarres  Gesichterschneiden,  hei  Gesichtslähmung,  unter 
Nachhülfe  künsthcher  Ckintorsionen,  mittelst  gichtisch  steifer  Finger. 
Durch  einen  Trank  nebst  lateinischer  Beschwörung  in  Hojametern  *'*'),  hier 

*)  The  general  tameness,  sameness  and  lameness  of  tbe  blank-verse. 
CoU.  Hist.  III.  155. 

*•)  'Enter  Orlando  like  B  poef.  (Dyce,  I.  p.  41). 
*")  Orl.  'Enter  Orlando  attired  like  a  madman'.  Woods,  trees, 
leaves;  leaves,  trees,  woods,  tria  sequuntur  tria,  how  do  you  to-day.  Teil 
me  sweet  godders,  will  Jove  send  Mereury  tc  Calypso,  to  let  me  go?  will 
he?  why  then  he's  a  gentleman,  evety,  every  hair  a'the  head  on  him. 
(p.  31). 

'"•)  Mel. 

0  vos  SUvani,  Satyri  Faunique  Deaeque, 
Nymphae,  Hamadrjades,  Dryades  etc.  etc. 
Tuque,  DemogosgoD,  qui  noctis  fata  gnbemas. 


In  caput  Orlandi  caelestes  spargite  lymphas. 
Spätste,  quis  misere  revocetnr  nipta  per  umbras 
Orlando,  infelix  anima. 
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IiiRtur',  dem   ^roosen  und  kleintu  f  lixii       in  liljeuliu^  I  nut 
dei  bhakespiies  \k(nmist     dpr  die    loheii  Metalllihimpeii    ki 

liichstaWich  ein  HMeumutruin    wiii  Orlaiil    i  n  le    /aubenu  Melis 
i  uler  zu  faicli  j;  biaclit    ol  ii     It"!-.    lui.  wirWicL    \pianderuiig  in  seinen 
/nutaude    bcmeui  b|i]cclieu  und  (jtbalii  ti  /u  b]  iiui  w\,ic    ils  ctwi  kriii 
iass  er  die  tehwiüatigstenHlaBli^erst  »un  sith  {ptbt,  int  iiLii  Ro  1   ii   nt 

1  BlaiitTersG  nni^f.  hh^  n      n    1 1 
ttilinJö  ilt,  den  i  i      1 
f,e!Ka3  dai  li  11  Unka   \olli(gen    \  in  lliv  mt 

OrUndo    (lui  Kn  sun  i  Kr  no  unt  s  ii      Rti  h  ^ 

emseiat  *)    AI»  I    i  iiUiido  dit  \»gelica     I  e  (  i  enp  zu 

kaiaer  Maisiliub  J  Itti  i  j,  lit  ui  il  dit  LiLlteiigrau  um  (Irland)  lu^a 
!  uLidiien  lic.bt*'  i  gn  M,u-te  und  «ittiki  iii  U.  und  il  i  itnurktzle  Jung 
I  1  }  ilt  o^LD  ■riHnnitliclie  i  ii  iliiu  iieÄLi^eb  \ie  ftauiusnohe  Paladuip 
L  intjdica  als  Laudstreiilaiin  und  ainkaiusilie  H— ***)  aufi,ejrriften  1 1 
tt  lerbrenuen  m  lu-sui  als  nttcriirber  Jmglem  ^h^Lnlltrt  \uh  ttn 
and  Terfoolitm 

AL  ukiiig  Glass  lorLondon  and  1  iiblai  d  Madt  bi  Tb  uias 
riudgp  GentkiB.;  and  Bobert  Greene,  In  artibus  Mag-itter.  Lnndon 
KU:  15a4  Um.  h.  1.  (blatk  1.)    Zweite  Ausgabe  J50S  4txi.  b.  1. 

Wiederhulte  Ausgaben  ltiU2,  16U".  Diis  vun  I5'.!J  esistiit  in  uineni 
wahrscjieinlicli  einzigen  Excuiplar,  im  Bcttit/e  de^  Duke  uf  Devunsbire 
Ilaa  Zwei  Verfassers  tack  wird  unsere  Analjse  uiHlt  ihre  PlBgel  nclimeii. 
Laßt  HeLslüwe'B  Aufzeichnungen  wurde  dasselbe  von  Lurd  Stränge's  Truppe 
8.  Atärx  if<\H  gespielt. 

The  Hon  lable  HiBtoiie  ot  i'riar  Ka«oii  and  Priar  Bungay. 
\=  it  was  phil  bj  her  Mijtsties  ßcrvaiits.  Made  by  Eubert  Greniie, 
Brii-.tu  ül  Alts  I  ukn  itc  1-194  Itu.  Wiedergedruekt  I5U9,  IClid  m.d 
li  N    I    !l    I  1  1     „M  litalla  von  l.iird  Strange's   H  eh  an  spiele  rgtsell- 


'^lt  it  IS  pruv  i  \ngeliea  is  clear, 
Her  and  my  ciown  freely  will  bestuw 
üfon  Orlando   Uie  Covinty  Palatine, 
*)  (i.  Ltei   ingclica,  like  i  poor  Woman). 
Ang. 

Tim»  uauseleas  banish'd  from  thy  iiative  litiiue, 
Here  sit,  Angelica,  aud  rest  a  wbile, 
For  to  bewail  the  fortnnes  of  thy  luve. 
"'*)  Olivier. 

Strumpet,  fear  not,  for,  by  fair  Maia's  sou. 
This  day  thy  bouI  shall  vanish  up  in  Are. 

(Djce  a.  a.  0.  p.  49]- 
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i-Eritik  in  achtes  Shakspeare-Gold  zu  verwandeln  und 
„grosses  Werk"  über  Shakspeare    aus  seiuen   Tiegeln   und 


Schaft  aufgefQhrt,  19.  Febr.  159),  und  nach  unserem  unabändeiüclien 
Vorsatz  ebenfalls  unserer  Text-Analyse  verfallen. 

The  comioal  Historj  of  Alphon sus  King  of  Aragon.  As  it 
hafli  bepn  sundrie  times  aeted  Made  by  R  G  Ljndon  etc  1599  4" 
In  BeloLS  Anetd  if  Liter  Vol  II  p  lh4,  n,t  eine  frühere  Ausgabe 
von  159"  angeführt  Der  Schluts  des  Stuckca  scheint  einen  zweiten 
Theil  in  Aussicht  au  stellen,  der  indessen  —  der  HErr  sej  dafür  gepriesen ! 
nicht  erschienen  ist 

The  scottish  History  ot  Tames  theFourth  slaine  at  PliHlden 
luterniiied  with  a  pleasant  Comedie,  presenttd  by  Oboram  (Oberon)  Kmc 
of  Fayenes  Äs  it  hath  been  aundrie  times  publiLely  plaide  Wntten  by 
Fobert  Greene,  Maiater  of  Arts  Oniue  tulit  punctum  loiidon  i,tc  1598 
■Itu  Das  (tntte  der  vim  kritisuheii  Nekrnmanknstab  unserer  Analyse  in 
ihren  Draiuen-Geisterkreis ,  schon  aus  EuLksicht  auf  Oboram'a  lustiges 
Zwischenspiel   zu  bannenden  Jaoobiten  Tragödie 

\  pleasant  (.onceyted  Comedie  of  George  a  Greene,  the 
f  W  k  h  Id     At    t  dt  t  d  bj  th 


th     nght  H           hl     th     E    1       f  S             Imp 

t  d     t  L    d        t 

15J      4      Ob               A  alj       d           dl 

Hld           d   d 

D  hte     d  pp  It  g           D            das    b          hfc 

b    t  tt          It 

d      G          F    b       j        11            i       b           ff 

—    b              A    I3 

d        Ibtta                güywddas 

h       B 

h           h           last  rhl    -d        tfi 

A    ly        Ib 

Bhtb                    Sgl         hhhd 

S       1       wlh 

PiB          fWlktildGgG            ISN 

h  1      M 

1  t     I    H      1  Ltd  E    1    f  S  T    pp    ge- 

p   It  n&tu  k      ndd    zweiGreene  mitzweiPostenbedacht:  „Geojg-a-Grccne 

1     s,    d. 
tl     28    f  D     mb    1593  [4)  jj^  ^  q„;  and  the  pinner  ofWakefleld,  the 

«     f  J  n     a  y  159    (    e.  1593-4.)  ^  ^^^^    ^\ 

E  tb  hth  he  Vorstellung  von  E.  Groene's  Pamphlet -Schritt 
t  11  mag  f  lg  nd  Liste  geben*);  der  Titel  der  Fingschrift  enthält  zn- 
gl     h  d  n  Inhalt  n  nuce: 

Th     Mj  f  Modestie,    wherein   appeareth  as  in  a  perfect 

Glass  1  w  th  L  de  doliuereth  the  innocent  from  all  imnünent  perils, 
anl  plagu  tl  the  bloodthirstie  hypocrites  with  deserued  punishaieute. 
h  wi  ti  t  the  graie  heades  of  dooting  adulterers  shall  not  go  with 
p  a       nto  the  grave,  neither  shall  the  rightheoue  be  forsaken  in  the  daie 

*)  Dycc  a.  a.  0.  p.  c.  n,  C, 
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Betörten  hervortreten  zu  lassen,  sein  lebenlang  verhieasl  der  zweite 
Kaimuudus  Lullius!    Wie  dieser  dem  englischen  König  Edward 

of  tcouble.  By  K.  G.  Maiater  of  Artes.  Impv.  at  Luiidüu  eti^.  t5S4. 
12  rao. 

JTorando  the  Tritameaoii  of  Loue.  Wberein  cettaiiic  pleasant 
conceites,  nttered  by  divers  woorthy  personages,  are  perfectly  diseoursed, 
and  three  doubtfall  questions  of  loue,  most  pitlieley  and  pleasanntly  dia- 
cuased:  Shewing  to  the  wyse  howe  to  uae  loue,  and  to  the  fonde,  how 
to  eschem  Lust:  and  yeeldiiig  to  all  both  pleasure  and  profitt.  By  Eobert 
Green,  Maister  of  Artea  in  Cambridge,    Ät  London  printed  etc.  1584.  <io, 

Eeprinted  a  Second  Part  being  added  to  it,  1587.  Eine  Lehrachrift, 
behufs  Anweisung  za  keuscher,  moralischer  Liebe. 

Gwjdonivs.  The  Carde  of  Faucie.  Wlierein  the  FoUy  of  thoae 
Carpet  knights  is  decyphered,  whieh  gnyding  their  conree  by  the  corapasse 
of  Cupid,  either  dash  their  ahip  agaiast  most  daiigerons  Rocks,  or  eis 
attaine  the  hauen  with  paine  and  perill.  Wheiein  also  is  deseribed  in 
the  person  of  Gwydonins  a  craell  combat  betweene  nature  and  necessitie. 
By  Eoi>.  Greene  et«.    At  London  Iniprinted  etc.  Iä84.    4ti>. 

Appended  to  it  is  the  Debate  hetweene  FoUie  and  Loue,  translated 
oiit  of  French  by  ßob.  Greene,  Mast.  i>f  Artes. 

Eepr.  1S87,  1593,  1G0S. 

Planetomachia:  Or  tbc  first  parte  uf  the  Generali  Opposition  of 
the  seven  Planets;  wherein  is  Astrouomically  deseribed  their  easence, 
nature  and  inflnence:  Diversly  discouering  in  their  pleaeant  and  tragicall 
bistories  the  inward  affections  of  the  mindes,  and  painting  them  out  in 
such  perfect  oolours,  as  youth  may  perceive  what  fond  fancies  their  tlo- 
rishing  yeares  doo  fester:  and  age  clerely  see  what  doting  desites  their 
withored  heares  (hairs)  doe  afforde.  Conteyning  also  a  briefe  Apolo^e  of 
the  sacred  and  mistioall  Science  of  Aatiocomie.  Ey  Bob.  Greene,  Master  of 
Arts  and  Student  of  Fisiche  I5S5.    Impr.  at  London  etc.  1585.    4to. 

Eine  astrologisch  mystisch-moralische  Schrift,  welche  die  Geistes-  und 
Seelcnliräfte  als  Tabulaturen  und  Signaturen  der  Gestirne  und  diese,  in 
steter  Wechselbezüglichkeit,  als  deren  himmlische  Erreger,  unbeschadet 
der  moralischen  Freiheit,  darstellt. 

Menaphon.  Camillas  allarum  to  slumbering  Enphues,  in  his  me- 
lancholy  cell  at  Silexedra.  Wherein  are  deciphered  the  variable  effects 
of  Fortune,  the  Wenders  of  Loue,  the  triumphes  of  ineonstant  Time.  Dia- 
playing  in  sundrie  conceipted  passions  (figured  in  a  continnate  Historie) 
the  Trophees  that  Vertue  canieth  trinniphant,  ma^re  the  wrath  of  Envie 
or  the  resolution  of  Fortune.  A  worke  worthie  the  yotmgeat  cares  for 
pleasure  or  the  grauest  censures  für  principles.  Bob.  Greene  in  ArÜbus 
maister.    Omne  tnlit  punctum.    London  printed  etc.  1589.  4to. 

First  printed  1587;  roprinted  15!»9.  1605,  1610,  1616,  1634. 
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—  demselben  Köaig  Edward,  der  in  Greene's  Priar-Baco-Spiel, 
sich  noch  Prinz  von  Wales  nennt  —  wie  Baimand  Lall  dem 


EBphnes  bis  Censnre  to  PhilautiiB.  Wherein  is  presented  a 
phüosopbicall  combat  between  Hector  and  Achjlles  diBoonering  in  four 
discourses,  interlaoed  with  diverse  delightfnll  Tragedies*)  the  Tertnea 
necessarj  to  be  inoident  in  eyery  gentleman:  had  in  qnestion  at  the  siege 
of  Troy  betwixt  anndry  Grecian  and  Trojan  Lorda:  espeoiallj  debated  to 
discouer  tbe  perfection  of  &  soldier.  Containing  mirth  to  pnrge  melan- 
oholy,  hoisome  precepts  to  profit  maners,  neither  vnaauere  to  yonth  for 
delight  nor  o^ensive  to  ag-e  for  sensüitie.  Ea  habentnr  optima  qnae  et 
jucnnda,  honesta,  et  ntilia.  Bob.  Greene,  In  artibus  magister.  London. 
Printed  etc.  1587,    4to. 

ßepr.  1634. 

Perimedes  tbe  Blacke-Smith.  Ä  golden  methode  bow  to  vse 
tbe  miode  in  pleasant  and  profitable  eiercise;  Wherein  is  contained  spe- 
cial] principles  fit  for  tbe  highest  to  Imitate,  and  the  meaneat  to  pnt  in 
practiae,  how  best  to  spend  tbe  wearie  winters  nighta,  or  the  longeat 
Sommera  Eueninga,  in  honeat  and  delightM  recreation  r  Wherein  we  may 
learne  to  aroide  idlenesse  and  wantcn  acnrrüity,  whicb  divera  appoint 
as  tbe  end  of  tbeir  paatimcB.  Herein  are  interlaoed  three  merrie  and 
neceaaarie  diaconrsca  fit  for  onr  time:  with  certaine  pleasant  histories  and 
tragical  tales,  whicb  may  breed  deligbt  to  all,  and  offence  to  none.  Omne 
tnlit  punctum,  qui  miscait  ntäle  dulci.    London  Print.  etc.  1588.   4to. 

Pandosto.  The  Triumph  of  Time.  Wherein  is  Diacouered  by 
a  pleasant  Historie  that  althongh  by  the  meanes  of  ainiater  fortnne  Truth 
may  be  concealad,  yet  by  Time  in  apight  of  fortnne  it  ia  raoat  manifeatly 
renealed.  Pleaaant  for  age  to  anoyde  drowsio  thooghtes,  profitable  fot 
yonth  to  esehne  other  wanton  pastimes,  and  bringing  to  both  a  deaired 
Content.  Temporis  filia  veritas.  By  Rob.  Greene  Maiater  of  A.  etc.  Omne 
tulit  panctum  etc.    Imprinted  at  London  etc.  1588.  4to. 

TherunnJng  title  isThe  Hysterie  of  DoraHtns  and  Pawnia"), 
whieh  was  afterwards  transferred  to  the  title-page.  Eepr.  1607,  1614, 1629, 
1636,  1655,  1664,  1675,  1694,  1703,  1723,   1736. 

The  Spanish  Maequerade.  Wherein  vnder  a  pleasant  deuise,  ia 
diaconraed  effectuallie,  in  certaine  breefe  sentencea  and  Mottos,  the  pride 
and  inaolencie  of  the  spanish  eatate;  with  the  diagrace  conceined  bytheir  . 


*)  Tragische  Ereählnngen. 

••)  Von  Shaksp.  allbekanntermaaasen  fiir'a  'Wintennärcben'  benntat. 
Eine  Parallele  mit  Greene's  Dor.  and  Fawnia  zieht  Collier  in  seinen  No- 
tizenbuch, „Decamerone,"  Vol.  11.  p.  177  ff.,  worauf  wir,  selbatver- 
standlich,  angewiesenen  Ortes,  noch  Bezug  nehmen  werden. 
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König  EUwaid  (MKW    Pt     1  Qu    k  Ib        I  1 

['lund  Gol'i  iie  teUt      1  d         ste    R        bl  gep    gt 

lüBBe,  and  the  dis        li       t  f  t!       t      H  1  tL    g[  tes     Wh         t 

by  the  Änthoi     t      tl     b  tt  d     t     i  t  1       J  111 

hreete  glosse     Bj  E  1)    G  ^  t        »r  t        1     1      A  t    1  tl 

■.täte  uf  Spame 

The  I.    a     1       U    te    IL 

The  k    g  te      II 

The  N  bl  fi        II 

The  P  p    d  t  11 

Tlie  Gl     ^     d    p      th     11 

TSio  d  k      f  M  1       )    1      f       n 

Alo  all 

The  I  a  an    m      t       U 

Tho        Id  t    !1 

The  1     pl    p        1! 

The  M    1.         d  Tn  U 

And  th    d     U    t  1      th  will  1     11    ] 

Print  at  Lond        t       15S9  4t 

The  ßoyall  E      h  C    t.3  1  y  Api       ms    f  Phil 

phie,  and  golden  P        pl       fmlldtaU  Quadrnpl    t         Ü  d 
pleasant  and  eff    t    11  S    te  1  h    t      g     d  fi    t 

diTisions,  and  dist     t  f  V    t  d  V  mal  j  pl        th    gi        t 

GtizeuB  or  youii{,   tCt  Pt      tt  Itl  dddt^lt 

the  Signorie  of  V  t       I  t  1      t     E  gl  h       i     ff     1  to  th 

Citie  of  London.    Rib  t     1590  4to 

Greene's  N  t       1  t  0  P     d       f  Exp  St 

to  eOI  youthfall  f     tl  t         t        t  th      f    t        f  Ihes   th  t    w 

leaohing  conoeit*.  f    t  th     p     g  t  m      f  tb       j     tl      I     yph      g 

in  a  true  Engliah  ItntI        ptiul  ti     tht      ththirtrst 

vapiiiirs  nip  tlie  hl  f  j     b  t    m    tt   m  g  t    his 

tended  perfecticm     TIC  \tM      Omtltp      t         11 

Pnnt   eto    1    IJ 

'i  Dieser  Tit  1   ua  1 1  1        I    tt    b  rfl      g      d     3      II     T      T    I  1 

in  der  Kutte  hit       ht  di   A  m  d    g  1  It        h  t        11       p        h 

•  StaatsBchiff  leck  g        ht  bg  t  k  !t          d             j  t  t      1         1    halbes 

Wrack  v]n  dci  PI  t     g  1      B    g    kr  eg  hin       1  h             W    d  rt 

IV  rl     In  kaum        Jh  tFklb           i»tw        dKtt 

teufel  m  G  nersl      if  f    t      tb    I  ft  t 

'  )  Wora  s  A  Dy  Ä         t    t  R  U              d  i      W    t           P 

Ictung  anr  Ausg          G  d    m   W)  d  W       tl  h     b   bn  gt     i 
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wieder  in  Quecksilber-Kfigelehen  zerrann  und  dem  ICönigeEdward  I. 
durch  die  Finger  lief:    So  erging  es  auch  dem  Lnllius  des  Opus 


Francesco's  Fortmses:  Or  the  second  patt  of  Greene's  Neuer  too 
late.  Wherein  is  disoonrsed  the  fall  of  Lone,  the  bitter  fruites  of  Folies 
pleasnre,  and  the  repentant  Sorrowes  of  a  reformed  man.  Sero,  sed  serio. 
Robertaa  Greene  in  Art.  Mag.  Im pr.  at  London  etc.  1590  4to.  Repr.  1600, 
1607,  1616,  1631. 

Greene's  Monrning  Garraent:  Given  him  by  Repentance  at  the 
Punerals  of  LoTe;  Which  lie  preaents  for  a  l'avour  to  all  yonng  Gentle- 
men,  that  wish  to  weane  theuiselTes  froin  wanton  desires,  Both  Pleasant 
and  Profitable.  Bj  R,  Greene.  TJtiinsque  Academiae  in  Art.  M^.  Sero 
sed  serio.  London  Print.  etc.  1616,  4to. 
First  print.  1590. 

Greene's  Farwell  to  Pollj.  Scnt  to  Conrtiers  and  Schollers,  as 
p  d  t  t  w  th  1  th  ine  delights,  that  drawes  yonth 
t       p    t  S  d  P  b    Greene,  Utr.  Äcad.  in  Art,  mag 

I    p       t  J     d       t     1591    4t       Re[     1617. 

A  N    t   bl     D  y      f  C       nage.     Kow  daily  practised  by 

i  y  1     d  p  U  d  r  C  tohecs,  and  Crosse-biters,  Plainely 

'yfep      th       P      t  11t    that  hath  brought  many  ignorant 

m      t         f  Wntt      f      th    g    erat  beoeflt  of  aU  Gontlemen  Ci- 

t  4p      t  Ctjf  1  Teoraen,  that  may  hap  t«  fall 

t     th     L  mp  gnj     t        h  companione.    With  a  delightfnll 

d  f  th  g      f  Coli  Nascimur  pro  patria.    By  R.  Greene. 

M     t       f  Art      L    d      P     t     t       591  4to. 

ß  p     1592 

The  hecond  and  last  part  of  Conny-catohing.  With  new 
■  additions  contaioing  many  merry  tales  ofall  lawes  worththe  reailing,  be- 
cause  tbey  are  worthy  to  be  remembred  DisConraiEg  stränge  cunning  in 
coosnage,  which  if  You  read  withont  langhing  He  give  joa  my  cap  for  a 
Noble.  Mallem  non  esse  quam  non  prodesse  patriae  R  G  London  Print. 
etc.  J592.  4to. 

First  print.  1.591. 

The  Thirde  and  last  Parte  of  Connycatching.  With  thenew 
deuised  knaiiish  Art  of  Foole-taking.  The  like  Cosenagea  and  Villenies 
nener  before  disconerett.    By  B.  Q.    Impr.  at  Lond.  etc.  1592.   4to. 

Ä  Disputation  Betweene  a  Hee  Conny-Catcher  and  a  Shee 
Conny-Catcher,  Whether  a  Theafe  or  a  Whoore  is  most  hurtfnll  in  Con- 
sonage,  to  the  Common-Wealth.  Discouering  the  Secret  Villanies  of  alln- 
ring  Strumpets.  With  the-  oonTersion  of  an  Engliah  Courtizen,  reformed 
this  present  jeare.  1592.  Eead,  laagh  and  learne.  Naacimnr  pro  patria. 
B.  6.  Imp,  at  Lond.  etc.  1592.    4to. 
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magicum  des  grosaeu  Werkes  über  Shakspeare,  der  gleicher- 
massen  als  Quecksilbertröpfehen,  ingeatalt  von  kleinen  vereinzelten 
Kritiken   über  Shakspeare'sche    Charaktere,  wie  %.  B.  Hamlet, 

Greene's  Groatsworth  of  Witte:  Bonght  with  a  Miüiüu  ut 
Eepentanoe';:  Describing  the  Polly  of  Yoath,  the  falahood  of  Make- 
shii't  Platterers,  the  raiserie  o£  the  Negl igen t,  and  misciiiefes  of  deceyiiing 
Ourtezans,  Pabliahed  at  his  dying  request,  and,  Newiy  corrected,  and 
uf  man}'  eiiors  pnrged.    Felicem  i'uisae  infanstum.  London  etc.  1617.  4ta. 

First  priüt,  1592;  repr.  160U,  1616,  1621,  1629,  1637, 

Ciceronia  Amor.  TulHes  Loue.  Wherein  ie  discoutsed  the  ptiine 
of  Ciceroes  jonth,  settiug  out  in  livelj  portratnres,  how  jonng  Gentlemen 
that  am  at  h  n  u  h  li  I  u  11  the  end  of  their  affections,  holding  the 
1  f  t  adfndnure  esteeme  than  those  f^diDg  bloaaomea 
1  aut  that  !j  1  1  th  nriouB  sumey  of  the  eye.  A  worke  fnll 
f  PI  a  u  I  11  will    l  Taine,  ivho  was  as  oonoeipted  in  his 

y    th        g  ft  I      a        p    fltable  as  eontaining  precepts  worthy  ßo 

Im         an  0  at         R  b    &  n  Art,  M.  Omne   tnlit  etc.     At  Lüiiduii. 

P      t      t      1   9      4t 

FiTBt  pnnt  159        [      1611    1615.  1616,  162»,  163!i. 

A  Qu  p  f  an  p  ta  t  urtier:  ür,  A  quaint  dispute  between 
V  In  t  b  e  ihe  and  cloth  breechea.  Wherein  is  plainely  set  downe  the 
disorders  in  all  Estates  and  Trades.    London  Imprint.  etc.  1592,    4to. 

ßepr.  1615.  1620,  162ö,  1635. 

Eine  Staatssehtift  mit  acarrilenL  Titel;  darin  wenigstens,  wenn  nicht 
dem  Geist  und  Inhalte  nach,  eine  Vorläuferin  von  Swift's  Libellen 
ähnlicher  Eiohtung. 

Philomela,  The  Lady  Fitzwaters  Nigiitingate.  Bj  Eob.  Greeue. 
TJtriuaque  etc.  Sero  sed  serio.  Lond.  Print.  etc.  1615.  4to.  First  printed 
1592.  repr.  1631. 

Tiie  Blaeke  Bookes  Messenger.  Laying  open  the  Life  and Deatli 
of  Ned  Browne  one  of  the  most  notable  CutparBes,  Crosbiters,  and  Conny- 
oathers,  that  euer  liued  in  England.  Herein  hee  telleth  verie  pleasantly 
in  hia  üwne  person  such  stränge  prancks  and  monstious  villanies  by  hijii 
and  liia  Consortes  performed,  aa  the  like  was  jet  neuer  heard  of  in  any 
of  the  formcT  bookes  of  Connycatching,  Eead  and  be  wavnd,  Laagh  as 
jou  like,  Judge  as  you  find,  Naacimur  pro  patria,  by  R.  G.  Printed  at 
Lond.  etc.  1592.  4to. 

*)  Weitläufig  abgehandelt  in  A.  Dyce  'Account'  etc,  a.  a.  0.  p.  XXtV 
bis  XXXL  Den  jüngsten  Wiederabdruck  von  Greene's  Gtoataworth  of 
Wit,  brachte  die  New  Shakapeare  Society  Series  IV.  etc.  London 
1S74.    unsere  Nachzägler-Bemerknngeu  steilen  wir  in  Anwartschaft. 
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Lady  Macbeth,  durch  die  Poren  von  Zeitaehriften  und  vermischten 
Schriften  sickerte,  von  kritischen  Quacksalbern  und  Pflasterstreichem 

The  Eepentance  of  Robert  Greene  Maister  of  Attes.')  Whe- 
reiQ  b;  himselfe  is  laid  open  bis  loose  life,  mth  tbe  manner  of  bis  death, 
At  London.  Print,  etc.  1592.    4to. 

Mamillia.  A  Mirrour  ot  looking  glasse  for  tbe  Ladies  of  Englande. 
Whereia  is  deoiphered,  howe  Gentlemen  under  the  perfect  anbatanee  of 
pure  löue,  are  oft  iimoigkd  with  tlie  sliadowe  of  lewde  Inst;  and  their 
Arme  faith,  brougbt  a  t  p  by  fad'  g  fancie:  vntil  wit  iojned  with 
wisedome,  doth  awake  t  b  th  h  ![  f  reaaon,  By  Rob.  Greene  Graduate 
in  Cambridge.    Jmpr.  at  I  nd     t     15S3.    4to. 

Mamilla.  Tbe  se  nd  pa  t  f  tli  trinmpb  of  Pallas:  Wberein  with 
perpetual  fame  tbe  C      ta  f  G    tlewomen  is  canonised,    and   tbe 

vninst  blaaphemies  of  w  n  ns  pp  d  hckleneBse  (breathed  out  bj  diuerae 
ininrions  persons)  by  manifest  eiamplee  clearly  infringed.  By  Rob.  Greene 
Maister  etc.    London  Frist,  etc.  1593.    4to. 

Die  Kränkung  seiner  Frau  an  Ehre  und  bänslicbem  Glück  suchte 
Greene,  wie  ea  scheint,  als  schriftstellerisehes  Franenlob  auszuwetzen. 

Greene's  Orpbaiion.  Wherein  ia  discouered  a  muaicall  concorde 
of  pleaaant  Histories,  mauy  sweet  moodes  graced  with  such  barmonioas 

•)  Daraus  theilt  Ä.  Dje^  (a.  a.  0.  p.  XSXI— XXXIV.)  ein  HanptstUck 
mit,  P.  III.  n.  bemerkt  Dyce  darüber;  „Als  mir  The  Repentanee  zn- 
eist  in  die  Hand  fiel,  dachte  ich,  die  Schrift  sey  das  Machwerk  irgend 
eines  ledürftigen  Scribler's,  welcher  sieh  die  Neugierde  des  Publikums, 
inbetreif  einer  so  weit  nnd  breit  bekannten  Persönlichkeit,  wie  Greenfe, 
la  nutze  machte.  Jetzt  aber  halte  ich  die  Schrift  für  acht.  Der  unter- 
geordnete Weith  derselben  als  Composition,  verglichen  mit  anderen  Schrift- 
werken unseres  Autors  (Greene's),  mag  seinem  Tod  in  Rechnung  gestellt 
weiden,  der  frßher  eintrat,  als  er  eine  nachbessernde  Hand  daran  legen 
konnte."  („When  'The  Eepentance'  first  feU  into  my  hands,  1  imagined 
it  to  be  forgery  üf  some  needy  writer  who  had  taken  advantage  of  the 
public  curiosity  concerning  so  notorions  a  person  as  Greene,  bnt  1  now 
incline  to  believe  that  it  is  genuine:  its  inferiority  as  a  composition  to 
our  anthors  otber  pieces  may  be  accounted  for  by  snpposing  that  bis  death 
took  place  before  it  bad  received  bis  revision").  In  der  biographiseheB 
Skizze  vor  den  Scenttrien- Skizzen  zq  den  Auszags-Skiraen  von  Robert 
Greene's  auf  den  kürzesten  Skizzeo-Ausdrack  gebrachten  Dramen  spricht 
Friedlich  Bodenstedt  (jetzt  Friedrich  von  Bodenstedt)  obige  Ansicht 
seines  „Freundes"  A.  Dyce,  aber  in  selbstständiger  Weise,  vollkommen 
unabhängig  von  demselben,  und  ohne  die  leiseste  Hindeutuag  anf  den 
„Freund",  als  seine  eigene  Anaicht  ana,  nnd  zum  Beweise  der  Selbstständig- 
keit, auch  ohne  'Eepentance',  da  er  nicht,  wie  Dyce,  zu  nachtr^Iicher 
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za  gräoer  Salbe  verschmiert.  Die  „Shakespcare-Vorechule",  die 
VoriE^e  zum  Deatillirkolben,  durch  welehea  der  Qnecksilberdampf 

diecords,  aa  agreeiiig  in'  a  delightfull  closse,  they  srenil  botli  ploai>ure 
and  Profit  to  the  eare.  Herein  also  as  in  a  ffiateheron,  tlie  branehfa  ut 
vertue,  ascending  and  descending  by  degrees:  are  covnited  in  tho  glucioos 
prajse  of  woraenkintl.  With  divers  Tr^oall  and  Comicall  Hiatories  pre- 
sented  by  Orpheus  and  Arion,  being  aa  fuU  of  profit  as  of  pleasnre.  Omne 
tulit  etc.    Bob.  Greene  in  Art.  ete.    At  London  Print   etc.  159a  4to 

Penelope's  Web.  Wherein  aChriEtallMirriir  uf  feminine  perfection 
represeuts  to  the  view  of  euery  one  those  vertnes  and  graces,  whieh  more 
cnrionsly  beaatifiea  the  mind  of  women,  then  eytber  snmptnoua  Apparell, 
or  Jewels  of  inestimable  vatae:  tbe  one  bnjing  fanie  with  honour,  the 
other  breeding  a  kinde  of  delight,  bnt  with  repentanee.  In  three  seuerall 
(iisi  onises  also  are  three  speciall  vertues,  neceasary  to  be  inoident  in  eoery 
vertnons  woman,  pithely  disonssed ;  namely  Obedience,  ChMtity,  and  Sy- 
lence:  Interlaeed  with  three  seuerall  and  OoniicaU  Histories.  By  Bob. 
Greene  Master  etc.    Lond.  Print.  etc.   160)   4to, 

Theeues  falling  out.  True  men  come  by  their  Goode:  or, 
the  Belman  wanted  a  Clapper.    A  Peal  of  uew  Villaniea  rnng  out:    The 

Erkennfmss  der  Aechtheit  \on  Greene  a  Eepentance  k  mnit  sondern  bei 
seinen  „Bedenken"  verharrt  -Ich  will  hier  gleich  ölten  gestehen,  dass  ich 
nber  die  Aeththeit  der  Greene  sehen  Bekenntnisse  meine  Bedenken  habe. 
Erstens  sind  sie  merklich  schlechtei  geschrieben  als  alles  Andere,  was  mx 
von  Greene  kennen  und  zweitens"  n  s  w +1  Wie  denn  Greene's  Lebens- 
skizze  von  Bodenstedt  ils  em  Master  freier  Ueberaetznng  vm  Dyce  s 
'Acconnt  gerühmt  werden  darf  die  fnr  em  eigenes  selbstatandiges  Forscher 
Studium  gehalten  werden  konnte,  wie  jede  Uebertragnng  die'^es  auage 
zeichneten  ^  erdentschnngakünstleis  in  Reini  und  Prosa  Die  einzige  ötelle, 
wu  der  freie  Bearbeiter  vcn  Djces  Acconnt  mit  diesem  bezüglich  des 
Gabnel  Harvey,  in  offenen  Widersprach  tritt,  und  die  einzige  Stelle  auch 
wi  anf  den  gelehrten  Frennd",  den  .gewissenhaften  Heraasgeber  der 
^e  k  jree  e  uute  gewisienhafter  Anfuhmng  des  vollen  Titela  der 
Au  ga!  e  h  ngew  eee  w  rd  —  dicbe  einzige  **teJlettl  ist  gleithaam  das 
Beu  kund  gnngss  egelderho>.hstenUebersetsnngs  M.eisterbi,hatt  indßraviur 
Fr^t  loci  schon  Shakspeare's  Timon:  „Woan  hätten  wir  denn  Freunde 
w  n  wr  so  nicht  benutzten?"  „0  ihr  Götter,  denk'  ich,  was  bedürften 
wir  rgend  1  Freunde  wenn  wir  ihrer  niemals  bedürften  ¥  Sie  waren 
ja  d  e  unnntzeston  Gea  h'3pfe  anf  der  Welt,  wenn  wir  wie  nit  gebrauch 
te  (        ) 
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gediegenes    Shakspeare-Gold  getrieben    werden  sollte,  diese 
ist  voll    solchen  Dampfes,  namentlich   kritischeu  Vor- 

Bound  being'  Musical!  to  all  GentlemeD,  Lawyers,  Farmers,  and  all  sorts 
of  people  that  come  up  to  the  Tearnie.  Shewing  that  the  VillanieB  of 
lowd  Women  «Meli  those  of  men.  By  R.  Greeue.  Goe  not  bj  mee,  bat 
Baj  raee;  and  jet  bj  mee.    luipr.  at  Lond.  etc.  1617. 

First  print.  1615:   lepr.  in  1637,  and  in  the  Harl.  MisceJl.  Vol.  VIII. 

The  Historie  of  Arbusto  Eing  of  Denmarke,  Describing  the 
Anatomy  ot  F    t  h     1  ue  to  faire  Doralicia,    Wherein  Gentlemen 

maj  find  plea  t  <_  t  t  purge  melancholj,  and  perfect  counBell  to 
preuent  mis-f    t  Bj  R  b  Greene  Master  etc.;  Omoe  tulit  etc.    Wbe- 

rennto  is  adJ  dal  Ij  P  m  of  Pjramns  and  Thiabe.  Lond.  Print. 
etc.  1626.  4to     F     t  p     t   1617. 

Aleida  G  M  t   raorphoses.    Wherein  is  diacouered  a  plea- 

aant  transformation  of  bodies  mto  snndrie  shapes,  shewing  that  as  vertnes 
beaatihe  the  n  d  &  Tan  t  es  "nie  gteate  sta  nes  than  the  pe  tect  on  of 
a  j  qnal  ty  can  rase  out  the  diso  nrse  conflnned  with  clouerae  meriy 
and  delighttull  H  stör  es  fdl  of  graue  Pr  nc  ples  t  content  Age  and 
sauaed  w  th  pleasant  pa  leea  an  1  W  tty  anaweres  to  sati  fie  youth  pro 
Stahle  fot  b  th  ai  d  not  offens  v  to  any  Ey  E.  G  etc  Loa  i  Pr  nt  eto 
1617   4t 

A  Paire  of  Tnrtle  DoTes:  or,  the  Tragioall  Hiatory  of  BeDora 
and  Fidelio  Seconded  with  the  Tragicall  end  of  Agonio,  wherein  (heädes 
other  matters  pleasing  to  the  Reader)  by  way  of  diapate  betweene  a  knight 
aud  a  Lady,  is  deseribed  thia  ncver  before  dehated  qneation.  To  wit: 
whether  mau  to  womau,  er  woman  to  man  oifer  the  greateat  temptations 
and  allnrements  Tnto  vnhridled  Inst,  and  conseqnently  whether  man  or 
woman  in  that  nnlawfnll  act,  be  the  greater  offender.  A  historie  pleasant, 
delightfull  and  witty ;  fit  of  all  to  be  perused  for  their  better  Instruction, 
but  eapeoiall  of  youth  to  be  regarded,  to  bridle  their  follies.  Print.  etc. 
1606.   4to. 

Verschiedene  dieser  Flugachriften  B.  Greene's  aiud  in  Will.  Beloc's 
'Anecdotes  of  Liter.'  Vol.  11.  168  ff. ,  angezeigt  und  mit  kritischen  An- 
merkungen begleitet. 

Derartige  Erzeugnisse  vertraten  zu  jener  Zeit  die  Stelle  der  Eomane, 
die  sich  bei  den  celtisch- romanischen  Nationen  viel  früher  als  hei  den 
gerraanischeu  und  angelsächsischen  Voltsatäramen  ausgebildet,  bei  denen 
die  moralisch  didaktische  Form  vor  der  ficüven  und  phantastischen,  vor 
der  eigentlich  poetischen  Gestaltung  aus  freier  Phantasie,  vorherrscht. 
Diese  Darstellnngsweise  verpflanzten  die  Normannen,  mit  dem  Drama  und 
der  Romanze  zugleich,  nach  England.  Greene  und  Genossen  arbeiten  noch 
im  angelsächsischen  didaktisch-moralischen,  bürgerlichen  Styl.  Mit 
Marlowe  beginnt,  unserer  Ansicht  nach,  im  eöglisohen  Drama  die  norman- 
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reden-Dampfes.  Die  citirte  Stelle  ist  auch  hiefür  ein  Beleg,  „Der 
deutsche  Kaiser",  der  in  unserem  Pater  Baco-Stüeke  vorkommt, 
soll  „Friedrich  II,  von  Hohenstaufen"  seyn!  In  Wahrheit  ist  die 
Figur  nur  ein  figürlicher  deutscher  Kaiser,  nur  Enaperor  of 
Germany,  nur  dem  Namen  nach,  wie  Henry  III.  nur  der  Namens- 
vertreter jenes  Königs  von  England  ist,  der,  gleich  unfähig  zur 
Kriegsführung,  wie  zur  Erhaltung  des  Friedens,  unter  seinen 
aufrührerischen  Baronen  jenem  zum  Goldhähnchen  mit  einer  Krone 
von  Schaumgold  aufgeputzten  Sperling  im  Märchen  glich,  den 
die  Spatzen  zerpickten.  Und  selbst  von  diesem  blossen  Naniens- 
könige  ist  Greene's  Henry  III.  nur  der  Namensvertreter.  Kaiser 
Friedrich  II.  der  Hohenstaufe,  schreiht  unser  Tieck  ferner:  „ist 
sonderbar  genug  gezeichnet."  Sonderbar  genug!  —  Gar  nicht 
gezeichnet  ist  er !  Keine  Spur  von  dramatischem  Charakter- 
[e!  Nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als  die  Figuren  in  Tieck's 
"  m,  die  gleichfalls  nur  Gemeintypen,  satirisch-literarische 
Figuren-Schrullen  sind,  und  sich  blos  dadurch  eben  von  Greene's 
seinen  unterscheiden,  dass  sie  Tendenz-Capricios  sind,  mittel- 
alterthömelnde  Tendenz- Romantik- Figuren  der  neuromantischen 
Tieck- Vorschule,  die  auch  das  Romantische  in  schweren,  gleis- 
senden Quecksübertröpfchen,  als  dieser  Vorschute  Schulsehweiss 
schwitzen,  oder,  bei  stärkerem  Pathos-Gebläse,  inQueeksilberdampf- 
form  ausatossen.  Greene's  Figuren  zeichnen  sieh  doch  wenigstens 
durch  die  Naivetät  ihrer  Charakterlosigkeit  aus,  durch  die  Un- 
befangenheit ihres  bis  auf  die  letzte  Spur  irgend  welches 
dramatischen  Absichtsgedankeas  verwischten  ludividualität^e- 
präges.    Eine  Naivetät,    eine  Anspruchslosigkeit,    inbezug    auf 

nisch  aristokratische  Kuastiorm ,  die  im  Shakspeare- Drama  die  höchste 
VolleDdnng  erreicht.  Hier  nimmt  das  Bürgerliche  dieselbe  normanniBch- 
ajistokratisoiie  Gestalt  an,  oder  wird  als  Schlacken  behandelt  und  aua- 
geschieden,  wie  in  den  meisten  Bürger-  und  Volksscenes  bei  Sbakspeaie. 
In  der  BraahlimgspoeBie  finden  wir  eine  ähnliche  Verquickung  und  Ver- 
schmelsnog  beiChaucer,  im  Gegensätze  ia  Gower,  bei  dem  wieder  das 
aBgelBäoheisohe,  bürgerliche  Wesen  vorwiegt.  In  Thomas  Hejwood's 
Schaaspielen  werden  wir  letzteres  vielleicht  am  schärfsten  betont,  nnd  in 
voller  dramatisch  -  historischer  Entfaltung  erblicken.  Wie  denn  dieser 
GegenBatz  uns  fernerhin  beschäftigen  wird,  bis  das  mit  Shakspeare'a  hero- 
ischen Dramen  gleichzeitige  bürgerliche  and  FamiUendrama  jenes  gänzlich 
überwuchert,  sich  aneignet  and  aufsaugt. 
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Charakter-  und  Gedanteninhalt,  die  Greene's  Figuren  einen  An- 
schein von  Natürlichkeit  giebt,  denen  der  Schulfimiss  eines 
blümelnden,  bühnengewandten  Dictions-Euphuismus  durch  den  Reiz 
des  Contrastes  einen  erhöhten,  wenn  auch  schielenden  Glanz 
verleiht,  und  mindestens  doch  das  Relief  eines  typischen  Zeit- 
geschmackes aufdruckt.  Tieck's  Figuren  sind  durchweg Horaunkeln 
aus  der  Faust-Wagner' sehen  Retorte. 

Jenen  Firniss  spiegelt  gleich  das  Eingangsgespräch,  in  den 
Stellen  namentlich,  wo  Prina  Eduard  seinem  aus  vornehmen 
Hofleuten  —  Lacy,  Graf  von  Lincoln,  Warren,  Graf  von  Sussex, 
und  aus  dem  vornehmsten,  weil  historisch  beurkundetsten  unter 
diesen:  Ralph  Simuel,  dem  HofQarren  Prinz  Heiurich's  III.  — 
bestehenden,  von  des  Prinzen  jäher  Missstimmung ')  belremdeten 
Jagdgefolge,  die  plötzlich  entbrannte  Liebe  schildert,  die  in  ihm 
des  Försters  schöne  Tochter,  Margaret,  bei  seinem  flüchtigen 
Incognito-Besuch  in  des  Försters  Wohnung,  gefacht: 

„Eduard. 

Ja  Lacy,  ihre  Steinenangen  giessen 
Ein  Liebesfeuer  aus,  so  süss  und  lockend; 
Das  Änge,  das  eut^sückt  ihr  Ooldbaar  siebt, 
Wird  von  den  schönen  Flechten  eingefangen. 
Wie  lieblich  mischt  sieb  Weiss  nnd  Morgenroth, 
Und  Luna  prangt  anf  ihrer  zarten  Wange; 
Die  Scb5nheit  malt  auf  ihrer  frommen  Stirne 
Die  Glorien  ihrer  Macht  und  Herrliebkeit: 
Kostbare  Perlen  sind  die  weissen  Zäbne, 
Reich  eingefasst  mit  rötblicben  Korallen. 
Wabrlich,  sie  ist  der  Schönheit  Meiste twerli, 
Wenn  Du  die  holde  Bildung  recht  betrachtest." 
Solche  lyrische  Schminke  wird  zum  dramatischen  Farhen- 
auftrag  nur  dann,  wenn  vorweg  das  Charakterbild  des  Liebes- 
helden dramatisch  grundirt,   d.  h.  mit  der  Grundfarbe  seines 
Charakterpatboa,  seiner  Charakterstimmung    untermalt    worden. 
Von  diesem  Kunstgesetz  hat  kein  Bühnendichter  aas  Shatspeare's 
Vorschule  ein  Bewusstseyn,  kaum  eine  Ähnung.    Der  blossen  in 
der  Eingangsscene  gleich  zur  Schau  getragenen  improvisirten  Be- 

1)  Lacy. 

Nor  bare  I  seen  my  Loid  more  frolic  in  the  chase, 
Änd  uow  cbang'd  to  a  melancholy  dump. 
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trübniss,  dem  'melaucholy  dump',  feblt  eben  die  Folie  jener  Situ- 
ationa-StimmuDg,  die  das  lyrische  Pathos  zum  dramatischeü 
vertieft,  ein  Trauerspiel  durch  tragiseheu,  eiu  Lustspiel  durch 
komischen  Charakter  oder  Situationshumor.  Davon  zu  schweigen, 
dass  Prinz  Eduards  'melaaeholy  dump'  nicht  einmal  den  Ton 
der  angeblichen  Betrübniss  und  Liebessohwemiuth  trifft,  dass  er 
diese  vielmehr  mit  Ijrisch-hochfarbigeTi,  und  doch  zwischen  Schul- 
blättern haibvertrockneten  Bilderblumen  ausschmückt.  Unter 
den  flachen  Zwischenredeii  der  schattenhaften  Hoflierrn,  stechen 
die  des  Hofnarren  Ralph  durch  absoluten  Mangel  au  hoffähigem 
Nanenwitz,  und  mehr  noch  au  bühnenfähigem  Rüpelsalz  iiervor. 
Auch  der  in  den  englischen  Mysterien  und  Moralitäten  rege,  ab 
und  zu  freilich  mit  dem  Glänze  von  Häringslake,  oder  fauler 
Pickelhäringe  leuchtende  Rüpelhnmor  erseheint  in  Shakspeare's 
Vorschule  fast  ganz  verwittert  und  tritt  erst  wieder  in  voller 
Frische,  Fülle  und  Stärke  in  Shakspeare's  Narren  auf. 

Ein  Eädleia  zum  Fortrollen  der  Handlung  greift  mit  Prinz 
Edward's  demLacy  ertheilten  Auftrag  ein:  Gel^entlich  des  am 
St.  Jacob-Tage,  zu  Karlston,  abgehaltenen  Jahrmarktes,  wo  auch 
des  Försters  Töchterlein  erscheinen  werde,  sich  als  Pachtersohn 
verkleidet,  unter  das  Landvolk  zu  mischen,  und  um  scbön  Gret- 
chens  Liebesgunst  für  den  „Hofherrn  in  Grün"')  zu  werben. 
Er  selber,  Prinz  Edward,  wolle  nach  Oxford  zum  „lustigen  Mönch" 
Baco  reiten,  dessen  Schwarzkunst-Zauber  Margaret's  Naturzauber 
ihm  unterwerfen  soll.'-') 

Nun  darf  sich  eine  Baco-Scene,  als  uuderplot,  anzetteln  und 
anwehen.  Fryer  Baco  und  sein  Schüler,  oder  Famulus  Miles, 
dieser  mit  nekromantischen  HöUenzwängen  unterm  Arm,  und 
noch  drei  Doctoreu  Bürden,  Mason  und  Clemens,  treten  in 
des  Mönches  Zelle  zu  'Brazenose'  (Brznase)  auf;  „drei  Inbegriffe 

1)  'The  Conrties  tired  all  in  green',  des  Priiizi;ji  Edward  Inouj^nitn. 

2)  Edw. 

—  it  iQUBt  be  negromantic  si)ells 
And  charras  of  art  that  muat  enchaiu  her  love, 
Or  eise  shall  Edward  never  wiu  the  girl ; 
Therefore,  mj  waja,  wo'll  horse  us  in  the  muru, 
Änd  post  to  Oxford  to  thia  jolly  friar ; 
B.ioon  shäll  bj  hls  magic  do  this  deed. 
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von  allen  freien  Künsten". ')  Die  drei  Köpfe  mit  so  vielen  Land- 
karten im  Schädel,  wie  die  Hirnschalen  einer  ganzen  geogra- 
phiachen  Gesellschaft  enthalten,  zieht  Baco's  Zauber-Erzkopf  in 
die  Zauber-Scbmelzhütte,  'Brazenose'  ^),  welche  Europa's  Erstanneo 
errege  und  ewigen  NaehweltrRuhm  dem  Zauherschmiede  sichere. 
Forsehbegier,  Wissenschaftseifer  versammeln  sie,  gleich  einer 
fahrenden  Gelehrten-Gesellschaft,  um  das  Erzhaupt,  ähnlich  wie 
eine  tagende  Natnrforscherversammlung  um  die  kolossale  Erz- 
büste eines  weltberühmten  Oberliauptes  ihrer  Wissenschaft;  weiche 
Kolossalbüste  aber  kein  zaubermächtig  ehernes  Gehirn,  wie  Baco's 
Erzkopf,  einschliesst.  Sie  kämen,  bedeuten  sie  den  Magier,  da- 
hergepilgert,  um  vom  wunderbaren  Mönche  das  Geheimniss  zu 
erforschen,  wie  man  solche  eherne  Büsten  herstelle,  die,  wie 
Baco's  riesiger  Metallkopf  ganze  Länder  mit  erzenen  Mauern  zu 
umwallen  die  Kraft  hat  —  die,  gleicherweise,  die  "Wissenschaft 
mit  monumentalen  Werken  zu  umthürmen  vermöchten,  aere  peren- 
nius;  und,  solchergestalt,  Akademien,  gelehrte  Körperschaften, 
ja  selbst  wandernde  Naturforscherversammlungen,  diese  „berühm- 
ten Reisenden"  in  corpore,  diesen  Commis  vojageurs-Verein 
der  grossen  Geschäftshäuser  Natur  &  Comp.,  diesen  ewigen  Juden 
der  Naturforschung  als  Genossenschaft,  überflüssig  machen 
könnten,  „Drum"  —  ersucht  dringend  Einer  von  den  drei  Doe- 
toreii,  DoctorMason,  den  Mönch-Magier  in  der  Brazenosen-Zelle 
—  „drum,  lieber  Mönch,  entdeck'  uns  Deinen  Plan"  3),  Dein  Ge- 
heimniss, behufs  Anfertigung  ähnlicher  Erzköpfe,  Evzwälte  uud 
Erznasen-  Doctor  Barden  glaubt  wohl  an  den  Erzeselskopf, 
den  erzenen  Eselskopf  nämlich,  dem  die  Thrazier,  als  eifrige 
Anhänger  von  Silen  und  dessen  Esel,  göttliche  Ehre  erwiesen; 
hält  aber  Eriar  Baco's  Erzkopf  für  eine  Fabel,  die  Aesop  in  seine 

1)  Baoo.  Whoae  heads  oontain  maps  of  liberal  arta,  „deren  Eöpfe 
Landkarten  der  freien  Künste  enthalten"  wie  PalstaiFs  Bauch  ein  Glabna 
von  aller  Länder  Sünden  nnd  Lastern  ist;  „Ei  du  Erdball  von  sändlichen 
Ländern'  (2.  H.  IV.) 

2)  Brazennüse,  so  hiees  ein  Lehrcolleginm  an  der  Universität  zu 
Oxford ,  in  Erinnerung  vielleickt  an  die  Knpfernase  von  Zanberer  Baco'a 
Erzkopf  (brazen  head). 

3)  Mus.    Then,  gentle  friar,  teil  us  tbj  intent. 
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FabelBammluDg  aufzunehmen  vergessen,  i;  „Nein,  Doctoi  Bürden", 
—  greift  Mil  es  für  seines  Gebieters  Erzkopf  zornig  ins  Gesehirr 
^  „ehe  mein  HeiT  mit  Euch  fertig  ist,  wird  er  Euch  aus  einem 
Doctor  in  einen  Dummitopf  verwandeln  und  Euch  so  zusammen- 
schütteln ,  dass  Ihr  nicht  mehr  Gelehrsamkeit  in  Euch  behalten 
werdet,  als  in  Bileam's  Esel  war".-!  Baco,  der  „lustige  Mönch", 
sagt  nun  dem  Bürden,  auf  dessen  ihm  von  Miles  zoreehtge- 
setzten  Kopf  zu,  dass  er.  Bürden,  der  seine,  Baco'a,  Zauberkunst 
verhöhnt,  selbst,  zu  Heniey,  nächtlich  der  Alchemie  obgelegen '), 
aber  doch  kein  Hexenmeister  geworden  und  nichts  hervorgebracht 
und  geschafEen  hat,  was  einem  Kopfe  gleicht,  der  in  der  Wissen- 
schaft erzüberdauernde  Denkmale  gründet.  Zum  Beweis,  dass 
er  „wahr  gesprochen"  citirt  Mönch  Baco  den  Teufel  Belee- 
phon^j,  der  auch  sogleich  zurstelle  ist,  mit  der  Wirthin  zur 
Glocke  aus  Heuley,  und  diese  mit  einer  Hammelkeule  am  Spiess 
in  der  Hand.  Die  Wirthin  zur  Glocke  läutet  nun  dem  Doctor 
Bürden  die  Schandgloeke  um  die  Ohren,  und  läutet  ihm  in's 
Gesieht,  dass  er  gestern  Abend  zu  Heniey  mit  ihr,  nach  der 
Hammelmahlzeit,  „Karten  gespielt".^)  Die  „Karten",  das  sind 
die  Blätter  des  Zauberbuchs  ^  meint  Baco  —  worin  Bürden 
allnäehtig  mit  der  Wirthin  zur  Glocke  Alchemie  studirt.  Miles 
will  eine  Wette  eingehen,  „weun  Bürden  so  gut  beschwören 
könnte,  wie  sein  Master,  so  würde  ei  Sfin  Buch  alle  Abend  von 
Heniey  holen  lassen,  um  in  Oxford  dauu  zu  studiien  . '')    Nach 

1)  Burd. 

TLat  heads  of  brass  can  utter  an\  vuioe  — 
That  is  a  fable,  Aesop  had  firgut 

2)  Miles  Naj,  Master  Barden  my  master  ere  he  bas  dgne  with 
yon,  will  tum  j  ou  from  a  ductor  to  a  dunce  ind  shake  \  ou  so  «mall  that 
he  will  leaie  no  mure  iearning  in  jou  than  i    m  Balaam  a  ass 

3)  Baco 

I'U  shew  you  why  he  hauntb  tu  Heniey  oft 
—  liere  to  apeiid  the  night  in  alchemy  — 
Thiis  piivate  steals  he  learnmg  fi  in  Ob  all 

4)  Per  omnes  Dtus  infernalet,  Btlie^h  n 

5)  Hostess     That  you  and  I  at  Henlej  plaj  1  at  cardt. 

b)  Mil  I  watriint  you,  master  it  master  Bürden  could  conjurn  as 
well  as  juu,  he  would  have  bis  bo»]t  everj  night  trom  Heniey  to  study 
on  at  ÜJford. 
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der  Aussage  der  Wirthin  fährt  Teufel  Belcephon  sofort  mit 
ihr  sammt  Hammelkeule,  als  seinem  nunmehrigen  HSUenbraten, 
ab.  Bürden  wünscht  der  Wirthin  nach,  daas  sie  mit  einem  Brafr- 
spies  im  Leibe  über  dem  höUiacheii  Feuer  schmore  '),  und  Baeo 
schlies8t  die  Scene  mit  dem  Entlassungsgrass  an  seine  gelehrten 
Beauchsgäste,  die  drei  Doctoren: 

„Ihr  Herrn  des  akademischen  Senats 
Seht  nun  des  Mönches  Ennst  mit  eignen  Augen. 
Auch  wie  in  dem  Collegiura  BiazenoBe 
Er  Doctor  ist  und  mit  ihm  diese  Herrn, 
So  wird  er  auch  das  Erz-Haupt  bilden  können, 
Mit  Lehren  fremd  und  seltsam  aueziitänen. 
Und  dient  nur  HöU'  und  Hekate  dem  MÖneh, 
So  will  ich  England  rings  mit  Erz  umgürten. 
Miles. 

So  mag  es  seyn,  et  nunc  et  semper,  amen. 
Flugs  kehrt  Underplot  sein  Overplot,  wie  ein  Wamms  auf 
beiden  Seiten  zu  tragen,  wieder  hervor,  als  Werbescene,  den 
Lacy,  Graf  von  Lincoln,  darstellend,  wie  er,  als  Landmann  ver- 
kleidet, nm  das  schöne  Gretehen  von  Fressingfield,  unter  jenen 
Bauern  und  hübschen  Dörflerinnen,  für  den  'HofheiTn  im  Grün' 
wirbt.  Das  ländliche  Försterstöchterchen  spricht,  als  wär's  ein 
mit  der  griechischen  Mythologie  vertrautes  HoSräulein  in  Bäue- 
riunentracht,  von  Sonnengott  und  von  Semele,  deu  Bauerburechen 
einen  bedeutsamen  Wink  hinwerfend,  bezüglich  der  „hübschen 
Marktgeschenke",  womit  an  dem  heutigen  Marktfeste  jeder  Bursche 
die  Mägdlein  anzubinden  habe.  Schon  flüstert  Earl  Lacy,  als 
Pachterssohn  aus  Beeles,  heimlich  mit  Margaretchen  und  lä^t 
ihr  d^  Angebinde,  eine  goldgefüllte  Börse,  im  Namen  des  Herrn 
im  Grün,  der  ihr  in  der  Milehkaramer,  heim  Sahnen  und  Ab- 
käsen,  unter  kosendem  Geplauder,  half^),  in  die  Hand  achlüpfen. 
Fein  Gretehen  steckt  die  Börse  ein,  in  der  sie  Alles,  nur  kein 
Liehesgeschenk  erblicken  möchte,  wie  sie  erröthend  sich  ver- 
wahrt. Das  Enöthen  gilt  nicht  dem  Zuscbicker,  sondern  dem 
Zusteller  der  Börse,  für  den  Margareth  schon   heimlich  Feuer 

1)  Buid.    The  devil  take  thee  and  Henley  too. 

2)  Lac. 

—  helped  you  rnn  joar  cheese, 

And  in  the  milkhouso  chatted  with  yourseif. 
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gefangen,  im  Pächterssohii  die  feinen  Hofmanieren  mit  dem 
feinen  Witternngsnäschen  eines  I'örstertöehtercheBS  erspürend, 
mit  einem  mythologisch  feingebildeten  Naschen  zumal. ' 
ladet  auch  frischweg  den  Paris  aus  Becies  zu  einem 
im  Föraterhause  ein,  um  ihr  beim  Sahnen,  Buttern,  Käsen  und 
Xosen  zu  helfen,  traulicher,  o  weit  traulicher,  als  mit  dem  Herrn 
in  Grün. 

Ein  neuer  Overplot !  Beim  holden  Schäfer  Paris  und  bei  der 
schönen  Oenone  in  Troja's  Thal!  ■  -  unser  Herr  in  Green,  Robert 
Greene  nämlich ,  kleidet  seine  nichtsceuirte  Hofbauern-Idylle  in 
so  viele  Over-  und  TJiiderplots ,  als  sein  Gretchen  Ober-  und 
Unterröcke  trägt!  Der  nächste  Auftritt  führt  König  Heinrich III. 
von  England,  den  Deutschen  Kaiser,  den  König  von  Castl- 
]  i  e  n  und  dessen  Tochter  Eleonore,  und  des  Kaisers  Oberhotgelehr- 
ten, Jacob  Vandermast,  dessen  Name  den  Holländer  ankündigt, 
als  Deutschen  ein,  'a  German'.  Castiliens  König  hilft  dem 
neuen  Ovei"plot,  durch  Vermählung  seiner  Tochter,  Prinzessin 
Eleonore,  mit  dem  Prinzen  Eduard,  dem  verkappten  Herrn  im 
Grün,  herstellen;  Deutschlands  Kaiser,  nach  Tieck  Friedrich  II 
von  Hohenstaufen,  liefert  seinen  „tiefgelehrten"  HofmiSnch,  Jacob 
Vandermast,  den  Deutschen  mit  dem  französischen  Tuufnamen 
'Jaques',  aus  'Habsburg',  zu  einer  Disputation  mit  den  Ge- 
lehrten, die  Englands  Schulen,  und  was  sonst  noch  an  „Weisen 
und  Äkademisten"  auf  dem  Stapel  haben,  als  Beitrag  für  den  Over- 
overplot.  ''■)   Zum  Tiefgelehrten,  auf  Disputatioos-Gaatrollen  reisen- 

1)  Mary. 

Sein  Anstand  edel,  ganz  naeh  Art  des  Hofes, 
Leioht  und  gefältig  jegliche  Geberde 
Dem  Paris  gleicli,  wie  der  als  holder  Schaler 
In  Troja'fi  Thal  Oenonen  Liebe  sehwnr. 

2)  Kaiser. 

—  Lasst  uns  alle,  wie  wir  sind. 

Mit  nnserin  Zug  sogleich  nach  Oitord  reiten, 

Gern  möcht'  ich  enre  hohen  Sehnlen  sehen, 

Was  eur'  Akademie'n  an  Weisen  haben  ,  .  . 

Von  Habsburg  Iraoht  ich  diesen  Tiefgelehrten, 

Mit  Englands  Rednern  hier  zu  disputiren. 

Des  Doctors  Nam'  ist  Jacob  (Jaques)  Vandermast, 

Bin  Deutscher  Yon  Geburt,  ging  er  nach  Padua, 
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den  Deutschen  Jaqnes  Vandennast,  bemerkt  Tieek:  „Seinen 
(Kaiser  Friedrichs  11.)  gelehrten  Freund  kenne  ich  nicht,  und 
habe  mich  vergebens  nach  bestimmteren  Nachrichten  von  ihm 
uiiigethan"  (Vorrede  S.  XIX).  Wahrscheinlich  beschränkte  Tieek 
seine  Forschungen  auf  deutsche  Urkunden  aus  jener  frühmittel- 
alterlichen Zeit,  in  deutschen  Klöstern,  Abteien  und  Bibliotheken 
aufgesammelt.  Hätte  der  tiefgelehrte  Shakspeare  - Vorschulen- 
und  Shakspeare-Geheimforecher  seine  Forschungen  nach  Greene's 
Vandermast  bis  nach  Holland,  bis  in  die  Fundgruben  der  hoJlän- 
dischen  mittelalteriichen  Urkunden-Schätze,  und,  inbetreff  des 
Jaques  Vandermast,  bis  nach  Frankreich  ausgedehnt  und  dessen 
Büchereien  durchforscht:  er  hätte  vielleicht  andere  Resultate 
erzielt ,  bestimmtere  Nachrichten  über  Kaiser  Friedrichs  II.  ge- 
lehrten Freund  gesammelt,  er  hätte  des  Kaisers  irrthümliche  An- 
sicht, bezüglich  der  eigentlichen  Heimath  seines  Hof-,  Haus-  und 
Reichsgelehrten,  Jaques  Vandermast,  berichtigen,  und  um  die 
mittelalterliche  Quellenforschung  nicht  minder,  als  um  das  tiefere 
Verständniss  von  Greene's  „wunderbarem  Sagenschauspiel"  sich  ein 
noch  unvergänglicheres  Verdienst  erwerben  können,  als  er  durch  seine 
Shakspeare- Kritiken  und  Untersuchungen  erruagea.  Ja  eine 
nur  halbjährige  Durchmusterung  der  handschriftlicheu  Archive 
auf  der  alten  Schlossbibliothek  zu  Habsburg  im  Aargau  konnte 
ihm  ungeahnte  Aufschlüsse  über  die  für  eine  Shakspeare -Vor- 
schule so  wichtigen  Personalien,  wie  Greene's  Jaques  Vandermast, 
geben.  —  Der  ßuhm  solcher  Entdeckung  wöge  den  Kranz  „vom 
allerfeinsten  Golde"  auf,  den  Englands  König  Henry  lU.  dem 
Vandermast,  als  Ehrenschmuck  für  seinen  über  Bruder  Baco,  „Eng- 
lands schönste  Blume",  erstrittenen  Dispntations-Sieg,  verheisst: 
Heinrich. 

Kannst  Du  in  Zauberkunst  ihn  schachmatt  setzen, 
Kränz'  ich  am  solche  Glorie  Dein  Haupt, 
Nicht  mit  dem  Dichterschmuok  des  Lorheerruhms, 
Nein  mit  dem  Krani  vom  allerfeinsten  Golde. 

Nach  Florenz  und  zum  herrlichen  Bologna, 

Paris  und  Rheims,  nnd  stattlichem  Orleans 

Und  dort  die  tief  Gelehrten  sprechend,  schlug 

Er  die  herübmtesten  mit  Aphorismen, 

Und  in  Magie,  in  Kunst,  Mathematik  (mathematlc  rules): 

Nun  mag  er  sich  in  deinen  Schulen  prüfen. 
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Um  nicht  vonBaco  erkannt  zu  weriienj  läsat  Prinz  Eduard 
den  Hofnarrn,  Balph  Simnel,  seine  Person  spielen.  Er  selbst 
tritt  mit  seinen  Cavalieren,  Wavren  und  Erniaby,  dem  Mönch, 
in  der  Zauber-Officin  B  aze  ose  kl  det  entgege  De  Hof- 
narr, als  Prinz  von  IVales  firwal  e  e  glä  zenle  K  niö~ 
dienfigur,  ginge  ihr  Huu  o       cht    e  ien    gut      1.  nt  11   1er 

Verkleidung  auf,  und  käme  d  esem  te  ^'^^  m  t  e  gene  a"*^" 
Einfällen  zu  Hülfe.  Da  u  ibe  st  Ralpl  s  W  t  un  1  Humo  zu 
dünn,  zu  engbrüstig,  man  mochte  sagen,  zu  giun.  Diesem  Mangel 
an  ergötzlichem,  der  günstigen  Situation  entsprecheudem  Humor,. 
vonseiten  Ralph's,  greift  sein  College  Milea,  der,  neben  dem 
Famulus,  auch  den  Possenreisser  spielt,  keineswegs  unter  die 
Arme;  selbst  mit  den  Maulschellen  nicht,  dio  er  von  seinem 
Meister,  dem  Zauberer,  wegen  schlecht  bestandenen  Examens  in 
dem  lateinischen  persönlichen  Fürwort  'Ego'  emptängt;  und  trotz- 
dem, dass  Baco  den  Kopf  seines  Famulus  ebenfalls  zum  Erzkopf 
mit  dem  Ohrfeigen-Schmiedehaniraer  schlägt  und  ihn  in  einen 
solchen  mittelst  dos  Zauberwörtchens  „Erzdummkopf"  verwandelt. 
Desgleichen  macht  auch  die  Backpfeife  den  Prinz-Narrn-Humor 
nicht  Hott,  die  der  in's  Examen  eingetretene  Prinz  von  Wales 
dem  Miles  wegen  seiner  Witze  versetzt,  die  nicht  gehauen  und 
gestochen  sind;  was  ihm  eben  die  prinzliehe  lueognito-Backpfeil'e 
wett  macht,  die  beides  ist:  gehauen  und  gestochen.  Und  doch 
ist  sie  nur  eine  Aushilfe-Backpfeife  für  die  vom  Prinzen  beab- 
sichtigten Degenhiebe,  die  aber  —  ein  Hexenmeisterstückcheu 
vom  Bruder  Baco!  —  mit  der  Klinge  in  der  Scheide  stecken 
blieben  '),  wie  die  Degen  seiner  Cavaliere,  Das  ist  des  Degens 
Incognito,  während  der  Prinz  aus  dem  seinigen,  auf  Bmder  Baco's 
Frage,  fährt:  „Warum  schlägt  England's  Prinz  denn  meinen 
Diener?"  Nun  stehen  sie  allesammt  aus  ihrem  Incognito  ent- 
zaubert, und  vor  Erstaunen  wie  verzaubert,  da,  als  Bruder  Baco 
dem  Prinzen  haarklein  erzählt,  wie  sich  alles  zu  Fressingfield 
mit  dem  schönen  Pörsterstöchterlein  zugeti-agen ,  und  was  zur- 
stunde  zwischen    dem    schönen  Margaretchen  und  des  Prinzen 

I)  Ed.     —  Doch  ist  mein  Sclmert  gefesselt 

Und  in  die  Scheitle  durch  Magie  geaciiloasen. 
Su  ist  hier  meine  Paust,  Du  Scliurke, 
(er  schlägt  ilin  hinter  die  Ohren). 


.Google 


Ein  Priester,  der  den  Tenfel  reitet.  415 

Liebeswerber  bei  ihr,  dem  Grafen  von  Lincoln,  in  der  FörsLerswoli- 
nnng  geteebtelmechtelt  wird.  Nur  zwei  bleiben  in  der  Seheide 
des  Incognito  festgeleimt:  Ealph's  Degen')  und  der  komisebe, 
von  der  Situation  geforderte  Humor.  Dessen  VerzaHbening  und 
Pestgeleimtheit  kann  selbst  Baco's  magische  Kunst  nicht  losen, 
der  dem  Prinzen  jetzt,  unter  vier  Augen,  in  seinem  Zauberspiegel 
Lacy's  tSte-ä-tete  mit  Margaret  schauen  lässt.  Prinz  Eduard 
erblickt  im  Zauberspiegel  zuerst  den  Mönch  Bnngay,  Baco's 
Vice-Zauberer,  im  Gespräch  mit  Margaret,  der  ihr  Alles  und 
Jedes  klarstellt:  den  Lacy,  den  Herrn  im  Grün,  u.  s.  w.;  so  klar, 
wie  der  Zauberkrystall  dem  Prinzim,  dass  ihm  die  Augen  über- 
gehen, die  Jegliches  aufs  Tüpfelchen  deutlich  sehen,  und  ihm 
die  Ohren  klingen,  denen  kein  Wörtehen  entschlüpft:  Zunächst, 
in  Lacy's  Selbstgespräch,  sein  Kampf  zwischen  Freundespflicht 
und  Liebe,  zwischen  Herrndienst  und  Franendienst  und  des  letzteren 
schliessliche  unentreissbare  Siege.  Dann  keio  Wörtchen  in  Lacy's 
Zwiegespräch  mit  Margaret  entschlüpft;  jedes  Wörtchen  eine  ab- 
gebrochene Spitze  von  Amor's  Doppelhakenpfeil,  tief  in  Prinz 
Edoard's  Herzen  haftend.  Kein  Wörtehen  ferner  in  Bungay's, 
des  kupplerischen  Zaubermönches,  Trauungssegen  entschlüpft,  mit 
dem  er  das  wonnetrunkene  Liebespaar  vermählt  ^)  Mit  einemmai 
stockt  dem  Bungay  das  Wort  in  der  Kehle,  so  dass  er  blos 
„Hud,  hud"  japsen  kann.  Der  Oberzauberer,  Baco,  hat's  ihm 
angethan '),  der  ihn  auch  schon  im  selben  Augenblick  vom  Teufel 
holen  und  fortschleppen  lässt.  Hud,  hud!  Voll  Sehrecken  entr 
flieht  das  Liebespaar.  Prinz  Edward  thut,  als  lache  er  über  den 
„muntern  Priester",  wie  er  den  Teufel  reitet,  und  thut  auch,  als 
lache  er  über  die  Schreckensflueht  des  Grafen  „mit  seinem  hüb- 
schen Mädchen".  Hat  gut  thun,  als  lache  er!  Der  Widerhaken 
von  Amor's  abgebrochener  Pfeilspitze  sitzt  tief  im  Herzen,  schwö- 
rend im  Eifersuchts-Ingrimm  ob  nicht  gebüsster  Lust  und  im 
verbissenen  Vorsatz: 

1)  Ralph.    Wäre  nicht  daich  Verzauberung  mein  Degen  in  meiner 
Scheide  festgeleiint,  so  wollte  ich  ihm  den  Kopf  abbauen  ,  ,  . 

2)  Bung. 

Um  fernren  Streit  zu  meiden  knüpf  ich  gleich 
Das  Biindnias,  mein  Brevier  nehm'  ich,  nnd  hier 
Vermähl'  ich  euch,  dann  geht,  krönt  eure  Wünsche. 

3)  Lacy.    Stumm  ist  er,  Baco  hat  ihn  so  bezaubert. 
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Sobald  zu  Brazenose  Bungay  erscheint, 
Eil'  ieli  nach  Pressiogfleld  nnd  augenblicks 
Vorgelt'  ich  Laey  diese  schwere  Kränkung. 

Wie  doch  so  vielerlei  Spiele  im  Spiel  sich  wiederholen,  wie 
die  Bilder  in  zwei  Vis-ä-vis-Spiegeln !  Wie  vielerlei  Under-  und 
Overplots,  mit  Heftfaden  nur  locker  und  schlotternd  verbunden! 
Aber  doch  geschickt  genug  zusamraongehäkelt  zu  munterer  Si- 
tuationswirkung! Was  hilft  aber  dein  Schman'en  von  ungesäu- 
ertem Mazzeteig  alles  Schmalz,  wenn  ihm  die  innere  Beize  des 
dramatischen  Sauerteiges  fehlt,  des  komischen  Humors?  Wemi 
ihm  das  Komödiensalz,  der  phantastische  Witz  mangelt,  wovon 
die  Pastete  kaum  au  der  Oberfläche  ein  Körnchen  verräth,  ge- 
schweige das9  sie  davon  durchdrungen,  mit  solchem  Salze  durch- 
wirkt wäre!  Den  Mangel  der  Geschmackseinheit  unge- 
rechnet, infolge  der  völligen  Baarheit  an  einer  das  Ganze 
durchsäuernden  poetisch-philosophischen  Fabelmorai.  Fahren  wir 
indessen  fort,  dem  „wunderbaren  Sagen"-Baekwerk  vom  Vater 
Baco  zuzusprechen;  vielleicht  schmecken  wir  doch  noch  den  ma- 
gischen, das  ganze  Zaubergebäek  durchsfissenden  und  durchwür- 
zendeu  Sagenduft  heraus! 

Empfänden  wir  etwa  einen  Hauch  davon  in  der  von  Tieck 
als  siebente  bezeichnete»  Scene,  in  welcher  die  drei  Doetoren, 
Bürden,  Mason  und  Clemens,  das  müssigste  und  langweiligste 
Bühnenkleeblatt,  nächst  den  drei  Wideitäufern  in  Meyerbeer's 
Propheten,  sich  von  der  bevorstehenden  Diaputa  zwischen  dem 
Oxforder  Zauberer  Baco  und  dem  Deutschen,  von  Kaiser  Fried- 
rich II.,  wie  ein  Disputir-Wunderthier,  auf  Reisen  herumgeführten 
Scholasten  mit  dem  französischen  Vor-  und  dem  holländischen 
Zunamen  —  sich,  aber  nicht  uns  unterhalten?  Oder  in  dem 
Auftritt,  wo  ein  Constable  mit  Warren,  Ralph,  Ermsbj  und 
Miles,  als  abgefassten  Kneipen-Eaufbolden  und  Stänkerem  da- 
herkommt, entschlossen,  die  ganze  Kluppe,  sammt  ihrem  Ober- 
haupt, dem  Prinzen  Ralph  von  Walea';,  in's  Locli  zu  werfen? 
Oder  in  Miles'  Reim-K15ppeln,  als  Ersatz  für  seinen  weit  ergötz- 
licheren Trommelsclilägel  iii  der  oben  gedachten  'Famous  Hiatory 
of  Frycr  Bacon'? 

1)  Miles.  Er  ist  Prinii  von  Wales, 

Das  Haupt  imsrer  Gvegis 
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Oder  röchen  wir  das  köstliche  Sagen-Aroma  aus  Doctor 
Mason'9  Gastmahl  heraas,  wozu  er  die  drei  Cavaiiere,  nachdem 
er  die  Sachlage  von  ihaen  erfahren,  bittet?  Nicht  ein  Atom 
poetischen  Humors  und  dramatischen  Einklangs  in's  Ganze 
schmecken  wir  in  dieser,  an  sich,  als  Situation  wohl  verwerth- 
baren,  durch  die  Schaalheit  der  Behandlung  aber  genusslosen 
Zwischensoene.  Wie  gering  bleibt  nicht  auch  die  dramatische 
Ausbeute  bezuga  der  achten,  ihrer  Situation  nach,  so  ergiebigen 
und  gebrächen  Scenet  Des  Prinzen  über  Lacy,  ob  dem  am 
Freunde  und  Gebieter  verübten  Verrathe,  geschwuageneu  Dolch 
wendet  Margaret's  offenes  ßekenntniss  ihrer  Liebe  für  Lacy,  und 
ihre  freie,  herzhafte  Dehernahme  der  Schuld  auf  ihr  zärtliches 
Haupt  von  dem  Geliebten  ab. ')  Geschieht  das  aber  mit  jener 
Leidenschaftsgewalt  und  Sprache,  die  .solchem  Pathos  in  solchem 
Conflictmomente  zukommt?  üeber  das  Liebliche,  Einschmeich- 
lerische, Holde,  in  einigen  Tönen  j-flhrend  Innige')  bringt  es 
Margaret's  Affecterguss  und  Seelenschwung,  mithin  über  das 
Mittelmaass  des  dramatisch  -  pathetischen  Liebesausdrucks,  der 
kühnbeherzten,  muthbeseligten,  Alles  aufs  Spiel  setzenden  Liebes- 
begeistenmg  nicht  hinaus.  Des  Prinzen  Apostrophe  an  sieh 
seihst  voll  Hochgefühl  besiegter  Leidenschaft^)  schön  und  er- 
greifend! Aber  mit  dem  nun  fessellosen  Vorsatz  der  Werbung 
um  Prinzessin  Eleonorens,  seiner  spanischen  Braut,  beglückungs- 

Und  Filitts  Regia, 

Drum  sehet  mir  schön  drein. 

Er  iat  Heinrieh's  Söhnlein. 

He  ia  great  Priiice  of  Wales 

The  Chief  of  our  gregis 

And  Filius  Regia: 

Then  wäre  what  h  äone, 

For  he  is  Henry's  white  son, 
"White  son";  „weisser  Sohn",  „weiss"  bemerkt  Dyce  (I.  p.  lOi  n.),  ist 
eiD  bei  unsem  alten  Scribenten  herköminliehefi  Liebkoaungs-Beiwort :  „Withe 
is  an  epithet  of  cndeaiinent,  common  in  oui  old  writers". 

1)  Marg.    Ich  war's,  mein  Prinz,  der  fehlte,  Lacy  nicht, 

2)  Marg. 

Der  Liebe  Macht  siegt  nur  dnrch  Zärtiiehkeit, 
Nicht  Lacy,  holder  Eduard,  mich  laBS  sterben. 
So  endet  beideo,  dir  und  ihm  die  Liebe. 

3)  Edu.  Der  Prinz  von  Wales  hat  ganz  sein  Herz  bewahrt 

Dnd  üherlässt  dem  Grafen  die  Geliebte.  — 
Xm.  27 
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volle  Liebe  ')  —  wie  tief  drückt  dieser,  auf  BräutigamsflügelB 
sich  entschwiiigende  Eutsehluas  jenen  Entsaguiigshochflug  herab ! 
Bis  auf's  Mittelmaass  eben  wieder  eiuer  blossen  prinzlicben  Liebes- 
laune; wo  nicht  eines  blossen  Verdrusses  ob  getäuaehter  Liebes- 
lust  —  die  bekannte  Traube ,  die  dem  Entsagungsfuchs  so  hoch 
häi^,  das9  er  sie  mit  seinem  schwungvollsten  Hochgefühl  /u 
erreichen,  sich  nicht  dürfte  schineichelii  köuneu;  die  er  daher, 
als  zu  sauer  für  ihn,  dem  Freunde  gönnen  mag. 

Was  iß  aller  Welt  hat  der  nun  zunächst  zwischen  dem 
Mönch  Bungay  und  unserm  Landsmann  mit  französischem  Vor- 
und  holländischem  Zunamen,  Jaques  Vandermast,  entbrannte 
AVettkampf  über  den  höheren  Werth:  ob  der  Pyromautik  (Feuer- 
inagie),  ob  der  Georaautik  {Erdmagie)  —  waw  hat  diese  vor 
Kaiser  Friedrieh  IL,  den  Königen  von  England,  von  Cas- 
tilien  und  dessen  Tochter,  Prinzessin  Eleonore,  von  zwei  scho- 
lastischen Kampfcapaunen  ausgefochtene  Disputa  —  was  in  aller 
Welt  mit  den  overplots  oder  miderpiots  des  Baeoschauspiels,  ins- 
besondere mit  dem  Hauptthema,  mit  Baco's  Zaubermeisterstäek, 
dem  Erzkopfe,  Englands  Schutzwall-Palladium,  zu  scliaffen? 
Was  in  aller  Heiligen  Namen,  mit  dem  Erzkopf,  des  Stückes 
Metallkern,  das  Beliaehini-Kunststückchen,  zu  schaffen,  das  jeder 
von  den  beiden  Wettkämpfern  vorgaukelt?  Was  Mönch  Bungay's 
heraufbeachworuer  Baum  der  Hesperiden  sammt  feuerspeiendem, 
die  goldenen  Aepfel  hütendem  Drachen?  Was  Vandermast's  Pa- 
roli-Zanherkunststüek :  der  von  ihm,  behufs  Abreissung  der  Zweige 
und  Abbrechung  der  golduen  Früchte,  citirte  Hercules?  Was 
hat  all  die  Gaukelei  mit  Baco's  Erzkopf  und  mit  Englands,  diesem 
solidarisch  haftpflichtigen  Erzwatlgürtel  gemein?  Hercules  bricht 
drauf  ios,  goldene  Zweige  und  Früchte,  was  Zeugs  hält.  Der 
Osforder  Teufelsbanner  kann's  niclit  hindern,  muss  dem  Deutschen 
gewonnen  Spiel  geben,  der  nun,  siegfrohlockend,  von  Englands 
König     Heir^    HI      den   goldei  en  Loibeerkranz    erlangt-,    als 

0  Elu 

W  r  snd  nun  wioder  P    u   1,  1  acj     i  u     sehn  II 

Mt      T  na  1   OiforJ    do  t   st  5  ent  de    Kine 

Und  !)   ngt  «    Eduard  Span  ens  J       ore 

U  etchen      h  re  se  fort    1  e  B  ■iut  zu  sei  en 
2)  Vande  n  ast 

Ma-  0  1     1   <    nli    1  a  Z   fen       b 
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Ehrenretter  der  deutschen  Zauberkunst  und  Wissenschaft,  der 
deutsehen  Mantik,  Pyromantik ,  Romantik;  als  Ehrenretter  vor 
Allem  der  deutschen,  in  des  Breisgauer  Franziskanermönchs 
Berthold  Schwarz,  Schiesspulvererfindung  geweissagten  Krüpp-Ro- 
mantik,  dieser  Pyromantik  krt'  s'|ox*Ji';  der  Alles  niederblitzenden, 
alle  Zweige  des  Hesperidenbaams  mit  seinen  Milliarden  von 
goldenen  Aepfeln  niederbreehenden,  pyromantischen  Hercules- 
keulen  aus  Stückmetall,  die  mit  des  Vaters  von  Hercules,  mit 
Jupiter's  Donnerkeilen  und  Wetterstrahlen  dreitisehlagen ,  dass 
den  rbit  unfehlbaren  Bannstrahlen  schreckenden  Bungay'a  und 
Teufelsbannem  die  Unfehlbarkeit  in  die  Hosen  fällt.  Kein  Frater 
und  kein  Pater  Baco  wird's  yerhiüdern;  mag  auch  der  Baeo  in 
Greene's  vor  Nationalitätseifersucht  neidgriinem  Baco-Bungay- 
Zauberstüek  dem  Hercules  das  Handwerk  legen  und  dem  deut- 
schen Wettstreiter  die  ehrlich  errungenen  pyromantischen  Lor- 
beern  entreissen.  Dieser  Sieg  ist  dem  Baco  so  gewaltsam  ange- 
flickt, wie  dem  Stücke.  Beim  Auskehren  wird  sich's  finden. 
Warten  wir'a  nur  ab!  Jetzt  lässt  der  Lorbeerkronenräuber  den 
Sieger  über  seinen  Collegen  in  der  höllischen  Schwarzkunst,  über 
Bruder  Bungay,  lässt  der  Osforder  Hexenmeister  unsern  Lands- 
mann, Kaiser  Friedrich's  IL,  für  Ludwig'Tieek  unerforscht  ge- 
bliebenen „gelehrten  Freund"  vom  heidnischen  Teufel  Hercules 
huckepack  nach  Habsburg  zurücktragen.  *)  Am  Ausgang  wird 
sich's  zeigen:  Wen  der  Teufel  —  schlimmer  für  einen  Deutschen  als 
nach  Habsburg  zurück,  —  Wen  er  dahin  trägt,  wo  der  Pfeffer 
wächst:  Piper,  et  quiquid  ehartis  amicitur  ineptis  —  wohin  ein 
Baco,  der,  wie  sein  Dichter,  wie  Greene,  in  schwachseliger  'Re- 
pentance'  endigt,  nicht  vom  Teufel  Hercules  spedirt  zu  werden, 
nein,  wohin  ein  solcher  Baco  auf  allen  Vieren  zukreuze  zu  kriechen, 

Den  Manu  zu  finden,  der  in  Euast  uns  gleicht, 

Ich.  hab  in  Padna  alle  stumm  gema^iht. 

Auch  die  in  Siena,  Florenz  und  Bologna, 

Rheiins,  Löwen  nnd  dem  schönen  Rotterdam, 

In  Frankfurt,  Lnttich  nnd  in  Orleans : 

Heinrich,  will  er  gerecht  seyu,  niuss  mich  nun 

Mit  Lorbeer  krönen  so  wie  alle  thaten. 
1)  Baco. 

Du,  Herculea,  den  Vandermast  gerufen. 
Nach  Habsburg  trage  uns  den  Deutschen  schnell. 
2T 
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verdammt  ist;  wie  die  Blätter  des  .jwuuderliaira  Hage"-Spiels, 
deaseo  Held  er  ist,  zu  den  Düten  geworfen  zu  werden  verdienen, 
für  piper  et  quidquid  chartis  amicitur  ineptis  eine  Bestim- 
mung, die  das  eiuheits-  und  mittelpunktslose,  m  seine  durLh 
blassen  Humor  und  bleichen  Leidenschaftsausdruck  grauwellieii 
Blätter  zerfallene  Stückwerk  diesen  selbst  anweist 

Zwischen  Vandermast's  Abfahrt  mit  dem  Heidonteufel  Hei- 
cules  und  dem  Zaubergeist  des  Erzkopfs  rauschetj  noch  zwei 
solcher  losen,  fliegenden  Blätterscenen :  Prinz  Eduard's  Zu- 
niit  seiner  Prinzessin -Bmut  Elinor  in  Brazen- 
rts  der  erlauchten  Potentaten-GeseJIschaft,  für  welche 
Bruder  Baco  ein  lucullisches  Zaubemiahl  in  seiner  Hexenküche 
KU  bereiten  ging.  Bräutigam  und  Braut  schmelzen  einander  in 
die  Änae. ')  Der  Prinz  schmilzt  zugleich  vor  Bräutigamswonne 
aus  dem  Leim  seiner  mit  Margaret  durchzuspielenden  Liebesroüe, 
die  doch  von  Anfang  herein  seine  schwärmerische  Liebesmelan- 
cholio  als  Gi-undklang  angab.  Er  spielt  eben  nur,  je  nach  Situ- 
ation, mit  beiden  Liebesstimmungen,  der  Eiiiheitslosigkeit  und 
Zerfahrenheit  seines  dramatischen  Charakters  entsprechend. 

Nach  seinem  lueuUischen  Zaubermahle  macht  der  Teufels- 
küchenmeister, Baco,  den  hohen  Gästen  zwar  mit  einem  frugalen 
„  Gelehrten" -Imbiss,  bestehend  aus  einer  Schüssel  Brühe  und 
einem  Näpfchen  Salz,  den  Mund  wässrig.  Kaiser  und  Könige 
verziehen  aber  den  wässrigen  Mund  beträchtlich  über  den  schlechten, 
mit  des  Zanberküchenjungen,  Miles,  nocJi  wässrigeren  Witzen  ge- 
würzten Spass;  im  BegriÖe  ihrer  allerhöchsten  Entrüstung  über 
das  Salz  zur  Wassersuppe,  dessen  sich  Miles'  Witzwassersupper 
zugunsten  der  Brühe,  gänzlich  entäusserte,  durch  ihr  Mundwasser 


1)  Bdu. 


Eteonote,  süsser  Anmath  Blame, 

Der  Stolz  und  Schata  der  üppigen  Natur 

Willkommen,  Albion,  du  reizend  hohe  .  .  . 

Tapfrer  Plantagenct,  Heinriobs  erhabener  Solin, 

Du  Intiegriff  von  Leonorens  Wünschen. 

Dir  war  ich  hold,  bevor  ich  sah,  jetzt  lieb  ich, 

So  wie  ich  in  so  Irnrzer  Zeit  vermag-, 

Doch  so,  dass  keine  Zeit  dies  So  zerbricht 

Und  dann  empfang  als  deine  Eleonore. 
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Äusdrack  zu  geben. '}  Kückt  nun  der  Zauberkoeh  und  Zauber- 
wirth  zugleich,  rückt  Baco  mit  den  präslägiatorisehen  Wuader- 
schüsseln,  voll  herrlichster  Leckerbissen  der  schwarzen  und  weissen 
Magie,  wirklich  hervor?  Nun  macht  er  Kaiser  und  Können  mit 
einer  pomphaften  Schilderung  solcher  Schüsseln  den  Mund 
eret  recht  wässrig;  anstatt  diese  auf  Einen  Schlag  vorzusetzen, 
wie  Dr.  Faust  dem  Kaiser  Maximilian,  zu  Leipzig,  oder  Albertus 
Magnus  im  Jahre  1248  dem  Kaiser  Wilhelm  von  Holland^)  zu 
Cöln,  am  Weihnaehtsfeate,  eine  Speisetafel  vor  die  Lippen  zau- 
berte, die  Baco's  in  Aussicht  gestellte  buchstäbliche  Mund- 
schüsaeln  zum  Tautalus-Gastgebot  herabsetzt.  Eine  Speisetafel 
mit  Schflsselgängen,  unter  denen  sich  die  Speisetische  sämmtlicher 
Kaiser  Roros  vor  Ehrfurcht  gebeugt  und  gebeten  hätten;  und 
vor  welcher  des  grössten  Preaser-Kaisers,  des  Vitellius,  Speise- 
tiach mit  allen  Schüsseln,  darauf  der  famose  Schüssel-Kriegssehüd 
an  der  Spitze,  anbetend  in  die  Kniee  gesunken  wäre.  Alberti 
Magni,  des  Zauberers  Baco,  ihn  au  Zauberkunst  und  Wissen- 
schaft hochüberr^enden  Zeitgenossen,  dessen  Kaiserspeisetafel 
prangte  zu  einer  Jahreszeit,  wo  Alles  vor  Frost  starrt,  in  einem 
Alcinous-  oder  Adonis-Garten  voll  üppig  belaubter,  von  duftigen 
Blüthen  und  würzreichen  Früchten  „überbunt  glühender",  von 
Nachtigalleßgesang ,  als  himmlischer  Tafelmusik,  durchschallter 
Baumgänge.  Albertus  Magnus,  den  mussteGreene  seinem Oxforder 
Zauberer,  als  deutschen  Wettkämpfer,  entgegenstellen ;  nicht 
einen  aus  der  Luft  gegriffenen  französisch-holländischen  'German', 
einen  Jaques  Vandermast  aus  Habsburg,  eines  Schattens  Schatten, 
dem  unser  trefflicher  Tieck,  wie  seinem  eigenen,  nachgelaufen 
und  den  zu  erhaschen  er  sich  ausser  Athem  gehetzt.  Albertus 
Mt^nua,  der  hätte  seinem  Baco  gezeigt,  quid  distent  aera  lupinis; 
dessen  Erzkopf  hätte  den  Erzwall  nicht  kreuzkriecherisch  unter 
das  alte  Eisen  geworfen.  Hätte?  Hat  sein  bis  auf  den  heutigen 
Tag  noch  fortzauberndes,  in  deutschen  Eiseiikopfen  fortarheitendes 
Erzgehirn  den  ehernen  Wall  denn  nicht  wirklieh,  ingestalt  eines 

1)  Kaiser. 

Wie,  übermiith'ger  Mönch!  verspott'st  Du  Könige?  .  .  . 

Und  giebst  uns  Speisen,  die  nur  Eneohte  essen? 
3)  Als  Gegenkaieer  gegen  Conrad  IV.  von  Papst  Innoeenz  IV.  auf- 
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von  ehernen  Geschützen  staiTenden,  iinflberwiiidlichei)  ] 
görtels,  zustande  gebracht?  Einen  Erawaü,  hinter  dem  das  ganze 
deutsche  Volk  steht,  wie  aus  Kanonengut  gegossen,  mit  einem 
Erzoberhanpt,  das  allen  weltlichen  wie  geistlichen  Mächten  die 
Stirne  bietet. 

Greene's  Baco  braucht  noch  ein  zehntea  Zwischenspiel,  das 
müssigste  und  überflüssigste  von  allen,  bevor  {ir  den  verbäugniss- 
voUen  Erzkopf  in  Angriff  ninimt.  In  diesem  zehnten  Zwischen- 
spiel bewerben  sich  zwei  Stegreif-Freier,  Lambert  und  Serlsby, 
beim  Förster,  um  Margaret,  die  Beide  mit  einem  Korb,  in  den 
sie  sich  theilen,  heimschickt.  Kaum  ii,t  das  geselieheo,  erhält 
Margaret  ihrereeits  einen  Korb  von  Lacy,  iiiform  eines  Absage- 
briefes mit  einer  die  Pille  vergoldenden  Hundertpfnnd-Note. 
Der  Brief  sagt  ihr  rundweg  den  Liebeshandel  auf,  da  Lacy  in- 
zwischen eine  spanische  Dame  zur  Gemahlin  aus  dem  Gefolge 
der  Prinzessin  Eleonore  sich  erkieset,  eiue  Herzensdame,  nicht 
weniger  schön  als  Margaret,  und  dabei  „edel  und  reich",  was 
sie,  Margaret  nicht  ist.  Margaret  nift:  ;,Ha,  wilde  Ate,  Lenkerin 
des  bösen  Schicksals,  Die  mit  dem  Schlangenhaav  Fortuna 
fesselt!"  schenkt  dem  Hoten  die  hundert  Pfund,  und  schwört 
sich  vomfleckweg  zur  Klosternonne.')  Ei^chrick  nicht,  Leser! 
Die  „wilde  Ate"  —  uoter  uns  gesagt  —  weist  sich  später  als 
eine  wilde  Ente  aus,  die  Lacy  a!s  verkappte,  in  eine  Probe-Brief- 
ente verlarvte  ballon  d'Essai-Brieftauhe  hat  fliegeu  lassen,  uin 
Margaret's  Liebe  zu  prüfen !  Lauter  Motive  wie  die  Seifenblasen, 
die,  eine  nach  der  andern,  platz-en;  die,  eherne  Seifenblase,  der 
Erzkopf,  nicht  ausgenommen,  dei  in  der  eilften  Scene  —  platzt, 
genau  so,  wie  in  der  oben  erwähnten  Baco-Buiigaj^-Legende ;  nur 
dass  die  eilfte  Scene  keine  eilfte  Geisterstunde  ist,  wo  es  so 
recht  geiaterlich  zugeht;  wo  vielmehr  die  Geister  vor  Miles'  von 
allen  guten  Geistern  des  Witzes  und  Humors  verlassenen  Spässen, 
noch  in  der  zwölften  Stunde  reissaus  nehmen,  und  den  Erzkopf,  vor 
Schrecken  über  den  auf  seine„Nase"  von  --  MilesV  —  Bewahre! 
von  Tieck  auf  des  Erzkopfes  kolossale  Nase  gerisseneu  deuisch- 


Denn  ieh  will  schnell  zum  hohen  Fremingham. 
Als  Nonne  will  iuh  iloit  <leu  tächleier  nehmen. 
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iateiDischen  Kalauer :  'Maeceiiase  dite  regibus' '),  —  der  Schlag 
trifft,  dass  er,  der  Erzkopf,  wie  mit  dem  Änctions-Hammer  ^)  parcel- 
lirt,  in  Stücke  zertrümmert,  zu  Boden  stürzt.  Der  ans  dem  Schlaf 
emporgesehreekte  Zauberkopfscbmied  flncht  dem  Miles  seinen 
schlechten,  von  Tieek  glänzend,  aber  für  Oxford  um  so  beschä- 
mender ausgewetzten  Kalauer,  der  am  ganzen  Unglück  schuld 
ist,  und  England  um  seinen  Erzwaü  bringt,  als  Kaina-Brandmal 
auf  den  scLafsköpfigen  Schädel: 

„TJm schweifend  geh,  und  waudre  durch  die  Welt, 

Und  stirb,  ein  Vagabunde  aaf  der  Erde!"*) 
Als  kalauerndes  Mitglied  einer  fahrenden  Philologen- Ver- 
sammlung. Baco's  Fluch  geht  aber,  leider,  erst  in  der  vorletzten, 
in  der  XV.  Scene,  in  Erfüllung,  Zuvor  treten  noch  allerlei  weit- 
läufige Scenen  auf;  Die  zwölfte,  die  obligaten  Potentaten  heran- 
führend, die  Prinz  Eduards  und  Graf  Lacy's  Abenteuer  mit  dem 
schönen  Mägdlein  von  Pressingfield  allerliebst  finden,  ferner  Prin- 
zessin Eleonore's  stereotyp  liebenswürdiges  Eingehen  auf  Alles, 
was  sie  der  Scene  an  den  Augen  absehen  kann;  in  diesem  Äugen- 
blick also,  auf  den  innigen  Wunsch  der  zwölften  Scene:  dass 
Margarets    und  Lacy's   Vermählung   zugleich  mit    der    ihrigen, 

1)  Maecenaf,  atavis  edite  regibus. 

Hör.  Od.  I.  1.  V.  1. 
Miles'  englisch- lateinisch  er  Kalauer  lautet:  „What  a  goodly  head 
it  is  and  a  rose.  Yoii  talk  oS  nos  autenj  glorifloare  („Uus  aber  verherr- 
liche!"); but  here  is  a  nose,  that  I  Warrant  rüay  be  calM  "nos  antem 
popnlarefor  the  people  of  the  parish  ('populäre'  nicht  „verwüste",  sondern 
„yervölkle",  „verpöhle"  oder  „verpople".  Tiecka  Verdeutschung  kalauert 
Hiles' nos-nose  recht  spasehaft  um,  und  dreht  demMaeconas  einesaüber- 
setauDgsfertige  deutsche  Nase  an,  als  wäre  des  Erzkepfs  riesige  Erznase  von 
Wa  h  w'  den  römischen,  belcanntlich  aus  Wachs  geformten  Ähnenbildem 
d  '^tamin  aters  alle  Maecene  und  Maecenasen,  aus  den  Gesichtern  gestoh- 
1  n    wa  T    ck's  deutsch-lateinischen  Erzkalauet  noch  facetiöser  macht,  und 

!  n  w  d  erscheinen  lässt,  unter  den  com nientatoii sehen  Adnotationen  zu 
H    a    n     heraldischem  Vers;    'Maecenas  atavis  edite  regibus",  alsTüpfel- 

h  n  üb      dem  J.  zu  gelten. 

2)  D     Theateran Weisung  schreibt  vor;  „eine  Hand  erscheint,  die  den 
K  pt  m  t     nem  Hammer  zerschlägt". 

31  Ba    1. 

Villain,  avuid!  get  thee  from  Baeon's  sight 
Vagrant,  go  röam  and  ränge  about  the  world, 
And  perish  as  a  vagabünd  on  earth! 
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Eleonorens,  gefeiert  würde.  Ralph's  steheHcle  Witze  und  bis  zur 
Sumpfartigkeit  stehender  Gewässer  wässrigfaule  Spässe  gar  nicht 
mitgerechnet,  die  selbst  der  ehrenwerthe  Verfasser  von  „Shak- 
speare's  Zeitgenossen",  deren  Stücke,  Goethe's  Anweisung  getreu 
nachlebend,  er  in  Stücken  wiedergiebt,  in  kleine  Stückchen  zer- 
stückelt und  zerbröckt  —  als  „plumpe  Witze",  auf  seiner  Etikette 
zur  „zwölften  Scene"  kennzeichnet.  Bevor  die  1 5.  Seene,  Baco's 
Fluche  gemäss,  den  Ralph  vom  Teufel  holen  lässt  samnit  seinen 
schlechten  Witzen,  die  dem  Zauberer,  nach  Maassgabe  ihrer  ün- 
gesalzenheit,  den  Zauberbrei  der  Glockenspeise,  Alles  entzaubernd, 
versalzten  —  kommt  uns  noch  die  dreizehnte  Scene  auf  den 
Stutz;  eine  mörderisch  langweilige  Mordscene.  Die  Mär  von  deü 
Schildbürgern  im  Volksbuch  würde  sagen:  eine  „gedippeldoppel- 
borte"  mörderisch  langweilige  Mordscene,  vonwegen  des  paar- 
weisen Doppelmordes.  Einmai:  jener  zwei  Landedelleute ,  rich- 
tiger Latideselleute,  die  wir  in  der  10.  Scene  von  Margaret,  dem 
„Freierbrodkorbgesetz"  zufolge,  mit  einem  demgemässen  Korbe 
heimschicken  sehen;  Lambert  und  Serlshy  mit  Namen,  und 
die,  bei  der  Theilung  des  Korbes  in  Hader  geratheu,  sich  nun 
gegenseitig  die  Hälse  brechen.  Wo?  In  Baco's  Zauherspiegel. 
Vom  Magier  auf  Wunsch  von  deren  Söhnen,  zwei  (^xforder  Stu- 
denten, gezeigt,  die  nun,  so  wie  sie  ihre  Väter  im  Zaaberspiegel 
sich  einander  todtstechen  sehen,  mit  ßappier  und  Dolch  flugs 
die  Erbschaft  dieses  Wechselmordes  antreten,  und  sich  gegen- 
seitig, vor  dem  Zauberglas,  Lambert  jun.  und  Serlsby  juu., 
abkehlen.  Was  meinst  Du,  Leser!  Wie  Clysses  vielgeprüfter 
Leser!  HoXvT^ofcel  Was  meinst  Du  zu  diesem  Gedoppeldoppelborten 
Eselsspiel?  zu  diesem  quadrigeminomm  asinorum  grünen  Pflngst- 
esels-Zwischenpiel?  als  Vieresel-Turnier,  ausgehend  in  ein  apoUi- 
niBchesFe8teBelabsch!achten,vondesMusengottesLieblingsthiereni), 
zu  seiner  erhöhten  Lust,  an  und  von  ihnen  selber  vollzogen! 
Zauberer  Baco  aber  nimmt  es  au  tragique.  Seit  seinem  Pech 
mit  dem  verschlafenen  Erzkopf,  seit  jenem  Schlafmützenunglück, 
leidet  der  bankbrüchige  oder  kopfbrüchige  Osforder  Magier  an 
einem  unheilbaren  Spleen,    Er  zerschlägt  nun  auch  den  Zauber- 


1)  Find.  Pyth.  X.  6. 
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krysfcall  des  Unheilsspiegels '),  angesichts  seines  ColIegenBnngay, 
post  festum  asinorum. 

An  Erfindsamkeit  fehlt  es  dem  Dichter  dieser  unverantwort- 
lichen Episode  nicht;  leider  nur  an  zerfahrener,  loddriger,  äusser- 
lich  hantirender  Erfindsamkeit  nicht.  Er  wollte  das  unheilvolle 
des-  Zanbei^lases,  tanquam  in  specalo,  vor  Angen  stellen,  im 
Zwecke  der  'Repentance',  der  Busse  des  durch  Teufeiskünste  be- 
fleckten ,  aus  Ruhmsucht  höllenmächtigea  Nekromanten ;  im 
Zwecke  einer  dramatischen  Katharsis,  als  Teufels -Absage,  die, 
unangesehen  dass  diese  nicht  in  sich,  nicht  dramatisch,  nicht 
dnrch  das  ganze  Stück  hindurch,  beuraaeht  und  begründet,  und 
nicht  aus  dem  Erzhauptgedanken  entwickelt,  sondern  aus  allerhand 
episodischem  Kram  zusammengeflickt  erscheint  —  einer  Katharsis, 
die  ausserdem  in  eine  kirchlich  dogmatische  Misere  und  in  ein 
Michel  ßernays'isch  kathartisches  Miserere  verläuft,  das  anf  den 
Actionshelden  der  tragischen  Idee  als  'Purganz'  wirkt,  dergestalt 
dass  seinem  Kampfes-  und  Leidensheroismus  das  Herz  purgatorisch 
in  den  tragischen  Schuh  oder  Stiefel  föllt.  Der  Wissensehafts- 
held,  der  Erkenntnissheld  muss  sein  Schicksal  so  heroisch  auf 
sein  Haupt  nehmen,  wie  der  Thaten-  der  Erevelheld.  Mag  der 
wissendurstige  Porscherheld,  als  Vorkämpfer  der  Menschheit,  mag 
der  Erleuchtungsheld  am  Ächeronta  movebo  luciferisch  zer- 
schmettern, wie  Prometheus;  mag  er  aus  dem  Teufelsbündniss, 
um  sein,  trotz  Hölle  und  Teufel,  göttliches  Kämpfen  und  Eingen 
nach  Erkenntniss ,  mithin ,  letztgültig,  nach  Befreiung  vom 
Teufel  —  mag  er  aus  dem  Zauberbfindniss  verklärt  sich  auf- 
schwingen, mit  dem  Kampfesschweiss  als  Märtyrerperlenkrone 
anf  der  Stirne;  wie  Faust  oder,  in  philosophisch  poetisch  tiel^ter 
Erfassung  der  Zauheridee,  als  einer  symbolischen  Hülle  des  ge- 
waltigen, das  Zeitverständniss  überflügelnden  und  in  seine  ge- 
dankenmächtige Sphäre  heilvoll  bannenden  Forschung^eistes, 
mag  der  Wunderheld  eines  solchen  Zauberstückes,  nach  voll- 
brachtem, nicht  frevelstiftendem,  sondern  freveltilgenden  Befreinngs- 
Sühnewerk,  den  Zauberstab  zerbrechen,  wie  Prospero:  so  wird  er 


1}  Vernichtet  se;  das  Glas  und  alle  Bildung, 

Die  dem  Erjatall  den  Zanber  eingeflösst. 

(Er  zerbricht  den  Spiegel) 
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iö  allen  diesen  Fällen,  aus  seinem  Zaubergeisterreieh  in  einer  dra- 
HiatiHchen  Glorie  liervoigehen,  vor  welcher  die  in  kirchlich  mittel- 
alterlicher Phautastik  festgebajiuteii  „ wunderthätigen  Magier' 
dei'  spauisehen  Zauber-Komödie  zu  elenden  Möuehsfratzen  zu- 
sammenschwinden, die  ihrerseits  wieder  ein  Magier-Bussmönch- 
spiel, wie  Greeue's  Baco-Bungay,  durch  die  Magie  der  Conipo- 
aitionskunst  zu  einem  wirrea,  chinesischen  Teutelsschattenspiel 
in  der  Gauklerbude  spottet.  — 

Zwischen  Ralph's  Kragen  und  des  Teufels  Kralle  wirft  sich 
noch  die  14.  Scene  mit  Mavgaret's  Klostergelübdebruch,  den 
sie,  in  Nonnentraeht,  vollzieht  auf  Lacy's  Versicherung  hin,  das 
Absagebriefeben  mit  den  hundert  Pfund  sej  nur  ein  Senkblei  ge- 
wesen, um  die  Tiefe  ihrer  Liebe  zu  ergründen.  Als  ob  die  von 
einem  Geliebten,  durch  ein  solchem  befleckendes  Misstraueu  und 
Aufdieprohestellen  erfahrene  Kränkung  für  ein  edies,  zartfühlendes 
Mädchenberz  nicht  im  Verhältniss  der  Tiefe  ihrer  Liebe  zunähme 
und,  als  vergessen  und  vergeben,  mit  Herz  und  Hand  belohnt 
werden  könnte!  Alles  schwächlieb,  Allee  mittelmässig,  gesiimungs- 
kleinlich,  gemeinwirklich,  idealitätslos,  im  Innersten  kläglich, 
antipoetiseh. ')  In  solchen  entscheidenden  dramatischen  Austrag- 
momenten  tritt  die  Gewöhnlichkeit,  das  Niedrige,  Schwacbselige, 
Sittliehhaltlose  und  Befleckte  des  Dichtercharakters,  ihm 
unhewusst  und  ala  seine  Nemesis,  zutage;  von  Gleichgearteten 
nicht  empfunden.  Ja  solche  Motivirung  und  Schlichtung  ■  -  poetisch 
gewürdigt,  erbärmlich,  verwerflich,  jedenfalls  eraprosaisch  und 
alltäglich  —  von  der  sympathischen  Aesthetik  wird  sie  als  eine 
psychologisch  wahre,  naturgetreue,  aus  dem  Ewigweiblichen  des 
Mädchenherzens  seelenkundig  entwickelte  Lösung  geliebkost  und 

1)  I.acy.  Im  EEiist  denn,  will  Margawthe  Ncmiie  werden'!' 
Marg,  Ich  that  jn  das  GelübcT  und  djis  muss  bleiben. 
F;rmsbj. 

Gott,  oder  Lacy,  wer  gefallt  Dir  meliri* 
Nonne  zu  werden,  oder  Lacy's  Frau? 
Marg. 

Das  Fleisch  ist  schwach  —  —  — 
Will  er  mein  Gatte  seyn,  so  wähl'  ich  La*y. 
„Das  Fleisch  ist  scliwach"  und  die  Seele  nichts  wie  Fleisch,  wo  soll  da 
der  Geiat  weiblichen  Seeleüadclo  lieikummen  V 
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gepnesen!  Unseres  Empöudens,  hätte  ein  wahrhafter  Dichter, 
durch  Genie  und  Charakter  gleichbenifener  Dichter,  den  Lacy, 
Grafen  von  Lincoln,  seine  Liebesprobe  durch  die  hochsinnige 
Be  h  arrung  der  in  ihrer  Liebesuubedingtheit  geschmähten  Försters- 
tochter, bei  ihrem  Welteiitsagungsentschksse  aus  Seelentrauer 
ob  der  Entweihung  der  Liebesheiligkeit,  büssen  lassen.  Oder 
ein  solcher  Dichter  von  Herzen  und  Gesinnung  aus,  ein  solcher 
auf  die  Idealität,  die  Poesie  der  Läuteran^leidenscbaftea ,  der 
Antriebe  und  EntSchliessungen  gestimmte  Dichtergeist  hätte  die 
Verwickelungsfäden  vorweg  auf  eine  poetische  Entwickelung  hin 
gesponnen  und  geknüpft.  Die  Motive  hoher,  idealer,  in  jedem 
Stande  gedeihender  Naturen  erfolgen  eben  nach  einer  von  der 
Motivation,  dem  Triebfederapiele  in  durchschnittlichen  Alltags- 
menschen verschiedenen,  ja  entgegengesetzten,  und  gerade  des- 
halb wahrhaft  menschlichen,  der  Menschheitsidee  'gemässeu 
Psychologie,  ohne  Schädigung  der  Einfalt,  Naturunschuld  und 
Naivetät  des  Charakters,  ja  als  dessen  Verhen-iichung  und  Voll- 
endung. Von  dieser  Psychologie  gewahren  wir  bei  den  Drama- 
tikern der  Shakspeare-Vorschuie  kaum  eine  Regung,  geschweige 
ein  klares  Compositionsbewusstseyn.  Am  schlagendsten  erscheint 
dies  an  den  dämonischen  Figuren  in  den  Dramen  dieser  Dichter, 
die  entweder  zu  Carricaturen  ungeheuerlicher  Schaudthaten  und 
Verbrechen  sieb  verzerren;  oder,  bei  den  minder  Begabten  von 
geringer  Phantasiekraft  und  Kühnheit,  zu  blossen  Sündenböcken 
herabsinken,  deren  Scbuldreinigung  darin  besteht,  dass  sie  die 
Bockshaut  abstreifen,  und  als  räudige  oder  reuige  Scliaafe  sich 
enthüllen.  Wie  seine  erlesenen  Schieksalsopfer,  so  lässt  der 
ächte  Dichter  auch  seine  Verbre(;herhelden,  als  Kehrbilder  des 
von  Hamlet  gefeierten  Mensehheitsurbildes '),  als  gefallene  Erz- 
engel gleichsam,  im  Aether  einer  idealpoetisehen  Psychologie 
glänzen,  im  Schimmer  des  himmelentstürzten  Morgensterns  prangen. 
Nun  versetzt  die  15.  Seene  dem  Teufel  einen  Stoss  in  die 
Rippen,  dass  er  die    14.  hole.    Er  aber  lässt  diese  fahren  und 

1}  „Welch  ein  Meisterwerk  ist  der  Mensch!  wie  edel  durch  Vemnnft! 
wie  unbegrenzt  an  Fähig-keiten !  in  Gestalt  and  Bewegung  wie  ledeotend 
und  wnndei-würdig,  im  Handeln  wie  ähnlich  einem  Engel!  im  Begreifen 
wie  ähnlich  einem  Gott!  die  Zierde  der  Welt!  das  Vorbild  der  Leben- 
digen !"  (U.  2 ) 
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greift  nach  Ralph,  der  die  Sceue  zu  einer  Galgonfrist  von  viert- 
halb Seiten  posselt,  bis  ihn  der  Teufel  auf  aeiuen  Kücken  setzt, 
behufs  des  stehendeo  Teufelsrittes,  den  der  'Vice'  im  Moralplay 
ausfahrt,  zu  Miles'  grösster  Verwunderung  und  Beluatigung. '; 

In  der  16.  Scene,  der  Schlusssceoe,  da  endlich  schwingt  sich 
der  Erzzauberer  Baeo,  nachdem  or  —  figörlich  gesprochen  — 
den  letzten  Teufel  als  sein  Reitthier,  den  Reueteufe!  citirt  hat, 
auf  dessen  Kruppe,  von  welcher  herab  er  angesichts  der  hohen 
und  höchsten  Herrschaften  zunächst  den  Priestersegen  der  könig- 
lichen, zwischen  dem  Prinzen  von  Wales  und  der  spanischen 
Prinzessin  Eleonore  geschlosseüen  Ehe  feierlich  ertheitt,  wo- 
rauf er  dem  Könige,  Henry  III.,  Englauds  Segen sherrschafl  unter 
Cynthia-Elisabeth's  Scepter  prophezeit,  über  seiner  mythologischen 
Cynthia- Verherrlichung-)  die  erzüberdauerndste  Glorie  ihrer 
ßegierung  zu  weissagen  vergessend,  die  selbst  das  aes  triplex 
von  Englands  seeumflutlietem  dreifachen  Erzwall  überdauert: 
seine  Flotte,  seine  Kohlengruben,  und  seine  Bürgei'freiheit  —  die 
Glorie:  dass  unter  ihrem  Scepter  der  von  allen  Welttheileu  und 
Menschengeschlechtern  gefeierte  Genius  erstehen  und  ihre  Regie- 
rung durch  poetische  Schöpfungen  verheri'lichen  werde,  die  Welt 
durch  alle  Zeiten  zu  erleuchten  und  zu  entzücken  berufen,  wenn 

1)  0  das  ist  mtmderlich  genug  last.  Bin  Mensih  aui  Jetu  Bücken  des 
Teufels  zur  Hölle  riitet  i^der  Teufel  geht  LtBllenl  init  ihm   il ). 

2)  Apollo  b  HeliDtrojjiim  theii  shall  stooi 
And  Venus  hyacmth  shall  lail  hei  t  [ 
Juno  shall  shot  her  gilliftowers  nj 

And  Pallas   Lay  shall  bash  hei  bn^htcat  giten 
Ceres   oarnation  in  eonsort  with  those 
Slinll    t  op  and  won  ler  at  Dianas  lose 
(And  —  fi^t  Ralph  hinzu  —  at  the  braiennitse  I 
„Apollo  s  Hehotrjp  wird  Bioh  verneigen 
Und  Venus  Hyaointhe  vor  ihr  hStken 
Der  Juno  Nelke  wird  den  Sohinuck  verlierea 
Der  Pallas  Lorleer  noch  so  grün    eikrankt-n 
Und  Ceres  Parbenglanz  irit  diesen  allen 
Vor  Cjnthias  E^se  kntetnd  niederfallen 
„Und"  —  würde  Tieuk  Ealph  s  Schlussreim  ubtrsetze  i 
„Anbetend  knien  vor  Cynthiase 
Und  \ur  der  Rosf  ihrer  KuptPrua  t 
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längst  Englands  aes  triplei,  seine  drei  Erzwalle,  in  Staub  dahin- 
geannken  sind.  Grosse  Heiche  vergehen;  grosse  Genien  be- 
stehen. „Er  gehört  nicht  Einem  Zeitalter,  Er  gehört  allen  Zeiten 
an"  1)  —  So  ergänzt  sein  Zeit-  und  Berufsgeaosse  und  die 
Berufeeifersucht  in  Bewunderong  läuternde  Nebenbuhler  —  er- 
gänzt Ben  Jonson,  des  Friar  Baco  Cynthia-Weissagung  vom 
Rücken  des  Keueteufels  herab,  der  mit  ihm  zur  Hölle  der  schwach- 
herzigen Busshelden  eines  zauberlosen  Kepentance-Zauberstfiekes 
trabt.  — 

Wie  seichte  untiefen  voll  Klippen  und  Sandbänke,  unter 
dünner  Wasserfläche  trügerisch  versteckt,  vom  Schiffer  am  sorg- 
fältigsten und  genauesten  untersucht  werden ;  ähnlich  sollte  unsere 
eingängliehe,  ausser  allem  Verhältniss  zu  dem  Werth  von  Greene's, 
als  sein  vorzüglichstes  Bühnenwerk,  gepriesenem  Zanberspiele, 
ausführiiclie  Zergliederung  die  Riffe  und  Scheeren  aufs  einzelnste 
wamungsvoU  verzeichnen,  die,  von  täuschendem  Weliengekräusel 
flach  überrieselt,  so  manchem  kritischen  Schiffchen  gefährliche 
Lecke  beibrachten,  und  so  manches  wohl  auch  mit  zerbrochenen 
Gliedern  auf  den  Sand  setzten. 

Für  diese  Ausführlichkeit  der  ErÖrtemng  des  Baeo-Bungay- 
Sehauapiels  sollen  Greene's  anderweitige,  an  dramatischem  Werthe 
ungleich  geringhaltigere  Stücke  den  Leser  durch  die  Kürze  der 
Erläuterung  schadlos  halten,  Eine  Hand  voll  deckenden  Staubes 
auf  ihr  bleichendes  Gebein  geworfen,  wird  der  Todtenehre  genug- 
thnn,  und  die  etwaige  Seele  ihrer  fraglichen  Manen  der  ewigen 
Ruhe  empfehlen.    Licebit,  injecto  ter  pulvere,  curras. 

A  looking  Glass  for  London  and  England.^} 
(Ein  Spiegel  (ör  London  und  England.) 

Ninive  in  einem  Lasterpfuhl ,  in  Sündenaeheul  und  Greuel 
versunken  his  über  die  Ohren,  das  ist  der  Spiegel,  der  Buss- 
und Pönitenzspiegel,  der  London  und  England,  behufs  Bekehrung 

1)  „Tiiuiaph  my  BritainI  thou  hast  one  to  ahow, 
To  whom  all  scenes  o(  Eoropfi  Lomage  owei 
He  waa  not  of  an  age,  bat  for  all  tiiue." 

2)  Made  bj  Thoraas  Lodge  Gentleman,  and  Robert  Greene.  In  artibns 
Magister  etc.  1594  4"b,  1.  Die  zweit«  Auflage,  1598  4"  b.  1.  Wiederholt 
gedrnckt  1602  und  1617.  Ein  Eiemplar  der  Ausgabe  von  1594,  das  viel- 
leieht  einzige,  daa  vorhanden,  ist  im  Besitze  des  Herzogs  von  Devonshire. 
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und  Zeiknirschungsreue ,  vorgehalten  wird.  Vorgehalten?  Als 
dramatische  Dai-stellung  von  Ninive's  Soiiicksiil?  I  wo!  London 
und  England,  Beide  werden  mit  der  Nase  auf  den  Spiegel  ge- 
atossen,  dass  derselbe  in  drei  Dutzend  Stücte,  als  act-  und  scenen- 
loae  Auftritte,  splittert;  jedes  Stück  ein  speculum  aiii  und  cunni, 
eingeführt  in  die  inneren,  mit  allen  Laster-.  Verbrechen-  und 
Sünden- Schwären  bedeckten  Höhlen  und  natürlichen  Oeffnungeo 
Ninive's  und  seiner  Bevölkerung;  von  König  Rasni  bis  auf  den 
perennireud  besoffenen  Schmiedelehrling ,  Adoni,  herunter,  als 
Vertreter,  inkraft  seines  ständigen  Affen,  von  Darwin's  Mensch- 
heit und  deren  Ursprung.  Jedes  der  Spiegelstücke  wird  als 
solches  Höhlenspiegelohen  eingeführt:  Die  speeula  ani,  vom  kleinen 
Propheten  Oseas,  im  Bückeu  je  einer  Scenengruppe ,  den  be- 
treffenden Personen  an  Ort  und  Stelle  eing^choben;  London  und 
England  alsdann  bei  den  respectiveu  Nasen  gefasst  und  diese 
nachgeschoben  in  das  eigens  für  sie  bestimmte  lookiiig  gJass. 
Ecce,  vide!  schau,  lug,  guck,  potz  Veiten  videte!  Die  speeula 
cunni  applicirt  der  kleine  Prophet  Jonas,  den  m  diesem  Zwecke 
der  Walfisch  ausspeit '),  nachdem  der  Prophet  mit  dem  ihm  vom 
Engel  als  speculum  caveae  abdominis  eingehändigten  Spiegel- 
stücke des  Ungeheuers  Bauchhöhle  drei  Tage  und  drei  Nächte 
untersucht  hat,  und  nun  mit  Grauen  und  Entsetzen  gewahr  wird, 
dasa  dieselbe  nicht  entfernt  das  Sündenmaass  der  Königin  Re- 
milia,  König  Rasni's  Schwester  und  Gemahlin,  und  noch  weniger 
das  der  Königin  Älvida,  dessen  zweiter  Gemahlin  zu  fassen 
vormöchte,  die  Ninive's  Herrscher  nächst  seinem  Premier  Ka- 
dagon,  aller  Schanden  Inbegriff  und  Ausbund,  ihrem  Geni;^h^e, 
dem  Könige  von  P  a  p  h  1  a  g  o  n  i  e  n  entrissen ;  angesichts  von 
Königin  Remilla's  verkohlter  Leiche,  die  für  ihre  Ninive- 
Sünden,  während  der  mit  Ihrem  Bruder  von  den  iMagiern  voll- 
zogenen Trauung,  vom  Blitz,  bei  offener  Scenc,  erschlagen  worden.^) 
Laut  Anweisung  des  Engels,  der  ihn  aus  dem  Judenland 

1)  ('Joiiaa,  tlie  prophet  is  cast  out  uf  the  Wliales  belly  npoii  the 
atage'.) 

2)  P 

blessed  lie  thib  day  where  Hymen  hies 

T    j  m  in  umon  p  de  of  heaven  and  earth. 
(Light         ani  tl    nil        h    ewith  Remiila  is  strooken.) 
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(Jewry)  im  Fluge  nach  Ninipe  versetzt  hat,  achreibt  Oseas  alle 
Schandthaten  und  Greuel,  die  sich  vor  ihm  als  Scenen  abspielen, 
auf  eine  Tafel,  nm  diese  bei  seiner  Rüekversetzung  nach  Jeru- 
salem,|  angeblich  den  Juden  zur  Warnung,  vorzulesen,  *)  Im 
Grunde  aber  —  den  Buassack  schlägt  man,  den  Esel  meint  man 
—  um  sie,  nicht  den  Juden  in  Jerusalem,  behüte!  —  um  sie 
den  „blonden  Juden"  in  London,  als  looking  glaas  vorzuhalten. 
So  sitzt  denn  Oseas  da  auf  dem  Markt  in  Ninive,  und  trägt  die 
vor  ihm  in  Spieiseenen  sich  abrollenden,  von  Ninive's  Auswnrfs- 
gruppen  aller  Stände  und  Klassen,  Königen,  Königinnen,  Baals- 
pfaffea,  Richtern,  Bürgern,  highlife,  moh,  rabble,  Clowns  und 
Ruffiana,  guckkastenartig  vorgestellten  Cardinallaster,  in  seine 
Tabletten  ein,  in  gereimten  Versen,  die  er  nach  jeder  ihm  zum 
Besten  gegebenen  Guckkasten-Lasteraeene  nach  vorangesehickter 
Buaabetracbtung  und  Busaermahnung ,  mit  einer  Apostrophe  an 
London  verkündet^) 

Oseas  sässe  noch  da  auf  dem  Bussprediger-Pot,  auf  den 
ihn  der  Engel  hingehockt,  wenn  nicht  derselbe  Engel  den  Pro- 

1)  ÄDg. 

There  shait  thou  pnblisli  in  her  ojicii  Btreeta, 
That  God  aends  dovm  bis  hatefnl  wrath  for  sin. 

2)  Ob, 

London,  look  od,  this  matter  nips  thee  near. 
Loave  off  thy  riot,  pride,  and  snmptuoae  cheer. 
Nach  einem  Wucherei-  nnd  Eückkäafer  etc.  -Niniye-Scenenbilde: 
London, 

Take  heed,  these  aina  ahound  in  thee  .  .  . 
Sin  reigns  in  thee,  0  London,  every  hour 
Eepent,  and  tempt  not  thus  the  heavenly  power. 
Bei  Königin  Eemilla'a  vom  Blitz  verkohlter  Leiche*): 

London,  look  ahoat  ,  .  . 

Dass  Du  nicht  aach  in  deinem  Eale  Britannia-Hochmath  fortsündigst  bis 
Dq  schwarz  wirst,  wie  Dein  Kohlenlager,  und  Deine  Gebeine  ao  bleich, 
wie  Deine  KreidefelBen,  Und  so  wird's  kommen  I  Hier  anf  meinen  Ta- 
bletten hast  Dn's  Schwarz  anf  Weiss! 

Else  God  will  plagne  and  pnnish  at  the  last. 
Kaum  streckt  der  von  seiner,  dnrch  Ninive's  König  ihm  geiaohten  Ge- 
mahlin, Alvida,  vergiftete  Unterkönig  von  Paphlagonien  alle  Viere  von 


*)  ('strooken  with  thundcr  black'.) 
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pbeten  Jonas  daher  führte,  der  ihn  ablöste,  um  mit  dem  Bubs- 
prediger-Stühlchen ,  als  Chaise  ambulante,  hinten  angeschnallt, 
hin  und  her,  von  Ninive  nach  London  und  wieder  zurück,  zu 
rennen.  Der  Itleine  Prophet  Oaeas  aber,  der  einmal  im  Zuge, 
immer  hjnterilrein,  mit  seiner  Bekehrunga-Apostropho  an  London, 
dem  Concurreiiten  und  Marktverderher,  dem  Walfisch-Auswürfling, 
Jonas,  wie  ein  Marktschreier  dem  andern,  dicht  auf  den  Hacke» 
und  ihn  üherschreieod ');  bis  ihn  'Angel*  beim  Schopf  nimmt 
und  in  Jerasalem  absetzt,  um  dort  m  busspredigen,  und  seines 
unaufhaltsamen  Bekehrungsdranges  sich  zu  entledigen.-) 

Jonas  in  Einem  Laufen  und  Rennen  durch  ganz  Ninive 
und  schreiend  wie  besessen:  Kepent,  repent  ye,  men  of  Ninive, 
repent !  Und  Ninive's  Untergang  in  spätestens  vierzig  Tagen 
prophezeiend,  Ninive  hält  sich  mit  beiden  Fäusten  die  Ohren 
zu,  und  sündigt  drauflos,  ärger  als  Sodom  und  Gomonha,  und 
bereut  nur,  daas  Allding,  und  leider  auch  das  Sündigen,  sein 
Ende  hat.^)  Königin  Alvida  thut  ihr  Möglichstes,  um  wenig- 
stens Ninive's  Sündenraaass  überlaufen  zu  machen.  Sie  buhlt 
vor  König  Rasni's,  ihres  Gemahles  Augen,  mit  dem  König  von 
Cilicien^),  und  König  Rasni  beobachtet  das  Phänomen  mit  der 

sich,  liest  schon  Oseas  die  betreiFenden  ßeiniverse  vom  Blatte,  nach  olili- 
gatem  Aufrafc  an.  London, 


London,  bei 

1)  Jonas.    Eepent  ye  men  of  Ninive,  repent!  .  .  . 
Oaeas.    Look,  London,  look  .  .  .  beware  to  fall. 

2)  Ang. 

Bat  ahalt  returu  to  great  Jemsalem 
And  preach  nnto  the  people  of  God, 

3)  Yet  they  repent  not. 

4)  Alv. 

Thus  »honld  mine  arms  be  sprcad  atjont  thy  ueck 

(Embraee  hia  neck). 
TLus  would  1  kisH  my  love  at  every  beek ; 

etc.      etc.  (kiss). 

Rasni, 
What  ails  the  oentre  of  my  happiness? 
Was  fehlt,  dass  ich  im  Centmm  meines  Glücks  mich  föhle? 
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stillen  Forschgier  eines  Astronomen  der  Gegenwart,  der  die  Corona, 
die  Hömerkrone  des  Mondes,  bei  einer  Sonnenfinsterniss,  oder  den 
Dnreligang  der  Venus  durch  die  Sonnenseheibe  beobachtet,  nm, 
wie  der  Astronom  die  Parallaxe  der  Sonne,  «m  ähnlich  die  Hom- 
Parallase,  d.  h.  die  Entfernung  des  Hirschgeweihes  Ton  der  ge- 
weihten Herrscherkrone,  zu  bestimmen.  Oder  wie  der  Astronom 
den  Einfluss  eines  Kometenschweifs  aof  die  Sonnen-Photosphäre 
berechnet.  Mit  diesem  Äeussersten  hat  Königin  Alvida  das 
Ninive-Sündenmaass,  für  ganz  Assyrien,  nicht  bis  auf  die  Hefen, 
nein,  sammt  den  Hefen  ausgetrunken,  so  dass  dielassyrisehen 
Baalspfaffen  mit  dem  Propheten  Jonas  in  die  Wette  Weh;^über 
Ninive  rufen.  *)  Bei  diesem  -vereinten  Zeter  springt  ganz  Ninive, 
um  wenigstens  seine  Ohren  aus  dem  allgemeinen  Schiffbruch  zu 
retten,  über  Hals  und  Kopf,  König  Rasni  und  sein  ganzer  Hof 
vorauf  und  sämmtliche  Unterkönige  hinten  nach,  in  den  Buss- 
saek-),  aufjammernd  zum  HimmeP),  die  40  Tage  Uutergangs- 
frist  ums  Himmelswillen  abzukürzen,  und  dem  Eepent-Ge- 
heul  des  kleinen  Propheten,  Jonas,  und  dem  Vae  Vae-Gezeter 
des  Oberbaalspfaffen  ein  Ende  zu  machen.  Was  thut  Jonas? 
Ninive  zum  Possen  und  seinem  eigenen  Buche  Jona  in  der 
Bibel  zum  Aerger,  erfleht  er  von  Jehova  die  Vertagung  von 
Ninive's  Untergangs- Vierzigtagen  bis  zum  jüngsten  Gericht.  Und 
Jehova  erhört  sein  Flehen,  schon  aus  ßücksicht  auf  die,  von 
Jonas'  mauernzersprengender  Stimme  gefährdete  Himmelsfeste; 
und  stundet  Ninive  den  Untergang  ad  calendas  graecas,  dem  von 
Ihm  selber  über  die  gottverworfene  Stadt  gesprochenen  Vertilgungs- 
urteJ,  und  den  Ninive-Trümmern  im  British-Museum  in's  Gesicht! 
So  dass  noch  heutzutag  Ninive  die  Häupter  seiner  Lieben  zählen 
könnte  und  sagen:  Sieh,  mir  fehlt  kein  theures  Haupt!  Es_sey 
denn  die  vom  Blitze,  leider  zu  früh,  verkohlte  Königin  Kemilia; 
verkohlt,  eh'  sie  in  den  Busssack  kriechen  und  in  Sack  und  Asche 
Busse  thun  konnte.  Es  sey  denn  König  Easni's  Factofcum,  Günst- 
ling, Staatsminister  und  Ahifcopbel,  Eadagoii,  dessen  Name  eine 


1)  Priest  —  Vae,  vae,  vae  to  tliis  city,  woe! 

2)  ('Enter  Kasni  mth  hia  Nobles  in  Saekcloth'.) 

3)  Raani.    0  pardon,  Lord,  0  pity  Ninive! 
Onmea.     0  pardon,  Lord,  0  pitj  Kinive! 

xni. 
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Metathesis  ist  von  Dragon  „Drache",  uw}  den,  als  solchen, 
die  Hölle  unter  Feueiflammen  bei  offener  Seene  verschlang. ') 
Friedo  seiner  Asche,  dem  blos  der  Sack  fehlte,  um,  stati  iti  die 
Hölle,  in  den  Himmel  zu  kommen.  Es  sey  denn  endlich  der 
Sehmiedelehrling,  Adam,  der  in  eioem  Sack  voll  Schinken  und 
Sectflaschen  Busse  thut  und  desshalb  von  zwei  Häschern  an  den 
lichten  Galgen  gehängt  wird:  der  unschuldigste  Niniviter  in  ganz 
Assyrien,  und  dabei  eine  lustige  Haut,  unter  den  lustigen  Häuten 
der  Shakspeare-Vorschule  unzweifelhaft  die  beste  Haut,  nur  dass 
diese,  als  wäre  sie  eine  Lalenburgerin,  von  S[iässeii  so  voll  steckt, 
wie  —  um  Luther's  Kraftwort  zu  brauchen  —  wie  der  Esel  von 
F —  und  der  auch  alle  Nasen  lang  vor  Späasen  platzen  thäte, 
dass  sich  die  Nasen  einen  Stockschnupfen  wünschen,  und  sich 
gegenseitig  einander  zuhalten.  Nur  Königin  Alvida's  sünden- 
stumpfes Stumpfnäscheu  schlürft  Adam's  Spässe  ein,  als  „schnupfte 
sie  Liebe",  würde  „Motte"  in  „Verlorner  Liebesmühe"  sagen. 

Königin  Alvida  will  sich  vor  Lachen  über  Adam's  von  ihm 
geschilderten  Schrecken,  bei  seinem  Begegniss  mit  einem  Teufel, 
ausschütten  —  vesicae  non  imperat;  „0  Herrin"  ruft  Adam  — 
„wäret  Ihr  dabei  gewesen  und  hättet  ihn  gesehen,  der  blosse 
Anblick  hätte  Kuch  veranlasst,  das  Hemd  zu  wechseln.  Ich  ver- 
sichere Euch,  ob  ich  schon  ein  Mann  bin  und  für  einen  herz- 
haften Kerl  gelte,  so  hat  mich  meine  Wäscherin  doch  Tags  darauf 
einen  unfläthigen  Wicht  gescholten."^)  Und  diese  zwischen 
Wein  und  Bagger-Schlauch  sich  theilende  lustige  Haut,  ihren 
gelungensten  Spassmacher,  lassen  die  beiden  Dichter  des  Buss- 
spiegels für  London,  Greene  und  Lodge,  so  schmachvoll  enden,  den 
einzigen  Niniviter ,  der  ihren  Zerrspiegel  voll  Zerrbilder  der 
alten  Moralplays  durch  einen  nothdurftigen  Anstrich  von  Aehn- 

1)  ('A  flamo  of  Are  appareatt  froni  beceath,  andßadagon  is  swallowed'.) 

2)  Alv.    Why,  fellow,  wert  thoa  so  afraidV 

Adam,    0  miBtress,  hath  yoa  been  there  and  seen,   his  verj  siglit 
bad  made  you  shift  a  deau  smoke!  I  promise  you,  thongh  I  were  a  man, 
aod  connted  a  tall  fellow,  yet  my  laundress  calied  me  sloveoly  knave  the 
next  day. 
Alv. 

This  pleaaant  tnaTe  had  made  me  langh  my  fill. 

,,Der  drollige  Baraoh  hat  mich  weidlich  lachen  maeheti." 
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lichkeit  mit  dein  'Vice'  der  englischen  Moralitäten  vor  einem 
Ninive-Üntergang  im  Ausschuaströdel  der  Shaiespeare-Vorschule 
retten  könnte.  Adam's  Wortspiel:  'my  hose  is  my  Castle',  „meine 
Hose  iat  meine  Veste"  (my  houae  ia  my  castle)  —  euphemistisch  für: 
My  hose  is  my  closet  —  dieses  einzige  Wortspiel  wiegt  sämmt- 
liehe  Witze  und  Humore  von  Greene's  sämmtlichen  Gäuchen  auf. 
Der  schlechteste  Witz  aber  dieses,  in  Adam's  Hose  und 
Greene-Lodge's  Repentanee- Katzenjammer,  in  griechischer 
Mythologie  und  Bibelprofenation,  in  allen  Sodom-  und  Gomorrha- 
sünden  gegen  die  dramatische  Kunst  veraunkenen  Lasterspiela, 
der  elendeste  Witz  dieser  Bülinen-Untergangs-Greuel-Farsse,  ist 
Ninive'3  Rettung  vom  Untergang,  um  des  puritaniscb-tenden- 
tiösen  Busssacks  willen,  der  doch  nur  die  Sackhülle  des  Spiegels 
vorstellt,  des  'looking  glass  for  London  and  England',  und  den 
noch  zu  allerletzt  Prophet  Jonas  abtreift '),  um  den  Bussspiegel 
dem  englischen  Ninive  vor  die  Augen  zu  halten,  damit  das 
seines  Daseyns  sich  noch  schmeichelnde  London  auch  in  diesem 
Zuge,  in  Ninive's  Nichtuntergang,  seine  wie  aus  dem  Buss- 
spiegel gestohlene  Ebenbilds-Identität  mit  dem  assyriacheu 
London  erkenne,  und  die  ihm  von  Greene-Lodge,  als  dem  engli- 
schen Oseas-Jonas-Prophetenpaar,  verwilligte  vierzigtägige  Galgen- 
frist ja  wahrnehme,  um  schleunigst  in  dem  ihm  vom  Propheten- 
paar über  den  Kopf  geworfeneu  Eepentance-Sack  Busse  zu  thun, 
wie  das,  aus  Rücksicht  auf  diese  Busse  und  auf  die  Fürbitte 
des  Prophetenpaara,  nichtnntergegangene  Ninive,  anfjammernd 
zum  Himmel  in  katzenjämmerlicher  Zerknirschung:  '0  pardon, 
Lord!  0  pity  Nineveh!'  —  Der  Hufschmiedlehrling  Adam  lacht 
sich  die  am  Galgen  baumelude  Haut  voll  über  sein  Dichter- 
prophetenpaar, Greene-Lodge,  den  eogliachen  Hosea-Jonaa- 
Autor-Zwiiling;  noch  am  zweibeinigen  Rabenpfahle  wortspielend 
Hosea-Lodge  und  Greene-Jonas:  Ersterem,  Hosea-Lodge, 
aenie  'Hose'  als 'Castel',  als  Lodge  (Wohnstube),  anweiaend,  und 
Greene's  Jonas-Prophetenthum  auf  das  tertium  < 
den  Walfisch,  gründend,  dessen  Leibgericht,  w 

I)  Jonas. 

0  London,  maiden  öf  the  m   t  II 

Wrapt  in  the  folds  and  awath    g  1  nt 

In  thee  more  sins  thftn  Nin      h  nta  n 
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Häringe  sind,  uod  der  den  Propheten  Jonas  so  gierig  versclilang, 
nur  weil  er  ihm  unter  den  von  Jonas'  Schiifsleuten  diesem  nach- 
geworfenen Härißgsresten  zuschwamm,  wesshalh  der  Walfisch 
auch  ihn,  den  kleinen  Propheten,  für  einen  Häring  ansah  und 
mit  aufcclmappte,  den  Propheten  erst  merkeöd,  als  er  ihm  im 
Magen  lag  nnd  drei  Tage  und  drei  Nächte,  wie  Greene  an  semem 
unverdaulichen  Häring,  au  ihm  würgte,  bis  er  ihn,  hienn  freilich 
glücküeher  als  Greene,  wieder  ausspie. 

Wie  den  beiden  Städten  Sodom  und  Gomorrha  von  Gottes 
Erbarmungsgnade,  um  die  füof  Gerechten,  würde  vergeben  worden 
seyn,  falls  sich  diese  fünf  Gerechten  in  denselben  hätten  zusammen- 
bringen lassen :  so  möge  dem  Autor-Consortium,  Lodge-Greene,  ihr 
Ninive-Sündenspielumdes  einen  Gerechten,  um  des  Rofsehmiedbur- 
achen,  des  Galgenmännlein,  Adam,  willen,  von  Apollo  mid  den 
Neun  Musen  vergeben  werden!  Noch  mehr  aber  um  George 
Greene's  nächsten  Stückes  willen: 
The  comical  History  of  Alphousua,  King  of  Arragon, 

(Die  komisclie  Geschiolite  von  Alfons,  König  von  Arragöaien), 
mit  welchem  verglichen,  'The  looking- Glasa  for  London',  als 
ein  bühnengerechtes  Preisatück  gelten  darf,  und  als  solches  ge- 
ki-önt  und  von  der  Meininger  Mustertruppe  gespielt  zu  werden 
verdient.  Eine  komische  Alphonsua-Historie  in  der  That!  In 
fünf  komische,  sinnlose  Acte  getheilt;  jeder  Act  von  Venus, 
als  Prologistin ,  in  Begleitung  der  Neun  Musen,  auf's 
Komischste  befürwortet;  jeder  Act,  jeder  Vera,  nullius  veneris, 
sine  pondere  et  arte;  aber  darin  komisch,  und  einzig  darin! 

I.  Act,  Der  alte  Carinus,  rechtmässiger  König  von 
Arragonien,  wurde  von  seinem  jüngeren  Bruder,  Flaminius, 
entthront  und  verjagt.  Dieser  lebt  als  resignirter  Einsiedler- 
Greis  in  irgend  einer  Waldzelle  und  giebt  seinem  Sohne  AI- 
phonsus,  bei  dessen  Auszug,  behufe  Bückeroberung  seines 
Königreichs  Arragonien,  den  Ahscbiedssegen  mit  auf  die  Eeise, 
nachdem  er  ihm  erfolglos  friedfertige  Entsagung  und  Ei^ebung 
in  sein  Geschick  ans  Herz  gelegt,  und  sich  selbst  als  Muster 
dieser  königlichen  Tugenden   hinstellend.  ')     Ist   das   nicht  von 

1)  Car. 

The  crown  is  lost 

Bridle  these  thanghta.  and  leatß  the  aame  of  me. 
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vornherein  komisch?  Alphonsus  läuft,  wie  ein  Handwerks- 
bursche, in  die  weite  Welt  hinein,  um  sein  Reich  zurückzuer- 
kämpfen,  man  weiss  nicht,  mit  welchen  Mitteln  und  Soldaten; 
er  weiss  es  selbst  nicht,  und  wüsste  auch,  nicht,  wohin  in  aller 
Welt,  nach  welcher  Weltgegend  er  seinen  Rückerobeningslauf 
nehmen  solle,  käme  ihm,  glücklicherweise,  nicht  ein  mitverjagter 
Landsmann,  Albinius,  direct  aus  Neapel  auf  halbem  Wege  entgegen, 
mit  der  Nachricht,  dass  Ärragoniens  Usurpator,  Flaminius,  den 
König  von  Neapel,  Belinus,  alleben  mit  Krieg  überziehe,  Letzterer 
aber  sich  in  derselben  Lage,  wie  Prinz  Älphonsua,  befinde,  näm- 
lich ohne  einen  Groschen  im  Beutel  und  ohne  einen  Mann  Soldaten. 
Um  Beides  aufzutreiben,  habe  ihn  sein  dermaliger  Schutzherr, 
König  Belinus,  ausgeschickt.')  Glückliches  Zusammentreffen! 
Nun  ist  Beiden  geholfen!  Dem  König  Belinus  und  dem  Prinzen 
Alphonsus,  wenigstens  inbetreff  des  einen  Rekruten,  als  welchen 
sich  Alphonsus  dem  Könige  von  Neapel  vorläufig  incognito  zur 
Disposition  stellt.^) 

Kaum  ist  dieses  Selbstaufgebot  von  selten  des  Prinzen 
Alphonsus  erfolgt,  steht  schon  König  Belinus  von  Neapel  mit 
einem  gerüsteten  Kriegsheer  vor  ihm,  auf  seinem  Zuge  gegen  den 
Usurpator  Flaminius  begriffen!  Flugs  läuft  Albinius,  als 
Werbeoffizier  zwischen  König  Belinus  und  dem  Incognito-Rekruten, 
Prinz  Alphonsus,  hin  und  her,  das  Werbehandgeld  vermittelnd, 
welches  sich  der  Rekrut  ausbedingt ;  dass  ihm  nämlich  alles  von 
ihm  mit  der  Schneide  seines  Schwertes  eroberte  Land  erb  und 
eigen  zufalle. 

König  Belinus  geht  auf  den  Handel  mit .  beiden;  Füssen 
ein.  *)  Diese  in  der  Kriegsgeschichte  nicht  ,eben  gewöhnliche 
Einstandswerbung  scbÜesst  den  ersten  Act,  wobei 'fJär^  Zuschauer 
und  Leser  noch  die  doppelten  Bestellungen  des  hin- und  herlaufenden 
Werbeoffiziers,  Albinius,  abfallea:  beim  König  die  Bestellung  des 

Die  Kroue  ist  Terloren  —  — 

Drnm  zögle  deine  Gedanken,  und  lerne  dies  von  mir. 

1)  Alb. 

Wherefor  Belinns  sent  me  round  aboat 
His  eoontry,  for  to  gather  up  men. 

2)  Alph.    For  I  a  whüe  a  soldier  hase  will  be. 

3)  Bei.    Content,  my  friend,  if  thou  will  anocour  nie. 
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Aagebota  voiisoiteii  des  Rekruten:  h>A  diest;m  ijic'  Meldung 
von  des  Königs  Einverständnisa;  jede  wiederliolt  1  Ist  das  nicht 
komisch?  historisch-komisch?  Oeschiehtlich  komiscli  im  Allgo- 
raeinen  und  kriegsgeschichüich  komisch  im  Besondern?  Am 
komischsten  aber:  dramatisch-komisch?  Geduld!  Es  kommt  noch 
komischer! 

II.  Act.  Vorspruch  der  Göttin  Veuus.  Schlaclitfeld.  'Stiike 
of  alaram'.  (Alarm.)  Flamiuius  mid  Älphonsus  stossen 
aufeinander.  Alphonsus  erschlägt  den  Usurpator,  und  giebt 
ihm  eine  Bestellang  auf  den  Weg  in  die  Uuterwelt,  an  den  Vater- 
Xlsurpator.  „Wenn  er  dich  fragt,  wer  dich  hierher  gesandt, 
sprichl  der  nun  demt,  Klone  ti-ägt.^'  'y  Alphonsus  ti'ägt  xwar  die 
arragoöische  Krone  nofh  mcht  auf  dem  Kopfe,  aber  in  der 
Tasche,  oder  doi.h  sO  viel  wie  in  der  Taache.  Oenn  gleich  nach- 
her, sobald  ihm  seine  mit\  ertriebenen  Landsleute  und  Waffen- 
brüder, Loelius  und  Albinius,  knieeud  gehuldigt,  erscheint 
Neapels  König,  Bblinub,  mid  zahlt  ihm,  mit  einem  Biss  in  den 
sauren  Apfel,  den  bedungenen  Preis  in  die  Hand,  wenn  es  denn 
durchaus  seyn  muss.^)  Die  Krone  —  sieht  Alphonsus  den  König 
von  Neapel  steif  an  —  die  Krone  hätte  ich;  schau!  Wo  bleibt 
nun  aber  die  mir,  deinem  Oberlehnsherrn,  gebührende  VasaUen- 
huldiguug?^)  Dem  Belinus  juckt's  in  den  Pingerspitzen:  „Na  nu! 
du  Lumpenbaakert !  Bist  du  von  Sinnen?''')  Hoho!  Meister  Affeu- 
schwacz!  nimmt  jetzt  Prinz  Älphousus  den  König  von  Neapel 
beim   Wickel  —  Kommst  du  mir  so,  so  komm  ich  dir  so!  -- 

1)  And  if  ie  ask  the  who  did  send  thee  down, 
Alphonsus  say,  wto  now  muet  bear  thy  crowii, 

Dyce  citirt  aus   Shakspeare's  TUrd  part  of  Henry  VI  eine  Parallelstelle: 
,.If  any  spart  of  life  he  jet  remaining. 
Down,  dowB  to  hell;  and  saj  —  I  sent  thee  thither, 

A.  V.  8c,  (i. 

2)  Bei. 

Well    smte  thon  hast  it  wun, 

Thon  shalt  it  bave   though  far  against  raj  will 

3)  Älph. 

Bat  wliat,  Beimus,  whv  stand  ^uu  sj  luiig. 
And  cease  from  offenni;  hamag>  untu  nie  ? 

4)  Bei. 

How  now.  base  brat?  Wbat,  aie  tliy  wits  thine  owq?   ,   .  . 
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schwenkt  ab,  und  ist  auch  schon  wieder  da  mit  seinem  Regiment, 
als  eben  König  Belinus  dem  Albinius,  der  für  den  Prinzen 
das  Wort  ergriffen,  den  Kopf  abzusäbeln  ausholt.  Nun  hält  König 
Belinus  seinen  Kopf  fest,  und  holt  mit  den  Beinen  ans,  als 
hielt  er  Wettrennen  mit  einem  gehetzten  Hasen.  Alphonsus 
und  Albinius  nach,  das  ganze  Regiment  hinterdrein,  Hals  über 
Kopf.  ')  Plötzlich  wird  Alphonsus  mit  seiner  Truppe,  im  Nach- 
setzen, von  einem  unsichtbaren  Herzog  von  Mailand,  einem  be- 
liebigen Ziethen  aus  dem  Busch,  man  weiss  nicht  woher  und  wie 
so,  umzingelt.  ^)  Albinius  kommt  zurückgesprengt,  und  ruft  den 
Loelius  zu  Hülfe.  König  Belinus  verliert  auf  der  Flucht  den 
Kopf,  und  wirft  sich  mit  den  blossen  Beinen  zwischen  Albinius 
nnd  Loelius,  um  mit  ihnen  gemeinschaftlich  die  Verfolgungs- 
flucht fortzusetzen,  der  alle  umzingelnde  Herzog  von  Mailand 
ihnen  hart  auf  der  Ferse  ^)  und  das  ganze  fliehende  Corps  vom 
nachbeuchenden  Zweiten  Act  verfolgt,  bis  in  den 

III.  Act  hinein,  über  Venus  und  ihren  Prolog  hinweg.  Hier 
erst  macht  Alphonsus  mit  seinen  Leuten  und  zweien  auf  der  Flucht 
erbeuteten  Kronen  Halt;  mit  der  Krone  von  Neapel  und  der  Krone 
von  Mailand ;  die  dritte,  die  von  AiTagonien,  auf  seinem  Haupte,  un- 
gerechnet. Lässt  seine  getreuen  und  tapferen  drei  Waffenbrüder, 
Loelius,  Miles  und  Albinius  sich  nebeneinander  hinsetzen, 
wie  die  Bauern  in  der  Barbierstube,  und  setzt  einem  nach  dem 
andern,  untei'  Trompeten-,  Fanferen-  und  Trommelschall,  je  eine 
Krone  auf:  dem  Loelius  die  Krone  von  Neapel*),  dem  Milea 
die  Krone  von  Mailand*),  dem  Albinius  die  Krone  von  Arrago- 

1)  'Belinus  offer  to  strike  off  Albinins  head;  .  .  enter  Alphonsus 
and  bis  Men;  fly  Belinus  . .  ;  follow  Alphonsus  and  Albinius'. 

2)  Alphonsus 

Was  sudenly  environed  about  .  , 

3)  —  'fly  Belinus,  follow  Loelius  —  follow  Albinius,  fly  the  Duke  of 
Milan. 

4)  Atph. 

Here  doth  Alphonsus  crown  thee,  Loelius,  king 
Of  Naples'  town  .  .  . 

(Loud  trumpets  and  druma.) 

5)  Alph. 

Miles  thy  stare  the  Milan  doiedom  is  .  . 

(Set  the  crown  on  his  head). 
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nien,  die  er  von  seinem  auf  Albiiiius  Haupt  setzt,  'j  Albiuius, 
ganz  verwirrt,  stammelt  die  Präge,  das  gekrönte  Haupt  vor  König 
Alphonsus  neigend:  „Und  wo  bleibst  du?"^'  Alphonsus  zuckt 
mitleidig  die  Achseln:  Schade  was  um  Anagoniens  lumpigö 
KroueP)  Meinem  Haupte  ziemt  einzig  des  Grosstflrken,  Amu- 
lack,  Krone!  ■■)  Ist  das  nicht  m-komisch'!'  —  Wii'ft  die  ange- 
stammte mit  soviel  'Sti'ike  up  alarum's'  zui'ückerkämpfte ,  im 
Schweisse  seiner  Beine  erjagte  Erbkrone  dem  ersten  besten 
Lieutenant  an  den  Kopf,  auf  die  sich  in  den  Kopf  gesetzte  Krone 
des  Grosatürken  Amurack  pochend!  Noch  urkomischer  ist,  dass 
es  der  Theateranweisung  nur  ein  paar  'Strike  up  alarum's'  in 
Klammern  kostet,  um  den  Grosstürken  Amurack,  zu  dem  sich 
König  Belinus  kopflose  Beine  im  UI.  und  TV.  Act  bereits 
geflficlitet,  im  V.  Act  selber  in  die  wildeste  Flucht  zu  jage«,  und 
auf  derselben  von  seinem  Haupte  die  Gioasttirkenki'one  auf  des 
ihn  verfolgenden  Alphonsus  Haupt,  wie  eine  Seifenblase,  zu  pusten. 
Jeden  auf  der  Hata  mit  einem  schnalzenden  Hussa!  duzend.  Das 
Urkomischste  aber  ist:  dass  die  Theateranweisuug,  die  eigentliche 
Heldin  dieses  Stückes,  das  nur  eine  fortlaufende  und  in  bestän- 
digem Fortlaufen  begriffene  Theateranweisung  iu  fünf  Acten  ist 
—  das  urkomisch  Tollste  aber,  und  uiioll  Abgeschmackteste  ist: 
dass  diese  Theateranweisuug  alles  das  im  V.  Act  mithülfe  der 
Kolchischen  Zauberin,  Medea,  zustande  bringt,  die  im  IV,  deu 
griechischen  Opferpriester  Kalchas  in  weisser  Messstole  und 
mit  dem  Cardinalshut  auf  dem  Kopf  ^),  heraufbeschwört,  um  ihn 
sofort  wieder  in  Pluto's  Eeich  mit  dem  Auftrage  zurückzube- 
ordern, dass    er  daselbst  von    den  Schicksalsgöttinnen  erkunde, 

1)  (Take  the  crown  from  thy*)  own  head.) 
Alph.    ßeceiye  the  crown  of  peerless  Arragoii. 

2)  Alb.    Where  would  yonrself  obtaiii  a  diadera? 

3)  Alph. 

my  fates  have  so  decreed 

Tliat  Arragou  öhoold  be  too  base  a  tbing. 

4)  Alpbonsus  sball  püssesa  the  diadem 
That  Amurack  now  wears  \ipoii  bis  head. 

5)  (Eise  Calchas  iip  in  a  wliite  surplice  and  a  Cardinals'  mitre.) 

•]  Zn  den  Eigenbeiten  dieser  comieal  Hiatory  gehört  auch  diese,  daaa 
die  Tbeateranweisung  die  Spielperson,  an  welche  sie  sieb  richtet,  dnzt. 
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was  dem  Amurack  in  dem  voraussichtlichen  Kriege  bevorstehe, 
und  den  Bericht  darüber  den  von  ihr  in  Zauberschiaf  versenkten, 
von  der  Kaiserin  Pausta  und  seiner  Tochter  Iphigen,a  be- 
wachten Amurack  in  Traumbildeiii  erscheinen  zu  lassen. ') 

Sogleich  lässt  aach  schon  die  Stagedirection  den  schlafenden 
Grosatürken  „wie  im  Traume",  (as  it  were  in  a  dream)  all  die 
Gesichte  erzählen,  die  Kalcbas  in  weisser  Messstole  und  rothem 
Cardinalshnt  aus  der  Unterwelt  mitgebracht,  und  ihm  nun,  unsicht- 
bar, mit  Pauken  und  Trompeten  ^j  vorgaukelt  und  die  alle  im 
V.  Act  in  ErfiiUung  gehen,  ü.  a.  dass  Alphonsus  Amurack's 
Tochter,  Iphigena,  liebt.  Worüber  der  Grosstürke  ira  Traume 
vor  Freuden  so  aus  dem  Häuschen  fährt,  dass  er  seine  ganze 
grosstürkische  Kapelle  berbeijauobzt,  mit  dem  Befehl,  ihm  zurstelle 
eine  Wagner'sche  Ouvertüre  aufzuspielen  ^j  und  darüber  aufwacht. 
Aber  wie  Einer,  der,  aus  einem  geträumten  Himmelreich  stürzend, 
in  der  Hölle  die  Augen  aufschlägt,  und  sein  Weib,  als  sämmt- 
liehe  Furien  in  Einer  Bestie,  vor  sich  stehen  sieht  %  und  mit 
gereckten  Krallen  ihn  anschnauben:  „Wie  er  sich  untersteht,  seine 
mit  dem  königlichen  Flüchtling,  Belinus,  ihrem  Schützling, 
verlobte  Tochter,  Iphigena,  im  Traume  mit  dem  Alphonsus 
zu  vermählen  %  der  zwar  einen  Kopf,  aber  keine  Krone  zum  Auf- 


1)  Med. 

Go,  get  thee  hence  to  Pluto  hack  again 

And  there  enquirc  o(  the  Deatinies 

How  Äniuraek  shall  speed  in  tkese  his  wars  .  .  . 

And  when  thou  know'st  the  certaintj  thereof, 

Bj  fleshlesa  visions  shew  it  presently 

To  Ammack,  in  pain  of  penalty. 

2)  {'Sound  instmmentB  a  while  witliin,  and  th«a  Amurack 

3)  (Sound  instrnm.  etc.  and  Aniniack  says) 

Can  fortune  prove  so  friendly  unto  me, 

Äs  tbat  Alphonsus  loves  Iphigena? 

The  matct  is  made,  the  weddiog  is  decreed, 

Sound  trumpets,  ha!  strike  druras  for  niirth  and  g 

And  three  tinies  welcome  Bon  in  law  to  me! 

4)  ('Pansta  rise  up  as  it  were  in  a  fury,   wake  Amurack  a 
&)  Pausta. 

Pie,  Amurack  what  wicked  words  he  tbese?  ,  .  . 
And  are  the  wows  so  BOlemnly  jou  aware 
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setzen  hat;  nicht  eine  von  den  drei  geraubten  Kronen,  worunter 
(lie  desBelinus,  dem  doch  mindestens  der  Kopf  zur  Krone 
fehlt  —  ein  triftiger  ausschlaggebemier  Groud,  den  er  vor  dem 
Alphonsus  voraus  h-dt,  und  der  ihn  befähigt,  als  einen  aus  blossen 
Beiuen  bestehenden  Plüehtlings-König,  mehr  deun  irgend  einen 
Kronenträger  der  Welt  befähigt,  berechtigt  und  bevollmächtigt, 
auf  Freiers  Füssen  zu  gehen !  Wart !  leb  will  dir  aus  dem  Traume 
helfen,  an  der  Spitze  meines  Ämazoneu-ßegimeuts,  das  dir 
mit  Beilen  und  Tartscben  den  Aipbonsus  aus  dem  Kopfe  schlagen 
wird !  ')  Nun  entbrennt  eine  Eheatands-Zankscene  zwiscbea  dem 
wuthentflammten  Grosatfirken  und  seinem  kaiserlichen  Gemahl, 
Fauata,  auf  deren  Seite  mit  einem  Furien-Viperzünglein  ihr 
Töchterchen,  Prinzessin  Iphigena,  ficht,  die  sich  ihrem,  iube- 
tracht  seiner  Kopflosigkeit,  unkrönbaren,  Bräutigam  auf 
blossen  Freiers  Füssen,  dessen  Kopf,  eintretenden  Krönuugsfalles, 
ein  Alibi  jederzeit  nachweisen  kann  —  die  sich  eiuen  solchen 
unschätzbaren  Ehegemahl  um  alle  Kronen  der  Welt  nicht  will 
nehmenlassen,  -)  Einbäuslichergi'osstürkiscber Familienzwist  Inder 
vom  Frosch  znm  Ochsen  sich  aufiilasendsten  Tamberlaine-Marlowe- 
Manier,  ein  sultanischer  Familieii-Äufstand,  dem  sieb  nur  der  zur 
Stunde  zwischen  Fausta-Herzegowina  und  dem  Grosstürken  Abdul- 
Aziz  ausgebrochene    Aufruhrkampf    vergleichen  lässt;    welcher 

ünto  BelinuB  my  most  friendij  niece*) 

Now  washed  so  olearly  from  thy  traitorons  heart'^ 

1)  Fau. 

And  rather  than  thou  shouldst  it  brin^  tc  pasa, 
If  all  the  army  of  Ama^ones 
Will  be  anfficient  to  withhold  the  aarae, 
Assure  thyselt'  that  Pausta  means  to  fight 
Gajnst  Amiu-ack  for  to  luaiDtain  the  right. 

2)  Iph. 

Ere  that  Alphoöans  should  be  call'd  my  sponse 
This  beart,  this  band,  yea,  and  tbis  blade,  should  be 
A  reader  loeans  to  finish  that  deoree. 

*)  'Hiece'  als  „Verwandter"  überhaupt  für  'Cousin'.  In  dieBem  ainne 
braucht  es  auch  Shakspewe  in  'Two  Gentlem.  of  Verona'.  „An  heir  oiece 
»llied  anto  the  Dake"  (A.  IV.  So.  l.) 
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letztere  denn  auch,  allem  Anschein  nach,  im  V.  Act,  trotz  allen 
'Strike  up  alarum's',  allem  Lärmachlagen  auf  der  Friedenstrommel 
und  trotz  aller  verclausulirten  Theafceranweisungen  die  mit  ihrem 
Kampfeshelden  auf  du  und  du  stehen,  dasselbe  Ende  nehmen  wird, 
wie  die  grossturkisch-häusliehen  Kampfscenen  in  Greene's  'Comi- 
cal-Historj'.  Das  gleiche  Ende,  dank  der  Kolchischen  Zauberin, 
Medea,  und  ihrem  diplomatischen  Verraittlungsbrei,  den  sie 
brühheiss  dem  Grosstürken  um's  Maul  streicht  ^),  dass  er  zwar  erst 
wie  ein  flammenspeieader  Drache  aufbrüllt,  gegen  die  Zauberin^), 
wie  gegen  seinen  Besieger,  Alphonsus,  der  ihm  den  Fuss  auf 
den  Nacken  setzt  ^);  zuletzt  aber  doch  den  heissen  Hesenbrei 
vom  gro^türkischen  Grossmaul  mit  breiter  Drachenzunge  ableckt 
und  verschluckt,  und  sein  Herzjuwel,  Iphigena,  selbst  dem 
'dunghill  knight'  dem  'M— gruben-Ritter',  dem  'beggar-braf,  dem 
'Bettler-Pankert',  zuführt;  erliegend  unter  dem  grosstürkischen 
Krach;  bankrott  an  allen,  ihm  und  seinen  Bundesgenossen,  dem 
Mohrenkönig,  dem  König  der  Berberei,  dem  König  von  Ärabieu 
und  dem  König  von  Babylon,  prophezeiten  Grossherrliehkeiten 
und  grosstürkischen  grosseu  Kosinen!  Von  Wem  —  rathet  einmal! 
—  Von  Wem  diese  Herrlichheiten  prophezeit?  Und  aus  Wessen 
davon  übervoll  steckendem  Kopfe  stammend  die  grossen  prophe- 
tischen Rosinen?    Aus  des  grossen  Allah  einzigen    Propheten, 

1)  Medea.  ...  - 

Nay,  Aiuurack,  tbis  is  no  time  to  jar  .  .  . 
More  fitteth  thee  with  all  the  wit  tbou  hast, 
To  call  to  mind  wWch  way  thon  mayst  release 
Thyself,  thy  wife,  and  fair  Iphigena 
Forth  of  the  power  of  stout  Alphonsus'  Lands  .  .  , 

2)  Amn. 

Away,  you  fool,  think  yon  yonr  cuised  charms 

Can  bridle  so  the  mind  of  Amarack, 

Äs  that  he  will  stand  crouehing  so  bis  foe? 

3)  Amu. 

What  thinketh  thoa,  villain,  that  high  Amnraek 
Bears  such  a  mind,  as  for  the  fear  of  death 
He  i!l  yield  bis  daughter,  yea,  bis  only  joy, 
Into  the  bands  of  such  a  dnnghill  knight? 
Im    krassesten  Widerspruch  zu    seinen  Traum-Eingebungen,  die  er, 
gegen  Weib  nnd  Tochter,  als  blutschnaub ender  Wütherioh  durchgefochten  ! 
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aus  Mahomed's,  selbsteigenem  'brazoii  Heail'l't  Ja,  aus 
Friar  Bacoö's,  hier  aber  als  aus  Mahomod'a  seinem  von  den  tür- 
kischen Pfaffen  anbetuagsfeierlich,  kuiefäUig,  befragten  Erzkojit'. 
Triumphe,  Siegestropbäen  verkündend  *^;,  erstunkene  und  erlogene, 
wie  zur  Zeit  die  Siegeabulletins  der  Paschas  vom  Kriegsschau- 
plaU  in  der  Herzegowina!  Muss  doch  —  Schimpf  und  Schmach! 
—■  Muss  doch  Ämurack  erleben,  dass  Alphonsus,  sein  Besieger, 
die  Hand  seiner  Tochter,  Iphigena,  zurückweist!  Die  eben  erst 
als  Amazone  mit  iliin  gekämpft,  im  Zweikampf  erlag  und  in  be- 
flügelte Flucht  sich  warf,  wie  mit  Atalanta's  oder  Camilla's 
Schien!  Und  die  nun,  neben  ihrer,  gieiclifalls  von  Alphonsus, 
sammt  ihrem  Amazonenheer,  besiegten  Mutter,  Fnrie  Fausta, 
vor  den  Sieger  lioramt,  ihn  um  Annahme  ihrer  Hand  ttehentlich 
bittend!  Schmach  und  Sehimpf!  ZermabnungsvoUer  Schimpf! 
Vernichtungsvolle  Schmach  für  Mutter  und  Tochter!  noch  zer- 
malmender, noch  vernichtender  lür  Greene,  den  Dichter!  Aber 
komisch  zermalmend;  lächerUch  vernichtend!  dass  er  aus  der 
hirnverbranntsten  Erfindung  eine  so  hirnlose  Katastrophe  her- 
vorstürzen lässt,  als  wäi'e  sie  dem  Narrenhaus  entsprungen, 
oder  als  hätte  sie  König  Belinus  von  Neapel  erfunden.  Damit 
die  Comical  Histoiy  doch  auch  ein  komisches  Ende  nehme, 
muss,  nachdem  alle  Stränge  und  Strippen  gerissen,  noch  der  alte 
Cariüus,  muss  Alphonsus' Eesignations- Vater,  aus  seiner  Waldzelle 
daherwandern,  und  aus  seiner  Entsagungsrolle  fallend,  den  hart- 
näckig und  unerbittlich  Iphigenia's,  auf  Türkisch  Iphige- 
na's,  Hand  zurückschleudernden  Sohn  mit  allem  Aufgebot  seiner 
väterlichen  Beredsamkeit  himmelhoch  bitten,  dass  er  doch  dies- 
mal, aus  Rucksicht  auf  den  fünften  Act,  fünf  gerade  eeyn  lasse, 
und  auf  Iphigena's  Hand  und  Krone  nicht  verzichte,  '^j  --    „Mag's 

1)  (Let  there  be  a 
behind  the  stage,  out  o 

2)  Mahom. 

That  you  with  triumph  should  all  crowned  be  .  ,  . 
'Yoa'  ^Amuraci'B  Bundesköaige  nämlich,  worunter,  —  Spott  and  Hohn! 
auch  der,  wie  nns  bekannt,  ankrönbate  Mitläufer,  König  Belinns  vi 
Neapel! 

3)  Carinns. 

Carinns  means  your  spokesman  für  tu  be, 
And  if  that  siie  consent,  you  shall  agree. 
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denn  seyn !"  —  greift  Alplionsna  mit  widerwiÜigem  Ungestüm 
nach  Iphigena's  Hand  —  weil  Ihr's  seyd,  Vater!  Sonst  um  keinen 
Preis!"  1)  Nun  kann  endlich  auch  —  0  namenlose  Freude!  —  die 
(Jöttin  Venus  mit  allen  neun  Musen  dieses  von  allen  Musen, 
allen  Veneres  und  Grazien  verlassene  Comical  History-Play 
mit  dem  Rücken  besehen.  Musen?  Veneres?  Grazien?  —  Von 
allen  fäof  Sinnen  verlassen,  von  allen  fünf  Eigenschaften  eines  fünf- 
actigen,  halbw^s  menschliehen  Bühnenstückes :  dass  jeder  Act  näm- 
lich nicht  so  charakterlos,  geistverlassen,  allem  dramatischen  Musen- 
verstande  Hohn  spreche  und  mit  ihm  komisch-historische  Affen- 
schande treibe  —  aller  selbst  auch  der  bescheidensten  Ansprüche 
an  ein  mittelmässiges  Drama  baar  und  ledig!  Plan,  Handlung, 
Charakteristik,  Incidenzen,  Motivirung,  innere  und  äussere  poe- 
tische und  historische  Wahrheit,  dramatische  Sprache  —  ein 
Versegeplätscher  wie  aus  der  Dachtraufe;  ein  Wolkenbruch  und 
schmeckend  wie  abgekochtes  Seewasser  —  kurz,  Alles  und  Jedes 
elend  lächerlich  verrückt,  lächerlich  elend.  In  dieser  Beziehung 
ein  ünieum  in  der  gesammten  Literatur ,  und  insofern  merk- 
würdig. 

Auch  unterzogen  wir  es  blos  aus  dem  Grunde  einer  Kritik, 
weil  kein  zweites  uns  bekanntes  Drama  so  unter  aller  Kritik  ist. 
Darin  hat  es  nicht  Seinesgleichen,  und  fordert  desshalb  eine 
literarhistorische  Beachtung  heraus.  Gewiss  haben  sich  die  Neun 
Musen  auch  nur  dieser  Ansnahmeeinzigkeit  wegen  zu  dem  Stücke 
eingefunden.  Sie  wollten  sich  wundershalber  das  Monstrum  von 
dramatischer  Nichtigkeit,  die  Missgeburt,  gezeugt  von  einem  Kohl- 
kopf mit  einer  Kürbisflasche,  aus  der  Nähe  besehen.  Die  Hebamme 
und  Gevattern  bei  dieser  Leibesfrucht:  die  Theateranweisung, 
l^st  am  Sehluss  die  Neun  Musen  „mit  Instrumenten"  abziehen, 
„spielend  auf  ihren  Instrumenten"  ^j-,  „ihren",  will  sagen:  auf  den 
bewussten  Instrumenten,  welche  auch  die  Musen,  für  gewisse 
mögliche  Fälle,  wenn  si  e  die  Theater  besuchen,  in  der  Tasche  bei 
sich  fiihren :  hohle  Hausschlüssel  und  Theaterpfeifen.  Das  sind 
die  Instrumente,  worauf,  laut  der  letzten  Anweisung  der  *8t£^e- 

1)  Alph. 

What  you  command  AlphonsBB  must  nut  fly, 
ThoT^h  otherwise  perhapa  he  wonld  deny. 

2)  ('playrag  on  their  instniments'). 
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direction'  die  Musen  bei  ihrer  Heiiiikelir  ii<u;]i  Ueiii  Päraa^js  spielen, 
weim  aucli  die  Anweisung  es  nicht  ausdrücitlich  iiemerkt.  —  Aber 
—  ruft  uns  Djce,  ruft  uns  der  Shakspeare-Vorstliuimeistei  zu,  den 
falschen  romantischen  Zopf  in  ästhetischtr  Entrüstung  sicli  vom 
Kopfe  schüttelnd:  'Ne  scutica  dignum  horribili  sectei'e  flagello!' 
So  schrie  aucli  Marsyas  unter  Äpollo's  Messer.  Aber  der  Musen- 
gott schnitt  drauflos,  allen  seinen  treuen  Jüngern  zur  Nachfolge 
und  als  nach eiferungs würdiges  Beispiel! 
In  Robert  Greene's 
James  theFourth') 
(Jacob  der  Vierte) 
ist  das  Charakterbild,  nächst  Jacob  I.,  des  bedeutsamsten  und  be- 
gabtesten Schottenköniges  bis  auf  die  leiseste  Spur  verwischt,  uud 
zur  Bü^erfratze  ins  Nänische  mit  dem  Riisspiiisel  einer  'tragicomical 
History',  als  Seitenstück  zur  'Comical  History',  verzerrt.  Die 
Quellen,  woraus  Greene  die  Fabel  zu  seinem  James  the  Fourth 
geschöpft,  sind  bis  zurstunde  unentdeckt  geblieben,  wie  die  des 
Nils;  nur,  vonaeiteü  der  Quellenforseher,  eingeständlicher ^j  un- 
entdeckt, als  es,  inbetreff  der  Nilquellen,  die  Afrikareisenden 
Nilisten  Wort  haben  möchten.  Allem  Anschein  nach  hat  die 
Quelle  von  James  the  Fomtb  einen  gemeinschaftlichen  Ursprung 
mit  ihrer  Schwesterquelle,  mit  der  von  Älphonsus  of  Arragon. 
Auch  hierin  ähnlich  den  Doppeisnmpfquellen  des  Nils,  entspringen 
jene  ebenfalls  aas  dem  Mondgebirge,  das  aber  im  wirklichen 
Monde  belegen,  wo  die  Mondsucht  zuhause  ist  und  der  abhanden 
Verstand,  den  der  Mond  allen  lunatischeu  Köpfen, 


1)  'The  Scottisli  Historie  of  James  the  fourth,  slaine  at  Flodden,  inter- 
tiiiüed  with  e,  pleasant  Comedie,  preBented  bj  Oboram  ting  of  Fajeries: 
As  it  had  been  sundtje  times  pnblitöiy  plaide.  Written  by  Robert  Oreeiie, 
Majster  of  Art».  Omiie  talit  punetam.  London  ptinted  by  Thomas  Üreede, 
159S.  iU>. 

2)  Dyce  bemerkt  darüber:  „From  what  Kource  our  author  derived  the 
laaterials  of  this  stränge  fiction,  I  have  not  been  able  to  disoover;  tior 
coTild  Mr.  David  Laiog  of  Edinburgh,  who  is  so  profonndlj  versed  in  the 
ancient  literature  of  bis  Countiy  point  out  to  nie  any  scottish  Chronide 
or  Tract  which  might  bave  affoided  hints  to  the  poet  for  ita  Composition". 
(Account  p.  XLIII.) 
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iosbesondere  den  dazu  prädisponirten  Dichterköpfen,  ausgesogen, 
bekanntlich  in  hermetisch  verkorkten  Flaschen  aufbewahrt  wird. 
Am  Ende  ist  Greene's  James  the  Fourth  des  Ersatzstüek  für  den 
TOn  Venus  im  Epilog  zum  Alph.  of  Arrag.  den  Musen  in  Aussicht 
gestellten  Zweiten  Theil  zur  'Coraica!  Historie',  der  die  ferneren 
Schicksale  des  Arragonischen  Heldenkönigs  mit  der  grosstfirkischen 
Krone  auf  dem  Haupt  enthalten  sollte,  bis  an  sein  seliges  Ende. 
Venus  schärft  den  Neun  Musen  in  den  letzten  Blankversen 
ihres  Epilogs  aufs  dringlichste  ein:  sich  ja  nicht  allzuweit  vom 
Parnass  zu  entfernen,  damit  sie,  bei  der  Äufiuhrung  des  zweiten 
Alphonsus-Stfickes ,  das  „König  Alphonsus'  Glück  und  Ende", 
darefcellen  werde,  zur  Hand  seyn  möchten,  nra  ihr  dabei  mit  Rath 
und  That  beizustehen,  i)  Darauf  stimmen,  gemeldetermaassen,  die 
Neun  Musen  ihren  Äbzugsmarsch  an,  auf  den  gleichfalls  schon 
beregten  Instrumenten  nach  der  Arie:  „Aufnimmerwiederselien". 
Hat  nun  die  huldlächelnde  Cythere  jenen  verheissenen  zweiten 
Äbschlusstheil  zu  Alphonsus,  aus  Mangel  an  Müsse  oder  an 
Musen,  nichtfertig  stellen  können,  und  dafür,  alsGreene'sßegisseuse, 
die  'Scottish  Historie  of  James  the  Fourth'  auf  die  Bühne  ge- 
bracht, mag  unerörtert  bleiben.  Ob  die  'Scottish  Historie'  aber 
unter  dem  Beistand  der  Neun  kastalischen  Schwestern,  oder  nur 
Zweier  von  ihnen,  der  Melpomene  und  Thalia,  so  dass  diese  das 
'wifch  a  pleasant  Comedie'  auf  ihre  Kappe  nähme;  ob  die  Scottish 
Historie  überhaupt  unter  Mithülfe  auch  nur  Einer  Muse  zustande 
kam,  oder  aber,  wie  die  'Comieal  Historie'  auf  den  bewussten 
Musen-Schlüssel  gesetzt  ist  —  das  wird  uns  ein  flüchtiger 
Ueberbiict  sofoit  lehren. 

Der  König  der  Schotten,  King  of  Scots,  beliebig  James  IV. 
genannt,  hat  eben  seine  Vermählung  mit  Dorothea,  Tochter 
des  Königs  von  England,  King  of  England,  gleichviel  welchen 
Königs  von  England,  gefeiert.  Letzterer  nimmt  von  seinem  er- 
lauchten, in  den  feierlichsten  Gefühlergüssen  die   schmeraliche 

1)  Ven. 

Meantime,  deat  Muses,  wauder  yon  not  far 
Forth  of  the  path  of  bigh  ParnassaB'  hill, 
That  nhen  I  come  tu  finish  np  hia  life, 
Tob  maj  be  readj  for  to  succour  me. 
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TreiuiuDg  beklagenden  Schwiegersöhne  '^  räliruügsyolleu  Abschied. 
Die  junge  Königin  von  Schottland,  Dorothea,  giebt  ihrem  könig- 
lichen Vater  das  Geleit  bis  imn  Schiffe.  König  James  bleibt  im 
Saal  seines  ßesidenzsehlosses  zuräck  mit  der  Countess  of  Arran, 
mit  ihrer  Tochter  Ida  und  dem  vethängnisavollen  Hofmann, 
Ateukin.  In  sich  gekehrt,  beginnt  König  James,  der  eben 
seinen  Schwiegervatei',  den  König  von  England,  mit  den  heihgafcen 
Betheuerungen  seiner  zärtlichen  Liebe  fäv  Dorothea  entlassen, 
einer  Liebe,  die  an  Innigkeit  selbst  die  ihres  Vaters  für  sie 
übertreffe^},  —  beginnt  König  James,  im  Beiseyn  genannter 
Personen,  mit  einem  Selbstgespräch  in  seinem  Innern  zu  wühlen, 
und  mit  vorwurfsvollen  Selbstanklagen,  die  bis  zur  scliweraten 
Majestätsbeleidigung,  wie  'wretched  king'  „elender  König",  *per- 
juv'd  man'  „eidbrüchiger  Mann",  sieb  steigern,  sich  aufs  übelste 
zu  beleumunden,  und  seinen  Charakter  zu  bmndmarken:  „Sein 
falsches  Herz,  im  Zwiespalt  mit  seiner  Hand,  hatte  sehen,  als  er 
diese  am  Altar  der  Angetrauten  reichte,  von  Liebe  irregeleitet, 
eine  andere  Wahl  getroffen".  ^)  Die  Situation  ist  allerdings  von 
vornherein  kritisch,  und  könnte  tragisch  werden,  wenn  der  Leiden- 
schaftsheld nicht  im  selben  Athera  aus  seinem  in  solchen  brennen- 
den Eingangsconflicten  ihn  verzehrenden  Selbstgespräch  als  halb- 
verbrannter Liebesphönix  aufflöge,  um  mit  der,  neben  der  Ver- 
mählten heimlich  Erwählten,  mit  der  jungen  Gräfin  Ida  ein 
Weilchen  zu  schnäbeln,  den  feuerigen  Lockvogel  zuspielen^)  und, 
wie  Richard  III.  um  Prinzessin  Elisabeth's  würziges  Phönix-Nest^) 

li  K  uf  s 

this  my  Leartj  griet 

TiiP  beavens  tecurd   the  w  ill  mj  witDc*    n  11 
"2)  Nor  call  hci  fatl  er  liw    her  like  t    me 

3)  Por  thi   fal  e  heiit   disaenting  trcm  thy  1  itiJ 
Mialel  by  loie   hath  made  another  choic 

4)  K    of 'M;ot>. 

B\d  Ida  Ion  are  lau   anl  beauly  shmes 
And  seemeth  best   where  p  n  p  htr  pnde  rehi  ts 
Und  fnr  si  h 

Let  D  11    Durothea)  he  Hit    s^p  i    nun    1  ut  I  niU'St  woo, 
Anl  WD  hiT  Ida   there  is  sun  e  choice  in  twu 
D)  „K  Rieh 

But  in  jour  danghter  s  womb  I  bnry  them  ) 

*)  Die  Sohne  Eduards. 
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SO  um  Ida'a  'neat  of  Spicery'  zu  schwärmen,  die  nicht  minder 
„tngendsam  und  schön,  fiirsüich  und  fromm",  als  Prinzess  Elisa- 
beth; aber  unter  Obhut  ihrer  Mutter,  Countess  of  Arran,  ihr 
„Nest  der  Specereien"  besser  und  eifervoller  zu  wahren  weiss,  als 
Prinzessin  Elisabeth,  unter  den  Auspieien  ihrer  gleichnamigen 
Mutter,  der  Königin  Elisabeth,  das  ihre.  So  unnahbar  wie  mit 
Cherubflügeln  schützt  Countess  Mutter  und  Töchterchen,  Ida, 
das  'Nest  of  Spicery',  dass  der  vom  Feuer  ehelicher  Gewissens- 
scnipel  angesengte  Lockvogel  in  sein  Selbstgespräch,  wie  in  sein 
Selbstverbrennungsnest,  zurückstürzt,  um  als  hartgesottener  Liebes- 
brunst-Goldvogel sieh  daraus  emporzuschwingen,  und  von  Ateu- 
kin,  dem  leibhaften  Teufel,  als  Ahitophel,  zugleich  Schmarotzer 
und  Namensvetter  des  lockersten  der  Parasiten,  des  Gnatho  in 
Tereazens  'Eunuch-Komödie',  erst  gerupft,  und  dann  gespickt 
und  mit  allen  Specereien  des  „Phönix-Nestes"  gewürzt,  als  Teufels- 
braten für  Teufels  Küche  zubereitet  zu  werden. 

Mutter  und  Tochter  lassen  den  abgeblitzten  König  im  Ge- 
wissensfette seines  Selbstgesprächs  fortscbmoren,  NurAteukin 
bleibt  bei  ihm ;  belauscht  des  Königs  aus  dem  Zweifelkampfe  als 
Sieger  hervortretenden  Entschluss:  Leben,  Eeich,  Krone,  Ge- 
mahlin, eheliches  Glfiek  und  des  Schwiegervaters  Kachezora  für 
Ida's  Besitz  in  die  Schanze  zu  schlagen ');  —  schleicht  als  stemen- 
kundiger  Kuppler^)  an  die  schottische  Majestät  heran;  steckt,  ob 
der  Unterbrechung  des  Monologes,  allerhöchstderen  zomsprüh- 
ende,  brühwarme  Ohrfeige^},  eingewickelt  in  die  Frage:  ob  er 
auch  diese  in  den  Sternen  gelesen*),  ruhig  in  die  Tasche,  mit 

Where,  in  that  neat  of  Spicery*)  they  Bhould  breed 
Selves  of  themselfes,  to  yonr  recomfortnre". 

(Ä.  IV.  4) 

1)  K.  of  Sc' 

Por  fftir  Ida  will  I  hazard  life, 

Venture  my  Mngdom,  countty,  and  my  CMwn  .  .  . 

Let  father  frown  and  fret,  and  fret  and  die. 

2)  Aten. 

Who  knows  by  constellation  of  tlie  stars  .  .  . 

3)  He  strikes  him  on  the  eai. 

4)  K.  of  Sc. 

Wiiat  Star  was  opposite  when  tijat  was  thonght? 
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dem  alleruiiterthänigst  eraterbendsteii :  ,,Zu  Befehl,  Majestätl" 
und  80  deutlich  darin  gelesen,  wie  die  von  den  Sternen  verhängte 
Ohrfeige,  welche  Ida's  Jungfräulichkeit  von  des  Königs  Hand  — 
Hand  im  Ovid'schen  ars  aniandi-Sinne ;  Hand,  die  Hand  uod 
Fuss  hat  —  unabwendlich  erhalten  wird.  James  the  Fourth,  ent- 
zückt bis  in  den  siebenten  Sternenhimmel,  will  den  Astrologen 
in  Gold  fassen ;  ihm  die  Lätze  mit  einem  Himmel  voll  Ordens- 
sternen  schmücken.  Nur  Ein  Schatten  tritt  zwischen  ihn  nnd 
sein  Himmelreich;  Dorothea!  —  „Eine  Motte  vor  der  Sonne!"') 
schnippt  der  Astroli^e,  „Liegt  Schwert  und  Scepter  umsonst  in 
der  Königshaad?  Sein  Wille  ist  Gesetz!''^)  Königs  Wille  ist 
Gottes  Wille.  „Tritt  das  Lämmchen,  Dorothea,  diesem  Wilkn 
in  den  Weg  —  schlägt  man  das  Lamracben  todt!"^)  Topp! 
schlägt  der  König  ein,  'Carte  blanche':  „Gold,  Ehre,  mit  allen 
Lebensgütern  überschütt'  ich  dich,  versebaflat  du  mir  mein  Lieb- 
chen!"') 

Mit  Motiven,  wie  die  Hiebe  bei  Baueni-Prügeleien  im  Finstern, 
oder  ein  Knüppelspie!  unter  Blinden  —  Mit  Motiven,  wie  mit 
Fäusten  dreinschl^en;  die  Liebesbrunst  auf  ihre  Beute  losstürzend, 
wie  des  Posthumus  im  Cymbeline,  „deutscher  Eber"  (german  boar) 
„mit  einem  Oh!"  Dramatische  Leidensehaffcsmalerei  ohne  Ueber- 
gänge,  ohne  MitteltÖne  und  Sehattirangen ;  die  Affecte  roh, 
hart  und  grell  auf  eiaandei^ekleckst  —  mit  einer  solchen  psy- 
chologischen Meisterkunst  lässt  sich  wohl  auf  den  'Maistor  of 
Ärts' ,  schwerlich  aber  auf  den  Maister  of  dramatic  Art  ma- 
gistriren. 

Die  Scene  im  IL  Act,  wo  Ateukin,  in  Gegenwart  der 
Coantess  of  Arran,  bei  ihrer  Tochter  Ida  für  des  Königs 

1)  Ateut. 

as  moüis  against  the  snn. 

2)  You  have  the  aword  and  sceptee  in  your  band, 
You  are  the  king  —  — 

Your  will  is  law, 

3)  But  if  the  lamb  should  let  the  Uon's  way 
By  my  advice  the  lamb  shonid  lose  her  life. 

4)  E,  of  Sc. 

Thou  Bhall  have  gold,  honour,  and  wealth  enough, 
Win  mj  love,  and  I  will  mako  thee  great. 
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ehebrecherische  Sinnenbrunst  kuppelt,  ist  der  Gipfel  von  brutaler 
Schamlosigkeit  und  schamloser  Plumpheit.  Die  Douloporno-Dramatik 
der  griechischen,  römischen,  italienischen  und  Demi-monde-Ko- 
mödie  dünkt  uns  ein  decentes,  feinverschleiertes,  belehrendes 
Sitteogemälde  im  Vergleiche  mit  diesen  nackten  Anträgen,  diesem 
Phallismus  auf  dem  Präsentirteller  '),  diesem  offenen  Feilschen  um 
die  Prostitution  bei  einem  tugendhaften  Fräulein  in  der  Maien- 
blüthe  ihrer  Unschuld,  von  der  feinsten  Sittenbildung  und  dem 
jungfräulichsten  Zartgefühl,  und  die  eine  solche  Prangerausstelluug 
der  Mädchenschani  auf  dem  Sclavenmarkt  noch  als  Ehre  und 
Gnade  hinnehmen  soU.^)  Dergleichen  nur  anhören,  lässt  die 
entrüstungsvollste  Abwehr  vonseiten  eines  so  roh  und  frech  be- 
stürmten Mädchens  als  freiwillig  hingenommene  Schmach,  als 
halbe  Erhörung  und  Einwilligung  erseheinen.  ^)  Jedes  weitere 
Wort  ist  Selbstentehmng,  Ida's  'I  shame  to  hear",  „ich  schäme 
mich,  es  anzuhören",  durfte  sie  nicht  aussprechen;  sie  musste  es 
ihm,  wie  Timon  dem  hündischen  Apenianthus  —  der  doch  ein 
Gott  ist  gegen  diesen  hündischsten  der  Schurken  —  mit  den 
Worten:  „Wärst  du  doch  rein  genug,  dich  anzuspeien,"  ins  Ge- 
sicht schleudern,  oder,  da  auch  dies  unraädchenhaft,  gleich  bei 
der  ersten  Eröffnung  des  Verworfenen,  auf  den  Flügeln  der  brennen- 
den, feuerrothen  Scham  sich  vor  ihm  retten.  Die  Mutter,  Couu- 
tess  of  Arran,  die  bei  der  heimlichen  Verhandlung  mit  der 
Tochter  abseits  dasitzt,  sie  musste  dem  Verruchten  die   Thür 


1)  Ateuk.    I  here  preaent  the  Eignet  of  tlie  kiag. 

2)  Äteat 

For  ho  (tlie  king)  bis  mightineas  doth  so  abäse 
As  tö  entreat  your  faTOur,  honest  maid. 
3)'Ateak,    He  sLall  erect  yonr  State,  and  wed  you  well. 
Ida.    But  can  hia  Warrant  keep  my  soii!  fron»  hell? 
Atenk.    Er  wird  erhöhen  Eaern  Stand:  Euch  gut  verheirathen. 
Ida. 

K&nn  seine  VdUmacht  retten 
Die  Seele  vor  der  Hölle? 
Dieser  Scrapel  ist  schon  ein  dem  Teufel  gereichter  Finger.    Doch  hält 
0  der  Kuppelpelz tenfel  noch  sicherer  ara  Ohrläppchen  fest: 
Ateuk. 

He  will  enforce,  if  you  resist  his  auit. 
Er  braucht  Gewalt,  wenn  Ihr  nicht  willig  folgt. 
29* 
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weisen,  oder  iirn  von  ihreu  Dienern  zum  Fenster  hiaauswerfen 
lassen.  Statt  dessen  raerltt  sie  wohl  an  der  Unruhe  ihrer  Tochter 
böse  Absichten  1),  lässt  es  aber  dabei  bewenden;  und  Ida  lässt 
sich  noch  gar  in  ein  leises  Flüstergespväch  mit  dem  Auswarf  ein!  ^) 

Solche  Versündigung  an  der  dramatischen  Kunst  fallt  weniger 
dem  Mangel  an  Befähigung  des  Dichters,  als  seinem  morali- 
schen Stumpfsinn  zur  Last,  der  freilich  auch,  und  ucvermeid- 
lieh  und  unrettbar,  das  Talent  mitzugrunde  richtet.  Die  leben- 
dige Quelle  jeglichen  wahrhaften  Kunstschaffens,  ist  sittlicher 
Zartsinn,  moral-sense;  wie  gesunder  Menschenverstand,  der  bon 
sens,  die  Wurzel  des  Kunstgenies  und  Kunstverstaades,  allen 
i  und  Könnens  ist.  Und  gerade  mit  diesen  zwei  Grund- 
.  des  poetischen,  vor  Allem  dramatisch-poetischen 
Schaffens  ist  es  bei  den  Vertretern  der  'Shakspeare-Vorschule' 
am  misslichsten  bestellt.  Und  auch  dieses  Doppelgestirn,  good- 
sense  und  moral  sense,  leuchtet,  wie  der  Polarstern,  gleichfalls 
ein  üoppelstern,  der  sichtbaren  WeltschSpfung,  als  Angelstern  der 
iüuern  Schöpfung  in  voller  Pracht  und  alle  kunstschöpfer^cben 
Kräfte  beheiTscheuder  und  regelnder  Stärke  zuerst  in  Shaispeare's 
Dramen,  unverrückbar  fest''),  weltmittelpunktlich ;  die  als  Doppel- 
Leitstern  strahlende  Mt^netnadel  des  innern  Universums. 

Als  endlich  Mutter  und  Tochter,  nachdem  die  Gräfin 
noch  eine  CoUation  dem  Slipper,  Diener,  Clown  und  Furcifer 
(Kreuzgabel  nachtragender  Sclave)  von  König  James'  äme  damnee, 
dieser  Laus  im  Kuppelpelz,  hatte  vorsetzen  lassen,  sich  zurück- 
gezogen, entfernt  sich  auch  Ateukin,  um  mit  frischem  Hölien- 
pech  seine  Leimruthen  zu  bestreichen. 

Die  Grossen  des  Reichs,  der  Bischof  von  St  Andrews 
an  der  Spitze,  erklären  der  Königin  Dorothea,  dass  sie  des 
Königs  zügelloses,  unlenkaames  Lasterleben  aus  seiner  Nähe  ver- 
scheuche, dass  sie   den  Hof  verlassen,  und  den  König    seinem 

1)  Coant    I  fear  me  Iie  pretends  somo  tad  intent, 

2)  ("Thej  disconrse  privately.) 

3)  Caes. 

„Standhaft  wie  des  Nordens  St«ru, 

Dess  unverrückte,  ewig  stäte  Art 

Nicht  ihres  Gleichen  hat  am  Firmament". 

Jnl.  Cäs.  Ä.  m.  1. 
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Schicksale  preisgeben.  Die  Königin,  eine  von  den  Frauenseelen, 
deren  Liebesinnigkeit  and  Treue  zunimmt  mit  der  Schlechtigkeit 
und  teuflischen  Liehlosigkeit  ihres  Gatten,  eine  von  den  mutter- 
herzigen Ehefmuen,  die  für  ihre,  sie  am  schmerzlichsten,  tödt- 
lichsteH  kränkenden  Männer  die  Zärtlichkeit  fühlen,  die  Mütter 
für  ihre,  infolge  schmerzensvoller  Schwei^eburt,  krüppelhaften, 
missgeschaffenen  Kinder  empfinden.  —  Königin  Dorthea,  eine 
von  den  Frauen-Engeln,  die  ihres  Mannes  Schandflecken  mit 
himmlischen  Thränen  —  nicht  rein  waschen,  nein!  —  schmücken 
nnd  verherrlichen;  eine  von  den  Frauenheiiigen,  die  ihre  Manner, 
je  grösser  deren  Sündenlast,  um  so  inbrünstiger  ins  Himmelreich 
beteu;ebelicheBus8fahreriDnen,die  nach  den  mitihrer  Männer  Schuld- 
tafeln, als  Votivtafeln,  behängten  Capellen,  nach  dem  Loretto  der 
Loretten  ihrer  Gatten  pilgern,  und  für  diese  Busse  thun,  Buss- 
übungen  verrichten,  und  wie  fromme  Beter  Narben  in  die  Marmor- 
fiisse  des  Gekreuzigten,  ihrem  Hauskreuz,  ihrem  Manne,  der  sie 
mit  Füssen  tritt,  Liebesgrübchen  in  die  Füsse  küssen  —  „Und 
dies"  —  platzt  uns  hier  ein  Frauenverketzerer  aus  Schopenhauer's 
Frauenlästerachule  dazwischen  —  „dieser  Götzendieosfc  mit  dem 
eigenen  Mann  quand  m^me,  wäre  dieser  Mann  auch,  und  im 
Maasse  als  er  es  ist,  seines  Weibes  Quälteufel  und  Hausehren- 
schänder —  diese  Abgötterei,  mit  solchem  Mann  getrieben,  wäre 
etwas  Göttliches  im  Weibe?  erwürbe  ihr  himmlische  Ehren?  den 
Märtjrerkranz  einer  Ehestandsheiligen?  Spräche  sie  nicht  viel- 
mehr, nach  sittlich-religiösem  Kecht,  in  den  Hsllenkreis  der 
widernatürlichen  Sünderinnen?  Ein  solches  Weib  verwiese  der 
Arzt  nicht  ins  Irrenhaus,  oder  in  die  Abtheiluug  hysterischer, 
an  unnatürlichen  Gelüsten  krankender  Frauen:  an  unwidersteh- 
licher Begierde  nach  Leckerbissen,  wie  Kreide,  Talglichter  und 
Wagenschmiere?  Nur  dass  diese  Begierde,  dieses  Gelöste  me- 
tastatisch in  verlarvter  Form  auftritt :  in  Form  eines  Heisshungers 
nach  dem  Auswurf  von  MannesschlechtigUeit;  nach  liebesin- 
hrünstig  erlechzten  Misshandlungen  von  solchem  Mann;  wennnicht 
nach  Kadachsen-Schmiere ,  nach  Peitschen-Schmiere,  „Schmiere" 
im  Allgemeinen?  Wie  solches  überschwängliche  Gelüste,  als 
übernatürliches  Liebessymptem,  selber  das  Symptom  einer  Hyper- 
hysterie,  eines  übernatürlichen  Hysterismus  ist.  Was?  Und  diese 
fürs  Abscheuliche  entbrannte,  eheliche  Liebeshysterie,  sie  wäre. 
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weil  auf  einen  einzigen  Mann,  den  eigenen  Mann,  concentrirt, 
darum  weniger  Mannstollheit,  und  nicht  vielmehr,  als  cou- 
centrirte  Mannstollheit  eben,  deren  (Juintesäena  und  feinster 
Eitract?"  —  So  fiihrt  ein  Schopenhauevianer  und  Frauen-Haue- 
rianer,  auf  uns  ein,  mit  der  Berufung  uns  den  Zerraalmungs- 
sclilag  versetzend,  mit  der  Berufung  auf  eine  wirklich  heiligin- 
brünstige, himmlisch  unbedingte  Liehesanklammerung  eines  engel- 
reinen Weibes  an  einen  edlen,  ihrer  würdigen  und  nur  durch 
verruchte  Verleumdung  oder  Selbstbethöning,  aus  Liebesent- 
rustung  folglich,  verblendeten  Mann,  mit  der  Berufung  anC  ein 
eheliches  Märtyrerthum,  wie  Desdemona's,  Iraogen's,  Hermione's, 
Wir  aber  halten,  dem  Schopenhaueriauer  zumtrotz,  an  unserer, 
von  ihm  mit  ihrem  Königlichen  Gatten  um  die  Wette,  miss- 
handelten Königin  Dorothea  auch  umdesswillen  fest,  weil  wir 
uns  an  ihrer  holdseligen,  wie  eine  zermalmte  Balsamstaade  ihren 
letzten  Atbem  als  Liebesdufthauch  und  Wohlgeruch  e 
Frauenseele  für  Ida's  Seelenbefleckung,  durch  ihr  ]" 
mit  dem  infamen  Kuppler,  entschädigen  und  erholen  möchten,  um 
doch  an  Einem  von  Greene's  weiblichen  Wesen  —  der  schöneren 
Hälfte  jedenfalls  auch  unter  seinen  dramatischen  Figuren  —  fünf 
gerade  seyn  lassend,  poetisch  uns  erfreuen  zu  können;  und  um 
ihn,  sey's  auch  auf  Gefahr  einer  kritischen  Selbsttäuschung,  nicht 
mit  Haut  und  Haar  zu  verdammen.  Wir  verharren  also  dabei, 
in  Königin  Dorothea  eine  Eheperle  zu  erblicken,  von  welcher 
König  Salorao  nichts  geahnt ;  eine  Eheperle,  dem  blinden  Schweine 
vorgewoi-fen  und,  wie  von  diesem  die  Perle,  von  Greene's  James 
the  Pourth  gefunden.  So  bleibe  sie  denn  immerhin  auch  die 
Perle,  die  Einzigperle  (unio),  in  Greene's  goldpapierener  Dichter- 
krone. 

Mit  blutendem  Herzen  scheitert  Königin  Dorothea  in  ihrem 
Liebeseifer,  die  schottischen  Barono  zugunsten  des  Königs  um- 
zustimmen und  den  Seandal  seiner  Leidenschaft  für  [da  als  eine 
mit  ihr,  der  Königin,  beabsichtigten  Liebesprobe  darzustellen. ') 
Die  Keicliwürdner  sagen  sich  von  dem  hinzugctveteuen  Könige 
nun  fBrmlich  und  feierlich  tos,  Der  Bisehof  von  St.  Andrews 
zerklüftet  ihn  mit  einer  Propheten-Strafrede,  worin  jedes  Wort 

1)  Dor.    He  duth  but  tempt  hia  wife,  he  tries  my  love. 
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ein  Donnerstrahl  wäre,  vou  der  Zunge  eioes  grossen  Dichters 
geschleudert;  die  aber  Dur  eine  „Pauke"  nach  der  Studenten- 
sprache ist,  mit  der,  wie  ein  Marktausrufer  mit  der  Trommel,  der 
Bischof  abzieht,  den  König  mit  erschüttertem  —  Ohrentrommelfell, 
wo  nicht  erschüttertem  Zwerchfell,  zurücklassend.  „Pack  dich!"  — 
höhnt  ihm  derKönignach — „soll  dir  der  Kopf  nicht  nachspringen".') 
Man  denke  an  den  Abfall  der  englischen  Barone  vonKichardII.;man 
denke  an  die  Absage  von  König  Jobns  Kroavasallen,  beim  Anblick 
von  Prinz  Ärthur's  blutiger  Leiche!  —  Gleichwohl  regt  diese  Scene, 
so  haar  sie  allen  historischen  Geistes,  alles  Fürsten-  und  Prä- 
latenpathos, alles  tragischen  Verdammungspatboa,  Bannstrahlen- 
gianzes  und  Königstrotzes  in  Styl  und  Ausdruck  ist,  hoch  über 
Alles  hinaus,  was  Greene  sonst  noch  Derartiges  geschrieben;  so 
hoch,  wie  Schlingkraut  über  Gestrüpp  und  am  Boden  Jiriechen- 
des  Eauebgeil  und  sonstiges  Kräuticht,  so  hoch  alles  andere 
Greene-Werk  überragend,  wie  ein  halbes  Dutzend,  als  Ossa  und 
Pelion  auf  einander  gethürmte  Maalwurfshügel  sich  über  einen 
einfachen  erheben.  Die  Scene  der  Königin  mit  dem  Bischof  von 
St.  Andrews  darf  man  sogar,  will  man  ein  Auge  über  die  Ge- 
wöhnlichkeit der  Affeetsprache  und  den  Schabloneustjl  zudrücken, 
mit  gutem  Gewissen  als  einen  Chimboraaso  von  Maulwurfshfigeln 
loben.  Dagegen  wieder  die  letzte  Scene  des  II.  Acts,  wo  der 
Schottenkönig  James  the  Fourth,  mit  seinem  Gewissena-Eath  — 
näher  Gewissens-Unrath  —  Ateukin,  den  Mord  der  Königin 
Dorothea  beredet!  Die  Scene  verdient  in  der  'Comical  History 
of  King  Alphonsus'  zu  glänzen: 

„König  der  Schottern  Wenn  Dorothea  stirbt,  wird  Ida  lieben? 

Ateokju:  Sie  wird!  Mylord. 

K.  d.  Schot.    Dann  lass  sie  sterben". 2) 
Heil,  Heil  dem  Schotenkönig,  dem  König  der  grünen  Schoten! 
Heil  der  Königs-Rebe  in  Greene's  Weinberg,  von  der  Beschaffen- 

1)  K.  of  So. 

Go,  pack  thou  too  .  .  . 

get  you  gone, 

Unless  yon  headleaa  mean  to  hop  away. 

Wenn  Dn  nicht  ohne  Kopf  davon  willst  springen, 

2)  King  of  Sc.    If  Dorothea  die,  will  Ida  love? 
Atenk.    She  will,  my  lord. 

K.  of  Sc.    Then  let  her  die. 
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beit  der  Jonas-Kebe  in  (Jreene  —  Lodge'a  'Lookiiigglass  for  Lon- 
don', die  dem  Propheten,  anstelle  dea  durchlöcherten  Kürbisses, 
von  einer  Sehlange  weggefressen  wird,  über  dem  Kopf  weg'); 
wie  Greene's  Köiiigsrebe,  James  tlie  Fourth,  von  der  Reblaus, 
Ateukin,  dem  Dichter  über  dem  Kopf  weg,  von  der  Wurzel 
aufwärts  zerfressen  und  zerstört  wird! 

Zunächst  wirthschaftet  Phyloxera  vastatrix,  die  unter  allerlei 
Pestr-Insectenformen  ihr  Wesen  ti-eibt,  wirthschaftet  die  Eeblans 
im  III.  Act  als  Eosenungeziefer,  das  die  holde  süsse  Rose,  Königin 
Dorothea,  zu  Schanden  nagt  und  schrotet.  Ateukin  I 
einen  Franzosen  Jaques,  vom  Schlage  des  iiiLodge': 
Tragödie  'The  Wounds  of  Civil  war'  zur  Ermordung  des  Römers 
Marius  gedungenen  Meuchelmörders,  den  Lodge  aus  Plutarehs 
Cymbriachem  Sclaven  zu  einem  französischen  Kehlabschneider 
macht,  und  ihn  das  Englische  und  Französische  so  radebrechen 
lässt,  wie  hier  Greene  Ateukin's  Mordgeseileu,  den  Jaques.  Der 
scheussliche  Werber  weist,  aus  Königs  Vollmacht,  sein  Werk- 
zeug an,  die  Königin,  „die  schöne  Dorothea"  im  Schlafe,  oder  sonst 
wie,  zu  morden,  wenn  sie  nur  todt  iat'^;,  und  verspricht  ihm 
Gottes-  und  Königslohn.  An  Beförderung  und  Ehrenamt  hei 
Hof  soll's  ihm  nicht  fehlen.^)  Ein  alter,  braver  Ritter,  Sir 
Bartram,  warnt  die  Königin  mit  dem  Document,  mit  der 
vom  König,  behufs  ihrer  Ermordung,  dem  Ateukin  für  den 
Banditen  Jaques,  ausgestellten  Vollmacht  ^i  in  der  Hand,  in  deren 
Besitz  Sir  Bartram  durch  Bestechung  von  Ätenkin's  Kammer- 
diener, dem  Galgeiisiiasb^ogel  Slipper,  gelangte  dei  seinem  Herrn 

1)  Jonas 

behuld   the  gladsoiup  vine 

That  did  defend  me  from  the  iiunaj  lieat 
Is  wither'd  qnite,  and  hwallow'd  bj  a  serpent 

lA  'Jeiiient  devouretL  the  vme)  A   V   p.  133. 

2)  Ateuk 

Thou  must  Ij  prm  praotice  make  a^vaj 
The  queen  fair  Dorothea,  as  she  bleeps, 
Or  how  tlon  wilt,  so  ehe  he  done  to  death 

3)  TboQ  shalt  nut  want  promotion  heie  in  w)urt 
1)  Sic  Bar 

Here  n  hjs  Warrant,  nnder  seal  ind  sign 
To  Jaques    hörn  in  France    tt   murder  jou 
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das  Schmarotzerfell  bei  lebenijigem  Leibe,  nnd  noch  bevor  dieser 
am  Galgen  hängt,  mit  dem  ßabenschnabel  aus{iac](t  und  nun  auch 
für  Geld  iind  gute  Worte  das  königliche  Vollmachtsblatt  nebst 
anderen  Papieren,  die  dem  Ateukin  später  den  Hals  brechen, 
ans  der  Hosentasche  gepickt,  auf  gut  englisch:  gepickpockt. ')  Vor 
diesen  Beweisstücken  senkt  die  Engelseele,  Xönigin  Dorothea, 
die  thauvollen,  von  der  Blendungskraft  der  Schriftstücke  gefeuch- 
teten Augen,  zärtliche  Mitleidsthräuen,  wie  einen  Perlensohleier,  auf 
die  Schmach  des  Königs  und  Gatten  weinend.  Und  es  braucht  der 
ganzen  Beredsamkeit  des  wackem  Anstifter  zum  Hosentaschendieb- 
stahl, des  ehrenwerthen  Sir  Bartram,  im  Verein  mit  Nano's,  des 
Hofzwergen  der  Königin,  äsopischer  Spruchweisheit,  um  Königin 
Dorothea  zur  Flucht,  in  Manneskleider  verhüllt,  zu  bewegen. 
Auch  dieser  Anzug  wird  der  Königin  vom  droUig  liebenswürdigen 
Zwerg-Hofmännlein  unter  den  Fuss  gegeben.  „Was  für  Kleid 
denn  gefiele  dir?"  fragte  die  Königin.  Nano:  „Ein  solches, 
das  Euch  das  Ansehen  eines  hübschen  Bürschchen  gäbe".  Doro- 
thea: „Er  macht  erröthen  mich  und  lächeln  in  meinem  Gram".  '^) 
Der  einzige  Vera  in  Greene's  Stücken,  unserem  Gefühle  nach, 
von  poetisch-inniger,  naiv  frauenhafter  Rührungs-Anmnth ;  der 
einzige  Vers,  eines  ächten  Dichters  würdig,  —  der  einzige 
—  wir  sprechen,  zu  Greene's  Genogthuung  ein  grosses  "Wort, 
das  grösste  Wort,  gelassen  —  der  einzige  Vers,  den  in  dieser 
Situation  Skakspeare  nicht  glücklicher  hätte  hinwerfen  können. 
Im  IV,  Act  verlobt  sich  Ida  mit  dem  jungen  Edelmann 
Eustace,  der  schon,  vor  jener  abscheulichen  Kuppelscene,  die  sie 
im  II.  Act  mit  Ateukin  durchführt,  ihr  Herz  gewonnen;  ein  um- 
stand, der  ihr  Verhalten  in  dieser  Scene,  ihr  lasses  Herhalten  zu 
den  Anträgen  des  Schuftes,  noch  vorwurfswürdiger  erscheinen 
lässt.  Das  Preisstück  des  IV.  Acts  aber  ist  das  Gespräch  in 
Reimpaaren  und  Wechselreimen,  das  Königin  Dorotheain  Männer- 
tracht mit  ihrem  Zwerg,  Nano,  im  Walde  führt,  wo  sie,  er- 

1)  Sir  Bar, 

To  Eteat  from  out  bis  pocket  all  tbe  briefs  .  ,  . 
I  fonnd  thiB  Warrant,  aeal'd  among  tbe  rest. 

2)  D  0  r.    Wbat  ganuentB  lik'st  thoQ  tben  ? 

Nano.    Such  SB  maj  make  jou  seem  a  proper  man. 
Dor,    He  makes  mo  blnsh  and  Buiile,  tbongh  I  am  sad. 
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mattet  von  der  Wanderung    und  von  Heizleid,  unmittelbar  vor 
dem  Mordöberfall  eintrifft. ') 

1)  D  r 

Aü  Mani   I  am  WLarj  ut  these  v-eeh 
Wearj  to  wield  this  weapun  that  I  bear 
Weary  of  love   ftom  wLöm  my  iioe  proceeis 
Weaiy  of  t  tl    sime  I  have  Inst  mj  dear 
0  weary  hie    where  wantetb  od  distress 
But  every  thun^lit  is  paid.  with  heavmess ' 

Nano 

fo     mnLh  nt  weJ.ri    madaiii    it  yDu  please 
Sit  djwn    let  nearv  die   and  take  jour  ease 

Dor 

Now  look  I   Niuj?  hke  a  man    or  mi 

NaDc 

It  not  a  man   jet  like  a  manij  sbow  (bhrew 

D    r 

If  anj  com    and  meet  us    n  tl  e  «aj 
Vihat  ehonld  'we  d     if  they  enforce  ui>  siiy 

het  tap  a  hiifl,  and  challenge  1  im  the  fleld 
feuppLep  the  Wurst   the  weafc  my  fight  to  yield  .  .  . 

Saj    Madam    wiü  you  heir  j  nr  Nano  siug  •■ 
Dor     Of  woe   gool  bo>    lut  uf  ii     jther  thiig 
Nano     \^hat  if  I  emg  of  fancy*)    will  it  pleaaei* 
Dor     To  such  as  hopo  suewss    such  notea  breed  pase. 
Nanu     What   if  I  sing   like  Danioii   tu  mj  iliecj  t 
Dor     Like  Philba   I  will  set  me  down  and  WPei 
Nano 

Nay   siQce  m^  soiigs  äff  ri  gach  ileasnie  small, 

I II  Sit  me  down   and  smg  y  u  Qune  at  all 
D   r     0   bi,  not  angrj   Nano ' 
Nano 

Nay  you  loatbe 

Po  thmk  ou  that  which  doth  content  u&  both 
Dor     And  how? 
Nano 

\oa  Bcorn  disgast  wheu  vou  ■we  weary, 

4.nd  loathe  my  mirti,  wlic  live  to  make  J   u  merry. 
Hur     Danger  and  fear  withdraw  me  frum  delight 
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Ach  Kaiio,  ich  biii  müde  dieser  Traclit, 
Und  müde  dieser  Waffe,  die  mioli  scinnüclit 
Der  Liebe  müd',  die  mir  dies  Leid  gebracht; 
Und  müd  des  Wegs,  der  mir  das  Liebst'  entrückt. 
0  lastyoll  Leben,  leer  nicht  an  Gefährde, 
Doch  TOlt  der  Pein  mid  bitterer  Beschwerde! 

Zu  Tiel  von  Müd'!  Ist's,  Herrin,  Euch  genehm: 

Enht  aus;  schlagt  Müdsejo  todt;  macht's  Euch  bequem. 

.    Seh'  ich  wie'n  Mann  aus,  Nano,  oder  nicht? 

lo.    Wenn  nicht  wie'n  Mann,  doch  wie  'n  mannhaftet  Wicht. 


Die  MüW  aufs  Ohr  —  und  hielten  tapfer  Stand. 
Doch  bringt  auch  Weichen  Schwachen  keine  Sohaud. 
Soll  Nano,  Herrin,  singen  Euch  ein  Lied? 
Dor.    Nur  eins  voll  Herzleid  passt  für  mein  Gemüth, 
Nano.    Sang  ich  von  Liehe,  wie  gefiel  Euch  dies'^ 
Dor.    Nur  frühen  Herzen  klingt  die  Weise  süss. 
Nano.    Doch  sang,  wie  Dämon,  ich  der  Herd',  der  meinen? 
Dor.    Säss'  ich,  wie  Philüs,  da  und  würde  weinen. 
Nano. 

Nein,  da  ein  Sang  so  wenig  Lust  Euch  bringt  — 
■     Kein  Lant!  Ein  Narr,  der  Euch  noch  Etwas  singt!  — 
Dor.    0  aey  nicht  höse,  Nano! 
Nauo. 

Nein ;  doch  Leid 
Schafft  Euch,  was  Beid'  uns  doch  erfreut, 
Dor.    Wie  denn? 
Nano. 

Dem  lust'gen  Gauch  Ihr  widerstrebt; 
Der  einzig  nur  Euch  zu  vergnügen  lebt, 
Do  r.    Gefahr  nnd  Furcht  verleiden  Scherz  und  Lnst. 
Nano.    Des  Glückes  Falschheit  Ihr  vernichten  mnsst. 


Nano.    'Tis  virtue  to  contemn  false  fortones  spite. 
Dor.    What  should  I  do  to  please  thee,  friendly  squire? 
Nano. 

A  smile  a  day,  is  all  I  will  reqnire; 

And  if  jou  pay  me  well  the  smileH  you  owe  me. 

I'll  kill  thiE  cursed  care,  or  eise  beshrow  me. 
Dor.  We  are  descried;  o  Nano,  we  are  dead! 
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Dor,    Was  soll  dem  Herrchen  ich  zuhebc  thun? 

Nano. 

Einmal  des  Tags  zu  lächeln  imr  geruliE, 
Gewährt  Ihr  dies,  dann  spott"  ich  aller  Noth  — 

Dor.  (den  Jaques  eiblickead) 

Wir  sind  entdeckt,  o  Nanu,  Beide  todt ! 
0  lies  herzrtihreud  lieblichen  Wald -Idyllenbildchens,  als 
Spielsceiie  eicgefasst  in  den  Rabmeu  eines  „schottischen  Ge- 
schicbts-Stiiekes",  dessen  dramatische  Brüche,  Risse  und  Schäden 
den  Rahmen  zu  einem  löchervoll  durchbrochenen  Rococo-Kah- 
men  machen  für  das  niedliche  Waldidyllenbildchen  mit  einer 
reizenden,  als  Strolch -Junge  verkleideten  Königin  und  ihrem 
närrisch-putzigen,  gemüthlichen  Zwerge  als  Staffage  1  Man  könnte 
die  englische  Idylle  selbst  in  ihr  zn  erblicken  meinen,  mit  Robert 
Greene,  ihrem  Leibzwerg,  Beide  in  dramatischer  Verkleidung. 
Greene  ein  Favoritzwerg,  ein  Mignon,  ein  Schooss-Zweig  füi'  die 
lyrischarkadische  Idylle;  für  Melpomene  und  Thalia  aber  ein  mias- 
gestalter  Kobold-Zwerg;  ein  Pygmäe,  mit  einem  Kürbiskopf  und 
entsprechenden  Hans-Aer-liugs-^ttyt  oder  nvyij,  worin  ein 
Kranichachnabel,  als  Trophäe-Canüle  einer  Repentance-Klyatier- 
spritze,  steckt. 

Hereinbricht  in  die  Waldidylle,  mit  gezogenem  Schwert,  des 
höllischen  Knpplers  Ateukin  coupe-jarret  französisch-englischer 
Wertformen,  der  Soldmördor,  der  französische  Würgteufel  Jaques; 
wirft  sich  auf  die  Königin  mit  den  bestialischsten  Schmähungen, 
'you  Strumpet'  „du  H— !"  Der  Zwerg  Nano,  mit  dem  Kranich- 
schnaliel  in  ano,  dreht  ihm  sogleich  diesen  zu,  nicht  um  zu  fechten, 
und  mit  dieser  seiner  Walte,  seinem  Hinteriader,  als  einziger  Be- 
schützer seiner  unglücklichen  Herrin,  für  sie  zu  kämpfen,  und 
die  Fürstin  mit  verblutendem  Däumlings-Körper  deckend,  als 
Zwei^-Held  für  sie  zu  sterben.  Der  Königin  hiess  er  das  Schwert 
ziehen '),  er  aber  spornstreichs  „nach  Hülfe"  (for  rescue)  auf  und 
davon,  ausgreifend  mit  den  Beinchen,  als  wären's  die  Läufe  eines 
Sechzehnendersj  nicht  die  eines  Zwerghirschschens,  womit  man 
Tabakspfeifen  reinigt.  „Zwar  ein  übler  Mann  von  Gestalt,  doch 
ein  hurtiger  Läufer".^)    Königin  Dorothea  ficht  wie  ein  zartes, 

1)  Nano.    Draw  ine  your  sword. 

2)  II,  X.  V,  316. 
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geäögstigtes  Frauenbiid  in  Mannskleidern  gegen  den  wilden 
Mörder,  Gottes  Schutz  aiiflehead,  die  unglückaelige  Fürstin  und 
Glattin'),  und  stürzt,  tödtlicli  verwundet,  zu  Boden,  stöhnend: 
„Aeh,  ich  bin  erschlagen!"^)  Der  Mörder  hält  sie  für  abgethan; 
wüi^  noch  ein  paar  französisch-englische  Phrasen  im  Mutter- 
leib, und  eilt,  sein  Blutgeld  vom  Könige  fordern,  und  den  Ritter- 
schlag empfangen  für  die  gelungene  Tagesarbeit.  ^) 

Nun  kniet  Nano,  mit  seinem  Hülfeleister,  wie  abgepasst, 
port  inde  angelangt,  —  knieet  Zwerg  Nano  vor  der  im  Blute 
schwimmenden  Königin  und  ringt  die  kleinen  Händchen,  sein 
Vorder-  und  Hiutergehäse,  jammernd:  „Ach  holdes  Her?.!"*} 
ludeas  der  herbeigerufene  Sir  Cuthberth  Andreson  das  La- 
mento des  Däumchens  mit  der  Behauptung,  der  junge  Mann 
lebt  noch ''),  zur  Buhe  verweist,  die  Ohnmächtige  aufnimmt,  und 
sie  in  sein  Haus  trägt.  Schade  um  unsere  Freude  an  dem  nied- 
lichen Zwerglein,  dem  Herzzipfelchen  der  Königin,  Dorothea, 
das  auch  schon  unser  Herzpinkerl  geworden,  wie  sie  dort  in 
Oesterreich  sagen.  Unmannhaftigkeit,  wo  es  Frauenschutz  gilt, 
duldet  man  seihst  von  Zwergen  nicht,  wie  die  altrömischen 
Damen  beweisen,  die  sich  Hauszwerge  hielten,  aber  mannhafte 
eben,  und  sie  erst,  nach  abgelegter  Mannhaftigkeitsprobe,  auf- 
nahmen. 

Mit  dem  Forttragen  der  Königin  musste  der  IV.  Act  schliessen. 
Statt  dessen,  —  wen  lässt  unser  Greene  in  diesem  Augenblick 
noch  auftreten?  den  König!  Von  allen  Wichten  in  diesem,  an 
solchen  Gesellen  reichlich  gesegneten  Stücke,  der  verächtlichste, 
verahscheuungswflrdigste!  Bei  dessen  Erscheinen,  unmittelbar 
nach  jener  gräsalichen,  von  ihm  angestifteten,  durch  seine  Voll- 
macht mindestens  verübten  Blutthat,  sich  das  ganze  Theater- 
publikum, wie  Ein  Mann,  erheben  musste,  und  ihn  mit  faulen 
Äepfeln  von  der  Bohne  vertreiben.  Ein  König,  als  dramatischer 
Held,  mag  Schauder,  Entsetzen  erregen,  in  Mord  und  Verbrechen, 

1)  Dor.    God  sMeld  me,  hoplesa  princess,  and  a  wife  — 

2)  Ab,  I  am  slain! 

3J  Jaq.  Elle  est  tont  morte  .  .  .  Bien  je  m'en  alletai  an  roi  Ini  dire 
mes  affwrea.    Je  serai  nn  Chevalier,  for  his  daj's  travail, 

4)  Ah  gentle  heart  — 

5)  Sil  Cuth.    Leave  reourning,  friend,  the  man  is  jet  alive. 
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Blut  und  Greuel  getaucht  „vom  Helm  bis  zudi  Bporu".  Ein 
HÖIlenWathnnd  mag  erscheinen.  Alles,  nur  kein  gemeiner Huod. 
Die  charakterschwächsten,  als  Herrscher  verwerflichsten  von  Shak- 
spare's  Königen,  —  eine  tragische  Majestät  des  Königssehicksals,  eine 
Mitleid  und  Frucht  gebietende  Hoheit  des  Königsjammers,  geht  docli 
von  seinen  unheldiachsten  Königen  aus.  In  seinen  Komödien  uud 
tragikomischen  Schauspielen,  auch  hier  verleugnen  die  unlieb- 
samsten Könige,  wie  Leontes  z.  B.,  ihr  fürstliches  Wesen  niemals. 
—  Auch  von  seinen  Lustspieikönigen  gilt:  Jeder  Zoll  ein  König. 
Selbst  Claudius,  den  Hamlet,  in  höchster  Aufregung,  einen  zu- 
sammengeflickten Lumpenköüig  schilt,  selbst  dieser  trägt  eine 
gewisse  Henscherwfirde  und  Repräsentationshaltung,  einen  fürst- 
lichen Anstand  zur  Schau.  Greene's  James  tlie  Fourth  steht  noch 
weit  unter  dem  zusammengeflickten  Lumpenkönig:  Er  ist 
schlechtweg  ein  Lump.  Als  König  ein  Lump;  als  Lump  der 
König  unter  den  Lumpen,  unter  Auswürflingen  der  König. 

Und  mit  Wem  Ein  Herz  und  Seele,  lässt  Greene,  mit  Wem 
zusammen  seinen  König,  James  the  Fourth,  in  diesem  Augenblick 
auftreten  und  den  vierten  Act  schliessen?  Mit  dem  Mordknecht 
Jaques,  der  das  vom  Blut  der  Königin  noch  dampfende  Schwert 
vor  sich  herschwingt '),  und  mit  Ateukin,  dem  kupplerischen 
Schuft  und  Mörder,  zusammen !  —  Bei  solchem  Auftritt  musste 
sieh  das  Theaterpublikum  en  masse  erheben,  und  die  ganze  saubere 
Gesellschaft,  den  Lumpenkönig  und  König-Lumpen  an  der  Spitze, 
von  der  Bühne  wegspeien.  Um  den  Ekel  vor  diesem  König 
auf  den  äussersten  Punkt,  bis  zum  unfreiwilligen  Speien  zu 
steigern,  mit  welchen  Weisungen  an  die  Spiessgesellen  lässt 
Greene  seinen  König  den  Act  schliessen?  Nach  einigen  leisen 
katzeneleudlichen  Repentanee-Änwandlungen  pro  forma^),  die 
sein  Helfershelfer,    Teufelsfactotum,   Ateukin,  mit  einem  dem 

1)  (Jaques  runaing  with  his  sword  one  way,  the  King  with  his  traio 
another  way). 

2)  K.  of  Sc. 

MethiDls  this  muider  'ionndeth  m  mme  Gar 
A  ÜLreatnmg  aoiae  of  dire  and  Sharp  rerenge: 
I  am  iiicensed  with  gnef,  yet  fain  wuald  joy. 
What  luay  I  do  to  cnd  utc  of  thcr  duubts? 
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König  unter  die  N^e  gehaltenen  Kiechfläschchen  voll  Macchia- 
velli*)^Salzgeist, gleich  wieder  verseheueht — betrautihn der  König 
mit  einer  neuen  Botschaft  „ans  liebe  Pleiaeh",  an  Ida's,  hinter 
seinem  Bücken  längst  vergabtes  Phönix-Nest;  eine  Herzensbot- 
schaft, die  dem  Botschafter  einen  neuen  Kuppelpelz  in  Aueaicht 
stellt.^)  Lassen  wir  den  verspäteten  Vorhang  schnell  über  diese 
Schiussscene  des  IV.  Acts  fallen!  — 

Nun  dürfte  man  doch  vom  V.  Act,  dem  Katastrophen-,  dem 
Heirasuchutigaact,  billig  erwarten,  dass  er  die  vom  Buchhändler- 
Titel  des  Stückes  angekündigte  poetische  Gerechtigkeit*)  üben, 
und  dem  König,  dem  Lüstling,  dem  Sehürzenknecht,  der  Phönii- 
Nester,  wie  Jean  Paul's  Trossbube  die  platzende  Bombe,  löscht 
—  mittelst  der  uropoetischen  Spritze  nämlich  —  dass  er  diesen 
König,  den  Polterer  und  Mörder  seiner  tugendheiligen,  nur  durch 
die  Liebe  zu  ihm  beSeckten  Gemahlin  würde  büssen  lassen;  dass 
er,  der  V.  Act,  da  seine  Vorgänger,  die  vier  Acte,  des  grossen 
schottischen  Königs  Leben  und  Regierung,  aufs  schimpfliebste  für 
diesen,  gefälscht  —  dass  er  wenigstens,  der  V.  Act,  als  Austrt^s-, 
als  Nemesis-Act,  zugunsten  der  poetischen  Gerechtigkeit,  an  der 
Geschichte  einen  für  das  Stück  heilsamen  Gewaltaet  an  des 
geschiehtiichen  James'  IV.  Tode,  zur  Sühne  der  Verrachtheiten 
seines  James  the  Fourth,  in  poetisch-kathartischer  Absicht,  eine 
entweihungsvolle  Fälschung  begehen  und,  ihn  seine  Schand- 
thaten  mit  dem  Tode  würde  entgelten  lassen.  "^Vas  tbut  nun 
der  V.  Act?  Statt  eines  Sflhneaetes,  vollzieht  er  einen  schmäh- 
Hchen  Versöhnungs -Act.  Der  König  von  England,  mit 
einem  Heer,   als  RScher  seiner  Tochter,  herangerückt,  versöhnt 

'Tifl  poliej,  iny  liege,  in  eyerj  state, 
To  cut  of  members,  that  distnrt  the  head  .  .  , 
K.  of  Sc,    Enough,  1  am  ccmfirm'd  .  ,  . 

1)  Ateulc. 

Where  be  mj  writings  I  pat  in  my  poctet  last  night  ? 

Which,  Sir?    Youi  annotations  npon  Macchiavel? 

(A.  in.  p.  115). 

2)  Go  to  mine  Ida,  teil  her  that  mj  aool 

Shall  keep  her  aemhlance  cloaed  in  niy  breast. 

3)  'The  Scöttiah  Historie  of  James  the  Fonrth,  slaine  at  Fledden' 
erschlagen  zu  Flodden. 
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sich  mit  dem  meuchelmörderischen  Wüstling  —  König  der  Schot- 
ten, zerschmelzend  vor  väterlicher  und  scliwiegerväterlicher  Rührung, 
als  er  seine,  dank  Sir  und  Lady  Cuthbeit  Andersoa's  Pflege, 
von  ihrer  mörderischen  Wunde  genesene  Tochter,  Königin  Doro- 
thea,  am  Halse  ihres  Peinigers  und  Schlächters  bangen,  und 
nach  Wiedervereinigung  mit  dem,  als  Gatte,  wie  als  Herrsclier, 
gleich  schmachvollen  Repentance-König  flehentlich  bangen  sieht. ') 
Der  Mord-  und  Lustbefleclcte  king  of  Scots,  an  dessen  finger- 
dickem Sündenschmutz  auch  noch  der  Lächeilichkeitsflecken  klebt, 
dass  seine  geplanten  Schandthaten  im  Kothe  seiner  Absielit 
stecken  blieben,  und  dass  ihm  der  Misserfolg  eine  ellenlange 
Nase  andreht  —  Greene's  tragisch,  wie  komisch  zu  Schanden  ge- 
wordener king  of  Scots  schlägt  noch,  um  das  Maass  seiner  Er- 
bärmlichkeit vollzumachen,  schlägt  noch  Repentauce-Capital 
ans  den  Speifleeken,  die  an  ihm  über  und  über  haften  ^),  mit  reuezer- 
knirschten Besserungs-Gelübden  sich  selbst  in's  Gesicht  spuckend. ') 
Das  ist  der  Fluch  der  eigenen  Miserabilität  des  Dichter-Charak- 
ters, dass  sie  fortzeugend  ihm  ähnliche  dramatische  Charaktere 
muss  gebären.  Die  Behandlung ,  die  Greene  seinem ,  selbstge- 
ständlieh,  braven,  tugendhaften  und  liebevollen  Weibe  widerfahren 
Hess,  lässt  Greene's  ihm  in  Gesinnung  und  Charakter  s 


And  since,  Yon  kings,  yoar  wars  began  by  me, 
Sinoe  I  am  safe,  retnrn,  stircease  yoor  light, 

Might  1  with  twice  as  niany  paius  as  theae 
Unite  our  hearta  .  .  . 

K.  of  Engl. 

1  will  embrace  him  for  to  favoiir  thee: 

I  call  him  triead,  and  taVe  Mm  for  niy  son. 

2)  K.  of  Scüts.l 

Yo  heavena,  yon  know  how  wiUiug  I  wonld  weep: 
You  heavenB  can  teil  how  glad  I  wonld  submit; 
Tott  hearens  cao  say,  how  firnily  I  woald  sigh  — 
Tou  heavens  can  say  what  a  Blatscbmutzlink 
And  what  a  Schmutzblntfink  von  king  I  am! 

3)  1  take  religions  vows  before  my  God 
To  hoDoQr  thee  for  father,  her  for  wife. 
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James  the  Fourth  seinen  Enge!  von  Weib,  sein  alle  Engel 
überengelndes  Ehegemahl,  Königin  Dorothea,  die  Greene,  aller 
Vermuthnng  nach,  seinem  Weibe,  als  nachzuahmendes  Vorbild, 
aufstellen  mochte,  entgelten. 

In  eine  weitere  Erörterung  alles  dessen  eingehen,  was  noch 
um  den  V.  Act  —  einen  Hänge-Äct  —  drum  und  dranhängt, 
hiease  dem  Hunde  in's  Handwerk  greifen,  dem  das  französische 
Sprichwort  das  Geschäft  anweist:  de  retourner  ä  son  vomissement. 
Zu  letzterem  gehört:  dass  die  kleinen  Diebe,  die  Spiessgeaellen 
des  grossen  Diebes,  Ateufcia  an  der  Spitze,  vom  grossen 
Diebe  gehängt  werden,  und  dass  der  grosse  Dieb  sich  selber 
laufen  lässt,  im  Schnellachritt  auf  allen  Vieren  zukroHzekriechend. 
Gehängt,  d.  h.  cum  grano  salis;  mit  demjenigen  Körnchen  Salz 
nämlieh,  das  man  dem  entwischten  Galgenvogel,  Atenkin,  erst 
auf  den  Sehweif  streuen  müsste,  um  ihn  wieder  zum  Hängen 
einzufangen;  den  wohl  gar  der  grosse  Dieb,  als  ihm  völlig  eben- 
bürtigen und,  im  Hinblick  auf  künftige  mögliche  Fälle,  wo  man 
ihn  doch  vielleicht  wieder  brauchen  könnte,  hat  laufen  lassen, 
bemäntelnd  diese  möglichen  Fälle  mit  dem  gemessenen  Befehl,  den 
cum  grano  salis  erhaschten  Galgenvogel,  mit  allen  seinen  ge- 
bührenden Ehren,  sofort  an  die  höchste  Stelle  zu  befördern,  will 
sagen  i  an  den  Galgen,  ij  Das  kleine  Galgeogevögel,  das  hängt  be- 
reits, die  ganze  Kluppe.^)  Mit  Auaoahme  von  Slipper  (Pantoffel), 
der,  als  Ateukin's  Pantoffelknecht,  seinem  Gebieter  so  unverbrüch- 
lich folgt,  wie  ein  Paotoifel  dem  andern,  oder  wie  dem  Teufel 
sein  Pferdehuf,  englisch:  horse-shoe,  des  Teufels  Slipper.    Dieser 

1)  K.  of  Scots. 

Pirst  I  Bibmit 

And  hnmbk  orave  a  pai'don  of  jour  grace*), 

Nest,  corteons  qneen,  I  pray  thee  bj  tbj  loves 

FoTgive  mine  errors  past,  and  pardon  me, 

Mj  lords  and  prinees,  if  I  have  misdone, 

As  I  haye  wrong'd  indeed  both  yoo  and  jouts, 

Here  after  trost  nie,  you  are  dear  to  me, 

As  for  AteukiD,  whoBO  finds  the  man, 

Let  him  bare  martial  law,  and  straight  be  bang'd. 

2)  Aa  all  the  rain  abettors  now  ate  dead. 

•)  the  king  of  England. 

xm.  30 
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Slipper  ist  uater  Greeue's  Clowns  der  beziehungsweise  Einzige 
grüne  Häring  unter  den  faulen  l'ischeu  der  faulen  Witze;  der 
Einzige,  allenfalls  in  Essighunior  gebeizte  Pickelaauerhäring  unter 
Larven  von  Stockfischen,  von  gedörrten  und  über  den  satirisciien 
Stock  gezogenen  Kabeljaus;  der  Einzige,  den  der  Gauoer  Äutolj- 
kus  iru  „Wintermärchen"  um  ein  paar  Schüppchen  beschuppen 
konnte,  die,  wenn  HexeDgold  und  Silber  sich  in  Schoppen  ver- 
wandeln, umgekehrt  in  Äutolykus'  altes  versilbernder  Hand  als 
blanke  Dueaten  dramatischen  Galgenhumors  und  Gaunerwitzes 
iunkeln;  der  Einzige  endlieh,  der  es  auch  nur  dessentwegen, 
Äutolykus  wegen,  verdient,  dass  sein  Vater  Behau  den  Galgen 
um  ihn  selber  beschuppt  und  prellt.  Behau?  Slipper's  Vater 
Bohan?  Wo  kommt  dieser  raiteinmal  her?  Ei!  Aus  seinem 
Grabe.  Von  unserem  Greeue,  zu  dem  Zwecke,  eigens  aus  dem 
Grabe  hervorgeholt;  von  unserm  Greene,  der  Euch  schon  mehr 
als  eine  ähnliche  Probe  von  seiner  in's  Gelage  hinein  phantas- 
magorirenden  Erfindsamkeit,  und  Euch  mit  seiuer  vom  Zaun  ge- 
brochenen Wünschelruthe  mehr  als  eine  Probe  von  den,  mittelst 
dieser,  gehobenen  Schätzen  gegeben,  die  sich  in  der  Kegel  als 
Begenwürmer  auswiesen.  Als  solchen  gräbt  auch  hier  unser 
Greene  den  Bohan  aus  seiner  Gruft,  und  zwar  als  lebendigen 
Bohan,  der  sich  selbst,  aus  Pönitenz,  zum  Bussklausner  einge- 
graben ;  aus  Pönitenz,  ob  seinem  früheren  Lotterleben  am  Hofe- 
in seine  Grabhöhle  eiugewöhlt,  lebt  der  vom  Hof-Auswurf  zum 
reueseligen  Menschenfreund  -  Maulwurf  pönitenzirte  Schotte  ') 
weltv erschollen;  weit-  und  söhnevergessen;  und  er  selbst,  Vater 
Bohan,  für  diese  gestorben,  verdorben.  Zwei  Söhne?  Der  zweite 
Sohn,  wer  — ?  Wer  der  zweite  Sohn  ist,  fragt  Ihr?  So  rathet 
doehl  Eine  Goldgrube,  behufs  Selbsteingrabung,  dem  Erratlier! 
—  Nun?  —  Kein  Geringerer,  als  ~  Zwerg  Nanol  Und  von  Wem 
lässt  unser  Greene  den  schottischen  Taphotroglodyten,  den  schot- 
tischen Grabhöhlenhocker,  aus  seinen  auf  zeitlebens  beschlagenen 
Erbbegrabnisse  scharren?  Sämratliche  Goldbarren,  Goldstangen, 
Goldklumpen  und  Goldtafeln,  weiche  Cesellius  Eassus,  ein  Puuier 
von  Herkunft,  berüchtigter  Gründer,  ein  Baron  von  Pontus  Eu- 


I)  Bohau,    —  tie  conrt,  the  country  worse,  and  city  worst  of  all 
—  having  iny  two  sons  to  thc  world,  and  shutting  myself  into  this  womb  .  .  . 
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xinns  unter  Kaiser  Nero,  in  einer  auf  seinem  Acker  im  Traume  ent- 
deckten uoermesslichen  HShle  li^ea  und  dem  Kaiser  Nero,  als  gol- 
dene Strousberge,  zur  Verfügung  stellte  '■)  —  diese  fabelhaften  GoW- 
liaufenalle  demjenigen  als  Eäthselpreis  zugesichert,  dessen  Scharfsinn 
denjenigen  ergrübelt,  von  welchem  Greene  seinen,  weniger  Hoch- 
schotten, als  erdeingewühlten  Tiefschotteu,  nicht  sowohl  Berg-  als 
Grabhügel-Schotten,  Bohan,  aus  dieser  Grube,  worin  dieser  als 
Aftermiether  des  Todes  haust,  locken  lässt!  ümsonstl  Das  Gründer- 
thuni  selber  erräth's  niehtt  kein Cesellius  Bassus  und  kein  Ofenheira 
erschwindelt,  ergründelt  und  erspecuürt  diesen  Räthselpreis,  diesen 

Actiengewinn Oberont  den  Elfenkönig  Oberon!  Shak- 

speare's,  Wieland's,  Maria  von  Weber's  Oberon!  Leider  nur,  ach 
leider!  einen  nicht  wieder  zu  erkennenden  Oberon!  Der  Oberon 
jener  genannten  grossen  Meister,  verfratzt  zum  scheussliehen  Erd- 
männlein.  Ein  König  der  Elfen,  wie  Greene's  James  the  Fourth 
ein  König  der  Schotten  igt!  Ein  Spott-  und  Hohn-Oberon!  Ein 
oberfauler  Ober- Hohn- Oberon.  Bin  dieses  elenden  Kalauers 
würdiger  Oberon!  Und  würdiger  noch  der  'pleasaiit  Comedie', 
mit  welcher  der  Stationer-Anzeige-Titel  von  Greene's  James  the 
Fourth Reclame  macht  verkündend:  dass  besagte  'pleasant Comedie' 
von  'Oboram,  King  of  Fayeries',  werde  präsentirt  werden  (pre- 
sented):  Und  worin  besteht  das  Lastige  dieser  „vergnüglichen 
Komödie"?  Darin,  dass  Oboram  und  der  aus  seinem  Erdloch 
von  ihm  gekitzelte  „Stoical  Scot",  wie  er  ihn  nennt,  der  stoische 
Schotte,  Zwickauerisch:  Stock-Schaufce,  dieser  Bohan— dass  Beide, 
Oboram  und  Bohan,  Anfang  und  Ende  jedes  Acts,  wie  ein 
paar  Ratten,  aus  ihrem  Loch  hervorgerannt  kommen,  den  Spiel- 
personen durch  die  Beine  laufen  —  Bohan's  Schauspielern,  von 
denen  er  seinem  Freunde,  Oboram,  Greene's  Stück  'James  the  Fourth', 
behnfs  Verbeispielung  seines  wohlbegründeten  Menschenhasses, 
vorspielen  lässt,  diesen  Bohan-Players^)  durch  die  Beine  laufen, 

1)  Daa  röniisclie  GründergeschichtiChen  erzahlt  Tacitns  (An.  XVI.  1): 
IlluBit  dehinc  Neroni  fortana  per  yanitatem  ipsins,  et  promiaaa  Cesellii 
Bassi,  qoi  arigine  Poetins,  mente  tnrbida,  noctamae  qnietis  iraa^uem  ad 
apem  haud  duhiam  retraxit.  Vectusqne  Eümant,  principia  aditnm  emer- 
oatna,  expromit:  'repertum  io  agro  suo  specum  altitndine  iramensa,  quo 
magna  vis  auii  contineretnr,  uon  ia  formam  pecaniae,  sei  mdi  et  antiqao 
pondere.    Lateres  qnippe  praegrayes  Jaoere'  etc. 

2)  Bohan.    Now  king,  iE  thou  he  a  üng,  I  will  shew  thee  why  l 
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und  iia«h  einigem,  als  dumb  ahowa  und  Feerieii ';,  gesprungenea 
Hätzeu,  die  zum  Stücke  passen,  wie  Rallensprönge  in  ein  Üpern- 
ballet,  oder  ein  eoq-ä-räne  in  eine  Feorie  des  Vietoria-Tlieators 
—  wieder  zurücii  in  ilii'  Locli  rascheln.  Die  einzige  Beisteuer, 
die  sie  zur  Handlung  des  Stückes,  als  Mitratten,  die  mitthaten, 
liefern,  läuft  darauf  hinaus,  dass  Ratte  Oboram,  aus  alter  Freund- 
schaft für  ßatte  Behau,  dessen  Soim  Slipper  aus  dem  Stricke 
beisst.2)  Ein  Galgenstrick-Endclien  eines  Pautoffeikaeehtä ,  der 
seinem  Herrn  die  Schuhe  austreten  will,  ist  das  Endresultat  dieser 
ganzen  Geschichte,  dieser  'Scottish  Historie'!  Eine  pleasant  Co- 
raedie  Pro  niliilol  — 

Heida!  Eine  Christbescheerung  vier  Wochen  vor  Weihnachten! 
Aber  ach,  ein  Buchbändler-Christgeachenk  —  „zur  Ansicht"! 
Und  —  dem  heiligen  Christ  sey's  geklagt!  nur  auf  wenige 
Stunden !  Und  unaufschneidbar  an  den  Seiten,  geschweige  oben ! 
Zwei  Prachtbände:  Gold  und  Purpur  von  aussen  und  von  innen  erst! 
Englisches  Atlas- Velin,  und  jeder  Buchstabe  auf  den  1200  Blatt- 
seiten werth  in  Gold  gefasst  zu  werden!  Welcher  Anblick  für 
einen  flberholten  Concurrenten!    Nun  wisst  Ihr  auch,  was  es 


hate  the  world  by  demonstration.  In  the  year  152u  was  in  Scotland  a 
king,  öTerrnled  with  parasites,  mialed  by  last  —  mach  like  our  coart  of 
Scotland  this  day.*)  That  Story  have  I  set  down  —  and  I'H  shew  the 
saine  in  aetion,  bj  guid  (good)  fellows  of  our  countrymea  .  .  .  Jamea  IV. 
war  aber  bereits  1513  gefallen.  Henry's  VII.  mit  James  IV,  vermählte 
Tochter  hiess  Margaret,  nicht  Dorothea,  und  Heary  VIT.  hat  niemals  einen 
Kriegszng  nach  Schottland  unternommen.  Ausserdem  heisst  Green«' s  king 
of  England  in  diesem  Stück  Arius,  Namensvetter  von  dem  in  der  Kirchen- 
geschichte berühmtesten  Ketzer  —  ein  Wirriopf  von  verzwicktem  Ver- 
larvangsspiel,  der  an  die  Lacve  in  Aesop's  Fahel  erinnert,  von  welcher 
der  Fachs,  nachdem  er  einen  Blick  in  ihr  Inwendiges  geworfen,  sagt: 
cerebrura  non  habet. 

1^  Oberon.    —  togratnlate  thee,  I  bronght  there  Anties  to  Khew  theo 
some  Sport  in  dancing. 

2)  Ober. 

-  — I'il  stand  his  friend, 

Or  eise  he  capers  in  a  halters  end. 

A.  IV,  p.  136. 

■)  Einstich  auf  Maria  Stuart  nnd  ihre  Hofwirthschaft.    Ist's  an  dem, 
sü  wäre  das  Stück  \ut  1587  verfasst. 
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für  zwei  aibylliiiische  Bücber  sind  Adolphus  William  Ward's 
eben  ausgegebenes  Werk:  'A  Hiatory  of  English  dramatic 
Literature,  London  1875.'  Für  uns  zwei  sibyllinische  Bücher, 
aibyllinisch,  weil  nnenti'äthselbar;  und  unenträthselbar,  weil  un- 
aufsehneidlich.  Ja,  läge  Sinn  und  Inhalt  erschlossen  vor  uns 
da,  dann  erat,  o  gewiss!  dann  würden  sie  erst  recbt  als  sibyllisch 
durch  die  Eigenschaft  sich  ausweisen:  dass,  wie  ein  einziges  jener 
sechs  von  der  Cumäischen  Sibylle  dem  Tarquinius  Superbus  an- 
gebotenen Bücher  den  Werth  und  Kaufpreis  der  fünf  verbrannten 
erhielt,  dass  gleichermaasaen,  wenn  wir  das  Unglück  hätten,  dass 
eines  von  den  zwei  Büchern  in  Fener  aufginge,  wir  der  altehr- 
würdigea  Sibylle,  der  Buclibandluug  Aaher  &  Co,,  den  vollen  Laden- 
preis für  das  eine,  erhaltene,  zu  bezahlen  liätfceu.  „Zur  Ansieht", 
die  jeden  Einblick  aussehliesst I  Tiefgebuckt,  durch  je  ein  zum 
Sehrohr  geformtes  Doppelblatt  spähend,  wie  der  Sehneidergeselle 
am  Scblflsaelloche  des  Hiramelsthora,  worin  der  heilige  Petrus 
den  Schlüssel  von  innen  hatte  stecken  lassen.  Oder  wie  jener 
Eckensteher  aus  Nante's  Zeiten,  den  dieser  den  „Deibel"  in 
seiner  Tasche  zeigte,  und  als  der  Forscher  „Nischte  nich"  zn 
sehen  versicherte,  bestätigend  zunickte:  „Det  is  eben  der 
Deibel!"  Das  ist  unsere  Lage  —  Ha!  Gesegnet  sey  die  Buch- 
binderfalz! —  Am  Seitenschuitt  Vol.  L  eine  Blätterkante,  wenn- 
gleich oben  hermetisch    geschlossen,  wie    Nante's  Hosentasche 


cken  kämpfen  wir,  „durch  be- 

na  225  die  hüpfenden  Bnch- 

Ein  TJrtheil  über   Robert 


unten!  Mit  gespanntesten  Spähhli 
wegter  Schatten  Spiele",  der 
Stäben  ab.  —  Glücklicher  Trefi'er! 
Greene!  'His  merits  as  a  dramatist'  am  Bande.  —  Zittert 
unserÄuge?  Zittern  die  Buchstaben?  HeiligeLucial  Ihr  Kalender- 
heiligen  Alle!  Was  stellt  da  gedruckt?  Dir,  o  Leserl  bleibe 
nichts  verhalten,  und  nichts  vorenthalten!  Vor  dir  kein  Geheim- 
niss,  du  unser  getreuer  Genosse  in  Liebes  Leid  und  Lust!  Lies 
selber !  Lies,  lieber  Leser  —  die  AUiteratiou  ist  ein  Bild  unseres 
lallenden  Sclireckens  —  Lies  und  gucke,  starre,  staune!  — 

„Greene's  Erfindungstävke  ist  sehr  merkwürdig.  Er  behandelt 
eine  breite  Mannigfaltigkeit  von  Material  mit  grosser  oft  ausser- 
ordentlich glücklicher  Freiheit ,  und  entfaltet  einen  walirhaft 
romantischen  Geist  in  der  Weite  seines  Bereiches  und  in  der 
erfolgreichen  Kühnheit  bei   der  Auswahl  des 
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reizvoller  Anmuth  und  Flüssigkeit  der  Versifieation  übertrifft  er 
unzweifelhaft  den  Peele.  Im  Humor  ist  er  unendlich  dem  Mariowe 
überlegeo.  Abgesehen  daher  von  der  Fruchtbarkeit  uod  gewandten 
Vielseitigkeit,  die  Greene  auf  anderen  Gebieten,  ausserhalb  des  Dra- 
ma's,  entfaltet,  nimmt  er  unter  den  Vorgängern  Shakspere's  im 
Drama  selbst  eine  hohe  Stelle  ein.  Und  ob  wir  uas  auch  ebenso 
gleichgültig  wie  skeptisch,  bezüglich  der  Beschaffenkeit  der  Schuld 
verhalten,  womit  Greene  Shakspere  heiastet;  so  darf  doch  nicht 
vergessen  werden,  dass  der  jüngere  uod  grössere  Dramatiker  dem 
altern  und  geriageru  durch  eine  anderartige  Schuld  ganz  gewiss 
verpflichtet  blieb,  insofern  dieser  mehr,  als  je  ein  Dichter  vor 
ihm  (Sh.),  die  Füsse,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  der 
englischen  Muse  beschwingen  half,  um  ihr  in  ihren  Bewegungen 
Freiheit  und  Leichtigkeit  zu  geben.  Sein  Genius  hielt  sieh  im  Ganzen 
und  Glossen  fiei  von  dei  Pedanterie,  von  welcher  wedei  Peele 
noch  Mariowe  ganzunbeithrt  blieben  Viele  seiner  Dramen  athmen 
m  gewi'<scm  Giade  jeue  unbeschreibliche  frische  jtoen  ubei  eng- 
lische Heimstätten  und  englische  Auen  hingewehte  Luft  welche 
wii  all)  em  Shakspere  sehe  Meikmi!  oikeunen  und  welche  kernet 
anderen  als  tinei  duichiu  uu  I  wihihift  nituiiakn  Kuii^t  m 
kommt    ' 

1)  breeiie  s  löveiitneness  i'i  verj  remarkable  he  tn-ats  a  Uigt  la 
Jietj  f  inatenals  with  great  aud  often  exccedmglj  hapiij  lieedom  di& 
plajiDg  a,  trul;  roiaantic  spitit  ur  the  widtli  of  hia  ränge  aud  11  the 
succesaful  audacity  ot  hit,  cbcicc  of  snbjeeU  In  ^ratelulness  and  fluencj 
uf  leraifitation  he  assured!\    snrpasses  Petle  In  hnm  in  hc  j&  in 

liaitelj  tte  superior  of  Marluwc  Ajart  therttüre  trom  the  pruductivity 
and  »eraatihty  whiii  Greene  dis[lajs  m  uther  fli.lds  bcsides  the  drauia 
he  ranks  high  among  thp  predece  s  r  uf  Shakspere  in  the  drami  itself 
And  though  we  ma^  he  indifferent  as  well  is  s  ejtical  as  to  the  nature 
)f  tie  deVt  with  which  Greene  chargcd  Shakspere  jet  it  jofcht  nut  to  bi. 
iurgotten  that  a  diifcrent  debt  was  asaurtdly  owi-d  li  fhe  joiin§er  aiil 
gr  afer  to  the  tlder  and  lesser  dramatist  who  helpcd  mti  than  .inj  puet 
belure  hiio  to  ning  the  lest  if  I  inaj  u&e  the  eipreasion  oi  l  e  En4,liah 
Jramatio  STuae  to  give  treedom  and  lightness  to  her  iuo\pnieutb  whjse 
^enras  «as  in  the  tnain  without  the  pedantry  fi  m  whiLh  neither  Peele 
ucr  ^en  Mailowe  was  whoUy  free  and  many  of  whose  draman  >reath  m 
■jome  degree  that  mdesonfaabie  freshne''s  that  air  blown  froni  over  Enghsh 
homeateads  and  English  nieads ,  which  we  recögnise  a»  a  ihakspereaii 
oliaracteristic,  and  which  belonga  tononebnta  whull}  and  tculj  national  art". 
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Eigenes  Concun'eutenpaar!  Eigene  zwei  Wettläufer,  die,  voa 
entgegengesotzten  Punkten  aus,  aufeioander  anrennen  and  mit 
den  Köpfen  zusammenstossen,  dass  es  kracht!  —  Rufen  wir, 
uns  zugunsten,  andere  Zeugniase  an?  Unverdächtige  Zeugnisse 
glaubwürdiger  englischer  Gewährsmänner? ')  Und  kämen  die 
englischen  Heerschaaren  selber  allzuhauf,  und  legten  auf  unsere 


1)  'Hia  (Greeoe'B)  inYention  is  poor  ftom  the  want  of  a  yigorons  iina- 
ginaüon  ...  His  uenal  fault  —  ia  an  absence  of  simplicity;  bnt  his 
pedantic  classical  references,  freqTieatlj  withont  eithet  taste  ot  discretton, 
he  had  in  common  with  the  other  acribbling  Bcholars  of  the  time".  Vor 
Peele's  blank  verae  hat  Greene's  „a  more  varietj  into  the  rhythm" 
voraas  „although  it  will  still  be  found  in  most  instances  to  rnn  with 
fatigating  similarity".     Collier  Hist.  III.  p.  153  f.  — 

„In  Greene  wo  had  as  much  fustian  and  meanness  as  in  either  of  the 
othera,  while  he  has  infinitely  less  poetry'aod  passion  than  Marlowe,  and 
perhaps  less  than  Peele,  to  redeeni  his  faulte  .  .  .  Dyce  Account,  p.  XL  VI. 

Wir  fügen  noch  ein  Urthei)  über  Greene  aus  der  'Retrospective 
Review'  (Vol.  lU.  P.  1.  p.  loi)  hinzu,  einer  kritischen  Zeitschrift,  die 
Anfangs  des  dritten  Jahrzehnts  nnseres  Jahrh.  7n  London  erschien  und  in 
besonderem,  verdientem  Ansehen  stand.  Sie  ist,  yjas  ästhetisch-kritisches 
.  Urtheil  betrifft,  Muster  und  Vorbild  der  englischen  Reviews  der  Gegen- 
wart, die  noch  heute  von  ihr,  inbezug  auf  scharfes,  treffendes  und  nn- 
parteÜBches  Urtheil,  lernen  könnten:  „The  chief  defect  of  Qreene  is  a 
want  of  circumstanoe  —  he  is  Ignorant  of  the  winding  pass^ea  which 
lead  to  the  portals  of  passion".    (Ein  (Kapitalmangel  bei  einem  Dramatiker!) 

—  „of  these  repeatod  strokes  which  mark  the  progression  of  emotions, 
and  in  the  end  produce  a  pathetic  effect."  (Wem  aber  die  Fähigkeit  der 
Leide nBchaftsentwiekelung  und  stufenweisen  Steigerung  der  Gemfithsbe- 
wegungen  abgeht,  der  ist  ein  in  den  Theaterbrettem  eingepflöckter  Baum 
aus  Pappe  ohne  Wurzeln  und  Lebenssäfte.}  „We  do  not  find  in  him  anj 
of  those  casual  espresaions  which  eseape  froni   the  bitterness  of  the  soul 

—  any  of  those  slight  indioations  of  the  storm  within  more  effective 
than  a  cento  of  extravagant  hyperboles"  .  .  .  Mit  einem  Wort  es  fehlt 
ihm  das  dramatische  Eingeweide:  Herz,  Lebei,  Nieren,  Lunge,  grosses 
und  kleines  Gehirn  —  kurz  sämmtliche  Lebensorgane  der  poetisch  dra^ 
matischen  Schöpferkraft  —  das  ist  mehr  als  selbst  wir  dem  Greene 
absprachen,  inrncksicht  auf  einige  Lichtblicke  in  seinem  Dialog,  und  auf 
ein  paar  seiner  weiblichen  Figuren,  wie  'Margaret'  in  Pryar  Baeo,  Königin 
'Dorothea'  in  James  IV.,  die  wenigstens  auf  Rudimente  jener  poetischen 
Eingeweide,  auf  zerstreute  Ganglien  im  inneren  geistigen  Organismus,  wie  bei 
den  Insecten,  in  den  Körperhöhlen,  als  Terkümmerte  Surrogate  vollkommen 
ausgebildeter  Functionsheerde;  auf  disjecta  ganglia  Poetae  hindeuten.  — 
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Aussagen  einen  körperlichen  Eid  ab,  so  würden  diese  doch  kein 
gi'ösaeres  Wahrheitsge wicht  erhalten,  als  ihnen  die  Processacten, 
unsere  Analysen,  unsere  substanziirteu  Ausführungen  und  die 
darin  offen  zutage  liegenden  Sachverhalte,  Thatbestände  und  Be- 
weiskörper ertheilen.  Gewährsmänner!  —  Selbst  ist  der  Mann! 
Im  ästhetisch-kritischen,  zumal  dramatisch-kritischen  Rechtsstreit 
entwickelt  und  schöpft  der  Spruehricliter  sein  Uitol,  wenn  es  ein 
rechtskräftiges  seyn  soll,  aus  thatsächliehen,  aller  Welt  präfbaren 
Grundlagen,  aus  der  Inhaltszergliederung  eben  und  Verauschau- 
liühung  der  Kunstform  und  des  Geistescharakters  der  Dichtung. 
Das  ist  das  öffentliche  ästhetiscli  -  kritische  Gerichtsverfahren, 
während  das  übliche,  und  auch  von  Mr.  Ward,  allem  Anschein 
nach,  Befolgte,  auf  der  geheimen  Rechtsverhaudlung  beruht,  bei 
versehl<öBenen  Tliüren  und  Acten,  woraus  nur,  zu  scheinbarer 
Begründung,  das  Dürftigste,  Allgemeinste,  nichts  Beweisende,  wie 
Argument,  Pabelgerippe,  und  selbst  hierin  meist  nur  zerstückeltes 
Gebein  beklebt  mitÄuszugsstellen,  vorgebracht  wird;  so  dass  der  kri- 
tische Rechtsspruch,  für  die  Leserwelt,  immer  nur  ein  arbiträres, 
nach  richterlichem  Eiinesseu  gefälltes  ürtheil  bleibt.  Die  kiitiscli- 
ästhetische  Zergliederung  und  Reproduction  eines  einzigen  Stückes 
hat  für  die  Literaturgeschichte  mehr  Werth,  Geltung  und  Be- 
deutung, als  ein  ganzer  Band  voll  der  geistreichsten,  aus  obtr- 
flächlicher,  flüchtiger  Lesung  ruid  Prüfung  des  Dichtwerkes  ab- 
straliirteu  und  dem  Leser  octroyirteu  Combinationsnrtheile.  Doch 
wohl  gemerkt  die  kritisch-ästhetische  Zergliederung;  nicht 
was  gemeinhin  unter  Analyse  eines  Stückes  verstanden,  und  als 
solche  dargeboten  wird.  Kein  blosses  Detail-Referat  nach  Act- 
und  Scenenfolge ,  wiedergekäut  von  allen  fünf  Rindermägen. 
—  Gewiss  hat  Mr.  Ward  seine  Ansicht  über  Greene's  Verdienste 
um  das  englische  Drama,  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen, 
gleich  uns,  abgegeben.  Doch  nicht  darum  handelt  es  sich;  es 
kommt  vielmelir  wesentlich  darauf  an,  den  Leser  von  der  objec- 
tiven  Berechtigung  solchen  persönlich -kritischen,  s'ibjectiven 
besten  Wissens  und  Gewissens,  den  Leser  von  der  Gerechtigkeit 
und  Wahrheitsgemässheit  solchen  ürtheils,  durch  thafeäehliche 
Begränduug,  zu  überzeugen.  „Ja"  —  wirtl  man  ein  —  „Du  hast 
gut  thatsächlich  begründen!  Du  mischest  in  Deine  Begründungen 
und  Zergliederungen  so  viel  selbeigenes  Riüsonneraent,   und   oft 
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von  SO  wunderlichen  Humoresken,  so  krausen  EinEllen,  und  mit 
so  sprunghaftem  Irrlichteliren,  durchwebt,  dass  der  rein  sach- 
lich-kritische Tbatbestand  doch  wieder  verdunkelt  und  der  Leser 
verblüfft  und  verwirrt  wird"  —  Verwirrt,  wie  das  geblendete 
Auge,  dem  mit  der  Blendung  und  durch  dieselbe  sieh  dennoch 
das  Sonnenbild  einprägt.  Verwirrt,  wie  das  gauklerische  durch 
die  wallenden  von  Fusstritten  tanzenden  Fäden  hin-  und  her- 
schiessende  Weberschiffchen,  das  gleichwohl  Zettel  und  Ein- 
schlag knüpft  und  befestigt,  durch  das  scheinbar  wirre  Gewebe 
fliegt,  taumelnd  wie  ein  Trunkenbold.  Verwirrt,  wie  unter  den 
hüpfenden,  unstäten  Stricknadeln  der  Strumpf  zusehends  wächst, 
und  mit  den  gleichzeitig  hineingestriekten  wunderlichen  Figuren 
zusammen,  unter  der  Hand,  unter  den  ihn  rastlos  und  unablässig 
stichelnden,  stechenden,  durchbohrenden,  spiessenden  und  doch 
wieder  analytisch -synthetisch,  ihm  auf  die  Beine  helfenden 
Händen,  immer  auf  den  Stumpf  kommt,  und  jede,  beständig 
abspringende  Stricknadel  stets  doch  bei  der  Klinge  bleibt. 
Kurz,  verwirrt,  wie  durch  die  buntesten,  anscheinend  regellosen, 
freien  Phantasien  des  kunstfertigen  Spielers  das  Thema,  und 
jedesmal  in  überraschend  neuer  Beleuchtung  seines  eigenthüm- 
lichen  Charakters,  hervorklingt,  zu  einem  phantastisch  gefärbten 
und  gleichwohl  streng  thematisch  gegliederten  Kunstwerke  sich 
gestaltend.  Nach  schulgerechter  Methode  ein  bändereiches  literar- 
geschiehtliches  Werk  mit  dem  gemessenen,  „wissenschaftlichen" 
Sehritt  und  Büffel-Ernst  durchackern,  wie  der  Pflagochs  seine  Acker- 
furchen zieht — versuchteuch  doch  aneiner  derartigen  ausdenQuellen 
geschöpften  und  mit  dem  erforderlichen  Apparat  ausgerüsteten  Ge- 
schichte des  Drama's  aller  Völker,  und  die  in  Styl  und  Dai'stelinng 
den  schnicorrecten  Ochsenschritt  einhält,  —  versucht  es  eimnal 
und  seht,  wie  weit  ihr  damit  kommt!  Die  capriciösen  Lichter, 
die  unsere  Geschichte  aufsetzt,  was  liegt  daran,  dass  sie  mit 
launenhaftem  Pinsel  hingescbleudert,  oder  auch  mit  dem  Wisch- 
schwamm, wie  des  Apelles'  Pferdeschaum,  hingestossen  scheinen, 
wenn  sie  nur  das  Bild  erbellen  und,  dank  solchen  J)ruckern,  es 
im  rechten  Lichte  zeigen.  Hätte  Lessing  eine  Geschichte  des 
Drama's  geschrieben,  er  würde  ein  Werk  geschaffen  haben,  neben 
welchem  das  unsrige  in  die  Krümpe  ginge.  Sicherlich  aber  hätte 
Lessing  nach  seiner  nichts  weniger  alsschulschnürchengerecbt-styli- 
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airten  Hambni^er  Dramatui^ie  zu  sciiliesseo,  eine  unBerer  Dai-stel- 
luBgsweise  ähnliche  Methode,  und  zwar  im  Verhältniss  derUmfaBg- 
iiehkeit  des  Werkes,  eingeschlagen.  Cum  grano  salis  —  wohl! 
Welches  granom  jedoch  trotzdem  ein  graanm  salis  wäre,  wie 
das  Salzkörnchen,  welches  der  Leviathan  mit  dem  Seewasser  durch 
die  Köstem  spritzt,  zur  Freude  und  Ergötzung  seines  Schöpfers, 
unseres  Herrgotts,  der  bekanntlich  den  Leviathan  schuf,  um  mit 
ihm  zu  scherzen,  da  denn  auch,  selbstverständlich,  der  Leviathan 
sich  auf  Scherz  und  Kurzweil  verstehen  muss. 

Mit  alledem  soll  dem  Urtheil  des  Lesers  nicht  präjudicirt 
werden,  als  zögen  wir  aus  unsera  Anaiyseü  durchweg  die  rich- 
tigen Polgerungen.  Auch  behaupten  wir  keineswegs,  dass  Ward's 
Urtheil  über  Greene,  weil  es  unseres  vor  den  Kopf  stösst,  unrichtig, 
falsch  sey.  Nur  so  viel  steht  für  uns  fest,  dass  diese  Richtigkeit, 
nicht  an  der  hergebrachten  schabloneuaitigen  Fabelandeutung  oder 
Argumentangabe  zu  ermitteln  wäre,  sondern  nur  an  einer,  unserer 
eingehenden  Entwiekelung  von  Greene's  namhaftesten  Stücken 
ähnlichen  Krörterung  sich  auszuweisen,  zu  ei-prüfen  und  zu  be- 
währen hätte.  Eine  nähere  Einsieht  in  Mr.  AVard's  gewiss  ver- 
dienstvolles und  die  Geschichte  der  englischen  dramatischen 
Literatur  dankenswerth  und  erspriesslich  förderndes  Werk  wird 
uns  iLstandsetzen,  seine  Ansichten  und  ürtheile,  insbesoudere 
über  Shakapeare,  wenn  auch  vielleicht  nicht  durchweg  als  Belege, 
so  doch  als  immerhin  fragwürdige  und,  selbst  im  Widerspruch 
zu  den  unsrigen,  als  anregende  uod  berichtigende,  diesen  gegen- 
über KU  stellen. 

Nun  erübrigt  uns  noch  Greene's  letztem  Stücke; 

George  a  Greene,  The  Pinner  of  Wakefield  '■ 

(Der  Pluvachätz  von  Wakefield), 

einige   Worte  zu  widmen.    Wir  dürfen  es  dabei  kühnlich    be- 

1)  'A  Pleasant  ooncejted  oomedie  of  George  a  Greene,  the  Picner  of 
Wakefield.  Aa  it  was  sundry  times  acted  bj  the  servants  of  the  lüght 
lionourable  the  Earle  of  Susfiei.  Imprinted  at  London  by  Simon  StafFord, 
fot  Cuthbert  Barbj:  And  are  to  be  sold  at  bis  ahop  neere  the  ßoyall  Ei- 
change.    1599,  i'K 

In  den  verschiedenen  Aasgaben  von  Dodslej's  'Old  Plays'  wieder  ab- 
gedrnckt  (iiieht  in  der  neuesten  von  Carew  Ha^ilitt).    Vgl.  oben  S.  397. 
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ruhen  lassen,  da  Tieck's  „Alt-Englisches  Theater"  *)  dieses  Schau- 
spiel dem  deutschen  Leser  in  schmackliafter  Uebersetzung,  be- 
quem und  mundrecht,  darbietet.  Wer  sich  mit  einem  Inhalts- 
Extra  et  begni^t,  der  kann  solchen  in  „Shakespeare's  Zeitgenossen"  ^), 
dem  Conditorladen  derartiger  zeilgenössischer  Dick-  und  Dünn- 
auszüge, Geldes,  Conserven  und  Latwei^e,  geniessen,  und  wird, 
wenn  er  zeitgekostet  und  Zeitgenossen  bat,  vollkommen  befriedigt, 
den  Mund  wischen.  Geniessen  doch  auch  ästhetische  Fein-  und 
Hoehschmecker  die  Schnepfe  am  liebsten  in  ihrem  köstlichsten 
Extract,  im  Schnepfendr — .  Die  Schnepfe  ist  nicht  de  rigueur, 
wie  die  chinesischen  Schwalben-  und  sonstige  Vogelnester  be- 
zeugen, wofern  das  Estra^t  nur  acht  und  zeitgenössisch  ist. 

König  Edward  von  England  ~  man  nimmt  an:  „der 
Dritte",  als  ob  bei  einem  der  Volkssage  oder  Volksballade  ent- 
lehnten Schauspielkönige  der  Wievielte  mitzählte!  König  Edward 
von  England  also  schlechthin;  König  Jacob  von  Schottland. 
Vater,  Grossvater,  von  Kob.  Greene's  Jacob  IV.  —  gleichviel! 
Der  Aufstand  des  Earl  of  Keudal,  und  dessen  hochadeliger 
Mitrebellen,  im  Bunde  mit  König  Jacoh,  dieses  ganze  scheinbar 
historische  Grundgewebe  des  Stückes  dient  doch  nur  dem  wirk- 
lichen Helden  desselben,  dem  Flurschützen  und  Pamiliennamens- 
Vetter  des  Dichters,  dem  George-a-Greene,  zur  Folie.  Daraus 
machen  wir  dem  Dichter  so  wenig  einen  Verwurf,  dass  wir  viel- 
mehr die  Verherrlichung  seines  Volkshelden  auf  Kosten  der  von 
diesem  verdunkelten  Staatsaction ,  und  der  um  einen  Kopf 
sammt  Grafenkrone  kürzer  gemachten  Häupter  und  Vertreter,  dem 
Dichter  als  besonderes  Verdienst;  und  nicht  blos  als  dramatisches, 
auch  als  historisches  Verdienst,  anrechnen.  Dieses  Volks- 
schauspiel zeichnet  sich  nämlich  durch  Hervorstellung  eines  der 
englischen  Geschichtsentwickelung  eigenthümlichen  Elementes 
und  Fermentes  aus ,  eines  wesentlichen  constitutiven  Factors 
derselben;  des  bürgerlichen;  näher:  des  städtisch-bürgerhehen, 
als  _Mitbildners  und  Mitscböpfers  an  dem  englischen  Staats-  und 
Gemeinwesen,  inform  der  unbedingten  Königstreue;  im  engsten, 
festesten  Schutz-  und  Trutzbündniss  mit  dem  Königthum,  nach 

1)  Bd.  1. 
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beiden  Seiten  hin:  gegen  den  aufatäudiaclien  Hücliadel,  und 
gegen  die  untersten  aus  Arbeitern,  Handwerkern  und  sonstigem 
Kreti-  und  Pleti-Mickmacli  bestehenden  Volksschichtea,  deren 
NiederhaltuDg  durch  das  Biirgertlium  im  Niederboxen,  in  der 
üeberwältigungRobin  Hood's  durch  den  Flurschützen  Ueorge- 
a-Greene  könnte  angedeutet  und  dargestellt  scheinen.  Robin 
Hood,  der  in  uiiserm  Volksstück  auszieht,  um  seine  Leibesstärke 
gegen  die  des  Waketielder  PlurscLützen  zu  messen,  und  von 
diesem  übervYältigt  wird.  —  Der  Outlaw,  der  Ausgeatoasene,  der 
Auswürfling  aus  Stadt  und  Land,  der,  nothgedrungen,  aus  freier 
Hand,  von  der  Hand  in  den  Mund  lebt,  von  seiner  Händearbeit 
lebt,  von  seiner  Industrie,  freilich  als  Industrie-Strolch  und 
freibeutender  Handwerker,  der  aber  doch  mit  dem  Induatrie- 
Frohnarbeiter  die  bittere  Nothdurf't  gemein  hat;  nur  dass  dieser 
an  seine  Frohnarbeit  geschmiedet  iet,  der  Wald-Proletarier  das 
unstäte,  unausgesetzte  Herumstreifen  nach  Arbeit,  als  Extrafrohn, 
voraus  hat;  dass  Joner  blos  Blut  schwitzt:  dieser  dagegen  auch 
Andere  Blut  schwitzen  macht,  als  Ritter  und  zugleich  Opfer, 
wenn  nicht  seiner  freihändleiisehen ,  so  doch  freibeuterisehen 
Industrie.  Dem  Dichter  des  Flurschützen  von  Wakefield,  diesem 
freilich  lag  nichts  Derartiges  im  Sinn.  Die  Volkssage  vom 
Piiiner,  die  gereimte  Ballade,  diese  möchte  schon  eher  einen 
Instinct,  eine  dunkle  Ähnung,  so  eiüe,  als  mihewusster  Volks- 
einn.  verlarvte  Witterung  von  social-politischer  RaJigordnung  und 
Bestimmung  haben.  Will  man  auch  dies  nicht  gelten  lassen;  so 
liegt  doch  dieser  Kampf  und  Widerstreit,  trieb-  und  entwickelungs- 
kräftig,  oder  zerstörend,  wie  ein  innerer  Bürgerkrieg,  in  dem 
staatlichen  Gemeinwesen  de  facto  und  in  der  staatlichen  Geseil- 
schaft. Und  wenn  dieser  aocial-poiitische  Geschichtsprocess,  je 
nach  dem  verschiedenen  Volksgeist,  in  Volksdichtungen  zu  eigen- 
artigem Ausdruck  gelangt,  was  hat  es  denn  gar  so  Uufassbares, 
dass  dieser  speoifisehe  Charakternieht  als  national  instinctive 
Selbstanscbauung,  nicht  als  dämmerndes  Innewerden  seines  social- 
politäschen  Zustandes  und  Geschickes  sich  empiande?  Die  eng- 
lische Volkssage  vorn  Piniier  of  Wakefield,  in  Prosa,  knöpft  den 
Vorgang  in  Kob.  Greene's  Stück  an  Englands  volksthümliehsten 
König,  Richard  Löwonherz,  und  lässt  den  aufetändiachen 
Adel  gegen  Richaid's  Reichsverweser,  während  seines  Kriegs^ugs, 
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den  Bischof  von  Eiy,  die  von  diesem  mit  Füssen  getretenen  Volks- 
rechte verfechten  und  erkämpfen.  ^')  Hier  wirft  sich  der  Adel  als 
Volksbefreier  auf  gegen  die  oberste  weltliche  und  geistliche  Ge- 
walt, im  Sinne  toü  Robin  Hood's  Prociamationen  an  das  eng- 
lische Gemeinvolk,  den  diese  Volkssage  ganz  aus  dem  Spiele 
lässt.  Die  rebellische  Nobilität  tritt  hier  also  für  den  Repräsen- 
tanten der  damaligen  social-demokratischen  Stiehworten  für  den 
Volkshelden,  Robiu  Hood,  ein,  und  tässt  diesen  im  aufständischen 
Adel  durch  George-a-Greene,  das  Bürgerthum,  als  königstreuen 
Volksheiden,  niederwerfen  und  bezwingen.  Da  hingegen  die 
Volksballade:  "The  Jolly  Finder  of  Wakefleld  with  Kobin  Hood, 
Scarlefc  and  John'  nur  den  Zweikampf  zwischen  George-a-Greene 
und  Eobin  Hood  besingt  und  des  Erstem  Sieg  feiert.  Robert 
Greene  hat  die  Volksbnchsage  in  Prosa  mit  der  Ballade  zu  einem 
nicht  so  werthloaen,  wie  Ritson  lästert^),  aber  auch  zu  keinem 
über  das  Mittelmaass  sich  erhebenden  Volkastücke,  verflochten,  das 
immerhin,  neben  Greene's  'Alphonsus',  Orlando  etc.,  als  eine  Art 
von  Meisterstück  zu  rühmen,  behufs  dessen  näherer  Würdigung 
wir  den  Leser  auf  Tieck's  treffliche  Üebersetzung  verweisen,  womit 
er  gleich  das  eneomiastische  Urtheil  über  dasselbe  in  der  Vor- 
rede zum  ;, Alt-Englischen  Theater"  .in  den  Kauf  erhält,  nebst 
dem  belehrenden  Musterbeispiele ,  wie  ein  Grossraeister  vom 
romantisehenStubl  für  das  halb  und  halb  Annehmliche,  für  die 


1)  „These  (the  earl  of  Keudal  —  the  lord  Bouteil,  Sir  Gilbert  Arm- 
strong etc.)  having  gathered  an  army  —  make  publiok  proclamation,  that 
tLay  came  nnto  the  fleld  for  no  other  cause  but  to  purchase  their  oountrj- 
meus  liberty,  and  to  fiee  them  from  the  great  and  iosufferable  oppression 
which  they  then  lived  UTitfer,  by  the  priuce  and  prelat«."  (Thom's  Early 
Roniances  VoL  11.  p.  16.  -  Dyce  a.  a.  0.  U.  p.  206.) 

2)  „is  in  fact  a  most  despicable  Performance".  (Rob.  Hood.  I.  p. 
XXIX).  Eitson  hält  fälschlich  die  Volksaage  in  Prosa  vom  Pinder  of  W,  für 
ein  dem  „alten  Stück"  (anonym  abgedr.  in  Dodsl.  Coli.),  dem  von  Robert 
Greene  eben,  den  weder  Dodsley  noch  Ritsan  als  Verf,  kannte,  nachge- 
bildetes Machwerk.  Aller  Wahrscheinlichteit  nach  lag  die  Volksaage,  wenn 
auch  in  modernisirter  Pona,  dem  Robert  Greene  vor,  wenn  sein  Schan- 
spiel  nicht  auf  einem  älteren,  obgleich  1632  erst  gedruckten  Stöcke  fusat: 
,,The  Pioder  of  Wakcfieid,  being  the  Histoty  of  George  a  Greene,  the 
loflty  Pinder  of  the  north,  briefly  shewing  hia  manhood,  and  bis  brave 
merriment  amongst  his  boon  coinpaniona;  füll  of  pretty  histories,  aongs, 
Catches,  jests  and  riddles,    i".  b  1.  1632."  — 
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alterthumelnd  holde  Mittelmassigkeit  wenn  sie  uui  einen  Äniut,li 
von  diesem  Stuhle  hat    buhwlimen  und  sith  liegemtern  kmu  ') 

1)  Eb  scheint  mir  ein  Muster  eiupr  \  Iks  Kuniuhe  liese  h  tti 
Piohlielki.it  wlIlIic  niemils  iil  li  Mch  selbst  hinaiissthweift ')  t.  oJern 
m  den  Schranke i  einer  Nuehternheit  bleibt  dt  uns  wohlthut**  dieser 
belastigeiide  ritwn  der  eiireuliche  Charaktei  Jet  Hauitpersou  dessen 
Amtseifer  und  Hcldenmuth  mit  wenigen  sanften  ZSgen  so  anmuthig  ge 
millert  i&t***)  dtr  Oeist  der  das  Ganze  nmspielt  allts  ist  so  dasa 
Shaksjeare  sich  dessen  ant  keine  ^eise  zu  schämen  hatte****)  wenn  wir 
^leii-h  kein  anderes  Stuck  von  iliin  aufeeigou  k  nnenf)  <l-\s  aut  ähnliche 
Art  gearbeitet  ist  (alt  Fng]  Th  Tbl  1  S  V  r  S  X\t  Ein  Jünger 
der  rimantiichen  Schule  that  noch  niehi'  Ein  Junger  dpr  den  Meister 
an  Gelehrsamkeit  Porsi,hungsgeist  und  bei  aller  mit  dei  alteithimiel 
den  Fimantik  getnebenen  Gotzendienerei  auch  an  kritischem  Scharisinii 
unvergleichlich  ibertiaf  Fi  W  Valentin  Schmidt  „atg  noch  über 
MciBtei  Tieek  hinaus  Fr  schwDrt  den  Eln.f,ai  Schwur  auf  Tieck  s  Hüfte 
daas  die  komischen  Partieen  m  Middletone  nnser  r  Besprechung  n  <.h 
\ orbehaltenem  btflci  The  Majir  ot  Quinboii  gh  Shaksi.edii,  gt 
s  blieben  k  mische  Part  en  lie  un  kiura  Middleton  s  würdig  be- 
dunken  Dessglei  hen  die  komischen  Paitien  in  1  m  vorehakspoareschen 
lern  Leser  durch  eine  Anmerkung  bereits  bekanntem  Stücke  (jnm  der 
Kohler  von  Croydon  (ob  S  251)  auch  diese  schwurt  \al  Schnudts 
romantischer  Eohlerglanbei  dem  SLakspeaie  ins  Dii>hteTgewiasen  Von 
Gnm  The  Collier  of  (jrojd  n  g)an>e  ich  gleichfall'i  dass  die  komischen 
fatelien  lon  Sbakapeare  sind  Persyl  »  Sigisu  S  184')  Mit  wie  viel 
derartigen  Stocken  werden  wir  nicht  noch  Shakspeare  wie  mit  \  ndr 
tateichen  Sohiffbm  higei  Gi  htbruchiger  und  sonstiger  Krüppel  ein 
Tempel  Idol  von  dessen  Anbetern  ins  dei  Tieek  sehen  Schule  Gehangen 
sehen'  At  he  em  Orte  aber  hegt  ans  noch  b  unseien  auf  Greenes 
Plnrschützen  son  ^^akefleld  iti  Tieckscher  liberaetrutg  hingewiesenen 
lesern  einen Vorechmaoli  wenigstens  von  dein    bekstigendenCl  wn    lenkin 

*)  In=  Kritische  übertragen  Line  htiterc  Piohhchkeit  Jurwalir 
welche  niemals  über  las  Platte  unl  Gewohnhche  hinanaschweifl      — 

"')  „Die  uns  wohl  thut"  —  Uns  die  nir  in  unseren  phantastischen 
Lustsj  lelen  diese  Schranken  unbeschadet  der  Phantastik  nnverbrüchhch 
einhielten 

•**)  Soll  hcissen  .matten  und  verblasenen  7ugen  aus  Mangel  an 
naturtnschet  Kraft  und  genialischer  J  viahtat 

*•")  Tieck  3  Shakspeare  namlicL  dem  er  allerlei  dramatische  Wechsel 
balge  unterschib  um  ihn  zu  seinem  Oeistesvei wandten  und  sich  zum  con 
genialen  Dichter  zu  stempeln. 

t)  „Nicht  autzeigen  können?" 
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Wir   aber,  wir  sehweniftn  nim    von    George    Greene    ab, 
um  vor 

Jolm  Lyly  ') 
Stellung  zu  nehmen. 

Wir  halben  uns  an  die  von  Fairholt,  dem  Herausgeber,  be- 
liebte Reihenfolge,  und  wählen  das  fünfactige  Court-Revel-Spiel : 


in  diefiem  „Muster   einer   Voliskomödie"  als   nnser  salvari  animaui,  zu 
geben; 

„Georg*):    Drei  höbache  Pferde  in  nnserem  Weizen? 
Wem  geliBren  sie? 

Jeiikin.  Das  kann  ich  eben  nicht  rathen,  aber  sie  sind  da.  Pferde 
in  Samrat,  nie  ich  niemals  solche  Pferde  gesehen  habe.  Ich,  so  wie  es 
sich  gebührt«,  nahm  meine  MGtze  ab  nnd  sprach  folgendermaassen :  meine 
Herren,  was  sucht  ilir  hier  in  unserem  Weizen?  Eins,  wie  es  mich  so 
fragen  hörte,  was  sie  da  suchten,  hob  den  Kopf  anf  und  wieherte  und  lachte 
nach  seiner  Art  so  von  ganzem  Herzen,  als  ob  es  sich  ansschtitten  wollte. 
Meine  Herren,  sagt,  ich,  hier  giebt's  nichts  zu  lachen,  denn  wenn  euch  mein 
Herr  hier  antrifft,  so  werdet  ihr  ohne  Umstände  ins  Pfand  gebracht.  Da  das 
nun  der  andere  naseweise  Klepper  horte,  wie  ich  ihnen  mit  dem  Pfänden 
drohte,  und  dass  ich  es  ench  sagen  wollte,  hob  es  beide  Hinterbeine  auf, 
und  Uess  einen  mächtig  grossen  Wind  streichen ;  das  war  in  seiner  Sprache 
so  viel,  als  wenn  er  sagen  wollte:  das  ist  für's  Pianden,  unff  das  ist  für 
Georg  Green,  Wie  ich  nan  das  hörte,  setzte  ich  meine  Mütze  wieder 
auf,  blies  in  mein  Hörn,  nannte  sie  alle  Schindmähren,  und  liam  her,  um 
es  euch  zu  erzählen"  (Alt-Engl.  Th.  I.  S.  185  f).  Witz  und  Humor  eines 
Clown  in  der  Knnstreiterbnde,  nicht  aber  ein  'Mnster  einer  VoUts-Komödie', 
dessen  närrischste  Witztölpeleion  immer  nach  einem  Gran  Volkswitz, 
Volksweisheit  und  Volkshumor  schmecken  mnssen.  Das  ist  so  unsere 
närrische  Ansicht  von  einem  Volkskomödten-Glowu  im  Shakspeare'schen 
Styl.  Greene's  Jenkin  hat  mehr  Ton  einem  kindisch  albernen  Dorf-BlÖd- 
ling  und  Idioten,  als  Ton  einem  Bauer-Clown,  dem  immer  etwas  von  Tücke- 
bold, von  schadenfroh-neckischem  Droll,  Tom  Puck -Calihan -Humor,  im 
Leibe  steckt. 

1)  Das  Wenige,  was  über  Lyly's  Lebensumstände  bekannt  ist,  hat 
Anthony  a  Wood  in  seinem  Athe.  Oxon.,  Kenotaphien  voller  Urnen 
ohne  Asche,  meist  aus  zerstreuten  Notizen  in  Ljly's  Briefen,  Dedica- 
tionen  u.  s.  w.  zusammengetragen;  wo  der  Sperling  Strohhalme  zu  Neste 
trägt,  fehlt  nur  leider  das  biographische  Gelege:  Eier  und  Küchlem.  Aus 
Wood  klaubte  Collier  die  Strohhalme  auch  für  seine  Colnmbarien,  die  Annalen 
der  englischen  Bühne  und  Geschichte  der  englischen  dramatischen  Poesie  auf 

*)  Der  Flurscbütz. 
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Endimion, 

The  Mail  in  tJie  Mooiie, 

als  erstes  für  unsere  Erläuterung  auch  hiusichtlich  seiner  Form 

norauB  der  jüngste  Heiausgeber  lon  John  Ljlj  s  Lillj  s  uder  Ljhes  du 
iiiatiachen  \\erkcii  P  'W  Fairliolt  die  Halmchen  auflas*)  und  sie  als 
Fmleitung  dazu  in  ein  Häufchen  scantj  niateiials  foi  the  Ijiugraphy  jf 
I  illj '  zusammenfegte  Was  lleibt  nnseref  1  logiapliisdien  Note  ä<.r  Nach 
zuglenn    nbng-    als   dem  Klepiei  anf  der  zweiten  Platte  \on  Hogarth  s 

Waj  )f  the  Harlot  raLh?uahmeD  welcher  das  Stroh  an  dem  H  Izachuh 
des  üim  den  Rucken  kehrenden  Fuhrknechtes  fnsst  walireiid  eein  Reiter 
der  Pfarrer,  anfmerksam  e  ii  Schnftstnck  hest' 

John  Ljhe")  —  schnibt  Anthcnj  a  Wood  lus  dritter  Hand  i  ii 
tieburt  ein  Kenter  trat  als  Studen'-  ms  MagdaleiiLn  Coll^i,  zu  Anfang  dts 
Jahres  1559  sechzehn  Jahre  alt  oder  s  um  lie  sechzehn  herum  (ci 
there  abouts)  unl  war  späterhin  wie  lüx  denke  entweder  einer  v  a  den 
denices  and  <.leiks  dieses  Hauses  (des  Magdai  <  ullege;  stets  aber  dem 
bauem  (crabbed)  btudmm  der  Logik  unl  Phibs  pliie  abgeneigt'  Brudi.i 
Ljrenzo  s  „süsse  Milch  der  Philosopl  i  war  fOr  unseren  L3ly  Sauermilch, 
IV    er  nicht  das  Gesiebt  dibei  verzog     wie  die  Katze  die  Essig  schleckt' 

Denn  da  seinem  Öeist  e  n  naturlichei  Hanj,'  nach  d  n  angenehmen 
Pfalen  der  Poesie  mncwjhnte  (als  hitte  ihm  AjuIIj  einen  Zweig  von 
seinem  T  orbeer  largerin,ht  ohne  dass  er  dämm  erst  zu  niigen  Irftuchti,! 
TernachlasBigte  er  gewissermassen  ^in  a  nanner)  die  akademischen  Stadien 
jcdoeh  so  sehr  iiii-ht  dass  ei  nicht  den  Urad  (.ines  Magister  Aitjum  nahm 
(15 10  »•  j  Wu  auf  dei  Universität  als  mtziger  Kojf  geschätzt,  bd  stand 
er  am  Hofe  der  Ktnigin  Eli^ileth  im  Rute  eines  vorzughchen  witaigen 
Dichters  von  komischer  acberithaftei  Begabung  '*'*j  Diesem  Benohte  nach 
folgert  Pauholt  scharfsinnig  —  fallt  Lillys  Geburt  m  das  Jahr  1553 
Nicht  mmdtr  schaifsmmg  hatte  Ccllier  aus  seinen  den  Oiforder  Umverai 
tats  Registern  entnommenen  Angaben  deneuzuf  Ige  lylj  1571  zu  Osford 
immatrjtülirt  ward  ihm  das  Jahi  lo54  als  deburt^jahr  zugewiesen  t) 
Es  ist  damit    wie  mit  I  vIt  s  Namen    Der  Fint  schreibt  ihn  ai    der  Andeie 

'  Tbe  Dramatic  Woiks  of  John  Lillj  IheLaphuistt  mith 
Notes  and  Sonie  Account  if  bis  Life  and  Writinga.  Bj  P.W,  FaiiboH. 
F.  S.  A,  etc.    In  two  Volumes.    Lond,  1858. 

'*)  Er  selbst  schreibt  seinen  Namen  'Ljly'. 

**')  In  Wood's  Fasti  Oionienses  findet  sich  John  LÜye  vom  Magd.  Coli, 
als  Baccalaurins,  unter  den  Datnni  Juni  April  27.  1573,  und  Juni  1575 
als  Maister  of  Arts  vermerkt. 

•**•)  „a  rarepoet,  witty,  comical  and  faeetioas"  (Athen.  Ok.  ed,  Pliss 
ISlö  Vol.  I.  col.  6TÖ). 

t)  Bist  lU.  1-4, 
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ein  erstes,   insofern   dasselbe    mit    seinen  fünf  Genossen,  das 
Weibchen  zu  dem  „Mann  im  Monde",  'The  Woraan  in  the  Moone', 


so.  Anf  ein  JaLt  mehr  oder  weniger  iommt  es  bei  Lebensbeschreibungen 
nicht  an.  Lyly  selbst  sagt  in  'Knphues  and  bis  England',  dass  er  anfangs 
der  Kegierung  der  Königin  Maria  „etwa  geboren'-  sey  {'scarce  born'),  die 
1553  den  Thron  bestieg.  Aus  seiner  Anrede  an  die  Oxforder  Studenten, 
abgedroelct  vor  dem  Theil  des  Euphnes,  betitelt:  'Euphnes  The  Anatomy 
of  Wif,  erfahren  wir,  dass  er  Ton  der  Univers,  Oxford  in  äie  Provinz  auf 
d  '  Jab  legirt  worden*),  weil  er  auf  einige  Missbräuche  derselben  an- 
g    t    It  ( glancing  at  some  abuses'). 

Unte  d  n  Lansdown  MSS.  (No  XIX.  art.  16.)  befindet  sich  ein  la- 
t  b  B  lef  von  Lyly  an  Lord  Burghley  worin  er,  als  Orforder 
bt  d  nt  In  Lordsohatzmeister  um  dessen  hohe  GBnnerschaft  angeht. 
A  f  1  n  Brief  hat,  wie  auf  so  vieles  Andere,  der  schärfet«  dramatur- 
g  !  Q  11  nwitterer  mit  einer  Spürnase,  von  Länge  einer  Wünachelruthe, 
hat  rst  Payne  Collier  hingewiesen,  der  den  lateinischen  Styl  des  Briefes 
al  glan  nd  Probe  von  Federmeisterschaft  belobt.")  Pairholt  tbeilt  den 
B  f  n  t  nso  mit  (p.  XII— XIV),  für  Liebhaber  von  euphuistischem 
Latein*"),  wonach  nns  aber  nicht  der  Ganmea  steht. 


*)  „Tet  may  I  of  all  the  rest  most  condemne  Oxford  of  unkindness, 
of  vice  I  cannot,  who  seemed  to  weane  me  before  I  could  get  the  teat  to 
sieck.  Wherein  she  plajed  the  nice  mothcr  in  sending  me  into  to  countrie 
to  nurse.  Where  I  tyred  at  a  ilry  breast  tbree  yeares,  and  was  at  the 
last  enforced  to  weane  mjself" 

(Enphues  TheAnatoray  ofwit.  Verie  pleasaunt  for  all  Gentlemen 
to  read,  aad  most  neeessarie  to  remember.  Wherein  aie  contained  the 
deligbtes  that  wit  followeth  in  his  youtb  by  the  pleasantnesa  of  loue,  and 
the  happinesse  of  he  reapeth  in  age,  by  the  perfectnesse  of  Wisedome. 
By  John  LyU  Master  of  Art.  Corrected  and  Angmented.  Imptinted  at 
London  for  Gabriel  Cawood  dwelling  in  Paules  Churchyard  (1581.  Die 
erste  Ausg.  1579. 

Die  Ansprache  an  die  Oxforder  Studenten  ist  überschrieben;  'To  my 
verie  good  friends  the  Gentlemen  Schollers  of  Osford".  Die  Verweisung 
aufs  Land  verbildlicht  Lyly  euphuistiscb  durch  ein  Gleiehniss;  dass  ihn 
die  alma  mater  bei  einer  Amme  auf  dem  Land  unterbrachte,  an  deren 
dürrer  Brust  er  drei  Jahre  lang  saugte,  bis  er  sich  selber,  nüthgedmngener 
Weise,  entwöhnte. 

")  —  in  a  good  style  and  a  beautiful  specimen  of  penmansbip.  Hist. 
IIL  174. 

•")  Ein  kleines  Speciraenohen  der  penmanship,  als  m acte a  für  unsere 
Deutschen  'Gentlemen  SohoUers',  auf  der  Gabelzinke!  .  .  .  „Quare  in 
quem  saepe  celsitjido  tua  benefica,  operae  parata,  Studium  semper  promptum 
XIIL  31 
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allein  ausgenommen,  eines  der  ersten  sechs  Beispiele  von  eng- 
lischen, dHrchgängig  in  Prosa  geschriebenen  Komödien  dar- 
in einem  andern  unter  JenLansdonn  JISS  (Ni  X\M  art  '')  aut 
gefundenen  Bnpfe  I  yly  s  an  L  1 1  Burleigh,  bei  deni  er  ein  V  eitrauensanit 
verwaltet  zn  haben  scheint,  bitttt  Ljlj  einer  Veruntreuung  bezuchtigt 
um  strenge  Untersuchung  damit  seine  volle  UnschuU  \ur  aller  Welt 
uffen kundig  werde 

Nach  OHjB  unzuverla^aigen  Berichten  trat  Ljlj  m  den  Hotdienst  der 
K  nigin  Ehsabeth  im  Jihre  15t>6  Demselben  Üldjs  zufolge  hitte  Lyly 
se  nen  ersten  Brief  an  dip  Königin  1576  Bemen  zweiten  )59''  gerichtet 
Dich  sind  auch  liesi.  Angaben  ungenau  Den  im  Brit  Mos  befindlichen 
latumlosen  Alselinften  nach  war  das  erste  Schreiben  in  he  Königin  ein 
Bittgesuch*)  betreffend  das  ihm  seit  zohn  Jahren  m  Aussicht  gestellte 
Amt  eines  Master  rf  tho  BenU  (lufaehcr  der  Hoflustbarkeiten)  Der 
Brief  ist  durchweg  aul  euphuistische  Schrauben  gestellt'*)  worauf  sicli 
die  gesammte  Hofwelt  dimals  drehtt  Vielleicht  hielt  ihn  die  Kon^in 
mit  der  Anwartschaft  auch  nur  desshalb  hm,  weil  Ljly  das  4nit  eines  In 
tendanten  der  Hofapiele  de  facto  Lei  den  Hofpuppen  selber  versah  die 
nach  seiner  enphmstischen  Pfeife  tan/ten  sprachen  lächelten  und  seulzten 
Vin  zweiter  Frinneiungsbrief  an  die  Königin  ^rtgt  wie  inbrünstig  Lyly 
lucli  nach  dem  Titel  meines  auf  die  Spielknabeu  dtr  Konigl  Capellp 
ausgedehnten  Amtes  >£rlangt  Der  zweite  Brief  Iberbietet  den  ersten 
in  E«[hnisüieii  bei  weitem  jedes  dritte  Wort  ist  Lva  euphais tischer  h.a 
lauer  würdig  eines  Master  of  Kevels  •")    Und  Wort  und  Antithestn  Spiele 

fernit  eundtm  hoc  terapori,  aupplicem  et  ad  ledes  tuos  ahjectuni  |i> 
sjlita  tua  et  ineiedibili  humanitate  subleiato  ego  mtenm  snpplices 
manue  ad  Deum  Ü)t  Max  tendam  et  benelicentia  Aleianlrnm  humani 
tite  Trajinuni  aetatc  Nestorem  invieta  mentis  celsitudine  Canidlmi 
Stionionem  prudentia  Davidem  sanctunoma  J^siam  ri.IigioniB  lollapsae  re 
staui-tndae  et  mtorruptae  conservandae  cura    possia adaequare  " 

*)  .A  Petic  on  of  J  hn  Lj  h  to  the  Queenes  Ma'  * 

•')  „wählend  dieser  zi-lin  Jahre  habe  ich  mit  unenuDdeter  Geduld 
zugewartet,  und  nun  weiss  ich  nicht  welche  Krabbe  mich  fui  eine  Auster 
hielt  Ulli  zwischen  die  bchaalen  mitten  im  Sonnenschein  vor  Eurer  Ma 
eitat  huldreichem  Anblick  einen  Stein  sclioh  um  mich  der  iih  \  ')n  todten 
Hoflnungen  lebe,  lebendig  zu  verspeisen  '  (» —  and  nowe  I  hnowe  not 
what  *  rabbe  tooke  nie  far  an  Oyster  tbat  in  the  milst  et  the  inn  shine  of 
>our  gratious  aspect  hath  thrust  a  stone  letueenc  th  IilIIs  t  cate  me 
alive  that  only  liue  on  deid  h  pes"         ) 

••*)  —  „heeing  nothing  will  come  by  tLt  Revells  I  maj  pla>  npm 
the  Pelells"  „Da  ich  seL  dass  es  nichts  ist  mit  den  Hotspielen  und 
juicllc  wjH   ich   wenigst  ns  Wortspielen    m  t   len  Rebellen        .Dt  i 
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legt.     Die  ersten  in  Tendenz  nnd  Charakter  speciflschen  Hof- 
komödien  in   Prosa!     Die  unvolkathümliehsten  Dramen,   die, 


wie  sich'a  io  einem  Brief  an  Königin  Elisabeth  von  selbst  versteht,  mit 
obligaten  lateinischen  Veraoitaten  anfgepntzt,  wie  ,,Cupido's  Hose  mit 
Schleifen"  oder  Königin  Elisabeth's  Äermel  mit  Puffen  nnd  Banaehen. 

Als  dramatischer  Dichter  stand  Lyly  zu  seiner  Zeit  in  hohen  Ehren. 
Francis  Meres,  der  damalige  Steward  im  kritisch  literarischen  Haushalt 
der  englischen  Tagesliteratnr,  der  an  die  Schriftsteller,  wie  an  Hansoffi- 
cianten,  ihre  bezüglichen  Lobes -BationeTi  ans  seiner  Vorrathskammer, 
Palladis  Taraia',  yertheilte,  nennt  Lyly  unter  den  besten  eaglischen  Ko- 
mödien dichtem  des  Zeitalters  und  lässt  ihm,  dem  „beredten  und  witzigen 
John  Lyly"*),  den  Voriiritt  vor  Shakspeare,  Die  Nachwelt  fuhr  aber  mit 
dem  Schwamm  über  die  Liste,  nnd  lässt  nur  den  Namen  Shakspeare  be- 
stehen. Thomas  Nash,  in  seinem  Pamphlet,  'Have  with  Yen',  sagt  von 
einer  in  Aussicht  gestellten  Komödie;  dieselbe  wfirde  noch  lustiger  seyn, 


stelin  Jahre  Enrei  Hoheit  Diener,  und  immer  noch  nichts,  Tausend  Hoff- 
nungen und  alle  nichts;  hundert  Versprechungen,  auch  die  nichts  ,  .  . 
Kurzum  das  Inventarium  meiner  Freunde,  Hoffnungen,  Verspreohnugen  in 
mnder  Summe  —  nichts.'  („Thirteene  yere  your  highncs  servant,  but 
yet  nothing  ...  A  thowsand  hopes,  but  all  nothing;  a  hundred  piomises, 
but  Jet  nothing.  Thua  oasting  upp  the  inventary  of  my  friends,  hopes, 
promises  and  tymes,  the  summa  totalis  amoanth  to  just  uothing.")  Man 
mochte  fast  glauben,  dass  König  Leontes  im  „Wintermärchen,"  im  Paroiys- 
mus  seiner  Eifersucht,  diese  Stelle  in  Lyly's  Supplik  au  Königin  Elisabeth 
in 's  Euphuistisch-Tragische  parodirt: . 

„ —  —  ist  das  nichts? 

Dann  ist  die  Welt  und  was  darin  ist  nichts, 

Des  Himmels  Wölbung  nichts,  und  Böhmen  nichts, 

Mein  Weib  ist  nichts  und  nichts  in  all'  dem  nichts, 

Wenn  dies  nichts  ist." 
Leontes. 

„  —  — is  thjs  nothing? 

Why,  then  the  world,  and  all  that  's  in't,  is  nothing; 

The  covering  sky  is  nothing:  Bohemia  nothing; 

My  wife  is  nothing;  nor  nothing  have  thesc  nothings, 

If  this  be  nothing." 

Ä.  1.  Sc.  2. 
*)  ,The  best  for  Coraedy  amongst  ns  bee  Edward  Barle  of  Oiforde, 
Doetor  Gagor  of  Oxford ,  Maister  Eowley  once  a  ra        h  11       f  1  a      d 
Pembroke  Hall  in  Cambridge,  Maister  Edwardes,     n      t  i       M  ]    t 
Cbappell,  eloquent  and  wittie  John  Lilly,  Lodg      Oa.     gn      G     n 
Shakspeare,  Thomas  Nash,  Thomas  Heywood,  Anth  ny    Muni  b    t 

plotter,  Chapraan,  Porter,  Wilson,  Hathway,  and  H      y  Ch  ttl 
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ähnlich  citiiiea  Schattengeistem  innerhalb  dea  Zauberkreises,  aus- 
schliesslich  nur  im  Bannzirkel  dea  Hofkreiaes  zu   wirken  ver- 

als  das  Nonplusultra  von  Lustigkeit  jemals  war,  als  Lyly's  Komödie  „old 
Mother  Bombj".*)  In  seinem  bei-ahraten  Nachrufgedicht  auf  Shak- 
speare,  nennt  Ben  Jonson  unter  dessen  Knnst^enossen,  die  Sh,  überstrahlt, 
Lyly  voran.")  Von  neuem  und  neuesten  kvifischen  Autoritäten  zählt 
Fairholt  den  Malone,  den  Biachof  Percj,  Hazlitt,  Lamb  und  den 
Dichter- Laureaten  Longfellow,  als  Lyly's  LobpreiKer,  auf.  „Shakspeare 
war  mit  Lyly's  Werken  vertraut  und  paraphraairte  einige  seiner  besten 
Stellen.*'*)  Sicherlich  war  Lyly  —  bemerkt  Pairholt  hiezu  —  einer  von 
jenen  Autoreu,  über  deren  Plünderung  durch  Sh.  öreene  sich  in  so  bitteren 
Ueschuldigongen  ergeht".  Die  Lappen  und  Fetten,  die  er  ihnen  entriss, 
adelte,  unseres  Bedünkens,  der  Sieger  zu  Trophäen.  Ihrem  Töpferlehm 
blies  er  einen  göttlichen  Odem  ein.  Selbst  die  Perleu,  die  er  in  ihrem 
Wust  und  Kehl iebt  finden  mochte,  wurden  erst  schrauckwurdig- in  seiner 
liichterkrone.  In  wessen  Hand  ergrünte  der  Lorbeer  zum  Kranze  ewigen 
Buhmes?  In  des  Musengottes  Hand,  die  ihn  gewaltsam  der  sich  sträubenden 
Daphne  entriss,  und  ohne  die  der  Lorbeeraweig  ein  Zweig  gehliehen  wäre, 
wie  andere  mehr,  vor  denen  er  nur  die  Unfruchtbarkeit  voraushätte.  In 
Apollo'a  Hand  kam  erst  der  Lorbeer  auf  einen  grünen  Zweig.  Das  von 
Apollo  an  Daphne  begangene  Plagiat  machte  die  spröde  Nymphe  unsterblich. 

Ueber  Lyly's  Todestag,  Sterbejahr,  und  wo  er  begraben,  beobachten 
Wood'a  Ath.  Oson.  und  Fasti  Grabesschweigen ,  und  wissen  nur  so  viel, 
dass  er  zurzeit  der  Veröffentlichung  seines  Stückes,  'The  Woman  in  the 
moon',  If>9T,  noch  nicht  gestorben  und  begrahen,  noch  kein  man  in  the 
earth,  sondern  upon  the  earth  war  „crawling  between  heaven  and  earth", 
wie  Hamlet  sich  ausdrückt. 

Für  Königin  Elisabeth 's  Hofdichter  par  eicellence  —  Lyly's  Speciali- 
tat,  wofür  er,  seinen  Talenten  uud  seinem  Diohtereb renzweige  nach,  geheckt 
war,  konnte  es  nur  Eine  Woman  in  the  laoon  geben,  Küuigio  £lisa- 
beth  nämlich,  als  keusche  Mondgöttin,  aJa  'Cynthia',  au  welcher  sie 
Spenser  gesungen****)  und  als  solche  den  Poeten  des  Tages  zur  Anbetung 
vorgepriesen.  In  Fairholt's  Liste  von  Lyly's  acht  Stücken  prangt  denn 
auch  'The  Woman  in  the  inoone'  obenan,  das  Lyly  selbst  im  Prolog  dazu, 
als  sein  erstes  Stück  bezeichnet,  t) 

•)  „^  whieh  would  bo  a  merrier  Comedie  than  ever  was  old  Mother 

**)  „ ■-  How  i'ar  thou  didst  our  Lyly  outshine 

Or  sporting  Kjd,  or  Marlowe's  mighty  line  " 

"*1  p.  5SIII- 

"")  Zuerst  in  seinem  Poem:  'Colin  Clont 's  Co  mc  HomeÄgain'. 

t)  If  may  faults  escape  in  her  discourse, 

Remember  all  is  but  a  poets'  dreame. 
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iiiochteD;  die  dem  Volksgeschmack  und  Verstäadniss  entfremdet 
sten,  von  atheniensisch-öxonienaisclieTn  Schulgeist  durchdrungensten 

In  Pairholt'e  Liste  folgen  die  Stücke  nach  iliter  „vermuthliclien''  Ab- 
fassungBzeit, 

I.  »The  Woman  in  the  Moone.  As  H  was  preaented  before  her 
HighneBse;  By  Joho  LyDic,  Maister  of  Ärtes,  Iniprinted  at  London  for 
William  Jones,  and  are  to  be  sold  at  the  signe  of  the  Gun,  neere  Holburne 
Condnct,    1597.'    Zuerst  in  Fairholfs  Ausgabe  wieder  abgedruckt. 

n.  Campaspe.  Die  erste  Ausgabe  hat  folgenden  Titel:  ,A  most 
eicellent  Comedie  of  Alexander,  Campaspe,  and  Diogenes,  played  before 
the  Queene's  Majestie  on  twelfe  day  at  night,  by  her  Maiesties  Children, 
and  the  Children  of  Panis.  (1582-83.)  Imprinted  at  London,  for  Thomas 
Cadnian,  1584." 

in.  „Saphti  and  Phao,  played  before  the  Queene's  Maieatie  on 
Shrovetewsday,  by  her  Maiesties  Children,  and  the  Boyes  of  Faules.  (5.  März 
158.1—84.)    Imprinted  at  London  by  Thoniaa  Cadman.    1684,° 

IV.  „EndimiöD,  the  Man  in  the  Moone,  played  befoie  the  Queene's 
Majestie  at  Greenewioh  in  Candlenias  day  at  night,  by  the  Cbyldren  of 
Panles.  (2.  Febr.  1590  -  I  )  At  L  nd  by  I  Ch  rlewood,  for  the  widdow 
Broome,  1591." 

T.  „Galatbea.  A  t  wa  play  d  1  f  the  Queene's  Maiestie  at 
Qreenewiche  on  Newyea  day  at  Nght  (1  91)  By  the  Chyldren  of 
Panles.  At  London,  ptint  d  by  J  hn  Cha  Iw  d  f  jr  the  Widdow  Broome. 
1592." 

VI.  ,Midas.  Plaicd  before  the  Queene  s  Majestie  apon  twelfe  day 
at  night  by  the  Children  of  Panles.  London,  printed  by  Thomas  Scarlet 
for  J.  B.  and  are  to  be  sold  in  Panles  ohnrchjard  at  the  signe  of  the 
Bible.    1592." 

VII.  „Mother  Bombie.  Aa  it  was  soudrie  tjmes  plaied  by  the 
Children  of  Powles.  London,  Imprinted  by  Thomas  Scarlet  for  Cnthbert 
Bnrley,  1594." 

VIIL  .Love's  Metamorphosis.  A  wittie  and  oourtly  Pastwall, 
written  by  Mr.  John  Lylie.  First  playd  bj  the  Children  of  Paules,  and 
üow  by  the  Children  of  the  Chappell.  London :  Printed  by  William  Wood, 
dwelling  at  the  West  end  of  Paules,  at  the  sign  of  Time,  161)1."  Zuerst 
von  Fairholt  wieder  abgedruckt  im  2.  Vol.  seiner  Ausgabe.  Lyly's  6  andere 
plays  (Ton  Campaspe  bis  Mother  Bombie)  hatte  schon  Edward  Plount 
in  seiner  Ausgabe  von  1B32*)  gesammelt  veröffentlicht.    Binz eine  derselben 

The  first  he  had  in  Phoebus'  holy  bowre, 
Bnt  not  the  last,  unlesse  the  flrat  diaplease. 
')Sixe    Courte   Comedies,     Often    presented   and   aeted   before 
Queene  Elisabeth,   by  the  Children  of  her  Majesties  Chappell,    and  the 
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Hoflustbarkeits-Lustspiele  —  diese  gerade  die  ersten  eagliseheD 
Komödien  im  volksthfimliehen   Gewände,  durchweg  in  schierer 

in  Dodslej's  CoUectiuii  (Alexander  and  Campaspe  und  in  Dilk's 
'Old  playe'  (Lond.  1814  Vol.  2)  'Endiuiion",  „Midas"  und  „Mother  Bunibie."' 
Wiustanley  und  Woüd  schreiben  dem  Lyly  iiuch  ein  anonym  erschie- 
iientH  Drama  in;  'Ä  warning  für  faire  Woraen,  1599,  das  aber,  laut 
Fiiirliolt's  Versicherung,  keine  Spur  von  Lyly's  Styl  trägt.  Dasselbe  gilt 
vuii  einem  anderen,  gleicbfalls  anonym  erschienenen,  und  dem  Lyly  bei- 
gelegten Theaterstücke  'The  Maids  Metatnorphüsia',  das  nichts  vom 
Eiiphties')  verrät!],  mithin  anclt  nichts  vun  Lyly  an  sich  hat,  der  mit 
Euphues  30  identisch  ist,  wie  die  Zwiebel  mit  ihren  sieben  Häuten.  Wir 
halten  es  daher  tfir  angezeigt,  eine  botanische  Erklärung  mindestens  von 
der  Bolle  oder  Knolle,  Euphues,  als  Wurzel  der  .Lylien-Blamo  ku 
geben,  bevor  wir  von  dieser,  von  ihren  Blättern,  Staubfäden  und  ihrem 
Frnchtstaub  eine  Sehildernng  entwerfen,  der,  vrie  die  ganze  Blmne,  den 
enphuiachen  Zwiebelgeruch  in  jedem  Hauche  spBten  lässt. 

Children  of  Paules.  Written  by  the  oniy  rare  poet  uf  that  tinie,  the 
wittie,  commicall,  facetionsly- quicke  and  unparalleld  John  Lilly,  Master 
of  Arts.  Deoies  repetita  plaeebant.  London :  Printed  by  William  Stansby 
for  Edward  Blount.    1632." 

*)  Lyly's  Eoman  Euphues!  So  allgenaunt,  so  gang  und  gäbe,  so  in 
aller  Munde!  In  der  englischen  Literatnrgeschichte  des  IB.  Jahrhunderts 
letzten  Drittels  so  zu  Hause,  eingewohnt  und  heimisch,  wie  der  Mann 
im  Monde,  anch,  gleich  diesem,  von  den  Wenigsten  mit  eigenen  Augen  ge- 
schant  und  von  besagten  Wenigsten  selber,  wie  der  Mann  im  Mond  aus 
den  Mondfleeken,  so  der  Euphues  ans  den  stylistischen  Flecken  zeitver- 
wandter Schriftsteller,  bu  einer  Phantasiefigur  silhouettirt;  zum  eingebil- 
deten Schattenabrisst)i  dessen  Original  auch  jene  Wenigsten  auf  guten 
Glauben  gelten  lassen.  Der  Wievielste  hat  Lyly's  Roman,  Euphnes,  ge- 
lesen? Ja  nur  den  Titel  von  einer  Textausgabeft)  und  nicht  hlos  nach 
einem  Cilate  abgesehrieben?  Und  doch  ist  der  Titel  der  Eoman  in  nuce; 
ist  der  Eoman  nur  die  Paraphiaee  des  Titels!  Der  Körper  des  Romans 
i>it  die  „Anatomie  des  Witzes"  und  der  Itomau  selber  nnr  dessen  Schatten. 
Eine  Zergliederung  des  Wesens  der  Liebe  und  Liebesleiden schaft  in  Witzes- 

t)  'Euphues  Shadow,  the  Bataile  of  the  aences'  „Euphues  Schatten, 
die  Schlacht  der  (fünf)  8inne"  eine  Schrift  von  Lodge ,  gab  schon  Greene 
1592  wahrend  Lodge's  Abwesenheit  heraus. 

tt)  'Euphues.  TbeAnatomyof  Wit  Verie  pleasant  for  all  Gent- 
lemen  to  read,  and  moat  neeessarie  to  remember.  Wherein  are  contained 
tlie  delightes  that  wit  foUoweth  in  his  yoath  by  the  plowantnesse  of  loue 
and  the  happinesse  he  reapeth  in  age,  by  the  perfectnetse  of  Wisedome. 
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Prosa!    Hier  also  auch,  wo  es  ata  überraschendsten  auftritt,  jenes 
durchgängige  Abzeichen  des  englischen,  alle  Gesellschaftsklassen, 


Bpielen  und  Bpitzfltidigeu  Antithesen ;  anstatt  einer  gefiihl-  und  ^estaltvoUen 
Schilderung  der  Liebe  selbst  und  der  Liehe slei den scbaft.  Statt  lebendiger 
Heizenaergründung  und  Pejchologie,  dargestellt  an  leidenschaftlichen  Con- 
tliot«n,  eine  Section  der  Liebe  mit  dem  anatomiBchen  Messer  des  klügeln- 
den, Bpintisirenden  Witzes  an  der  Leiche  poetischer  Gestaltung,  am  Ca- 
daver  des  Bonians,  wie  in  corpore  vUi  eines  Selbstmörders.  Fanden  ivir 
doch  anch  in  Lylj's  Dramen  das  Bigentbümliche  des  Euphuismns  dadurch 
gekennzeiehnet,  dass  sie  den  dramatischen  Conflicten  der  Leidenschaft 
den  sophistischen  Witz  über  dieselbe  in  stylistisch  gekünstelter  Phra- 
seologie nnd  pointirten  Antithesen  unterschieben.  Lyly's  Roman  Euphues 
ist  nor  die  Vorschule,  die  Propädeutik,  die  Theorie  und  Poetik  zu  seiner 
dramatischen  Praxis,  die  zur  dramatischen  Poesie  sicli  gerade  so  Terhält, 
wie  der  Witz  zur  schaffenden  Phantasie;  wie  die  ßestsalze  eines  verwesten 
Körpers  zum  lebendigen,  aus  allen  Foren  Seelenwärme,  Gottesgeist  und 
Udem  sprühenden  Organismus. 

Den  Helden  seines  Bomans,  den  Euphncs,  den  „Wohlbegabten",  den 
JüngUng  von  „glücklichen  Anisen"  {(vipv^q),  stellt  Ljly,  anfiallig  genug, 
seinem  Leser  vorweg  als  einen  jungen  Prauenhold  von  mehr  Witz  als  Besitz, 
und  von  mehr  Vermögen  doch,  als  Weisheit,  vor,  der  in  witzigen  Einfällen 
Keinem  nachsteht,  an  geistreicher  Scharfe,  feinen  Bedeweisen,  glatten 
Wortspielen,  lustigen  Sticheiworten  nnerschöpilich ,  kein  Maaas  noch  Ziel 
kennt.f)  Als  wollte  Ljly  seinen  Helden  in  die  Lehre  nehmen  nnd  eine 
Satire  gegen  den  Enphuismus  schreiben.  Allein  er  spottet  nur  seinerselbst, 
und  „weiss  nicht  wie."  Euphnes  ist,  nnd  soll  das  Musterbild  eines  jungen 
Gallant,  des  feinsten  Tones  nnd  Salonwitzes  seyn,  nnd  den  Lyly  auch 
zuerst  als  Helden  eines  Komans  aufgestellt.  Die  scheinbare  Ironie  ist  eben 
nichts  weiter,  als  ein  enpbuistischer  £itzel  zn  Antithesen  und  Gleiehnissen, 
in  denen  die  Charakterisirung  des  Helden  gleich  eingangs  scliwolgt.  Die 
Eathechläge,  die  Ljly  seinem  jungen  Gallant,  bevor  er  ihn  zn  Neapel  bei 

Bj  John  Lyly  Maater  of  Art.  Correoted  and  augmented.  Imprinted  at 
London  for  Gabriel  Cawood  dwelling  in  Paules  Churchyard,  Coloph.  Impr. 
at  London  by  Thomas  East,  for  Gabriel  Cawood  dwelling  in  Paules  Ghurcli- 
yard  1581'. 

Eine  frühere  Ausgabe  von  1570  hielt  Malone,  der  ein  Exemplar  davon 
besase,  für  die  zweite  Ausgabe  (Shaksp.  Bosw.  n.  p.  188), 

t)  „This  young  Gallant  of  more  wit  then  wealth,  and  yet  of  more 
wealth  then  wisdom,  seeing  himself  inferior  to  none  in  pleasant  conceits 
.  .  .  practising  of  those  things  commonly,  which  are  incideut  to  these 
sharp  nits,  fine  phrases,  amooth  qnips,  merie  tauuts,  using  it  without 
meane,  and  ahnsing  mirth  without  measure."    FoL  2, 
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höchste  hobt  ]ns  lieiab  zu  den  unteiisten,  duahwiltendeu  Ndtio- 
iidkhaiaktei^  uiiii  Natioailgeisties    das  von  dpi  Pnglischeii  Kunst 

(iner  Pamilii^  \ou  '^tanA  uiid  tildutig  iiDtuhrt  durch  einen  weit  nnl 
ilteraerfahienen  Neapjhtanei  Lubaliis  trthcilen  lasst  ^i  verstaniig 
und  lebensUug  aie  khngen  hihi-a  duch  eii  eii  Äuruch  eiu  ftimet,  einen 
liaut  guat  viQ  »itzelnder  Metaphunk,  wie  des  PolouinB  EimahiiQiigeii  an 
dl»  Sjhn  nach  der  Weisheit  emos  staatsrath liehen  H  tiurren  dulteii  In 
daij  HauB  des  Don  Ferardi  eines  dtr  btuicineurc  vin  Neaiel  wird 
Euphnes  von  einem  juii^ui  Mann  Philautns  eingefahrt  dem  \erl  bteii 
iinl  Gehebten  ilc-r  lochtei  det  Guuvernturs  „Miss  Lticilla  Die  In 
tngne  des  ßoinanh,  dii,  siLh  nun  entspinnt  und  entwii-keit  lauft  darauf 
liiiiauE  iik»  LuciUa  ein  leii-htfertiges,  kekctti.»  bei  allem  ilir  ^gedichteten 
Witz  und  Geist  gewuliuhthes,  gemeines  un  l  selbst  gmnditlbernes  Oreachopt 
die  im  Haudnniweudent)  sich  m  Euphuet,  Witz  Sterbens  vt-rliebt  ihrem 
t)eu  noeh  vergottuttn  nnd  angebeteten  Braut%ani  dtm  Philautus  aufs, 
Di.hRCHleiite  und  frechste  den  I  autpass  gmlt  nachdem  sie  in  gleich  ^cham 
lofi er  Wette  sich  dtm  Euphues  an  den  Hal&  geworfen-|-t)  dir  dem  Frennl 
bemen  (m  diesem  begangenen  Verrath  m  ciaem  Biiufe  mit  eiuei  Eticksichtä 
und  (jewissenrioBigkeit,  emei  Niedertiacht  und  uueni  fyuisinui.  au&euiaiidei 
blitzt  der  ganz  wie  Euphaee  schlagfertig ei  Witz  uud  Qetst  kein  Maai<s 
und  liein  Ziel  kennt"  —  einem  Cynismns,  zn  wclehem  eben  nui  der  Cultus 
deb  Witzes  lind  derGeistesiatßmrtbeit  aufküsteu  dui  natu i lau tereii  ÜLtitenä 
eingebunge»,  entarten  uitd  verwildern  kann 

Nicht  lange  and  dem  Luphiies  wird  vuu  dei  ihm  an  Liebessjjihiatik 
luid  metaphotiech  geistreichernder  Anatomie  des  Wit.i«i>  ebenbürtigen 
LuLiHa  luit  demselben  Madsse  ^emesbeii,  womit  er  iieiiii.m  Ernaud,  ihrem 
VerhbtLii  PhilautuH  gemessen  Lnoilla  hat  inzwischen  an  einem  dlliemen 
Gecken  einem  ueapohtanischen  Ziere&ei,  Cnru  einen  N-iriP»  gefressen 
dessen  huhter  bthadel  ihrer  Anatumic  det  Sitzes  Ergebnisse  versprach 
glänzend  wie  die  welche  Goethe  dem  am  Lidu  zu  \enedig  geloudenen 
<er!>piungenen  Schafschadel  abgewann  „Verkeilt"  m  diesen  Cnno  emen 
Heloten  in  Verstand  anl  Vermögen  jagt  Lueilla  len  Lujhu  s  mit  nc  eh 
f,iusserein  Sohlmpt  und  Hohn  weg  als  av^  dem  Philautui  den  Handel 
anfgesagt  hatte  ttt)    IiuciUa  weist  dem  Euphuea  mit  dei  P uitoiftd&pitze 

t)  -Ah  wretthed  wencli'  —  ruft Philanf us  in  einem  Sell-!,tgesprach  — 
,  anst  thon  bes    light  of  loue    a»  to  cbange  wjth  everj  miidei"  Fd  31 

tt)  -Philantus  was  liked  tot  tashion  sake,  but  never  i  vpd  for  faucie 
bd>e  Nu,  DO    Euphues    thon  onelj  hast  wunne  me  b}  ijie  ai  d  shall 

uilj  weare  me  by  law  ~    lol    Ib    6 

t+t)  —  7iOi8  Ourio,  a  Gentleman  of  Naplos  uf  little  wealth  and  leise 
\\!t,  haunted  Lucilla  her  Companie,  and  so  enchannted  her,  that  Eu 
phues  was  alsu  cast  of  with  Philautus.    Fol.  23,  6. 
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und  Poesie  abgespiegelte  Wahrzeichen  des  englischen  Volkswesens: 
das  Bürgerthümliche,  die  Citizen-,  die  Burgeaa-Signatur;der 

die  Thüt  and  solineidet  jede  weitere  Anfieinandersetzang  mit  dem  anato- 
miechen  Witzraesserclien  ihres  letzten  Wortes  ab:  „Läse  Dir  genügen, 
zu  wissen,  dass  ich  mir  nicht  so  viel  aus  Dir  mache. "f)  Das  gleiche  Ge- 
schick umflicht  nun  die  drei  daTongejagten  Liebhabar  mit  deta  Eisenreif 
einer  fester  geschlossenen  Freiindschaft,  die  gegenseitige  Herzensansschöt- 
tungen  znr  Folge  hat,  welche  sich,  unter  allerlei  Ueberschriftentt)  ^'^''^ 
über  weitere  80  Folioseiteo  ergiessen,  und  schliesslich  in  dem  Moor  und 
Marschland  einer  Moral  versumpfen,  welche  die  Atmosphäre  von  Miasmen 
reinigen  soll,  womit  eben  die[  Moral  selber  geschwängert  ist,  und  die  Luft 
Terpestet;  mit  den  ZersetzungsmiaBraen  nämlich  des  anatomisirenden  Witzes, 
des  blntinflcirenden ,  durch  Geistesüberreizung  den  Herzen  alle  Lobens- 
qnellen  gesunden  natürlichen  Empfindens  aussaugenden  Euphuismus;  einer 
Blutvergiftung  durch  refleiionssüchtige  Ueberschwenglichkeit,  auf  dem 
Gebiete  der  poetischen  Gestaltung  namentlich,  wie,  um  auf  Beispiele  aus 
unserer  vaterländischen  Literatur,  neuerer  und  neuester  Zeit,  hinzuweisen 
—  wie  Ft.  H.  Jacobi's  Romane  in  Schwung  zu  bringen  versuchten.  Eine 
Anatomie  des  ßeflexionswitzes ,  anfkosten  der  poetischen  Darstellung  und 
iiaturwahrer  psychologischer  Gestaltung ;  ein  grübelnder  sophistisiiender, 
mit  philosophischer  Klügelei  sich  brüstender  und  mit  metaphysischer 
Seelenzorgliederuug  sieb  kitzelnder  Euphuismus,  der  sogar  die  Dorfge- 
schichten und  Dorfromane  ergriffen  hat,  und  darin  endemisch  graseirt;  so 

+)  —  „let  this  sufflce  thee,  that  tbou  knowe  I  care  not  for  thee." 
Fol.  34. 

tt)  nÄ  coüling  Card  for  Philautus,  and  all  fond  Lovers."  Fol.  40—47, 

„To  the  graue  Matrones,  and  honest  maidens  of  Italj."    F.  47 — 49. 

,Eaphui8  and  bis  Ephoebus"  enthaltend  eine  Anweisung  zur  Jugend- 
erziehung. Lylj  geht  von  demselben  Grundsatz  ans,  wie  Eousseau's  'Emil': 
Die  Matter  soll  zugleich  Säugamme  ihres  Kindes  seyn.    F.  59—68. 

„Euphues  and  Atheos."  F.  6B-7ft.  Ein  Gespräch  zwischen  Atheos 
(Gottes Jäugner)  und  Buphues,  das  mit  der  Bekehrung  des  Atheos  durch 
Euphnes  zum  Glauben  an  Gott  und  die  Dreifaltigkeit  endet. 

Und  endlich: 

„Letters  of  Enphues.  F.  76—83.  Ein  Brief  handelt  vom  Tod  der 
Lucilla,  die  im  Lasterleben  einer  feilen  Buhlerin  zugrunde  ging.  Die 
Signatur  dieses  immerhin  merkwürdigen  Schriftstellers  kennzeichnet  die 
Eigenthünilichkeit:  dasa  kaum  ein  zweiter  Autor  sieh  finden  liesse,  der 
löblichere  Tendenzen,  eine  verständige,  auf  reiner  und  strenger  Moral  be- 
ruhende Lebenaautfassung  durch  falschen  Witz,  Geisteamisabrauch  und 
eine  miesbegriffüche  Poetik  schlimmer  und  abschreckender  verkünstelt, 
entstellt  und  verzerrt  hätte. 
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rothe  Faden,  der  staatsgrundgesetzüch  rothe  Faden,  dür  durch 
das  ganze  englische  Volk,  sein  Kegierungssystem,  seine  Könige, 
seine  High-Aristocrafcie  und  deren  High-life,  sein  Scbriftwesen, 
kurz  durch  die  Nervenstränge  der  ganzen  englischen  Nation,  des 
Einzelnen,  wie  der  Gesammtheit,  sich  hiadurehziehb,  und  durch 
das  Nervengewebe  sich  schlängeln  wird,  wenn  der,  von  Goethe 


verheerend,  dass  alle  Naivetät  der  läadlichen  Natar  und  Menechenwelt 
au  dieser  mit  Philosophirerei- Trödel,  wie  mit  alten  Hosen,  von  Dorf  zu 
Dort'  hansirenden  Romantik  zngrtmde  gebt,  deren  zerstörende  Wirkung 
an  Kindern,  Bauemmädchen ,  elijährigen  Gänsehirtionen  und  dergleichen 
Geschöpfen  mehr,  am  erschreckendsten  zutage  tritt.  Das  Mnsterbild  einer 
solchen,  von  ihres  Anters  raisonirungssiichtigen  GedankenbläBse  nicht 
blos  angekränkelten,  nein,  angefressenen,  wo  nicht  durch  und  dnrcb  iii- 
ficirten  Dorf siby liehen 3  in  den  Kindei^schohen  —  was  Kinderschuhe?  — 
Nein,  wie  die  Gänschen,  die  sie  hütet,  naoktfrissig  am  herlaufend  —  das 
Urbild  einer  eoleben,  ist  die  zehn-  his  zwölQabrige  Heldin  einer  vielge- 
pricBenen,  auch  von  uns  gelegentlich  schon  beziolten  Dorfnovelle,  nach 
den  Gansefüssen  benannt,  worauf  die  altkluge  Weltweiaheit  des  von  ihr 
gefeierton  Landinägdleins  sich  umtreibt,  das  aber  um  dieser,  mit  ma  Miie 
rOie  in  wetteifernder  Altmötterchenweisheit  wetteifernden  Klngrednerei 
willen  nicht  „BarfüEsele",  sondern  „ Blaustrumpf ele'  hoissen  milaate.  Der 
grübebde,  mit  anatomisch-psychologisch  ein  PhilMophen-Witze  Natur  und 
Poesie  zernagende  Eaphuismus,  der  zu  Lyly's  Zeit  die  Hofwolt  lieleckte, 
hat  sich  bis  auf  den  letzten  AusEufer  unserer  Eomanliteratur,  bis  auf  die 
Dorfnovelle,  erstreckt.  Auf  die  höchste  Schwindelspitze  getrieben;  die 
psychologische  Motivation  zn  eitel  Spitzfindigkeiten  haarapalteriseher  Ge- 
sinnongs-  und  Charakter -Zergliederong  und  Zersetzung  pointirt  und 
vcrtiftelt,  erscheint  der  neuere  Novellen -Euphuismns  in  einer  von  er- 
staunlicher Talentverkünstelnng  glänzenden,  von  der  vlituosesten  Meister- 
schaft in  der  Analyse  der  influiment  petits,  des  Seelenkleinlebonsi 
aeugenden  Novelle,  in  Otto  Ludwig's  „Zwischen  Himmel  und  Erde,"  Ein 
höchst  schätz enawerther  Beitrag  zu  Moritzeu's  Archiv  für  Seelenkunde, 
vul!  der  wundevliehsfen  Geistesirrspiele ,  inform  eines  Romans.  Wie 
wenn  die  in  allen.  Begenbogenfarben  sprfihenden  Glassplitter  nuC  dem 
Blumenbeete  die  Blumen  ersetzen  wollten.  Der  feine  auf  Blutlien  la- 
gernde glitzernde  Sandstaub  sich  für  deren  Fruchtstaub  ausgäbe.  Oder 
eine  alte  runzlige  Heie,  fiber  und  über  mit  Diamanten  Schleifpulver  ge- 
]radert,  als  einzige  Balltoilette,  zum  Tanz  erschiene!  Man  denke  sich,  an 
Stelle  jenes  plastischen  Kunstwerkes,  jener  Eingergruppe  in  der  Rotunde 
XU  Florenz,  zwei  Skelette  im  Bingkampf,  an  deren  Gebein  das  Muskelspiel 
durch  den  anatomischen  Namen  der  Muskeln  bezeichnet  und  angedeutet  wäre. 
Solche  Ringkämpfe  stellt  die  PJastii,  der  Geist  und  Seele  skclettireiide 
Euphuismus  noch  heutigentages  in  RiiiijaiK.'ii  mid  Draniuu  zur  Schiiu  .  .  . 
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zuerst  in  ein  Gleiehnias  so  geistreich  versponnene  rothe  Faden, 
der  durch  die  Taue  der  englischen  Flotte  sich  windet,  längst 
zum  Eisendraht  in  Panzerschiffen  vererzt  und  venostet  seyn  wird. 
Die  wunderbarste  der  Erscheinungen  im  Bereiche  der  englischen 
Nationalität  aber  dünkt  uns  der  poetische  Verklärungsglanz,  den 
diese  nationalenglische  Bürgerthümliehkeit  in  den  Schöpfungen 
des  Metzger-  oder  Wollhändlersohnes  aus  Stratford  am  Avon 
strahlt;  ein  Glorienschimmer,  der  das  Englisch-Bürgerliche  doch 
wieder  verenglischt,  verengelt;  es  himmelshoflUhig  adelt;  zur 
High-Aristocraty  der  Seeligen,  Geister  und  Erzengel  fa^ansfigurirt. 
In  diesem  Sinne  ist  Shakspeare  der  grösste  Aristokrat,  den  die 
englische  Nationalität  erzeugte;  zugleich  aber  der  höchste  Inbe- 
griff und  Ausdruck  der  englischen  Nationalbürgerlichkeit  in  poe- 
tisch idealster  Gestalt,  in  welcher  eben  die  beiden  grossen,  Staaten 
und  Nationalitäten  bildenden,  die  beiden  Nationalitäten-schöpfe- 
rischen Culturraächte :  das  Adel-  und  Bürgerthum,  sich  ver- 
schmelzen. Wir  werden  einer  ähnlichen  Erscheinung  in  unserem 
Schiller  begegnen,  und  auch  in  ihm  den  poetischen  Nationalkern 
des  Deutsehen  Volksgeistes  und  Charakters,  auch  in  ihm  mit 
den,  dem  verschiedenartigen  Volkswesen  eigenthümlichen  Schat- 
tirungen,  auch  in  Schiller  die  reinste,  hehrste  Idealitätsverschmel- 
zung des  geschichtlieh  nationaldeutschen  Adel-  und  Büi^erthums, 
dieses  in  Form  deutscher  Familienbürgerlichkeit,  nach  dem 
Vorbilde  von  Goethe's  Götz,  nur  noch  inniger  durchgeistet  von 
lyrisch  transcendentalen  Nationalelementen,  noch  mächtiger  durch- 
feuert, verehren  und  bewundern  dürfen.  Und  nicht  blos  in 
Schiller's  dichterischen  Schöpfungen,  nein,  aus  seiner  Persönlich- 
keit ,  zugleich  aus  seinem  Dichtercharakter  werden  wir  sein 
Gmndbild  des  Deutschen  Stammgeistes  in  poetisch  idealer  Ver- 
herrlichung hervorleuchten  sehen,  mit  einer  Stärke,  Grossheit 
und  eingeborenen  Erhabenheit,  die  kein  anderer  Nationaldichter 
athmet;  so  wenig  wie  in  den  Buhnenwerken  irgend  eines  solchen 
Nationaldichters  jene  beiden  Gesellschaffcsprincipien ,  das  Aristo- 
kratische und  Bürgerliche,  sich  in  so  hober  poetischer  Schönheit 
ausprägten  wie  bei  Shakspeare  und  Schiller;  mit  der,  hier  nur 
anzudeutenden  Maassgabe,  dass  bei  Schiller's  letztgültig,  nach 
heftigem,  auf  Tod  und  Leben,  in  Kabale  und  Liebe  vor  Allem, 
ausgefochtenem   Kampfe ,   das  aristokratische   Moment   in  dem 


.Google 


^92  I^a-*  engliseiie  Draina. 

I'oetiscliideal-Bürgerlichen  aufgeht,  wie  im  Teil;  bei  Khakspeave 
dagegen  umgekehrt;  30  daS3  letzteres,  das  Bürgerliche,  aber  mit 
dem  Makel  der  Negativität;  des  Unedlen,  Niedrigeu,  des  Hungers 
nach  Materialität  und  sinnlicher  Befriedigung  behaftet,  zur  Busse, 
als  phantastischer  Spuk,  in  adelsherrlicher,  dui'ch  Weisheit, 
Schicfcsalsprüfung  und  Wissenswunderkraft  erleuchteter  und  ge- 
iJtuterter  Föi^tlichkeit  elementariscli  untergeht;  in  ein  reineres, 
edleres  Wissen  gleiciisam  sich  autiöst,  wie  in  der  Natur  die 
Materie  in  höheren  Gebilden,  die  lirdscholle  z.  B.  in  der  Blurae, 
sich  vergeistigt.  Dem  Aehnliches  vollzieht  sich  in  Shakspeare's 
„Sturm",  seinem  letzten,  durcb  die  Inemanderspiegelung  von  natur- 
elemeataren  und  socialen  Mächten  erstaunlichsten  Werke ,  worin 
die  anderen  in  seinen  historisch-socialen  Cultur-Dramen,  wie  in  der 
Henry  VI,-Trilogie,  mehr  gegensätzlich  aufeinaiiderwirkenden 
Staatsmächte:  Königthum,  weltlicher  und  geistlicher  Adel,  Bürger- 
thum  und  die  gesellschaflsfeindliche  Plebs,  auf  einer  Zauberinsel, 
durch  zaubergewaltige  Wissenschaft  eines  Natur  und  Geister  be- 
herrschenden Fürsten  zu  verschiedenen  Austrägen  gelangen;  mit 
Vernichtung  freilich  der  im  „Erdkloss-Sclaven"  individualbirten 
Plebs;  wogegen  das  ehrbare,  wahrhafte  Bfirgerthum  sich  in  dem 
redselig  guten,  rechtschaffenen  Rathe  'Gonzalo'  verkörpert  dar- 
stellt. Doch  ist  „Calibau"  nicht  das  letzte  Wort,  bezüglich  der 
Personifieation  des  „gemeinen  Haufens",  Pöbels,  des  socialen  Aus- 
wurfs. Vielmehr  ist  ein  poetisches  Cultardrama  denkbar,  das 
dem  Caliban,  den  prädestinirten ,  uncnltivirbaren  Paria,  den  in 
der  menschlichen  Gesellschaft,  gleichsam  als  Darwinsches  Ur- 
sprungs-Memento,  zurückgebliebenen  Gorilla,  den  Communard, 
den  Pötroleur  in  herba  -  ist  ein  Drama  denkbar,  ja  unaus- 
bleiblich, das  diesen  'Caliban',  über  Shakspeare  hinausgehend, 
zu  Ehren  bringt,  ihn  in  seine  politisch-socialeu  oder  socialdemo- 
kratischen  Ehren  einsetzt :  ein  Culturdrama,  das  nur  ein  deutscher 
Dichter  zu  schaffen  vermöchte  im  Geiste  solcher  gewaltigen 
Bühnenschöpfungen,  dergleichen  keine  andere  Nationaldramatik 
aufweisen  kann,  im  Geiste  eines  ritterbürgerlichen  dramatischen 
Helden,  wie  Götz  von  ßerhchingen;  im  Geiste  von  Schiller's 
erstem  und  letztem  Bühnenstück:  die  Käuber  und  Wilh.  Teil; 
im  Geiste  vor  Allem  von  Lessing's  Nathan,  dem,  unserer  Ansicht 
iiacb.  iMkraft  der  es  beseelenden  und  in  dramatisch -plastischer 
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A'^oIIendung  ausgepri^ten  Humanitätsideen,  dem  herrlichsten  aller 
bisher,  auf  Grundlage  dieser  höchsten,  auch  dramatisch  höchsten 
Ideen,  gedichteten  Culturdramen. 

„Was  aber,  in  Allergotteswelt,  hat  diese  von  Shakspeare's 
„Sturm"  hierher  verschlagene  Zwisehenbetrachtung  mit  Ljly's 
,,Mann  im  Moode"  zu  schaffen,  den  sie  so  viel  angeht,  wie  Shak- 
speare's „Sturm"  der  Mann  im  Monde?"  —  Auf  den  sich  Shalc- 
speare's  Sturm  just,  ipsissimis  verbis,  wenn  auch  nur  iu  Paren- 
these, beruft^)!  —  „Auf  Lyly's  „Mann  im  Monde"?  Ljly's  oder 
nicht  Lyly's,  genug,  auf  den  Mann  im  Mond,  unter  dessen  Ein- 
iluss  alle  phantastiscben  Stücke ,  die  Hofstücke  vor  Allem,  diese 
Äusgeborten  derCourt  Rovel's-Phantasterei,  diese  Mondkälber, 
vom  oionischen  Hof-Geschmack  mit  der  oxonisch  mythologischen 
Indentanz  der  Hof-Lnstbarkeiten  erzeugt.  Ist  der  Mond  nicht 
von  einem  Hof  umgeben,  der  den  Maan  im'Monde  zum  ältesten 
Hofmann  macht,  zum  Urvater  aller  HofinSnner  und  Hofweiber, 
erzielt  mit  der  'Frau  im  Monde,  the  Woman  in  the  Moon'?  Der 
Mond  ist  denn  auch  das  Hof-Gestirn,  dem  er  seine  Eigenschaften 
mittheilt;  das  Wechseln,  die  Wandelbarkeit,  das  Zunehmen; 
nämlich  um  zu  nehmen,  und  das  Abnehmen,  wenn  es  mit  dem 
Imnaerzunehmen  zu  Ende  geht;  dem  entsprechend,  eine  mit  dem 
Mond  gemeinsame  Haupteigenschaft:  die  Ziehkraft,  vermöge 
welcher  Ebbe  und  Flath  entsteht;  Ebbe  im  Volkssäckel  und 
Volkskammersack;  Fluth  dagegen,  im  Camarilla-Sack.  Ferner 
die  Verfinsterungseigenschaft,  Verfinsterungen,  behufs  deren 
angeblicher  Erhellung  Kirchenlichter  angezündet  werden,  die  nur 
die  Finstemisa  sichtbar  machen;  während  sie  selbst,  die  Ver- 
finsterer, im  entzogenen  Schimmer  leuchten,  wie  der  Mond  im 
vollen  Silberschmuck  des  gestohlenen  Sonnenlichtes  prangt.^) 
Auch  die  Eigenschaft:  dass  uns  der  Hof  wie  der  Mond  stets  nar 
die  eine  Seite,  die  Lichtseite  zukehrt,  um  uns  Ober  das,  was  da- 
hinter steckt,  zu  verblenden.  Die  Lichtseite  ist  aber,  bei  Licht 
besehen,   eigentlich  die  Kehrseite    und  täuscht  nur  mit  einem 

i)  Antonio  —  (denn  au  langsam  ist  der  Mann  im  Moüd).  (The  man 
i'  the  moon  "s  too  slow). 

The  Temp.  Act  U  See.  I. 

'i)  —  —  „Ein  Erzdieh  ist  der  Mond, 

Da  er  wegschnappt  Bein 
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Gesicht,  wie  jener  Hofnarr,  der  mit  einem  fiolcben  auf  seine 
Kehrseite  geraalten  Gesicht,  eines  schönen  Moi^ens,  zum  Fenster 
herausäah,  von  der  hellen  Sonne  beschienen.  Zuhauf  drängen 
sich  die  Aehnlichkeiten  und  Wechselhezfigiichkeiten  zwischen 
Hof  und  Mond  auf;  nicht  minder  die  zwischen  dem  Mann  im 
Monde  und  dem  Mann  am  Hofe:  dass  dieser  z.  B.  ein  Achael- 
tr^er,  wie  der  Mann  im  Monde  mit  der  Welle  Holz  auf  der 
Schulter,  das  er  aus  einem  verrotteten,  entwurzelten  Baumstamm 
schlug,  wie  der  Mann  am  Hofe  alte  Stammbäume  ku  Holz  für 
Leitersprossen  sehlägt,  um  Aemter  und  Gehälter  au  erklimmen; 
unil  mit  dem  Abfalkeisig  vom  Stammbaum,  als  Kuthenbündel 
auf  dem  Röcken,  zu  Hofe  geht,  um  die  Ruthen  daselbst  als  Leim-, 
Angel-  und  Wünschelrathen  zu  verwerthen,  und  den  Rest  als 
Streichruthen  für  die  Kücken  Fahnenflüchtiger,  Äusreisaer  von 
seiner  Fahne,  zu  brauchen,  die  er  wie  duroh  eine  Gasse 
von  Strafsoldaten,  als  einzige  Freiheits  Gxsse,  weLhe  Hofmänner 
zu  hauen  gestatten,  zwischen  dem  aufgehaltenen  Fuitschritt  und 
beschleunigten  Rückschritt,  Spiessrutlicn  laufen  lässt 

Dass  Hof  und  Mond  Wechselbegnffe  das  illein  wirft  ein 
erklärendes  Licht  auf  das  theatergescliit-htliche  FaUum:  dass 
derjenige  englische  Hofdichter  gerade,  der,  wie  der  Mondstein 
die  Mondstrahlen,  also  den  Geist  aller  ilira  vorangegangenen 
Hofluatbarkeits-Spiele,  einsog,  —  dass  dieser  Hofdichter  par  ex- 
cellence  zuerst  zwei  Mondstücke  dichtete,  und  dass  auch  seine 
übrigen  Hofkomödien  Verherrlichungen  des  in  Cynthia  ver- 
götterten Mondes  sind.  Wenn  der  Hund  den  Mond  anbellt,  ao 
ist  jedes  dieser  Stücke  das  Schweifwedeln  eines  Hofdichters,  als 
Hofhundes,  der  den  Mond  anbetet.  Hat  doch  der  Mann  im  Monde 
selber  seine  Anbeter  gefunden,  nicht  blos  der  von  Lyly,  der 
Mann  im  Monde  schlechthin: 

„Oaliban.    Bist  Dn  nicht  vom  Himmel  gefallen  V 

Stephano,  Ja,  ans  dem  Monde,  glaube  mit!  icli  war  zu  seinerzeit 
der  Mann  im  Monde, 

Caliban.  Ich  haln?  Dicli  drin  gesehen  miii  bete  Dich  an.  Meine 
Gebieterin  zeigte  Dich  mir  und  Deinen  Hund  nnd  Deinen  Buscli  .  . 


Ein  recht  betrübt  Ungeheuer!   Der  Mann  im  Miinde", 
1  Calili.  Hast  thon  nut  dropped  fi-oni  heavenV 
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„Ein  recht  betrübt  Ungeheuer!  —  Der  Mann  im  Monde".  — 
Konnte  Trinculo  hiebei  schlechterdings  nicht  an  Lyly'a  Hofko- 
mödie: „Der  Mann  im  Monde"  denken?  Dergleichen  Winke  mit 
der  Weihnachtsruthe  voll  Gold-Nfisse  ertheilt  Shakspeare'a  Weih- 
nachtaraann öfter,  und  Ihr  mutzt  uns  den  Hinweis  auf  Sh's. 
„Sturm",  als  einen  Absprung  auf!  Doch  hätten  auch  Caliban 
Stephane  und  Trinculo  —  alle  drei  in  Hofdiensten,  Caliban  beim 
veqagten  Zauberer-Heizog  von  Mailand,  die  beiden  Andern  bei 
dessen  Bruder,  dem  regierenden  Usurpator-Herzog,  Antonio,  den 
wir  gleichfaih  auf  den  Mann  im  Monde  sich  berufen  hörten  — 
hätte  auch  keiner  von  den  Dreien  an  Lyly's  Mann  im  Monde, 
sondern  an  den  Manii  im  Monde  mit  Hund  und  Busch  schlecht- 
weg gedacht:  so  mussten  wir  auf  Sh's  „Sturm",  schon  der  Beleg- 
stelle wegen,  Bezug  nehmen,  woraus  erhellt,  dass  der  Hand  zum 
Mann  im  Monde  so  nothwendig  gehört,  wie  zum  Teufel  der 
schwarze  Pudel,  und  mit  jenem,  unter  Umständen,  identisch  ist, 
wie  der  Pudel  mit  seinem  Herrn,  und  vom  Mond  ein  so  unzer- 
trennliches Attribut  und  Bestandstück  ist,  wie  der  Hofliund  und 
der  Hofdichter  vom  Hofe,  die  gleichfalls  Beide  öfter  in  Einer 
Person  und  in  einer  Hofcharge  auftreten,  als  Master  of  the  Kevels 
nämlich;  ~  dass  mithin  die  oben  angedeutete  Solidarität  zwischen 
Beiden  als  keine  Verunglimpfung  des  Hofdichtera  gelten  darf; 
vielmehr  nur  eine  Thatsache  betonen  sollte:  seine  durch  solche 
Vereinigung  zu  erfüllende  Mission,  wonach  denn  auch,  wie  wir 
sahen,  Lyly's  Ehrgeiz  unablässlich  strebte.  Nicht  blos  die  beiden 
Hofkomödien:  der  Mann  im  Monde  nud  das  Weib  im  Monde; 
Lyly's  sämmtliche  Hofstücke,  Lyly'a  ganze  Hofdichter-Thätigkeit 
war  ein  fortgesetztes  eifriges  lüngen  nach  jener  Vereinigung 
beider  Hofchargen  in  einem  der  ersten  Hofehrenämter;  dem  Amte 
eines  Master  of  the  Revels. 

Ste.    Out  o'  the  mooii,  I  do  assnre  thec:  I  was  tbe  man  id  the 
inoon,  when  time  was. 
Cal. 

1  have  Seen  thee  in  her  and  I  do  adore  thee; 
My  mistress  showed  m6  thee,  thy  dog  and  busb. 
Trin. 

Ä  Terj  weak  monster  —  The  man  i'  the  monn. 

(The  Temp,  A,  II,  Sc.  2.) 
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ünaer  plötzlicher  üeberapniug  von  Ljly't;  „Mann  im  Monde" 
auf  Shakspeare's  „Sturm"  rechtfertigt  sich  aber  aus  einem  noch 
ganz  anderen  tieferen  Grunde:  Dieser  „Sturm"  ist  selber  ein 
Stnrmlauf  gegen  die  Court-Kevel  plays,  gegen  die  Hofltomödie, 
und  ist  es  in  Form  und  Absicht  eines  solchen  Hofmaskenapiels, 
dergleichen  Shakspeare  verschiedene  gedichtet  hat;  ja  sogar  ein 
Cynthia-VerherriiehungB-Zauberspiel,  den  „Sommernaehtstraum ", 
worin  Lyly's  Mann  im  Monde  noch  obenein  als  Spielfigur  auftritt. 
Und  doch  ein  poetisches,  gegen  das  Lyly-Genre  gemünztes  Ver- 
nichtungsspiel; gegen  die  platte  Hofachranzenkomödie,  die  Hof- 
hundewedeJei- Komödie.  Auch  in  dieser  Art  von  Drama  war 
Shakspeare  der  Vollender,  der  poetische  Tränaiiguratoi-,  der  gotU 
geweihte  Erwecker  der  dramatischen  Kunst  aus  dem  Moder  und 
Verwesungsstaub  der  Hof-,  Schul-  und  Volksspiele  zum  ewigen 
Leben  der  poetischen  Weltgeschichtsdramatik,  des  Menschheits- 
idealdraraa's.  Das  Hofweltdrama  hat  ev  zum  Weltdrama,  das 
Sehuldrama  zum  Königsscliuidraraa,  zum  Drama  einer  Köni^- 
liochsehule;  das  Kiosterdrama  zum  Drama  der  KirchenfBrsten- 
schule  erhoben :  die  mächtigste,  erhabenste,  an  allen  diesenDrameu- 
gattungen  vollzogene  Katharsis.  In  die  Aachenhaufen  all  dieser 
Spiele,  in  die  zum  Attrappen-Musenberg  der  Hofmaskenspiele 
aufgescliichteteu  Spielkieselchen  der  Hof-  und  Schuljungen,  der 
Ohildern  of  the  Chappel  und  Childern  of  Paules,  warf  der  Poet 
aus  Stratford  seine  We%erichtsblitze,  sein  Aeschylisch-Prome- 
tbeisches  Feuer,  dass  die  Massen  jener  Aschen-  und  Kiesel- 
haufen, in  schmelzenden  Gluthen  aufloderten,  zum  Ou^e  eines 
Saloraonis-  oder  Schemschid'a-Weltspiegels,  eines  Hamletspiegels, 
worin  die  Zeit  ihres  Bildes  geistigen  Abdruck  erblickt,  und 
woraus  den  ftevel-  und  sündenüppigen  Fürsten  ihr  von  Hotlust- 
barkeiten betäubtes  Verbrecher  -  Gewissen ,  plötzlich  als  Basilisk 
angrausend,  entgegenstarrt.  Hamlet  —  Ha,  der  furchtbaren 
Hof komödien-Tragödie !  Der  Hofmaskenspiele  schauerliche  'üat- 
laivungs -Tragödie!  Der  schreckenvollen,  aus  unerforschlicben 
Seelenfalten  die  Blutschuld  eines  geheimen  Hof-  und  Cabinets- 
Brudermordea  herausblitzenden  Gewissensspiegel-Tragödie!  Gelt? 
Eine  Hofkomödie,  von  der  sich  die  Schulweisheit  der  Masters  of 
tiie  Kevels  nichts  träumen  liess !  Die  Heimsuchungs-Hof  komödie, 
die  der  Hofkomödie  zu  Haus  und  Hof  kommende  Hof  komödit? ;  die 
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WeltgericMs-Hofkom&die  als  solche!  Der  Hofkönige  Hofkomödie, 
als  heimliches  Gericht,  als  Gottes- Vehme!  Das  Masken- Vorspiel 
dazu,  worin  aher  dasLyly-Uiiwesen;  den  Sprache  und  Geist,  Um- 
gangs- und  Unterhaltungs-GeaeUschaftsspraehe  fälschenden,  ver- 
höfischenden,  desocialisirenden ,  das  Englische  in  einen  gegen 
die  Volks-,  Landes-  und  Schriftsprache  abgeschlossenen  Hofzirkel 
und  Hofetiketten-Jargon  in's  geziert  Aeffische  witzelnden  Eu- 
phuismus,  ein  parodistisch  scherzhaftes  Halsgericht  ergeht,  — 
das  Court- Reyel-Vorspiel  zur  Hamlet-Hoflragödie ,  wird  sich  uns 
als  jene  wunderlich,  in  sarkastisch  ironischen  Euphuismus  ver- 
laivte  Hofkomödie:  'Love's  labour's  lost',  entpuppen,  die  sich 
auch  füglich  und  alliterationsgerecht  'Lyly's  labour's  lost'  tituliren 
könnte. 

Nun  ein  Voltigeur-ßückspning  wieder  zurück  zu  Ljly's  „En- 
dimion,  der  Mann  im  Monde"! 

Masken  über  Masken !  Eine  Hofmaske  steckt  in  der  andern ; 
und  der  Kern  ist  wieder  eine  Maske;  der  Hofdichter  Lyly  näm- 
lich selber,  in  den  sich  der  Master  of  the  Revels  verlarvt  und 
durch  alle  die  Verhüllungen  herausspricht.  Gleich  der  an  die 
Königin  gerichtete  Prologue  ist  Gesiehtslarve,  nicht  nur  des 
Stückes,  er  maskirt  auch  die,  als  euphuisches  Gleichuiss  dahinter 
versteckte  'Chimaera'.  Endimtou  soll  die  mythologische 
Maske  vo^  Leieester  seyn.  Endimion's  Freund,  Eumenides,  wirbt 
um  Semel  e,  die  Maske  einer  Hofdame  von  Cynthia,  der  allmän- 
niglich  bekannten  Mondmaske  von  Königin  Elisabeth.  Endi- 
mion  erzählt  seinem  Freunde  von  seiner  superlunarisehen  Liebe 
zu  Cynthia.!)  Eumenides  trifft  den  Nagel  in  Endimion's 
Sparren  auf  den  Kopf  mit  der  Bemerkung,  dass  eine  übermond- 
liche  Liebe  lächerlich  sey.^)  Eumenides'  Schlag  auf  den  Nagel- 
kopf hat  aber,  wie  das  so  üblich  bei  dergleichen  Nägeln  ist,  nur 
tiefer  den  Sparren  hineingetrieben,  wie  Endimion's  Gegeube- 
merkung  zeigt:  „Er  liebe  nicht  über  noch  unter  dem  Monde, 
sondern  den  Mond  selbst.  Mit  dieser  Berichtigung  erklärt  sich 
Endimion  für  mondsüchtig,  für  einen  richtigen  Lunaticus,  als 


1)  End.  M;  tlioitgbts,  Eumenides,  are  titclied  to  tbe  starres. 

2)  Eum.  If  jou  bee  enamored  of  anj  thing  above  the  Moone,  your 
thuughts  are  ridiculous. 

XIIL  Zi 
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den  ihu  auch  der  Freuutl  begrüsst,  der  ihn  im  Verdacht  hatte, 
dass  er  ao  dem  Mann  im  Monde  einen  Nai'reii  gefressen,  und 
in  diesen  verliebt  sey. ')  Nou  lässt  Endimion  seiner  mondsüch- 
tigen Moadliebe  die  Zügei  schiesseii,  uud  bricht  in  eine  lunatisclie 
Cynthia-Vergötterangs-Estase  aus,  in  eioe  euphuistische  Ver- 
herrlichungs-Sehwäimerei,  an  welcher  sich  der  Mond  die  Hörner 
ablaufen  kÖBiite.  Jetzt  faselt  Endimion's,  wie  des  Stückes,  in- 
wendigste Maske,  faselt  der  Euphues  aus  Endimion  in  Gleich- 
nissen und  Vergleichungen  der  Eigenschaften  des  Mondes  mit 
denen  der  Cynthia,  die  einander  decken,  mit  Hülle  der  eupljuiati- 
schen  Schraube  ohne  Ende,  die  Fehler  und  Mängel  zu  Tugeu- 
deti  und  Preiswördigkeiten  emporsehraubt,  bis  über  den  Mond, 
nach  den  mechanischen  Gesetzen  der  sophistisch-metaphysischen 
Hot-Kinematik.  Heu  Mond  euphuisirt  Endimion  zum  Prototyp 
von  Dnwandelbarkeit,  da  er,  nämlich  sie,  die  englisch  weib- 
liche 'Moone',  Cynthia  also,  sich  selbst  in  den  Wandelangen, 
treu  bleibt,  und  stets  nur  nach  Erfüllung  strebt.-'  Ist  die  Knospe 
unbeständig,  weil  sie  sich  zur  Blume  entfaltet?  Zweige  unbe- 
ständig, weil  sie  Bäume,  Kinder  waukelmüthig,  weil  sie  zu  Er- 
wachsenen sich  eutwickelii?  So  auch  sind  die  Phasen  des  Mondes 
nur  stetige  Entwickelungen  —  und  was  der  Subtilitäten  mehr 
siud,  die  einen  an  sich  richtigen  Gedanken,  wie  Münehhausen'a 
Fuchs,  aus  dem  Balge  hetzen,  und  ein  Stück  frische,  aber  im 
Buttern  schon  mit  Geistreichigkeiten,  Witzen  und  spitzfindigen 
Antithesen  übersakene  Butter  durch  die  Schraubenwindungen 
ihrer  Hohlform,  ihrer  Hofbutterspritze  in  beliebige  Figuren 
kräuseln,  deren  Zierlichkeit  die  versalzenc  Butter  nicht  geniess- 
barer,  vielmehr'  durch  ihr  classisch  alterthümelndes  Schulgepräge 
nur  ranziger  macht.  Ist  solches  innerlich  immerdar  hohle, 
unwahre  und  massige  Concettispiei  mit  Worten,  Gleichnissen 
imd  Gedanken  in  jeglicher  literarischen    Form  vom  üebel;  so 

1)  Eum.  I  Lope  you  be  not  sotted  upoa  thc  Man  in  the  Mooue, 
Eiid.  No  but  setled,  either  tu  die,  ot  possess  the  Moone  herseif*) 
Eum.  la  Endifflioa  rnad?  —   — 

2)  End.  Is  shee  inctmstaut  that  keepeth  a  setled  course. 


')  Eud.  „Nein,  »her  entschlossen  m  sterben,  oder  den  Mond  selbst 
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vernichtet  diese  Manier  das  Bflhnenspiel  in  Wesen,  "Wirkung 
und  Bestimmung  vongrundaus,  die  ja  dahin  abzielt:  unter 
dem  Schein  eines  freien,  reizvollen  Phantasiespiels  die  innersten 
Gesetze  des  Lebens  und  Handelns,  behufs  sittlicher  Stimmung 
und  Läuterung,  imwege  eines  harmonischen,  einschmeicheln- 
den Kunstspiels,  zur  Empfindung  und  Anschauung  zu  bringen ; 
im  vollen  Gegensatz  und  Widerspruch  zu  jenen  Künsteleien 
einer  von  innen  aus  nichtigen  und  auf  den  eitlen  Ergötzungs- 
kitzel  eines  verkehrten,  in  tonangebenden  Kreisen  herrschenden 
Biidungsgeschmacks  gestellten  pedantisch  überzierlichen  Sprache, 
Gedanken  und  Empfindungen  iälachenden  Geistesspieis.  Rück- 
kehr aus  den  trügerisch  verderblichen  Irren  und  Wirren  der 
Leidenschaften,  Antriebe  und  Bewegnisse,  Rückkehr  zu  den  ewig 
wahren  Natur-  und  Geistesgesetzen;  diese  in  Form  eines  kunst- 
gemässen  Täuschungsspielea  vorgezauberte  Lehre  ist  die  endgültige 
Aufgabe  des  Drama's;  nicht  dass  es  durch  die  IiTen  und  Wirren 
eines  trügerisch  gelehrten  zur  Frohne  eines  unnatürlich  scholari- 
schen Modegeschmackes  scharwerkenden  Schulwitzes  das  Denken, 
Fühlen  und  Sprechen  der  Unnatur,  wie  auf  einer  ElopQagd, 
zutreibe  und  in  ihr  Garn  verstricke. 

Was  bewirkt  Endimion's,  von  Eumenides  schwach  bestrittenes 
idolatrisches  Aufdenkopfstellen  des  Mondes  und  Cynthia'a,  auf 
Grund  ihrer  gemeinsamen  Unfehlbarkeits-  oder  Unwandelbarkeits- 
Eigenachaften  —  was  bewirkt  diese  erste  Scene?  Dass  die 
Exposition  darüber  in  die  Brüche  geht,  wovon  sie  keine  Spur 
verräth.  Ein  völlig  undramatiscber,  in  iunatischeu  Hyperbeln 
irrlichteltrender  Eingangsdialog.  Nun  tritt  Tellus  mit  ihrer 
Vertrauten,  Ploscula,  auf.  Tellua,  Erde,  Ploscula,  Blume  — 
Sind  es  astronomische,  botanische  Personificationen?  Tellus  soll 
aber  auch  die  Gräfin  Sheffield  vorstellen,  die,  in  Bndimion- 
Leicestflr  verliebt,  eifersüchtig  auf  Cynthia-Elisabeth  ist.  Floä- 
cula  bedeutet  Lettice  Esaex,  durch  die  botanische  Blume, 
die  Mutter  von  Essex,  mit  der  sich  Leicester,  wenige  Tage  nach 
Esses'  Tod,  in  Irland  vermählte.  Tellus  schwört  dem  Endimion, 
wegen  seiner  Leidenschaft  für  Cynthia,  Rache.  Floscula  giebt 
ihr  Cynthia'a  EeizeshÖhe  zu  bedenken,  hoch  wie  der  Mond  über 
der  Erde.  Tellua,  wieder  ganz  personificirte  Erde,  hält  der 
Rathgeberin    ihre    Eigenschaften,    qua  Erde,    vor:     „Ist    mtime 
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Schöüheit  nicht  göttlich?  Mein  Körper  iiieht  mit  sehöuen  Blumen 
bedeckt?  Und  meine  Adern  nicht  Weinreben?  Meine  Ohren 
nicht  Aehren?  Ist  mein  Haav  nicht  Gras?  ')  Ganz  eddisch-mytho- 
logiseh,  nach  Greene's  Mytliologie.  „Aber  wisst  Ihr  denn  niclit, 
schöne  Lady"  —  bemerkt  Floscula  dagegen,  „dass  Cynthia  alle 
Wesen  beherrscht,  und  dass  Ihr  Alles,  was  Ihr  habt  und  seyd, 
Oynthia  verdankt:  Korn,  Wein.  --  Kann  man  die  Natursymbolik 
plumper  auf's  Butterbrod  geben?  Seibat  für  den  Geist  dieser 
Symbolik  und  ihren  Charakter  bekundet  der  Dichter  wenig  Ver- 
stand niss  und  poetischen  Sinn,  Altägyptisches  Kalenderspiel  ^)  — 
wohl!  Doch  müsste  wenigstens  dies  mit  sieh  selbst  überein- 
stimmen, kein  Maskenspiel  nach  dem  Hofkalender,  wo  die  hohen 
und  höchsten  Personen  die  Maske  jeden  Augenblick  Lügen  strafen 
und  Hofherra  und  Hofdamen  die  Masken  ihrer  Masken  sind. 
Jede  in  Lyly's  Figuren  ist  die  in  Naturallegorie  verlarvte  Un- 
natur und  Maske  uud  Figur.  Die  Allegorie  des  unverhüllbaren 
Unsinns;  eine  Natursymbolik  der  Abgeschmacktheit  in  puris 
naturalibus.  Tellus,  um  der  Seene  ein  Ende  zu  machen,  ent- 
schliesst  sich,  den  Endiraion  durch  Zauberei  zur  Liebe  zu  zwingen. 
,, Solche  Liebe"  —  giebt  ihr  Floscula  wieder  durch  die  fios- 
culirende  Blume  zu  riechen  ~  ■  „gleicht  einer  aus  Seide  geformten 
Blume,  die  von  Farbe  und  Au^ehen  eine  natürliche  Blume 
scheint,  hinsichtlich  des  Duftes  aber  nach  Euphuismus  stinkt. 
Tellus  erklärt  sieh  für  voiikoramen  befriedigt,  wenn  nur  die 
Welt  sie  von  Endimioa  begünstigt  glaubt  und  denigemäas  davon 
spricht.''')  Sagt  sie  das  als  Tellus,  oder  als  Countess  Sheffield, 
oder  als  verliebtes  Frauenzimmer  überhaupt?  --  Darfiber  kann 
nur  ein  euphuistischer  Liebeshof  entscheiden. 

Die  dritte  Seene  des  ersten  Acts  führt  einen  von  der  ital. 

1 )  Tel.  ^  ie  not  my  beautie  divine,  whose  bodie  is  decked  with  faire 
Howers ;  and  veines  are  vines  .  ,  .  whose  eares  are  com  —  and  whose 
liaires  are  grasse  .  .  . 

2)  S,  Gesch.  d.  Drain.  I.  S.  28. 

3)  Flose,  Affection  tiiat  is  bred  bj  endumbment  is  like  a  flower,  that 
is  wrou^ht  in  silke,  in  colour  and  forme  most  like,  but  nothing  at  all  in 
anstaiice  or  savoiii! 

Tellus.  It  shall  Buffice  me  if  the  world  talke  that  I  am  fatoured  of 
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Komödie  schonzerplackten,bramarbasirendenPedauteuSirTophas, 
mit  drei  Burscheu :  Dares,  des  Eumenides,  Samias  des  Endi- 
mion  Pagen,  Epiton,  Diener  des  Sir  Tophas,  daher.  Sir  Tophaa 
sehliesst  mit  den  beiden  Pagen  Freundschafii,  so  weit  sie  an  ihm 
hinaufreichen,  „bis  zum  Gürtel  nämlich". ')  Was  seine  Gelehr- 
samkeit betrifft,  so  ist  er  Mars  und  Ars  in  Einer  Person.  Page 
Dares  wortspielt  oder  euphuisirt  die  lateinische  Doppelwürde  in 
masse  (Masse)  und  asse  (Esel)  um.  Ein  deutscher  Dares  würde 
aus  Mars  und  Ars  ganz  andere  Kalauer  herausschlagen.  Er- 
grimmt Aber  die  Standesfälschung,  würde  der  Bramarbas  seinen 
jungen  Freund  „bis  zum  Gürtel"  mit  Haut  und  Haaren  fressen, 
wäre  er  nicht  gewöhnt,  ein  Dutzend  solcher  Knirpse  zum  Gabel- 
frühstück zu  geniessen.  ^)  Dares  beisst  sich  mit  einer  philologi- 
schen Wortyerdrehung  heraus:  „Masse"  bedeute  mas,  aris  (männ- 
liches Geschlecht)  und  asse  das  römische  aa  einen  lateinischen 
ßeichsgi'oschen.  Das  erinnert  an  den  Maccius-  und  Aeeius-Streit. 
Die  gauze  Scene  ist  ein  Abklatsch  ähnlicher  Figuren  der  Italien, 
Comedia  dell'  arte;  verhält  sich  aber  zu  dieser  wie  eine  Distel- 
blume von  Stroh  zu  einer  wirklichen  Distel,  zwischen  denen  ein 
Esel  freilich  keinen  Unterschied  statuirt,  vielmehr  beide  mit 
gleichem  Behagen  käut  und  verzehrt.  Was  die  Scene  hier  soll, 
und  welche  Verbindung  sie  mit  dem  Stück  hat,  auf  diese  vor- 
witzige Frage  legt  das  Stück  selber  Beschlag,  das  so  wenig,  wie 
diese  Scene,  zu  sagen  wüsste,  wozu  es  überhaupt  da  ist? 

Hierauf  fordert  Tellus,  in  Begleitung  ihrer  vertrauten 
Freundin  Ploscula,  die  Zauberin  Dipsaa  auf,  mit  Hülfe  irgend 
eines  Zaubermittels  ihre  Liebesgluth  zu  stillen,  oder  diese  in  des 
Lieblosen  Brust  zu  fachen.  Die  Hexe  erklärt  offen  und  ehrlich: 
ihre  Zauberkunst  habe  über  Alles  Gewalt,  nur  über  Herzen 
nicht,  darin  einzig  unterscheide  sie  sich  von  den  Göttern.  ^) 
Tellus  beklagt  ihren  Dnstern.  Dipsas  beschwichtigt  sie  mit 
dem  Trost:  ihr  Zauber,  vermag  er  auch  keine  Liebe  zu  entzünden, 
so  sey  er  doch  der  Manu  hei  der  Spritze,  der  das  Liebesfeuer 

1)  So  fane  as  from  tbe  ground  to  the  waste  I  will  be  jour  friend. 

2)  Por  coninKnily  I  kill  by  the  doofen. 

3)  Dipsaa  therein  I  differ  frum  the  Gods,  that  1  am  not  able  to 
rule  bearte. 
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KU  dämpfen  uiid  zu  vermindetfl  die  Macht  Imbe  ';,  wie  nicht 
leicht  eine  Feuerwelir.  Sie  sey  erbötig,  iu  Cyiitliia's  Busen 
Zweifel  gegen  Endiniion's  Liebe  zu  wirken.  Tellus,  die  be- 
guügsame  Seele,  ist  auch  damit  einveratanden,  gürtet  sich  die 
Lenden  und  macht  sicli  auf,  geradenwegs  über  die  Auf- 
schrift: 'Actus  secundus,  Sceua  prima',  hinweg,  zu  Endimioii 
hin,  den  sie  aber  erst  einen  zwei  Seiten  langen,  in  schwärmerischer 
Liehesverzweiflung,  wegen  Cynthia's  uneneichbai'er  Himnielsliöhe, 
schwelgenden  Monolog  zu  Ende  sprechen  läast,  bevor  sie  an  ihn 
lierantritt.  So  wie  er  sie  erblickt,  versteckt  er  rasch  sein  „vor- 
deres Gesieht",  sein  Cynthia-Liebesgesicht,  um  ihr  „sein  anderes", 
wie  Janus  zu  zeigen.  -; 

Mit  diesem  nun  andern  Gesicht  läj^helt  Endimion  der  Tellus, 
die  ihre  Begleiterinnen  Floseula  und  die  Hexe  Dipsas  beiseite 
treten  heisst,  heuchelnde  Liebe  zu:  „du  weisst  schöne  Tellus, 
dass  die  süsse  Erinnerang  deiner  Liebe  die  einzige  Gefährtin 
meines  Lebens  ist,  und  deine  Gegenwart  ein  Paradies."  ^)  Cyn- 
thia,  auf  welche  Tellus  anspielt,  und  dereu  Namen  Endi- 
mion aus  ehrfürchtiger  Scheu  kaum  auszusprechen  wagt,  — 
Cyntliia  sey  zu  flberii'disch  hocli,  zu  traastellurisch  hoch,  für 
seine  Liebe.  Er  dürfe  sie  nur  verehren,  anbeten,  Sie  sei  Mond 
und  Mondgöttin;  er  nur  der  Mann  im  Mond,  ihr  Dienstmann, 
ja  zuweilen  nur  dessen  Hund;  überlunarisch  selig,  wenn  Oyuthia 
ihm  gestattet,  ihre  Schuhsohle  zu  lecken.  „Von  Cynthia  dürfen 
wir  nur  sprechen,  um  zu  bewundern,  denn  ihre  Tugenden  liegen 
ausser  dem  Bereich  unserer  Begriffe"  —  Tellus.  „Wie  das? 
Sie  ist  ja  nur  ein  Weib."  —  End.  „Nicht  mehr,  als  Venus 
eines  war".  —  Tellus.  „Sie  ist  nur  eine  Jungfrau."  —  End. 
„Nicht  mehr  war  auch  Vesta."  —  Tellus.  „Sie  nimmt  einmal 
ein  Ende."  —  End.  „Wie  die  Welt."  —  Tellua.  „ist  ihre 
Schönheit  nicht  der  Zeit  unterworfen?"  —  End.  „So  wenig,  wie 


n  This  I  tau,  breed  slackness  in  love. 

2^  End.  But  soft,  here  commeth  Tellus,  I  must  turn  mj  othev  face 
tu  )ier  like  Janus. 

3)  End.  Yüu  know,  faire  Tcllns,  tiat  the  sweet  remembrance  of  junr 
luve,  is  the  only  companion  of  inj  life,  and  thy  presence  mj  paradise. 
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die  Zeit  dem  Stillstand."  —  Tellus.    „Willst  du  sie  unsterblich 
machen?"  --  End,  „Nein,  aber  unvergleichlich."^) 

„Eudimion"  —  sagt  ein  neuerer  Forscher  „Shakspeare's 
und  seiner  Zeit"  —  „Endimion"  — ■  sagt  Nathan  Drake  —  „En- 
dimion"  —  Lyly's  nänolich  —  „erregt  Ekel  durch  seine  groben 
und  widerwärtigen,  an  Elisabeth  gerichteten  Schmeicheleien".^) 
Das  Drama  auf  den  Hund  gekommen,  auf  deu  Hund  des 
Mannes  im  Monde  gekommen;  das  ist  das  Lyly-Drama,  ist  des 
Pudels  Kern  der  Court-Eevel-KomÖdie  überhaupt.  Dass  Shak- 
speare's  Drama  diesen  Hund  mit  einem  Fusstritt  beseitigt  hat, 
wie  Herakles  den  dreiköpfigen  Höllenhund  —  dreiköpfig,  wie 
Cynthia  als  Jlekate  —  ist  eine  von  seinen  ansterßlichen  Thaten. 
Beseitigt  scheinbar,  nur  för  Shakspeare  und  seine  Zeit;  im  Grunde 
aber  doch  auf  immer,  and  für  Jeden,  der  in  seinen  Dramen  lebt 
und  weht  und  in  ihrem  Geiste  dichtet.  Das  Hofdrama  war  ein 
wesentliches  Entwickelungselemeut  für  die  Bühnenkunst  bei  fast 
allen  Culturvölkern,  mit  Ausnahme  des  Kunstvolkes  katesochön, 
des  Grieehenvolkos.  Ja  es  konnte  sich  ereignen,  dass,  bei  der 
Conjunction  grosser  kunsterleuchteter  Fürsten  mit  grossen  Dich- 
tern, die  herrlichsten  Bühnenwerke  entstanden.  Wie  das  indische 
Drama;  wie  die  zwei  Meisterdichtnngen  der  tragischen  und 
komischen  Kunst,  die  das  französische  Theater  aufzeigt,  wie 
Ätbalie  und  der  Tartufe  beweisen;  letzterer  unter  der  Äegide 
Ludwigs  XIV.  gereift  und  gegen  alle  Intriguen  allerart  Tartufe 
von  diesem,  in  derBlüthe  seiner  Kraft,  trotz  allen  Fehlern,  gross- 

1)  —  of  Cjnthia  we  are  allowed  not  tu  talke  but  to  wonder,  because 
her  vertues  are  not  wiiliin  the  reach  of  our  capacitio. 

Tellus.    Why  she  is  bat  a  woman. 

End.    No  more  was  Venus. 

Tellns.    She  ia  but  a  virgin. 

End.    No  more  was  Veeta. 

Telhis.     She  sbaU  have  an  ead. 

End.     So  shall  the  world. 

Tellus.     Is  ratber  beauty  subjeot  to  tjme? 

End.    No  more  tbaa  time  ie  to  standing  stUl, 

Tellns.    Witt  thou  make  her  immottall? 

End.    No,  but  incomparable. 

2)  „Eudimion  —  disgusts  by  its  gross  aud  fulsome  flattery  of  Elisa- 
heth."  Shakspeare  aud  bis  Times.    Paris  1843  p.  460. 
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artigen  und  liochiateUigenteu  Köuige  besehützt,  und  der  ilin 
dem  Theater  erbalteu.  Doch  bilden  solche  Ziiaammenwiikungen 
von  grossen  Fürsten  und  gi'oasen  Dichterji  doch  nur  die  Äus- 
iiahmsfälle.  In  der  Regel  hat  sich  das  Hofdrama  iiocii  mehr 
a!s  ein  deleteres,  denn  ein  gedeihliches  Element  für  die  Bühnen- 
kunst erwiesen.  In  der  Kegel  ging  diese  hei  allen  von  Fürsten- 
Iiöfen  beherrschten  Literatlirvölkern  am  Hofgeiste  und  Hofgeschmack 
zHgninde.  Selbst  in  Weimai-,  wo  di^  Theater,  nach  Schiller  und 
Goethe,  auf  den  Hund  des  Aubry  kam.  Wenn  solches  unter  einem 
der  ruhmwürdigsten  und  kunstsinnigsten  Fürsten  möglich  war; 
so  erfuhr  doch,  an  derselben  Stätte  wieder,  die  Entweihung  einu 
feierliche  Sühiie  -  -  wodurch?  Durch  Mustervorführungen  von 
Shakspeare's  historischen  Dramen!  Das  Shakspeaveomanie- 
Oeschrei  ist  nichts,  als  ein  hündisches  Gebolle,  ein  sehnsüchtiges 
Hundegeheul  nach  dem  Hunde  des  Aubry,  mit  dem  sich  jeder 
dieser  Schreier  identificiii,  im  Bewusstseyn  der  Ebenbürtigkeit, 
desselben  Berufes  und  der  gleichen  Befähigung,  wie  Aubry'sHund, 
die  Bühne,  nach  Beseitigung  Shakspeare's  und  anderer  grossen, 
von  seinem  Genie  und  Vorbild  erfüllten  Meister,  /,u  beherrschen. 
Sind  denn  aber  Stadi^,  Volks-  und  Mustertheater  besser?  Frage 
gegen  Fi'agel  Was  sind  diese  Theater  gemeinhin?  Was  denn 
andei^s,  als  von  der  Verderbniss  der  Hoftheater  augesteckte  faule 
Bulben  des  blasirten  Bürger-  und  StädterthurasV  Was  denn 
anders,  als  schwindelhafte,  auf  die  Voretädte  heruntei^ekommene, 
verlumpte  Hoftheater?  Und  diese,  was  sind  denn  diese,  was 
denn  anders,  als  die  Hefe,  das  caput  mortuum,  der  Wegwurf  der 
Hoftheater?  Meist,  und  mit  den  seltensten  Ausnahmen,  Theater- 
Kassengeschäfts-Institute,  die  mit  den  Vorstädtetheateru  um  den 
Preis  der  Kunstverderbniss  ringen!  Was  sind  sie,  wenn  nicht 
blos  schmuckere,  in  höhere  Gagen,  reichere  Garderobe  und  Aus- 
stattung verlarvte  Vorstadttheater P  Subventionirte  Kunstver- 
lumpungs- Anstalten;  glänzende  Spielhöllen,  wo  auf  den  Brettern, 
so  die  Roulette  bedeuten,  diese  die  Hauptrolle  spielt,  wo  der 
Bankhalter  die  tragische  und  komische  Muse  hankrot  pointirt, 
und  Äpollo's  Lorheerbaum  auf  den  Bettelstab  intendanzirt?  Was 
sind  sie,  wenn  nicht  prunkende  Sudelküchen,  wo  von  den  Ingre- 
dienzen des  dramatischen  Marktkehrichta  in  silbernen  und  goldenen 
Kesseln  breite    Bettelsoppen  gebraut  und    aus  der  Stinkflasche 
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der  Hexe  gewürzt  werden,  die  den  Kunstgeechmack  spitalsiech 
auf  die  Krücken  bringen?  Ist  der  Kunstgeschmack  die  geistig 
sinnliche  Blüthe  der  ästhetischen  Bildung ;  und  Ist  diese  nur  die 
feinste  Blüthe  einer  sittlich  harmonischen  Seelenstimmung:  so 
muss  ein  verderbter  frivoler  Kunsl^eschmack  auch  zerstörend  auf 
Bildung  und  Sitte  wirken,  mithin  die  Lel>enawurzela  des  Staates 
und  der  Gesellschaft  selber  angreifen  und  zernagen.  An  der 
Spitze  einer  Kunstanstalt  sollten  daher  nur  die  auserlesensten 
zu  solcher  Stellung  theoretisch  und  praktisch  geschulten  Geister 
walten;  kein  Hofsehranz,  keine  nach  Launen  und  auf  gut  Glück 
aus     dem    Schoosse    der    Camarilla    herausgegriffene    Favorii^ 


puppe!  — 

Aber  Endimion?  Vergessen  wir  Lyly's  Endimion  nicht! 
„Gestatte"  --  ruft  er  am  Schluss  seiner  Scene  mit  Tellus  —  „Ge- 
statte, dass  ich  den  Mond  nur  anschauen  darf;  einen  Aublick,  in 
den  verloren,  ich,  wäre  es  nicht  um  deinetwillen,  in  Bewunderung 
ersterben  möchte, ') 

Zwei  komischlangweilige  Interlude-Scenen  von  den  zwei 
Pagen  und  zwei  alten  Hofjuugfem  aus  Cynthia's  Gefolge, 
Scintilla  und  Favilla,  mit  euphuischen  Wortspielen  reichlich 
versorgt  und  bestritten,  denen  sieh  alshald  der  Rüpel -Baron 
und  Bramarbas,  Sir  Tophas,  und  sein  Bursche,  Epitou, 
zugesellen,  schieben  sich  zwischen  Endimion'a  Mond-Verzückung 
und  seinen  von  der  Zauberin  Dipsas  über  ihn  ausgegossenen  „viei- 
jährigen",  nach  den  griechischen  Mythologen,  dreissigjährigen 
Schlaf.^)  Die  zwei  Pagen  blasen  den  Namen  der  zwei  alten 
Hofkammerkatzen,  die  beide  „Funken"  bedeuten,  als  Wortspiele 
mit  „Sparks"  („Funken"  und  „Modegecken"  oder  „Stutzer")  aus 
der  kalten  Euphues-Asche  den  Hofkammerzofen  in'e  Gesieht ;  ein 
Funkengesprühe,  worin  kein  einziger  ächter  Witzfunken.  Der 
Eisen-  und  Pagenfresser,  Sir  Tophas,  kommt  hinzu,  um  mit 
seinem  Humorwasser  das  durch  Reibung  der  zwei  knubbigen 
Pagen-Hölzer  erzeugte  Wortspiel- Gefunke  auszulöschen.  Sir 
Tophas'  Humor    würde  dem  Danaiden-Pass  den  Fass-Boden 

1)  End.  Snffer  me  therefore  to  gaze  on  the  Moooe,  at  whom,  were 
it  not  for  thyselfe  1  wouid  die  with  woadering. 

2)  In  den  Jupiter  deu  von  Junu  geliebten  Endymion  versenkte,  um  ihn 
kampflos  zu  stellen,  bors  de  com1}at. 
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ausschlagen,  wenn  es  einen  hätte.  ., Trefflicher  Euphues-Kalauer, 
der  sich  mit  Sil  Tophas'  Humor  gewaschen  hat!)  Die  beiden 
lateinischen  hoQungfräulichen  „Funkeü",  Scintilla  und  Favilla 
speien  ihre  Namen  von  sich,  wie  zwei  Drachen  Funken  speien, 
um  in  Sir  Tophas'  Bramarbas-Bruat  Liebe  zu  entzünden;  allein 
seine  Brust  erweist  sieh  als  ein  mit  Liebesstickluft  gefüUter 
Blasebalg,  der  allen  Liebesfunkeu  das  Lebenslicht  ausbläst.'; 
Da  schwamm  doch  der  Humor  von  Greene's  Rüpeln,  im  Vei- 
gleich  zu  Lyly's,  wie  leuchtende  Naphtha  auf  der  Oberfläche  seines 
witzfauleii  Gewässers. 

Nun  schiebt  'Actus  Seeundus'  seine  ,Scena  Tertia',  als 
Schlafpolster  oder  Schlummerrolle,  dem  Endimion  unter  das  Ohr. 
Dieser  legt  sich  auch  gleich  zurecht  zu  seinem  mythologischen 
Schlaf,  behufs  dessen  er  zuvor  noch  einen  Monolog  voll  Ver- 
gleiehungsgleichnissen  ''■)  und  Gleichnissvergleichungen  zwischen 
Cjnthia  und  Tellm.,  von  so  mondsüchtig  mohnschwerer  Ein- 
schläferungskraft  hält,  dass  es  ungewiss  bleibt,  ob  die  mit  ihrer 
Magd,  Bogoa,  hei'angeschlichene  Hexe  Dipsas  den  Endimion 
in  seinen  dreissigjährigen  Schlaf  versenkt  hat,  oder  sein  Mono- 
log. Zum  üeberfluss  spricht  die  Hexe  ihr  vorläufiges  Hexeneinmal- 
eins über  ihn,  das  ihn,  mithülfe  ihres  Höllenopiats,  in  einen  Zauber- 
schlaf begraben  soll,  woraus  der  mit  Goldlocken  eingeschlummerte 
Dreissigschläfer  als  siiberhaariger  Greis  erwachen,  und  sein  kaum 
von  einem  leisen  Flaum  angehaucht^is  Kinn  mit  einem  Btoppelbart 
erstehen  wird,  rauh,  widerhaarig,  haisch  und  schroff,  wie  der 
schärfte  neue  Besen.  ^)    Entfernt  sich,  um  den  Trank  zu  bereiten, 

1)  Top.  No,  I  doe  not  tMnke,  that  Ulis  breast  shall  be  pest«reii 
with  such  &  foolish  passion. 

2)  Bin  Beispiel  zur  Sebätznng  der  Einschläferungslstaft  dieser  sopori- 
forischen  Euphoiatik,  vrird  genügen :  „Gleichwie  das  vom  Peaer  unverseng- 
baie  Ebenholz,  dennoch  von  Bussen  Gerüchen  verzehrt  wird,  so  mag  mein 
Herz,  obschon  von  der  Hätte  des  Geschickes  unbeugsam,  gleichwohl  von 
Liebeshegierden  zerbröckelt  werden"  ~  „as  ebone,  which  no  fire  can  acoreh 
is  yet  consumed  with  sweet  savours,  so  mj  heart,  which  eannot  be  bent 
liy  the  hardnesae  of  fortane,  may  be  brnised  bj  amorous  desires". 

3)  Dip.  Than  that  hast  laid  downe  with  golden  lockes,  shall  not 
avake  untill  they  bee  turned  to  siiver  haires:  and  that  chin,  on  which 
scarcely  appeareth  soft  downe,  shall  be  Med  with  brissels  as  hard  as 
broome. 
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mit  der  Weisung  an  ihre  Magd  Bogoa,  den  im  Halbsehlnmmer 
noch  Monologen  murmelnden  Endimion  durch  Zauberlieder  in 
ScUaf  zu  singen  und  ihn  dabei  mit  einem  Fächer  von  Bilsen- 
blättern  vorsichtig  in  sanfte  Betäubung  zu  lullen.  ^J  Bogoa  ver- 
sinkt aber  selbst  in  ein  so  gedaiiiceiisehweres  Bedauern  des  jungen 
Blutes ,  das  die  besten  Jahre  seiner  schönsten  Wirksamkeit 
verschlafen  soll ,  dass  sie  darüber  Bilsenkraut ,  Fächeln  und 
Zauberüeder  vergisst,  bis  sie  die  Höllenhexe  zum  Werke  aufruft, 
unter  Auferlegung  ewigen  Stillschweigens,  wofern  sie  nicht  ihre 
Zöpfe  in  ebenso  viele  Nattern,  und  ihre  Zähne,  so  viel  sie  deren 
noch  hat,  in  Natterzuiigen,  die  angeborne  ungerechnet,  verwandelt 
haben  will.  ^)  Ein  dumb  show,  voll  stummer  Euphuismen, 
taucht  den  zweiten  Act  in  ewigen  Schlaf.  Unter  Musikklängen 
treten  drei  Frauen  ein.  Die  erste  mit  einem  Messer  und 
Spiegel.  Auf  Anstiften  der  Zweiten  steht  die  Erste  im  Be- 
griff, mit  dem  Messer  den  schlafenden  Endimion  zu  durchbohren. 
Die  Dritte  ringt  jammernd  die  Hände.  Zuletzt  wirft  die  Erste, 
nach  einem  Blick  in  den  Spiegel,  das  Messer  fort  «nd  entfernt 
sich  dann  mit  den  zwei  anderen  dnmb  Showerinnen,  Hierauf 
kommt  noch  ein  alter  Mann,  ob  der  Grossvater  vom  Manu 
im  Monde,  lässt  eich  bloss  rathen,  —  mit  Büchern  zu  je  drei 
Blättern,  die  er  dem  schlafenden  Eudimion  anbietet,  dieser  aber 
im  Schlafe,  doppelt  dumb-showisch,  zurückweist.  Nun  löst  der 
alte  Mann  zwei  davon,  und  bietet  das  dritte  an,  mit  welchem 
Erfolg,  das  verschweigt  dumb  show  pflichtschuldigst.  Euplmismus 
als  Stummspiel,  das  sieht  man  auch  nicht  alle  Tage. 

Vielleicht  hebt  Actus  Tertius,  oder  Quartus  oder  doch 
Actus  Quintus  den  dumb  Show-Scheffel  von  dem  darunter  ver- 
borgenen Licht  ab,  und  lässt  dieses  über  den  Scheffel  Licht 
verbreiten. 

Wegen  ungebührlicher  Sticheleien  auf  den  schlafenden  En- 
dimion wird,    auf  Cynthia's  Befehl,  die 


t)  Dip.  fanne  with  this  hemlocke  over  bis  face,  and  sing  the  inchant- 
ment  fot  sieepe. 

2)  —  I  will  tum  thj  haires  in  adders,  rid  all  thy  teeth  in  thy  head 
to  tongaes. 
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im  Schlafe  stechende  Tellus')  von  Lord  üorites  au!  ein 
festes,  in  der  Wüste  telegenes  Schloss  gehraclit,  wo  sie  bis  auf 
Weiteres  lautlos  weben  und  sticken  soll,  mit  der  spitzen  Zunge 
als  Sticknadel.  Einen  anderea  Lord  schickt  Cynthia  nach  Thessa- 
lien zu  den  Zauberern;  einen  dritten  nach  Griechenland  zu  den 
aieben  Weisen;  einen  vierten  nach  Aegypten  zu  den  Chartumim 
oder  Zeichendeutern  und  Wahrsagern,  die  zu  Pharao's  Lebzeiten 
Alles  durch  Zauberei  hervorbringen  konnten,  nur  keine  Läuse, 
indem  diese  durch  generatio  aequivoca  sich  selber  hervorzaubern. 
Jeder  von  den  vier  Botsehaftern  ist  von  Cynthia  beauftragt,  sich 
mit  den  Magiern  und  Weisen  der  bezüglichen  Länder  über  das 
Mittel  gegen  findimion's  dreissig  SchlafratKen  oder  Murmelthiere 
überschlafenden  Schlaf  zu  berathen. 

Auf  der  Festung  am  Webstuhl  spinnt  Tellus  mit  ihrem 
Schloaswai-t,  Lord  Corites,  ein  Gespräch  an,  in  das  ihr  eben  so 
spitzfindiges  wie  spitzes  Zünglein  die  subtilsten  Euphuismeu  hin- 
eiiiwirkt.  „Für  den  Elenden"  --  tiffcelt  und  prickelt  ihr  Nadel- 
zöuglein  —  „giebt  es  keine  süssere  Musik,  als  Verzweifelung"  ■>; 
und  folgert,  Alles  auf  die  Antithesen-Nadelspitze  stellend,  schluss- 
bündigst: „Je  mehr  ich  also  Bitternisse  fühle,  desto  mehr  Süsse- 
nisse  empfind'  ich".-*)  Schlossvogt  Corites,  Hofmann  und  Soldat 
von  achtem  Schrot  und  Korn,  fangt  an  Süssholz  zu  raspeln. 
Tellus  verweist  ihn  auf  ihren  Webstuhl,  als  ihr  einziges  Süss- 
holz. „Ihrem  Webstuhl  müsse  sie  ausschliesslich  ihre  Liebe 
widmen,  dieser  sey  fortan  ihr  Freier,  ihr  Geliebter".  '■)  Nichts 
als  künstliche  Wachspräparate  rkach  Leichen  ans  dem  Seciersaal 
der  „Euphttistischeu  Anatomie  of  Wit".  Wie  Hofwände,  be- 
schlägt auch   die   figürlichen    Hofwände  des  ['itlais   und   Öalons 

i)  Cynth.  Presomptuous  girie!  I  will  luaki^  tliy  toiigue  an  exaraple 
«f  unrecoverable  dispieasurc. 

2)  —  there  to  remaine  and  weave. 

3)  Toll,      There     is   no    sweeter   musique    for    the    luiseratle    then 

4)  —  and  therelore  thc  more  bitternesse  1  feel,  tlic  more  sweetnesKe 
1  find, 

5)  Teil.  Good  Corsites,  talke  not  uf  iove  —  thu  Kttle  beautie  I 
have,  shall  be  beatowel  on  m;  looine,  which  I  üüw  meane  to  make 
inj  lover. 
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das  Saipetersalz  des  bitterkühlschmeckenden  Witzes  in  glas- 
gläuzigeii  strahligen  Krystallen;  eines  Witzes,  der,  wie  Salpeter 
an  Orten  sich  tob  selbst  erzeugt,  wo  vegetabilisuhe  und  thierische 
Stoffe  verwesen,  als  ein  Zersetzungsproduct  verwitternder  Schöpfer- 
h'aft  sieh  bildet, 

Situatioüen,  Charaktere,  Empfindangen,  Spreohart,  Alles  Hnd 
Jedes  nafih  den  Formatiousgesetzen  der  Krystallbildung  an- 
schiessend.  So  muss  sich  unter  den  Spannungen  der  Gegen- 
sätzlichkeit und  Antithesen  Sir  Tophas  miteins  in  die  Hexe 
Dipsas  verlieben ;  für  die  Keize  ihrer  Triefaugen,  ihrer  wie  Beutel 
und  zwar  leere  Beutel,  schlappen  Brüste,  und  ihrer  zauber- 
spindeUangen  Nase,  als  erkünstelte  Contraatparodie  zu  Endimion'a 
Cyathia-Seligkeit,  schwärmen,  und  muss,  wie  Endimion,  in  Schlaf 
fallen.  Nicht  etwa,  dass  die  Parodie  als  ironisches  Schlaglicht 
auf  Endimion's  Liebesestase  fiele.  Solchen  Flug  nimmt  eben 
ein  auf  den  Maater  of  the  Kevels  hin  dichtender  Hofpoet  nicht. 
Nein!  Die  Contrastparodie  soll  vielmehr  als  verschönernde  Folie 
für  Endimion's  Cynthia-Vergötterutig  dienen,  ähnlich,  wie  in  der 
spanischen  Komödie,  der  Diener  Parallelscenen  zu  der  Liebes-  oder 
Ehrenhandel-Scene  seines  caballero,  zu  dessen  poetisch  ritterlichen 
Standesgeaiiiungen  den  plebejisch-prosaischen  Contrapunkt  hervor- 
stellten und  auf  das  niedrige  Dienerwesen,  nicht  auf  das  adelige, 
wie  Schild-  so  poesiebärtige  Kitterthum  ein  parodistiach  lächer- 
liches Licht  werfen.  Nur  dass  freilich  die  spanischen  Meister 
diese  in  der  Nationalität  wurzelnde  Parodirung^mauier  mit  voll- 
endeter dramatischer  Kunstbravour  und  Virtuosität,  als  wirkliche 
Poeten  und  mit  schlagender  Komödienwirkung,  in's  Spiel  setzen, 
wogegen  Lyly's,  im  Dienste  einer  ephemeren  Hofstimmung 
künstekde  Contrastirungsweise  in  jedem  Zuge  den  Formalisten 
und  Tüpfler  bekundet.  Wenn  hiebei  auch  mancher  gute  Witz 
und  Einfall  mit  drunterlänft,  was  Wunder,  da  auch  diese  in  die 
Würfe  mit  gefälschten  W^ürfeln  dreingehn?  Der  Witz  z.  B., 
den  Sir  Tophas'  Bursche,  Epiton,  über  seines  Herrn  Passion 
für  die  scheussliche  Hexe  reisst:  „Nun  muss  alle  Welt  an  seine 
Tapferkeit  glauben,  da  er  sich  an  eine  Solche  wagt,  mit  der  es 
kein  Anderer  aufnährae".  ^)     Oder   gleich  darauf   der  Witz  von 

1)  WiUiout  doubt  all  tlie  world  wHI  now  aceount  him  valiant  that 
ventnred  on  her,  whom  none  durat  undertake. 
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Emiimioii'e  Pagen,  Dares:  Sein  Herr  sei  blos  desshalb  in  tiefen 
Schlaf  gesunken ,  um  ihm  sein  Tischgeld  nicht  auszahlen  zu 
dürfend)  Auch  das  Schlumnierlind,  ist  nicht  übel,  das  die  drei 
Rursche  dem  schnarchenden  Ritter  singen: 

„Hier  sciiiiarclit  TophRsel, 

Der  yerliebte  Esel, 

Er  liebt  die  alt«  Hei:  Dipsa,s 

Mit  spitzeiö  Kinn  nnd  langer  Naa.^j 
Von  diesen  schlafenden  in  eine  garstige  Hexe  verliebten 
Esel,  bis  zum  sehlafeudeu  von  der  Feenkönigin  geliebten  Esel, 
in  Titania's  Schooss,  welche  —  Mondferne?  Nein,  Nebelsternen- 
Fernel  Und  die  Parallaxe  gai'  zwischen  Sir  Tophas'  und  Claus 
Zettel's  Erwachen!  Diese  zu  bestimmen  hat  die  Astronomie  nicht 
Trillionen  Meilen  genug.  Der  komischste  Spass,  zu  dem  sich 
Sir  Topbas'  Eselshumor  emporschwingt,  ist  die  Bitte  an  die  drei 
Burschen,  sich  für  ihn  bei  seiner  Venus  zu  verwenden.^) 

Actus  Tertii  Scena  quarta,  lang  wie  Dipsas  Nase,  mit  der 
Länge  ihres  Kinnes  multiplicirt,  und  zur  Länge  von  Sir  Tophas 
beiden  Ohren  addirt,  führt  Endimion's  längst  vergessenen  Freund, 
Eumenides,  auf  seiner  Entdeckungsreise  nach  einem  Wecke- 
mittel, für  des  vor  einer  Weile  entschlafenen  Endimion,  nun 
miteins  zwanzigjährigen  Schlaf,  mit  einem  Greise,  Namens„Greis" 
(Geron),  der  Hese  Dipsas  zauberkundigem  Gatten,  zusammen,  der 
ihm  eine  Quelle  nachweist,  welche  die  Eigenschaft  besitzt,  dass 
Deqenige,  der  ihr  bis  auf  den  Grund  sieht,  eo  ipso  das  Heil- 
mittel gegen  jede  Art  von  Üebeln  entdeckt  hat ')  Den  Grund 
der  Quelle  zu  erbhekeu,  gelinge  aber  Jedem,  der  aufrichtige 
Liebesthränen  in  die  Quelle  weine.  Alle,  die  es  bisher  versacht, 
machten  das  Wasser  nur  trüber.    Eumenides  weint  Probe  und 

li  Dar,  1  l.liinkü  he  doth  it  becase  he  wiiulil  nut  pay  tue  my 
hoard  wages. 

2)  Here  snores  Tophas, 
The  amorous  asse 
Who  loves  Dipsas, 
With  face  sc  sweet 
Nose  aud  chinne  ineet, 

3)  Top.    If  there  remains  anj  pitie  in  ynv,  pLead  for  nie  to  Dipsas. 

4)  For  who  so  clearlj  see  the  buttome  ol  this  foontaine,  shall  haye 
remedie  for  any  thing. 
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ruft:  „Herrgott  und  Vater,  ich  seh'  deutlich  den  Grund!"')  Da 
bemerkt  er  die  Inachrift  am  Brunnenrande:  „Eine  einzige  Fr^e 
ist  gestattet  und  nur  über  einen  einzigen  Gegenstand".')  Nun 
entspinnt  sich  in  Eumenides'  Brust  ein  Kampf  auf  Leben  und 
Tod  zwischen  seiner  Liebe  zu  der  gleichfalls  für  uns  und  das 
Stüclt  verschollenen  Hofdame,  Semele,  und  seiner  Freund- 
schaft für  Fjudimion,  der  sieh  im  Nu  um  20  Jahre  älter  ge- 
schlafen. Greis  Geron  spricht  dem  Eumenides  zu,  in  einer  von 
Antithesen,  Euphuismen,  vei^leichend  anatomischen  Witzen  und 
mythologisch  pathologischen  Vergleichen  zwischen  Liebe  und 
Freundschaft  überfliessenden,  randlosen  Brunnen-,  rand-  und  band-, 
und  grund-  und  bodenlosen  Quellenrede,  sich  für  die  Freund- 
schaft zu  entscheiden.  Eumenides  befolgt  den  Eath.  Siehe, 
da  erscheint  an  einem  Pfeiler  eine  zweite  Inschrift:  „Wenn  Die- 
jenige, deren  Gestalt  von  allen  denkbaren  Gestalten  die  voll- 
kommenste und  alles  Maass  übertreffende  ist,  die  allzeit  einzig 
Eine,  und  doch  niemals  dieselbige;  die  eine  Unbeständige  und 
dennoch  nicht  Wankende  ^)  —  Wenn  dieses  Wunder  von  entgegen- 
gesetzten Eigenschaften  und  einander  aufhebenden  Antithesen  und 
Euphuismen  hingeht  und  den  Endimion  im  Schlafe  küsst,  alsdann 
wird  er  aufstehen,  sonst  nimmer".^)  Dass  dieser  Ausbund  von 
allen  denkbaren,  sich  gegenseitig  ausschliessendeu  Vollkommen- 
heiten Cynthia  ist,  liegt  auf  der  flachen  Hand.  Was  Greis 
Geron  noch  für  Privat-Anliegen  an  Cynthia  auf  dem  Herzen  hat, 
das  schüttet  er  in  Eumenides'  patentirten  Freundschaftsbusen, 
auf  dem  Wege,  im  Zwischenact  vom  dritten  zum  vierten  Act, 
aus.  Wie  ein  solcher  Kampf  zwischen  Liebe  und  Freundschaft, 
als  Komödienmotiv,  mit  aller  Kunstmeisterschaft  und  poetisch 
heiterer,  herzerfreuender  Bewältigung  durchgeführt  wird,  —  Das 
aus  dem  „Kaufmann  von  Venedig"   vorzuschauen,  Das  freilich 


1)  Father,  I  plainly  see  the  bottome. 

2)  „Aske  one  for  all,  and  but  one  thing  at  all". 

3)  —  always  she  yei  nevor  the  same,  still  inconstant,  yet  never 
wavering. 

4)  —  „Wheo  she  whose  flgure  of  all  ia  the  perfectest,  and  never  to 
be  measorcd:  alwajs  one,  yet  never  the  same;  atill  inconstant,  yet  never 
wavering:  shall  citme  and  liisa  Endimion  in  bis  sieepe,  he  shall  then 
rise,  eise  never''. 
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Jiegt  über  dem  Horizont  von  Greis  Geroii's  Zukuuftskuude ;  Sirius- 
Weiten,  Milchstcassenfernen  hoch;  so  hoch  wie  der  hellste  unter 
den  3000  von  Herschel  entdeckten  Nebelfiecken ;  wie  der  im 
Güvtel  der  Andromeda,  und  nächst  diesem  der  grösate:  der  im 
Schwerte  des  Orion.  Da  mag  der  Mann  im  Monde  zusehen,  wie 
weit  er  mit  seiner  Cynthia  reicht,  und  die  Distanz  berechnen, 
iWc.  zwischen  seinem  Hund  und  dem  Huiidasteni  liegt,  um  vor- 
läufig noch  von  den  Sonnensystemen  zu  schweigen,  in  welche 
sieh  die  Shakspeare'sciien  Tragödien-  und  Komödien -Gaiaxen 
unserem  Teleskope  auflösen  werden. 

Von  der  Höhe  dieses  gelungenen  Versuchs,  auf  den  Flügeln 
des  Euphuismus,  bis  in  die  Nehelregionen  der  'Astronomy  of 
Wit'  uns  emporzuschwingen,  können  wir  mit  geschärftem,  und 
von  Sternennebellicht  gestärktem  Auge  den  mythologischen  Kuss 
erspähen,  womit  Cynthia  den  im  vierten  und  fünften  Act 
bereits  zum  schlohweissen  Wackelgreis  geschlafenen  Endimion 
nicht  nur  erwecken,  sondern  auch  verjüngen  wird.  Wir  fliegen 
mit  den  Blicken  über  die  Scene  des  vierten  Actes  hin.  Zunächst 
über  die  zwischen  Teltus  und  ihrem  verliebten  Festungscoramau- 
danten,  Lord  Corites  gewechselten  Gespräche,  den  sie  fortführt 
mit  ihrer  auf  Endimion  sich  spitzenden  Sticknadel  zu  sticheln,  welche, 
anstatt  ihrer  Strafaufgabe  gemäss,  historische  und  mythologische 
Bilderbeispiele  bestrafter  Plapperzongen  am  Webestuhl  zu  sticken, 
lauter  süsse  Endimiongesichter  in's  Nesseltuch  wirkt,  '1  Das  Stich- 
blatt aber  für  ihr  Nadelzünglein  und  ihre  Zungennadel  ist  ihres  zärt- 
lichen Kerkermeisters  bittersüsaes  Gesicht.  Wir  streifen  auch  des 
Burschen  Epiton,  den  beiden  Pagen  voi^eklagten  Aei^er  über 
seines  Herrn,  Sir  Tophas',  Contrastschlaf  zu  Endimion's  seinem, 
und  über  den  ihm  auferlegten  Gang  nach  der  Zauberquelle,  in 
die  auch  Tophas  einige  Müllen  Contrastthränen  weinen  möchte^) 
■  Wir  streifen  Epitoii's  von  uns  getheilten  Aerger  ebenfalls 
nur  mit  einem  flüchtigen,  und  doch  zugleich  unsagbar  ob  dieser 
ledernen  Erfindungen  und  Spässe ,  dieser  büffe!-  und  rhinoceros- 
häutigen  RQpelscherze  gelangweilten  Blick.   An  die  hinzutretenden 

1)  Tel.  Thou  wart  cummaudet  tt  near  tlie  stuiiea  aiul  poetnea  wherein 
were  sheweil  büth  examvles  and  panisbineuts  nf  tatling  tmigues,  and  thau 
liaat  only  embrodered  the  sweet  face  of  Endimion 

2)  Epi.    He  ie  resol^ed  to  weepe  •.ume  thrte   jr  loure  palefah 
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Wächter  mit  ihrem  Constable  schielen  wir,  lediglich  um  des 
Hinblickes  auf  den  Constable  Holzapfel,  in  „Viel  Lärm  um  Kichts", 
willen,  vorbei,  der  auf  Lyly's  Constable  schmeckt,  wie  Ananas 
auf  Holzäpfel,  und  vielleicht  doch  —  0  Wunder!  —  aus  einem 
Kern  von  Lyly's  Holzapfel  zu  einer  solchen  Paradieafraeht  des 
köstlichsten  Constable-Humors  reifte!  Mit  gleichem  Kücksichts- 
seitenblicke  gleiten  wir  über  die  nächste  Scene  hin,  wo  Coritea, 
der,  auf  Tellus'  Wunsch,  ihr  den  schlafenden  Eiidimion  zutragen 
soll,  und  damit  so  wenig  zustande  kommt,  als  sollt'  er  einen  schla- 
fenden Elephantea  aufnehmen  und  davontragen.  Solch  ein  ele- 
phantenscbwerer  Schlaf  liegt  dem  zum  Greisenskelet  soporificirten 
Endimion  in  den  Gliedern!  Bei  dem  Ringkampfe  von  Corites' 
Liebe  für  Tellus  mit  Endimion's,  in  einen  nunmehr  vierzigjährigen, 
und  mindestens  eben  so  viele  Ce'ntner  Blei  schweren  Todessehlaf 
eingesargten  Leibe,  wird  der  verliebte  Lord-Kerkervogt  von  einer 
Schaar  Feen  (Fairies),  überrascht,  die  mit  ihm  ein  Probezwicken 
zu  Falstaff's  lustiger  Elfenkneifscene  am  Schluss  der  'Merry  Wivea' 
anstellen,  mit  Ruadtanz  und  Gesang,  wie  die  moek-fairies  um  den 
fetten,  hirschgeweiheten  Ritter  einen  Zwickreigen  singen  und 
springen.  Nur  kneifen  Lyly's  Feen  ihr  Opfer,  wider  alle  Natur- 
gesetze des  Blau-  und  Schwarzzwickens ,  in  tiefen  Schlaf,, 
damit  er  nicht  schaue,  was  „die  Königin  der  Sterne",  Cynthia 
nämlich,  beginnen  mag.')  Küssen  hierauf  den  Endimion  und 
entferaen  sich.  ^) 

1)  (Ihe  fairies  daunce,  and  witb  s,  song  pinch  him,  and  hce  falleth 
asleepe).  Song  by  Fairies; 

Omnes. 

Finch  him,  pinch  hini,  hlacke  and  blne, 
Sawcie  inortalla  must  not  view 
What  the  Queene  of  Stars  b  doing 
Nor  pty  into  out  fairy  woing. 
1.  Fairy,    Piuch  him  blue, 

2)  (they  kiese  Endimion  and  depart) 
4.  Fairie. 

Kisse  Endimion,  kisse  his  eyes, 
Then  to  our  midnight  heidegyea 
KOast  ihm,  iüsst  die  Angen  fein, 
Dann  zum  M!ttnacht~Bingel-Beih''n. 
XUI.  33 
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Wieder  oiii  Paar  CoDtraatschiäfer :  Coiites  iiebeü  Eiidi- 
iiiiou!  Umringt  von  Cyathia's Hof,  mit  CyntLiü  an  der  Spitze, 
Floacula,  Semele.  Versebiedene  Hofherreii,  darunter  zwei 
entbotene  Zauberer,  Pythagoras  aus  Griechenland  und  Gyptes 
aus  Aegypten.  Während  der  griechische  und  der  ägyptische 
M^ier  vor  Endimion's  Schlafleiche  wie  verloren  daatehen,  und 
suchend  nach  ihrem  verlorenen  Latein,  mit  dem  sie  zu  Ende, 
starren  ihre  Hoflierrlichkeiten,  Cynthia's  Lords,  ihren  schwarz  und 
blau  gezwickten  und  mehr  einem  Pavdel'),  als  einem  Lord  Ober- 
kerkerraeister  ähnlichen  Genossen,  Edimion's  Schlafkameraden,  den 
Oorites,  staaueiid  an.  Welches  Erwachen  aber  salon-  und  hof- 
gemässer,  aalon-  und  hofßihiger:  des  Corites,  als  gefleckter 
Pardel,  oder  Zettels,  als  Schoossesel  der  Feenköuigin,  —  darüber 


2.  Fairy,    And  pinch  him  blacke. 

Alle: 

Zwickt  ihn,  zwiekt  ihn  schwarz  und  blau, 
Daas  er  frech,  ein  Mensch,  nicht  sohati'. 
Was  die  Stemenkönigin  schafft, 
TJiid  nicht  Feenhidd  begafft. 

1.  Fee.    Zwickt  ihn  blau, 

2.  —        Und  Ewicbt  ihn  schwa^K. 

Pallstaff's  Feenkönigin  uud  Feen  singen: 

,, Umringt  ihn  Feen!  mit  apöttisclien  Versen  plackt  ihn, 
Und  wie  ihr  ihm  voibeischwebt,  kneipt  im  Takt  iha ! 

Kneipt  ihn  Elfen  nach  der  Eeih 
Kneipt  ihn  fär  die  Büberei. 

Greene's  „Emporkommiings-Erähe"  —  freilich  schmückte  sie 
seinen  nnd  seiner  Genosson  Federn,  aber,  aaterm  Schmücken,  ver 
sieb  erst  die  Pedern  aus  Krähen-  in  Pfauen  federe. 

„About  him,  Pairies;  sing  a  scornfnl  rhyme. 

And  as  you  \np,  still  pinch  him  i,o  jonr  time. 

Pinch  him,  Pairies,  mutually, 

Pinch  bim  for  his  viHany. 


iMor 


1)  Cyuth.     But  whom  have  we  heie,  is  it  not  Corites? 
Zontes  (Lord).    It  is  bnt  more  Ute  a  leopard  tban  a  i 
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mögen  die  zwei  von  Cynthia  verschriebenen  Magier,  Pythagoras 
und  Gyptes  befinden.  Der  vierte  Act  meldet  schliesslich  nur  so 
viel,  dass  LordCoritea,  nachdem  er  sein  inzwischen  mit  Tellus 
erlebtes  Abenteuer  der  Mondkönigin,  Cynthia,  und  ihrem  Hofe 
mitgetheilt,  von  Cynthia  wieder  in  seine  vorige  Gestalt  znrück- 
vei-wandelt  wird,  und  mit  einem  blauen  Auge  gelinden  Verweises 
davonkommt,  dem  einzigen  blauen  Fleck,  den  er  von  den  bluo 
and  black-pinehes  behält.  Was  Endimion's  Erwachen  anbelangt, 
so  ist  der  von  Cynthia  nochmals  befragte  griechische  Zauberer 
Pythagoras  nun  vollends  mit  seinem  Latein  am  Ende  aller 
Enden,  da  er  auf  natürliche  Magie  graduirt  hat,  die  mit  wider- 
natürlich kfinstlicben  Fällen  von  Zauberschlaf,  wie  hier  einer 
vorliegt,  nichts  m  schaffen  hat.')  Für  den  Aegyptier  Gyptes 
giebt  es  nur  Ein  Weckmittel  für  Endimion:  nämlich  Die  todtzn- 
schlagen,  die  den  Schlaf  verschuldet.  ^)  Da  muss  denn,  der  Ober- 
zauberet, der  Archimagus,  der  alle  Zauberknoten  löst,  der  fünfte 
Act  aushelfen! 

Das  besorgt'denn  auch  Actus  Quintus  aufs  Tüpfelchen. 

Eumenides  ist  zurückgekehrt  mit  dpr  Zauberquelle  in  der 
Tasche,  Cynthia  giebt  dem  Endimion  den  ihr  von  Ovid  schon 
an  der  Wiege  gesungenen  Erweckuogskuss.  Endimion  erwacht 
aus  dem  bleiernen  Schlaf,  worin  mit  ihm  zugleich  das  Stück  be- 
graben lag.  Von  Eumenides  liebkosungsvoll  bei  seinem  Namen 
angerufen,  besinnt  sieh  Endimion,  den  Sandraann  unvordenk- 
lichen Todesschlafes  sich  aus  den  Augen  wischend,  kaum  seines 
ohne  Ypsilon  geschriebenen  Namens^),  noch  halbverselilafen  in 
lallendes  Staunen  ob  seinem  ergrauten  Kopf  verloren;  wogegen 
Clai^  Zettel,  aus  dem  Schlaf  erwachend,  seinen  mittlerweile  er- 
grauten Schädel  so  ergötzlich  naiv  gar  nicht  merkt  und  als  an- 
geborenen und  selbstverständlichen  Graukopf  auf  sich  beruhen 
lasst,  Aufs  Zärtlichste,  so  zärtlich,  wie  nur  Titania  ihren  grau- 
köpfigen Endimion,  begrüsst  den  ihrigen-')  die  Mondfee,  Cynthia. 

1)  Pyth.  Ma^am,  it  ie  iiopossible  to  jeild  reason  for  things  that 
happen  not  in  compaase  of  natnre.  It  b  moat  certaine,  that  some  stränge 
enchantment  has  hound  all  bis  seuses. 

2)  Gjpt.  —  DO  powei  can  end  it,  tili  she  die,  that  did  it. 

3)  End.    Endimion?  I  call  to  mind  such  a  name. 

4)  Cynth,  Endimion,  speakesweet  Endimion,  knowest  thon  not  Cynthia? 

33* 
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Bei  diesem  Äiimf  schmiizt  Budimion's  welkes  GreiseuÜeisch  vor 
Wonnfl  uad  löst  sich  auf  m  eineu  Mondthau,  doch  immer  uoch 
sclilafträumeriseh :  versunken  in  Erstauuon  ob  seiner  in  einer 
einzigen  Nacht  mit  ihm  vorgegangenen  Vei-wandlung.  „In  einer 
N'acht?"  ~  beschreit  ihnEuraonides  -  „Vierzig  Jahre  hast 
Du  hier  geschlafen"'),  närrischer  Kerl!  pr^aeter  propter  !46lXi 
Nächte,  die  Stunden,  Minuten  und  Secunden  gar  nicht  gerechnet 
Endiraion  kann  sich  schlechterdings  nicht  aus  dem  Zweifel 
ermuntern,  ob  das  sein  Leib.  ^)  Und  nun  erzählt  er  noch  das 
Lange  und  Breite  was  er  Alles  im  Schlafe  erlebt,  und  geschaut: 
Vom  dumb  show  im  ersten  Act,  woran  kein  Mensch  mehr  denkt; 
jenem  -  wisst  Ihr  noch?  —  jenem  iiher  das  erklärende  Licht 
gestülpten  allegorischeti  Scheffel,  den  Endimion  nun  von  allen 
Seiteu  beleuchtet;  umständlichst  die  Bedeutung  jedes  einzelnen 
Bestandstückes  commeatirend ;  die  von  Doleh  und  Spiegel; 
vom  alten  Mann  und  dem  Buch  mit  drei  Blättern,  dessen 
BJätterzahl  sich  Lyly's  Komödie  „der  Mann  im  Monde"  leider 
]iicht  zum  Vorbilde  nahm.  Und  was  auf  jedem  Blatte  des  drei- 
blättrigen Bilderbuchs  gemalt  stand:  Auf  jedem  eine  allegorische 
Höllengrazie:  Undankbarkeit  ■^Ingratitnde),  Verrätherei 
(Treaeherie)  und  Scheelsucht  (Envie;  und  was  für  Kleider  sie 
anhatten,  und  wie  sie  aussahen,  und  was  der  Salbaderei  mehr  — 
geschildert  auf's  Haar.  Merkt  aber  nicht,  noch  ii-gend  eine  Person 
in  dem  ihn  umringenden  Hofzirkel,  welches  Licht  zugleich  sein 
SchefFel-Lichi  auf  ihn  selbst,  den  Endimion,  und  den  ganzen  Hof 
wirft,  und  welches  auf  die  Haupt-  und  Mittelfigur,  MondkÖaigin 
Cynthia!    Und  welches  Licht  auf  jedes  Blatt  der,  in  Fairholt's 


1)  End.  ü  heaveng,  whom  do  I  behold,  faire  Cjiilbia,  divine  Cjnthia. 
Cynt.    I  am  Cynthia,  and  thou  Endimion. 

End,    EDdimion,  wbat  do  I  beare?    Wbat  a  gray  headV    bollaw 
eyes?    Witbered  budy'?  decayed  limbea?  and  all  ia  one  night? 
Eum.    One  night?  thou  hast  beere  slept  i'ortie  yeais, 

2)  End.  —  bnt  that  this  shonld  be  niy  bodie  I  donbt. 

Lear,  ans  dem  Wahnsinnsscblumn-er  erwachend,  hegt  älinliehe 
Zweifel:  „1  will  not  swear,  these  are  uiy  bands  .  ,  .  yet  I  am  doubtfiil" 
(A.  IV.  Sc.  VII.).  KäeemUben,  Infusorien  von  zufälUgeo  MotiTen  lichtet 
ein  Hauch  dieser  schöpferischen  Gotterkraft  zn  Milcbstrasseu,  zu  Stemen- 
himmeln  von  Gedanken,  zu  Sonnenwelten  poetischer  Herrlichkeiten! 
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Heie  Dipsas  und  ihr  Mann  Geron,  517 

Ausgabe,  85  Seiten,  starken  Komödie,  deren  Held  und  Mann  im 
Mond  Endimion  ist!  Und  welches  Litht  unterm  Scheffel  seine 
das  'dumh  show'  im  Transpateiitglanze  der  abgeschmacktesten 
Albernheit  leuchten  lassende  Erklärung  auf  den  flofdichter  selbst 
wirft  I 

Stülpen  wir  nur  rasch  den  dumb  show-Scheffel  über  den 
fünften  Act  und  dessen  noch  rückständige  Scene,  Ueber  die 
Hexe  Dipsas,  die  böse  Sieben,  die  ihrem  Manne  „Geron"  die 
Ehe  zur  Hölle  auf  Erden  gemacht,  ihn  in  die  Einöde  getrieben, 
wo  er,  als  Zauberbrunnenarzt,  eine  so  gute  Praxis  hatte,  und  nun, 
als  Lalenburger  „Zwölfesel",  aus  Sehnsucbt  aach  seiner  bösen 
Sieben,  in  die  Ehehölle  zurückkehrt.  Hurtig  auch  die  übrigen 
Paare  unter  die  Scheffel-Haabe  gebracht!  Lauter  Zwangsehen, 
von  Cynthia,  kraft  ihrer  Mondgötterschaft,  gestiftet:  Tellus 
wild  mit  Corites;  Semele  mit  Eumenides,  Sir  Tophas  mit 
der  Hexenmagd,  Bagoa,  in's  Ehejoch  gekoppelt.  NiirEndimion, 
der  Mann  im  Monde,  erklärt  sich  zum  freiwilligen  Junggesell 
im  Monde,  glückselig,  seine  über  Liebes-  und  Eheglück  erhabene 
Mondjuugfrau,  nach  wie  vor,  anbeten  zu  dürfen  %  deren  Huldblick 
sein  Wonnemond,  sein  Honigmond,  sein  honey-moon.  Der  Huld- 
blick gewinnt  in  Cynthia's  beseligender  Versicherung  Gestalt 
und  Ausdruck:  „Endimion,  diese  Deine  rühmliche  Ehrfurcbts- 
seheu  soll  gleichwohl  auf  den  Namen  „Liebe"  getauft  werden, 
und  mein  Lohn  dafür  sey:  huldvolle  Gunst,  „favour".^)  Bei 
diesem  Wort  kommt  der  unzertrennliche  Gefährte  des  Mannes 
im  Monde,  das  neben  ihm  stehende  Symbol  seiner  Liebestreue, 
kommt  der  Hund  im  Monde  in  ein  pupperiges  Wonuetänzelu, 
von  dem  süssesten  Seligkeitszittern  durchrieselt,  das  zuerst  als 
leises  Wippen  mit  dem  Schweife  zum  Ausdruck  kommt,  allmälich 
in  das  freudigste  Wedeln  mit  beschleunigtem  Tempo  übergeht, 

1)  End.  The  time  wtß,  madarae,  and  is,  and  ever  shall  be  that  I 
honoured  yonr  highoess  above  all  the  world;  tut  to  stretch  it  so  farre 
as  to  call  it  loye,  I  never  durst.  There  hath  none  pleased  mine  eye  but 
Cynthia;  none  poseesBed  my  heart,  but  Cynthia,  I  have  foreaken  all 
other  fortnnes  to  follow.  Cynthia,  and  here  1  stand  ready  tu  die  if  it 
please  Cynthia. 

2)  Cynthia.  Endimion,  this  honourable  respeot  of  thine  shall  be 
christened  love  in  theo,  aod  my  reward  for  it  favour. 
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und  zuletzt  eiuen  Hundewonnegrad  erreicht,  dass  der  Mondmops 
nach  der  Sehweifspitze  schnappt  und  sich  eine  Viertelstunde  lang 
im  Kreise  heiumdreht,  zugleich  ein  dumb  sliow  allegorisch  aus- 
führend, das  auf  ein  ähnliches  von  Endimion,  seinem  Herrn,  be- 
gonnenes Spiel  deutet,  welcher  ebenfalls  durch  seine  an  Cyotbia 
vorhin  abgegebene  Erkläning  in  seinen  Anfang  zurückkehrt,  einen 
ähnlichen  Kreislauf,  wie  sein  Hund,  beschreibend, 

um  die  zwei  weisen  Magier,  den  Pythagoras  uiidGyptes, 
nicht  zu  vergessen,  sei  schliesslich  noch  bemerkt,  dass  sie,  von 
dem  Auskehrtanze  des  Mondhöndcbens,  mit  dem  Schweifende  im 
Maul,  hoch  erbaut,  vor  Cynthia  nnd  dem  ganzen  Hof  die  feier- 
lichste Erklärung  abgeben,  dass  sie  es  für  ihr  höchstes  Glück 
betrachten  würden,  wenn  sie  sich  zu  lebeiislänglichen  Hofmagieru 
schwören  dürften.  Pythagoras  versichert  auf  seit!  Ehreuwoi-t: 
er  möchte  lieher  zehn  Jahre  an  Cynthia's  Hof  zubringen,  als  eine 
Stunde  in  Griechenland.  Der  ägyptische  Zauberer  und  Philosoph 
Gyptesgeht  noch  weiter,  und  betheuert,  Cynthia's  Anblick  ziehe 
er  dem  Besitze  von  ganz  Aegypten  vor. ',  Israeli  und  Derby 
wären  anderer  Ansicht,  ohne  ihrer  vollkommenen  Hofwürdigkeit, 
als  Hofmänner,  etwas  zu  vergeben,  und  bei  aller  Ceberzeugung, 
dass  sie  auch,  eintretenden  Falles,  als  Männer  im  Monde  vor 
dem  Riss  ständen.  Ja ,  weil  sie  diese  Männer  sind  und  wären, 
würden  sie  als  Engländer  for  ever,  und  unbedingte  Cynthia-Ver- 
ehrev,  gerade,  den  Spiess  des  ägyptischen  Magiere  in  der  Hand, 
hinsichtlich  des  Besitzes  von  Aegypten,  und  zwar  mit  Cynthia's 
voller,  freudiger  Zustimmung,  umkehren.  Cynthia  selbst  würde 
sich  für  diesen  Besitz  mit  dem  grössten  Vergnügen  ganz  und 
gar  in  Mondblicke  auflösen,  in  so  viel  Mondblicke  als  es  Sterne 
am  Himmel  giebt.  Vier  Millionen  Pfund  Vollmondblicke  würde 
Cynthia  dem  Aegyptier  mit  Freuden  gewähren,  könnte  sie  ihm 
sein  Halbmondland  abluchsen,  und  ihrem  Vollmoud-Insellande  zu- 
blinzein. Ist  doch  der  "Weg  dazu  durch  den,  mithülfe  heimlicher 
Wechselblieke,  in  Englands  Tasche  gespielten  Suez-Canal  gebahnt! 

1)  Pjth.  I  had  rather  iu  Cjnthias  coiirt  spend  tau  yeavea,  than  in 
Greece  one  lionr. 

Gjptea.    And  I   choise  rather  to  liye   by  tiie  sight  of  Cynthia, 
theii  Ijy  the  possessing  of  all  Egjpt. 
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War  das  Gold  und  Silber,  das  die  Israeliten,  bei  ihrem  Auszug 
aus  Äegypten,  milgehea  hieasen,  zum  mitDehmen:  so  ist  für  ihren 
Namens-  nad  Geschäftserben  Äegypten  selber  um  so  mehr  zum 
mitDehmen.  Für  das  von  den  Vorvätern  ausgeführte  Gold,  warum 
sollten  sich  die  Enkel  nicht  ganz  Mizraim,  wie  man  in  Berlin 
sagt,  —  „kofen"?  Das  reellste  und  zugleich  glänzendste  Aetien- 
geschäft,  das  nur. in  unserer  hocbherrliehen ,  glorreichen  Cultur- 
Kampf-Gründer-Epoche  konnte  abgeschlossen  werden.  Der  Fran- 
zose ist  über  dem  Löffel  barbiert  und  kratzt  sich  hinter  den  ultra- 
montanen Ohren.  Diese  bedecken  aber  alle  Schlappen,  nur  sich 
selber  nicht;  wachsen  vielmehr  zusehends  täglich  um  einige  Zoll, 
bis  sie  zu  den  Schwingen  des  Napoleonischen  Adlers  sich  ent- 
wickelt, als  welcher  die  Grande  Nation,  unter  Einen  riesigen 
Jesuitenhut,  ihr  Sturmdach,  gebracht,  vafcicaniscbe  Revanche- 
Blitze  schleudern,  und  Alles  wieder  hereinholen  wird;  Eisass- 
Lothringen;  das  Solo  auf  der  ersten  Geige,  im  Europäischen  Con- 
cert;  den  Vorschieberiegel  zwischen  Westr  und  Ostindien:  den 
Suez-Canal  sammt  dem  Vorlegeschloss  dazu,  dem  Nildelta;  kurz 
alle  Federn  wiederbekommen  wird,  die  der  von  Läusen  zerfressene 
imperiale  Adler  in  der  Mauser  verloren.  —  „Alle  Piagen  Ae- 
f^yptens  in  dem  Einen  Jesuitenhut,  Deinem  dermaligen  Fortunatus- 
Wunsehhütlein  —  vereinigt  haben  wirst  —  dommer  Teufel!"  — 
brümmelt  der  Panslawismus  in  den  Kosakenbart,  aus  dem  linken 
Kalmücken-Aeuglein  auf  den  ioyolasirten,  der  grande  nation  im 
Leibe  steckenden  grand-diable  einen  giftigen  Basiliskenblick,  und 
einen  noch  giftigern  auf  den  Nachbar  jenseits  des  Aermel-Canals 
werfend,  der  nun  auch  den  Suez-Canal  in  seinen,  Meere  und 
Inseln  bergenden  Canal-Aermel,  geschoben.  „Der  Tanz  aber, 
wenn  ich  erst  mit  einer  aus  den  neuannectirten  asiatischen 
Provinzen,  und  dazu  noch  aus  den  Rückenriemen  des  „kranken 
Mannes",  aus  IConstantitiopel ,  dem  Bosporus,  den  Dardanellen 
und  dem  schwarzen  Meer  gedrehten  Knute  dem  falschen  Albion 
die  Dekan-Halbinsel,  den  Suez-Canal  und  die  Nil-Aetien  aus  dem 
Aermel  gefuchtelt  —  der  Tanz!"  —  Auf  den  Tanz  —  lacht  sich 
Albion  in's  Aermel-Fäustcben  —  auf  den  Tanz  kann  ich  es  nun 
ankommen  lassen.  Wir  wollen  sehen,  welche  Schnabelschuhe 
flotter  tanzen,  die  meiner  oder  Deiner  Flotten;  und  welcher 
Fiedelbogen  lustiger  aufspielt:  mein  Suez-Cänälcheu,  oder  deine 
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Kuute!"    Uud  tvälierfc,  mit  den  Händen  in  den  Matrosen-Hosen- 
taschen klimpernd  und  dazu  tänzelnd: 

„Snez-Canälchen,  wie  aclimeckat  Du  so  süsse. 

Süsser  als  ein  StäEgelclien  Zucker-Candiae, 

Verbeisst  den  Aerger,  ob's  Eiicb  auch  verdrieBse, 

Terscblnok  die  Galle,  Türt,  Franzos,  Kirgise, 

Suez  ist  BÜSS,  ich  wills  geniessen. 

Halbmond  verstecke  Dich  dazu  ! 

Franzoa,  Kosat,  ich  lass  euch  giüssen. 

Bleibt  jDJr  gewogen ;  Sam  auch  Da. 

Und  sollt  es  Euch  zu  sehen  verdriessoo, 

Ei  so  macht  die  Augen  zu! 
Keine  Bange!  ruft  daher  auch  Lyly's  EpÜogue  der  er- 
habenen Cynthia  zu:  „Grossmächtige,  furchtgebietende  Herrscherin! 
Die  Bösgesiunten,  die  uns  mit  ihren  Drohungen  zu  überrumpeln 
suchten,  spannen  unsere  Gedanken  nur  straffer  an,  und  machen 
sie  nur  sturmfeater,  wettertrotziger  und  kühner". ')  Keine  Bange! 
ruft  auch  unser  Epilog  zur  Endimion-Anaiyse  den  Uebelgesinnten 
zu,  die  ihr,  wegen  der  beständigen  Schläge  über  die  Stränge, 
aufsässig  seid,  und  weil  sie  vollends  nun  noch  hinterdrein  mit 
dem  letzten  Schlag  über  die  schon  an  sich  so  lange  Schnur  mit 
ihrem  Suez-Epilog  sich  in  die  Sti'äuge  verwickelt.  Wie  denn, 
zum  Kukuk  verwickelt?  Gab  uns  der  ägyptische  Magier,  Gyptes, 
den  Epilog  nicht  selbst  unter  den  Fuss?  Müsste  Lyly's  Mann 
im  Monde  nicht,  wie  sein  Epilogue,  dei  fuiehtbarlich  mächtigen 
Cynthia,  in  seines  und  des  Dichters  Namen,  Heiz  und  Hände 
zu  Füssen  tegt^),  von  rechtswegen  nicht  auch  unserm  Epilog 
dieselbe  Huldigung  erweisen,  dei  in  die  gedankenlose  Cyathia- 
Anbetungs-Hofkpmödie,  deren  Held  er  lat,  eine  Cj  nthia-Prophetie, 
wie  Ben  Jonson'a  Epilog  in  Sh's.  Henry  \in.,  lunein  epilogisirte, 
dessen  Fülle  au  Gedanken  und  Charakteren  von  historischem  Mark 
und  poetisch  dramatischer  Wucht  und  Pathosstärke  eines  solchen 
Anhängsels  sich  entbrechen  konnte.  Die  in  Lyly's  'Endimion' 
von  unserem  Epilog  dagegen  gehauchte  Weissagung  ist  das  Licht 
hinter  dem  flachen  rohgetünchten  Transparent,  dessen  Figuren 
ev  doch  in  scheinbar  verschmolzenen  und  harmonischen  Farben 

1)  Dread  soveraigne  the  malicious  that  seeke  to  orerthrow  us  wltb 
treats  doc  but  sdffen  our  thoughts  and  make  them  stnrdier  in  stornieB. 

2)  lay  both  our  hearts  and  hands. 
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hervortreten  lässt,  und  zu  einem  verständlichen  Bilde  gruppirt, 
Wir  dürfen  nun  in  der  Heilzanberquelle,  die  der  Greis  Geron 
in  der  Wüste,  behufs  Bndimion's  Erweckung  aus  dem  Schlafe, 
nachweist,  das  Vordeutungsbild  der  Heilgewässer  erblicken,  deren 
Wundetkraft,  dank  der  Vermitteiung  des  gegenwärtig  in  der 
ägyptischen  Einöde  hausenden,  und  wie  jener  Geron  von  der  Hexe 
Dipsas,  so  von  der  schlimmsten  aller  bösen  Sieben,  von  der  Hese 
Geldklemme  gebannten  und  bedrängten  Greises,  wohl  einst 
auch  England  aus  seinem  vierzigjährigen  politischen  Endimionschlaf, 
der  es  zum  thatensiechen  Greise  ausgemergelt,  erwecken  wird. 

Dass  wh-  doch  in    der  Lage  wären,  in  Lyly's  zweite  Hof- 
kotnSdie, 

Campaspe, 
auch  einen  Zusammenhangsgedanken,  einen  Odem  von  Coinposi- 
tionsverstand  zu  hauchen!  In  scheinbarem  Vorfcheil  gegen  die, 
halb  aus  mythologischen,  halb  aus  Natur-Allegorien  gepinselten 
Arabesken  der  Endimionkomödie,  verkehrt  das  Campaape-Hof- 
spiel  doch  mindestens  mit  historischen  Figuren,  oder  doch  mit 
historischen  Personen-Namen.  Dagegen  steht  dasselbe  gegen  den 
„Endimion"  hinsichtlich  alles  Dramatischen:  Verbindung  der  ins 
Spiel  gesetzten  Figuren  zu  einer  Haupthandlung;  stetiger  Fort- 
gang, Fabel  und  Fabelmoral,  Gliederung  und  Beseelung  der  Theile 
zu  einem  lebendigen  Ganzen,  hinter  jenem  weit  zurück,  das  sieh 
doch  als  eine  Art  von  Durchführung  des  einzigen  das  Hofweaeu 
erfüllenden  Gedanken  giebt;  Herrscher-Vergötterung,  und  des  in 
dieserAdorationunddemAöSfluss  derselben:  in  der  Gnadengunst, 
sich  einzig  sonnenden  Glückseligkeitsgefühls  der  Hof-Creatur.  An 
Lyly's  „Endimion"  durch  die  der  damaligen  Conjunctur  ans  englischen 
Hofe  entsprechend  gefärbt«  Schattirung  von  sacrosanct  demuthsvoU 
galanter  Liebeshuldigung  für  eine  classisch-gelehrte  „Maiden- 
Queen"  veranschaulicht;  eine  Cythia-Pallas  der  „Selbst-Idolatrie" '), 
deren  Endimion-Mignon,  als  Mann  im  Monde,  sich  zugleich  als 
Schulmann  zu  bewähren  hat,  als  gelehrtes  Haupt,  symbolisirt  indem 
der Mondgöttin  heiligen  Weissageesel,  auf  welchen  wieder  die  an 

1) the   romantic    self-idolatty   (der    Königin    Eliealieth),    her 

iDflrinity  of  poetioal  susoeptibility ;  her  avidity  of  poignant  flatteriea  on 
her  beauty,  her  chastity,  and  even  on  her  verse". 

D.  Israeli  a.  a.  0.  Vol.  11.  p.  379. 
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deo  Nachüampeii,  als  Trägern  der  stilleu  Nachtäammen  und  Er- 
leuchtung, deren  Beschützerin  die  keusche  Selone  ist,  angebrachten 
Eselsköpfe  deuten,  wie  noch  vorhandene  Antiken  zeigen. ') 

Die  Personen  in  der  Komödie  Campaspe  sind  nun  zwar 
keine  Personificationen  ond  allegorische  Masken  von  Kofherrn 
und  Damen,  sondern  steilen  wirkliehe  Geschiehtsmenschen,  gleich- 
sam historische  Rebus  dar,  bringen  es  aber  doch  nur  zu  Dialogen 
und  aneinandergereihten  Scenen,  die  sich  zu  keinem  ganzen  vollen 
Stücke  veiTvickelu  und  entwickeln;  nicht  einmal  in  der  Weise, 
wie  jener  russische  Kautschuk-Mann,  der  die  Gliedmaassen  polyp- 
artig dnrcheinandersteckt,  so  dass  die  fussspitzen  zum  Munde, 
und  die  Fingei spitzen  am  en^egengesetzten  Pole  heraushängen: 
ein  Emblem  seines  riesigen  Vaterlandes,  de^en  Einheit  an  seinen 
beiden,  einen  Mondduvchmesser  auaeinanderliegenden  Polen  in 
ülinlicher  Weise  sich  darstellt,  und  in  gleichem  Sinne  Hand  und 
Euss  hat.  In  Lyiy's  Campaspe  werden  aber  die  Personen  nur 
(3nrcb  den  Faden  der  stadt-  und  landläufigen  Fabel  von  A  lexander 
lies  Grossen  Resignirung  auf  Campaspe's  Besitz,  zugunsten  des 
Malers  Apelles,  mit  einander  verbunden,  wie  etwa  die  durch 
Münchhauseu's  mit  dem  Köder  verschluckte  Sclmui'  zusammen- 
gehaltene Reihe  Enten.  Der  Köder  an  der  Schnur  ist 
Alexander's  Grossmutli,  die  eine  Scene  nach  der  andern  aufschnappt. 
Die  erste,  nach  Tliebens  Zerstörung,  in  Athen  spielende  Scene 
verschluckt  natürlich  den  Köder  zuerst,  iiiform  eines  Dialogs  der 
Alexander's  au  den  kriegsgefangenen  Thebanischen  Frauen,  Ti- 
moclea  und  Campaspe,  zu  Campaspe's  besondererBeruhigung, 
geübte  Grossmutb  feiert,  deren  einziger  Seelenwunseh  ist,  dass 


I)  Vgl.  Creuzcr  Sjrab.  Bd.  3  S.  2n,  2,  Ausg'.  Des  Bacchus  v 
Enel  liese  sich  mit  Piiapus  in  einen  philologisch  gelehrten  Streit 
über  die  Etymologie  dos  Wortes  „Phalloa"  eiu,  wurde  vun  Priap  in  der, 
Philologeii-Diaputen  eingenthümlichen  Hitze  des  Eampfea  getödtet  und 
vun  Bacchue  unter  die  Sterne  Tcrsetzt.  (Hyg.)  Um  Cyiithia'e  Schwester 
in  der  Kenschheit  und  Jungfräulichkeit  hatte  Bacchus'  oder  Silen's  durch 
Beredsamkeit  und  philologisches  Wissen  ausgezeichneter  Esel  ebenfalls 
huhi!  Verdienste  erworben,  indem  er  die  schlafende  Vesta  vor  dtn  Atten- 
taten des  unverschämten  Fi-iap  durch  sein  laut«s  Geschrei  weckte,  vofSr 
er,  nach  einigen  Mytliologen,  als  ßetter  und  Erbalter  von  Veata's  vesta- 
liaclier  Jungfernschaft,  unter  die  Steine  versetzt  ward;  modern  ausgedrBckt, 
dijn  Himiiidsorden  mit  dem  Stern  in  DrJHaiite:!  erhielt. 
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ans  der  Asche  ihrer  zerstörten  Vaterstadt  ihre  Jungfernschaft 
mindestens  unversehrt  hervorgehe.*)  Das  Grossmuthsklümpchen 
überliefert  die  erste  Scene  der  näcbaten ,  am  Faden  eines 
zwischen  den  griechischen  Philosophen,  Plato,  Aristoteles, 
Anaxarchös,  Crates,ChrysippusundCIeaiithes,  Alesander's 
Tafelgästen,  entsponnenen  Streitgespräches  über  die  letzte  Ursache 
in  der  Natur:  nach  Plato  ein  ausserweltlich  persönlicher  Gott; 
nach  Aristoteles  die  „natura  naturans",  dem  Anaxarchus 
beitritt,  während  sieh  Grates  fürPlato's  „Dens Optimus  Maximus" 
entscheidet.  In  das  Gespräch  mischt  sich  dann  auch  Alesander 
in  herablassender  Grossmutb  mit  verschiedenen  an  die  Philosophen 
gerichteten  Fragen,  welche  von  mehr  Grossmufch,  als  Philosophie 
zeugen,  und  alle  Ursache  haben,  sich  an  die  grossraüthige  Geduld 
des  Lesers  und  Zuschauers  zn  weiiden.^)  Den  grossen  Alexander 
wurmt  eine  andere  Präge:  Warum  nämlich  von  allen  zu  Tische 
befohlenen  Philosophen  Diogenes  allein  nicht  erschienen ? 
König  Alexander  ist  aber  grossmßthig  genug,  den  Aerger  über 
Diogenes'  Hundeverbissenheit  in  einer  heimlich  an  H^ephästion 
gesliellten  Frage  zu  verbeiasen.  ^)  Nachdem  sich  Alexander  mit 
dem  Freunde  entfernt,  tritt  Diogenes  unter  die  Philosophen 
und  beisst  um  sich  mit  den  stumpfgebissenen  Diogenes-Anek- 
doten-Hunds-Zähnen, die  er  schon  im  Diogenes  Laertius  zeigt 
und  fletscht.  Doch  iässt  der  Biss,  mit  dem  er  den  Plato  und 
den  ersten  Act  abfertigt,  auf  einen  noch  rüstigen  Reisszahn 
schliessen.  Plato  stichelt  auf  Diogenes'  Bissigkeit,  auf  die  der 
Cjniker  so  stolz  sey,  wie  Andere  ihren  Kahm  in  der  Tugend 
suchen.  Worauf  ihm  Diogenes  dient:  Plato  setze  eine  so  grosse 
Ehre  darein,  ein  hoffähiger  Philosoph  zu  scheinen,  als  Andere, 
die  Hofleute  sind,  sich    schämen,  für  Philosophen  zu  gelten.*) 


1)  Camp.  I  hope  it  shall  be  no  miserable  thing  to  be  a  virgiD.  Por 
if  he  (Ales.)  save  oar  hononrs,  it  is  more  tiien  to  restore  onr  goäs. 

2)  So  z.  B.  legt  Alex,  dem  Aristoteles  die  Frage  vor :  „Wie  ein  Menscli 
für  einen  Gott  gelten  könne?"  (how  should  a  man  be  thonght  a  god?) 
Arist.  „Wenn  er  Etwaa  that,  was  einem  Menschen  zn  vollbringen  un- 
möglich ist"  (In  doing  a  thing  impossible  for  a  man). 

3)  Alei.    But  I  mncb  meryaUe  Diogenes  shouli  bee  so  dogged. 

4)  Plato.  Tlion  taltest  as  great  pride  to  be  peevish,  as  others  to  bc 
vertnous. 
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Hätte  der  Dichter  von  Campaspe  selbst  mehr  vom  Cyiiiker,  als 
vom  blossen  CourHike-dogiu  sich  verspürt,  würde  er  in  Diogenes 
dem  „Hund"  eine  Contrastflgnr  zum  Hucd  des  Mannes  im  Monde 
gezeichnet  haben,  die  vielleicht  dem  Cyniker  Epihianthus  in 
Shakspeare's  'Timon'  könnte  ebenbürtig  erscheinen.  Sein  Diogenes 
aber  ist  nichts  weiter,  als  der,  wie  ein  „bunter  Hund",  bekannte 
Anekdoten-Diogenes  in  Sceoe  gesetzt.  So  schliesst  jenes  „Geh" 
mir  aus  der  Sonne"-Gespräch  zwischen  Alexander  und  Diogenes 
in  der  Tonne,  den  zweiten  Act.  Diogenes  schnappt  nach  Anek- 
doten, wie  der  zum  Tollwerden  sich  vorbereitende  Hund  nach 
Papierschnitzeln  jappt.  Das  vollbringt  Diogenes  abwechselnd  mit 
Enten-Scenen,  die  den  am  Anekdoten-Faden  von  Alesaiider's  Gross- 
niuth  hängenden  Köder  aufschnappen  und  einander  übermitteln; 
dies  wiederum  abwechselnd  mit  den  Apeiles-  und  Campaspe- 
Scenen,  beim  Portraitiren  der  schönen  Thebaneriu  für  den  gross- 
müthigen  Alexander,  wobei  der  verliebte  Maler  mit  der  Schönen 
um  die  Wette  nach  Euphuismen  schnappt;  Er,  wie  der  Fliegen- 
schnäpper nach  Fliegen;  Campaspe,  wie  die  Fliegenßlnger- 
Blume  (Diouea  museipola),  indem  sie  ihre  Euphuismen  mit  dem- 
selben Liebesinstinct  durch  die  Blume  einfängt ,  wie  Dionea 
museipola  in  ihre  feinhärigen  StachelbJättchen  Fliegen  einklappt. 
Diese  mit  der  euphuischen  Liebesfliegenklatsehe  am  Pinselstil  im 
Maler- Atelier  gepflogenen  Gespräche  wechseln  endlich  mit 
Diener-Eüpelscenen  ab,  deren  Wortführer,  die  einzigen  Vernünf- 
tigen, so  gescheidt  sind,  nicht  nach  Grossmuthsködern,  sondern 
nach  wirklichen  Brocken;  nicht  nach  Hundebissen,  sondern  nach 
Leckerbissen  zu  schnappen.  Das  ganze  Stück  ein  Schnappsaek 
voll  Abfalls-Brocken  von  Alexander-Diogenes-Anekdoten.  Alexan- 
der'a  Liebesleideuschaft  hält  Hephästion  seinerseits  am  GrMS- 
muüischnürchen,  und  reitet  sie,  wie  an  der  Leine,  raanege.  „Was? 
ist  der  Erbe  Philipp's  zum  Dnterthan  von  Campaspe,  der  Theba- 
nischen  Gefangenen,  erniedrigt?"  ')  „Willst  du  die  Spindel,  wie 
Hercules,  führen,  anstatt,  wie  Achilles,  den  Speer  zu  schütteln?" 

Diog,  And  thou  as  great  honum-  Ijeing  a  philosophei  tu  bo 
thought  oourt-iilie,  as  others  ahame  that  bc  courtiers,  to  be  aocounted 
pliiloaophers. 

1}  Heph.    What!  is  the  heir  of  Philip  become  the  snbject  of  Cani- 
paspe,  the  captive  of  Thebe? 
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Wie  des  Danas  Pferd  seinem  Keiter  die  gewitterte  Krone  prophe- 
tisch zuwieherte;  so  wittert  Ljlj's  Hephästion,  der  Bereiter  von 
Älexander'sGrossniutlis-Bucephal,  den  „Speer-Schüttler",  im  Teite: 
'Shakö-apeare'. ') 

Die  Entscheidungs-Aneltdote,  betreffead  die  von  Alesander  ■ 
heimlich  verabredete  Schreekmeldung  an  Apelles:  dass  seine 
Malerwerkstatt  breane,  führt  den  Sehluss  herbei.  Apelles  ruft 
erschrocken:  „0  mir!  Wenn  Campaape's  Bildniss  verbrannt  ist! 
Dann  bin  ich  ein  verlorener  Mann!"  Alexander,  lachend  vor 
Grossmuth:  „Dein  Herz,  Pinsel,  verliebter!  nicht  dein  Bilderladen 
brennt."  ^)  und  lässt  Campaspe  kommen,  vereinigt  die  Liebenden 
und  steht  da  selber  brennend  in  bengalischem  Grossmuths-Brillant- 
Peuer,  als  SchlussbeleuchtuBgseffect. 

Ausserdem  hat  Lyly  seinem  Campaspe-Stück  oder  Stückwerk 
noch  zwei  Prologe  und  zwei  Epiloge,  als  Lappen  vorn  und 
hinten,  angeflickt,  je  einen  für  das  Black-Friar-Theater  and  für 
die  Vorstellung  bei  Hofe.  Sämmtlicb  und  selbstverständlich  voller 
Euphuismen  von  erdichteten  Verbeispielangen  durch  historische 
oder  mythologische  Namen ;  so  voll  falscher  erlogener  Gleichuisa- 
Citate,  wie  die  Schweife  von  vier  aufgeblasenen  Truthähnen  voll 
falscher  Pfauenaugen  sich  apieizen  und  prahlen.  So  falsehpfauen- 
haft,  wie  Phaon  in  Lyly's  dritter  Hofkomödie, 

Sapho  und  Phao, 
den  Venus  vom  hässliehen  alten  Färgen,  seines  Handwerks,  zum 
Hofpfau  geschmückt  und  aufgeputzt,  um  die  pfauenstolze  Sapho 
—  hier  zur  Fürstin  von  Syrakus  gelogen  —  in  Phaon's  moek- 
Pfauensehweif  Sterbens  verliebt  zu  machen.  Die  hofpfauisch 
verlogenste  aller  Lyly-Komödien.  Im  'Endimion'  hat  doch  die 
Grundfabel  eine  mythologische  Berechtigung;  in  der  'Campaspe' 
sind  doch  die  Anekdoten  wenigstens  historisch  überliefert.  'Sapho 
und  Phao'  ist  von  der  Schnabelspitze  bis  zum  Schweifrande,  von 

1)  Will  you  handle  the  spindle  witb  HeronleB,  when  you  shonld  ghake 
the  speare  with  AchiUes?  (Camp.  A-  II.  So.  n.  p.  110.) 

2)  Apel.  Aye  mee!  if  the  piotnre  ot  Campaspe  be  burnt,  I  am 
iindone. 

.\lei.    Stay,   Apelles,  no  haste:   it  is  your  heart  ia  on  Are,  not 
yuur  shnp. 
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don  zwei  Prologen  bis  zu  den  zwui  EpUugeii  hiniiiiter,  Humbug. 
Schon  der  Fabel  nach :  ein  Wechselbalg  in  schielender  Erfindung, 
der  schönen,  ergreifenden  und  bedeutsamen  Sapho-Mythe  unterge- 
schoben. Wohl  darf  der  Dichter  mit  Geschichte  und  Mythe  um- 
apriiJgen,  wie  es  ihm  passt;  aber  ins  Unpoetische  verhässlichen 
und  entstellen  darf  er  sie  nimmermehr,  nicht  fälschen,  seiner 
falschen  und  gefälschten  Manier  zuliebe,  um  die  verunstaltete 
Fabel,  mit  seinem  nnächten  Schmuckwerk,  seinem  faus  brillant, 
seinem  fanx  esprit;  mit  den  Kickertitzchen  seines  falschen  Hofge- 
schmacks,  seines  falschen,  von  flunkernden  Antithesen,  frostigen 
Wortspielereien,  aus  den  Fingern  gesogeneu  Gleichnissen,  puppig 
gleissenden  Witzen  zu  einer  dramatischen  Hofpagode,  einer 
Bcenirten  GötKonfratze  aufzustützen ,  mit  einem  Kopiputz  aus 
falschen  Schulzöpfen  geüoehteu,  und  mit  den  fein  gepulverten 
Floskeiu  afterweiser  Lebrsprüche  gepudert.  Phao  sucht  bei  der 
Sibylle  Rath  und  Hülfe  gegen  seine  Liebespein.  Diese  Sibylle 
lügt  ihm,  aufs  unverschäinteste  allen  Sibjllensageu  ins  Gesicht, 
die  Haut  voii,  angeblich  um  ihn  durch  ihr  eigenes  Beispiel  zu 
belehren:  Pböbus  hätte  sie  als  Mädchen  geliebt;  sie  von  ihm 
so  viele  Lebensjahre  erbeten,  als  sie  Saud  mit  der  hohlen  Hand 
aufschöpfen  würde.  Nach  gewährter  Bitte,  hätte  sie  dem  Gotte 
den  Liebeslohn  geweigert.  Nun  stehe  sie  freadlos  hier,  ver- 
schrumpft, elend,  voll  Runzeln,  wie  Sand  am  Meere:  kurz  als 
leibhaftige  Sibylle.  Dir  einziger  Trost  sey  die  Weisheit,  die  sie, 
vermuthlich  mit  der  handvoU  Sand  zugleich,  aus  dem  Meere  ge- 
schöpft, und  deren  Quintessenz  in  der  einzig  heilbringenden,  dem 
Phao  auf  seinen  Lebensweg  mitgegebenen  Lehre  enthalten  ist: 
„Sei  nicht  spröde,  wenn  dir  der  Hof  gemacht  wird". ')  Und 
würzt  den  Mahnspruch  mit  Beispielen  aus  einer  sibyllinischen 
Natargescbichte ,  worüber  Plinius  major,  die  kumäische  Anti- 
quar-Sibylle fabelhafter  Notizengescbichten,  die  Hände  über  dem 
Xopf  zusammenscblB^t, 

Sapho,  Königin  von  Syrakus,  verliebt  in  den  zum  schönen 
Schiffer  nmgezauberten  Färgen  bis  über  die  Haarspitzen,  Hegt  krank 
vor  Liebe  zu  Bett.  Hofdame  Eugenua  fragt  nach  dem  Sitz  Üires 
Leidens,    Sapho  zeigt  auf  den  uralten,  unvordenklichen  Stammsitz 

1)  Bt  nul  i^oy,  whcii  ynw  are  couvteil. 
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ihres üebels,  aufdasHerz.  Hofdame  Eugenua  empfiehltdeuPhao, 
der,  Beben  dem  Pärgengeschäft,  aacL  Scbmierschäferei  treibt,  in 
der  Eräuterkunde  bewandert  ist,  und  gewiss  anch  ein  Kraut 
gegen  solches  Herzleiden  kennt.  Nun  verfällt  Sapho  in  eine 
Phäo-Schwärmerei  bis  üb^r  die  Puppen.  Phao!  und  wieder 
Phao!  Nichts  wie  Phao,  mit  den  obligaten  AusrufungszeichcD. 
„Lasst  mir  sogleich  den  Phao  kommen!"  ')  Sinkt  in  Schlummer, 
immerfort  pliantasirend:  Phao,  Phao!  Endlich  schläft  sie  ein. 
Hofdame  Eugenua  zieht  die  Bettvorhänge  zu,  um  ein  Gleich- 
niss  vom  Fisch  Gorus  zumarkte  zu  bringen,  Ueber  den  Fisch 
Gorus,  der  sie  an  ihren  süssen  Schiffer  erinnert,  erwacht  Sapho 
wieder,  und  windet  iind  wirft  sich ,  voll  wüthiger  Liebes- 
laune, im  Bette  umher,  wie  der  Fisch  Gorus  in  der  Reuse. 
Hofdame  Mileta,  Grülparzer's  Melissa,  fragt  die  Gebieterin,  ob 
sie  nicht  eine  Tasse  Bouillon  zur  Stärkung  wünsche.  ^)  Bouinon 
mit  Phaon!  girrt  Sapho,  einen  Glutschmachtblick  aufschlagend, 
wie  jener  im  delirium  tremens  die  Spitalsuppe  nicht  anders 
schlürfen  möchte,  als  mit,  „eiuem  Bittern  mang".  Ach,  Phao, 
Haho,  heigh  ho!  3)  Sie  jagt  die  Hofdamen  aus  dem  Gemach, 
um  einen  weitschweifigen  Liebesjammer-Monolog  an  die  Göttin 
Venus  zu  richten,  wimmelnd  von  Gleichnissen  aus  allen  Natur- 
reichen. Faselt  von  eiuem  Kraut,  das,  je  weiter  es  von  der  See 
wächst,  desto  salziger  wäre.  Humbi^I  Sie  fabelt  sich  das 
Kraut  zurecht,  nur  gleichnisshaiber;  um  ihre  Liebesgelüste  ins 
Kraut  schulgelehrter  Vergleichungs-Citate  wachsen  zu  lassen: 
„So  schmecken  meine  Begierden  desto  mehr  nach  Vernunft,  je 
ausschweifender  sie  sich  von  der  Vernunft  entfernen".  ^) 

„Vernunft"  —  will  sagen:  mit  taubem  Salz  geschwängertes 
Meer  von  Abgeschmacktheit;  ein  todtes  Meer  voll  Pech  und 
aspbaltisch-widrigem  Witzsalz,  das  nach  solchem  Leberthran-Meere 
schmeckt,  im  Quadrate  der  Entfernung.  Das  ist  ein  Gleichniss- 
witz,  der  sich  die  Krätze  giebt,  um  sich  zu  jucken.    Das  ist  ein 

1)  Phao!  Phao!  oh  Phao!  let  him  come  presently. 

2)  Mil.    WiU  you  have  a  little  broth  ta  comfort  yoa? 

3)  Sapho,    Heigh  ho!  0  Mileta,  holpe  to  rease  mee  up. 

4)  There  is  a  hearhe  (not  unlike  my  love)  whioh  the  further  it  groweth 
i'rom  the  sea,  the  salter  it  is;  and  my  desires  the  more  tJiey  awarve  from 
reasoii,  the  more  seeme  they  reasonable. 
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Antithesenwitz,  der  die  dramatische  Poesie  mit  uropoetiacheit 
Salzen  so  durchdringt,  dass  sie  vor  Uebersalzuug  in  Fäulniss 
übergeht,  oder  sich  auflöst  in  eine  Zuckemihr.  Gefühl,  Gefühls- 
auadruckjLeidenschaft,  Charaliteristik  — Eine  Pökellake  vonuropoe- 
tisch  eupliuistischer,  —  euphuistischer  ist  das  rechte  Wort  —  Versal- 
zuug.  Auch  diesen  Salzteufel,  diesen  h of m ä n ni s c h  en Olmmachta- 
geist,  trieb  der  dramatische  Heiland  ausStratford  onÄvon  der  eng- 
lischen Bühne  aus  dem  Leibe,  das  ächte  Apostelsalz  ihr  einflöaaend, 
das  den  Witz  vom  Witze  hat;  den  Witz  nämlich,  wo  im  Drama 
der  Witz  am  Orte  ist  und  schmack-  und  nahrhaft  wirkt,  und  wie 
und  wann  Witz  und  Humor  zu  Bestandtheilen  poetiseh-drama- 
tisoher  Anregung  gedeihen  —  Witz  und  Humor,  welchen  letz- 
teren, wie  Lyly  in  seiner  Euphues-Witz-Saturation,  Ben  Jonson  in 
seinen  Stücken  benützte,  und  zwai-  als  in  einer  Lösung  von'Homours', 
in  der  Mehrzahl,  von  wässerigen  Temperaments-Humoren,  die  eben 
auf  eine  krankhafte  Säftemisehung  deuten;  demgemäss  denn  auch 
Ben  Jonson's  humoral  pathologische  Komödiecharaktere  an  der 
Wasser-,  Wind-  und  Trommelsucht  der  flumore  leiden  und,  von 
Humoren  au^esehwoUen,  sich  gegenseitig  mit  der  Witz-Lanzette 
anstechen,  und  das  Wasser  und  den  Wind  einander  abzapfen.  — 
Nach  dem  Monolog  ergreift  die  Euphues-  und  Euphao's- 
liebeskranke  Sapho  ihre  Laute  und  stimmt  einen  Sang  an,  der 
dem  Amor  alle  ihre  Liebesquaien  an  den  Hals  wünscht')  und 
in  A  und  0,  in  Phao  nämlich,  aushallt^;,  den  Mileta  herbei- 
zuholen schon  unterwegs  ist.  Er  ist's!  Und  gleich  mit  seinem 
Heilmittel,  wie  der  Apotheker  in  Moliere's  'Malade  imaginaire', 
bei  der  Hand.  Eigene  Situation!  Arzt  und  Kranke  am  selben 
Uebel  leidend,  und  Einer  des  Andern  Arzt  und  Kranker  zugleich. 
Was  beginnen  sie  nun  zusammen?  Anstatt  sich  gegenseitig  zu 
heilen,  euphuisiren  sie  über  das  Heilkräutchen  untereinander. 
Sapho  fragt  ihn,  welches  Kraut  er  für  das  wirksamste  halte? 
Macht  er  es  nun  etwa,  wie  Moliere's  Apotheker  —  in  medias  res? 
Ach  wol    Er  macht  sein  Heilkräutehen  zum  Wortspiel,  nimmt 

1)  Sapiio. 

0  cruell  Love!  on  thee  I  lay 
My  curae  .  .  . 

2)  As  Phao,  thou  dost  lue,  with  thy  proud  eyes 
In  thee  iioor  Sapho  lives,  for  thce  dies. 
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dies  als  Feigenblatt  vor  den  Mund,  und  giebt  das  Kräutchen 
der  Kranken  —  unter  den  Fuss,  die  ea  wieder,  afs  sein  Arzt, 
ihm  auf  die  Spitze  der,  auf  iliren  ärztüchea  Wunsch,  hervorge- 
steckten Wortapielzange  legt.  Zu  unserem  Verdrusse  wirkt  Phao'a 
Wortapielkräutchen  nur  bei  eiaer  englischen  Sapho.  Die  grie- 
chische, die  Lesbische  Sapho,  mit  doppeltem  p,  die  Sappho  aus 
dem  ff,  hätte  das  Wortspiel  beim  Wort  genommen,  und  aus  dem 
Spiele  Ernst  gemacht  Der  Deutsche  bringt  es  nicht  einmal  zum 
Wortspiel,  das  sich  im  Englischen  um  die  homophonischen  izwei 
Worte  'You',  „Ihr"  und  'Yew'  „Eibe",  Baum  oder  Kraut,  dreht. 
Sapho  fragt  denPhao;  „Doch  was  denkt  Ihr,  würde  am  besten 
Euer  üebel  beseitigen?'*  —  „Yew"  (Eibe,  ausgesprochen  wie  You, 
„Ihr")  antwortet  Phao.  —  „Ich?"  fragt  Sapho  —  „Nein, 
Madame"  erwidert  Phao.  —  „Yew  vom  Eibenbaum".  „Dann"  — 
vereetzt  Sapho  —  „möchte  auch  ich  Yew  um  so  lieber".')  Nun 
habt  Ihr's!  Das  ist  hoffähige  dramatische.  Liebessprache  einer 
Sapho,  die,  allem  Anschein  nach,  aber  nur  die  Maske  von  Cynthia 
ist!  Dies  für  einen  Lyly  das  Ewig-Eibische  und  Ewig-Weibische ! 
Dies  macht  die  Hofkomödie  zu  einem  Aufguss  von  Etbisehthe6 
mit  ßuphuischem,  durch  Syrup  versüsstem  Bittersalz!  —  „Lasst 
denn"  —  betont  Sapho  nochmals  —  alle  weiteren  Simples  (Heil- 
kräuter) beiseite,  ieh  will  simpel  Yew  (Euch)  gebrauchen".-')  Einen 
Kranz  von  abgekochten  Eibischblättem  um  Lyly's  Hofdichter- 
haupt! 

In  diesen  Kranz  aber  noch  ein  Zweiglein  Nieswurz  ge- 
schlungen, als  besonderer  Ehrenzweig  für  den  himschelligen 
Vierten  Act,  worinVenus  selber  liebestoll  für  Pbao  schwärmt 
und,  auf  Cupido'sRath,  sich  von  Volcan  sechs  Pfeile  schneiden 
lässt.  Vier  beliebige  Bolzen  zum  Schiessen  nach  dem  Gleicbniss- 
schwarm  ohne  Vergleichungspunkt  als  schwarzen  Treöpunkt.    und 

1)  Sapho.  But  what  do  yoa  thinie  best  for  your  aighing  to  take 
it  awaj? 

Pbao.    Yew,  Madame. 

Sapbo.    Mee? 

Pbao,    No  Madame,  yew  of  the  tree. 

Sapho.    Then  will  I  love  jew  the  better. 

2)  Sapho.  Tberefore  all  other  simplea  aet  aeide,  I  will  simply  uae 
onlj  yew. 

xnr.  34 
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zwei  von  den  sechs  Pfeilen  zu  speciellen  Zweckea:  einen  Phao- 
Bolzen  der  Unbeständigkeit  (shal't  of  inconstanee) ;  und 
einen  Sapho-Boizen  der  Versclimähung  (artow  of  disdainej. 
Der  V.  Act  ist  die  araabilis  insania  des  IV„  der,  als  fünfter, 
seine  Liebeskettentollheit  in  sauften  Wahnsinn,  in  gelinde,  hof- 
fähige, etiketteotolle  Delirien  aushaucht.  Laut  Anweisung  von 
Venus,  drückt  Cupido  den  mit  Turteltaubenfedern  beschwiugten, 
aber  in  Tigerblut  getauchten  Pfeil  auf  Sapho  ab';,  die  Augen- 
blicks Verachtung  und  Widerwillen  gegen  Phao  empfindet. 
Gönnt  aber  diesen  doch  nicht  der  Venus  und  kriegt  den  kleinen 
Cupido,  mit  Liebkosungen,  Zuckerwerk  und  Knackmandeln, 
die  ihm  Sapho  auf  ihrem  Sehooss  in  den  Mund  schiebt,  so  weit 
herum,  dasB  er  den  zweiten  mit  Phönixfedern  beflSgelteu  und 
mit  einem  Adlerschnabel  beschlagenen  Bolzen-}  auf  Phao  ab- 
sehiesst,  infolge  dessen  Phao  einen  Abscheu  gegen  Venus  faast, 
den  auch  gleich  Cupido  theilt,  indem  er,  seine  Mutter,  die 
Liebesgöttin,  von  sich  stossend,  nun  Sapho,  als  seine  erwählte 
Herzensmutter,  in  die  Ai'me  schliesst  ^}  und  ihr  seine  Pfeile  über- 
giebt.  Sapho  erklärt  Venus  rundweg  für  abgesetzt,  und  dass 
sie  selbst,  Sapho,  das  Amt  der  Liebeagöttin  übernehme  und 
als  Beschützerin  der  ehrbaren  hofiahigen  Liebe  führen  werde 
mit  Cupido's  Zustimmung^)  So  abgeschmackt  und  widersinnig 
die  Scene  ist,  so  möchte  sie  doch,  unter  alleu  Ljiy'schen  Komö- 
dienscenen,  als  die  im  Ausdruck  und  in  der  dialogischen  Führung 
naturlichste,  von  euphuiscben  Künsteleien  freiste  und  durch  eine 
gewisse,  dank  Cupido's  naiver  Keckheit,  gesunde  Frische  und 
Anmuth  sieh  empfehlen. 

Am  schlimmsten  fährt  Phao.    Mit  seinem  doppelten  Bolzen, 

1)  the  feathers  are  of  a  Tnrtie,  but  dipped  in  the  blood  of  a 
Tigresse;  draw  this  up  in  dose  to  the  head  at  Sapho,  that  she  may 
deepise  where  now  she  cloates.  (V.  i) 

2)  Thia  airow  is  feathered  with  the  Phoenix  wing,  and  headed 
with  an  Eagles  bill. 

3)  Cnpid.    I  will  be  Sapho's  sonne, 

4)  Sapho. 

VeDus  ~  You  are  not  worthy  to  bee  the  ladie  of  love.. 
Shall  not  1  be  on  earth  the  goddess  of  afEeetions? 
Cupid.    Tes. 
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dem  Bolzen  der  Sapho-Liebe,  und  dem  der  Venua-Verabscheuung, 
im  Herzen,  Magt  er  in  der  letzten  Scene  der  Sibylle  sein 
Bieüd,  die  ihm,  als  Heilmittel,  LuftveräDderuug,  Äuswanderang 
vorschlägt.  Phao  geht  darauf  ein,  und  sagt  der  Sibylle  und 
Zugleich  der  Insel  Siciüen  „Farewell". ')  Wir  aber  s^en  es  ihm, 
mid  zugleich  dem  Lyly  und  dessen  noch  rückständigen  Hof- 
bei  denen  wir,  aus  Höflicbkeitsrücksichten,  nur  noch 
Karte  p.  p.  c.  abgeben.  Die  Abschied  sworte  an  jede 
derselben  sollennicht  mehr  Kaum  einnehmen,  alseineAbschiedskarte. 
Mydas.  Piayed  before  the  Queenes  Majestie  upon  twelfe 
Day  at  night  by  the  Childern  of  Pauls.  6.  Jan.  1590—1.  Die 
Midaa-Pabel  mit  den  Modificationen  in  Sceoe  gesetzt,  welche 
einem  Hofdramatiker  sein  Amt  auferlegt,  wie  der  Prolog  sich  aus- 
drückt; die  Mythe  wird  aufgetischt  als  ein  'mingle-mangle',  ein 
,Hodge-podge',  ein  pot  pourri,  ein  Stinktepf,  der,  für  uns,  selbst 
diesen  Eang  von  haute-goüt  diesen  Missduft  -  Kitzel  für  mytho- 
Ii^iseh-classiache  Hofnasen  des  Elisabethinischen  Hofkreises,  ver- 
loren. Die  von  Bacchus  dem  Könige  Midas,  für  die  treffliche 
Bewirthung,  freigestellte  Gnadenspende  bringt  der  König  von 
Phrygien  vor  seinen  Staatarath,  und  entscheidet  sich  nach  einer 
lebhaften  Debatte  über  die  wünschenswerthesten  Gottgeschenke: 
Liebeshuld,  Herrschaft  über  alle  Völker  und  Allherrsehaft 
des  Goldes  für  den  Basenwunsch  aller  Staats-,  Stadt-  und 
Volkswirthe:  für  Gold,  das  König  Midas  bekanntlich,  der  Fabel 
zufolge,  für  seinen  Kopf,  aus  eigener,  königlicher  Machtvoll- 
kommenheit, ohne  Staatarath  wählte.  Die  Hofkomödie  bringt  es 
mit  sich,  dass  auch,  hinsichtlich  der  Folgen  dieser  "Wahl:  die 
Aushungerung  bei  goldenen  Schüsseln,  deren  nur  mit  den  Augen 
zu  verschlingender  Inhalt  identisch  mit  den  Schüsseln,  der  ganze 
phrygische  Hof  in  Mitleidenschaft  gezogen  wird.  Die  Hofdamen 
besonders,  König  Midas'  Tochter,  Sophrosina,  an  der  Spitze, 
die  goldene  Gänse,  Enten,  Hammel-  und  Rinderbraten  sich 
wohl  als  Schmucksachen  oder  auch  zum  Plombiren  hohler  Zähne 
gefallen  lassen,  aber  nicht  im  Magen,  wo  sie  kein  Mensch  zu 
sehen  bekommt,  verwünschen  die  auri  Sacra  fames  und  die  Mit- 
glieder des  Staatsrathes,  die  sie,  in  die  Bergwerke,  in  die  Gold- 


])  Phao.    Farewell  Sibjlla,  and  Farewell  Steil j. 
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gruben  des  äussersten  Westendes ')  der  Welt,  nach  Californieii, 
fluchen.  Das  eine  Gute,  meint  Prinzessin  Sophrosiua,  hätte  der 
Staatsrath,  dass  ihr,  beim  Anblick  jedes  seiner  Mitglieder,  trotz 
Hungerqual,  der  Appetit  vergeht.  Der  ganze  Staatsratli  liege 
ihr  im  Magen,  nicht  wie  Gold,  sondern  wie  platirtes  Blei.  Und 
fiilt  mit  sämmtlichen  Hofdamen  in  den  Tempel  des  Bacchus  um 
vom  Gott  Befreiung  zu  ei-üehen,  zunächst  vom  Staatsrath,  und 
nebst  diesem  von  der  unerhörten  Landplage,  einer  Goldcalamität 
und  Goldüberöuss,  und  Goldhungersnoth,  ans  Goldübersättigung, 
bei  welcher  das  Gold  zum  Hals  herauswächst  und  Jeder  Gefahr 
läuft,  durch  einen  Händedruclt  vom  König  in  einen  Goldklumpen 
verwandelt  zu  werden  und  in  die  Münze  oder  SchmeizhÜtte  zu 
wandern.  König  Midas  selber  versetzt  seine,  von  so  vielen 
Königen  erstrebte  und  beneidete  Goldmachergabe,  und  der  Ge- 
danke, dass,  wenn  er,  wie  ein  Bombonischer  König,  behufs  Heilung, 
die  Kröpfe  seiner  Unterthanen  berührte,  diese  zui^telle  in  24  kai-ä- 
tiges  Gold  verwandelt  würden,  in  solche  Wuth,  dass  er,  zum 
Entsetzen  seines  Kriegsministers,  Martins,  alle  Eroberungen  für 
riesige  Diebstähle^)  erklärt,  im  grösaten  Styl,  im  stiehl-Styl, 
ausgeführt;  und  fuchtelt  dabei  so  leidenschaftlieh  mit  den  Händen, 
dass  der  Kriegsminister  vor  Angst  hin-  und  herspringt,  um  nicht 
durch  Beriihrung  eines  königlichen  Fingers,  wie  er  leibt  und 
lebt,  vom  Kopf  bis  zum  Euss  plötzlich  als  des  Phrjsus  goldener 
Schaafboek,  der  Stammvater  vom  goldenen  Vliess,  dastehe  oder 
als  Apolejus' goldener  Esel;  der  Gedanke,  dass  er  seinem  Collegen, 
dem  dicken  Staatsrath  Mellacrites,  als  Vliessorden  um  den 
Hals  gehängt  werden  könnte,  macht  ihn  schaudern. 

Inzwischen  hat  Gott  Bacchus  das  Gebet  der  Prinzessin  und 
ihrer  Hoffräulein  erhöit,  und,  der  Mythe  gemäss,  dem  Könige 
Midas,  als  Heilmittel  gegen  die  aUgemeino  Goldüberschwemmungs- 
noth,  ein  Bad  im  phrygischen  weltberühmten  Flusse  Paktol  durch 
Orakelspruch  verordnet.  Durchs  Baden  überträgt  König  Midas 
seinen  goldenen  Aussatz  auf  den  FIuss,  der  seitdem,  wie  alle 
Welt  weiss,  statt  Sand,  Goldkörner  führt,  und  den  Gerbern  die 
Scbaaffelle  vergoldet. 

1)  Sophr.  To  the  utmoat  parta  al'  tlie  wesl.  wlieie  all  the  gats  of 
tiie  earth  are  gold. 

2)  Mjd,    ConquestB  are  great  thefts.    (III.  l.j 
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Der  vierte  und  fünfte  Act  behandelt  die  zweite  weltläu%e 
Mytbe  von  König  Midas,  die  ihn  als  musikalischen  Kritiker  und 
Preisrichter  zwischen  Apollo  und  Pan  feiert  und  seine  Ohren  un- 
sterblich gemacht  hat,  wofüv  diese  allkundigerraaassen  dem  Hof- 
barbier, Motto  vom  Hofdiehter  Lyly  genannt,  zu  ewigem  Danke 
verpflichtet  sind.  In  Verzweiflang  über  das  unaufhörliche,  des 
Barbiers  Geheimniss  von  Midaa'  Eselsohren  aller  Welt  vorplau- 
dernde Geflüster  des  Schilfrohrs,  woraus  bekanntlich  Schreib- 
rohre geschnitten  wurden,  begiebt  sich  König  Midas  mit  reichen 
Tempelgescheniten  nach  Delphoi,  begleitet  von  seiner  Tochter 
Sophronia,  seinem  KriegsministerMartius  und  dem  öffentlichen 
Geheimniss,  seinen  Eselsohren.  Der  Delphier  bleibt  aber  uner- 
bittlich, bis  König  Midas')  gelobt,  alle  seine,  in  der  innem 
und  äusseren  Politik  begangenen  Eseleien  abzuschwören,  und  sich 
eines  vernünftigen  Regiments  zu  befleissen.  König  Midas  unter- 
wirft sich  dem  göttlichen  Gebot  in  der  demuthsvollen  Hoffnung, 
Gott  Apollo  werde  mit  seinen  sichtbaren  Eselsohren  zugleich  die 
unsichtbaren  seines  Staatsraths  und  der  sonstigen  Käthe  der 
Krone  hinwegnehmen.  Mit  der  Beseitigung  dieser  äusseren  und 
inneren  Wahrzeichens  der  Kadicalübel  seines  Staates,  sollen  auch 
die  Gebrechen  seiner  innern  und  äussern  Politik ;  die  Aergernisse 
sowohl  im  auswärtigen  Amte,  als  die  Gesetzwidrigkeiten  und 
Tyrannei  in  seiner  innem  Verwaltung  aufhören.  Nach  Leistung 
dieses  feierlicLen  Gelübdes  fallen  sogleich  die  Eselsohren  ab.  ^) 

Daraus  folgt  aber  keineswegs,  dass  nicht,  in  dem  Schreib- 
rohr des  Mydas-HofdicMers,  inbetracht  der  gänzlichen,  in  der  ver- 
fehltenBearbeitung  desergiebigen  Stoffes  sich  kundgebenden  Witzes- 
stumpfheit, dass  sieh  in  diesem  Schreibrohr  nicht  noch  einige, 


1)  In  SöDig  Midas  soll  Philipp  II.  tod  Spanien  parodirt  seyn. 
LesboB  wäre  England,  das  et  erobern  wollte.  So  interpretirt  Mr.  Simpson 
in  seiner  ALhandlnng,  'On  the  political  use  of  the  Stage'  (Shaksp.  Socie- 
ty's  Transactiona  1874.  P.  U.  p.  376.) 

2)  Mjdas,  Sacred  Apollo,  if  sacriflce  yearly  at  thy  temple  and 
Submission  honrly  in  miüe  own  court,  if  fulfilling  thy  cotinsell  and  correc- 
ticg  xay  connsellors  may  shake  off  these  mine  aeses  earea,  I  here  before 
thee  Tow  to  shake  off  all  envies  abroad,  and  at  home  all  tyrannie.  (The 
eares  fall  off.) 
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auf  den  Mydas    der  Hofkomödie   bezügliche    Flüsterlaute 
des  phrj'gischen  Schilfrohrs  regeu  möchten.  — 

Mothor  Bombie.    As  it  was  sundry  times  played  hy  the 
childern  of  Faules. 

Eiue  KifldeiTertauschuugs-  uud  ünterechiebungskomödie,  nach 
Art  der  latein-italieuischeu  Findliogs-Lustspiele,  lässt  sich  kaum 
ungeschickter,  unkomischer,  geist-  uud  witzloser  zusammen- 
stümpern, selbst  wenn  der  Preis  aufs  Vei-pfuschen  gesetzt  würde. 
Die  Pointe,  dass  zwei  verbohrte  alte  Könige  Tochter  und  Sohn, 
Beide  halb  blödsinnig,  ineinander  verlieht  machen  wollen  vom 
Fenster  aus,  ohne  dass  sieh  das  Paar  bespreche  'J,  um  ihre 
Halb- Blödlinge  zu  einem,  als  Mann  und  Weib  Ein  Leib,  ganz 
hlödsinuigen  Ehepaar  zu  machen,  ist  diese  Pointe  nicht  von 
vornherein  das  denkbar  undenklichste,  und  nur  ak  stumpfsinnigste 
Ei-finduDgs-Schmlle  denkbare  Ausgangs-  und  Entwickelungsmotiv 
einer  Komödie?  Nun  sind  noch  Sohn  und  Tochev,  Aceius  und 
Öilena  untergeschobene,  vertauschte  Kinder;  untergeschoben,  von 
der  Amme,  Vicina,  vor  achtzehn  Jahren,  als  ihre  Halb-Cretins, 
und  vertauscht  gegen  die  wirklichen  Kinder,  Tochter  und  Sohn, 
der  beiden  alten  Käutze;  gegen  Sohn  Maestius  und  Tochter 
Serena,  die  sie,  Amme  Vicina,  als  die  ihrigen  erzogen.  Eben 
hatten  die  zwei  Väter  das  Geschwisterpaar  zu  einem  blutschänderi- 
schen Ehepaar  machen  wollen,  behufs  unwissentlicher  I 
eines  ganzen  Geschlechtes  lucest-Cretius,  als  glücklicherwi 
zwölfter  Stande  der  fünfte  Act  mit  dem  Geständniss  der  Amme 
dazwischentritt  und  die  Hochzeit  von  Blutschande  mit  Blöd- 
sinn noch  rechtzeitig  verhindert.  Denkt  man  sieh  die  von  den 
beiden  verwechselten  Kinderpaaren  veranlassten  Wirren  noch 
hinzu;  diese  WiiTen,  durch  Verkleidungen,  dank  welchen 
Maestius  und  Serena  von  den  Knechten  der  beiden  Alten  in 
den  Ehestand  verwickelt  werden;  denkt  man  sich  dieses  Win^arn 
auf  den  äussersten,  von  einer  menschlichen  Hirnspiunwebehaut 
gar  nicht  fassbaren  Grad  von  Verfitztheit  durcheinander  verßldeU 
und  verheddert,  derart,  dass  die  Serena  mit  der  Silena  zu  einem 
selenisohen  Mondkalb   verwächst  und  der  Maestius  mit  dem 

J)  —  tliat  never  speaking  one  to  anotlier,  tiiev  he  in  love  one  witli 
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Accius  ZU  einem  Ritacherschen  Maccias  zuaammenquirlt:  so 
wird  der  nachsichtige  Leser  es  erklärlich  finden,  wenn  wir  nach 
dem  Haar  von  Dicke  eines  Sehulzopfes,  das  unsere  Geschichte 
in  letzterem  Macciua  gefunden,  und  doch  verschluckt  aber  glück- 
lich wieder  ausgewürgt  —  dass  wir  nun  nachträglich  noch  uns 
mit  Lyly's  Weichselzopf-Maecius  näher  zu  befassen,  Bedenken 
tragen;  die  Titelheldin  des  Stückes  Mutter  Bombie,  zum 
Muster  nehmend,  die  sich  ja  auch  damit  begnügen  lässt,  dass 
sie  den  Spielpersonen  ihr  Schicksal  aus  den  krausen  Eandlinien 
wahrsagt,  ohne  selbst  ihre  Hand  in's  Spiel  zu  mischen,  ja  sich 
nur  mit  einem  Pinger  bei  der  Komödie,  die  ihren  Namen  trägt, 
zu  betheiligen. 

Die  Titelheldin  der  Lyly'schen  Hofkomödie  Gallathea 
'Played  before  the  Queene's  Majestie  at  Greenwich,  on  New-Yeeres 
Day  at  night  by  the  Cbildern  of  Pauls',  ist  nicht  die  des  einäugigen, 
und  von  Odysseus  auch  noch  um  dieses  eine  Auge  gebrachten 
Cyklopen  Polyphemos;  Lyly's  Gallathea  mit  doppeltem  11  ist 
ein  schönes,  unter  der  Dänenherrschaft,  um  welche  Zeit  die 
griechischen  Götter  bekanntlich  in  England  noch  wild  umher- 
liefen, zu  Lincolnshire  geborenes  Bauernmägdlein,  das,  zur  mann- 
baren Jungfrau  herangewachsen,  ihr  Vater  Tyterus  in  Manns- 
kleider steckt,  um  die  Tochter  vor  dem  vom  erzürnten  Meergott 
Neptun  mit  der  Mission  eines  Jungfernfressers  betrauten  See- 
ungeheuer, Namens  Agar,  dem  der  Gaumen  aber  nur  nach 
unbehosten  Jungfernfleisch  wässert,  sicherzustellen.  Des  gleichen 
Schutzmittels  gegen  den  Seedrachen,  den  Jungfern-Gourmand, 
bedient  sich  noch  ein  zweiter  Lincolushirer  Bauer,  Melebeus, 
der  sein  Töchterchen  Phillida  ebenfalls  in  Wamms  und  Hose 
verlarvt.  "Was  födelt  nun  unser  Hofdichter,  als  Wärtel  und 
Fütterer  des  Hofungeheuers,  des  Hofgeschmacks,  dessen  Zahn 
nach  Jungfern  in  Manneskleidern  nicht  minder  begierig  lockert, 
als  das  Meerungeheuer,  Agar,  nach  Jungfern,  sans  phrase,  d.  h, 
nach  einem  Jungferufrass  tout  pur;  Jungfernfieisch  au  naturel; 
die  Krebse  sans  coquilles;  die  Rehkeule  en  surprise,  d.  h.  rein 
abgehäutet,  aus  Allem,  was  nicht  Keule  ist,  herausgelöst.  Was 
fildelt  und  nestelt  nun  unser  Gallathea-Hofgaladichter?  Er  lässt 
die  beiden  Hosen-Mädchen  im  Walde  sich  begegnen;  Beide  sich 
zeitig  für  das  halten,  was  sie  blos  scheinen  und  nicht  sind. 
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Jede,  nach  Mädchenweise,  sich  iü  der  Äiidereu  Hose  vergaffen 
und  verlieben,  deren  Inhalt  nur  als  Anhängsel  hinnehmend,  als 
Beilage  in  den  Kauf.  ')  In  Monologen  verwunschen  Beide  ihre 
Büxen.^)  Stirn  an  Stirn  mit  Phillida  beruft  sieh  Gallathea 
auf  einen  ad  hoc  improvisirten  Baum  in  Tylos,  einer  lakonischen 
Kßstenstadt,  welcher  Baum  Nüsse  trägt,  deren  Schaale  dem  Feuer 
gleicht,  die,  aufgeknackt,  Kerne  enthalten  von  Wasser,  vom  reinsten 
Kernwasaer.  3)  Das  tertium  comparationis ,  der  Vergleichungs- 
puukt,  ist  ein  kitzlicher  Punkt,  den  Phillida  nicht  spitz  kiiegt';, 
so  wenig  wie  ein  Anderer.  Wie  die  meisten  Vergleichungspunkte 
der  Lyly' sehen  Gleichnisse  solche  Kernpunkte  sind  von  eitel 
Wasser.  Es  sey  denu,  dass  Gallathea  an  den  Kern  in  ihrer 
Hosensehaale  denkt,  an  welcher  sich  Phillida  Lippen  und  Herz 
verbrennt,  und  die  aufgebissen  einen  Kern  vorweisen,  gleich  dem 
in  den  Nüssen  des  Baumes  von  Tylos,  bei  dem  das  Liebesfeuer 
selber  zu  Wasser  wird.  Man  kann  sich  das  Garngespinn  von  Eu- 
plinismen  denken,  das  in  dieser  Antitheseu-Situation  die  beiden 
Hosen-Jongfem  zu  Ziegenwolle  verspinnen!  Und  die  Liebesknoten 
sich  denken,  in  welche  Lyly's  Cupido,  als  Nymphe  verkleidet, 
Diana' s  sämmtliche  in  Gallathea's  und  Phillida's  feurige 
Hosenlatze  entbrannten  Nymphen  vorstrickt*;:    kann  die  Stricke 

[)  Phil,  (in  man's  attire) 

It  is  a  pretty  byj  and  fair. 
Gaiat.  (in  man's  attire) 

I  would  Salute  Lim,  but  I  fear  1  sbould  niake 
A  curtesse  mstead  of  legge 

II    M 
„Ich  möchte  ihn  begrissen     aicr  ich  fnrchte    n.h  kunnte  einen  Knii 
machen,  statt  einen  kratzfiiBS  "    Und  macht  sich  selbe»  em  X  fnr  ein  U. 
2)  Gallat.  (alone)     Hcw  now  Gallatheai'    miserable  Gallathea'  that 
having  put  on  the  appaiell  ut  a  boj 
Phil,  (alone 
Poorc  Philhda   cnrse  —  the  nnaptness  ot  thv  a].parell 

II   4  u    ■) 
S)  There  is  a  tree  in  Tylos    wliose  nnta  baye  shels  hke  flie    and  be  ng 
crocked  the  kemel  is  but  water. 

4)  Phii.    What  a  toy  is  it  to  teil  mee  of  that  tree  being  nothing  to 
the  pnrpOEe! 

5)  Nymphe  Telusa  (zu  Cupido).    Come,  sirra!    to  your  taske.    Firat 
You  must  uiido  all  these  lovers  knots,  becauee  yon  tyed  them. 
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sich  denken,  welche  die  Keuschheits-Göttin  Diana  aus  dem  Garn 
flicht,  um  Nymphe  Cupido  festzubinden,  die  sie  der  Venus 
nicht  eher  losgiebt,  als  bis  diese  dem  Meergott  mit  ihren  Mutter- 
thränen  so  bestürmt,  dass  er  sein  Meerungeheuer  zurückzieht 
und,  für  die  Zukunft,  auf  Lincobsbirer  Jungfern  verzichtleistet. ') 
Der  Feuer-  und  Wassernoth  von  Phillida  und  Gallathea  aber 
macht  Venus  dadurch  ein  Ende,  dass  sie  eine  der  beiden 
Mädchen  zum  Hosentragen  berechtigt,  indem  sie  den  Kern  in 
Einklang  setzt  mit  der  Schale,  dem  Ditmarsischen  Dialekte  ge- 
mäss, durch  blosse  Verwechselung  des  s  in  d.  ''■)  Bei  welcher  von 
Beiden,  das  behält  sich  Venus  für  den  Trauungsact  in  der 
„Kirche"  ^)  vor,  den  uns  aber  der  Schluss  des  fünften  Acts  ent- 
zieht. Lyly's  Hofgeheimnias,  das  erst  offenbart  wird,  wenn  die 
Todten  auferstehen.  Dem  Hofdichter  genügt  es,  dass  er,  anstatt 
die  beiden  Fabelknoten  zu  lösen,  die  Faden  wieder  zu  einem 
fraglichen  Doppelknäulcheu  aufgewickelt,  das  er  dem  Androgyn, 
seinem  verheimlichten  Jungfer-Bräutigam,  in  die  Hosen  schiebt. 
Welche  Motive  Lyly  dem  italienischen  Hirtendraraa,  insbe- 
sondere der  ital.  Hofpastorale  abgelauscht,  und  wie  er  diese 
Motive  mit  den  Farben  seiner  euphuistischen  Palette  gemischt, 
ist  miser  Leser  in  der  günstigen  Lage,  selber  zu  beurtheilen, 
wenn  er  die  Mühe  eines  Vergleiches  von  Lyly's  Stücken  mit 
jenen  Pastoralen,  namentlich  mit  Luigi  Grota's  ^}  und  mit  Ängelo 
Ingegneri's  Hof hirtenspielen  ä) ,  nicht  scheut,  der  zugleich  Hof- 
seifensieder war.  Selbstbegreiflich  mischte  Lyly,  als  Cynthia's 
Hofdichter,  vorweg  den  fiegenbogenschaum  von  pariumirter  Hof- 
seife in  die  Farben  seiner  Hofspiele,  um  diese,  schon  unter'm 
Malen,  von  allen  italienischen  Faunismen  und  Priapismen  zu  rei- 
nigen. Lyly's  Komödie  ist  ein  Mädchen-Jüngling,  wie  seine 
Phillida  oder  Gallathea,  über  deren  fragliches  Geschlecht  der 
Vorhang  föllt.    Lyly's  Stücke  sind  Mondschein-Stücke,  auf  itali- 

1)  Nept.    Diana  restore  Cnpid  tö  Venas,  and  1  will  for  ever  release 
the  sacriflce  of  virgens.    (V.  3). 

2)  S.  Adel.  Wb.  a.  t.  „Hoae." 

3)  Ven.    ~  neither  of  them  shall  know  whoae  lot  it  shall  bee  tili 
they  come  to  the  cbarch  door. 

4)  Gesch.  d.  Dram.  V.  S.  153  ff. 
6)  a,  a.  0.  S.  J5&  ff. 
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enische,  aber  im  Mondthau  und  Mondneljelglauz  gebleichte  Lein- 
wand, mit  euphuistisch-mythologisch-alte^orischem  Gleichniss- 
Pinsel  gemalt,  zu  dessen  Büschel,  nur  kleinstentheils,  2 
gelesene,  von  alten  Schmökern  geraubte  Pelzabtälle, 
aber  Phantasie- Locken  und  Zöpfe  von  des  Dichters  eigener  Perrücke 
die  Haare  geliefert. 

Das  einüige,  schon  erwähnte,  bis  auf  ein  paar  kurze  Prosa- 
steilen,  in  Blankvers  geschriebene  Stück  von  Ljly,  eine  Magd- 
komödie auch  dem  Titel  nach,  das  ähnliche  Seitenstück  zu  seinem 
„Mann  im  Monde"  „die  Frau  im  Monde": 

The  Woman  in  tbe  Moone, 
as  it  was  represented  before  her  Highness  by  John  Lyllie,  Maister 

of  Artes  ^^ 
werden  wir  schon  so  ungalant  seyn  müssen,  im  Widerspiel  zum 
Monde,  der,  oftbemerkteimaassen,  so  höfisch  künstlich  sich  um 
unsere  Erde  bewegt,  dass  er  ihr  niemals  den  Rücken  zuwendet, 
mit  unserer  Kehrseite  zu  besehen.  Zumal  diese  Frau  im  Monde, 
die  von  allen  Göttern  mit  allen  bösen  Eigenschaften,  am  schlimm- 
sten von  Luna  selber,  die  sie  gar  lunatisch-blödsinnig  macht, 
ausgestattete  Pandora  ist.  Auf  den  Rath  ihrer  einzigen  Freundin, 
Natur,  ihrer  Kunstbildnerin,  die  Pandora,  als  Statue  mit  allen 
Gaben  und  Vorzügen,  utopischen,  aber  frauenlosen  Hirten  zu- 
liebe,^) ausgeröstet  —  auf  ihrer  Schöpferin  —  Natur,  muttor- 

1)  gedr,  Lond.  1597. 

2)  Hirt  Iphiclee  eröelit  fussfällig  von  Natura  eiu  weibliches  Pi>rt- 
pflauzungswesen; 

To  propagate  the  issue  of  our  Mnde  .  .  . 
But  thy  ütopians,*)  poore  and  simple  meii. 
Ab  you  bewaile  their  want  of  female  scs. 

*)  Thomas  More's  berühmtes,  lateinisch  geschriebenes,  von  Bischof 
Bnrnet  ins  Englische  ühevtrageaes  Werk  Ütopia,  Plato's  Idealstaat 
zn  einer  scheinbar  so  Cialis  tjschen  Stsats-Chimäre  geträumt,  war  als  eines 
der  vordeutnugsvoUsten  literarisohen  Meteore  des  16.  Jahrh.  angestaunt, 
verspottet  nnd  zur  sprichwörtlichen  Be^eichnong  alles  Chimärischen  ge- 
stempelt. Bekanntlich  ist  Gold  fiir  Hubert  den  Tenfel,  Soha  und  Teofel 
Vater,  auch  nur  Chimäre,  und  ist  und  bleibt  doch  Nervus  remm.  Die 
Utopieeti  und  die  Chimären  sind  das  Salz  der  Erde  nnd  der  Weltgeschicht«, 
Teste  David  et  Sibjlla.    Wie  lange    int  es  denn  her,   dass  die  Einheit 
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liehen  Eath,  die  plagevolle  Erde  zu  verlassen,  wählt  die  von 
Utopia's  Schäfern  aufgegebene  Pandora  den  Mond  zu  ihrem 
bleibenden  Aufenthalt,  nachdem  ihr  die  neidischen  Götter  reuige 
Abbitte  geleistet,  und  die  Sieben  Planeten,  um  die  Wette, 
einen  Zufluchtsort,  jeder  auf  seinem  Stern,  ihr  vergebens  ange- 
boten. Die  Gründe  für  ihre  Wahl  lauten  nicht  wie  von  einer 
aus  ihrem  mondsüchtigen  Irrsinn  zu  sich  gekommenen  Geistes- 
kranken. Die  Gründe,  die  Pandora  endschlüssig  darlegt,  lassen 
sie  vielmehr  auf  der  Höhe  ihres  lunatischen  Paroxysmus  erscheinen. 

„Veränderung  ist  mir  Glüelt Seligkeit 

Und  Wandelung  mein  eigentliches  Wesen, 

Da  machtest  mich  trübselig;  Zens  mich  stolz; 

Du  mich  lilntgesiunt,  und  er  mich  puritanisch; 

Deutschlands  für  eine  Chimäre  galt,  von  der  Diplomatie-Politik  unisono 
verhßhnt  und  verspottet?  Und  ehe  sich's  Beide  versahen,  hatte  schon 
der  Belterophon  das  aus  so  verschiedenen  Leibern  und  Häuptern  zusammen- 
gewachsene Fabel nngethüm,  als  solches,  vernichtet  nnd  die  für  eine 
Chimäre  gehaltene  Einheit  zur  geschichtlichen  Thatsache  in  dem  Einen 
Oberhanpte  verwirklicht;  wie  der  mjthische  Belleropbon  den  LQwenkopf, 
der  allein  von  der  vielköpfigen  Chimäre  übrig  blieb*),  als  Siegeatroph&e 
anfstellte.  So  findet  sich  zu  jeder,  von  der  Diplomatie  und  Politik  als 
Utopie  verschrieenen  Chimäre  der  sie  verwirklichende  Bellerophon.  Und 
80  wird  sich  auch  der  Bellerophon  zu  Thomas  Moore's,  des  grossen  Staats- 
mannes nnd  Schriftstellers,  Utopia  finden,  vor  welcher  selbst  jener  kühne 
Verwirklicher  der  deutschen  Einheita-Chimäre,  noch  zurstunde,  aurückbebt. 
Ein  zu  heldenhafter  Bellerophon,  um  Thomas  Moore's  Utopia  für  eine 
Chimäre  zu  halten,  versucht  er  doch  das  doppel schneidig  geschliffene 
Jnetizschwert,  als  Demokiesschwert  über  dem  Haupte  des  künftigen  Bel- 
lerophon von  Thomas  Moore's  Chimäre,  aufzuhängen;  beirrt  und  befangen 
von  den  auch  ihm,  wie  jedem  BeUerophon  gezogenen  Schranken,  und,  im 
dnnklen  Gefühle  erfüllter  Mission,  uneingedenk  und  selbst  vergessen:  dass 
es  ja  ehen  zum  Charakter,  Wesen  und  Beruf  eines  Bellerophen  gehört  nach 
solchem  Damoklesschwert,  als  seinem  Chrjsaar,  seinem  Goldschwerte,  zu 
greifen,  womit  er  demChimären-Wahne  deaZeitalters  zu  Leibe  geht  nnd  ihm 
den  Garaus  spielt,  indem  er  die  Utopia  verkörpert  und  ihr  ein  geschicht- 
liches Leben  einhaucht.  Solche rmaassen  arbeitet  ein  Bellerophon  dem 
anderen  in  die  Hände,  spielt  ein  BeUerophon  dem  nächstfolgenden  das 
Damoklesschwert  als Siegeswaif e  zu,  scheinbar  zurBekämpfung  der  Chimäre, 
in    Wahrheit  aber  als  Heldenkampfritter  zu  Ehren  seines  Drama  Utopia. 

*)  Natal.  Com.  1.  9.;C.  4.  —  Palaepb.  e.  29,  Apollod.  L.  U.  c.  3. 
Vgl.  Homer  II.  VI,  155ff. 
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Dn,  VenuB,  micli  verliebt  in  Jedermann, 

Und  Da  mich,  Hermes,  znr  Hoohstajileriii. 

Doch  Cjnthia  und  Allerweltsbetrügerin, 

Sic  machte  mich  vergessUch,  müEBi^ängeriBch, 

Nicht  thörieht,  wankelmöthig,  launisch,  toll; 

Das  sind  Humore,  die  mir  Wohlbehagen, 

Und  deshalb  will  bei  Cynthia  ich  bleiben.') 

Pandora's  Gatte,  Stesias,  der  sie  durchaus  morden  will,  und 

von  sämmtiichen  Göttern,  als  eben  so  vielen  Schutzmännern,  kaum 

abgehalten  wird,  sein  Weib  mit  Hacke  und  Beil  zu  erschlagen, 

bestellt  Natura  zum  Mann  im  Monde,  zu  Pandora's  Dienst- 

mann.    „Lieber  sterben",  wüthet  Stesias  —  Natur:  „Ich  will's! 

Nicht  gemuckst!"     „Nun  denn!"  —  knirscht  der  Kaserich  — 

„Reiss  ich  dieses  DonigeshBuch  aus  mit  wüthigen  Fäusten  und 

zerfetze  ihr  mit  dem  Stachelbusch  das  Gesicht,  wie  sie  mich  nur 

anblickt,  die  falsche  Metze  ^),  die  den  Mond  zur  Demi-raonde 

macht.    Natur  entlässt  sie  schliesslich  mit  dem  Abschiedssegen; 

„Nun  herreche  Pandora,  an  schön  Cynthia's  Stelle,  und  mache 

den  Mond  so  wandelbai-  wie  Du  selbst  bist."^)    Der  Königin 

Cynthia  das  Alles  in's  Gesicht!    Entweder  hat  Lyly  das  Stflek 


1)  PaBd, 


Thöu  niad'st  me  snOen  iirst,  and  thou,  Jove,  prund; 

Thou  bloody  miiided^  he  a  pnritau; 

Thou  Venus  madst  me  love  aU-that  I  sew, 

And  Hermes  to  deceive  all  that  I  love; 

But  Cjnthia  made  me  idle,  mutable,  forgetful, 

Poolish,  fickle,  t'ranticke,  madde; 

These  he  the  humors  that  content  me  best. 

And  therefore  will  1  stay  with  Cynthia. 
lat.    Be  thou  her  slave,  and  follow  her  in  the  nioone, 
tes.    J'll  rather  dye,  than  bearo  her  Company! 
at.    I'U  have  thee  he  her  vaasaile,  : 


Th 
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iu  lunatischem  Zustande  gedichtet  und  der  K5nigin  Elisabeth 

vorspielen  laaaen,  oder  es  sollte  ein  parodistischer  Widerruf  der 
von  Endimion,  als  „Mann  im  Monde",  dargebrachten  Huldigung 
und  Cynthia-Anbetung  seyn,  aus  Äerger  über  die  Wandelbarkeit 
der  Königin,  die  ihm  wiederholt  die  Stelle  eines  Master  of  the 
Rfivel  versprochen,  und  ihr  Wort  mondisch  gewechselt.  Nach 
Umständen  wird  die  Hof-Honigbiene,  zur  Hof-Wespe,  und  ihr 
Hof-Hoüigstaehel  zum  Hof-Giftstachel.  Aus  dem  Endimion  ist 
ein  Stesias  geworden.  Der  Honig -Mond -Mann  in  der  ersten 
Komödie,  'The  Man  in  the  Moone',  hat  in  der  letzten,  'The  Woman 
in  the  Moone',  als  Dornbuschmann  die  raube  Seite  hervorgekehrt 
und  streicht  aufs  Brod  seines  Hofdiehteramtes  sardischen  oder 
sardonischen  Honig,  der,  nach  Plinius  Major,  bitter  schmeckt 
und  toll  macht.  Diesen  Geschmack  haben  für  uns  Lyly's  sämmt- 
licbe  Komödien,  und  seine  süssesten  am  meisten.  Unter  diesen 
die  süsseste  scheint  uns  die  letzte  in  Pairbolt's  Ausgabe: 

'Love's  Metamorpbosis', 
a  wittie  and  coartly  Pastorall,  written  by  Mr.  John  Lyllie,    Pirat 
playd  by  the  Childern  of  Paules,  and  now  bj  the  Cbildem  of  the 

Chappell'  ') 
und  speien  sie,  beim  ersten  Nippen  und  Kosten,  wieder  aus,  wie 
der  Prophet  das,  was  nicht  kalt  und  nicht  warm  ist,  ausspuckt. 
Laues  und  Läuliches  schmeckt  lange  nicht  so  wabbelig  und, 
quabbelig,  wie  die  Lyly'sche  Hofkomödie,  nachdem  wir  Stücker 
achte  davon  in  den  Leib  geschlagen.  Da  schmeckt  jedes  Blatt 
wie  das  Briefblatt  jenem  andern  Propheten:  ekelsüss  im  Munde, 
und  gallenbitter  im  Magen.  Da  liegt  die  ganze  Komödie  'Love 
Metamorpbosis',  wie  der  Felsen  im  Magen,  in  welchen  Cupido 
die  eine  von  Ceres'  spröden  Nymphen  verwandelt.  Da  stinkt  Einen 
die  ganze  „Metamorphose  der  Liehe"  wie  die  Blume  an,  in  welche 
Cupido  die  zweite  spröde  Nymphe  der  Ceres  verwandelt,  duftend 
wie  die  Blume  Stapelia,  welcher  die  Schmeissfliege  den  Hof  macht; 
da  weist  sich  der  Paradies  vogel,  in  welchen  Cupido  die  dntte 
spröde  Nymphe  verwandelt,  als  jener  Sperling  aus,  dem  der 
Seifenmann  iu  Andersen's  Märchen,  mittelst  Eiweias,  Schaumgold 


1)  gedr.  Lond.  1601. 
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und  einiger  aus  seiner  Jacke  geschnittenen  bunten  Lappen,  zum 
Spatzenschreek  herausputzt.  — 

Wir  sprechen  nun  wieder  bei  einem  Berufs-  und  Verrufs- 
genossen  des  Nash-Lodge-Greene-Marlowe-KIängels,  bei 

George  Feele, 
vor,  dessen  biogi'aphischer  Lebensfaden  nur  aus  den  wenigen 
Stichen  zu  erkennen,  welche  die  Parze  der  Athen.  Oxon.  durch 
ihr  Webetuch  (Vol.  1.  p.  688  ed.  1813)  gezogen.  Danach  wäre 
G.  Peele  ,,.muth]naa8slich"  aus  Devonshire  gebürtig.  Als  Ge- 
burtsjahr gab  Malone  1557  oder  1558  an.  Im  Matrikelbueh  der 
Oxforder  Universität  stellt  aber  Peele  schon  unter  der  Jahres- 
zahl 1564  als  Mitglied  von  Broodgates  Hali  (jetzt  Pembroke 
College)  eingetragen.  Er  müsste  also,  Malone's  ihm  zugewiesenem 
Geburtsjahre  nach,  als  achtjähriger  Junge  die  Universität  bezogen 
haben.  Aufgrund  dieser  Unwahrseheinlichkeit,  glaubt  Alex.  Dyce, 
der  Herausgeber  von  G.  Peele's  Werken  ^J,  Peele'a  Geburt  in's 
Jahr  1553  oder  1552  zurückverlegen  zu  sollen.  Antony-arWood 
bemerkt  blos,  dass  Peele  zum  Studenten  von  Christ-Church  1573, 
oder  „soherum"  „or  thereabouts",  ernannt  wurde.  Den  Grad 
eines  Bachelor  of  Arts  nahm  er  1577,  Zum  Master  of  Arta 
wurde  er  am  6.  Juli  1579  promovirt.  Wood  zufolge,  war  Peele 
schon  auf  der  Universität  als  Dichter  berufen.  Bald  nach  Er- 
werbung des  Grades  eines  M.  of  A.  soll  Peele  —  so  wird  ange- 
nommen —  in  der  Hauptstadt  „als  literarischer  Abenteuerer" 
und  Einer  von  den  „Zahlreichen  Handwerksschiiftstellern"  auf- 
anfgetreten  seyn.  Zum  Schriftstellerhandwerk  gehörte  damals 
auch  das  Debauchiren  in  Kneipen  und  schlechten  Häusern,  wobei 
unser  Peele  mit  den  Genossen  tapfer  Schritt  hielt;  ja  diesen  die 
ausgezeichnetsten  Schritte  vorausthat,  wenn  man  dem  Pamphlet 
*Merrie  conceited  Jests  of  George  Peele'  ^  glauben  soll,  das  Alex. 
Dyce  dem  zweiten  Band  von  Peele's  Werken  beigab,  nicht  zum 
Ruhm  seines  Autors,  obschon  Dyce  diese  Schrift  als  ein  apokrj'phes 
Machwerk  erklärt.    Die  „Merry  Jests",  die  „lustigen  Schwanke", 

1)  The  Works  of  George  Peele:  CoUected  and  edit.  etc.  by  tbe 
Eev.  Ales.  Djoe,B.A.Second  edit. —  in  two  Voll.  Lond.  1829  8".  Ein 
dritter  Band  als  Zugabe  erachien  1839, 

2)  Lond,  1627.  4^). 
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streifen  hart  an  den  Galgenschwäogel.  —  Hochstaplerstreiche 
standen  bei  ihm  so  anverbröchlich  auf  der  Tagesordnung,  wie  bei 
jenem  Maler  das  nulla  dies  sine  linea.  Wie  die  meisten  dieser 
Gesellen;  war  George  Peele  auch  Schauspieler.  P.  SVII.  seines 
Account  of  G.  Peele's  Life  etc.  theiit  A.  Dyce  ein  Faesimile  von 
G.  Peele's  Schreiben  an  Lord  Burleigh  mit,  das  dem  Lord- 
Grossachatzmcistei  Peele's  Poem  „Tale  of  Troy"  von  501)  Versen, 
und  bei  dieser  Gelegenheit,  auch  sein  'Magister  artis  ingeniique 
largitor  venter'  am  17.  Jan.  1595  zu  hochdessen  grossschatz- 
meisterlichen  Füssen  legte. 

Das  ist  so  ziemlich  alles  Mittheilbare,  was  wir  über  George 
Peele's  Lebensverhältnisse  vorfanden ,  woran  sich  allenfalls  noch 
die  Notiz  schliesst,  dass  Jahr  und  Tag  seines  Todes  unbekannt 
geblieben.  Doch  muss  Peele  vor  1598  schon  gestorben  sejn,  da 
Francis  Meres  im  zweiten  Theil  seiner  1598  erschienenen  Palladis 
Tamia  als  Ursache  von  Peele's  Tod  die  Lustseuche  angiebt. ') 
Hol'  der  pox  die  Biographie,  wenn  nur  der  Tod,  nicbt  auch  des 
Dichters  Leben  auf  Änakreon's  „Pot"  setzt  Zum  Glück  er- 
kennt man  den  Vogel  an  den  Federn;  besonders  den  Schrift- 
stellervogel. Das  Pederkleid  erzählt  in  Bilderschrift  seine  innere 
Lebensgescbichte,  die  Geschichte  seines  geistigen  Lebenslaufs,  wie 
ja  auch  den  Vogel  das  Pederkleid  erst  kennzeichnet,  wenn  er  sein 
mehr  oder  weniger  beschmutztes  Geburtsnest  verlässt,  und  der 
Vergessenheit  es  übergebend,  seinen  Flug  autritt.  Da  sieht  man 
erat,  wess  Geistes  Kind  der  Vogel  ist-  Folgen  wir  denn  auch 
unseres  Vogels  dramatischen  Flügen,  unbekümmert  um  sein  Nest, 
und  prüfen  wir  an  der  Schwunghöhe,  ob  er  zum  Falken  oder 
Wiedehopf  geheckt  war,  der  nichts  Besseres  verdiente,  als  am 
pox-Pips  zu  sterben. 

The  Arraignmeut  of  Paris^) 

(Paris  vor  Gericht). 

Vor  dem  olympischen  Gerichtshof,  wegen  seines  als  „ürtheil  des 

1)  „Ab  Änacreon  died  bj  the  pot,  bo  George  Peele  by  the  poi."  Fol. 286. 

2)  'A  Paatorall  Presented  before  the  Qaeene's  Majestie  by  the  Childem 
of  the  Chappel.  Impr.  Lond.  etc.  1584,  4to.  Ohne  Verfaseemaraen.  Als 
Peele's  Werk  aher  durch  eine  Stelle  ia  Naah's,  der  „Ärcadia  or  Menaphon" 
R.  Greene's  (1587),  vorgedruokten  Ansprache  {Address)  beglaubigt:  „Whose 
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Paria"  weltbemfeueü  Schiedsspruchs,  der  den  goldenen  Zankapfel, 
als  Schönheitspreis,  der  Göttin  der  Schönheit  eben,  der  Venus, 
von  Eechtswegeu  zuerkannte.  Genau  besehen,  freilich  nicht  von 
,  sondern  bestochen  und  geködert  durch  die  von  der 
ihm  zugeworfene  Lockspeise;  süsse  Liebesliist, 
die  der  trojanische  Schäfer-Prinz  den  von  Pallas  und  Juno  ihm 
verheiasenen  Glücksgütern  vorzog.  Die  Bestechung  der  Schön- 
heits-  und  Liebesgöttin  bringt  den  Spmehrichter  auf  die  olym- 
pische Anklagebank.  Au  der  vou  Venus  empfangenen  Bestechungs- 
gabe, am  Liebesgenusse,  geht  der,  weil  „geschinierte"  Sehmier- 
SchELfer-Piinz,  geht  sein  Königshaus,  geht  ganz  Tvoja  zugrunde, 
an  derselben  Todeskrankheit,  woran  der  Dichter  des  'AiTaigument 
of  Paria'  starb:  an  der  Liebeslustseuche,  an  der  lues  venerea,  seu 
French-pox. 

Das  Verhör  des  Inculpaten  Paris  vor  dem  Göttertribunal 
beginnt  ei-st  im  vierton  Act.  Was  vorhergeht,  ist  scenirte  Idylle ; 
Der  von  Ate,  als  Stellvertreter  der  Zwietrachtgöttin,  Eris,  mit 
dem  goldenen  Apfel  in  der  Hand,  gesprochene,  Troja's  Eud- 
verköndende  Blankvers -Prolog. ')  Die  Willbommsbe- 
■  der  drei  auf  des  queüveichen  Ida  üppigen  Fluren  er- 
schienenen Göttinnen  durch  Pau,  Faunus  und  Silvanns, 
und  deren  den  drei  Göttinnen  dargereichten  ländlichen  Wili- 
kommsspenden ;  dargereicht  mit  Blumensträusaen,  aus  den  bunt- 
farbigsten, mannigfach  gemischten  Reimversen  geflochten;  die 
von  Pomona  und  Flora  in  Körben  den  Göttinnen  dargebrachten 
Gaben  ungerechnet,  in  natürlichen  Bouquets  und  künstlichen 
Eeimatrophen  gebunden.  Luslgesänge  und  Luattänze,  der  länd- 
lichen Götter  und  Musen,  jauchzend  zurflekgehallt  vom  Echo 
des  wälderdurehdmngenen  Ida.'-     Des  Prinz-Schäfera  Paris  und 

(Pede's)  first  enorease,  the  Arraiguement  uf  Paris  miglit  pleade  to  jour 
opmiona  his  pregnant  dexteritie  of  wit  and  raanifold  vatietie  of  invention, 
wherein  (me  jadice)  he  goeth  a  step  beyond  all  that  wnte.  Also  auch 
über  AUes,  was  Mariowe  bis  dahin  geschrieben,  aut  den  Nash,  der  bissige 
Satiriker,  damals  gerade  einen  Zahn  hatte 

1)  Prond  Tioja,  must  fall  — — 

King  Pnanis  palate  waste  witb  tlaoiing  hre 

2)  An  Echo  to  their  soag 

Gods.    ü  Ida,  0  Ida,  0  Ida,  happi  hiUI 

Tbis  honour  done  to  Ida  may  it  contioue  atiU  .  .  . 
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der  Nymphe  Oenone  in  zärtlichen  Reimpaaren  turtelndes  Ge- 
schnäbel,  wechselnd  mit  Oenone's  zu  Paris  Hirtenpfeife  ge- 
sungenen Liedchen  —  der  ganze  erste  Act:  das  goldene  Zeitalter 
zum  goldpapiernen  Füllhorn  idylliacher  Reimhlumen  gewunden,  die 
doch  vielleicht,  neben  Tasso's  Aminta  und  Guarini's  Pastor  fido, 
farbige  Battistblumen  acheinen  könnten,  mit  Toiletten-Riechwasser 
bethaut. 

Der  drei  Göttinnen  Venus,  Pallas,  und  Juno  scherzhaftes 
ünterhaltungsgespräch  im  Styl  von  Ovids  iu's  Bäuerliche  ver- 
gröberter Liebeskunst '),  das  zum  Aergemiss  der  keuschen  Weis- 
heitsgöttin, Pallas^),  —  keusch,  doch  nichtao  keusch  und  weise, 
dasa  sie  nicht  mit  Venus  um  den  Schönheitspreis  ränge  — 
den  zweiten  Act  erschliesst,  es  inprorisirt  doch  nur  den  Fund 
des  goldenen,  von  At  e  ihnen  in  den  Weg  geworfenen  Apfels  mit 
der  lateinischen  Inschrift  -.  'detur  pulcherrimae'  und  wirft  auf  den 
ersten  Act  noch  nachträglich  den  verunglimpfenden  Schein  eines 
idyllisch  müssigen,  die  dramatische  Handlung  auch  nicht  einmal 
andeutenden  Vorspiels  zurück.  Der  Wettstreit  entbrennt  so- 
gleich unter  den  drei  Göttinnen  mit  dem  Rufreim:  „Die  schönste 
von  den  Dreien,  die  bin  ich."^)  Pallas  betont  freilich:  sie 
meine  die  innere  Schönheit  *)  Diese  aber  ist  das  Licht  unterna 
Scheifel;  die  sieht  niemand,  schön  und  Schein  sind  woit-  und 
sinnverwandt;  für's  Sehöns  ey  n ,  das  nicht  zum  Vorschein 
kommt,  giebt  der  Jude  nichts.  Darum  zwickauert  er  auch 
„scböa  und  Schein"  in  Ein  Wort  und  Einen  Entzückungsausruf: 

i)  VenuB. 
A  loTelj  nut-brown  lass,  ur  Insty  truU 
Have  power  perhaps  to  wake  a  god  a  bull 

2)  Pal. 

No  more  of  this,  fair  goddesses,  unrip  not  to  jour  ahames, 
To  stand  all  naked  to  the  world,  that  bene  such  hesvenlj  dames. 
Nichts  mehr  hiervon,  ihr  GöttiHnen,  enthüllt  nicht  eure  Schämen  1 
So  nackend  dastehen  vor  der  Welt,  wie  solche  Himmeladamen! 

3)  The  faltest  of  the  three,  and  I  am  she. 

4)  Pal. 

No  ontnatd  beant;  hight,  but  dwella  within  .  .  . 
This  beautj'  is  the  beauty  of  the  mind. 
Xm.  35 
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Wai  wie  schain !  Zumal  wenn  ihm  dies  als  Kaseeiischein—  seine 
Venus  mit  deren  Geldgurt  als  Gürtel  des  Liebreizes  —  vor  die 
Augen  tritt.  Den  goldenen  Apfel  theilt  er  brüderlich  mit  seiner 
Venus  als  Dividende.  Das  reibt  auch  Venus  der  Pallas  unter 
die  auf  ibre  inwendige  Schönheit  stolze  Nase. ')  Da  kommt  ihnen 
Paris  idyllisch-zufällig  in  den  Weg,  und  idyllisch  gelegen.  Er 
soll  zur  Stelle  seinen  Schiedsspruch  abgeben,  und  den  goldenen 
Apfel  der  „Schönsten"  'Pulcherrimae'  reichen.  Und  jede  zeigt  ihm 
den  Dankeslohn  für  die  Zuerkennung  in  einem  Show,  dass  den 
drei  Höllenrichtern  der  Mund  wässern  würde,  Juno's  Show 
stellt  ihm  einen  Baum  von  gegossenem  Golde  vor  den  Blick, 
behängen  mit  goldenen  Früchten.  Und  wie  golden!  Und  was 
lur  Früchten!  Mit  Königskronen  und  Diademen!  Der  Pallas 
Show,  eine  fata  morgana  voll  inwendiger  Herrlichkeiten,  lässt 
ihn  neun  Ritter  in  voller  ßüstung  schauen,  die  einen  kriegerisch- 
deutschen  Walzer,  bei  Trommeln  und  Pfeifenspiel ,  tanzen,  mit 
Pantomimen,  die  den  Preisvertheiler  auf  Kitterehre,  Schiaehten- 
rubm  und  mehr  dergleichen  Glückseligkeiten  unter  der  Kanone, 
verweisen;  anf  Seifenblasen,  aus  dem  Innern  der  Geschütze  von 
81  Tons  zu  holen.  Die  Pallas  mit  ihren  neun  eisernen  Berserkern, 
neun  Stöcken  von  Eisen  —  denkt  sieb  der  Scbiedsrichter  — 
kann  mir  den  Hobel  ausblasen.  Wenn's  ein  Preisschiessen  gilt 
zwischen  Oesterreichischen  Uchatius -Kanonen  und  Woolwicher 
Sl  Tonern,  dann  will  ich  ihr  den  eisernen  Bomben-Apfel  als 
Schönheitspreis  zuerkennen.  W^ie  ganz  anders  zwinst  und  zwinkelt 
mit  den  Schiedsrichteräuglein  unser  trojanischer  Schäferprinz 
bei  der  Venus  ihrem  Show!  Chaucer's  „belle  cbose"!^)  Beim 
Anblick  der  griechischen  Helena  und  ihrer  gar  nicht  innerlichen, 
durchaus  nicht  verborgenen,  vielmehr  ganz  äusserlichen ,  aber 
desto  bezaubernderen  Schönheit!  Vier  sie  bedienende  Cupido's 
noch  dazu,  deren  jeder  ihr  mit  einem  Fächer  Luft  zuweht,  — 
dass  der  Schiedsrichter  die  beiden  Shows  der  andern  zwei  Göt- 
tinnen und  diese  mit  in  den  Kauf  gäbe,  könnte  er  Einer  von 
den  Cupido's,  ja  nur  Einer  von  den  Fä^^hern ;  könnte  er  nur  Eines 
von    den  gefächelten  Lüftchen    seyn!    Er   würde    für    alle    vier 

1)  Yen,    —  take  tbe  Bense  as  it  ia  plainlj  raeant. 

2)  S.  Bd.  XII,  S.  678. 
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Fächer  und  alle  vier  Cupido'a  Keheln!  Nun  siagt  das  ScMn- 
heitswander,  die  spartanische  Helena,  gar  eine  italienische  Arie 
und  italienische  Strophe  —  Paris  verdiente,  am  Scbäfergurt 
einen  Sacit  voll  Holzäpfel  sein  lebelang  mit  sich  herumzuschleppen, 
wenn  er  nicht  stante  pede  den  goldnen  Apfel  der  Göttin  reichiie, 
die  über  solche  Shows  verfügt! 

„Wirbt  Schönheit  um  den  Preis,  wär's  SohraacK  tind  Hohn, 
Trüg  ihn,  ihr  Fran'n,  schon  Venus  nicht  davon  !"i) 
Triumphirend  entfernt  sich  Venus  mit  dem  Äpfel  und  nimmt 
gleich  auch  den  Äpfelspendei'  mit,    Juno  droht  ihm  die  ftrehter- 
lichste  ßache  nach,  ihm  und  seinem  Geschlecht    „Was  hilft's, 
liebe  Juno?"  —  zuckt  Pallas  die  Achseln  — 

„Das  Nachsehn  haben  wir,  nnd  zwar,  u  Leid! 
Mit  ellenlangen  Nasen  allebeidia) 
"Der  dritte  Act  geht  wieder  ganz  in  Idylle  auf.  Schäfer 
Colin  stirbt  buchstäblich  aus  Liebe  zur  Hirtin  Thestylis. 
Venus,  um  doch  Etwas  in  diesem  Act  zu  thun,  lässt  Colin's. 
Leiche  bestatten^),  und  zur  Strafe  die  grausame  Thestylis  sich 
in  einen  alten,  voroe  hässlichen  und  hinten  buckligen  Tölpel 
Sterbens  verlieben,  der  ihre  Zärtlichkeiten  täppisch  zurückweist, 
worüber  die  „Liebes-Mörderin"  Thestylis  in  Verzweiflungsklagen 
ausbricht,  die  bei  den  Schäfern  nur  Sehadenfreude,  und  bei  den 
Zuschauern,  wenn  sie  keine  Hammelheerde  sind,  nur  die  gleich- 
gültigste Theilnahmslosigkeit  wo  nicht  Missbehagen  erregen 
können,  ob  der  zerstreuenden  Ablenkung  von  der  Haupthandlung^ 
durch  Personen  und  Motive  verschuldet,  die  uns  und  das  Stück 
gar  nichts  angehen.  Oenone's  Eifersuchtsklagen  über  ihres 
"  ;  gemachten  Paris'  Untreue  liegen  uns  und 


1}  Par. 

A.nd  if  the  faiiest  face  deserves  the  ball, 
Fair  Venus,  Ladies,  beats  it  from  you  all. 

2)  Juno.    I  will  revenge  it  on  bis  progeny. 
Pal. 

Well,  Juno,  whether  we  he  lief  or  loth, 
Venus  had  got  the  apple  from  us  hoth. 

3)  Yen. 

Let  Colin's  corpee  be  brougbt  in  place  and  buried  in  the  plaiu 

And  let  this  be  the  Terse,  The  love  whora  Thestylis  hath  slain. 
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dem  Stücke  schou  uäher;  verschwinden  aber  vollstäudig  hinter 
des  alten  verkrümmten  Ziegenhirts  Colmau  Backelschaaf-Höcker, 
und  werden  nnr  als  das  von  dessen  Krummhoro  zurückgeschallt« 
Echo  vernommen.  Der  dritte  Act  liegt  noch  in  der  idyllischen 
Krippenwiege  des  mythologischen  Hlrteudramas. 

Mit  dem  vierten,  dem  Process-Act,  mit  der  gerichtlichen 
Verhandlung,  tritt  erst  das  Stück,  wie  schon  bemerkt,  in  die 
dramatische  Haupthandlung  ein,  Iragrande  schnimpft  auch  dieser 
Act,  inbetracht  der  drei  ersten,  müasigen  und  verworrenen  Seenen 
auf  eine  einzige,  die  vier^te,  die  Verhöi^sceae  zusammen,  die 
der  vorgeladene  Paris,  dank  seinem  ebensolangen,  wie  juristisch 
wohl  substauziirten  Selbstvertheidigungs-Plaidoyer  siegreich  vor 
dem  Götter -Areopag  besteht.  Die  von  Mercur  aus  den  Acten 
vorgelesene,  auf  Parteil  ichkeit ')  im  Schiedssprüche  zu  Venus' 
Ounsten,  lautende  Anklage  schlägt  Paris  mit  gewichtvollen 
Gründen  aus  dem  Felde,  als  deren  Inbegrifl'  der  entscheideode 
Einwand  zu  betrachten  ist:  dass  er  „die  sonstigen  Vorzüge 
der  beiden  Klägerinneu,  Juno  und  Pallas,  unbestritten,  den 
goldenen  Apfel,  als  Schönheitspreis,  doch  keiner  Andern,  ohne 
wider  alle  Kechtslogik  zu  urtheilen,  als  der,  von  Götter-  und 
Menschenwelt  dafür  anerkannten  und  um  dieses  unveräusserliche 
Attribut  und  persönliche  Majestätsrecht,  durch  himmlische  Ehren- 
bezeugungen und  Huldigungen  verheiTÜchten  Göttin  der 
Schönheit;  keiner  Andern  als  der  Königin  der  Liebe,  reichen 
durfte.-)    Jupiter  heisst  Paris,  nachdem  dieser  seine  Sache  so 

1)  Mer. 
Paris,  king  Ptiam's  son,  thon  art  arraign'd  uf  partiality, 
Uf  eentence  partial  and  unjust;  for  that  withouc  indiffereucy 
Beyund  desert  or  merit  for.  as  tliine  accnsers  say 
From  them  to  lady  Venus  here,  thou  gayest  the  prize  away: 
Wliat  is  thine  answer? 
21  Par. 

As  it  was  rcfetT'd  trom  them  ii  me. 

Tu  give  llie  prize  to  her,  whose  beaiity  best 

My  fancy  did  commend,  so  ded  I  praiae. 

And  judge,  as  might  my  dazzled  eye  disoörn 

The  question  standing  upuu  beauty's  hUue 
The  name  of  her  that  liight  the  queen  ot*  Love 
llethougiit  in  beauty  ■.hould  not  be  "leeird. 
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glänzend  ausgeführt,  mit  Venus  abtreten,  und  erklärt,  als  Prä- 
sident des  oljmpischen  Spruch-ColJegiums,  den  beiden  Klägerinnen, 
Juno  und  Pallas;  dass  nach  göttlichem  Kecht  und  allen 
Himmelsgesetaen  der  Angekl^e  freizusprechen  sey.  'J  Alldem 
zumtrotz  wird  von  den  beiden  Göttinnen  das  ßeehtsmittel  der 
Berufung^)  ergriffen.  Berufung,  angesichts  des  oberatea  Ge- 
richtshofs Himmels  und  der  Erden?  —  Bernfung  an  Wen?  — 
die  Lösung  dieses  olympisch -juridischen  Pormräthsels  vollzieht 
der  fünfte  Act  in  seiner  einzigen  Scene,  in  welcher  nicht  nur 
dieses  Peele'scbe  Hofidyileudrama,  in  welcher  sämmtliehe  Elisa- 
bethisehen  Vergöttemngs-Hofadulationsspiele  gipfeln.  Den  höch- 
sten, letztgültigen  Entscheid  überträgt  nämlich  die  Göttin  der 
Keuschheit,  an  welche  Juno  und  Pallas  appellirten,  weil  das 
Urtheü  des  Paris,  der  den  Sehönheitspreis  der  Venus  zuerkannte, 
nahe  beim  Hain  der  Göttin  der  Keuschheit  von  ihm  gefällt 
worden^)  —  überträgt  die  Göttin  Diana  der  englischen,  alle 
Vollkommenheiten  der  oljmpischen  Gottheiten  in  sich  vereinigen- 
den Königin  —  Diana.^)  Vor  Allem  versichert  sieh  die  Göttin 
Phoebe-Diana,  durch  einen  von  Juno  und  Pallas  geleisteten 
Eid,  deren  einwandlose  ünterwerinng  unter  ihren  Ausspruch; 
zeichnet  dann  die  Nymphe  Eliza  —  ob  mit  Kohle  oder  eng- 
lischem Blaumergel  blieb  ungewiss  —  das  Bild  der  Königin 
Elisabeth 5);  schildert  das  von  Eliza  beherrschte  Gebiet,  das, 
ihrem  Namen  entsprechend,  das  Elisium  selber  ist^),  wie  das 


1)  Jup. 

And  if  jott  will  but  jastice  in  the  cause 
The  man  mnst  qaited  be  by  beaven'B  lawB. 

2)  Pal. 

Whether  the  man  be  gnilty  yea  or  no, 
That  doth  not  hinder  onr  appeal,  I  trow. 

3)  Apollo, 

And  this,  befel  so  near  Diana's  bowev, 
As  forth  appearing  this  unpleaaant  grudge, 
In  my  eonceit  she  hight  tlie  fittest  jndga. 

(Ä.  IV.  4). 
•i)  That  Dian  have  the  giving  of  the  ball. 

5)  Diana  (describeth  the  Nymph  Eliza,  a  flgnre  of  the  Queen). 

6)  The  place  Eliiium  hight,  and  of  the  place 
Tbe  narae  that  goyeiiis  there  Eliia  is. 
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von  ihr  beherrschte  Volk  Ängeli  (Engel)  genaunt ')  wird,  ein 
Engel- Yolk  ist,  Seeengel,  wie  es  Seeteufel,  nach  Shylock,  Wasser- 
ratten und  Landratten,  Wasserdiebe  und  Landdiebe  giebt  — 
Engel  iü  vollen  Säcken,  Säcke  voll  Engel,  "^i  „Diese  Nympbe 
ohnegleichen,  geliebt  von  Himmel  und  Erde;  dieses  Musterbild, 
dieses  einzige,  Sie  ist's,  auf  welche  unsere  ländliche  Gottheit  mit 
Bewunderung  schaut;  zu  Deren  Ruhm  die  Musen  singen;  der 
Majestät  nach  der  Königin  Juno  ebenbürtig;  in  Waffensiegea- 
macht  und  Geistesgabon  der  Pallas  gleich;  schön  und  liebreizend, 
wie  die  Königin  der  Liebe;  in  ihres  Busens  keuschen  Trieben  so 
heilig  und  keusch  wie  Diana  —  Ja,  Dieselbe  ist  es;  täuscht  sich 
Phoebe  nicht,  welcher  einzig  dieser  Äpfel  von  rechtswegen  zu- 
kommt und  gebührt."^)  —  Einer  ähnlichen,  der  sich  steigernden 
Ji'ülle  nach,  ähnlichen  Verherrlichunga-Kiimas ,  die  aber,  dem 
dichterischen  Pathos  nach,  sich  zu  obiger  Klimax,  wie  beschleu- 
nigte Herzenschläge  eines  in  verklärter  Extase  sterbenden  Pro- 
jibeten  zu  den  berechneten  Schlägen  eines  Versteigerungshammers 
verhält  —  werden  wir  erst  wieder  in  John  Gaunfs,  nicht  einen 
König,  nicht  eine  Königin,  nein,  in  Gaunt's  das  eitatisch  geliebte 
Vaterland,  in  Gaunt's  das  zerrüttet  verwaiste  England  seg- 
nender, kiagvoll  süssei"  Schwangesangs-Kiimax ')  begegnen. 

Auf  Phoebe-Diana's  der  englischen  Elisa-Diana  dargebrachte 

1)  Her  peojile  are  j'cleped  Angeli. 

2)  „In  England  giebts  'ne  Mönze,  die  das  Büd 
Von  einem  Engel  führt,  in  Gold  geprägt,'' 

Kaüfm,  V.  Venedig. 

3)  Dia. 

ThiB  peerlesB  nymph,  whorn  heaven  and  earth  beloves, 

This  parken,  this  onlj,  this  is  she, 

In  wliom  do  meet  so  many  gifts  in  one, 

On  whom  onr  country  gods  so  oft«n  gaze, 

In  htraour  of  wliose  naine  the  Mnses  sing; 

In  State  queen  Jnno's  peer,  for  power  in  arms 

And  virtues  of  the  mind  Minerra'a  mate. 

Äs  fair  and  lovely  as  the  Queen  of  I/oye, 

As  chatte  ae  Dian  in  her  chaste  desires. 

The  aame  is  she,  if  Phi>ebe  do  no  wrong, 

To  whom  thia  ball  in  merit  doth  belong, 

4)  Eich.  II.  A.  II  Sc.  2. 
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Huldigung  folgt  die  der  drei  Parzen,  Clotho,  Lacheais  und 
Atropoa  in  lateiuiselien  Hexametern  und  im  Schultalare  Oxforder 
oder  Cambridger  ftofeasoren 
Tres  simul. 

Vive  diu  felis  votis  hominumque  deumque, 

Corpore,  mente,  libio,  doctissima,  Candida,  casta'. 
Nach  feierlicher  Ansprache  an  die  zui  Ober-Diana  consecrirten 
Königiiij  legen  diedrei  Parzen  ihre  Attribute,  Kunkel,  Spindel 
und  Scheere  dem  Ausbünde  aller  olympischen  Göttinnen  zu  Füssen: 

„Laug  lebe  der  edle  Phoenix  unsrer  Zeit, 

Unare  Elisa  schön,  Zobeta  sehün!"') 
Gott  Zebaot  im  Unterrock.  Die  Furien-HuldigUQg  fällt  aus. 
Die  drei  Höllen -Grazien  hatten  sich  krauk  melden  lassen  vor 
Neid  und  Aerger.  Endlich  reicht  Diana  den  goldnen  Apfel  der 
englischen  Himmelskönigin  ElisarZobeta,  als  Preis  der  Weisheit, 
Schönheit  und  Herrschaft,  welcher  einzig  der  unvergleichlichen 
Trefflichkeit  gebührt.  ^)  Die  Huldigungsfeier  beschliessen  die  drei 
Göttinnen  Venus,  Juno  und  Pallas  mit  ihrer  Verzichtleistang 
auf  den  Apfel  und  infolgedessen  auf  ihre  göttlichen  Ansprüche 
und  Hoheitsrechte,  zugunsten  von  Englands  Venus,  Juno  und 
Pallas  in  Einer  Person,  ä)  Epilogus  macht  mit  dem  „Omnes- 
simul- Distichon  des  lateinischen  Parzenliedes:  „Vive  diu  felis"  etc., 
den  Kehraus. 

Nach  Paris  natürlich  und  seinem  'Arraignment'  kräht  kein 
Hahn,  darin  besteht  ja  die  vom  Stücke  seinestheils  verrichtete  hof- 

1)  Attop. 

Live  long  the  noble  Phoenis  of  onr  age, 
Oac  fair  Eliza,  our  Zobeta  fair. 

2)  Dia. 

Piaise  of  the  wie  dorn,  beaut;  and  the  state, 
That  best  becomes  tbe  peeiless  cxcellency. 

3)  Ven. 

So,  fair  Eliza,  Venus  dotb  resign, 
The  honour  of  thia  honoor  to  be  thine. 
Juno. 

So  is  the  queen  of  Eearen  content  likewise, 
Tö  yield  to  thee  her  title  in  the  prize. 
Pal. 

So  Pallas  yielda  the  praise  hereof  to  thee, 

Por  wifidom,  prinoely  atate,  and  peerless  beautj. 
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idolatrische  Geüuflesiou  und  Ädoration,  dass  es  sich  aufgiebt, 
und  zu  deu  Füssen  des  vergötterten  Idols  iu  anbetender  Be- 
wunderuDg  erstirbt,  üud  welchen  schöneren,  vollwichtigeren 
Beweis  ihrer  unbedingten  Hingebung,  Loyalität  und  HofShigkeit 
kann  die  dramatische  Poesie  selber  liefern,  als  in  ihrer  und  Aller 
Musen  Abdankung',  die  sie  dem  Alier-Abgott  auf  den  Knieen, 
als  ihren  goldenen  Apfel,  darreicht? 

Indessen  möchte  man  doch  vielleicht,  was  deu  ästhetischen 
Werth  von  Peele's  Hofpastorale,  seinem  Erstlingsstücke,  anbe- 
hingt,  die  Mängel  insgesammt,  technische,  artistische  und  po- 
etische, in  Rechnung  gestellt,  wohin  auch  der  einförmige  Balladen- 
und  Bänkelsängerton  der  gereimten,  bandwurmartig  durch  das 
Stück  sich  hindurchziehenden  Langverse,  trotz  der  Abwechselung 
in  Metram  und  Strophen,  gehört  —  alldess  nnangeaehen  möchte 
man  doch  vielleicht  Nash's  oben  angefühltem  ürtheile  beistimmen, 
dass  Peele  in  diesem  'first  encrease',  in  dieser  dramatiairten  Hof- 
idylle einen  Schritt  über  alle  Tagesdiehter  (1587;  hinausgethan : 
„Wherein  (me  judice)  he  goeth  a  step  beyond  al!  that  write." 
Ja,  (me  judice)  auch  über  Lyly"s,  nur  um  zwei  Jahre  spätere 
Hofdramen  hinausgethan,  deren  gekünstelte  Erfindungen  wesent- 
lich durch  allerlei  Hofdrucks-Mechanismen  bewirkt  scheinen, 
zusammengesetzt  aus  Antithesen,  mythologisch  allegorischen 
Spiralfedern,  eiiphuischen  Verzahnungen,  verwickeltem  Hebezeug, 
Schraubenwerk,  und  um  die  Maiden-Queen,  als  Schraubenmutter 
und  Spindelraatrize,  sich  bewegendem  Räderspiele.  Dahingegen 
in  Peele's  Hofschäferdramen  die  Krfiudungen  freiwilliger  aus  den 
natürlichen  Quellen  einer  wirklichen  poetischen  Anlage  fliessen; 
wofür  auch  der  naturgemässere  Empflndungsausdruck,  der  reinere, 
naivere  idyllische  Charakter  und  das  frischere  Colorit  spricht. 
Jenes  dramatische  Leben  freilieh,  idyllischer  Humor,  das  Pan- 
Blement  in  Figuren  und  Gestaltung,  das  landschaftlich  Groteske 
und  Capriciose,  das  Satirenhafte  naiv  roher  Bauern-Rüpelecherze, 
von  alledem  ist  auch  bei  Peele  kein  Pulsschlag  zu  spüren.  Diese 
Naturpoesie  scheint  in  dem  englischen  Idylldrama  durchweg  von 
einem  pedantischen  Schulanhauch,  wie  von  Mutterkorn,  versiegt 
und  entfärbt.  Welches  Glück,  welche  providentieile  Fügung  zum 
Heil  des  englischen  Drama's,  dass  die  Offenbarang  auch  dieser 
NaturpoesJe  Englands  ungeschultestem,  von  keinem  Oxforder  und 
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CambridgerCIaasieitäts-Bleiaiegel  gesteropeltem  Dicliter  beschieden 
und  vorbehalten  blieb!  — 

Wie  prä^ihtig  und  pomphaft  erößhet  die  Königin-Mutter 
Queen-Mother,  Peele's  historisches  Schauspiel, 
King  Edward  the  First') 
(König  Eduard  I.) 
mit  einer  das  hochherriiche  England  patriotisch  feiernden  Rede 
in  schwungvollen  Blankversen,  wie  aus  der  Trompete  der  epischen 
Muse  selber  schallend  Pj    Mit  solchen  Stössen  aus   der  epischen 


1)  The  faraous  Chronicle  of  king  Edward  the  Fitst,  Gnmomed  Edward 
Longshankes ,  with  his  retnrn  from  the  ho]y  land.  Also  the  life  of  Lle- 
welleu  rebell  in  Wales,  lastly  the  siaking  of  Queene  Elinor,  wlio  sank 
at  CharingeroBse,  and  roBe  againe  at  Potters-hith,  now  named  Queenehith. 
London  etc,  1593,  4to.  Zweite  Aasg.  159!).  Abgedr.  in  Dodeley's  Old  PI. 
Vol.  XI.  ed.  1S27. 

2)  „Erlanchtes  England,  altec  Königasitz, 
Dess  Bnhm  dein  Bitte  rthum  gekonigt, 

Der  herrlich  schallend  diirch  die  ird'schen  Thale, 

Erobmngen,  Kriegsbent'  nnd  Siege  kändend. 

Glorreichen  Echo's  hallt  durch  fernste  Welten! 

Welch  kriegrisch  Volk,  im  Waffenwerk  geübt, 

Und  welch  trotzranthiges  Barbarenrolk, 

Ob  unter  heissen  HimmelsKeichen  wohnend, 

Ob  hauchend  unter  eisigem  Nebelfrost, 

Das  vor  Britanniens  Namensklange  nicht. 

Und  Heldenkiaft  geschauert  und  gezittert. 

Die  Naehbarreiche,  Schottland,  Dän'mark,  Frankreich, 

In  Furcht  und  Eifersucht  auf  seine  Thaten, 

Bewerben  sich  um  seinen  Waffenbund. 

So  schaut  Europa,  stark  und  fujsten mächtig, 

Das  tapfre  England,  das  durch  KBaige  furchtbar. 

Und  nun,  um  Albions  Kittet  zu  verewigen. 

Als  den  Trojaoem  ruhmesebenbürtig, 

Eommt  aus  Jerusalem  hold  Eduard 

Die  See  durchpflügend  mit  geschwellten  Segeln, 

Geschwellt  vom  Athem  all  der  Männerschaaren 

Die  ihm  zujauchzen,  staunend  seiner  Mannheit. 

Da  landet,  sieh'  in  Dover's  Hafen  endlich 

Langschentel'),  Euer  König,  Euer  Ruhm 

•)  Vom  Volk  so  genannt,  der  langen  Sehenkel  wegen,  die  seiner  be- 
wunderten Eeitergestalt  einen  EehluasfeBten  Sitz  zu  Pferde  gaben:    'Whil 
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Fama- Trompete  bläst  jeder  Act  ein  paarmal  die  Backen  auf. 
Die  Eroberung  TOn  Wales  und  Scbottland;  die  Niederwerfung 
Llewellyn'3,  Herrscher  von  Wales,  und  Baliol's,  des  von 
Edward  I.  berichtetermaasseii  ein-  uud  nbgesetzteu  Königes 
von  Scbottlaud;  die  Geburt  des  Prinzen  Edward,  ersten  Prinzen 
von  Wales;  die  historischen  Begebenheiten,  nicht  nach  den  eigent- 
lichen chronikalischen  Urkunden,  sondern  aus  Holinshed  bruch- 

Mein  Sohn  mit  eiaer  Sehaar  siegreicher  Lürils, 
Und  Ritter,  gleich  dem  bluthehelmten  Mara. 
Sein  Heer  um  Kopfeslänge  überragend. 
Hinschreitend,  strahlend  wie  des  Phöbus  iugeu 
Und  wir,  die  Matter,  werden  unsern  Sohn, 
Die  Pears  von  England  ihren  Herrscher  schaun." 
lllustrious  England,  ancient  seat  of  kings 
■  Whose  chivalij  hath  rojaliz'd  tliy  famc, 
That  sonndiiig  bravely  through  terresttal  vale, 
Proclaiming  conqnests,  apoila,  and  victories, 
Bings  glorions  eehoes  throngb  the  farthest  World! 
What  warlike  natiun,  train'd  in  feats  of  arms, 
What  barbarous  people,  stubborn,  er  intam'd, 
What  climate  nuder  the  ttieridJan  signs, 
Or  frozcn  none  nnder  his  brumal  stage, 
Erst  have  not  qnak'd  and  trembletl  at  the  name 
Of  Britain,  and  her  mightj  oonqaerorsV 
Her  neighbüur  realms,  as  Seotlaud,  Denmark,  France, 
Aw'd  with  tlieir  deeds,  and  jealous  of  her  arms, 
Hare  begg'd  defensive  and  offensive  leagnes. 
Thus  Earope,  rieh  and  raighty  in  her  kings, 
Had  fear'd  brave  England,  dreathful  in  her  kings, 
And  now  to  eternize  Albions  Champions, 
Equivalent  witli  Trojans'  ancient  fame, 
Comes  lovely  Edward  from  Jeras.ileni, 
Veering  before  the  wind,  ploughing  the  sea; 
His  stretched  sails  fllVd  with  the  bieath  of  men, 

hini  lasted  the  lyf  with  the  long  shankes'  wie  es  im  Volkslied  heisst 
(Wright  Pol.  Songs  p.  223).  Gerade  wie  eine  Palme  sass  er  bis  in  sein 
Alter  zu  Pferde:  „Palma  ereetos  in  ascendendo  equum"  (Chr.  ßofl.  Ms. 
Cott.  Nero  D.  H.  Fol.  199).  Doch  muss  König  Edward  Longshanks  die 
Palme  dieser  palmgraäen,  gnssfeaten  Haltung  zu  Pferde  unseim,  in  WMt 
höherem  Greiseuaiter  sofehe  bronzene  Helden königsgestalt  hi>oh  la  BoBse 
darbietenden  Deutschen  Kaiser  reichen! 
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stückweiae  hineingefiickt,  aus  Rand  und  Band  der  Zeitfolge,  nicht 
bloa  der  geacliichtlichen,  unbekümmert  auch  um  jeglichen  drama- 
tischen Zusammentiang  unter  einander,  in  Plan,  Sceneführung, 
Verwickelung  und  Entwickelung.  Drei  Eleonoren  oder  Elinors: 
Elinor,  die  Königin-Mutter,  die  Virtuosenstückchen  auf  der 
Blankvers-Posaune  bläst,  ohne  weitere  dramatische  Beziehung 
zum  Stücke.  Königin  Elinor,  Gemahlin  Edwards  L,  spanische 
Prinzessin,  Alfoaso's  X.,  des  „Weisen",  —  als  solcher  auch  von 
uns  gekannt  und  erprobt,  —  schmachvoll  verlästerte  Schwester. 
Laut  allen  geschichtlichen  Urkunden  und  "üeberlieferungen ,  als 
ebenso  tugendsame  wie  anmuthsvolle  Fürstin,  ruhmwürdig  um 
ihre  zärtliche  Gattenliebe  gepriesen;  in  Peele's  historischem,  einer 
elenden  Bänkelsäugerballade  ^)  nachleierndem  Schauspiel  zur 
hofffirtigen,  blutgierigen,  ehebrecherischen  Motze,  durch  Selbstge- 
ständniss  im  Tode  als  Kindbetterin,  gebrandmarkt.  Die  dritte 
Eleonore,  Elinor  vonMontfort,  König  Edward's  I.  Gefangene, 
LIewellyn's,  des  wälschen  Fürsten,  Geliebte  und  Gemahlin,  in 
unserm  Schauspiel  nur  sein  angebeteter  Schatten,  seine  umbia 
adorata,  und  versehwindend  als  solcher  Schatten. 

Diese  monströsen,  aus  geschichtliehen  Ereignissen  und  Bänkel- 
liedem  zusammengestümperten,  missgeburtlich  ungestalten  Grund- 
bestandtheile,  von  verzerrt  komischen  Scenen  interiudienartig  durch- 
setzt; Motive,  Figuren,  Spässe,  roh,  wüst,  schmutzig  und  mit 
jener  altherkömmlichen,  mehr  schlammigen,  als  salzigen,  wider- 
wärtigeren, als  lustigen,  Humortünche  und  Hefe  überkleistert. 
Und,  trotzalldem,  doch  in  jeder  Scene,  jeder  Figur  und  Aus- 
drucksweise Spuren  ächter  Dichtungskraft,  wie  glänzende  Flimmer- 


That  thioagh  the  wotld  admire  hia  manüness, 
And  lo,  at  last  arriv'd  in  Dover  road, 
LoDgshant,  jonr  king,  jour  glory,  and  our  son, 
Witt  troopB  of  conquering  lords  and  warlike  knights, 
Like  bloodj-created  Mars,  o'erloks  liia  host, 
Bigber  ttian  all  his  army  by  the  head, 
Marching  along  as  bright  as  Phoebus'  eyes. 
And  we,  hia  mother,  shall  behold  our  son, 
And  England' s  peers  shall  see  their  sovereigD. 


1)  In  Dyce's  Ausgabe  von  Peele's  Works  dem  Stücke  vorgedrnckt. 
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blättclien  am  zähen  Brei,  am  Kroppzeug,  haftend.  Queen  Elinor, 
StichWatt  des  englischen  Nationalhasses  gegen  die  Spanierin  und 
ihr  Mutterland,  daa  eben  nur  die  Armada  wie  ein  Meerunge- 
heuer ausgespieen,  dessen  seheussliches  Gerippe,  bei  Abfassung 
und  Vorstellung  des  Stückes,  noch  an  Englands  Küsten  bleichte;  — 
Queen  Elinor,  die  Landsmännin  Philipp's  II.,  die  die  Biscaischen 
Meereswogen,  wie  einen  Kraken,  einen  Seestier,  nicht  blos  an 
Albion's  Küste,  nein,  auf  den  englischen  Thron  gespieen,  seine 
sichere  Beute,  samnit  der  Maiden-Queen,  seiner  Andromeda,  des 
Autodafee -Flammen  schnaubenden  Meerseheusals,  von  der  rö- 
mischen Eluehhexe  dem  ketzerischen  England  als  Landplage 
verhängt  und  auf  den  Hals  geflucht.  Dafür  muss  Queen  Elinor, 
gleichviel  ob  bereits  1290  Todes  verfahren,  dem  englischen  Leier- 
kaston  aufkommen,  der  ihren  guten  Leumund  zu  Schanden  walzt. 
Auf  Peele's  chronitalisch-dramatiachen  Balladenkaateu  eingeorgelt, 
ächzt  Queen  Elinor  in  einigen  herzrührenden  Klängen  auf,  in 
zauberischen  aus  der  Seele  quellenden  Liebkosungen,  womit  sie  an 
des  königlichen  Gatten  Brust  sich  schmiegt;')  rührend  durch 
die  aufrichtige,  innige  Zärtlichkeit  für  ihren  Heldengemahl,  dem 
sie  dess  unbeschadet  dichte  Lorbeerkränze,  aus  voller  Schürze, 
mit  dem  Dichter  um  die  Wette,  um  die  glorreichen  Schläfe, 
vielleicht  our  zur  Verhüllung  der  vielfaltigen  Kronen  flicht,  wo- 
mit sie  ihn  als  Gemahlin,  ja  schon  als  Braut,  geschmückt.  Sie 
begleitete  den  König  auf  allen  seinen  Heeres-  und  Eroberungs- 
zögen,  und  hing  au  ihm  und  klettete  sich  an  ihm  hinan  mit 
epheubrünstigen  Lorbeerranken,  die  ihr  Schuld bekenntniss  auf 
dem  Sterbebett  mit  Einem  Ruck  abstreifte,  die  Zacken  und  Zinken 
des  langschenkeligen  Sechzehnenders  plötzlich  entblössend,  der 
Mönchsmaske  zum  Hohn,  in  welcher  ihr  der  als  französischer 
Priester  verkappte  König  die  Beichte  abnahm.  König  Lang- 
schenkel, in  Begleitung  seines  Bruders  Edmund,  Herzog  von 
Lancaster,  beide  als  Mönche  verkleidet,  treten  in's  Gemach  der 
Königin,  die  zu  Caernarvou  in  Wales  den  Prinzen  Edward  ge- 
boren ^j  und  in  London  auf  den  Tod  erkrankt  daniiederliegt. 

1)  Q.  Elinor. 

Yet  pray  thee,  Ned  (Edward),  my  Inve,  mj  lord  arnl  liing, 
My  fellow  soldier,  and  compeer  in  arms  .  .  , 

2)  Ära  25.  April  1284. 
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.LongBli.  DominaB  ToMscum. 
Edmund.  Et  com  spirita  tuo. 
Kgn.  Elinoi,    Kommt  uäh'r  ehrwürdige  Vätev  an  mein  Bett  ,  .  . 

Aue  welchem  Anlass  Königin  berief 
Uns  Deine  Majestät? 

K.  Elinor. 

Seht  Ihr  nicht,  heil'ge  Priester,  meinen  Zustand, 
Den  schwachen  Leib  hinsinkend  in  mein  Grab? 

Edmund.    Wir  seh'n  betrübt  Dein  Leiden,  schöne  Königin. 

K.  Elinor. 

Die  Seel',  ach  meine  arme  Seele  lechzt, 
Auf  Gnadenflügeln  himmelan  m  schwingen, 
Gehemmt  im  Flug  von  schwerer  Sünden  Last. 

Longsh.    Theil  uns  denn  mit,  was  Dich  so  schwer  bedruckt  .  .  . 

K.  Elinor,    Den  Mund  verschliessen  Scham  und  Eeue  mir 

Longsh. 

Ihr  dürft  nicht,  Herrin,  die  Berathung  scheuen 
Wir  sind  in  Vollmacht  nnsrer  heil'gen  Eirohe 
Geweiht,  das  Beiclitgeheimniss  streng  zu  wahrei 

K.  Elinor. 

So  haltet  denn,  bei  Eurem  Heil  und  Englands, 
Geheim  die  Beicht  tof  meinem  Herrn,  dem  König, 
Da  mein  Bekenntniss  ihn  so  nah  herühtt, 
Daas  Liebe  im  Veigleich  zu  meinen  Lastern, 
Mein  Hcfz  mit  Kummer  ängstigt  Qnd  erschreckt. 
Edmund.    Mein  Herz  verzagt.') 
Longah.    Schweig,  Bruder  Priester,  still. 
K.  Elinor, 

In  meiner  Jugend  Uepp^keit  uud  Schönheit, 
Da  Gnad  ich  vor  des  Königs  Augen  fand. 
Den  Tag  vor  jener  Nacht,  wo  Seine  Hoheit 
Des  Brantbetts  erste  Lust  geniesaen  sollte,  — 
Verworfne,  die  ich  war,  fluchwürdig  Scheusal, 
Genosa  auf  meinem  hochzeitlichen  Lager 
Sein  Bruder  Edmund,  schön  und  jung,  die  Gunst, 
Und  Blüthe  meiner  jungfräulichen  Liebe, 
[der  König  wirft  einen  schmerzvollen  Blick  auf  seinen  Bruder,} 
So  ward  Verräth'rin  ich  an  meinem  Herru.ä) 

1)  Edmund  hatte  vergebens  des  Königs  Vorhaben  zu  verhindern  ge- 
sucht, und  folgte  seinem  Bruder  nur  mit  Widerstreben. 

2)  G,  Elinor. 

In  pride  of  Youth,  when  I  was  young  and  fair. 


.Google 


558  ^^s  englische  Draoift. 

LongsL.    Facinus,  seelua,  infandam  nefas.') 
Edmund.    iDbetrecht  Eurer  Geiste  Bschiväclie,  Herrin,  war'  eagentthen 
Ihr  bedächtet  Each,  bevor  Ihr  sprächet. 
K.  Elinor. 

So  schwach  nicht,  guter  Vater,  daas  mein  Herz  ich  nicht. 

Gedenk'  ich  jener  Zeit,  zerrissen  fahlte. 

Doch  dieses  heii'gen  Bruders  Schmerzensauaruf  — ? 

0  hitt'  für  meine  Sünden,  frommer  Mann! 
Longsh, 

Erbarm uDgsruf  war's,  meinem  Stand  entrungen, 

"Vor  Schmerz  ob  unsres  Nächsten  Sund  und  Fehler. 

Doch  wil]  zum  Himmel  ich,  dass  Ihr  und  Edmund 

Des  Königs  Bruder,  Beue  fehlet,  beten. 

Gefiel  es  Eurer  Hoheit,  fahrt  nun  fürt. 
K.  Elinor. 

Dem  Fehltritt  folgt  noch  aehlimmre  Sünde  nacL 

Denn  Jean  von  Aoonä),  meines  Herrn  und  Königs 
,  Vermeinte  Tochter,  ist  von  niedriger 

Geburt,  erzengt  Ton  einem  Mönch,  zu  jener  Zeit, 

Als  ich  den  Puss  auf  Frankreichs  Boden  setzte. 

Des  KBnigs  einzig  achtes  Kind,  sein  einzig 

Rechtmässiger  Sohn,  Ihr  Freunde,  meine  Hoffnung, 

Des  Reiches  legitimer  Erb,  ist  Eduard 

Von  Caernarvon,  den  ich  ihm  jüngst  gebar.  ^) 

And  graoious  in  the  kings  of  England  sight, 
The  day  before  that  night  his  highness  should 
PossesB  the  pleaaure  of  my  wedlock's  bed, 
Caitilf,  accursed  monster  as  I  was, 
Hie  bröther  Edmund  beautiful  and  young, 
Upon  my  bridal  conch  by  my  cousent 
Enjüjs  the  flower  and  favour  of  my  love. 
(The  king  beholdeth  his  brother  wofuUy.) 
And  I  become  a  treatress  to  my  lord. 

1)  Dnthat,  Verbrechen,  unaaasp  rech  lieber  Frevel! 

2)  In  erster  Ehe  mit  Grafen  Gnilbert  von  Glccester  vermählt.  Dieser 
Verbindung  widmet  auch  unser  Stück  einige  Scenen.  Nach  Guilbert'a 
Ton  Glocester  Tod  (1295)  versprach  sieh  Johanna  von  Aoon  faämljch  mit 
einem  kaum  ritterbürtigen  Ealph  von  Monthemer,  den  Edward  L,  als  er 
davon  hörte,  gefangen  nach  Bristol  abführen  Hess.  Doch  bewog  den  König 
zuletzt  seine  Vaterliebe  in  die  Ehe  seiner  Tochter  Johanna  mit  dem  an- 
stand esgemäesen  Abenteurer  zu  willigen.  (Trivet  356.  Vgl.  Lappenherg- 
Pauli  Gesch.  von  England,    Bd.  IV.  8.  184.) 

3)  Das  Hauptmotiv  des  Stückes. 
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Nun  hab  teb  aUe  Zweifel  meines  schwer 

Bedrängten  Herzens  Euch  in's  Ohr  geeenfzt. 

0  betet  für  micb,  betet!  denn  ich  sterbe, 

Erlass  mir,  Gott,  die  Tborheit  meiner  Jngend. 

Mein  Geist  harrt,  ächzend,  Deiner  Gnade,  Herr! 

Lebt,  Täter,  wohl;  empfehlt  niich'nieinem  Könige; 

Empfehlt  mich  meinen  Kindern,  meinen  Freunden, 

Drückt  mir  die  Augen  zu  —  Tod  heischt  sein  Recht  — 
(Königin  Eliuor  stirbt.) ') 
EiDO  eigenthümliche,  bedeutsame  Iragödieecene,  die  aber  an 
der  schmachvoll  komischen  Figur  zu  schänden  wird,  die  dabei 
der  König,  als  Beichtiger,  spielt,  und  ein  solcher  König,  des 
Stückes  gefeierter  glorreicher  Held,  England's  grösster  Plantage- 
net-König,  Ein  schlagendes  Beispiel  aus  unzähligen,  wie  die 
reichste  Begabung,  wie  das  poetische  Genie  selber,  unter  je  drei 
■apollisch  kühnen  Götterschritten,  die  es  aaf  der  Bahn  zu  den 
höchsten  Kunstwirkungen  zurücklegt,  immerdar  und  unausbleiblich 
den  einen  Schritt  vom  Erhabenen  zum  Lächerlichen  zumbesten 
giebt,  und  wäre  der  Poet  langseheukelig  wie  der  Delphisehe  Gott 
selber  —  wenn  des  Dichters  Genie,  auf  seinem  Göttergange,  nicht 
als  himmlischer  Bächer  des  Sittengebots  dah inschreitet,  jede 
Muskelfaser  gleichsam  geschwellt  und  erbebend  vom  erhabenen 
Zorn,   ob  der  leisesten  Erschütterung  jenes  die  moralische  Welt, 


1)  Q.  Elinor. 

Upon  this  Bin  a  worser  doth  succeed. 

For,  Jüan  of  Acon,  the  supposed  child 

And  daughter  of  my  lard  the  English  king, 

Is  basely  bom,  begotten  of  a  friar, 

Such  time  üb  I  was  there  arrii'd  in  France. 

Bis  anlj  true  and  lawful  son,  m;  friends. 

He  is  my  hope,  his  son  that  sbould  sncceed, 

Is  Edward  of  CaernarroD,  lately  born. 

Now  all  the  scruples  of  my  troubkd  mind 

I  aighing  sound  within  your  reverend  ears. 

0  praj,  for  pity!  pray,  für  I  must  die. 

Bemit,  my  God,  the  folly  of  my  youth ! 

My  groaned  spirit  attends  thy  mercy  seat. 

Commend  me  to  my  childern  and  my  friends, 

And  close  mine  eyea,  for  death  will  have  his  due. 

{Queen  Elinor  dies). 
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wie  die  physische  die  Schwerkraft,  zueamiueniialteiide!!  Gesetzes; 
wenn  nicht  sein,  des  poetischen  Genies,  ganzes,  innerstes  Wesen, 
wie  das  Weltall  ¥0m  Aether,  so  von  den  geistigen  Aetherwellen 
des  zartesten,  feinsten,  empfindlichsten,  moralischen  Feingefühls, 
das  identisch  mit  dem  seelenhaften,  in  der  Menschenachtung  und 
Menschenliebe  wurzelnden  Schicklichkeitssiuu  ist,  durchwallt,  dui'ch- 
gossen,  umspielt  und  durchzittert  wird.  Von  diesem  sittlichen 
Feingeflihl,  Seelenhaueh  und  Psyclie  des  höchsten  poetischen 
Schaffens  ist  kaum  eine  Ähnung  in  den  englischen  dramatischen 
Dichtern  vor  Shakspeare,  und  in  den  wenigsten  Dichtern  nach 
ihm,  zu  erspüren.  Und  man  darf  wohl,  ohne  hyperboiisehes  Lob- 
preisen, diesen,  mehr  dennii'gend  ein  Dichter,  gottbegnadeten  Geist, 
wie,  hinsichtlich  des  dramatischen  Genies,  als  den  gi'össten,  viel- 
seitigsten und  mächtigsten,  also  auch,  bezüglich  jenes  sittlich- 
poetischen Tacts  und  Feingefühls,  als  den  zartsinnigsten,  an  die 
Spitze  aller  Dichter  stellen.  Ein  Blitzaufreger  aus  tiefstem  Ge- 
mflthsgrunde,  mit  hochher  flammender  Hand,  lohender  als  die, 
womit  Zeus  seinen  hellleuchtendeu  Dreizack  schwingt;  ein  Schleu- 
derer von  tragischen  Donnern,  furchtbarer  als  Jupiter's,  von 
Donnern,  die  das  unzerkeilbar  härteste  Frevlergewissen  bis  in  die 
verborgensten  Wurzelu  spalten;  ein  Sturmanfwöhler,  Seelenstürme- 
Bntfessler,  schreckenvoller  als  der  „schwarzlockige  Erdumschüt- 
terer"  sieh  aus  Meeresklüften  imd  Höhlen  dahinwälzt  über  Wolken 
und  Wogen:  singt  doch  der  Schwan  von  Avon,  gleich  einem 
jener  Schwäne  heiPhaethon's  Sonnenwagensturz,  auf  den  brennenden 
Wogen  des  von  ihm  selbst  gefachten  Weltbrands  schmelzende 
Uotergangslieder.  Zittern  doch  durch  den  Ungeheuern  Vernich- 
tungsaufruhr süsse  Flüsterklänge  der  Besänftigung,  wie  die  der 
Weltaolsharfe,  von  Gottes  Liebeserbarmeu  angehanclit.  — 

Auf  der  Höhe  des  tragischen  Pathos,  im  Todes-  und  Ge- 
wiesenskampfe  seiner  aus  Nationalitätshass  tendenziös  verlästerten 
Abschreckungsfrevierin,  konnte  Peele,  im  flagranten  Widerspruche 
zur  geschichtlichen  Thatsache,  dass  Königin  Elinor  in  glücklicher, 
durch  keinen  Schatten  vou  Untreue  getrübter  Ehe,  dem  Könige, 
ihrem  Gemahl,  dreizehn  Kinder  geboren,  nicht  Schmach  genug, 
verleumderische  Schmach,  auf  das  sterbende  Haupt  der  Märtyrerin 
seiner  Lästerung  laden,  die  Volksballade  an  JJrandmarkung  noch 
überbietend,  die  blos  von  dem  angeblich  mit  einem  'Friar'  be- 
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gangenen  Ehebruch    leiert^),   von  Königin  Elinor's  Schändui^ 

des  Brautbettes  aber  mit  König  Edward's  Bruder,  Edmund,  nichts 
orgelt,  noch  dudelt.  Doch  sey's  drum,  wenn  nur  die  Erfindung: 
Königin  Elinor's  Selbstscbändung  auf  dem  Sterbebett,  und  König 
Edward's  Beichtabnahme  in  Mönehsvermummung,  der  drama- 
tischen Situation  zugutkäme,  und  deren  beabsichtigte  Wirkung 
nicht  dadurch  in's  Gegentheil  umschlüge,  dasa  die  Möncbskaputze, 
unterm  Beichten,  sich  zusehends  in  einen  höchst  lächerlich 
sehauderFOllen  Stiermüffel  verwandelt.  Queen  Elinor's  ander- 
weitige, von  der  Balladenorgel  abgeleierte  Missethaten  seeniirt 
der  Dichter  in  unverbrüchlicher  Reihenfolge,  auch  hier  jeden 
Pinselstrieh,  der  den  hoffärtigen  Prevelmutb  der  Spanierin  zu  stig- 
matisiren  geeignet  schien,  aufs  grellste  hervorstellend  und  brand- 
markend, und  noch  obenein  der  dramatischen  Kunst  zum  an- 
stössigsten  Äergerniss,  indem  alles  das,  wovon  die  Ballade  blos 
singt|  und  sagt,  vor  die  Äugen  tritt,  in  die  jeder  dramätisirte 
Balladeuzug  die  Zuschauer  und  die  Theatermuse  schlägt.  Die 
Schandthaten  z.  B.,  die  Königin  Elinor  an  der  Gattin  des  Lord- 
major  von  London,  an  der  „Mayoress",  aus  teuflischer  Hochmutha- 
eiferwuth  über  deren  stattlichen  Aufzug,  verübt.  Die  Königin 
lässt  sie  gewaltsam  zum  Ammendienst  bei  dem  ueugebomen 
Prinzen  pressen,  an  einen  Stuhl  festbinden,  ihr  die  Brüste  ent- 
blössen  und  eine  giftige  Natter  an  die  Brust  legen,  die  sie,  die 
Amme,  als  ihren  Säugling,  zutode  sangt.  ^) 

1) 

At  last  coQfess'd 

how  that  by  a  friar 

She  had  a  base-bom  child; 
Whose  Mofnl  lusts  and  wiofcedneM, 
Her  marriage  bed  defileii. 

2)  Die  Ballade  sagt: 

She  bonnd  this  lady  to  a  post, 
At  twelve  a  olook  at  night; 
And  as,  pooi  ladj,  she  stood  bound, 
The  queen  (in  angry  mood) 
Dit  aet  two  snakes  nnto  her  breast, 
That  HQck'd  awa?  her  bloed. 
Das  setzt  Peele  in  Scene  ad  octüas: 

xin.  36 
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Derselbe  Peele  weist  sich  aber  trotzdem  ala  achter  drama- 
tischer Dichter  in  der  Capitalacene  aus,  die  er  aus  Königin  Elinor's 
verwerflich-drastischer  Sterbescene  sehlägt,  und  derselben  auf  dem 
Fusse  folgen  lässt.  Wir  zielen  auf  die  Scene  zwischen  König 
Langschenkel  und  seiner  eben  von  dei'  nun  hochseligen  Königin 
als  Bankert  gebrandmarkten  Bastardtochter  Johanna  von  Acon, 
die  nicht  die  Frucht  von  Langacbenkel's  Lenden,  sondern  der 
Sprössling  eines  Kapuziners  ist  mit  einem  Strick  um  die  Lenden, 
dem  eine  ganz  sonderliche  heilige  Brunst  eingewobeu  und  ein- 
gefloehten  scheint,  wovon  noch  in  jüngster  Zeit  die  von  Vätern 
Jesu  und  sonstigen  heiligen  Vätern  mit  selbeigenen  Händen, 
behuft  Wunderblutungen,  um  Nonuenhüften  geschlungenen  Lenden- 
stricke oder  BrustgOrtel  ein  unverwerliiches  Blutzeugniss  ablegten. 
König  Langscheukelo  von  der  Zeugungskraft  eines  Kapuziner- 
Lendstricks  zeugendes  Bastardblut,  Joau  of  Acon,  vor  ihres 
Nichterzeugers  Antlitz  herbeschieden,  bricht  in  Klagen  über  den 
Tod  der  Königin,  ihrer  Mutter  aus.  Mit  blutendem  Herzen  — 
ach,  auch  dies  infolge  des  Lendenstrickes  blutend!  —  beschwich- 
tigt König  Longshank  des  armen  Kindes  —  ach  nicht  seines 
Kindes,  Herzeleid- 

,r  e  K  ugn    st  todt    d    li  hö    e  Lu 

N   ht   Hannd   arme  b  ele    s  bnlU     bist  Tu 


Q,  EUd.  l  nd  her  n  the  dar  acd  let  me  s  e  how  Bhe'll  become 

a  nurse.    So  uow  draw  forth  he   lieaat   an!  let  the  senent  sucke  Ma  fili. 
Why  so;  now  sl  e   s  a  notse     &h  k  od    sw  et  ba> 

Ah  quee       weet  queeD    seek  not  my  bl    1  to  spill, 
I'or  I  shall  die  before  tliia  adder  have  1  s  1 II 
Q.  Elin, 

D  e  or  d  B  not   my  na  nd   s  fltlj  ileai.  ü 
Und  lässt  sie  n  t  der  Natter  allein    d  o    hre  Amme  —  w  u  Shakapeare'a 
Cleopatra,  vielle  cht  n  cht  ohne  Anregung  durch  d  ese  So  ne  —  in  ver- 
wandter und  doch  wie  himmelhoch  TerBChiedenei  *<  tuat  on  b  h  ausdröckt:  — 
ihre  Amme  in  Schlaf  sam- 1 

„S  ehat  Da  den  baughng  d  htanmenrBut 
In  Schlaf  d  e  Au  me  sauge  P 
Das  haben  so  Shaksi  ea  a  PUg  ate  an  8  h  da  das  abscheulichste 
dramatische  ErtiudnnTS  Geziieht  wedej,  ehs  hen  b  tter  Skorpionen, 
Schlangen,  gelegenti  ch  aaeh  Esel  and  Ochsen  anter  d  e  Sterne  Tersetzteii, 
gleichermaassen  solche  dramatiBcbe  Bestieu  ab  Sternhilder  am  Himmel 
ewiger  Poesie  schimmern  laBseo. 
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An  diesem  Trage,  dei  fluch wilrd'ger,  ala 
Beklagenswerth.j 
Joan. 

Mein  Bchaoderadea  Gemlltb, 
Bestürmt  tod  Schmerzenslanten,  bengt  zar  Erde 
Mich  nieder,  zwingend  mich,  zu  flehen, 
Dass  Eure  königliche  Majestät 
Euer  wehvoll  Kind  befreien  möcht'  vom  Argwohn.') 
Longahank. 

Mein  Kind,  Du?  Hanna,  mein  Herzt  Dn  irrst. 
Der  König  Englands  ist  kein  schäb'ger  Mönch. 
Joan. 

War  Lady  Elinor  nicht  Eure  Gattin, 
Und  bin  ich  nicht  der  Spröasling  Earer  Lenden?') 
Longsh. 

WoU,  doch  wenn's  Frann  gelüstet,  auf  Abwegen 
Zu  schwärmen,  nächst  dem  Scheinpapa  ein  Hom  .  .  . 
Joan,  Tochter  bist  Du  eines  geilen  Mönchs 
Dein  Vater  war  ein  MBnch,  unserge  Hanna; 
Gebeichtet  knrzweg  hat  es  Deine  Mutter, 
Und  ich,  hescMmpft,  vernahm's  kurzweg  mit  Schmach,  3) 
Joan. 

Was?  Eines  Mönchs  gemeine  Bastardbrnt? 
Anmaasslichea  Geschöpf!  wie  wag  ich  mir 


1)  Longsh. 

The  queen  ia  dead  j^et,  .Toan,  lament  not  tbou, 
Poor  soul,  guiltlesB  art  tbou  of  this  deceit, 
Tbat  bath  more  cause  to  curse  than  to  complaia. 
Joan. 

My  dreadful  soul,  assail'd  with  dolefnl  speech, 
Joins  me  to  bow  m;  knees  unto  the  ground, 
Beseeching  jour  most  royal  majestj 
To  rid  your  woefol  daughter  of  snspect. 
Der  Blankvers  tritt  bei  Peele  noch  in  seinem  primitiven  Znstande,  i 
gebrochenen  Zeilen,  aaf;  jeder  Vera  ein  Langschenkel. 

2)  Joan. 

Was  not  the  Lady  Elinor  yonr  spoose, 
And  am  not  I  the  offspring  of  your  loina? 

3)  Longsh. 

Joan,  thou  art  danghter  of  a  lecherons  Friar; 
A  Friar  was  thy  father  hapleas  Joan; 
Tby  mother  in  confession  wows  no  lesa, 
And  I,  vild  wretch,  with  aorrow  heard  no  less. 


.Google 


564  "^  englische  Drama. 

In's  Antlitz  meinem  Ehgeinahl  au  schauen? 

Wie  mag  ich  leben,  wenn  mein  Euf  dahin? 

Port  üppig  UnkrantI  Licht  der  Welt  hinweg! 
(stürzt  nieder  sich  am  Boden  hinwindend '] 
und  murmelt  noch  ein  Aal- Verspaar  am 
der  König  Esvater  ein  gleiches  Paar  a 
longsh. 

Erheb  Dein  Hanpt,    Unselg'e,  Jammervolle! 

Fluch  diesem  Miesgeschick  nicht  alliuaehr, 

Fortuna  wechselt  unstät  ihren  Lauf, 
Joan, 

Mein  König,  lass  Portnna  ihren  Lanf. 

Du  Seele  flieh,  nimm  einen  bessern  Laut'. 

Weh  mir!  gestürzt  aus  königlichem  Stand! 

Ihr  Purp  Urquellen,  ihr.  in  meinen  Adern, 

Die  sonst  gewohnt,  mein  schweres  Herz  zu  nähren. 

Herbei  ihr  alle,  Mitleid  mir  zu  spenden! 

Hemmt  Eure  Kraft  und  ändert  euren  Lauf, 

Lös't  euern  wirren  Blutstrom  auf  in  Luft! 

Hort  auf  zu  seyn,  damit  ich  nicht  mehr  aej! 

Ihr  Locken,  nieder  Tom  Tcrworfnen  Haupt! 

Es  schmäht  ihr  Prunk  die  schmachgebarne  Hamial 

Ach  Gloster,  ach!  Dich  trifft  die  Schande,  Glosterl 

Entraff  mich,  Todl  au  lang  schon  Jcbte  Hanua! 
(Stürzt  todt  hin  zu  den  Füssen  des  Bettes  der  Königin)!*) 
Die  AfFectsprache,  der  Schmerzensausdruck ,  hat  noch  nicht 

1)  Joan. 

Away  thou  wanton  weedl  hence  worlds  detigbt. 

(She  falls  grovelliug  on  the  ground). 

2)  Joan. 

My  king,  my  king,  let  fortune  hare  her  course! 

Ply  thou,  my  soul,  and  take  a  better  course. 

Afe'B  me!  from  royal  state  I  now  am  fallen! 

You  pnrple  Springs  that  wandet  in  my  veins. 

And  whilom  wont  to  feed  mj  heayy  heart, 

Now  all  at  onoe  make  hast«,  and  pity  me, 

And  stop  jour  powers,  and  ohange  jour  native  couree, 

Disaolye  to  air  your  lukewarra  blnody  streams, 

And  ceaae  to  he,  tbat  I  may  he  no  morc. 

You  cnrled  locks,  draw  from  the  cursed  head : 

Above  her  pomp,  for  Joan  is  basely  born! 

Ah,  Glocester,  thou  ponr  Glocester  hast  the  wrong! 

Die,  wtetchl  hoste  death,  for  Joan  hath  liv'd  to  long. 

{She  suddenly  dies  at  the  queens  beds  feetl. 
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die  volle  Stärke;  aber  die  Situation,  das  Geschick  der  unglück- 
lichen  Johanna;  der  Mutter,  ihre,  des  Gatten  Schmach,  wirkt  mit 
tragischer  Gewalt,  bricht  ihr  Herz  und  erschüttert  das  unsrige. 
Die  Scene  ist  der  Lichtpunkt  Aea  Stückes.  ÄUe  andern,  die 
meisten  jedenfalls,  insonders  die  beabsichtigt  komischen  oder 
humoristischen  Zwischenscenen,  flimmern,  vor  unsern  Augen 
mindestens,  als  schwarze  Punkte,  in  wirrem  Mückentanz,  durch- 
einander. Die  walsche  Gruppe  namentlich ,  Prinz  Lluellen 
und  sein  Anhang:  Rice  ap  Meredith,  Owen  ap  Kice,  Lin- 
ellen's  aus  wälschem  Patriotismus  zum  Verräther -Eebellen  an 
König  Edward  sich  begeisternder  Bruder,  Sir  David  of  Breck- 
nock,  der  wüste,  liederliche  Mönch  und  Zotenreisser,  Friar 
Hugh  ap  David,  ein  Satyr  in  der  Kutte,  der  ünzuchtteufel  als 
Waldteufel  in  der  JÜnmmelkappe,  Zotenlieder  mit  seiner  Dirne, 
seiner  Waldh — ,  singend,  ^)  Und  um  die  Eotte  voll  zu  machen, 
eine  acht  wälsche  Figur,  ein  flarper,  „Harfner",  der  mit  Prophe- 
zeihungen  auf  König  Langschenkel  dem  Merlin  in's  Handwerk 
pfuscht,^)  Im  Verein  mit  dieser  Kette  und  mit  seiner  Herzens- 
perle, Flinor  von  Montfort,  improvisirt  Prinz  Lluellen  Kobin 
Hood    und   dessen  Wildlingshande.  ^j     Doch    stöast  Lluellen 

1)  Wench,  wben  the  sign  is  in  the  tail 
Miglity  ia  luve  and  will  prevail  .  .  . 

I  love  B.  wenoh  as  a  wench  shonld  be  loved. 

2)  Harper. 

When  legs  slial  lose  their  length. 
And  Ehanks  }ield  up  tlieir  streagth 
Retnrning  weary  home  from  out  tlie  holj  land, 
A  welchman  shall  be  Mng 
And  govern  meiry  England. 
Wenn  Beine  nüssen  ihre  Läng 
Und  Schenkel  reissen  ihre  Sträng; 
Heimltelirend  mäde  aus  dem  heiligen  Land: 
Dann  nird  ein  Wälschmann  König  sejn 
Und  hetrachen  über  lustig  Engelland, 

3)  Lluellen.  .  .  .  I'll  be  Eobin  Hood,  that's  once;  Cousin  Kice, 
thon  Btialt  be  titide  Jobn,  and  bete  is  Friar  David  aa  fit  as  a  die  for  friar 
Tuelf.  Now  my  aweet  Neil,  (Elinor),  if  yoa  will  make  up  the  mess  with 
a  good  beart  for  Maid  Marian,  and  do  well  with  Llaellen  nnder  the  green 
Wüod  treas,  with  ag  göod  a  will  as  in  the  good  towns,  whj  plena  est 
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mitonter  auch  in  die  Fama-Posaune,  auf  welcher,  als  sein  Wald- 
horn, er  einen  Vei^ötterungstusch,  seiner  Elinor  zu  Ehren,  bläst,  ^) 
Die  Stimmung  wenigstens  ist  ähnlich  der,  worin  Shak^are's 
siegreich  aus  der  Schlacht  zurückkehrender  Antonius  seine  ägyp- 
tische Königin-Maitresse,  seine  Cleopatra  begrüsst.-)  DasWald- 
lebeu  im  Ardennerwald  —  und  dieses  Kudel  mit  dem  borstigen 
Kuttenschwai'zwild,  dem  Friar  —  man  kommt  immer  wieder 
dai^auf  zurück,  daes  der  Dichter  von  Antonius  und  Cleopatra,  von 
lear,  Macbeth,  Othello,  Hamlet,  der  zugleich  Dramen-Waldidyllen 
schrieb,  wie  As  Ton  like  it,  wie  der  Sommernachtstranm  u.  s.  w., 
unter  Englands  gi'ossen  Dramatikern  nicht  blos  der  grösste. 
dass  er  unter  ihnen  der  einzige  Poet-Dramatiker  war,  und  dass 
der  Schöpfer  von  Falstaff  und  seiner  Bande  auch  der  einzig  ächte 
dramatische  Poet-Herold  des  englischen  Humors,  der  einzig  wahre 
Dichter-Repräsentant  von  'merry  England'  war;  der  Einzige  und 
Erste,  der  diesen  Humor  in  den  Blutkelcb  der  tragischen  Muse 
mischte,  und  diesen  zum  Liebesmahlkelche  der  neuem  tragischen 
Kunst  für  alle  Cuiturvöllter  reichte. 

Der  Ausgang  von  Peele's  chronikalisch  balladischer  Leier- 
kasten-Tragödie ist  so  „wSst,  unförmlich  und  vermischt"  wie 
ihr  Anfang  und  ihre  Mitte.  Lluellen  wird  von  einem  Soldaten 
im  Kampfgetümmel  mit  der  Streitaxt  eßchlagen.  Der  brünstige 
Waldeber  in  der  Kutte,  der  Friar,  erhenkfc  sich  au  seinem 
Lendenstrick,     Der    wälsche  Verräther-Rebell.    David- Judas, 


1)  Lluellen. 

What,  Neil,  sweet-Nell,  do  1  behold  thy  face? 

Fall  hcavens,  fleet  stars,  shine  Phoebua'  lamp  nu  tnore! 

This  is  the  planet  lends  this  world  her  light: 

Star  of  my  fortnne  tlue,  that  shineth  bright, 

Queen  of  my  hearf',  loadstar  of  my  delight, 

Fair  monld  of  beanty,  miracle  of  fame, 

0  let  me  die  with  Eliuor  in  mine  anns! 

What  henour  shail  I  lend  thy  loyalty 

Or  praise  unto  thj  aacred  deity? 

2)  Ant. 

Tag  der  Welt, 

ümBchliess  den  erznen  Hala,  spring,  Schmuck  und  Alisa 
Durch  featen  Panzer  in  mein  Herz  und  dort 
seinem  Klopfen!   — 
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wird  auf  einer  Schleife  zum  Galgen  befördert.  ~  Königin 
Rlinor  —  ja  Königin  Elinor,  die  an  ihrer,  in  ihren  ebenen 
Hals  gelogenen  SelbstscbänduDg  erstickte  Königin  Elinor,  sie 
war  schon  einmal  in's  Grab  versanken,  lebte  aber  wieder  auf, 
nur  um  dem  Leierkasten  der  Ballade,  dem  Orgelum  Orgelei 
getreulichst  nachzuleben,  das  sie  zu  Charing-Cross  in  die  Erde 
versunken  und  zu  Queenhitte  in  London  wieder  emporsteigen 
lässt. ') 

Und  König  Langschenkel?  —  König  Langsehenkel  zieht, 
am  Schlüsse  des  Stückes,  mit  dem,  während  der  Beichte  der 
Königin,  unter  der  Kaputse  ;ihm  gespenstisch  über  den  Kopf 
gekommenen  Stiermöffei,  als  Sturmhaube,  in  den  Kampf  gegen 
den  ahermals  aufständischen  Baliol,  den  wiederholt  vom  König 
Lougshank  ein-  und  abgesetzten  König  von  Schottland.,  Mit 
welchem  Kriegserfolge,  meldet  wohl  die  Chronik,  aber  nicht 
der  Balladenkasten,  und  daher  auch  nicht  unser  Stück,  das  der 
Katastrophe  genuggethan,  wenn  es  dem  Langschenkel  Beine 
macht,  die  mit  Schritten  von  London  nach  Schottland  ausgreifen, 
jeder  Sehritt  der  famose:  du  sublime  au  ridicule.  Das  Ende 
von  diesem  sceniirten  Balladenliede  wäre  demnach:  dass  sein 
Held,  König  Langsehenkel,  inmaassen  Lügen  kurze  Beine  haben, 
ein  Langsehenkel  mit  kurzen  Beinen  ans  dem  Stücke  läuft.  Viel 
Glück  auf  den  Marsch  nach  Schottland,  König  Langschenkel, 
der  Chronik  nach;  zu  kurzen  Lügenbeiuen  vom  Prokrustesbett 
des  Balladenkastens  geschnitten!    Beim  Krtegszi^  nach  Sehott- 

1)  „Hhe  wieh'd  the  grocnd  migbt  open  wide, 

Änd  therein  she  might  sink! 
With  tLat  at  Charing-Crosse  she  sank 

Into  the  ground  alire; 
Änd  after  rose  with  life  again 
In  London  at  Queenhitte" 
In  Peele's  Edward  I.  (Ed.  Djce  p.  178)  ruft  queen  Elinor,  bei  dem 
TonihrerTochterJoanofAconihr  vorgehaltenen  Tod  der  Mayoress  ofliondon: 
Gape  earth,  and  swallow  me,  and  let  ray  sonl 
Sink  down  t«  hell,  if  I  were  author  of 
That  woraana  tragedy.    0  Joan,  he!p  Joan, 
Thy  mother  sints! 
p.  188  liegt  sie  schon,  von  Gewisaensq aalen  gefoltert  im  KJndhett, 
das  ihr  Beicht-  und  Todesbett  iat. 
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land  hat  sich  allein  Graf  Gloucester  rückwärts  conceatrirt, 
und  auf  eigne  Hand  auf  den  Friedensfuss  gesetzt,  als  Epilog 
sprechender  Solus  und  leidtragender  Wittwer  um  seine  zum 
Mönchs-Bantert  gebeichtete  Gattin  Joau  of  Acon,  der  er  in  seiner 
Eigenschaft  als  Epilog,  ein  Ende  zu  machen,  nur  noch  einige 
wenige  Niohe-Thränen  nachweint,  da,  mehr  von  dieser  Qualität 
vergossen,  ja  dochjnichts  helfen  würden. ', 

David  and  Bethsabe-;, 

Unter  G.  Peele's  Dramen  das  Meisterstück,  ist  uusern  Lesern 
durch  eine  Parallelstelle  zu  Calderon's  'Los  Cabellos  de  Absalon'  ^) 
von  wohlbekanntem  Klange. 

Die  Vorgänge  halten  Schritt  mit  der  biblischen  Erzählung.') 
Es  beginnt  denn  auch  das  Stück  mit  dem  rechten  Anfang,  mit 
der  Quelle  allen  Folgeleids;  mit  dem  Bade,  worin  Juda's 
König  die  Gattin  eines  seiner,  bei  der  Belagerung  der  Stadt 
Eabbah,  eben  für  ihn  blutenden  Officiere,  die  Gattin  des  mit  un- 
heilschwangem  Briefen  sprichwörtlich  verknüpften  ürias,  die 
hochruchtbarCiBethsabo,  in  Eva's  Toilette,  von  der  Zinne  seines 
Palastes  aU3  erblickt.  Ein  Anbück,  den  zu  tragiren  Niemand 
berufener,  als  George  Peele,  sieh  denken  durfte,  der  die  aus  einer 
solchen  Schau  sich  entwickelnde  Katastrophe  selber  ausbaden 
mosste;  und  doch  nur  als  blosser  Dichter  ansbaden,  mit  dem  der 
Psalmist,  als  welchen  der  'Prologus'  seinen  tragischen  Helden 
gleich  im  ersten  Blankvers  feiert'''),  auch  noch  den  König  ver- 
band, von  dem  ein  einziger  Blickfuuken,  wie  griechisches  Wurf- 
feuer, die  gefeiteste  Flussnymphe  iti  ihrem  eigenen  Elemente, 
dem  Wasserbade,  in  Flammen  setzt,  zumal  wenn  diese  Nymphe 
Strohwittwe  ist.     Und,   als   hätte  Peeie  an  eine  solche  Flusa- 


1)  Gloucester:    Wept  I  like  Niobe  yet  it  profifa  iiothiog-, 

2)  „The  Love  of  hing  David  and  Fair  Bethsale.  With  the  Tragedj 
of  ÄbsaloD.  Ab  it  has  ben  divers  timee  plaied  on  the  stage.  Written  liy 
George  Peele.  London,  Printed  etc.  1599",  4to.  Wiederabgedruckt  in 
Hawkins'  Origin  of  tlie  Englifh  Drama.  Vol.  II.  1773.  Die  Zeit  der  Ab- 
fassung und  ersten  AutfÜhrimg  ist  nicht  überliefert. 

3)  Xt  2,  546  ft. 

4)  2.  Sam.  Cap.  11   ff. 

5)  Of  iBrael's  sweeteEt  Singer  now  I  sing. 
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nymphe  gedacht,  eröffnet  er  die  Tragödie  mit  einem  von  Beth sab e 
im  Bade  gesmigenen  Lied,  einem  der  Säuseltühle  und  dunklen 
Schattensehleiern  voi^esnngenen  Bittgesänge,  dass  ihrer  Schönheit 
Feuer  feeine  unlautere  Begier  fachen,  keinen  Iflaternen  Spähblick ') 
beflügeln  möchte.  Aber,  zu  Bethsabe's  und  Urias'  Unglück,  ist 
das  Liebt  schneller  als  Schall  und  Klang.  Eh  der  Schatten, 
auf  den  Kuf  der  Silberatimme,  als  Bademantel  herbeieilt,  hat 
schon  der  Schönheit  Licht  und  Feuer,  das  lauschende  Auge  des 
königlichen  Zionsängers  erfasst,  und  seine  entzündbarsten  Begierden 
entflammt,  tief  bis  in'a  Herz  hinein  und  darüber  hinaus.^)  Von 
Schaulust  verzückt,  wünscht  König  David  der  Badenden  zum 
Einreiben  für  Haar  und  Haut,  statt  gewöhnlicher  wohlriechender 
Oele,  Manna,  Thau  vom  Hügel  Hermon,  und  „Balsam,  der  von 
alt  Aaron's  Bart  träufelt."  ^)  Oder  noch  lieber  von  jung  Aaron's 
Bart,  und  schmilzt  selber,  unverwandten  Blickes,  in  solchen 
Äaron-Bart-Balsam  hin,  und  löst  sieb  auf  in  Einen  Hermon- 
Tban.  „Cusay!"  —  ruft  König  David,  ganz  aus  dem  Leim,  seinen 
Kammerherm,  oder  Kammerhusaren  —  „Casay,  komm  berauf, 
und  warte  Deines  Amtes  bei  Deinem  Herrn  und  König !"  *)  „Geh, 
lauf  und  hole  mir  dort  die  Blume  Israels,  die  Wasserlilie  her, 
wie  sie  geht  und  steht,  schleunigst .i"^)  Cusay  fliegt  mit  Flügeln 
des  Buhlenden  selber,  mit  Zephyrflügein,  nach  der  Blume  Israels, 
und  kost  ihr  so  buhlkupplerisch  lieblich    des  Königs  Sehnsneht 

1)  Let  not  my  beauty's  fite 
Inflatiie  Tmataj'd  deaire, 
Nor  pieree  any  bright  eye 
Tliat  wundereth  lightly. 

2)  Dav. 

—  What  looks,  what  wonders  pieree 
My  soqI,  ineeused  with  a  eadden  fite? 


That  hangs,  like  chaiaa  of  pearl  on  Heiraon  hill 
Or  balm  whieli  ttickled  from  old  Äaron's  beard. 

4)  Cnsay,  come  np,  an  serve  tby  loid  the  kiDg. 

5)  Dav. 

See,  Cusay,  eee  the  flower  of  Israel 


Go,  knaw,  and  bring  her  quickly  to  the  Hng. 


.Google 


570  '^^  englische  Drama. 

ins  israelitische  BlumeEohr,  dass  ihr  vevscbämtes  Geziere  selber 
ganz  Blumohr  wird  und  ihr  Rosenmündehen  den  ans  Cusay's 
Auftrag  eingeschlürften  Königsliebhauch  als  folgsamste  Bereit- 
willigkeit flüstert  in  magdthümlicher  Deninth.  ')  Mit  welchen 
Gefühlen  sieht  König  David  von  der  Zinne  seiner  Hochwarts- 
Mlnne  aus  der  Stossvogelsperspeetive ,  mit  welchen  GefShlen  die 
Erachmachtete  herantrippelo,  gleich  einer  leichtfilssigen  Hindin  ^„ 
ihrem  zärtlich  brünstigen  Kronhirseh  entgegen!  Sein  Nervenge- 
webe erzitteil;,  wie  die  Saiten  seines  P&aiter'J  und  leder  Blank- 
vers ist  ein  inbrünstiger,  dem  Liebe&gott  gesungener  P^alm.  Dasa 
Peele's  Tragödieheld  aus  dem  Lahetipijalmisteii  m  si-hmelzenden 
Bildern  und  biblischen  Gleichnissen  nicht  herauskommt,  und  den 
Dichter  in  jedem  Wort  herauskehlt  lechiien  hii  geiide  nicht  zu 
den  Meisterzügeu  dieses  in  Lu=;tbussung  bubszerknirsehten,  in 
(H— )  Sack  und  Asche  jammeibruustig  äuhzenden  Ehebruch-, 
Meuchelmord-  und  Blutsehande-Königsfimilientiaueisspiels.  Auch 
David's  böckische  Meckerei  um  die  loigefuhite  Hanlmaid'  herum, 
i  verschämter  Sprodsamkeit  um  hefti^ei  bis  zum 
1  an  Cusay  entbraimt  flugs  za  Joab  in  a  Feidiager 
zu  eilen  dass  dieser  den  Urias  ils  Nothnagel  heimschicke '*"'  — 
auch  diese  Situation  fchemt  uns  über  dai  Gehege  des  tragischen 
Styls  -    um  mit  Spiegelberg  zn  leden         hinauszuzielen ' 

Die  Belagemng  dei  Stadt  Babbah  \on  Toib  and  dessen 
ünterfeldhtrrn  worunter  Irns  ibt  zu  wpu^  mit  1er  gleich 
zeitigen  Eelageiung  Betlisabes  vonseiten  de^  Köuit  m  dr'imi- 
tische  Wechselwiikung  gesetzt  Es  muobte  de  m  de*  l  uia 
Angri^\  orsehhg  die  Mauern  dei  Stadt  zu  eratutmeu  eine 
solche  Beziehung  aufeinandei  andeuten  sollen  als  ubeikame  den 
Aerrasten  ein  dunkles  Vorgefühl  seines  Geschickes  ^1  tzliih  die 
Anwandelung    lie  Mauern  aus>  hirntoUer  Angst  himnzuklettern  * 

1)  Beth     The  kings  poor  handmaid  nitl  obPi  my  1  rd 

2)  Dav     Now  comes  mj  lorer  tripping  likp  the  r  c 

3)  Dav 

Leave  it  to  me  my  dearest  Bethsabe 
~  '  usaj    hast  thou  t     n  v  servant  loab 
Commanding  him  to  setid  Urias  homL> 
With  all  the  speed  can  poss  blj  be  us  d 

4)  Uri     Let  us  —  seale  this  kiniflj  tower 
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üriaa  voran,  Joab  aod  die  Unterfeldherm  ihm  nach  —  im  Nu 
ist  die  Maner  ersti^en;  König  Machaas  mitseinen  Ammonitern, 
von  ürias,  wie  Jagdhnnde  von  Hirschgeweih,  was  nicht  geapiesst 
wird,  auseinander  gestiebt,  geschleudert');  während,  zu  selbiger 
Frist,  der  Erstürraer  der  Veste  'Bethsabe'  den  Siegesfahnenstock 
auf  den  Zinnen  von  Zion  aufpflaDzt.  In  diesem  Augenblick  trifft 
Ousay  ausser  Äthem  ein,  bestellt  seiner  Majestät  BefehP)  und 
erhält  sofort  den  Urias  vom  Oberfeldherrn  Joab  überliefert, ä) 

Hat  der  Dichter  an  solche  WechselbezügUchkeit  der  gleich- 
zeitigen. DoppeibelageruQg  und  Erstürmung  gedacht?  Wir  möchten 
dies,  zugunsten  des  dramatischen  Ineinandergreifens  der  Inci- 
denzen,  der  Haupt  und  Nebenhandlungen  annehmen,  wenn  es 
nur  der  Dichter  durch  irgend  einen  dahinzielenden  Zug  hätte 
andeuten  wollen! 

Nun  folgt  Amraon's  blutschänderische  Vergewaltigung  seiner 
Schwester,  Thamar,  unter  Änstachelung durch  Jonadah-  Welche 
Coincidenzl  David,  Prinz  Aramon's  und  Prinzessin  Thamar'a 
königlicher  Vater,  in  seinem  Gemach  mit  Bethsabe  in  schwelgendem 
Ehebruch  und  Mordanschlägen ;  der  Sohn  in  seinem  Zimmer  — 
Die  Situation  dünkt  uns  scheussiicher  als  alle  Gräuel  in  Titus 
Ändronicus,  wo  der  Vater  doch  mit  tragischer  Berechtigung 
die  Schändung  der  Tochter  bejammern  darf.  Vor  Ammon's  Thür 
hält  der  verruchte  Jonadab  einen,  die  Gräultbat  illustrirenden, 
Thamar's  Geschick  in  schwülstig  grellen  Farben  schildernden 
Monolog,  ■•}  Unserm  Gefühle  nach,  erscheint,  verglichen  mit 
dieser  stumpfsinnigen  Brutalität  einer  dramatischen  Schaustellung 
solcher  viehischen  Lustbefviedigung  und  der  lyrischen  Eeflexion 

l)  —  beat  this  roieting  dastards  from  tlieir  doors 

Tlias  have  we  won  the  tower,  wliich  we  well  keep 
Maugte  ths  sons  of  Amnion  and  of  Syria. 

3)  Cns.    His  Majeaty  comnianiJs  thee  etc. 

3)  Joab.    Here,  take  Mm  with  thee  then. 

*)  Jonad. 

Fair  Thamat  now  diahonour  hunto  tby  foot, 

And  follows  tbee  tbrough  erery  covert  shade 

Discavering  thy  sbaroe  and  nacliednesa, 

Even  from  tbe  Tallejs  of  Jebosapbat 

Up  to  the  loftj  niounts  of  Libanon, 

Where  cedars,  stirred  witb  anger  of  the  winda. 


.Google 


572  D^  englische  Drama. 

darüber  in  schreienden  Farben  und  verstiegenen  Büdern  — 
erscheint  das  Gräulichste  im  Titus  Andronicus  wie  von  einem 
Froathauche  tragischen  Entsetzens,  wie  von  einem  Schauer,  gleich- 
sam sittlich  poetischer  Scheu,  übersehaueit.  und  nun  nocii, 
kaum  dass  der  Monolog  zuende,  die  geschändete  Schwester  vom 
Bruder-Scheusal  zur  Thür  mit  Fusstritteu  hinausgestossen  •)! 
—  hat  die  kritische  Sprache  einen  adäquaten  Ausdruck  des  Ah- 
seheus  vor  solchem  empörenden  Eohsinn?  Hat  sie  einen  Ausdruck 
der  Verwunderung  über  die  Entrüstung  der  englischen  Kritik, 
mit  welcher  diese  gegen  Shakspeare's  Verfasserschaft  von  Titus 
Andronicus  sich  berserkerwüthig  sträubt,  da  doch  kein  Einziger 
von  Shakspeare's  unmittelbaren  Vorgängern  und  Kunstgenossen 
aus  seiner  frühesten  Productionszeit,  keiu  Einziger  das  Genie 
besass:  dem  Grässliehen,  Gräulhaften,  dem  jutögw,  eine  tragische 
Färbung,  ein  tragisches  Interesse  zu  verleihen,  ausser  ihm!  An- 
schaudernd tragisch  —  es  sey!  —  Hypertragisch  —  zuge- 
standen! —  immerhin  aber  tragisch  durch  und  durch  ist  der 
Titus  Andronicus.  Ein  Zuviel  von  dem,  was  der  Tragiker  auf- 
bieten darf  und  die  tragische  Kunst  gestattet;  aber  ein  Zuviel 
von  tragischer  Ceberkiaft,  das  selbst  Christopher  Marlowe  nicht 
zu  verschwenden  hatte,  der  nur  in  seinen  Edward  II.  den  tra- 
gischen Ton  Ußd  Schmerzensausdruck  traf;  hei  dem  sonst  aber 
die  Leidenschaft  in's  Bombastische  verdampft,  bevor  sie  den 
Siedepunkt  gleichsam  des  tragischen  Affectes  erreicht.  Jene  Aus- 
nahme, die  Edward  II.  bildet,  ist  noch  immer  eine  offene  Frage, 
die  eine  Erklärimg  erfordert  und  erwartet. 

Was  hilft's  nun  viel,  dass  Thamar's  Bruder,  Absalon,  als 
ihr  Kächer  auftritt,  wenn  diese  Eachethat  durch  Brudermeuchel- 
mord imwege  der  Verlockung  zu  einem  Schäferfestschmaus,  durch 
Hinterhalt  und  Fallenstellung,  sich  vollzieht?  Wenn  diese  Schän- 
dungssühne am  Bruder  von  einem  durch  Aufruhr,  Empörung  und 

Sounding  in  stornis  the  tLile  of  thy  disgra^e 
Tremble  with  furj,  aod  with  murmnr  shake 
Eiirth  with  their  feet,  wid  with  their  heads  the  heayens 
Beating  tJie  clouds  into  their  swiftcst  ract, 
To  lear  this  wonder  round  about  the  world. 
1)  (Ammon  thrusting  ont  Thamar). 

Am.    Hence  from  my  bed,  wlioae  ajght  offends  my  soul. 
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Mordaaschlag  gegen  seinen  König  und  Vater,  und  von  einem 
selber  von  Blutscliande  mit  des  Vaters  Kebsweibern  beflecliten 
Bruder  vollbraclit;  wenn  jene  Schandthat  dnrch  eioe,  womöglich 
noch  verbrecherischere,  mit  gehäuften  und,  wenn  denkbar,  noch 
verdammlicheren,  Scbandthaten  besudelte  Hand  getilgt  wird? 
Die  Analyse  des  ital.  Incest-  und  Gräuldrama's  überhebt  uns  der 
kritischen  Erörterung  von  Peele's  Tra:gÖdie,  inbezug  auf  dieses, 
als  tragisches,  verwerfliche  Motiv,  das,  in|„KöDig  Oedipus,"  und 
nur  vermöge  der  unbewussten  Schuld,  zu  poetisch-tragischer 
Kunstwürdigkeit  entfaltet,  alle  ähnlichen  Tragödien  zum  widrigen 
Bodensatz  und  schmutzigen  Wegguss  der  Sophokleischen  Ineest- 
tragödie  verscheusslicht.  Das  Ekelerregende  verpestet  das  tra- 
gische Mitleid  fflr  das  unschuldige  Opfer  der  Schandthat,  das, 
mit  einer,  wenn  auch  unverschuldet  und  gewaltsam  eingeimpften 
moralischen  Pestbeule  behaftet,  sich  uns  darstellt.  Je  pathetischer 
solches  Infections- Gebreste  vom  schuldlosen  Schuldopfer  [zur 
Schau  getragen  und  unserm  Mitleid  an's  Herz  gelegt  wird;  je 
scheuseliger  schlägt  dieses  Mitleid  von  einem  tragischen  Leid- 
gefiihle  in  ein  pathologisches  um ;  und ,  inmaassen  als  der 
Dichter  seine  Kührangs-  und  Ausdruekskunst  erschöpft,  kehrt 
sieh  UDser  Zuschauer-Herz  von  der  Schilderung  der  Lage  seiner 
Schraachheldin  ab;  wandelt  sich,  unser  poetisches  Kunstherz 
in  ein  fleischernes  Naturherz  um,  das  dem  von  der  Incest-Lust- 
seuche  schuldlos  ergriffenen  Opfer  eben  auch  nur  ein  fleischliches 
mit  Abscheu  vermischtes  Erbarmungsbedauern,  aber  kein  tragisch 
geläutertes  Seelenmitleid  spenden  kann.  Thamar's  Jammer- 
klagen,  Absalon'a  Eachepathos,  König  David's')  zornsprfihende 
Vaterflüche,  womit  er  sich  wie  mit  Löwenschweifschlägen  die 
Weichen  geisselt  —  an  sich  treffliche  Stylproben  situationsge- 
mässer  Theater-Affeetsprache,  vonseiten  des  Dichters;  den  drama- 

1)  Dav. 

Hatli  AmmoQ  brought  this  evil  oa  my  honse, 
And  BnfFet'd  eio  smite  his  father»'  bones? 
Sioite,  David,  deadlier  than  the  voice  of  heavea, 
And  let  hate'a  fire  be  Mndled  in  my  heart, 
Frame  in  the  arches  of  fhy  angry  brows 
MaKng  thy  forehead,  like  a  comet,  shine, 
To  force  falsa  Ammon  tremble  at  thy  looks. 
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tischen  Vertretern  dieser  Ergüsse  aber,  den  BedrängniBsen  und 
Leidergüsseu  dieser  Figuren  können  sie  unser  tragisches  Mitge- 
fühl, unsere  poetischen  Sympathien  nicht  erobern.  PörThamar 
nicht;  weil  ihr  Pathos  aus  einer  beschmutzten  Quelle  strömt, 
aus  Othello's  „Sumpf  für  ekler  Kröten  Begehn  und  Brüten," 
Für  Absalon  nicht;  weil  der  Brudermeuchelmord  bei  ihm  vor- 
weg beschlossene  Sache  ist,  ohne  Seelenkampf,  ohne  Conflict- 
situationen  mit  dem  Bruder,  olme  vorgängige  Andeutung  von 
Absalon'3  Beziehung  und  Stellung  zur  Schwester  und  zu  des 
Vaters  Liebiiiigssohn,  Ammon;  mit  einem  Wort,  weil  Absalon'a 
Rachevorsatz  ein  Stegreifentschluss  ii^t,  und  als  solcher,  von  ihm 
ausgeführt  wird.  David's  väterliches  Eiitrüstungspatbos  endlich 
kann  ans  nicht  rühren;  kann  in  uns  keine  tragische  Furcht,  kein 
tragisches  Mitleid  erregen:  einmal  weil  er  selbst  mit  dem  Bei- 
spiel bösen  Lustkitzeis,  geplanten  Ehebruchs  und  Mordanschlags 
den  Seinigen  voi'angeht,  und  weil  durch  den  Vaterzorn  die  Vater- 
achwäehe  durchblickt,  von  dieser  also  sein  Zornpathos  in  Einem 
Athem  Lügen  gestraft  wird,  und  die  Flankeoschläge  mit  dem 
Löwenschweifbüachel  nur  Absalon's  Eutrüstuög  gegen  den  Bruder 
ablenken  sollen,  unter  Vorbehalt,  dieSchandthat  des  Lieblingssohnes 
mit  dem  SchweifbSschel  zu  vertuschen,  wenn  nicht  gar  liebkosend 
von  des  Sohnes  Gewissen  zu  streicheln. ') 

t)  Dav. 

Sin  with  bis  sevenfold  crowu,  and  piirple  rofeo, 

Begius  hia  trinmphs  in  mj  gnilty  throne. 

Tliere  sits  lie  watching  with  his  huodred  eyes 

üur  idle  rainiites,  aiid  our  waiitoa  thoughts; 

And  with  his  baits,  made  ot  our  frail  desires, 

Gives  US  the  höok  that  hales  our  sauls  to  hell, 

But  with  the  epirit  of  my  kingdom'a  God 

1"11  thrnst  the  flattering  tyran*)  from  his  throne, 

And  Bcourge  his  bondslaves  from  my  hallow'd  eoutt, 

With  rode  of  iron,  and  thorns  of  sharpen'd  steel. 

Then,  Absaloo,  revenge  not  thoa  this  sin; 

Leavo  it  to  me,  and  I  will  chasten  him. 

la  Purpur  und  in  siehenfacher  Krone 

Siegprangt  anf  meinem  schuldvoll'n  Thion  die  Sende. 

Dort  sitit  sie  laaemd  mit  den  hundert  Augen 
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Hätte  der  Dichter  von  David  und  Bethaabe  es  darauf  as- 

gelegt,  seines  biblischen  Judenkönigs  und  heiligen  Psalmensängers 


Auf  onsrer  Müsse  üppige  Gedanken, 
Und  mit  dem  Köder  nnsrer  Lustbegierden 
Wirft  sie  die  Angel,  die  znr  Höll'  nos  schleift. 
Doch  mit  dem  Gotte  meines  Königreichs 
Hoff'  ich  vom  Thron  zu  scheuchen  die  Tyrannin, 
Und  ihre  Rotte  vom  gerechten  Hofe 
Mit  dornigen  Ruthen  scharfen  Stahls  zn  geisseln. 
Nicht  räche  Du,  mein  Absalon,  die  Ünthat, 
Lasa  mir  die  Bach'  und  Züchligung  des  Frevlers! 
Wem  hier  die,  dem  Gleichnisse  und  der  Spraohfignr  nach,  ähnliche 
Stelle  in  Shakspeare's  Richard  II.  beifällt,  die  wohl  gar  der  Apostrophe 
des  Peel'scben  Königs  David  nachklingt,  dem  muas  auch  der  Wesensnntei- 
sebied  eines  blos  Convention  eilen,  blos  styüsirten,  nicht  innerlich  berech- 
tigten Änadruokspatbos  und  des  ächten  tragischen,  d.  h.  in  der  Situation, 
im  Charakter,  in  der  Art  der  Verschnldnng  und  des  Sohuidgefnhlea  be- 
giündeten  Pathos  einleuchten,  das,  in  allen  diesen  Reflexen  gleichsam  einer 
über  dem  Leidenshelden  lagernden  elektrischen  Scbicksalsatmosphäre  er- 
zitternd, diese  doch  nnr  im  innersten  Gemathsgrunde,  als  Zermalmunga- 
druck    eines    mit  Natnrnoth wendigkeit    sich   offenbarenden    eintretenden 
Ursäohliehkeits-  und  Yergeltungsgesetzes  empfindet  nnd  in  seinen  Erschötte- 
rnngen,  seinen  Schmerzgefühlen,  Thränengüssen  und  ächzenden  Jammer- 
klagen, wie  in  elektrischen  Entladungen,  abspiegelt.    Von  der  Kunst,  von 
dem  Verständnis»  solcher  tiefinneren,   im  Geist  und  Sinn  des  TJrsächlich- 
keitsgesetzes  entwiokelungsstetigen,    vorbereitenden  Begiflndung  und 
Motivirung  des  tragischen  Schmerzen sansdrucks,  von  diesem  Kunstgesetz 
findet  sich  bei  Shakspeare's  Yorgängern  und  Nachfolgern  kaum  und  nur 
ausnahmsweise    eine  Ahnung ,   geschweige    ein    Compositionsbewusstseyn. 
Eine  dunkle  instinctmäesige  Ahnung  davon  überrascht  uns  in  Marlowe's 
Edward  II.    Die  Vorbereitungspraktik,'  die  in  Ben  Jonson's  Stücken  sieh 
breitmacht,  diese  tritt  wieder  so  absichtlich,  so  dogmatisch  hervor,   dass 
ihr    der  Abstractions-   und  Destillation ssch weiss    eines    nach    classischen 
Regeln  und  Studien  brauenden,  dramatisch  dramaturgischen  Alchymisten 
in  dicken  Tropfen  auf  der  Stime  steht.    Auch  möchte   der  Kunstwerth 
solcher  regelrechten  Motivirung,  zugunsten  eines  psychologischen  Grund- 
motives,  das  in  letzter  Folge  auf  eine  Seltsamkeit,  einen  Tic,  eine  Aus- 
nahm seigenheit,   eine  Charakter- Schrulle,  einen  Humour,  wie  bei  Jonson, 
hinausläuft,  als  ein  problematischer,  fraglicher    erscheinen  dUrfen.    Der 
einzige  wahrhafte  tragische  Stimmangskünstler  Englands  und  zu- 
gleich, nächst  Aeschylus,  der  grösste  in  dieser  tragischen  Stimmungskunst, 
ist  und  bleibt  Shakspeare.    Wodurch  er  diese  Wunder  bewirkt,  das  dar- 
zulegen, ist'  die  eigentliche  Aufgabe  und  Mission  der  Shakspeare-Kritjk 
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Sehmerzgefühl  ob  des  Sohnes  Schandthat  an  der  Schwester  zu 
IieraifBiren ,  und  als  eine  herrscheriscii  verruchte,  Diit  Gottes 
Geboten  Muthwill  treibende  Heuchelei  zu  hrandraarken ;  so  konnte 
er  diese,  unser  poetisches  Mitgefühl  für  König  David's  und 
seines  Hauses  tragisches  Schnldgeschick  in's  Gegentheil,  iii 
ein  widriges  Missgefühl  verzerrende  Absicht  nicht  besser  er- 
reicheo;  konnte  er,  gleich  bei  Gruudirung  seiner  Tragödie,  das 
Schmerzenspathos  des  Königs  und  Vaters  nicht  lächerlicher  paro- 
diren  als  durch  die  unmittelbar  darauf  folgende  Seene  mit  dem 
von  Cnsay,  seinem  Ehebrnchs-Steuber  und  Kuppel-Braken,  ihm 
herbeigeholten  ürias,  den  der  König,  unter  dankei^lühtester 
Lobpreisung  und  Herausstreichung  von  dessen  Kriegsthaten,  und 
nach  Ümüeclitung  des  ihm  dafür  verliehenen,  an  der  Stirn  ku 
tragenden  Hahnrei-Kronenordens  mit  Loibeerzweigen  so  liebko- 
sungseifrig, so  drängelnd^  allei^nädigst  in's  Ehebett  schmeisst '), 
mit  dem  Hintergedanken,  dass  der  von  seines  Königs  Huld  und 
Gunst  so  Hochgeschmückte  daselbst  den  inzwischen  verübten  Ehe- 
bruch ausflicke,  und  dessen  nachneunmonatliche  Folgen,  als  besondere 
Auszeichnung  zum  Kronenorden,  trage,  ürias,  der  nun  Lunte 
riecht,  und  merkt,  wo  das  Laken  geschoren  ist,  und  was  die 
Kreide  gelte,  findet  ein  Haar  iu  des  Königs  gnädigster  Fürsorge 
zumbesten  seiner  so  lange  hingehaltenen  Ebestandspflichterfüllung 
ä  son  d^bott^,  und  versichert  seinem,  zu  Kammerhermdiensteii, 
beim  Zubettebringen,  so  huldreich  bereitwilligen  Monarchen,  ver- 
sichert seinem  ihn  mit  Gnadenzeichen  überschüttenden  Könige: 
dass  er  nach  augenblicklicher  Rückstandsleistung  seiner  ehelichen 


und  die  bezielte,  ihrer  Erörterung  nocli  gewärtige  Vergleichungsstelle  i 

Eicliarii  II.  soll  hier  blos  berührt  werden: 

„Denn  im  hohlen  Zirkel 

Der  eines  Königs  sterblich  Haupt  umgiebt, 

Hält  seinen  Hof  der  Tod,  da  sitzt  der  Scbalkanarr 

Höhnt  seinen  Stciat  und  grinst  zu  seinem  Pomp  ,  .  . 


Go  theret'ore  fiome,  ürias,  take  thy  rest; 
Visit  thy  wife,  and  bonaehold,  with  the  joys, 
Ä  Victor  and  a  favorite  of  the  tings' 
Should  exereise  mth  honour  after  arma. 


.Google 


Der  üriM-Brief.  577 

Pflichten  gar  nicht  so  unhaltsam  brenne').  ^3  ob  für  ihn  peri- 
culnm  in  mora  wäre;  ^daas  er  im  ümschliesaungarauni  seiner 
Arme  vorerst  noch  verschiedene  Ammoniter  an  seine  jBrust 
zu  drücken  Verlangen  trage,  bevor  er  seiner  lieben  Frauen  zärt- 
lichen Busen  umfasse;  dass  ihm  noch  so  manche  WallbrQche  in 
die  feindlichen  Stadtmauern  zu  schlagen  erübrige,  eh'  er  daran 
denken  dürfe,  mit  deren  Trümmersteinen  die  Lücke  seines  Elie- 
bettbniches  auszufüllen.  Und  streckt  sich,  bibelgemäss,  längelang 
auf  der  Cabinetsschwelle  seines  Herrn  und  Königs  hin.  Nun 
lässt  David  Weinflaschen  auf  den  Tisch  setzen,  ürias  muss  wieder 
herein  von  seinem  Hundelager  auf  der  Thürscbwelle,  mit  Ab- 
salon,  Cusay  und  dem  König  zechen,  Gesundheit  ausbringen, 
vonseiten  des  Königs  mit  dem  Busengedanken,  den  Betrunkenen 
in'a  Ehebett  zu  bugsiren.  Aber  ürias  hat  sich  so  festgerannt  in 
Thürsehwelle  und  Pfosten,  wie  der  Hirsch  in  den  Baumstamm 
mit  seinem  Geweih,  und  will  nicht  flecken  noch  weichen.  Da 
muss  denn  das  letzte  Mittel  dran,  das  Teufelsgewaltmittel:  der 
famose  Ürias-Brief:  der  geheime  an  den  Oberfeldherrn  Joab 
von  Urias  selbst  überbrachte  Cabinetsbefehl,  behufs  ürias,  des 
Hethiters,  Beförderung  —  in's  Vordertreffen  nämlich,  damit  dieser, 
mit  seiner  Leiche  mindestens,  vor  dem  Risse  stehe,  den  er  mit 
seinem  lebendigen  Leibe  zu  verkeilen  schlechterdings  nicht  zu 
bewegen  war,^) 

Wirkt  das  Aufcomplimentiren  des  ehelichen,  auf  den  Plotz 
zu  leistenden    Pflichtabtrags   skandalisirend-komiscli ;   so  macht 
das,  nach  der  Bibelgeschichte  so  burlesk  bineinparaphrasirte  Be- 
ll Ur. 

Nor  are  bis  thougbts  so  EensTially  stirt'd, 

To  atay  the  arme,  with  which  the  Lord  wonld  amite 

And  flu  their  oircle  with  bis  conquer'd  foes, 

For  wanton  bosoni  ot  a  flatterbg  wife. 
2)  David. 

rU  send  him  with  a  letter  unta  Joab 
To  put  him  in  the  forefroiit  of  the  wäre, 
That  so  my  purpoaes  may  take  eflect, 
„Des  Morgens  schrieb  David  eiaen  Brief  an  Joab,  und  sandte  ihn  durch 
Uria.    Er  sehrieb  aber  also  in  dem  Brief:  Stellet  Uria  in  den  Streit,  da 
er  &W.  härtesten  iet,  und  wendet  euch  hinter  ihm  ab,  dass  er  erschlagen 
werde  und  sterbe,"    2.  Sam,  11,  14.  15. 

Xin.  37 
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trinkuDgsmoÜT ')  den  Elüdruck  einer  gemeiiien  lütrigue,  würdiger 
einer  Bauerntanger-Spelunke,  oder  einer  Moralplayfarse,  als  einer 
biblischen  Tragödie  mit  dem  Psalmensänger-Köuige  als  Helden. 
Die  Mischung  von  Seherz  und  Ernst,  von  Komödien-  und  Tra- 
gödienmotiven  zum  tragischen  Humor,  diese  Mischung  sollte  aach 
nur  dem  grossen  wundeithätigen  Maguä  des  englischen  Drama's 
zuschlagen,  und  jedem  anderweitigen  Mischungsverauche  vor  ihm 
und  nach  ihm  so  übel  gedeihen,  dass  mit  dem  Inhalt  des 
Mischungskelches,  wie  beim  Hesentrank,  zugleich  ein  ekelhaftes 
Gewürm,  eine  bauchige  Spinne,  eine  schleimige  Ki-Ste  mit  ein- 
geschlürft wird.  In  des  Chorus  Weheruf  über  den  „heiligen 
David"-)  mag  sich  nur  immerhin  der  uuheilige  Dichter  theilen 
„Our  baser  Spirite"  —  'tbere  is  the  rub'.  Der  Dichter,  der  das 
tragische  Gesciiick  eines  durch  Leidenschaft  sündig  gewordenen 
Köüigsheiligen  zur  Austragssühne  bringt,  muss  selbst  ein  Dichter- 
Heiliger  sejn ;  darf  keinen  von  den  „bsaer  spirits",  den  niedrigen, 
gemeinen  Geistern,  im  Busen  hegen,  die  ihn  zur  Andichtung 
niedriger,  gemeiner,  unpoetischer,  untvagischer  Gesinnungen  und 
Antilebe  in  die  Seele  seines  tragischen  Helden  kitzeln,  zumal  wenn 
dieser  Held  ein  biblischer  Königsheiliger  seyn  soll,  nach  Absicht 
und  Tendenz  des  Dichters. 

Der  Sünde  folgt  nun  die  Heimsuchung  des  HErrn  auf  dem 
Fuss.  Bethsabe's  mit  König  David  erzeugtes  Kind  siecht  dem 
Tode  entgegen.  Die  trauernde  Mutter  schüttet  ihren  reuevollen 
Gram  vor  ihrer  Dienerin  (handmaid)  aus,  in  pathetisch  woblsty- 
lisirten  Versen.  Sie  hält  ihrem  „süssen  Urias"  eine  rührende 
Sie  ächzt  über  der  Frauen  Geschick,  Frohndienst 


1)  Die  betreffende  Bibelatelie  deutet  das  Motiv  des  Bettunkeumaolieiis 
nicht  an :  „Und  David  lud  ihn,  dass  er  vor  ihm  ass  und  trank,  nnd  machte 
ihn  trunken.  Und  des  Abends  ging  er  ans,  dass  er  sich  schlafen  legte, 
anf  sein  Lage  m  t  e  nt s  Her  n  Knechten  uti  1  g  (^  nicht  hinab  iu  sein 
Haus."    c.  11    13 

2)  Chor 

If  lolj  land  10  shook  hands  w  th  s 
What  Bhonll    nr  la  er  spir  ts  gl    y      ■* 
3t  My  Bweet  U  aa,  fallen   nto  tl  e  >  t 

Art  thou    and  gone  even  to  the  gatc    of  hell 

F  r  Pethsabe   that  would  t    ot  sl  löud  her  «basie  — 
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der  Lust  der  Könige  zu  leisten,  wobei  sie  doch  selber  vor  Lust 
geächzt. ')  Tragisch  geiUrbte  Schmerzensworte,  Kartenhäuser  Ton 
bunten  Bildern  ohne  tragischen  Unterbau,  den  der  Expositionsact 
nicht  gelegt  hat.  Schmerzensfchränen,  von  der  Blankvers-Zwiebel 
erpresst,  die  so  viele  augeubeizende  Nebenincidenzeu  —  Thamar's 
Schmach,  Absalon's  Brudermord  u.  s.  w.  ~  in  sich  schliesst, 
wie  die  Bolle  Baute;  nur  dass  die  der  Blankvei^-Zwiebel  nicht 
so  concentriscli  zusammengeschlossen  liegen,  wie  die  in  der  Bolle, 
Noch  weniger  können  bei  uns  König  David's  darauf  folgende 
Leidergüsse  verfangen,  nach  den  Proben,  die  er  im  ersten  Act 
abgelegt.  "Wie  Er  seine  Harfe  und  Laute,  so  hängen  wir  unser 
tragisches  Mitleid  —  an  den  Nagel.  ^)  Und  wie  Peele's  David 
sein  Haupt  ^),  so  lassen  wir  das  unsere  hängen ;  aber  vor  Schmerz, 
dass  wir,  mit  bestem  Willen,  keinen  grossem  Schmerz  für  sein 
Vaterleid  empfinden  können.  Die  Scene  zwischen  dera  zer- 
knirschten David  und  dem  Propheten  Nathan  ist  eben  nur 
dessen  biblische,  auf  Blankverse  gefüllte  „Busspredigt";  ist  das 
in  Scene  gesetzte  12.  Cap.  des  2.  B.  Sam-,  wirksam  ausgestattet  mit 
David's  zu  des  Busspredigers  Füssen  kniefiiilig  gesehluchztem 
pater  peccavi;  Süudenbeiehte  und  Losspmch,  durch  die  einzige 
Basse:  des  Kindes  Tod,  bedingt.  Das  Ürformular  einer  Königs- 
heichte  und  von  einem  Hof-Beichtvater  erfcheilten  Absolution. 
Beiher  bemerkt,  scheint  uns  Nathan's  Strafpredigt  im  12.  Cap. 
Sam.  durch  Peele's  Blankvers-Schleifstein  an  Schärfe  und  Schneid- 
kraft  eher  eingebüsst,  als  gewonnen  zu  haben.  Wie  denn,  Alles 
in  AUem  gerechnet,  die  biblische  Geschichte  von  David  und 
Bethsabe  einer  tragischen  Wirkung  näher  kommen  möchte,  als 
Peele's  David-  und  Bethsabe- Tragödie,  die  für  das  venvischte 
Originalgepräge:  die  Naivetät,  den  biblischen  Ton,  d^  judaische 
Charakter-Eelief  der  Figuren,  die  innere  Wahrheit,  Kraft  und 
Stärke  des  Pathos,  keinen  Ersatz  bietet  durch  den  dramatisch 
lyrischen  Schmuck,  der  die  Blossen  der  mangelhaften  Scenen- 
ffihrung  nur  noch  mehr  hervorstellt,  nicht  verhüllt.  Wenn  bei- 
spielsweise Peele's  König  David,  auf  die  ihm  von  Cusay  ge- 

1)  0  what  Ib  it  to  3er»e  the  lust  of  kings ! 

2)  Dav.    David,  h&ag  np  tliy  iia,rp. 
3) hang  down  thy  head. 
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brachte  Nachricht:  das  Kind  sey  todt,  sogleich  mit  schwunghaften 
Lyriemeii  einfällt,  Wein  und  Speise  verlangt,  Schalnieyen,  Zimbeln, 
Pfeifen,  Laute  und  Harfe  herbeiholen  lüsst,  und  im  selben  Trauer- 
gemach,  von  Sack  und  Asche  kaum  emporgespningea,  zursteüu 
eine  Tempelfeier  mit  Dankgebetgesang  und  Psalter  improvisirt, 
die  der  König  in  zärtlichster  Gemeinschaft  mit  der  gleichfalls 
herbeschiedenen  Bethsabe  abhält,  eine  Tempelandachtsverrich- 
tuug  zu  einem  gemeinen  Betbruder-  und  Betsehwester-Conveatikel 
parodirend;  die  Gottesfeier  zu  einem  ehelichen  Liebesmahl 
entweihend '):  muss  ein  solches  Umdichteii  der  naivepischen 
Erzählung  des  Vorgangs  in  der  BibeP)  in  eine  dialogisirte 
Ballade  nicht  als  eine  Fälschung  des  biblischen  Colorits,  nicht 
seibat  als  eine  Profanation,    und   nicht  hios  der   heiligen    ür- 

1)  CUB.    The  cMid  is  dead,  that  of  üriaa'  wife 
Dayid  begat. 
Dav. 

Urias  wife,  say'st  thou? 

The  child  is  dead.  than  ceaseth  David's  sbame . 

Petcli  me  to  eat,  and  give  mo  wiiie  to  driiik; 

Water  to  wash,  aüd  oil  to  olear  mj  looks; 

Bring  down  joür  shalms,  your  cymbals,  and  your  pipea; 

Let  David's  harp  and  Inte,  his  hand  and  voice, 

Give  land  to  hira  that  lored  Israel, 

And  sing  his  praisi; 

Bring  ye  to  me  the  motlier  of  the  bal"'. 
That  I  may  wipe  the  tears  froni  otf  her  face, 
Äud  sivi-  her  coiat'ort  witU  this  band  of  inine. 
And  deck  fair  Betbaabe  with  Ornaments, 
That  Bbe  may  bear  te  me  another  son, 
That  may  be  loved  of  the  Lord  of  Hosts  .  .  . 
(Tbey  bring  in  water,  wine,  and  oil,  music  and  a  banquet,  and  enter 
Bethsabe.) 

Fair  Bethsabe,  sit  thon,  and  aigh  no  more; 
And  sing  and  play,  you  servants  of  the  Iting  .  ,  . 
iThey  use  all  solemnities  togethet  and  sing,  etc.) 
3)  „Ist  das  Kind  todt¥    Sie  sprachen:  ja.    Da  stund  David  auf  von 
der  Erden,  nnd  wusch  sich,  und  salbete  sich,  und  that  andere  Kleider  an 
und  ging  in  das  Haus  des  HErrn  nnd  betete  an  und  da  er  wieder  heim- 
kam, hiess  er  ihm  Brot  auftragen  und  ass'  ii.  s    w    C.  12.  v.  19  ff.  Von 
abgehaltener  Betstunde  mit  Hausleuten,  Dienerschaft  und  Maitreess,  von 
Tiiti?.  Gesang  und  Schmaus,  ist  hier  nicht  die  Bede. 


.Google 


Scenirang  billiacher  Motive.  581 

künde,  auch  als  eine  Profanation  der  tragischen  Knnst  empfanden 
werden? 

Hier  schliesst  sich  die  Reihenfolge  der  biblischen,  mit  mehr 
oder  weniger  Glück  Bcenirten  Capitel  fast  Schritt  für  Schritt  an. 
Ammon's  Ermordung  auf  Geheiss  seines  Bruders  Absolon 
durch  dessen  Diener  bei  einer  Schafschur,  unter  Tanz  und  Ge- 
sang. Hierauf  David's  und  Joab's  BeJagerungskämpfe  gegen 
den  „  unbeschiiittenen "  König  der  Ammoniter ,  dem  David 
die  Krone  entreisst  und  sich  aufsetzt.  Aber  gleichzeitig  auch 
durch  seinen  Neffen,  den  Unglücksraben  Jonadab,  die  Meldung 
von  Ammon's  Ermordung  empfängt;  Des  Vaters  Schmerzenstlage 
athmet  bewegliches  durch  die  biblische  Situation  und  Sprache 
inspirirtes  Herzeleid.  'J  FoJgt  Sam,  c.  14,  in  übereingeßirbten  Blank- 
versen scenirt,  worin  das  von  Joab  heimlich  bestellte  und 
instrnirte  Weib  aus  Thekoa,  unter  dem  Verwände  für  ihren, 
als  Todtschläger  seines  Bruders,  verfolgten  Sohn  eine  Fürbitte 
einzulegen ,  beim  Könige  die  Sache  seines ,  um  eine  ähn- 
liche Verschuldung  flüchtigen  Sohnes  Absalon ,  führt.  Merk- 
würdig, welches  Licht  auch  dieses  Ineidenzmotiv  in  der  Bibel 
hinter  die  Coulissen  der  Hofintrigue  wirft,  deren  Fäden  des 
Königs  Feldhauptmann,  Joab,  mit  der  Geschicklichkeit  eines 
frauzösischeo  oder  spanischen  Generals  lenkt,  und  wie  dieses 
Licht  von  dem  Dramatiker  unter  den  Improvisations-Scheffel  seiner 
entsprechenden  Sceaen  gestellt  ward,  so  dass  es  in  episodischer 
Unwirksam  lieit  erlischt,  anstatt  Joab  in  den  dramatischen  Streif- 
lichtem spielen  zu  lassen,  die  das  14.  Cap.  Sara,  auf  seine,  zu- 
gleich mit  den  eisernen  Kriegswflrfeln,  die  Sehicksalsdräbte  des 
Königshauses  regierende  Haud  fallen  lässtl  Peele's  Seenirung 
der  biblischen  Motive   läuft  dann,  infolge  des  Mangels  an  dra- 

DDav. 

How  long  shall  Judali  and  Jerusalem 
Complain,  and  water  Sion  with  tlieir  tears? 
How  long  shall  Israel  lament  in  Tain, 
And  not  a  mao  ainong  the  mighty  ones 
Will  hear  the  sorrows  of  king  Iiarid'a  beart? 

—  Absalon  had  takeu  frum  me  away 
The  gladness  of  m;  sad  dutregsed  sodL 
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inatiseher  Einsicht,  Vorbereitungs-  und  Beleuchtuiigskunst,  auf  die 
Bearbeitung  jenes  graugebornen  'Ouos'  im  altitalischen  Waod- 
geinälde  hinana,  welcher  das  Strickwerk  nach  Maas^abe,  als  es 
der  Seiler  von  der  Spiihie  rollen  lässt,  versfieist.  — 

Worin  liegt  nun  aber  die  Vorzüglichkeit  von  Peeie's,  als  sein 
Meisterdrama,  gepriesener  Tragödie,  David  und  Bethsabe?  In 
der  Trefflichkeit  von  König  David's  Threnodieen;  von  David's 
Jammerklagen  über  sein  Königs-  und  Vatergeschiek:  in  der  leid- 
vollen, durch  Äbsalom's  Emp5rung  tragisch  wirkenden  Herzens- 
Zerschmelzung,  Bis  auf  Peeie's  Bethsabe-Dranm  führte  in  der 
englischen  Tragik  das  sturmische  Actionspathos,  die  Angriffs- 
leidenschaft, der  Wirbelwind  der  Seneca-Ti^agödie ,  das  gro^e 
Wort,  die  Oberstimme;  eine  Affeetspraehe,  die  in  Marlowe's 
wildem,  Feuer  und  Flamme  schnaubendem  Pathos,  schon  seines 
ersten  Drama's,  seiner  Sensations-,  seiner  Tamerlan-Tragödie, 
gipfelt.  Dieses  thatenkühne,  kampfbegeisterte,  Schrecken  und 
Staunen  eiTegende  Sturm-  und  Drang-Pathos  aber  wird  sich  uns 
jils  ein  pseudotragisches,  in  die  tragische  Maske  verlarvtes, 
lyrisch-epischesKriegsheldenpathos  erweisen,  das  im  Widerepruche 
mit  dem  tragischen,  das  heroiseh  hocligemuthe  Bewusstsein  eben 
erschütternden,  unter  das  Vergeltungsweltgesetz  gebeugten  Schuld- 
und  Nichtigkeitsgefühle  des  Einzelwillens,  dem  Volksvernunftwillen 
gegenüber,  für  das  Nicht  tragische  in  die  Schranken  tritt;  für 
die  Persönlichkeit,  ihren  Tbatenruhm  und  ihre  Heldengrösse.  Der 
tragische  Held,  nach  den  wenigen  Musterbildern  der  griechischen 
Tragödie,  ein  Leidenaheld  vorzugsweise,  dessen  Handeln  selbst, 
als  schuldvoll  leidenschaftliches,  von  ünseligkeit  durchsiecht  er- 
scheinen muss,  -—  der  tragische  Held  entspricht  dem  poetischen 
Ideale  eines  aolchen  in  dem  Maasse,  als  er  diese  Gemöthsbe- 
drängniss,  diese  innere  Gebrochenheit,  diese  ünseligkeit  unter 
dem  unentrinnbaren  Drucke,  sey  es  der  eigenen  oder  fremder  Ver- 
schuldung; sey  es  der  daraus  entspringenden,  für  die  Sühne 
mit  der  Uuerbittlichkeit  des  Causalitäts-  und  Vergeltungsgeaetzes 
einschreitenden  Fügungen,  aus  allen  Poren,  allen  Erregungen, 
allen  Hauchen  und  Lauten,  als  seine  Seelenstimmung  athmet. 

Peeie's  um  die  dramatische  Kunst  bedeutsames  Verdienst 
giTindet  sich  eben  darauf,  dass  er  zuerst,  in  seinem  David  und 
Bethsabe-Trauerspiei,  den  Schwerpunkt   der  tragischen    Wirkung 
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au9  dem  heroischen,  himmelstürmerischen  Grossthaten-,  aus  dem 
Tamerlanpathos,  in  den  Sehmerzensausdrack  eines  schuld- 
bedrückten,  heimgesuchten  Leidens-  und  Geschickeshelden  ver- 
legte; vor  Marlowe's  Eduard  IL,  der  nächst  einzigen  Tragödie 
von  acht  tragischer  AiKdrucksiarbung  und  Gemüthsstimmung,, 
ehe  Shakspeare  diesen  Grundton  als  Norm  und  Canon,  und 
gleich  in  höchster  Kunstmeisterschaft  feststellte.  Wenn  anders 
Beide,  Peele  und  Marlowe,  nicht  schon  Shakspeare's  Erstlings- 
versuchen dieses  tragische  Colorit,  das  auch  seine  lyrischen  und 
epischen,  um  jene  Zeit  entstandenen  Dichtungen  durchhaucht, 
abgesehen.  Ein  höchst  fragwürdiger  Punkt,  der  einer  späteren 
Untersuchung  vorbehalten  bleibt.  Was  Peele  anbelangt,  so  könnte 
sein  getreues  Nachdichten  der  biblischen  Erzählung,  sein  passives 
„Anempflnden"  und  Miterklingen  in  der  Klangfarbe  der  biblischen 
Darstellung  jene  Ausnahmserscheinung  wohl  erklären.  In  keinem 
PaUe  läge  hier  eine  selbst^ewonnene  Kunsterkenntniss,  ein 
schöpferischer  Stylact,  ein  epochemachende,  bahnbrechende  Initia- 
tive vor,  die  Shakspeare's  erste  historische  Tragödien,  sein  Henry  VI., 
sein  Andronicus,  als  ihr  Vorrecht  behaupten  und,  auf  diese 
Signatur  hin,  sich  eben  auch  als  seine  Schöpfungen  zu  erkennen 
geben. 

Wir  dürfen  nun  unserer  David-  und  Bethsabe-Analyse  so 
weit  genügt  zu  haben  uns  getrösten,  dass  wir,  im  Ansehluss  an 
jene,  gelegentlich  von  Calderon's  Absalon- Drama  vorgebrachte 
Belegstelle  aus  Peele's  inhaltsähnlicber  Tragödie,  es  bei  noch 
einigen  weiteren  Proben  daraus  immerhin  können  beruhen  lassen. 
Nach  erhaltener  Kunde  von  Absalon's  aufrührerischer  Schild- 
erhebung erseheint  der  König  und  sein  Gefolge,  Ithai,  der 
Priester  Sadoc  u.  s.  w.  iu  nationaler  Leidtracht:  barfuss  und  ver- 
hüllten Hauptes. ') 
David. 

Lnstüppger  Trieb,  der  Seele  btutig-ster 
Verräther,  dessen  gierigen  Schland  nicht  Erde, 
Nicht  See,  noch  Himmel  Bätt'gen  kanii  nad  filUeo, 


1)  C.  15.  V.  30  £F.  —  „seinl^anpt  war  verhUUet,  denn  er  ging  biirfiiES, 
dazu  alles  Volk,  das  bei  ihm  war,  hatte  ein  jeglieher  sein  Haupt  veihnllet 
—  und  weineten." 
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Dn  bißt  iltr  Grund    dass  diese  Quali-i   lu  r 

Da^  Blut  auf?""!  reu     DoiQpr  iugpn  Hark 

ÄusscMaHend  Gift  nie  bolirend  m  d  e  S(.huld 

BeiJ eckten  Knochen 

Äcb    Äbsalou    des  Himmeib  Zum  entflammt 

Dem  leicht  entziindbac  Herz  loit  Ehrsuohts  Glnth  ,  .  . 

Weint  denn  mit  mir   ihr  Sühne  Isrdels' 

{Et  legt  sich  Iiin    und  alle  Uel  ngen  nach  ihm ) 
Werft  nieder  tncb  mit  Davil    kla^t  mit  ihm 
Zum  einzig  Heilten    der  dit,  Heizeii  pruft' 
Trinkt  diesen  dichten  Stiub  mit  Triptet   Si,hweiss 
Und  jede  Blump  ftillt  mit  Tr  pfcn  Thaues 
Wein    Israel    lenn  Da,vid  f.  Seele  sdimilzt 
Die  Quellen  tiathertrankter  Aageu  strcmend 
Ergot,Benen  In!  ■ilts    aai  fuhllusen  Boden 

Wein    Israel    u  «ein    um  Daiid  s  Se^le 
Den  Giund  bestreun  d  mit  Haar  und  Kleides  Stacken 
Als  Trauerzeiohtn  eures  Heratleids  ) 
Die  bcene  wechselt  mit  des  gekrönten  4bsal>m  pniokhaftein 

1)  Dav 

Proud  lust    the  bloodiest  traitor  to  onr    ouh 

Whoae  greedy  throat   noi  carth    air  sea   ur  heaven, 

Can  glut  er  satisty  with  anj  stoie 

Th  n  art  the  lansc  this  tormeots  suck  my  blood 

Pier  in^  with  venom  uE  th\  [oisju  1  tjes 

The  stren^tb  and  nia,rro^  uf  mj  tainted  bones 


Ah    Ibsal  n    the  wrath  of  heaien  laflames 
Thy  s  orched  bjson  with  ambitinus  heat 
Weep  with  me  thi-n    je  sons.  of  Israel 
(He  lies  dowu    and  all  the  rest  atter  him  ) 
Lie  d)wn  with  David    aad  with  David  raonrn 
Before  the  holy  one  that  «ees   jur  hearts 
Season  this  beavy  soll  with  sh  wer^  ot  tears 
And  Jill  the  laoe  Jt  everi  flower  w  th  dun 
'Weep    Israel    tur  Davids  »  ul  d  kb  Ive 
Lading  the  tuuDtains   tf  hi&  drumed  ejes 
And  ]  uur    her  BUbstance  on  the  senseless  ground 
I 
We  p  lara  1    o  weip  t  r  Davi  1  a  h  ul 
Strtwing  the  groand  with  hay  and  garmnnts  ton 
For  tragic  witnesa  of  your  hearty  wnes 
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Aufzug,  aus  welchem  der  sprichwörtlich  gewordene  geheime 
flöllenrafch,  Ähitophel,  und  David's  Concubineu  hervorragen, 
die  den  Äbsalon  scharf  in's  Verhör  dafür  nehmen,  dass  er  seines 
Vaters  Kebsweiber,  mitbin  seine  Kebsmütter,  zu  seinen  Bei- 
schläferinnen erkoren.  Ahitophel,  der  den  Kathsmantel  nach 
dem  Winde  hängt,  wirft  ihn  jetzt  auf  die  leichte  Achsel  des 
lustigen  Raths,  ahitophelt  dem  Absalon  den  Vorschlag  zu  Ge- 
müthe;  die  losen  Zungen  der  Kebsmütter  einstweilen  hinter 
Schloss  und  Riegel  zu  bringen,  bis  sein  Vater,  König  David, 
niedergeworfen,  und  dann  an  den  losen  Zungen  süsse  Rache  zu 
nehmen,  durch  definitives  Kebsen.  Ob  die  eingelegte  Scene 
bühnengerechter  als  bibelgerecht,  diese  Frage  schneidet  der  von 
David's  Hof-Kuppler  zum  Ueberläufer  und  Absalon's  Hofliriegs- 
rath  beiorderte  Cusay  (Husai)  uns  vom  Munde  ab,  dessen  Schlaeht- 
plan  den  des  Ahitophel  aus  dem  Sattel,  dem  Ahitophel  selber 
einen  Strick  um  den  Hals  mit  dessen  eigenen  Händen  und  als 
sein  eigener  Galgenpater,  wkft,  und  den  Absalon  auf  den  grünen 
Zweig  des  hoehruchtbaren  Eiehbaumes  bringt,  woran  der  auf- 
ständische Königssohn  zwischen  Himmel  und  Erde  sehweben 
bleibt,  auf  dem  Gipfel  seiner  Strebsueht,  wie  Cap.  18  v.  9.  ge- 
schrieben steht  „Aber  sein  Maul  lief  unter  ihm  weg"  will 
sagen :  sein  Maulthier.  Dass  ein  Hofmaulthier  der  Esel  wäre, 
und  nicht  unter  seinem  Reiter  wegliefe,  sobald  dieser  und  sein 
Glück  in  der  Luft  schwebtl  So  hält  es  ja  auch  Cusay;  so  Joab, 
der  durch  Versöhnung  des  Vaters  mit  dem  Sohn  den  König 
eingeschläfert,  und  jetzt,  da  der  Bichbaum  den  Sohn  beim  Schöpfe 
nimmt,  und  der  Prinz  in  die  Fichten  gegangen  mit  Haut  und 
Haar  —  jetzt  noch  ein  Üebriges  thut,  und  nicht  nur,  wie  das 
Maul  unter  ihm  wegläuft,  sondern  auch  noch  den  Pechvogel, 
der,  anstatt  sich  in  die  Königskrone  mit  den  Locken  unabtrenn- 
bar zu  verwickeln,  in  der  Baumkrone  sich  verfilzt  und  verzopft, 
—  drei  Spiesse  in  das  Herz  stösst,  „da  er  noch  lebte  an  der 
Eichen"  wie  Cap.  18  v.  14  geschrieben  steht,  und  wie  auch 
Peele's  Joab  thut  nach  vielen  mit  giftiger  Zunge  versetzten 
Stichen  und  Stössen  ins  Herz  des  nnglücklichen  um  Hülfe  jammer- 
voll flehenden    Prinzen. ')    Wir  glauben  nicht,  dass  Shakspeare 


1)  Abs.    Help,  Joab  help,  o  help  thy  Absilon, 
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den  Joab  so  ohneweiteres  und  bona  fide  zum  eifervollen  Rächer 
der  KSnigatreue  bestellt  hätte!  Peele's  Chorus  aber  giebt  seinen 
Senf  dazu,  in  allgemeinen  moraliächen  Betrachtungen,  als  moutarde 
apres  diner,  und  macht  zugleich  den  Gloelienhamiiier,  der  mit 
dem  Schicksalshammer  dem  letzten  Act  des  nicht  in  Acte  und 
Scenen  abgetheilten  Stückes  die  Stunde  schlägt. 

Den  Schlussact  eröffnet  eine  feierliche,  häusliche  Scene  der 
Königsfamlie,  in  ihren  Hauptpersonen  vertreten:  David,  Beth- 
sabe  und  dem  im  zweiten  Act  erzielten  0,  mittlerweile  zum 
Jüngling  herangereiften  Salomo,  der  mit  den  Weisheitszähnen 
zur  Welt  kam  und  dessen  erster  Weisheitsact  die  Schlagfertig- 
keit war,  womit  er  sich  von  der  Mutter  unmittelbar  nach  dem 
Ableben  des  Ehebruch-Brüderchen  erapfangeii  lässt,  um,  diesem 
rasch  auf  dem  Fusse  folgend,  als  legitimer  Herzenstrost  seines 
königlichen  Vaters,  sich  dem  mütterlichen  Schoosse  zu  entwinden. 
Auch  betont  Bethsabe  diesen  Herzenstrost  mit  dem  frohen 
Aufruf  an  den  königlichen  Gemahl,  zu  seinem  Harfenspiel  die 
Berge,  wie  Lämmer,  hüpfen  zu  lassen.^)  Z«  solchem  Psalter,  ach, 
schlägt  —  so  erwidert  König  David,  sein  Herz  nicht  den  Taet, 
dem  Absalom's  Empörung,  des  immerhin  geliebten  Sohnes,  den 
häuslichen  Familienfrieden,  und  dem  Volke  Israel  den  Landes- 
frieden  entrissen.  ^)  — ■  Und  Salomo,  des  HErrn  Liebliiig?  —  flösst 
die  zärtliche  Mntter,  nicht  ohne  Beimischung  stiefmütterlicher 
Empfindungen,  dem  Könige  wie  Balsam,  in  das  Iraiiprrid  wunde 
Vaterherz.  —  Salomo,  geweiht  von  Jeliova  zum  llironerben, 
strahlend  im  Gnadenglanze  des  HErrn,  und  fils  des  geliebten 
Weibes  Sprössling  noch  des  Vaters  Stolz  und  Freude.  — 

Doch  Absaton,  die  Schönheit  meiner  Kraft, 

Der  holde  Abaalon,  der  Liebe  Abbild, 

Der  aüase  Abealon,  der  Wonne  Abdruck, 

1}  „Und  da  David  sein  Weib  Bethsabe  getröstet  hatte,  ging  er  zu  ihr 
hinein,  und  selilief  bei  ihr,  und  sie  gebar  einen  Sohn,  den  hiess  er  Sa- 
lomo, und   der  HErr  liebte  ihn",     C,  12,  24, 

2)  Beth,    Talie  but  your  late,  and  maie  the  mountains  dancu. 

3)  Dav. 

Fair  peace,  tlie  goddess  of  i>ur  graues  here. 

Is  Hed  the  streets  of  fair  Jerusalem, 

The  flelds  of  Israel,  and  the  heart  of  David. 
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Mnas  Theil  an  seines  Vaters  Püraorg  haben, 
Bleibt  todt  und  lebend  König  Darid's  Sohn. ') 
In  dieser,  ausnahmsweise  vom  Dichtet  auf  den  rechten  Ton- 
gesetzten  Stimmung  empfangt  der  König  die  Kunde 
von  Absolon'3  grauenvollem  Tod,  durch  seine  äme  damn^e,  den 
Ousay,  der  Schrift  gemäss,  die  dem  Dichter  die  tieferen  Motive 
einer  Staats-  und  Familientiagßdie,  die  Grundzüge  einer  Personen- 
charakteristik an  die  Hand  gab,  die  er  leider  zum  einförmig  fort- 
laufenden Faden  einer  blos  äusserlichen  Scenenfolge,  ohne  Ver- 
ständniss  für  den  innern  Sinn,  für  die  Bedeutung  der  geheimen 
Winke,  verspann,  und  Hess  den  Faden  dann  blindlings  durch 
die  Finger  gleiten  und  entschlüpfen.  Mit  welch  ungleich  grösserer 
Kunst  und  staatsmänniseh-dramatischer  Begabuag  hat,  ein  Jahr- 
hundert später,  seinen  biblischen  Stoff  der  Dichter  der  Athalie, 
verwerthet! 

Immerhin  ist  auch  hier  der  Schmerzensausbruch  des  K5nigs 
und  Vaters  von  ergreifender,  elegisch  tragischer  Wirkung: 
Dav. 

Hat  Absalon  den  Todesetreich  erlitten  ? 
Stirb",  David,  für  den  Tod  dea  Absalon. 
Lass  die  flucliwürd'ge  Knnd',  als  blut'gen  Schaft, 
Durch  sein  Geweide  deine  Ernst  durchbohren. 
Anf,  David,  streife  durch  einsame  Wälder, 
Und  in  dem  Schatten  einer  blitzgetroffnen, 
Vom  Donnerstrahl  geschwärzten  Zeder  hin 
Gelagert,  tran'r  am  Absalon'a  Tod, 
Zerbrich  am  Stamme  dea  versengten  Baumes 
Die  Lauf  aua  Elfenbein  in  tausend  SpUtter. 
Entsaitet  häng  die  Harf  an  seine  Zweige 
Und  lasse  durch  sein  njarklos  hohl  Geäst 
Den  Sturmwind  brausen  Deiner  Seelenqnal. 
Hier  greift  schon  die  bildernde  Lyrik  mit  schwülstiger  Ausmalung 
der  einzelnen  Züge  dem  Gefühlsergusse  vor,  und  doch  mit  einer 
nicht  ausreichenden  Phantasiekraft,  um  wie  Aeschylus  oder  Shak- 


1)  Dftv. 

Bat  Absalon  the  beauty  of  my  bonea, 
Fair  Absalon,  the  counterfeit  of  love, 
Sweet  AbsaloD,  the  im^e  of  content, 
Must  claim  a  portion  in  his  fathers  care. 
And  be  in  life  and  death  king  David's  Son. 
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sjieare,  die  AdlerkiiUen  des  hetzzeneiasenileti  Sthmeizes  mit  den 
Blitzesflammen  eines  gewaltigen  Bildei  glänze''  zu  waffnen 

„Dnrt  lasat  die  Winde  heulpti,  bis  sie  bersten 

Lasst  den  Orkan,  veimummt    n  Peohgewolk 

Den  Forst  mit  hdlenschwarzni  Larve  schrecken 

Und,  schweifend  wild  aul  seinen  Eisen üugeln, 

ümstnrzen  die  Flm,heiche  mit  den  Wurzeln 

Die  preisgab  meinen  Absaljn  dem  Tode' 

Dann  las»  die  Stnrme  mcinei  Lautu  Trümmer 

Hoch  wirbeln  himmelan   Dem  iii  lie  Handf 

Der  mich  mit  ihien  Saiten  gei  seit,  um 

Zn  zeigen,  wie  sem  Hirt  so  Utglich  singt 
{Begiebt  sich  m  «tinen  Pasill™    w>  ei  eii  e  Weile  verzieht 
Bethsabe    stimmt  in  denselben   veistiegeneii   Jammerklageton 
ein,  so  da'i'i  dei  Piophet  Nathan  --ich  der  Bemeikung  nicht  ent- 
biechen  kmn 

-Daiid  und  Bethsabe  leleiiän;  n 

Den  Höchsten    dir  h  s     rastlos  \\elg  i  Iz  '1 

DDav 

Hath  Absahn  sustam  1  the  stnke  it  deith'' 

Die,  David    fir  the  death  of  Abealon 

And  make  these  cursed  neivs  the  Woody  ilirts 

Tbat  through  hia  beweis  rip  thy  ■«retched  br  ast 

Hence  David    walk  tl  i.  sihfarj  wood'!, 

And  in  some  cedar  &  shade,  the  thtinder  siew 

And  Are  from  heiien  hath  niade  his  Iranrhes  black, 

Sit  monrniag  the  decease  ot  ibsaiju 

4f,iiiis>t  the  bodj  of  that  hlisted  plant 

In  thonsand  shivers  break  th^  ivory  lute, 

HangiRg  tbj   stnnglesH  barp  lipon  bis  hnnghs 

And  fhioug-h  tbe  hollcw  &u[!ess  s  nnding  tnink 

Bellow  the  torments  tbat  j  erplex  thy  s  ul 

Thero  let  the  winds  sit  sighing  tili  thej  bnrst 

lyfit  teinpest,  mnffled  with  a    laud  of  pitth, 

Thre'iten  the  forests  with  htr  helliah  face 

And  monuted  fiercel)   on  hei  iron  wmgs 

Rend  up  the  wretched  pnf,ine  bj  the  rooti. 

That  hfli  iny  deareat  Alsalon  to  death 

rheu  let  them  toss  ni)  brolven  tute  to  heaien 

Even  t(  his  hands  that  beats  me  with  the  stnngs, 

To  sbow  how  sadlj  his  pour  shepherd  sings 

(He  goes  tu  hia  pavilliou  and  sif'j  clow  a  ftlilel 
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Nicht  die  Maasslosigkeit  der  Weheklage  „beleidigt  den  Höchsten" 
da  die  von  ihm  dem  Mengchenherzen  aufgewalzte  unermessliche 
Leideslast  ihr  Abbild  eben  in  der  Maasslosigkeit  des  Wehegefühls 
und  Schmerzensansdmcks  findet  —  und  beleidigt  auch  den  guten 
Geschmack  der  tragischen  Kunst  nicht,  der  an  einem  das  ge- 
wöhnliche Maass  überschreitenden  Jamraererguss  yielmehr  Wohl- 
gefallen findet;  sondern,  dass  die  Klagelaute  aus  der  Brust- 
stimme  in  die  Kopfstimme  sehriU  und  grell  kreischend  über- 
sehlagen, aus  Mangel  an  ümfangderStimfiimittelundan  Kunstschule. 
Doch  hallt  das  Stück  und  König  David's  Wehklage  auf  Joab's 
kriega-  und  staatsmännisch  beflügelte  Woite,  womit  der  in- 
zwischen an  der  Spitze  seiner  Truppen  herangetretene  Feld- 
herr den  König  bei  seiner  Fürstenehre  fasst,  in  ein  psalter- 
würdiges  Hallelujah  aus,  den  HErrn  preisend,  dass  der  Tod  des 
nun  verklärten  Sohnes *)  dem  Volke  zum  Heil  und  dem  Lande  zum 
Friedenssegen  gedeihe,  dem  19.  Cap.  2.  B.  Sam.  nach  Herz  und 
Sinn,  und  ihm  getreulich  auch  zum  Munde  gesprochen.  Selah! 
Peele's  Zauberspiel: 

The  old  Wivea  Tale^) 
(des  alten  Weibes  Mäte), 


Beths. 

Die,  ßetheabe,  to  see  thy  Darid  niourn, 

To  hear  bis  tones  oE  anguish  and  of  hell; 

0  help,  mj  D.iYid,  help  thy  Bethsabe  (ahe  kneels  < 

Nathan. 

David  and  Bethsabe  offend  the  Highest 
To  moarn  in  tbis  immeasurable  sort. 
I)  Dav. 

To  heaven,  1  hope,  mj  Absalon  is  gone: 
Thy  soul  thete  plac'd  in  honour  of  the  aaints. 
Or  angels  elad  with  inimortality  .  .  . 


Joab. 


Conrage  brave  captaina;  Joab's  taJe  has  stirr'd 
Änd  made  the  suit  of  Israel  preferr'd. 


Bravely  resolT'd,  and  spoken  lue  a  king: 
Now  may  old  Israel,  and  his  danghters  sing. 
2)  'A  pleasant  conceited  Comedie,  played  by  the  Qneene's  MaieGtiea 
Players.    Written  by  G.  P.  Printed  at  London  by  John  Danter  etc.  1592'. 
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hat  vor  anderen  Zauberstüoken  den  völligen  Mangel  an  Märchen- 
geist,  Märchenphantasie,  Ton  und  Colorit;  die  absolute,  durch 
die  Phantastik  der  Nüchternheit  und  den  Spuk  mit  Tenfelsge- 
walt  sich  schadlos  haltende  Zauberlosigkeit  zueigen.  Eine  ähn- 
liche Gespensterfarse  invita  Magia  et  Daemonologia  ist  vielleicht 
niemals  gedichtet  worden.  Diese  Altweibermäre  ist  das  Product 
eines  als  Nachtniär  oder  Naclitalp  auf  dem  Dichtergehirn 
hockenden  und  ihm  die  hirnverbranntesten  Träume  abäng- 
stigenden,  abquälenden  alten  Weibes  statt  des  Pferdekopfs 
vom  nightmare,  mit  einem  Eseiskopf  auf  dem  runzligen  stuten- 
euterbröstigen  Kumpfe  —  mammae  putres,  equina  quales 
ubera.  Die  zweite  Eigenschaft,  welche  Peele's,  aller  Zauber- 
und  Teufeiskünste  baare  Hexeusabbath  mit  der  kahlen  Latte 
gemein  hat,  die  beim  Ausflug  die  Hexe  an  der  Seite  ihres 
schnarchenden  Ehemanns,  als  ihre  Stellvertreterin,  zurücklässt, 
ist  die:  da^  Peele's  Hexensabbath  auch  ohne  Hexe  sich  abspielt, 
indem  the  old  Wives  Tale,  der  Tale  gleich  im  Beginn  mit 
dem  alten  Weib,  der  Hexe,  zumal  ins  Holz  der  kahlen  Latte 
wächst,  dergestalt,  dass  die  Mär  and  das  alte  Weib,  die  Erzäli- 
lerin  mit  der  Erzählung,  plötzlich  verstummen,  gänzlich  a,us  dem 
Spiele  bis  zuletzt  bleiben,  und  dass  die  Märe  leibhaft,  als 
dramatische  Fabel,  selber  einti'itt,  was  nur  zu  loben  und  zu 
preisen  wäre,  wenn  diese  sich  in  Handlung  setzende  Altweiber- 
mär nicht  doch  nur  einen  Hexeusabbath  von  unberittenen,  von 
hesenlosen  Besenstieien,  Ofengabeln  und  Böcken,  darstellte,  die 
unter  sich  die  wüstesten  Walpurgisreigen  in  der  Luft  ausführen, 
den  flöllenspuk.  den  höllengeisterlosesten  Hesensacbatli  tanzend, 
den  jemals  die  Trümmerstücke  einer  nicht  durch  Dynamit-,  son- 
dern durch  Adynamit-,  durch  unmächtige,  an  Geist,  Phantasie, 
Kunst  und  Genie  unmächtige  Sprenggeschosse  in  die  Luft  ge- 
flogenen „  unpleasant  conceited  Comedie "  gewirbelt  haben 
mochten. 

Der  Magier  Saerapant  raubt  „einem  König,  oder  Lord, 
oder  Herzog"  dessen    schöne  Tochter,  Delia,  und  schleppt  sie. 

Von  dieBem  Stücke  sind  nur  drei  Druckeseniplare  bekannt:  das  eine 
in  des  „KünigB  Btcheiaammlang"  (Kings  Library,  jetzt  dem  Brit.  Nus. 
eiDTerleibt) ;  ein  zweites  in  Mr.  Weber's  Besitz;  nnd  das  dritte  in  der 
Sammlung  des  Marqniä  of  Stafford. 
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ingestalt  eines  scheusslicben  Drachen,  im  Maule  fort,  nacU  seinem 
Schloss.  Vergebens  hatte  der  bekümmerte  Vater,  König,  Lord 
oder  Herzog,  Streifmann  Schäften  auf  die  Suche  seiner  Tochter 
ausgesandt.  Endlieh  machten  sich  ihre  beiden  Brüder,  Calypha 
und  Thelia,  selbst  auf.  —  Soweit  hat  das  alte  Weib,  die 
Ehefrau  des  Schmiedes  Clunch,  den  drei,  von  ihrem  Mann, 
als  im  nahen  Wald  in  später  Nacht  verirrten,  in  seiner 
Schmiede  beherbergten  Wanderern,  Antik,  Prolick  und  Fan- 
tastik,  ihren  Tale  erzählt,  als  plötzlich  die  zwei  Brüder  der 
vom  Zauberer  Sacrapant  in  Drachengestalt  geraubten  Delia  in 
eigener  Person  in  die  Schmiede  treten,  der  alten  Schmiedin  die 
Erzählung  vom  Munde  abbrechen,  und  diese  nun,  mit  dem 
Personal  der  'pleasant  conceited  Comedie',  im  Verein,  den  drei 
Waldstrolehen  vorspielen,  deren  Personenstand,  wie  ihr  Namo, 
erlogen,  und  die  nur  zwischendurch  wie  im  Dusel  und  schlaf- 
redend in  abgebrochenen  Worten  brummen  und  erst  zu  Ende 
des  Stückes  der  eiogeschlafenen  gammer  old  wife,  dem  Gross- 
mutter-Ältweib ,  den  Sandmann  aus  den  Augen  wischen  rtnd 
mit  ein  paar  Schlussworten  ein  letztes  Lebenszeichen  von  sich 
geben. 

Was  erzählen  sich  die  zwei  Brüder?  Dass  sie  auf  den  Kalk- 
felsen Albions  angelangt,  und  nochimmer  keine  Spur  von  Schwester!') 
DarCrblicken  sie  den  Senes  of  the  eross,  den  Greis  vom  Kreuz, 
der  ihnen  in  Reimversen  die  Lösung  des  Zaubers  weissagt,  welche 
von  noch  undurchdringlicherem  Dunkel  als  der  Zauber,  und  aufs 
Haar  einem  aufgebundenen  Bären  gleicht,  als  den  er  sich  auch 
den  beiden  Brüdern  selbst  vorstellt: 

„Fragt  mao,   wer  erzählt  ench  hat  die  Mär 

Sagt,  aus  Englands  Wald  der  weisse  Bär".äj 

Des  Zaubers  Lösung  fasst  der  weisse  Bär  in  den  Orakeisprnch : 

1)  First  Broth. 

üpon  this  chalky  oliffs  nf  Albion  .  .  . 
We  arived  now  with  tedious  toil, 
To  seefc  our  sister,  to  seek  fair  Delia  forth, 
Tet  cannot  we  so  muoh  as  hear  of  her. 

2)  Old  Man. 

If  anj  ask  who  told  yoii  this  good, 
Say,  the  white  bear  of  Englands  wood. 
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„Gellt  einer  Flamme  Feuer  aus 
Gellt  eures  Waiischs  Erfüllung  aus.'"* 
Licht  Über  diese  stockfinstere  Flamme  verbreitet  erst  das  Ende 
des  Stücks,  das  als  Löschhorn  des  Zauberers  Laternenlicht,  die 
Quelle  seiner  Zaubermacht,  auslöscht,  und  über  das  Stück  vollends 
ägyptische  Finsterniss  verbreitet.  Ueber  sich  selbst  giebt  old 
man,  anstelle  von  old  wife,  Aufschluss,  der  gleichfalls  lucus  a 
non  lucendo  ist.  Sein  Monolog  erzählt,  dass  er  aus  Thessalien 
gebürtig,  ein  Landsmann  mithin  von  Apulejus"  Ooldenem  Esel, 
wozu  ihm  nur  das  Gold  fehlen  würde,  hätte  ihn  nicht  der 
ruchlose  Zauberer  in  einen  weissen  Bären  verailbert -),  nachdem 
der  Teufelsbanner  ihm  sein  geliebtes  Weib  geraubt.  So  läuft  er 
nachts  als  weisser  Waldbär  in  Englands  Parken  umher,  und  tag- 
über  muss  er  Orakel  räthseln,  dem  Ansehen  nach  ein  kreuzlamer 
elender  Mann,  ein  Seuex  of  the  cross,  da  er  doch  im  April  seines 
Lebens  steht  ^) ,  dem  Bärenaufbindnngsmonat  vonhauaaus.  Zum 
Beweis  kommt  gleich  sein  Weih,  Venelia,  wahnsinnig  daher- 
gerannt,  der  der  vernichte  Kerl,  der  Zauberer,  mit  dem  Leib 
auch  ihren  Verstand  gerauht,  und  läuft  gleich  wieder  davon,  wie 
verrückt.*;  Darauf  kommt  ein  Lampriseus,  ein  Englishman, 
mit  einen  Topf  voll  Honig,  den  er  dem  Bären  um's  Maul  streicht, 
damit  dieser  still  halte  bei  der  ven'ückten  Geschichte  von  seinen 
zwei  Töchtern,  von  denen  die  eine,  pfauensehweifschön  und  hoffihrtig, 
ebenso  aim  wie  eine  Kirchenmaus  oder  ein  frischgeschorenes 
Sehaaf*);  die  zweite  so  abschreckend  hässlich,  dass  ein  Garten  voll 
goldner  Bäume  mit  Blütlien  von  Diamanten  und  Rubinen  /ur 
Mitgift  die  bittre  Pille  nicht  vergolden  könnte.;"' 

1)  For  when  oiie  flame  ul'  fire  goes  ont 
Then  corae  jour  iviahes  well  abont. 

2)  —  —  that  curaed  sorcerer 

Being  besotted  with  mj  beantous  love  .  .  . 
Did  tum  loe  straight  unto  an  uglj  bear. 
H|  Seeming  an   ald  and  miserable  man. 

And  jet  1  am  in  Äpiil  of  my  age. 

4)  (Ent«r  Veiielia  his  Lady,  mad;  and  goes  in  again.) 

5)  as  poor  as  a  sliecp  new  shorn,  and  as  proud  as  —  a  peaeock  of 
her  sail. 

6)  —  so  foul  and  ill-t'aced,  that  I  think  a  grove  füll  of  golden  trees 
and  the  leaves  of  nibies  and  diamonds,  wouM  not  tie  a  dowry  anEwerable 
to  lier  deformity.  — 
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Nachdem  der  zur  Nachtzeit  weisse  Bär  und  am  T^e 
achlohweisse  alte  Mann  den  Topf  mit  Honig  ausgeleckt,  spürt  er 
des  Lampriscus  zwei  Töchter  mit  ihrer  Geschichte  wie  Blei  im 
Magen  liegen;  steht  auf  und  empfiehlt  sich,  um  sich  auf  ii^end 
eine  Weise  Erleichterung  zu  verschaffen '),  mit  obligater  Hinter- 
lassung eines  Entzauberungsmittels  für  die  zwei  Töchter,  das, 
wie  alles  üebrige,  ebenfalls  offenbar  wird,  wenn  Peele's  Old  wives 
Tale  von  den  Todten  aufersteht:  „dass  die  Töchter  nämlich  am 
Brunnen  des  Lebenswassers  ihr  unverhofftes  Glück  finden 
werden". ') 

Unglaublich,  was  noch  alles  für  Fratzen  das  Hirn  eines  im 
kalten  Fieber  der  Nüchternheits-Phantastik  delirirenden  Zauber- 
possendichters ausheckt!  Phantome,  die  den  gesunden  Menschen- 
verstand aus  allen  fünf  Sinnen  schrecken,  und  die  Märehenphan- 
tasie  zu  einer  Gallert  von  Kalbsbrägen  oder  zu  Leim,  aus  Esels- 
hufen auskocht,  zusammenzittert  Ein  solches  Phantom  naht 
nun  als  Hunanobango  mit  seinem  zweihändigen  Schwert  und 
dem  Clown  Boohy,  genannt  Corebus.  Diese  menschenunmög- 
liche Figur  steigt  ebenfalls  dem  Zauberer  wegen  der  Schönsten 
aller  Schönen  zu  Dach,  die  er  ihm  abjagen  muss,  und  sollte  er 
drüber  sein  Latein  verlieren.  Was  hioter  der  Fratze  steckt:  ein 
Ceremonienmeister,  ein  Schulmeister,  ein  Hofachranz,  und  Schul- 
fuchs zugleich,  der  mit  lateinischer  Zunge  Plautinos  numeros 
et  sales  und  nebenbei  die  Plattfüsse,  die  plautinos  pedes  et  nates 
dem  Caesar-Maccius  leckt,  dessen  Idus  Martii  in  die  Calendas 
Decembres  fallen  — ?  Als  Einen  letzteren  Schlages,  als  einen 
Opuskler  und  Palimpaestler,  den  auch  schon  seine  Idus  Mäccii 
ereilt,  kennzeichnet  Huanobango  sich  selbst.^)  Dyce  erinnert 
hier  ausdrücklich  an  Plautus  und  dessen  'Miles  Gloriosus',  den 
Peele  „in  diesem  lächerlichen  Dialog  im  Auge  gehabt''.  *) 

1)  Old  M,  —  sendthemto  the  well  for  the  water  ofüfe;  theteshall 
they  find  their  forttines  unlooked  for. 

2)  Haan.  I  have  abandoned  the  conrt  and  hononrable  Company,  to 
do  my  devors  agMnst  this  —  nughty  magioian.  If  this  lady  be  so  fair 
as  ahe  is  eaid  ta  be,  she  ia  mjne,  she  is  inine;  meas  mea  meum,  in  con- 
temtnm  onmium  grammaticorum. 

Booby.    0  falsnm  Latinnm!  the  fair  maid  is  minnm  etc. 

3)  Peele  aeems  to  have  had  on  eye,  in  this  ridcalona  dialogtie  to  the 
hard  names  in  Miles  ölorioatta  of  Plantua  (I,  p.  220.  n.). 

Xin.  38 
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Endlich  tritt  der  Hölleuhutid,  der  Sacrapant,  selbst  auf, 
giebt  seinen  Familien-  und  'Personenstand  an,'  sich  gleichfalls 
als  Landsmann  von  Apulejus'  goldenem  Esel  verkflndend,  indem 
er  als  seine  Mutter  die  Hexe  Meroe  nennt,  YOn  welcher  Buch  1 1 
des  Äpulejischen  Märchens  handelt, ')  Bald  nach  dem  Zauberer 
ei^cheint  auch  Delia,  mit  einem  Kücbentopf  in  der  Hand, 
als  des  Teufelsbeschwörers  Hausmagd,  die  ihn  hei  Tische  bedient, 
dann  gesellt  [sich  ein  Mönch  (Friar)  mit  einem  englischen 
Rumsteak  (a  ehine  of  heef,  Rinderrüekenbraten '')  und  einem 
Krug  Wein  hinzu.  Jetzt  kommen  Delia's  zwei  Brüder. 
Sacrapant  verschwindet  mit  Delia.  Die  Brüder  rufen  ihr  nach. 
Echo's  Widerhall  giebt  ihnen  Trost  uüd  Hoffnung  auf  den 
WegJ)  Sacrapant  läest,  unter  Donner  und  Blitz,  das  betäubte 
Brüderpaar  von  zwei  Furien  in  seine  Zeile  tragen.  Delia, 
durch  Höllenkunst  in  Selbstvergesseuheit  versenkt*},  wird  die 
Brüder  nicht  erkennen.  Und  was  seine  Zauberkunst  im  Glasbe- 
hältniss  betrifft,  so  kann  dieses  nur  ein  Wesen  zerbrechen,  das 
weder  Weib,  noch  Wittwe,  noch  Jungfrau  ist. '-) 

Mit  jeder  Scene  thnt  sich  eine  andere  Tollhaus-Zelle  auf, 
deren  Insasse  eine  unenträthselbare  Eebusfratze.  Die  näLbste  ist 
ein  fahrender  Ritter,  Eumenides,  der  den  Leitstem  semes 
Lebens  sucht '^),  die  verhexte  Delia,  das  Spukraädchen  für  Alles 
und  für  Alle.  Old  Man,  der  weisse  Nachtbär,  ist  auch  schon 
mit  seinem  Orakel  bei  der  Hand:    Der  Ritter  werde  den  Leit- 

])  Apnlejus'  „Gold Der  Esel"  erschien,  aus  dem  Lateinischen  in's  Eng- 
lische von  William  Ä(llingtoa  übersetzt,  London  läSB.    4".  b.  I, 
2]  Del.    Ib  this  the  best  meat  in  Englajid? 
Sae.    Yes, 
Del.    What  is  it? 
Sau.    A  chine  of  english  beet,  mcat  for  a  king  ,  .  , 

3)  See.  Broth.  ~  cry  aloud,  for  Delia  is  uear. 
Echo.    Near.  .  .  . 

First  Broth.    And  may  we  safelj  come  where  Delia  is? 
Bch.    Yes. 

4)  Sac,    Mj  arts  have  made  her  to  forget  herseif, 
b)  And  never  none  shall  break  tbiä  little  glass. 

Bat  ehe  that  's  neither  wife,  widow,  nor  maid. 
6)  Eum.    Wben  stall  I  see  the  loadstar  of  ray  life? 
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Btern  erblicken,  wenn    eines  Todten  Gebein   auf  seinen  Ruf  er- 
erscheint". 1) 

Sacrapant  lässb  Della's  zwei  BrQder  im  blossen  Hemde 
Gold  graben'^;,  unter  Delia's  Aufsicht,  die  ihren  Namen  vergessen, 
und  Berecynthia  heisst.  Mit  einer  ihr  von  Sacrapant  über- 
reichten Peitsche  hält  sie  die  unerkannten  Brüder  im  blossen 
Hemde  zum  Goldgraben  an.  Vergebens  rufen  die  Aermsten  die 
verzauberte  Schwester  beim  Namen.  Sie  hört  nicht  auf  Delia 
und  erwidert  jeden  Namensruf  mit  einem  Qertenschlag.  Diese,  in 
jeder  Beziehung,  zumeist  inabsicht  auf  Erfindung  und  märchenhafte 
Färbung,  klägliche  Scene  wechselt  mit  einer  noch  hirnverdreh- 
tereii  ab:  Jenes  Lampriscus  zwei  verzwickte  Töchter,  zwei  Ge- 
himachwämme,  oder  Ausgeburten  eines  stück  weis,  mittelst  eiserner 
Haken,  behufs  Mumificirung,  durch  die  Nase  gezogenen  Gehirns: 
Zantippa  und  Celanta,  erscheinen  an  jenem  Lebenswasser 
sprudelnden  Brunnen  mit  Schöpfkiügen ,  auf  Versicherung  ihres 
Vaters,  dass  sie  daselbst  zu  einem  Manne  gelangen  werden.  Die 
Bine  stösst  mit  ihrem  Krug  an  den  ihrer  Schwester;  beide  Krüge 
zerbrechen;  jede  der  Schwestern  holt  sich  einen  andern  Krug. 
Inzwischen  hat  Sacrapant  das  Mondkalb,  den  betäubten  Huano- 
bango,  von  seinen  zwei  Kammer-Purien  beim  Brunnen  hin- 
legen lassen.  Zantippa  ist  mit  einem  frischen  Kruge  zurückge- 
kehrt, um  zu  schöpfen.  Da  taucht  plötzlich  ein  Kopf  aus  dem 
Brunnen  auf,  der  sie  flehentlieh  um  ein  paar  Löcher  bittet, 
und  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  das  Haar  glatt  zu  kämmen.*) 
Zantippa  zerschlägt  ihren  Krug  am  Wasserkopf,  worauf  unter 
Donnerund  Blitz  der  Huanobango  sieh  erhebt,  der  nicht  mehr  Kopf 
hat,  als  des  Dichters  Scham,  welcher  Peele  den  Kopf  abgebissen, 
und  den  er  wieder  ausgespuckt.  Trotzdem  giebt  das  von  den 
Klammern  als  taubstumm  bezeichnete,  wie  eine  Molluske  zwischen 
zwei  Klippen,  eingeschlossene  Schalthier  zwei  Verse  in  Bothwälsch 
von  sich,  die  um  kein  Haar  unverständlicher  sind,  als  die 
'pleasant  conceited  Comedie'  überhaupt*)    Zantippa  hält  sich 


1)  Old  M.    Till  dead  man's  bonea  come  at  thy  call. 

2)  (Enter  the  two  Brothers  in  their  Ehirte,  with  spades,  diggiug.) 

3)  Head.    —  Combe  me  smootb,  and  strüke  my  bead. 
4}  (HaaDobango  is  deaf  and  cannot  hear.) 
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die  Seite  vor  Lachen  über  den  Tollhaus-Ehecandidateri »),  imd 
trollt  mit  ihm  ab. 

Diesem  kauderwelschen  Spakmumrael  auf  der  Ferse  folgt 
ein  Leichenspuk.  Eiu  vom  ßitter  Eumenides  dem  Todten- 
gräber  für  seine  letzte  Baarschaft  abgekaufter  Leichnam  stellt 
sich  ihm,  unter  dem  Namen  Jacq,  als  Diener  vor,  auf  Halbpart, 
als  Lohn,  von  Allem,  was  der  Bitter,  während  seiner  Abenteuer- 
fahrt  nach  dem  schönen  „Leitstern",  erwerben  sollte,  den  „Leit- 
stern mit  einbegriffen.  Eine  haarsträubende  Erfiödungsfratze 
löst  sich  mit  der  andern  ab.  Die  zweite,  die  hässliche  Schwester 
;the  foul  wenchj,  die  Celanta  erscheint  nun  an  dem  Zauber- 
brunuen  mit  ihrem  Wasserkrug,  in  Begleitung  des  Clown  Core- 
bus.  Es  taucht  wieder  ein  Kopf  ans  dem  Born  empor,  aber 
mit  Koruäbren  statt  der  Haai'e,  die  Celanta  in  ihren  Schooss 
kämmt.^)  Hierauf  ein  zweiter  Kopf  starrend  von  Gold,  das 
sie  gleichfalls  in  ihren  Schooss  kämmt.  Der  Clown,  ihr  Bräu- 
tigam, kitzelt  sich  die  Haut  voll  Vergnügen  über  das  viele  Gold, 
Diese  Phantasmagorie  hätte  allenfalls  einen  Zaubermärchen-Anatrich, 
einen  Hauch  von  Edda-Symbolik,  wenn  nur  dem  Wasserkopf  des 
Dichters  dieser  pleasant  Comedy  eine  Ahnung  von  Symbolik 
überhaupt  beizaraessen  wäre! 

Auf  der  Wanderung  triflftendlich  Ritter  Eume  nid  es  und  sein 
Jokey  —  Leichnam  Jacq  —  mit  dem  Todten-  und  Teufelsbe- 
Bchwörer,  Sacrapant,  zusammen,  dem  jetzt  der  Todte  zeigt, 
wo  Bartel  den  Most  holt.  Unsichtbar  nimmt  Leichnam- J  a  c  q  dem 
Zauberer  den  Kranz  vom  Haupt,  das  Schwert  von  der  Seite,  und 
im  selben  Augenblick  spürt  dieser  auch  schon  sein  Blut  erstarren, 
die  Sehnen  erschlaffen,  kurz  den  Tod  ihm  in  die  Nase  kriechen.  ^) 
Nun  muss  dem  Jacq  sein  Herr,  der  Ritter,  zurstell  die  Erd- 

Hnan. 
Phj]jda  PhyleridoH,  pomphjljda,  llorita,  ttoitos 
Dab  dub  a  dub,  louae  quoth  tfae  goas  vith  a,  sulfuroas  hulf  snnff. 
t)  Zaat.    Lough,  lougli,  Zantippa,  thou  hast  tliy  fottune,  a  fool  and 
;i  Imsbaud  under  one. 

2)  (Ä  Head  comes  np  with  ears  ot'  com,  aud  she  cambs  tbem  in  Iier  lap) 

Alas  my  veins  are  nQmbd,  my  sinew  shrink 
My  blood  ia  pierc'd,  my  breath  fleeting  away 
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häufen  durchstechen,  und  abgraben,  hinter  welchen  das  Zanber- 
licht  und  die  Crystallkapsel  strahlt.  Auf  einen  Stosa  ins  Hom, 
erseheint  die  durch  Zauber  verrückte,  Venelia,  die  wahnsinnige 
Gattin  Am  weissen  Nachtbären  und  des  Äpriljungen  Taggreises, 
des  'Old  Man,'  des  AUerwelts-Oraklers,  zerbricht  das  OJasgehäus, 
bläst  das  Licht  aus,  und  schlüpft  wieder  davon.  Nun  zieht 
Jact  mit  seiner  todten  Hand  einen  Vorhang  weg,  hinter  welchem 
der  Ritter  seinen  Leitstern,  Delia,  schlafend  erblickt.  Sie 
verlobt  sich  ihm,  wie  das  Käthchen  von  Heübronn  dem  Bitter 
vom  Strahl,  im  magnetischen  Tranraachlaf.  Jack  stellt  sich 
wieder  ein,  mit  des  Zauberers  abgehauenem  Kopf  in  der  Hand. 
Auf  des  Ritters  Homsignal  eilen  herbei:  Venelia,  die  beiden 
Brüder,  und  der  Mann  vom  Kreuze,  der  weisse  Nachteisbär 
und  eisgraue  Taggreis,  selbstverständlich  insgesammt  entzaubert. 
Nun  aber  verlangt  Jack  sein  als  Dienstlohn  ausbedungenes 
Halbpart,  die  Hälfte  von  Lady  Delia;  ob  die  obere  oder  untere, 
die  rechte  oder  linke  Hälfte  der  Dame  —  ist  nicht  angegeben. 
Lieber  die  ganze  Delia  schaudert  der  Ritter  zurück.  Sein 
Knappe,  der  Cadaver-Jack,  der  Servua-morticinus,  Schindl— Jack, 
besteht  auf  seinem  Halbpart. ')  Der  Kitter,  an  sein  Wort  ge- 
bunden, kann  nun  nicht  anders,  als  sein  Schwert  ziehen,  um  die 
nach  solchen  Fahrten  und  mit  Preisgabe  seiner  dabei  zugesetzten 
fünf  gesunden  Sinne  seines  Menschenverstandes  und  überge- 
schnappten Komödienwitzes  erkämpfte  Prinzessin-Braut,  um 
seinen  Leitstern  in  zwei  Hälften  zu  spalten,  wie  der  Zoophytiker 
einen  Seestern  halbirt.  Umsonst  schreien  Delia's  zwei  Brüder 
Zeter,  ob  dieser  unerhörten  Zweitheilung  einer  Königstochter, 
zwischen  ihrem  Liebesritter  und  seinem  Jokey-Vampyr.  Das 
Ritterschwert  ist  über  Delia  gezückt,  die,  in  ihr  Schicksal  er- 
geben, von  der  Welt  und  ihrem  Geliebten  Abschied  nimmt.  ^} 
Da  fiillt  Jack  mit  seiner  todten  Hand  dem  Ritter  in  den  er- 
hobenen Arm;  erklärt  sich,  eingedenk,  dass  der  Ritter  für  ihn 

And  now  my  timelesa  date  ia  come  tö  end! 
He  in  whose  Hfe  bis  actions  have  beea  bo  foul, 
Now  in  bis  death  to  hell  descends  his  soul. 

(He  dieth). 

1)  Jack.    Naj,  neiter  more  nor  leas,  master,  bnt  even  just  half. 

2)  Del.    Theo  farewell,  world,  adien,  Eumenidee! 
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die  Begräbnisskosten  an  die  Todtengräber  bezahlt,  durch  des  Eitters 
guten  Willen  quitt  und  befriedigt,  und  verschwindet  in  dem  ihn 
als  Leichnam,  als  leibhaftes  Ebenbild  und  Personification  der 
pleasant  conceited  Comedy,  verschlingenden  Boden. ')  Ritter 
Eumenides,  nun  im  Vollbesitz  der  Geliebten,  ladet  die  Än- 
wesenden,  sämmtlich  vom  bösen  Zauber  erlöst,  darunter  auch  uns, 
liie  vom  bösen  Zauber  der  Zauberkomödie  Erlösten,  als  Hoehzeits- 
gäste  nach  Thessalien  eio.  'Wo  will  to  Thessalj  with  joyful 
hearts'.  „Auf.  nach  Thesaaiieu  mit  freudigen  Herzen!"  Doch 
wie?  Wenn  George  Peelo  zur  Ehrenrettung  des,  nächst  Marlowe, 
für  den  tragischen  Styl  befähigtesten  und  berufensten  Vorgängers 
Sbakspeare's,  zu  George  Peele'a  Dichter-Ehrenrettung  angenommen, 
wenn  Peele  mit  seiner,  nicht  sowohl  'pleasant  conceited'  als 
selber  von  einem  tückischen  Nekromanten  und  dem  bösesten  aller 
Zauber,  der  geist-,  poesie-  und  verstand esbaarsten  Zauberlosig- 
keit  umstrickten  Komödie,  wenn  Peele  eine  Aiiapieluags-,  eine 
s(^en.  Allusions-Studie,  ein  die  politischen  Zeitereignisse  allegori- 
sirendea  Tendenz-Zauberstüek ,  ein  pbaDtastisches  Märcheuspiel 
„Zur  Situation"  hätte  dichten  wollen?!  dergleichen  die  meisten 
dieser  englischen  Dramatiker  schrieben,  ja  sogar  Shakspeare,  in 
seinen  historischen  Stücken  vor  allem,  nachweislicher-  und  naeh- 
gewiesenermaaasen  gedichtet  hat!  Shakspeare  in  seinem  King 
John  beispielsweise,  wie  sich  herausstellen  wird,  und  wie  bereits 
einige  der  sarfsinnigsten  englischen  Shakspeareforscher,  einer  der 
kundigsten  Thebaner  der  'New  Shaksp.  Soc,',  Mr,  Simpson,  iu 
einem  lehrreichen  Aufsatz^}  dargethan  —  Shakspeare  in  einem 
Umfang ,  einer  Durchgängigkeit ,  und  einer  im  Dienste  der 
Tagesgeschichte  und  der  damaligen  Personenstellungen  geflisseut- 
lichen  Fälschung  der  Chroniken,  Verkehrung  und  Dmschmelzung 
der  historischen  Thatsachen;  dass  gerade  Shakspeare  als  einen 
der  fiagranteeten  Tendeuzdichter,  zum  Entsetzen  und  Skandal 
der  deutschen,  mit  orthodoxestem  Zelotismos  für  absolute  Tendenz- 
lösigkeit  der  selbstzwecklichen  Poesie  und  für  deren  vollkommene 
Cnbeflecktheit  von  Anspielungen  auf  tagespolitische  Motive, 
Conflicte    und    Zeitinteressen    eifernden    Professoren -Aesthetik, 

11  (Jack  Jumps  down  in  the  gronndj. 

■i)  The  Politios    of   Shakspere'a    Hiatoricai  Plajs.  ■  Bj    B. 
.SimjisoTi,  Esq.  B.  A.     (N«n.  Sh.  Soe,  Transact.   1874.  P.  IL  p    390  ff.) 
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sieb  entpappt.  So  viel  nnr  beiläufig;  das  Nähere  dem  zoständigen 

Orte  vorbehalten. 

Doch  würde,  um  an  Peele  wieder!  heranzutreten,  selbal  Shak- 
speare's,  auch  in  seinen  rein  phantastischen  Zauberstückeu,  im 
„Sommemacbtatraum",  im  „Sturm",  befolgte  Tendenz-Poetik  im 
obigen  Sinne,  würde  Shakspeare's  Anspielungs-Composition  und 
Ällegorisirung  von  tagesgescbicbtiichen  Ereignissen  und  Persön- 
lichkeiten nicht  um  eines  Stäubchens  Gewicht  die  kritische  Wag- 
schaie  zugunsten  von  Peele's  "The  Old  wives  Tale',  neigen.  Ja, 
Shakspeare's  Beispiel  würde  das  Verdammungsurtheil  nur  ver- 
schärfen, weil  Peele,  dem  Dichter  dieses  Zauberstückes,  keine 
Ahunng  von  dem  Kunstgeheimniss,  geschweige  deun  das  Kunstr 
vermögen,  das  poetische  Genie  inwohnte;  ein  solches,  die  Tages- 
geachichte  abspiegelndes  Phantasiespiel  so  zu  dichten,  dass,  nach 
Verwischung  und  Erlöschung  aller  Beziehungen  auf  die  Gegenwart, 
ein  für  alle  Zeiten  poetisch  ergötzliches  Phantasiespiel  bestehen 
bliebe.  Shakspeare's  Publicum  erhielt  die  Anklänge  an  die  po- 
litisch-socialen  Zeitstimmungen  mit  in  den  Kauf.  Es  konnte  an 
dem  Zauberspiegel  seiner  poetisch-dramatischen  „kurzen  Chronik" 
am  wunderbaren  Ineinanderspielen  der  grossen  ethischen  Ideen, 
Wahrheiten,  Gesetze  und  Ergebnisse  aller  Zeiten,  und  der  Reflex- 
lichter  seiner  Zeit-  und  Tagesgeschichte  sich  erfreuen  und  erbauen, 
mit  einer  Lebhaftigkeit,  einer  Lustbefriedigung  selbstbetheiligten 
Miterlebens  und  Mitwirkens  an  der  Zeit-  und  Menschengeschichte, 
einem  Kunstergötzen,  das  vielleicht  inmaassen  der  Unmittel- 
barkeit und  Stärke  der  Theilnehmerschaft,  mit  einigem  Verlust 
an  der  Idealität  des  poetischen  Eindrucks  und  Kunstgenusses 
errangen;  das  aber  wieder,  durch  innige  kunstvolle  Mischung  des 
actuellen  Momentes  der  Tageswirklichkeit  mit  dem  poetisch 
ideellen,  an  substanzieller  Markigkeit,  an  nähr-  und  lehrkräftigem 
Gehalt  erhöht  ward.  Vermöge  welchen  Kunstmysterinms  diese 
Transsubstantiätion  von  Tages-  und  Weltgeschichte  bewirkt? 
Vermöge  der  vollkommenen  Durchgeistiguug  des  Zeit-  und  des 
Weltlebens;  so  dass  ersteres,  das  reale  Moment,  seinen  Bestand, 
seine  Wahrheit  und  Gesetzmässigkeit,  sein  Verständniss  und 
Vernunft,  durchaus  vom  idealen,  philosophisch-poetischen,  vom 
dichterisch-speculativen  Elemente  empfängt.  Kommt  nun  nach 
Jahrhunderten  so  ein  schalfertiger  Scheidekünstler,  so  ein  Mr. 
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Simpson,  und  schlägt  mit  Hülfe  seiner  kritischen  Eeagentien 
aus  Shakspeare's  historischen  Stücken  die  darin  sehwebenden 
Zeitanspielungen,  als  Bodensatz,  nieder,  so  bleibt  das  Kunstwerk 
doch,  inbezug  auf  poetischen  Gehalt  und  Kunstvollendung,  unbe- 
rührt; ja  erscheint  nach  Fällung  des  Sediments,  wie  eine  da- 
rüber schwebende  Flüssigkeit,  heller,  durchsichtiger,  sonnenhafter, 
idealisch  verklärter. 

Was  nun  aber  würde  sich,  bei  einer  ähnlichen  chemisch- 
kritischen,  an  Peele's  'Old  Wives  Tale'  vorgenommenen  Manipu- 
lation darstellen?  Gesetzt,  Mr.  Simpson  hätte  seine  an  den  vor- 
shakspearischen  Theaterstücken  erprobten  Nachweise ')  der  darin 
enthaltenen  Zeitauspielungen  durch  ähnliche  aus  Peele's  'Old  Wives 
Tale'  gewonnene  Ermittelungen  bereichert;  Mr.  Simpson  hätte 
mithülfe  seiner  chronikalischen  Studien-Lupe  in  Peele's  Zauber- 
stücke solche  Infusorien-Larven  von  aliegorisirten  Tagesereignissen 
entdeckt;  Mr.  Simpson  hätte,  was  er,  zu  unserer  Verwunderung, 
bei  Erwähnung  der  Peele'scben  Metamorphosen-Komödie,  uuter- 
liess,  —  er  hätte  erforscht,  dass  Delia  wieder  nur  die  in  jenen 
Hofstficken  ständig  gefeierte  und  vermondgötterte  Cynthia, 
Königin  Elisabeth,  sey;  dass  hinter  dem  verteufelten  Zauberer, 
Sacrapant,  das  analoge  Stichblatt  des  Nationalhasses,  wie  der 
bugbear  aller  Tendenz-Allegorienspiele,  Philipp  II.  stecke;  es 
wäre  dem  scharfsichtigen  Anspielungs- Erspäher  gelungen,  auch 
für  den  Old  Man  of  the  Gross,  den  weissen  Naehtbären  und 
grauen  Orakeltaggreis,  die  zeitgeschichtliche  Anspieiungsperson. 
den  Papst  etwa,  Clemens  V.  oder  Sixtus  V.,  zu  ergattern  —  und 
so  jedem  einzelnen  Larven- Phantom  in  Peele's  'pleasant  coneeited 
Comedy'  dessen  leibhaftes  Ebenbild  ans  dem  ElizabeEhean  age  in 
den  Schuh  zu  schieben  —  würden  solche  Funde  dem  dramatischen 
Werthe,  dem  Kunsfckörper  und  Gehalt  des  Stückes  zuwachsen, 
oder  würden  nicht  vielmehr  die  geschichtliehen  Personalien  dem 
Leiehenfelde  von  personificirten  Infusorien-Larven,  das  Peele's 
Komödie  vorstellt,  zusterben? 

Die  Geschichte  des  englischen  Drama's  aber,  diese  darf  sich 
durch  Peele's  thessalisches  Tendenzmärehenzauberspiei  nm  einen, 
im  Verhältniss  seiner  ästhetischen  Nichtigkeit,  gewichtigen  Beleg 


1)  On  the  politieal  of  tbe  stage  {a.  a.  0.  p,  371  ff.l. 
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Die  blosse  Allegoiie  thut'a  nicht.  gQ{ 

ZU  der  literarisch  aachbedeutsamen  Ermittelung  bereichert  er- 
achten: dasa  Shakspeare  auch  in  dieser  Gattung  von  Spielen 
als  erster  Kuustschöpfer  zu  gelten  hat;  dass  auch  aus  dem  thessa- 
lischen  Zauberkeasel  sein  Zauberdrama,  wie  aus  dem  Macbeth- 
kessel der  Schicksalschwestern  der  gewappnete  Kopf,  sich  als 
das  Haupt  in  voller  Kunstrüstung  erhob;  oder  —  um  von  Peele's 
Stück  die  einzige  zauberwürdige  Vision  zu  entlehaen  —  wie  das 
goldene  Haupt  aus  dem  Wunderbrnnnen  voU  Lebens,  was 
emporsteigt,  dessen  Segensfülle,  dessen  als  goldene  Äehren  es 
umwallende  Kaariocken,  die  Jungfirau,  Celanta,  sich  in  den  Schooss 
kämmt,  ähnlich  wie  die  Shakspeare-Gesellschaften  mit  dem  Ab- 
fallen seiner  Kopfhaare  ihren  Schooss  vergolden. 

Inrücksieht  darauf,  inrücksieht  auf  Shakspeare's  Erlösunga-  . 
erscheinung,  als  Befreiers  von  allem  dramatischen  Larvenspuk, 
wird  uns  der  Leser  die  in's  Kraut  oder  Unkraut  so  vieler  Blätter 
geschossene  Zerklitterung  von  Peele's  „Altweibermärchen"  zu- 
gutehalten. Dieser  Nachsicht  wollen  wir,  unserentheils,  dadurch, 
dankerfüllt,  entsprechen,  dass  wir  dem  grundgütigea  Leser  die 
Zei^liederung  von  Peele's  muthmaasslich  erstem  in  Nachfolge  von 
Marlowe's  Tamburlaine'  (1587)  verfassten  Theaterstück:  The 
Battleof  Aleazar'),  erlassen  und,  statt  dessen,  unser  kritisches 


1)  ,,TheBattenof  Aleazar,  fonght  in  Batbarie,  betweene  Sebastian  king 
of  Portngall,  and  Abdelmelec  king  of  Maroceo.  With  tlie  deatli  of  Cap- 
tain  Stackelej.  As  it  was  anndrie  times  plaid  bj  the  Lord  high  Admirall 
his  setvantes.  Imprinted  at  London  bj  Edward  Allde  for  Riehard  Bankworth 
and  are  to  le  solde  at  his  shoppe  in  Panis  Chutchjatd  at  the  signe  of 
the  Snnne.     1594.  4". 

Irrthümlich  wird  in  der  Biogr.  Diam.  (s.  v.  Battle  of  Ale.  Vol.  III. 
p.  50.)  als  geschichtliche  Quelle  dieses  Stückes  Heglin'a  'Cosmographj' 
aogegeben,  da  Heglin  nach  Peele's  Tod,  1600,  zar  Welt  kam.  Was 
Fnller  (Wortbies,  p.  558— 9,  ed.  1572.)  ober  Thomas  Stnokley  mittheilt, 
führt  Djoe  in  dem  Vorwort  zu  dem  Stöcke  (p.  82  f.)  an.  Stuokley,  den 
Füller  eine  „leerheitsYolle  Blase''  („Babble  of  Emptiness")  und  ein 
Meteor  Ton  prahlhafter  Hochbrösfigkeit  ('Meteor  of  Ostentation')  nennt, 
war  einer  von  den  sohwindelkopflgen  Abentenrern  unter  Eliaabeth,  die 
Westindien  als  Deatillirblase  betrachteten,  worin  ihr  verdampftes  väterliches 
Erbe  sich  wieder  in  Perlentropfen  sammeln  und  verdichten  sollte.  Dem 
Staokley  galt  Florida  filr  eine  solche  Eetortenblaae  als  Vorlage,  und  er 
ging  auf  nichts  Geringeres  aus,  als  sich  die  ganze  von  Wasserperlen,  von 
bnbblea  of  emptiness,  schwere  Blase  auf  den   Schwindelkopf  als  Krone 
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Ferorohr  auf  den  gewaltigen  Schweifstern  richten,  der  im  Jahre 
1587  am  Firmament   des  englischen  Theaters  erschien,   mit  so 

zu  setzen,  und  sich  mit  derselben  zum  Könige  von  Florida  krönen  zu 
lassen,  was  er  denn  auch,  vor  seiner  Abfahrt,  der  Königin  Elisabeth,  ohne 
Umstände,  ankündigte,  „leb  hotTe  von  Euch  zu  hören,  wenn  Ihr  in  Eurem 
Pörstenthum  werdet  eingesetzt  worden  seyn"  ^  mit  diesen  Worten  nahm 
die  Königin  seine  Ankündigung  entgegen.  „Ich  schreibe  Euch  dann", 
nickte  Stuckloj,  majestätisch  vertraulich.  ,,In  welcher  Sprache?''  —  frug 
die  Königin.  „Im  Styl  gekrönter  Häupter"  —  betonte  Stuckley:  „An 
unsere  theuere  Schwester".  —  Etwas  von  Stuckley's  'bubblee  of  emptioess' 
„bläselte"  auch  in  den  zeitgenössischen  Gehirnen  jener  berühmten  englischen 
Staatsabent euerer  und  Mignons,  der  Leicester,  Ealeigh,  Essen  und  selbst 
-  Drake'si  nur  dass  deren  kramsüchtiges  Gehirn,  von  festerem,  staatsmanniscb 
englischem  Mark,  mit  gegebenen  Factoren  rechnete,  Stuckley's  Gehirn 
dagegen,  von  mehr  Bpanisch-donquijotischer  BesehaiTenheit,  als  bnbble  of 
eraptiness,  nichts  als  solche  Blasen  warf  nnd  deren  förmlich  schäumte.') 
Ton  Florida  nach  Irland  zurückgeschlendert,  auf  geplatzten  Projectenblasen 
als  Schwimmblasen,  blies  Stuckley  die  zersprungenen  bubbles  zu  Einer 
grossen  Luftbai  Ion  blase  auf,  flog  über  den  Canal,  über  den  Continent 
geradenstrichs  dem  Papst  Pins  Quintus  in  den  Schoüss,  als  Schnoss-BuJle 
mit  dem  in  petto -Proje et :  Irland  zu  revolut Joniren  nnd  mithülfe  von  3000 
spanischen  Soldaten  aämmtiiche  Engländer  aus  Irland  zn  jagen,  und  Green 
Erin  dem  Papste  zu  unterwerfen,  die  ganze  Blase.  Der  Papst,  dessen 
Macht  auf  lauter  Bullen,  Bulle,  „Blase"  eben,  beruht  —  Stuhl,  dreifache 
Krone,  Patrimonium  Petri  —  ebensoviele  Stuck ley-Gehirn blasen,  worunter 
die  Bannbullen,  diese  Pischhlattem  zum  Fischemetz,  Fiseherring  und  die 
Gold-  und  Silberkarpfen  des  Oboli  Petri,  dazumal  noch  mit  ersehreoklichem 
Knallen  platzten,  heutzutage  aber  nnr  mit  dem  Geräusclie  von  Windblasen, 
gleich  denen  der  Infallibilitäts-,  der  Sjllabus-,  der  Encyclica-Blasen,  bersten 
—  Papst  Pios  QnintuB,  dessen  valJcanische  Bannbullen,  dank  den  bnbbles 
üf  emptinees,  zu  welchen  die  Jesuiten  damals  noch  die  Gehirne  der  Völker 
nnd  Fürsten,  mit  dem  Scbomsteinbesea  der  Höllenschlotte ,  als  Satan's 
Essenkehrer,  peitschten,  wie  Köchinnen  mit  Enthen  Sahne  zu  Schlagaebaum — 
Papst  Rus  V,,  dessen  vaticaniscbe  Fluehbnllen,  zu  Thomas  Stuckley's 
Zeit,  noch  die  Kraft  von  Thoraas'schen  Sprenggeschossen  hatten,  die  so 
ein  Staatasehiff  mit  Mann  und  Maus  konnten  in  die  Luft  fliegen  machen, 
nicht  wie  die  vaticanisehen  Blitze  des  jetzigen  Pius  am  Staatsschiffe  ab- 
blitzen, welches  Pius  trotzdem,  dass  ihm  vier  (Pins-)  Einser  mehr  zur 
Seite  stehen,  doch,  so  hochwfirdig  er  sonst  durch  Frömmigkeit.  Eifer  und 

*|  —  Vergangene  Nacht  war  ich  im  dritten  Himmel,  mein  Gehirn 
war  armselig,  Schaum  war  darin.  (Schmuck,  Der  lustige  Teufel  von 
Edmonton.) 
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mäcli%ein   Olanze    alle    damals    an    EnglaDda    BühDenhimmel 

prangenden  Sterne  überstrahlend,  dass  diese  nur  wie  Tropfen  und 


alterszälier  Behairlichkeit  sejD  mag,  doch  an  Macbtfälle  und  Papst^enie, 
gegen  den  fünften  Pias,  die  misBlichste  bubble  of  emptineaa,  eine  Zero 
nämlich  ist  —  Papat  Pias  V.  war  von  den  Vorschlägen  der  „Babble  of 
Emptiness",  des  'Meteor  of  Ostentation',  war  von  Thomas  Stackley's  Vor- 
schlägen: lait  der  Lnnte  der  Rebellion  das  PulrerfasB  Irland  anzQzünden 
und  dadurch  ganz  England  in  die  Luft  za  sprengen,'  sa  dass  dieses  zn 
des  Papstes  Füssen  niederstürzen  sollte  in  Trümmern,  und  um  des  Papst- 
Königs  aller  Könige  Segen  wimmern  —  Pius  V.  wai  von  diesem  prori- 
dentiellen,  die  um  ein  Jahrhundert  später  nach  ihm  kommende  „Pulvervet- 
schwörung"  iiberfiössig  machenden  Thomas'schen  Spreng^eschoss-Project 
so  entEtickt,  dass  er  den  Thomas  znm  Baron  of  Koss,  zum  Viscount 
MursoQgh,  zum  Earl  of  Vexford,  zum  Marquesa  of  Loinster  erhob, 
mit  der  Anwartschsaft  auf  die  Krone  Irlands,  falls  eä  ihm  gelänge,  an 
der  Spitze  der  von  ihm,  in  der  Schlacht  bei  Aloazar,  befehligten  portu- 
giesischen ,  acht  hundert  Mann  starken  Truppe  Seiner  alletkatholischsten 
Majestät,  sich  die  Krone  Irlands  zu  holen  und  aufzusetzen.  Wie  alle 
Welt  weiss,  verlor  aber  die  allerkatholischate  Majestät,  Don  Sebastian  von 
Portugal,  nicht  nnr  die  Schlacht  von  Alcazar;  er  verlor  auch  Leben,  Heer, 
Krone,  allgesammt  in  einem  afrihani sehen  Sumpf  am  4.  Aug,  I5T8  zer- 
platzend, wie  eine  Sumpfblase,  und  bei  dieser  Gelegenheit  auch  Thomas 
Stuckley  mit  seinem  Project  und  mit  der  vom  Papst  Plus  V.  ihm.  zuge- 
dachten irischen  Kronblase,  der  goldenen  Balle  von  vaticaniscbem  Schaum- 
gold.*) 

Stuckley's  oder  Stukeley 's  Sterbemonolog,  zugleich  eine  Schilderung 
seines  Lebenslaufe,  scheint  uns  am  geeignetsten,   für   das  ganze  Stück 
und  dessen  Analyse  einzustehen,  und  nebenbei  ak  Piobebeleg  zu  dienen: 
„Stukeley. 

Thus  Stukeley  slain  with  many  a  deadly  stab, 

Dies  in  these  desert  fields  of  Africa: 

Hark,  friends  1  and  with  the  story  of  my  life, 

Let  me  beguüe  the  torment  of  my  death. 

In  England's  London,  lordings,  was  I  born; 

On  that  brave  bridge  the  bar  that  tbwarts  the  Thames, 

Mj  golden  days,  my  yoanger  careless  years, 

Were  when  J  touch'd  the  height  of  fortune's  wheel. 

And  liv'd  in  affluence  of  wealth  and  ease. 

Thos  in  my  conntry  carried  long  aloft, 

A  discontented  humour  drave  me  thence 

•)  ,A  fatal  fight,  where  in  one  day  was  slain, 

Three  kings  that  were,  and  One  (Stuckley)  that  wonld  be  fain". 
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Fonken  zitterten,  die  des  furchtbaren  Kometea  leuchtende  Mähne 


To  cross  the  seaa  to  Ireland,  tlien  to  Spain; 

There  had  I  welcome  and  right  royal  pay 

Of  Philip,  wliom  some  call  the  Catholic  king; 

There  did  Tom  Stuliely  glitter  all  in  gold, 

Mounted  upon  his  jeanet  white  as  buow, 

Shilling  as  Phoebus  in  king  Philip's  Court. 

There  like  a  lord  famons  Don  Stukeley  liy'd, 

For  so  they  call'd  me  in  the  Court  of  Spain. 

Till,  for  s  blow  I  gave  a  bishiip's  man, 

A  strifo  'gan  rise  between  his  lord  and  me, 

Fol  which  we  both  were  banish'd  by  the  king. 

From  thence  t«  Bome  rides  Stukeley  all  aÜaiint; 

Beceiv'd  with  royal  welcomes  of  th«  pope, 

There  was  I  graee'd  by  Gregory  the  great'), 

That  then  created  me  Marquis  of  Irelaod. 

Short  be  my  tale,  because  my  life  is  short, 

The  coast  of  Italy  and  Bome  I  left; 

Tbau  wae  I  made  lientenant  geceral 

Of  these  smal  forces  that  for  Ireland  went. 

And  with  my  companies  einbark'd  at  Ostia. 

My  sails  I  spread,  and  with  these  men  of  war 

In  fatal  hour  at  Lisbon  we  arriv'd. 

From  thence  to  this,  to  this  bard  esigent, 

Waa  Stnkeley  driven  to  flght  er  eise  to  die, 

Dar'd  to  the  field,  that  never  could  endnre 

To  hear  God  Mars  his  drnm,  bnt  he  must  march. 

Ah,  Gweet  Sebastian!  hadst  thou  been  well  advb'd, 

Thon  might'st  have  maiiag'd  arms  succeBsfully : 

But  from  onr  cradles  we  were  marked  all, 

And  destinate  to  die  in  Afric  bere  .  .  . 

Stnkeley,  the  story  of  thy  iife  is  told; 

Here  breathe  thy  last,  and  hid  thy  friends  faiewcll: 

And  if  thy  Conntrya  ündness  be  so  muoh, 

Then  let  tby  conntry  Idndly  sing  thy  knall. 

Nüw  go,  and  in  that  bed  of  honour  die, 

Wheie  brave  Sebastian's  breathelesa  corpae  doth  Üe. 

Here  endeth  fortune,  rnle  and  bitter  rage ; 

Here  ends  Tom  Stukeley's  pilgrimage.  (He  dietb). 

•)  Papst  Gregor  XIII,,  Nachfolget  Ton  Pius  V.    Erwählt  13.  Mai  1572. 
Heüigaprecher  der  „Blnthoebzeit". 
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Fassen  wir  diese  zeichoMolle  Weiasagnngsfackel  herein- 
drohender  Theater- Staunwunder  und   Schrecken;    diesen  haar- 

Von  G.  Peele'B  anderweitigen  poetischen  Eriengi|issen  lesen  wir  nur,  wie 
die  Namen  venniaster  und  yerscholleDer  Soldaten  verkündet  werden,  die 
Titel  ab: 

'The  Device  of  the  Pageant  borne  before  Wowistone  Diii,  Lord 
Maior  of  the  citie  of  London.  An.  1585.  Oct.  29.  Impr.  at  London  by 
Edward  ÄUde  1585.    41». 

In  diesem  Pageant  treten  als  Personen  auf:  London.  Magnanimity. 
Legalty.  The  Conntry,!  The  Thamee.  The  Soldier.  The  Sailor. 
Science.  The  first  Nymplt.  The  second  Nyraph.  The  third 
Nymph.    The  fourth  Nymph. 

Die  Schinaszeile  besagt:  'Donne  by  George  Peelo,  Maister  of  Artes  in 
Oiford.' 

'The  Device  of  a  Pageant,  borne  before  M.  William  Web,}  Lord  Maior 
of  the  Citie  of  London  on  the  day  he  took  bis  oath,  being  the  29  of  Oct, 
1591.  Whereunto  ia  anneied  a  Speech  delivered  by  one,  clad  like  a  sea- 
nymph;  who  presented  a  Pineas  (Pinasse)  on  the  water,  bravely  rigd  and 
raand,  to  the  Lord  Maior,  at  the  time  he  tooke  bärge  to  go  to  West- 
minster.  Done  by  G.  Peele,  Maister  ofiA.  in  Oif.  Print.  by  William 
Wright.    40. 

Dem  Einleitnngs  - 'Speech'  folgt  ein  allegorischer  Mummenschanz  mit 
den  Figuren:  Astraea  Superstition,  die  einen  am  Brunnen  sitzenden 
MSnch  mit  seinem  Rosenkranz  den  Springqnell  vergiften  heisst.  Igno- 
rance  in  der  Mönchskutte.  Euphrosyne  und  ihre  Schwester-Graden. 
Aglaia  mid  Thalia,  Charity.  Hope.  Faith,  zuletzt  Time,  und  zu- 
allerletzt ein  SchluBs-speech. 

'A  Fare  well.  Entituled  to  the  famons  and  fortanate  Generalis  of 
onr  English  forces:  Sir  John  Norris  and  Sir  Francis  I>rake,  knights,  and 
all  their  brave  and  resolute  followers.  Whereunto  is  anneied:  A  tale 
of  Troy.  Ad  leetorem.  Parve  nec  invideo  sine  me  (Über)  ibis  in  urbem, 
heu  mihi,  quo  domiuo  non  licet  ire  tuo.  Doone  by  George  Peele  etc. 
At  Lond.  print.  etc.  anno  1589'.  Feiert  ein  abeutenerÜches,  verunglücktee 
von  Francis  Drake  und  John  Norris  geleitetes  Unternehmen;  Die  Ein- 
setzung des  portugiesischen  nach  England  geflächteten  Frinz-BaBtards, 
Don  Antonio,  auf  den  Thron  von  Portugal.  In  dieser  noch  im  patrio- 
tischen Fieudenraosch  ob  der  vernichteten  spanischen  Armada,  am  19. 
April  1589,  mit  tausend  von  chimärischen  Ruhraeserfolgen  geschwellten 
Segeln  auafliegeuden  Expedition  gingen  von  21000  Theilnehmern  11000 
zugrunde  und  von  den  1100  Rittern,  die  dem  Abenteuer  sich  angeschlossen, 
kehrten  nur  360  nach  England  zurtck,  vom  Argonantenzug  nach  Portugal, 
statt  eines  goldenen  Yliesses,  ihre  eignen,  kahlgerupften  Schaffelle  heim- 
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D  Gesellen,  dessen  Zöpfe,  Haariotteln  und  Büschel  jeder  ein 
feuriger  Dornbusch,  und  dieses  flammende  Meteor-Ungeheuer  mit 


tiringend.  Es  war  eben  eine  Schwindelgründerepoche  auf  Gewinn anth eile, 
nicht  TOB  Millionen,  sondern  von  Kronen  nnd  Thronen,  die  schliesfllicli 
in'g  Krant  der  von  Draie  nnd  Ealeigh  nach  Europa  importirten  Kartoffel 
und  der  Hetba  nicotea,  des  Tabaiskrantes  schössen;  eine  für  Cultur- 
und  Welthandel  kostbarere  Errungenschaft,  als  ein  Dutzend  Kronen ,  er- 
worben auf  einer  Entdeckung^-  nnd  Aus  künde  eh  aflsexpeditiün. 

if 'Poljhjmnia,  Deserihing  the  hononrable  Triumph  at  Tjlt,  before 
her  Maiestie,  on  the  17,  of  Nov.  last  paat,  being  the  first  day  of  tbe 
three  and  thirtith  yeare  of  Her  Highnesse  raigne.  With  Sir  Henrie  Lea 
bis  resignation  of  honour  at  Tjlt,  to  her  Maiestie  and  receiyed  by  tbe 
rigbt  hononrable  the  Earle  of  Cumberland.  Print.  at  London  by  Richard 
Johnes  1&90,  4to.' 

Auf  der  Eüclrseite  des  Titelblattes  steht  der  Vermerk;  .  Polyhymnia. 
Entituled  with  all  dutie  to  the  Bight  Eonourable  Lord  Compton  of  Comp- 
ton,  By  George  Peele  Master  of  Artes  in  Oiforde'.  Eine  Anazugs-Schil- 
derung  dieses  zu  Ehren  der  Königin  von  Sir  Henry  Lea,  ihrem  Waffen- 
meister (master  of  armory)  gestifteten  und  an  jenem  17.  Nov.  gefeierten 
Waffenspieles  giebt  Dyce  (LI.  193  ff.),  nach  Segar's  Werk  'Honour  Military 
and  Civiir  p.  197,  Fol.  1602.  Peele's  Poem  liesingt  die  Stiftung  des  mit 
aller  Pracht  begangenen  Jahresfestes  im  Ton  eines  poetischen  Herolds 
dieses  Ritterspiels.  Aehnlich  feiert  er  die  Ernennung  Henry's  Earl  of 
Northemberland ,  zum  Bitter  des  Hüsenband-  oder  Kniegürtelordena,  in 
dem  Poem:  'The  Honoar  of  the  Garter,  dispkced  in  a  Poeme  gratu- 
latorie:  Entitled  to  the  worthie  and  renowned  Earle  of  Northemberland, 
created  knight  of  that  Order,  and  installd  at  Windsore.  Anno  Kegni 
Elizabethae  35.  Die  Juiiii  26,  By  George  Peele  Maister  etc.  At  London 
print.  by  the  Widowe  Charle  Woode,  for  John  Busbie  etji.    4to.  1593'. 

Folgt  noch  ein  Naschwerk-Dessert  von  'Miscellaneoas  Poems'  — 
Peusilis  nva  secundas  et  niu:  ornabat  mensas  cum  duplice  ficu  —  Papa- 
geyen-  nnd  Studentenfutter.  Ein  Hagelschauer,  Sturm  und  Wolkenbruch 
von  versiflcirtem  Zackerwerk  nnd  Dragees,  dergleichen,  als  wirklicher 
äüBskram  und  Confect  in  Conditor~Mannakömern,  über  die  Zuschauer 
nach  Hoftheaterspielen,  von  Maria  und  Iris,  ans  Zuckerataub wölken  her- 
nieder unter  Sprühen  von  Eosenwasser  nnd  künstlichem  Schnee,  ausge- 
streut wurden.*) 

Und  doch  hinterher  noch  ein  Vol.  IH. ,  ein  Bxtra- Nachtisch,  das 
Drama  'Sir  Clyomon    and  Sir  Clamydes',   das  Alexander  Dyce   dem 

•)  —  „the  tempest  also,  wherein  it  rained  smal!  conflta,  rose-water, 
and  snew  artificial  snow,  was  very  stränge  te  the  beholders".  Hiehola" 
Progr.  of  Eliz.  Vol.  11.  pp.  408—9  ed.  1823. 
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Marlowe  oben,  Peeie  unten.  Q(fJ 

Cliristopher  STailowe's  >) 
Löwenhaupfc  als  Kopf,  und   Gottes  Völkei^eisael   und  zornent- 
brannter Strafruthe: 


Peele  nachträglich  in  die  Schnhe  „würfelt''  ,■  um  den  Dreiwörfel-Paach 
mit  einem  dritten  Band  zu  den  Works  of  George  Peele  zu  aclilagen.*) 

Das  Titelblatt  eines  alten  MS.  soll  dieses  in  Doggerei- Reimen  fest 
durchweg  geschriebene  Drama  dem  Peele  beilegen.  Wäre  ein  altes  Ms- 
Titelblatt  so  nntrüglich  und  unfehlbar  wie  der  päpstlicbe  Sj>l]abua,  der 
sich  kein  Jota  rauben  lässt,  so  würde  gleichwohl  das  blosse  Lesen  dieses 
angeblich  Peele'schen  Doggerel-Drama's  von  144  Seiten,  das  Durchlesen 
Echon,  bei  ans  die  Wirkung  jener  Nachschüssel  znni  Gelage  rSmiecher 
Schlemmer  erzielen,  welche,  dank  dem  lauliebten  Wasser  und  der  Pfauen- 
feder, die  das  Zäpfchen  des  Gaämenhclden  kitzelte,  deren  erleichterte 
Mägen  zu  neuen  Kraftleistungen  befähigte.  Nun  die  Analyse  gar  der 
2,000  Doggerei-Reimverse!  —  Ein  Mahl,  nicht  für  Autor  und  Leser  — 
ein  Mahl  für  Hunde,  und  zwar  für  die  des  französischen  Sprichworts:  für 
les  chiens  qui  retournent  ä  lear  Toniissenient.  Voi^esetzt  in  Kn^ht  Clyo- 
mOD's  goldenem  Schilde  dieses  Mahl  —  das  würde  kein  Titelchen  am 
französischen  Sprichwort  ändern;  so  wenig  wie  das  ans  Einem  Sardonyx 
gedrehte,  tinaussprechliche  Gefäss ,  das  Eaiser  Nero ,  anstelle  obiger 
Schüssel,   brauchte,  seinen  Inhalt  zu  sardonyciren  vermochte.    Oder  so 


1)  Chiistoptier  Marlowe,  Sohn  eines  Schuhmachers,  John  Marlowe, 
war  zu  Canterbnry  Febr.  1563—4  geboren  und  in  der  Kirche  St.  George 
des  Märl^ieTs  daselbst  am  26.  Febr.  getauft.  Den  ersten  Unterricht  em- 
pfing Chr.  Marlowe  in  der  von  Henry  VIII  gegründeten,  bestifteten  und 
stipendirten  Kings-Schule  zu  Canterbury.  Von  hier  beaog  er  die  hohe 
Schule  von  Cambridge,  wo  er  am  17.  März  1580—1  als  Pensionär  am 
Benet-College  immatriculirt  wurde.  Den  Grad  eines  A.  B.  (Baceal.)  nahm  er 
im  Jahre  1583  nnd  den  eines  A.  M.  (Mag.)  S587.  Gönner  und  Unteratätzer 
in  seinen  Oniversitätsstadien  hatte  Marlowe,  guter  Vermuthnng  nach,  in 
Sir  Roger  Manwood,  Chief  Baron  des  Schatzes  (Eichequer)  und  dessen  Sohn, 
Sil  Peter  Manwood,  der  selbst  ein  Gelehrter  und  Beförderer  der  Gelehr- 
samkeit war,  gefunden.  Sein  Fachstudium,  Theologie,  deutet  darauf  hin, 
daas  er  sich  für  ein  Kirchenamt  vorbereiten  sollte.  Doch  scheint  er 
schon  während  des  Studiums  wider  den  Stachel  der  Theologie  gelockt  zn 
haben,  mit  Fauat's  Worten:  „Und  leider  auch  Theologie!",  ans  deren  Brüsten 
er  Atheologie,  wo  nicht  gar  Atheismus  sog,  wie  gleich  sein,  noch  auf  der 

*)  'The  Historie  of  the  two  valiant  knights,  Syr  Clyomon  knight  of 
the  Golden  Sheeld,  son  to  the  king  of  Denmarke:  And  Clamydea  the  white 
kn^ht,  sonne  to  the  king  of  Snavia.  Äs  it  has  been  sundiy  times  acted 
by  her  Maiesties  Players.  London  Print.  by  Thomas  Creede.    1699.    4to.' 
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Ig  Das  englische  Drama. 

Tamburlaine  the  Great') 
(Taraeilan  der  Grossei, 
s  zweitheil^em  Feuerachweif,  der  iogestalt  einer  die  Bretter- 


wenig, wie  das  Potpourri  von  allerlei  Konigsnameii,  die  das  Personen vei- 
zeichniBs  enthält,  worunter  vier  Könige,  an  der  Spitze  kein  geringerer, 
als  Alexander  der  Grosse,  nnd  zwei  Königinnen;  König  von  Dänemark, 
König  Ton  Suavia  (Schwahen),  König  von  Norwegen;  Königin  von  Däne- 
mark und  Konigin  Wittwc  der  „Seltsamen  Marscher" ') ,  die  dazn  ge- 
hörigen iPrinzen  und  Prinzessinnen  -  Töchter  ungerechnet,  so  wenig  wie 
diese  erlanchten  Namen  den  Wittwensitz  der  Königin  der  „Seltsamen 
Marscher"  in  halsa,miech  duftende  Ädonisgärten  zti  verwandeln  imstande 
sind,  „die  heute  blühen  und  morgen  Früchte  tragen." 

Daiss  die  zwei  Titelhelden,  die  beiden  von  einem  Freunds chaftshand, 
wie  Dämon  und  Pythias,  oder  Orestes  und  Pjlades,  umschlungenen  Prinzen- 
Ritter,  Clyomon,    Prina   von   Dänemar!;,   und  Ctamydes,  Prinz    von 

Hochschule  gedichteter  dramatischer  Erstlings-Titan,  sein  Tamerlan  be- 
zeugt, der  auf  den  Helikon  den  Kythäron  und  den  doppelgiptiigeii  Par- 
nass  wälzt  und  gegen  Himmel  und  Götter  Sturm  läuft. 

Dem  Tunner  zufolge  (Bibl.  Brit.  p.  512)  hatte  Marlowe  seine  Theater- 
laufbahn als  Schauspieler  begonnen,  bei  welcher  Glelegenheit  ihn  eine 
alte,  'The  Ätheist's  Tragedie'  betitelte  Ballade,  ein  Bein  brechen  lässt: 

„But  brake  iiis  leg  in  one  lewd  scene 

When  in  bis  eariy  age". 

(Works,  ed.  Dyoe  VUI.  App.  IV.  p.  850.) 
So  viel  ist  gewiss,  dass  sein  dichterischer  Erstlingsversuch,   der  grosse 
Tamburlaine,    auf  dem  jambischen  Blankverse-Stclzfuas  zuerst  über    die 
öiFentlichen  Bühnen  Londons   schreckenerregend ,    wie    Tamerlan    selber- 


1)  'Tamburlaine  the  üreat.  Who  froiii  a  Sojthian  Stephearde  by  bis 
rare  and  woonderfuU  Oonquests,  became  a  most  puissant  and  migbtye 
Monarque.  And  (for  his  tyranny ,  and  terrour  in  Wavre)  was  tearmed, 
The  Scourge  of  God.  Deuided  into  two  Tragicall  Disconrses,  as  they  were 
svmdrie  times  shewed  npon  atagea  in  the  Citde  of  London.  Bj  the  right 
honorahle  the  Lord  Admyrall  hie  seruauntes.  Now  flrst,  and  newlie 
published.  London.  Printed  by  Richard  Jhones;  at  the  signe  of  the  Eose 
and  Crowne  neere  Holborne  Bridge  1590.    4to.' 

Hierzu  bemerkt  der  bis  jetzt  jüngste  Heransgeber  von  Marlowe's 
Werken"),  A.  Dyce  :  „Das  obige  Titelblatt  ist  einem  Exemplar  des  Ersten 

*)  Queen  Widow  of  Patroncies  king  of  the  Strange  Marshcs. 

")  The  Works  of  Christopher  Marlowe  with  notes  and  some 
Account  of  his  Life  and  Writings  By  the  Eev.  Alexander  Dyce.  Lond. 
William  Pickering  1850.    (In  three  Volunies,"! 
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weit  angrausenden   Doppeltragödie   glüht  —  fassen  wir  diesen 
die  englische  Sterneabühue  als  biutrother  Welteroberer  dnrch- 


Suavia,  die  beiden  Prinzessinnen;  der  Schwabe  die  PrinzeBsin  Juliane 
Ton  Dänemark;  der  Däne  die  Prinzessin  Neronis,  Tochter  der  Königin 
Patroncies,  verwittweten  Marschländecin,  unter  den  Anspielen  der  beiden 
allegorisch en  Personen  ProTidence  und  Humour,  heiratben:  das  kann 
sich  Jeder,  tinbesehens  und  ungelesens,  an  den  Enijpfen  der  gang  und 
gäben  Literatnrhistorilter  abzählen. 

Die  Wiükomnis-Ekloge*),  zur  Feier  von  Graf  Essex'  Rückkehr 
nach  England  aU3  Portugal  gedichtet. 

Speeches  to  Queen  Elizabeth  at  Theobalds,  Ton  G.  Peele  in 
Blankverse  verfasst,  und  der  Königm  Elisabeth  vorgetragen  bei  Gelegen- 


VOM  lahmen  Bein  Timur-Leng  genannt,  über  die  eroberte  Welt  hin- 
hnnipelte ,  zahllose  Völkerschaften  niit  dem  Hiokebein  zermalmend.  Auf 
•den  alten  Tambuilaine-Ausgaben  stand  des  Dichtete  Name  nicht;  daraus 
glaubt  Malone  die  wunderliche  Folgerung  ziehen  zu  dürfen,  dass  nicht 
Marlowe  der  Verfasser  dieser  Doppeltr^ödie,  sondern  —  Nash  sey 
^Shaksp,  Bosw.  III.  p.  357.  n.),  unter  Berufung  einer  in  ägyptisches  Dunkel 
gehallten  Steile  des  'ßiaoke  Book  4to.  1604',  wovon  dasselbe  auch  wahr- 
scheinlich seinen  Namen,  das  „Schwaizbnch"  hat.  Nash,  der  Dichter  des 
Tamburlaine,  der  sich  über  den  Blankvers  darin  lustig  machtl    Nash, 


TheÜB  von  Tamerlan  eingeklebt  (pasted  into  a  oopy  etc.),  welches  sieh 
in  der  Büchersammlung  zu  Bridge-Water  House  befindet,  und  mit  Aus- 
nahme jenes  Titelblattes  und  der  Adresse  to  the  Readers  vom  Drucker 
Koh.  Jones,  ein  Druck  von  1605  ist.  Beide  Tbeile  wurden  wieder  ab- 
gedruckt; der  erste  1605;  der  zweite  1606.  Von  den  frühem  4toB  aus 
1590  hat  sich  nichts  als  besagtes  Titelblatt  mit  der  Zuschrift  an  die 
Leser,  in  dem  Esemplar  von  Bridge-Water  House,  erhalten. 

Die  Bodl.  Library,  Oxford,  besitat  eine  Octav-Ausgabe  beider  Theile 
von  1590.  Das  Titelblatt  des  ersten  Theila  stimmt  wörtlich  mit  dem 
obigen  übercin.  Das  Halbtitelblatt  des  zweiten  Tbeiis  lautet  wie  folgt: 
'The  Second  Part  of  the  hloody  Conqnests  of  mighty  Tamburlaine.    With 

*)  An  Egloge  Gratulatorie ,  Entituled:  To  the  right  honorable,  and 
renowned  Shepheard  of  Albions  Arcadia:  Robert  Earle  of  Essei  andEwe, 
for  bis  welcome  into  England  from  Portugal!.  Done  by  George  Peele, 
Maister  of  Aits  in  Oxon.  At  London.  Print.  by  Bichard  Jones  and  are  to 
be  solde  at  the  signe  of  the  Rose  and  Orowne  ouer  against  the  Paulcon. 
1589  4to.  Essei  hatte  sich  an  der  oben  berührten  abenteuerlichen  Ex- 
pedition nach  Portugal,  Zwecks  der  Inthronsation  des  Bastards  Bon  An- 
tonio, betheiligt. 
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ßlO  Das  englische  Drama. 

stürmenden  Timeilau  Kometen  i     las  SpLt  11  u  beiea  Fernr  hi 
um    wo  möglich    '«e    0  pa    bol  sei  e  Bil        e  tie  Be  cbaöenhe  t 

het   lireB  dem  L  rilscliatiiiie  ater  B    ie  ^,1     u  Ti  öbalds  la91     a  lass]  ) 
schwerer        n    hm  h  nte  e    ande       1  ttener  tac  1  en  e  «ste     d      se 
Ricktt  tt  zur  F  Ige  hatten     abge  tatteten  t  ondolenzbeaii  hes     D      t  f 
T  auer  verli  nderte  Jeo  grossen  Staat  nan    d  e  Kon  ^  n    n  e  geoer  Persu 
za  beg  üssen 

Jene  on  Pe  le  ged  chteten  und  un  e  eni  als  L  eni  t  ver 
kle  deten  E  dne  Stellve  tretung  de    ab  resenden  Lo  d  Burle  gh     vor 

1er  K  ngu  gehalteneu  Speeches  bewege  s  h  u  de  tianer  ölie 
^  ra  laesnng  u  d  d  e  trostre  che  ^\    kung  les  kon  gh  hen  P  su  he 

Endlich  u  d  achl  essh  I  Änglo  u  Per  ae  England  h  lg  iest 
tag  *  hlden  deScllnss  no  zu  le  Ire  1  and  D  A  t,ab  n 
G   Peele  s  sam    tl  che    l^erken 

le  sen  glattges  1  re  e    Zo  1     Schädel  nz  ger  Blank  e       0    Tin 

la  ans  i  Fugen  ^^t  eb  n  hatte  las  ausd  Ih  he  /eugn  ss  n 
Heuslöwe  s  Tagehnch  gar  nuht  inbetraoht  gezogen ,  wurm  Terzeiohnet 
steht;   —  i.Pyve  sheUinges  tor  a  prolog  to  Marloes  Tamberlen". 

Marlowe's  Beziehung  zu  aemen  Fachgenosseu,  Rob,  Greene,  Peele,  Lodge, 
sind  betreffenden  Ortes  schon  beröhrt.  Die  an  Marlowe  gerichtete  Stelle 
in  Greene's  'Groatsworth  of  Wit',  die  den  freigeistischen  Marlowe  in 's 
Gebet  nimmt  und  zur  Busse  auffordert,  dieser  Bekehrungsschrei "J  einen 
in  seinen  kirchliehen  Gott,  reuezerkniTscht,  sterbenden  armen  Sonders,  sollte 

bis  impaasionate  fury,  for  the  death  0!'  his  Lady  and  lone  faire  Zenocrate : 
his  fortune  of  eshortacion  and  discipline  to  hia  three  sons,  and  the  manner 
of  his  own  dcath'. 

Die  Garriek-Colleetion,  im  Brit.  Mus.,  enthält  eine  Octav-Aasgabe 
beider  Theüe  der  Tamerlan-Dilogie  vom  Jahre  1502.  Ein  paar  unbedeu' 
tende  Verschiedenheiten  in  der  Lesart  abgerechnet,  lautet  der  Titel  des 
Ersten  Theils  mit  dem  oben  angeführten  Quarte -Titelblatte  zum  Ersten 
Theil,  nnd  das  Titelblatt  zum  Zweiten  Theil  in  der  Garrick-Oollection 
mit  dem  des  Zweiten  Theils  in  der  Bodl,  L.  verbotenus  überein. 

*)  Ängtornm  Feriae,  Englandes  Holly  dayes,  celebrated  the  17th  of 
Nov.  last,  1595,  beginninge  happely  the  35  yeare  of  the  raigne  of  onr 
soTeraigne  ladie  Queene  Elizabeth,  By  George  Peele  Mr  f  \rta  l)x 
forde.    From  a  MS. 

")  „Why  should  thy  encellent  wit,  his  gift,  be  0  bl  nded  that  tho 
shouldest  give  no  glory  to  the  giver  ?  la  it  pestilent  Ma  hia  elhan  pol  c  e 
that  thon  hast  atudied?  0  peevish  foilie!"  etc. 
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Marlowe's  Atheismus. 


ob  er  mit  eigenem,  ob  mit  polarisirtem,  oder,  nach  Kometenart, 
mit  beiden  Lichtarten  zugleich,    und  mit  welcher  Leuchtkraft, 


bald  sein  verhöhnendes  Spettecho  in  dem  letzten  Welt-  und  Gottver- 
flnchungsEchrei  finden,  der  von  Matlowe's  Lippen  in  seinem  Todeskampf 
Bcliänmte;  wenn  nicht  auch  dieser  blasphetoische  EBohelaohiei  ein  Sehaum- 
anwnrf  der  Verlästerung  und  Verleumdung  ist,  womit  den  grossen  Tam- 
bnrlaine-Tragiker  der  puritanische  Fanatismus  begeiferte.  Chettle's  mehr- 
beregte,  fiberGreene's  testamentarische  Basspiedigt  als  Lioiment  gestrichene 
Vorrede  zu  seiner  Schrift  'Kind-Hearts-Dreame'  (1592)  bezweckte  nur, 
für  Shakspeare  als  linderndes  Plaster  zu  dienen,  während  dieselbe  dem 
Marlowe  nur  einen  schwarzen  Fleck  nebenbei  aufklebt,*)  Eine  Masterkarte 
abervonSchmachflecken,  dem  Atheisten  Marlowe  aufgeklebt,  ist  Bear d's 
in  seinem -Tb eatre  of  God's  Jndgements'  1597  (P.  149  ed.  1631)  Be- 
rieht über  Marlowe's  Tod:  ,,Keinem  der  Vorgänger  in  Atheismus  nnd 
Gottlosigkeit  nachstehend,  gleich  aber  Allen  in  der  Art  der  Bestrafung, 
war  Einer  aus  unserem  Volke,  frischen  nnd  letzten  Angedenkens,  genannt 
Martin  (in  margine  Marlow),  seines  Zeichens  ein  Scholar  der  UniTersität 
zu  Cambridge,  von  Handwerk  aber  ein  Schauspielschreiber  und  Dichter 
Ton  Scuirilitäten,  der  dadurch,  dass  er  seinem  eigenen  Wit«  und  Gelüste 
zu  sehr  die  ZBgel  schiessen  liesa,  in  solche  Schmähungen  und  Maa.sslosig- 
keiten  stürzte,  dass  er  Gott  leugnete  und  Gottes  Sohn  Jesum  Christum, 
und  nicht  blos  in  Worten  die  Dreieinigkeit  lästerte,  sondern  auch  (wie 
glaubwürdig  berichtet  wird)  Bücher  gegen  dieselbe  schrieb,  worin  behauptet 
wird,  dass  unser  Heiland  nichts  als  ein  Betrüger  (deeeiTer),  und  Moses 
nnr  ein  Volks-Aufwiegler  und  Verführer  war,  und  die  heilige  Schrift  nichts 
als  eitel  leere  Geschichten,  und  alle  Religion  eine  Erfindung  der  Politik 
(but  a  device  of  policie).  Nun  aber  seht,  welchen  Fanghaken  der  HErr 
in  die  NaeenlBcber  dieses  bellenden  Hundes  geworfen!  (-But  see  what  a 
hooke  the  Lord  put  in  the  nostrüs  of  this  barking  dogge'!)  So  geschah 
es,   dass,  als  er  beabsichtigte,   einen  ihm  Vorgesetzten  mit  dem  Dolche 


Eine  Octav- Ausgabe  von  1593  erwähnt  Longbaine  (Account  ofEngL 
Dram.  Poets.  p.  344). 

Der  Test  von  Dyce's  Ausgabe  folgt  dem  in  der  Octav-Ausgabe  von 
1592,  verglichen  mit  den  Texten  in  der  Quarto-Ausgabe  von  1605  und 
leoti.  Eine  vor  Dyce's  Gesammt-Ausgabe ,  unseres  Wissens,  nächstletate, 
anonyme  Edition  von  Marlowe's  Works,  gleichfalls  in  3  Bänden,  London, 
1826,  kommt  ihrer  Unvollständigkeit  und  Incorrectheit  wegen  gar  nicht 
in  Betracht,  und  ist  durch  die  von  Dyce  beseitigt. 


*■)  ,With  neither  of  them  (Shaksp.  nnd  Marlowe)  that  take  cffence 
was  laquainted,  and  with  one  of  them  [Marlowe)  I  carenot  ifl  never  he. 
„An  der  Einen  Bekanntschaft ,  sollte  ich  auch  ihrer  für  immer  entbehren 
müssen,  ist  mir  nicht  viel  gelegen"  u.  s.  w. 
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strahle,  zu  erforschen  und  die  Ergebnisse  in  uiiseni  astronomischen 
Tabellen  einzutragen. 

Die  Grundzöge  von  Marlowe's  Tainerlan  sind  ziemlich  getreu 

zu  treffen,  der  Bedrohte  derart  dem  Stosa  abwich,  dass  der  Dolch  in  des 
Angreifers  von  ihm  festgehaltener  Faust  diesem  in  die  Stirn  fuhr,  und 
so  der  Mordwathige  sich  den  eigenen  Dolch  in's  Haupt  bohrte  ('that 
withali  catching'  hold  of  his  wrest,  he  stabbed  bis  owne  dagger  into  his 
owne  head'),  in  solcher  Weise ,  dass,  trotz  aller  wund  ärztlichen  Mittel,  er 
knrz  darauf  an  der  Wunde  starb.  Die  Art  seines  Todes  war  so  schreck- 
lich (denn  er  fluchte  und  lästerte  bis  zum  letzten  Lehenshauch,  mit  dem 
er  zugleich  einen  Fluch  ansstiess),  dass  dieser  Tod  nicht  allein  ein  offenbares 
Zeichen  von  Gottes  Gericht  war,  sondern  auch  für  Alle,  die  es  mitansahen, 
ein  grauenhafter,  furchtbarer  Entsetzensanblick.  Darin  hesiinders  erschien 
Gottes  Gerechtigkeit  nnverkennbar ,  dass  dos  Frevlers  eigene  Hand,  die 
solche  Gotteslästerungen  geschrieben,  das  Strafwerkzeng,  und  an  dem 
Gehirn  zum  Bacher  werden  musste,  das  solche  Schändlichkeiten  erdacht." 
Meres  fügt  dieser  in  seiner  Palladis  Tamia  ans  Beard  angezogenen  Stelle 
noch  die  Variante  hinzu  (Fol.  iS6):  Christopher  Marlowe  wäre  von  einem 
gemeinen  Dienstmann,  seinem  Nebenbohler  bei  einer  Lnstdime,  erstochen 
worden.  Vaughan  läsat,  in  seiner  Schrift,  'The  Golden  Groue"  (1600), 
Einen,  namens  Ingram,  von  Marlowe,  den  er  zu  einem  im  Dorfe  Deptford, 
bei  London,  gegebenen  Feetschmause  eingeladen,  mit  dem  Dolche  beim 
Brettspiel  anfallen;  den  Ingram  dem  Marlowe  den  Dolch  entwinden  nnd 
diesem  in's  Aage  stossen,  so  dass  an  der  Dolchspitze  ein  Stück  Gehirn 
num  Vorschein  kommt  ('his  brains  Coming  out  in  the  daggers  poinf)  und 
Marlowe  Itnrz  darauf  starb.  „Solches  Ende  macht  Öott,  der  wahre  Voll- 
strecker der  göttlichen  Gerechtigkeit,  mit  den  gottlosen  Atheisten,"  ('l'hns 
did  God,  the  triie  eiecutioner  of  diviiie  justice,  worko  the  ende  of  impious 
atheiats'.)  Womit  freilich  auch  Beard's  puritanischste  Pointe,  die  er  mit 
des  Atheisten  Dolchspitze  ans  seinem  Gehirn  stach;  dass  nämlich  Gott 
des  Atheisten  Hand  zwang,  in  desselben  eigenes  Hirn  zu  fahren'),  die 
Spitze  abgebrochen  wird.  Beglaubigt  und  Jicuvknudet  ist  nur  so  viel, 
dass  diese  grauenvolle  Katastrophe  den  grössten  englischen  Tragiker, 
nächst  Shaksp.,  im  Dorfe  Deptford,  drei  Meilen  von  London,  traf,  wo  im 
Todtenregister  der  Pfarrkirche  von  St  Nicholas  noch  jetzt  verzeichnet  zu 
lesen;  „Cbristopher  Marlowe,  erschlagen  von  Francis  Archer,  am  1,  Juni 
1593.'  „Ghristopher  Mario w  slaine  by  Francis  Archer,  the  !  of  Juni  1593." 
Einen  von  Biteon  in  der  Hari.  L.  entdeckten  handschriftlichen  Wisch, 


•)  „Bat  herein  did  the  justice  of  God  most  notably  appeare,  in  that 
he  compelled  his  owne  band ,  which  had  written  thoee  blaspheniies,  to 
be  the  Instrument  to  punish  him,  and  that  in  his  braine  which  had 
devised  the  sarae," 
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nach  der  Gesohichte  gezeichnet.  Die  Eroberungszüge  namentlich, 
in  die  sich  ja  die  Charatterzüge  aller  Eroberer  zuletzt  auflösen, 
halten  mit  der  geschichtlichen  Reihenfolge  derselben  in  der 
Tamerlan-Tragödie  Schritt.  Hält  aber  auch  eine  ununterbrochene 
Schlachten-  und  Siegeslaufbahu  ebenso  mit  dem'  kunatgesetzlich 
dramatischen  Gange  einer  Tragödie  Schritt?  Ein  in  stetig  ge- 
steigerter Eroberungstninkenheit  durch  zehn  Acte  fortstürmender 


'Ä  Note'*),  enthaltend  Äufzeicliinmgen  eines  zu  Tjbum  1594  gehängten 
Schaftes,  Ejchard  Bawe,  vollgegeifert  mit  Mariowe's  angeblichen  Blas- 
pbeiaien  gegen  die  heilige  Schrift,  gegen  Moees,  Chriatua  und  die  Apostel  — 
diesen  elenden  Wiseh,  diese  mit  dem  verlenmderisohen  Lippenschaiim  des 
Galgenschwengels  bestriehene  'Note'  klatsohte  Eitson  noch  nachttäglich 
als  nota  infamiae  dem  Andeoken  Mariowe's  auf  den  Rücken;  zugleich  als 
Notabene  fOr  Warton,  der  Mwlowe's  systematische  Gotteslengnung  ge- 
leugnet und  behauptet  hatte,  dass  die  abergläubischen  Sauertöpfe,  die 
Puritaner,  Mariowe's  leligiöse  Zweifel  und  leichten  Skepticismua  als  Athe- 
ismus gebrandmarkt  hätten,  '•)  Seinen  Tamerlan  werden  wir  einen  einsigen 
Gott,  Schöpfer  und  Lenket  des  Weltalls  bekennen  hören,  befreit  und  ge- 
reinigt freilich  von  aller  oonfessionellen  Doginatiaimng  der  Gottheit  und 
der  Gottesidee.  Den  nackten,  rüden  Atheismus  schliesst  die  Poesie,  die 
dramatische  Tor  Allem,  aus,  deren  Schöpfnngen  von  einer  die  Schuld- 
wirknngen  oder  leidenschaftlichen  Gesetzesverletzungen  unter  ein  sittliches 
Ursächlichkeitsgesetz  zwingenden  Centralidee,  ihrer  höchsten  Gottesinstanz 
gleichsam,  durchdrungen  und  beherrscht  sind.  Ond  nnr  insofern  diese 
Idee  in  Mariowe's  Dramen  nicht  zu  voller  Geltung  und  bewältigendem 
Aasdrnck  gelangt,  werden  wir  den  religiösen  Skepticismus  als  eine 
Schwächung  der  poetischen  Schöpferkraft  ahnden  dürfen ,  werden  wir  für 
die  Verwischung  oder  Nichterkenntnisa  dieser  Vergeltnngsidee,  dieser  tra- 
gischen Nemesis,  werden  wie  für  den  Abfall  von  diesem  Weltbestands- 
gesetze, für  diese  Gotteslengnung  des  unentrinnbar  heimsuchenden 
Causalitats-Sittengesetzes;  für  diese  Anssergesetz-Erklärung,  Ausser-Welt- 
gesetzerklämng  gleichsam,  der  Tragödie  selber,  der  eifervollsten  Vertreterin 
und  Verfechterin  jenes  Grundgesetzes,  werden  wir  für  diese  grösste  der 
poetischen  Todsünden  den  Dichter  zu  belangen  und  ant  strengsten 
Rechenschaft  zu  ziehen  befugt  und  vorpftichtet  seyn. 

•)  'A  Note  oontaining  the  opinion  of  one  Christopher  Marlye,  conceming 
his  damnable  opinions  and  judgment  cf  Eelygion  and  acorne  of  Gods 
Worde".    (S   Marl.  Works  ed.  Dyoe.    III.  App.  No  I.) 

*}  Warten  Hist,  of  E.  P.  III.  437,  ed.  i".  IV.  264  ed.  80.  'His  scep- 
ticjsm,  whatever  it  might  be,  was  oonstrued  by  the  prejndiced  and  peevish 
puritans  ihto  absolute  atheiem'  etc.  —  Kitson's  Observations  zu  Warton's 
Werk  p  4U 
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Tviumphzug,  der  mit  ■lern  üatürlieben  Tode  des  sieges-  und  biutr 
satten  Helden  scliliesst  —  besteht  darin  Bewegung  und  Eßt- 
wiokeluiig  einer  dilogischen  Tragödie?  Wer  soH,  dem  unwandel- 
baren Begriff  und  Wesen  des  Tragisebeii  gemäss,  wer  endgültige 
Triumphe  in  der  Tragödie  feiern?  Wer  seine  Endzwecke  siege- 
riscb-gloiTeich  dui'chführen?  Der  vou  maassloser  üeberhebungs-, 
von  unbegrenzter  Selbstvergötterungssucht  geschwellte,  im  Blut- 
rausch dahinrasende,  Länder-  und  Reicbezerträmmerungs-,  Ge- 
schlechter-Vertilgungs-,  Weltentvöikerungs- ,  Verwilderungs-  und 
Eutmenschungsbeld  ?  Der  unheilbare,  alle  Gottes-  und  Gewissens- 
geböte  unter  die  Hufeu  seiner  Kriegsrosse  stampfende,  unter  den 
Eisenrädern  seiner  Streitwagen  mit  gottverhöhneudem  Sieges- 
wahnainn  zermalmende  Schlaehtenwütherich  ?  Oder  soll  das  von 
solchem  Völlcersehläehter  und  Würger  verhöhnte  Gottes-  und 
Menschengesetz,  das  geschändete  Weitr  und  Sittengesetz,  soll  dies 
in  der  Tragödie  letztenendes  triumpbiren?  Die  blindwüthige 
Seibstsuchts-  und  Selbstverblendungs-Leidenschaft  einer  Hand  voll 
gegen  Gott  und  Welt  aufrührerischen  Staubes  über  die  Allver- 
nunft, oder  diese  über  den  Wahnsinn  eines  ungeheuerlichen,  zur 
heroischen  Blutfratze,  zum  grausigen  Blutgötzen  aufgespreizten 
Tollhäuslers  siegpraugeo?  Auf  dem  Tnimmerhaufen,  auf  dem 
Brandschutt  der  sittlichen  Weltordnung  hochthronend,  wie  der 
historische  Tamerlan  auf  der  Pyramide  von  Menschenköpfen  und 
von  den  Blutfahnen  der  Siegeserfolge,  von  den  Trophäen  aller 
ßuhmesverherrlichimgen  umweht,  den  Tod  des  Gerechten,  un- 
versehi-ten  Leibes,  unbeirrten  Gewissens,  im  Hochgefühle  seines 
Gottheitsbewus8tseyö8  aus  dem  Leben,  der  Wirkungssphäre  seiner 
Greuel-  und  Graunthaten,  scheiden,  und  in  das  von  ihm  ge- 
schaufelte, eine  halbe  Welt  tiefe  Völkergrab,  als  seine  Fürsten- 
gruft, allvergöttert,  sinken  --  darf  die  kunstgerechte  Tragödie 
solche  Apotheosenkronen  einem  im  Schwelgerechooss  der  Blut- 
völlerei,  wie  in  Abraham's  Schooss,  selig  entschlummerten  Massen- 
mörder und  Mordbrenner,  solchem  unbarmherzigen  Völker-  und 
Königefolterer  und  Schlächter,  auf  das  von  ihr  selbst  heroisirte, 
gottheilig  geweihte  Scheusal-Haupt  legen?  Von  der  Tragödie 
selbst  gottselig  gesprochen;  von  ihr,  deren  Beruf  und  Amt  die 
Zermalmung  des  menschliehen  Frevelmuths,  der  Hybris,  des 
seiner  Schranken  vergessenen  Heldenthums  bezwuckt  und  bedingt! 
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Von  ihr,  die  selbst  ilire  Märtyrer,  ihre  für  die  tragische  Idee, 
zu  deren  Sühne  und  grösserem  Ruhme,  sich  opfernden  Leidens- 
helden, selbst  diese ,  nur  wenn  sie  als  schauerliehe,  jammervolle, 
mehr  durch  Verblendung  und  Verwirinag,  als  aus  Verruehtheit 
und  Herzensbosheit  sündige  Schlachtopfer  vor  ihr  daliegen,  der 
tragischen  Dulderkrone  würdigt!  Von  ihr  die  zu  ihren  Liebiings- 
helden  gerade  solche  auserwählt,  deren  Actionsheldenthum,  deren 
Angriffsthatkraft  erschüttert,  gebrochen  erscheint!  Nicht  solche, 
die  medusisch  versteinendes,  die  selbst  versteintes,  eisig  starres 
Entsetzen ,  die  Grausamkeitsschauder  und  Vampyren  -  Blutgier 
schnauben;  nein,  solche  vielmehr  zu  ihren  tragischen  Helden 
erwählt,  deren  Seelenbedrängnisse  sich  an  unsere  Mitgefühle, 
unsere  Furcht  und  unser  Mitleid  wenden;  die  um  das  Almosen 
unserer  Thränen  und  Seufzer  flehen ;  denen  wir  uns  in  Fehlbarkeit, 
in  Antrieben  und  Leidenschaften,  in  guten  und  unseligen  Neigungen 
verwandt  empfinden,  und  in  deren  Lagen  und  Stimmungen  wir 
uns  versetzen  können.  Fanden  wir  doch  durchweg,  selbst  in  den 
gewaltigsten  Kraftnaturen,  selbst  in  den  beabsichtigt  heroischen 
Charakteren,  Halbgöttern  und  Göttern  entsprossenen  Tragödie- 
helden der  grossen  Kunstmeister  das  Uebermenschliche  ^  das  an- 
schaudernd Dämonische  verbannt  aus  dem  tragischen ,  auf  Er- 
weckung der  sittlich  menschlichsten,  zur  Gottes-  und  Menschenliebe 
anregendsten,  und  daher  poetisehstimmendsten,  seelenbildendsten 
culturfreundlichsten  und  socialsten  aller  Leidgefühle,  auf  Erweckung 
von  Furcht  und  Mitleid,  von  Gottesfurcht  und  Barmherzigkeit, 
abzielenden  Sühnespiel!  Die  erlauchtesten  Kampf-  und  Sieges- 
helden, den  Philoktet,  den  Herakles,  den  telamonischen  Ajas,  die 
trotzmutbigsten,  den  Eteokles  des  Aeschylos  z.  B.,  ja  den  Titan 
Prometheus,  wir  sahen  sie  schmerzdurchtobt,  von  jammerwürdigem 
Leid,  Seeleu-  und  Körperpein  gebrochen;  Helden  stöhnender 
Qual  und  Klagergüsse.  Und  nicht  in  der  Tragödie  allein;  schon 
im  homerischen  Epos  vorgezeichnet,  als  Prototjpe  der  höchsten 
pathetischen  Kunst,  der  menschlieh  schönen,  durch  erschütterungs- 
süsse  Rührung  läuternden  Poesie.  Der  iliadische  Held  Achilles, 
aufgelöst  in  Thränen  und  Weheklagen;  der  göttliche  Dulder, 
Odysseus,  wie  sein  Leib  von  der  Salzfluth  umhergeschleudert,  so 
auch  sein  graraerfülltes ,  sein  kummerbedi-ängtea  Herz  von 
Thränenfluthen  überschwemmt.    Nur  dass  im  homerischen  Epos, 
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worin  Götter  selbst  und  Bosse  trauern  und  weinen,  der  Kampf- 
und Schlaehtenheroiamns  mit  Solimerzensbestörniungen  wechselt; 
in  der  äschyliseh  -  sopbokleischen  Tiiagödie  dagegen  das  Unselige 
des  herzbeklemmenden  Schuldgefühls ,  der  Geaiüthsbedrückung , 
des  lautausklißgenden ,  unter  Schuld-  und  Schictsalsbedrängniss 
ächzenden  Seelenjammers  das  Gvandpatlios  bildet,  das  die  ganze 
Leidenshandlung  durchdriiigt  und  worin  der  Thatenheroismus 
ergossen.  Die  epische  Heldenglorie  schmilzt  in  ti-^sehen  Jammer 
hin.  Der  epische  Kuhmesglanz  umHiesst  den  tragischen  Helden, 
in  Schmerzensnacht  erloschen,  als  Grabesfiiistemiss,  von  Ajaa  als 
sein  „Licht"  begrüsst,  sein  „hellstrahlender  Erebos"  ';;  den  epischen 
liuhmesthatenhelden  —  die  Tragödie  zermalmt  ihn  zum  Jammer- 
helden. Herzenspein  und  Seelenmarter,  das  ist  die  tragische 
Glorie,  das  tragische  Heldenthum.    Daher   ein  Oedipus,  daher 

Oxo'fos  i/iov  <pdoq. 

Der  ÜDglückliehe  läsat  nun  sein  glorreiches  Heldenthum  vor  Troja  an 
seinem  vor  Wahnsinn  veidnnkelten  Geiste  vorüberziehen;  den  rflstägeB,  an 
Kriegfimhm  nnd  Kampfesthaten  göttergleichen ,  den  honjerisohen  Ajas 
vor  dem  nun  so  jammeiToU  zerstörten,  zerrütteten,  dem  tragischen  Ajas 
voruberwandeln !  0  klägliche,  herzeisohütternde ,  mit  Farcht  nnd  Mitleid 
dnrchschauemde  Wehmnths  -  Rückschau  des  tragisch  verfinsterten  Ajas 
auf  den  epischen,  in  Bubmesglanz  strahlenden  ÄjasI  Der  gewaltige 
Schlachtenheld  eine  Wahnsinns-Kuine !  Seine  heroischen  Tragödienthaten: 
im  Irrsinn  zerfleischte  Rinder  und  Bocke!  Eine  wehvolle  Parodie  seiner 
Heldenthaten  vor  Troja!  — 

,0  SkamandroB,  Du  Strom,  so  nahe  mir  .  .  . 

Nimmer  siehst  Du  noch 

Diesen  Mann 

—  — wie  keinen  sonst 

Troja  gesehen 

Im  grossen  Heer  annahen  aus 

Hellenenland!    Und  non  so  sohniachvoU 

Bin  ich  gefallen! 

„Ai!  Ai!"    Wer  mochte  ahnen,  dass  bedeutungsvoll 
Mein  Name  könne  lanten  f6r  mein  Missgeschick? 
Denn  „All"  zu  rufen  zweimal,  dreimal,  ist  för  mich 
Nun  an  der  Zeit ;  in  solchem  Jammer  lieg  ich  da,  — ■ 
loh,  der  Sohn  desselbai  — 
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ein  Richard  II.,  Heinrich  VI.,  ein  König  Lear,  entkleidet  aller 
Thatenherrlichkoit.  aller  geschichtlichen,  imponirenden  Charakter- 
grSase  wie  sie  erscheinen,  sind  sie  dennoch  ungleich  grössere,  er- 
lauchtere, tragische  Helden,  als  zehn,  durch  zehn  Acte,  auf 
blutumrauschtem ,  von  zehnmal  zehn  Welteroberangssieges- 
Bchlachten  umdonnertem  Triumphwagen  dahinbrausende  Tametlane 
und  Dschingiskhane.  Jene  ruhmlosen,  unheldischen,  charakter- 
schwachen Könige  —  Parodien  des'  tbatkräftigen  KönigheHen- 
thums,  kraft  ihres  tragischen  Königsleides,  in  der  Majestät  ihres 
Jammers  sind  sie  Könige  von  Melporaenen's  Gnaden,  jeder  Zoll  ein 
tragischer  Schraerzenskönig  i),  dessen  charakterschwache  Preisge- 
gehenheit  wie  die  Hülflosigkeit  eines  weinenden  Kindes,  wie  das 
Blöken  eines  zur  Schlachtbank  geführten  Lammes  rührt.  Wenn 
Richard  IL  sagt: 

„Nicht  alle  Fluth  des  wüsten  Meeres  kann 
Den  Balsam  vom  geweihten  König  waschen."  — 
80  kann  dies  alle  Fluth  seiner  Jammerthränen  erst  recht  nicht, 
da  sie  der  Balsam  ist,  der  ihn  zu  einem  tragischen  Könige  salbt. 
Ja  dieses  Schmerzenspathos,  dieses  Pathos  der  tragischen  Ünselig- 
keit,  durchzieht,  vrie  schon  mehrfach  berührt  und  betont  worden, 
selbst  die  Stimmung  der  Heldenwütheriche  in  den  "Tragödien  des 
grossen  Meisters;  wenngleich  nicht  inform  eines  selbstempfundenen 
Leidgefühls,  immerhin  in  latenter  Verhüllung  gleichsam,  als 
rastlos  wirkender  Schicksalsdrang  und  unnachlässliche  Verstrickung 
in  dem  eigenen  Blutnetz  und  Ränkespiel.  Das  schlagendste  und 
glänzendste  Beispiel,  wie  das  tragische  Leidenspathos  mit  dem 
epischen  Ruhmes-  und  Kriegsgrossthaten-Pathos  bricht,  liefert 
einer  der  glorreichsten  Vertreter  desselben  als  tragischer  Held, 


Von  Troja  ziehend,  nicht  mit  mindrer  Heldeniraft, 
Durch  nicht  gering're  Ihaten  meinee  Arms  bewährt,  — 
Ich  mnss,  geschmäht  von  den  Ärgivern,  so  vergehen! 

41S  ff. 
Der  ganze  Ajas-Held  auf  das  «ÄÜ",  das  Ach  und  Weh  der  ersten  Sylbe 
seines  Namens  hingeschwunden.    Sein  glorreicher,  von  der  epischen  Mnae 
verheirlichter  Name  von    der  tragischen  Muse   zu   einem  Wehruf,  einem 
Jammerlant  geächzt!  — 

1)  E.  Bichard. 
*  „Nehmt  meine  Herrlichkeit  nnd  Würde  bin, 

Die  Leiden  nicht,  wovon  ich  König  bin," 


.Google 


filS  Da«  eiiglinchc  Drama. 

liefert  Othello,  in  seiner  berühmten  Absuhieds-Apostiophe  an  sein 
Kriegsheldenthum. ')  Und  mit  Othello's  „Fahr  wohl!"  hatte  auch 
sein  Dichter,  gleich  im  Beginn  seines  dramatischen  Schaffens, 
der  Tamerlan-Tragik  den  Laufpass  gegeben,  mit  ihr  eiufüraliemal 
gebrochen  und  aufgehoben:  ~  Seine  grosse  ümwälzungsthat  in 
der  tragischen  Poesie ;  seine  Neuschöpftingsthat  im  Bereiche  der 
trs^isehen  Kunst,  und  ihre,  einzig  durch  ihn  im  Geiste  cier  an- 
tiken Tragödie  bewiriite  Wiedergeburt,  da  es  fest  steht,  für  uns 
unanzweifelbar  fest,  dass  Peele's  „David  und  Eethsabe",  durch- 
gängiger und  gesättigter  noch  Marlowe's  um  drei  bis  vier  Jahre 
spätere,  zu  seinem  'lamerlan  in  Farben  und  Pathos  gegensätzliche, 
man  möchte  sagen,  palinodische  Tragödie,  Edward  IL,  schon 
von  Shatspeare's  radicaler  Umgestaltung  dos  tragischen  Stjla  er- 
griffen, und  in  den  Ton  des  antiheroischen,  gemüthsschweren 
Loidespathos  —  Marlowe's  Eduard  bis  in  die  innerste  Faser  — 
wie  eingetaucht  erscheint. 

Im  Hinblick  auf  diesen  gänzlichen  Umschwung  des  Tragödien- 
styls,  infolge  von  Sliakspeare's  schon  bei  seiner  ümfärbimg  von 
Greene's  —  Marlowe's  —  Peele's  historischen  Stücken  liervorge- 
tretener  Methode,  musa  Marlowe's  'Tamerlan',  als  Gegenpol  und 
Coütrepunkt  zu  jenem  Grundton  des  ShaJjspeare'schen  schwer- 
muthsvollen,  wie  unter  Schuld-  und  Schicksalsdruck  ächzenden 
Tragödienpatbos,  eine  um  so  gewichtigere  dramaturgische  Be- 
deutung für  uns  gewinnen. 

Ist  nun  der  Kriegs-  und  Eroberungsheld  an  sich  kein  drama- 
tischer, noch  weniger  ein  tragischer  Held;  Kriegsoperationen, 
Kampfes-  und  Schlachtengetümmel,  Tapferkeitsthaten  —  ist 
solcher  äusserliche,  strategisch  geplante,  und  doch  von  unbe- 
rechenbaren Zufallsbedingungen  beherrschte,  und  niu'  in  i 

I)        „Fahr  woh!,  Du  wallender  Helmbuseh,  stolzer  Krieg-, 
Der  Ehrgeiz  macht  zar  Tugend!  0  fahr  wohll 
Fahr"  woh],  mein  wiehernd  Hoss  und  sehmctternd  Erz, 
Muthsoh  wellen  de  Troniinel,  mnntrer  Pfeifen  klang, 
Du  königlich  Panier,  und  aller  Glanz 
Pracht,  Pomp  und  Rastnng  dts  gloirejiheu  Kriegs!  — 
Und  o  Du  MordgeachosB,  dess  rauher  fethlund 
Des  ew'gen  Joyis  Donner  wiederhallt 
Fahr  wohl!    Othello's  Tagwerk  i!>t  :;ethuL  .■III.  ; 
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hafter  Action  sieh  entfaltende  Sturm  nnd  Drang  m  sieh  keine 
dramatische  Bewegung,  kein  dramatisches  Handeln,  ist  das  aus 
Euhra-  oder  Läüdergier  entspringende  Kriegs-  und  Eroberungs- 
pathos, ist  das  von  allgemeinem  Blut-  und  Mordrausch  ent- 
flammte, todesverachtende ,  biindeinstürmende,  wuthbegeisterte 
Metzel-  und  Würgerpathos  an  sich  das  Gegentheil  vom  drama- 
tischen Pathos,  von  tragischer,  i  n  n  ere  Kämpfe,  Geraüthaichlachteu, 
ansfechtender  Leidenschaft;  ist  der  Heldentod  an  sich  so  wenig 
ein  tragischer  Sühnetod,  ein  Vergeltungs-,  ein  Schuldopfer- 
tod, dasB  er  vielmehr  als  eine  Verherrlichung,  eine  Glorification, 
eine  Apotheose  erscheint,  schliesst  daher  auch  folgerecht  das 
Kampf-,  Kriegs-  und  Waffenspiel  an  sich  Wesen,  Zweck  und 
Idee  des  dramatischen  Spiels  eher  aus,  als  es  sich  ihm  charakter- 
verwandt und  verschwistert  erweisen  möchte;  so  wird  auch  das- 
jenige Bühnenstöck,  das  gleichsam  als  Koryphäe,  Exponent  und 
Prototyp  an  derSpitzeailerKriegs- und  Eroberungsstücke  steht,  wird 
Marlowe's  Tamerlan-Dilogie,  in  Stoff  und  Form,  in  Entwickelung  ■ 
und  Katastrophe,  in  Pathos,  Sühnekraft,  tragischer  Läuterung,  poeti- 
scher Gerechtigkeit  und  versöhnendem  Genugthuungsaustrag,  unter 
allen  Kriegsdramen,  und  im  Maasse  dasselbe  einem  der  grossartigaten 
dramatischen  Talente  abgerungen  worden,  als  das  innerlich  un- 
dramatischste und  untragisehate  bezeichnet  werden  müssen.  Der 
Held,  der  eingefleischte,  als  Völkergottesgeissel  sich  selbst  auf- 
werfende und  ankündende  Kriegs-  und  Schlaehtendämon,  das 
tragische  Furchtgefühl  zu  dessen  grausigster  Fratze:  Entsetzens- 
Abacieu,  verzerrend;  das  tragische  Mitleid  in  blutaüchtigem, 
zum  greuelvollen  Krie^moloch  sich  aufblähenden  Grössenwahnsinn 
erstickend;  so  unbarmherzig,  als  zog'  er  ans,  um  diese  beiden 
tragischen  Grundgefühle,  Furcht  und  Mitleid,  mit  Feuer  nnd 
Schwert  auszurotten ;  die  beiden  tragischen  Zwillingsaffecte  gleich- 
sam im  Mutterieibe  der  Tragödie  zu  würgen.  Und  nicht  blos 
das  Mitleid  für  ihn,  nicht  blos  das  für  sein  tragisches  Geschick 
zu  erobernde  Furcht-  und  Mitleidgefühl  tilgt  Marlowe's  grosser 
Tamerlan  mit  der  Wurzel  aus,  erstickt  er  unter  Völkerleichen- 
Haufen  nnd  Länderbrandschntt:  Marlowe's  grosser  Eroberungs- 
wütherich  löscht  in  unserer  Brust  den  letzten  Funken  jener 
schauerlich  holden  Leidgefflhle,  löscht  auch  den  letzten  Funken 
der  tragischer  Furcht  und  des  tragischen  Mitleids  aus,  die  wir  ■ 
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um  seiue  Schiachtopfer,  um  die  mit  Wollust  von  ihm  g'emarterten 
Köuig^eschlechter  empfinden  müssten,  und  dooii  auch  ffir  sie 
nicht  hegen  können,  die  ihres  Peinigers  und  '^chlächters  Mord- 
wuth  mit  gleicher  Trotzeswuth  vergelten  seinen  kannibalischen 
Siegerhohn  mit  gleich  tückischem  Verzweiflangsgrimm  anfletschen : 
unter  seinen  Kermalmenden  Fusstritttn  mit  giftge^'ch wollener 
Zunge  ihre  Racheflüche  ihm  ins  Gesicht  sputztu  und  ivie  Beowulf  s 
Drache  ihn  noch  im  Todesröcheln ,  mit  geifernden  Scbmäher- 
güssen,  wie  mit  feurigem  Verpestuagakoth,  über  und  über  be- 
sudeln. Ja  Marlowe's  grosser  Völker-,  Reiche-,  Dynastien-  und 
Tragödien-Vertilger  räumt  so  gründlich  unter  allen  tragischen 
Gefühlen  auf,  dass  er  selbst  die  einzige  Sympathie,  die  seine  von 
ilim,  inmitten  all  der  Kriegs-  und  Eroberungsgreuel,,  angebetete, 
vergötterte,  mit  allen  Hiild^ngen  zärtlichster  Gattenliehe  über- 
schüttete Gemahlin,  die  Ü^ptisehe,  aus  einer  Kriegsgefangenen 
zu  seiner  Königin  erhobene  Prinzessin  Zenoerate,  uns  eiiiflösst 
—  dass  Marlowe's  grosser  Tamerlan  selbst  das  Sympathische  dieser 
vom  Dichter  so  poetisch  wirksam  und  mit  so  genialischem  Kunst- 
verständniss,  behofs  Milderung  und  Abdämpfung  des  grellen 
Bluttoßs  im  Gemälde,  ins  Spiel  gesetzte  Gattenliehe  durch  seine 
starre,  auch  in  stärkster  Liebesgluth  und  Zärtlichkeit  unschnjeiz- 
bare  Broberungs-  und  Ällzermalmungswuth,  zu  iiichte  macht  und, 
als  Gottes  und  alles  Göttlichen  Geissei,  uns  auch  diese  einaige 
Rührung  aus  dem  Herzen  peitscht,  so  dass  die  blutigen  Thräuen, 
die  er  über  den  Tod  des  geliebten  Weibes  vergiesst,  amende 
doch  nur  Blutstropfen  sind,  die  von  der  geschwungenen  Geissei 
ihm  an  Wangen  und  Wimpern  flogen. 

Es  liegt  uns  nunmehr  die  Hlicht  ob,  unsere  Ansicht  an 
Marlowe's  Doppeltragödie  zu  rechtfertigen  und  in's  Einzelne  auf 
das  Ergebniss  hin  zu  b^ründen,  dass  kanm  ein  anderes  Ei^tlings- 
stück  von  gleich  gewaltiger  Schöpferkiaft,  inbezug  auf  dramati- 
schen Kreislauf,  eine  so  excentrische  Bahn  beschrieben  und  so 
entschieden,  inbezug  aut  Lichtstärke,  Lichtspannung  uod  Lichte 
ersehnttemng  dieKometennatur kundgäbe;  eines grössten Kometen, 
dessen  blendendes  Feuer,  dessen  Scbreckstaunen  erregender,  das 
halbe  Firmament  überflammender  Lichtschweif  als  augenföUige 
Wirkung  und  Folge  seines  Antagonismus  zur  Sonne  der  tra- 
schen Poesie,  seiner  Ahgewandtheit  \oii  ihr  erschiene,  und 
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dessen  lodernder  Glanz  sieh,  im  Verhältnias  ihrer  Abstossnng, 
so  blitzend  sonneohoch,  aber  nach  entgegengesetzter  Rich- 
tung, ergösse. 

Beim  Durchblick  von  Marlowe's  titanischer  Tragödie  könnte 
vielleicht  eine  Ahnung  mitaufdämmern  :  durch  ■welchen  Künste 
griff,  in  den  historischen  Stücken  des  Erfiillera  und  Vollenders 
von  Marlowe's  Tragik,  gleichwohl  das  Kriegsspiel,  als  kathar- 
tisches  Moment,  den  Aussehlag  giebt  und  das  Kriegsschwert 
als  Schwert  der  poetischen  Gerechtigkeit  und  Vergeltung  waltet. 

Wie  der  vom  'Prologue'  zum  Tambnrlaine  the  Great  mit 
einem  kurzen  Eriegstvonipetenstoss  sigualisirte  ßlankversciaus 
dem  Reimgekliagel  der  vor-Marlowe'schen  historischen  Theater- 
spiele sich  blank-  und  schlankweg,  vollausgewachsen  in  voller 
Rüstung,  als  erstgeborener  dramatischer  Vers  der  Ö  ffentlichen 
Bühnen,  auf  ihre  Bretter  schwingt'):  mit  gleicher  Stegreifsplötz- 
lichkeit entschwingt  sich  der„scythische"He[d  derTragödie  seinem 
Schäferberuf  und  Schäferkleide,  und  wirft,  in  schimmernder  Würg- 
engeirüstung,  gleich  auf  den  ersten  Ansprung,  das  persische  Reich 
in  Trümmer,  an  den  Hirten  nur  durch  die  von  ihm,  wie  vom 
Medusenschild,  ausgehenden  Schrecken  erinnernd,  einem  Ziegen- 
fell ursprünglich,  olylg  (Aegide),  und  mit  dem  ebenso  unversehens, 

1)        Prom  jig^ng  veins  of  thyming  mother-wita, 
Wi'll  lead  you  to  the  atately  teot  of  war, 
Where  yon  eh  all  hew  the  scythian  Tambnilaine 
Threatening  the  world  with  high  astonnding  terms, 
And  aconrging  kingdoms  with  hia  conquering  sword. 
View  bat  hb  pictnre  in  Üjis  tragic  glass. 
And  thea  applaud  liis  fortunes  as  you  please, 
Ana  Bodenstedt's  in  rhythmiscliem  Votlklaiig  mit  dem  Teitprolog  wett- 
eifernder Debersetanngs-Drommete  schallen  die  Blank versstösse,  hell  aus- 
tönend, wie  folgt; 

„Vom  hohlen  Kliugklang  reimenden  Gelichteis, 
Von  Witz,  der  rohem  PÖhel  dient  um  Sold, 
Sollt  ihr  in  stattlich  Kriegsgezelt  uns  feigen. 
Den  grinsen  Scythen  Tamerlan  zu  hö^en. 
Wie  er  mit  mächt'gem  Wovt  die  Welt  bedräut, 
Und  Königreiche  umstürzt,  Völker  geisselt 
Mit  seinem  Schwert,  dem  Alles  unterliegt. 
Seht  hier  sein  Bild  im  Spiegel  der  Tragödie 
Und  zollt  ihm  Beifall,  wenn  es  Euch  gefällt." 
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Pallas  Athene,  die  Kriegerische,  die  Vorkämpfonn  (Promacbos) 
aus  des  Donoerers  Schädel  hervorsprang. 

Den  inneren  Zustand  des  persischen  Reichs  eüthülib  die  Er- 
öffnungsscene  mit  theatraüsciier  Schaustelligifeit,  beginnend  mit 
dem  Zerwürfniss  zwischen  dem  schwachen  und,  immaassc 
seiner  Charairtersciiwäche,  auf  AlIeinheiTscherthum  und  unbedingte 
Machtvonkommenbeit,  eifersüchtigen  König  Mycetes,  und  dessen 
mehr  dnrch  Adelsparteiung  trotzmutliigen,  als  wirklich  helden- 
haften Bruder,  Cosvoe,  der,  unter  dem  Deckmantel  seines  Be- 
rufes, das  gefährdete  und  zerrüttete  Reich  zu  schützen  ^),  schon 
am  Sehluss  der  ersten  Scene  in  den  zum  Königsmantel  umge- 
wandelten Deckmantel  gebullt,  und  mit  der  vom  rebellischen 
Adel  ihm  aufgesetzten  Krone  geschmückt  dasteht.  Auch  die 
Krone  soll  ihm  nur  als  Sturmhaube  für  sein  um  das  Reichswohl 
besorgtes  Haupt  dienen  '^),  während  sie  seines  Brudere  Schwaebkopf, 
wie  ein  goldenes  Gitterwerk,  gegen  alle  Staatssorgen  und  Reichs- 
geschäfte verriegelt  und  vernagelt,  wofür  allerdings  Königs 
Mycetes'  protestirender  Abgangsklagei-uf:  'I  am  abus'd',  „Man 
treibt  sein  -Spiel  mit  mir",  zu  sprechen  scheint. 

Noch  theatralischer,  und  mit  pomphafter  Sebuuwirkung  wird 
Tamerlan  von  der  zweiten  Scene  als  Aufgreifer  der  nach 
Memphis  unter  raedlscher  Bedeckung  zurückkehrenden  Prinzessin 
Zenocrate,  Tocht-er  des  Sultans  von  Egypten,  und  als  Herzens- 
erstürmer  und  Besieger  seiner  gegen  ihre  Lage  vergebens  an- 
kämpfenden Gefangenen  eingeführt.  Einem  König  verlobt,  eine 
Königstochter,  in  der  Gewalt  eines  niedrigen  Schäferknechtes 
von  Gestalt  und  Ansehen  eines  strahlenden  Kriegsgottes  —  ihr 
fürstlich  weiblicher  Stolz,  wie  entrüstungsvoll  er  sich  sträuben 


1)  Co> 


^  tiiis  it  is  that  doetli  excruciate 

The  Tery  substanoe  of  my  Tcxcd  soul, 

To  seo  oar  neighbonrB,  that  were  wout  to  quake 

And  tremble  at  the  Persian  monarcli's  aame, 

Now  Sit  and  laugh  oar  regiment  to  scora. 

Well,  since  I  see  tlie  State  of  Fersia  droop 
And  langoiBli  in  my  brothers  government, 
I  wülingly  receive  th'imperial  crown, 
And  woo  to  wear  it  for  my  coiintry's  good. 
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und  bäamen  mag  —  sie,  fählt  sich  von  dem  Lfiwenblick  gebannt, 
verzaubert.  Sein  Hauptmann,  TecheUes,  gewahrt  es  mit  Staunen: 
„Wie  königliclie  Leun,  die  sich  erheben,  Bedrohen  Heerden  mit 
gereckten  Krallen,  So  schaut  in  seiner  Rüstung  Tamerlan'")... 
„Dies  schöne  Antlitz,  diese  himmlische  Erscheinung  darf  das 
Bett  nur  dessen  zu  schmücken,  der  Asien  erobert!"^)  —  glüht 
sie  der  scythische  Löwe  an,  dass  ihr  Herz,  unerwehrsam,  mit 
Schlägen  pocht,  wie  sie  die  Brust  einer  gleichgestimmten  afrika- 
nischen Löwin,  angesichts  ihres  mähnigen  Bewerbers,  bestürmen. 
Tamerlan  unterwirft  mit  Blicken,  Worten  und  blossem  Mähne- 
schatfceln  nicht  allein  die  Sultanstochter  und  ihr  Gefolge;  die 
Erobemngsmaeht,  die  sein  ganzes  Wesen  athmet,  verstrickt  auch, 
gleich  hinterher,  den  von  Persiens- König,  Mycetes,  gegen  ihn 
mit  tausend  geharnischten  Reitern  ausgesandten  Eriegsobevsteu, 
Theridamas,  in  den  Zauber  seiner  Heldenerscheinung;  bannt 
jenen  so  mächtig  in  die  Sphären  seiner  Persönliohkeits-Majestät, 
dass  der  Perser  mit  seinen  tausend  geharnischten  Reitern  zu 
dem  tartarischen  Schäfer  übertritt,  ihm  Dienstes  und  WafFentreue 
bis  in  den  Tod  mit  feierlichen  Hnldigungseide  schwörend.  3} 
Zenocrate,  die  ägyptische  Königstochter,  stimmt  in  Theridamas' 
unbedingte  Hingebung,  mit  dem  Schlussvers  des  ersten  Actes, 
als  kiagevolles  Echo  ein.^) 

1)  Tech. 

1        As  princely  liona,  when  they  roase  themaelves, 
Stretching  their  pawa,  and  threatening  iierds  of  beasts, 
So  in  his  armonr  looketh  Tambnrlaine  .  .  . 

2)  Tamb. 

—  thia  fair  face  and  heavenly  Irae 
MuBt  graoe  his  bed  that  oonquers  Äsia. 
Nach  Bodeiistedt's,  ganz  anders  als  obige,  an  die  Wörtlichkeits-Scholle 
gebundene  Verdeutscliuttg,  klingenden  Fünfjambenrersen : 
„Dein  holdselig  Angesicht 
Und  Deines  Wuchses  wnmierrolle  Schöne 
Mnss  Haus  und  Lager  des  Gewaltgen  achraBcken, 
Der  seinem  Soepter  Asien  nntenrirft."  .  .  . 

3)  Ther. 

Won  with  thy  words,  and  »ftnqtier'd  with  thy  looks, 
I  yield  myself,  iiiy  men,  and  horse  to  thee. 

4)  Zenocr. 

I  mnst  be  pleas'd  perforce.  Wretched  Zenocrate! 
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Fürwahr  ein  eister  Eipoaitioßs-Äct  voll  imponireuder,  gross- 
tamerlanischer  Hoheit ;  voil  theatralisehen  Glanzes,  reich  an  Vor- 
gängen von,  gleich  im  Beginn,  entscheidenden  Schlägen,  durchw^ 
Situationabewegung  —  und  doch  tlieatraliacher  als  dramatisch; 
und  doch  das  Dramatische,  die  innere,  aus  dunklem  Gemflths- 
grande  sich  herrorriiigende  Erregung,  das  spannungsvoll  vor- 
deutsara  sich  entwickelnde  Seelenpathos,  ganz  und  gar  aufgehend 
in  äuaserliche,  seenische  Contrastbilder.  Cosroe's,  der  Zenvürfuias- 
scene  mit  dem  Könige,  seinem  Bruder,  auf  dem  Fusa  folgende 
Krönung,  ein  scenisches  Tableau,  kaum  ergreifender  als  eine 
Verwandlung,  ein  Decorationswechsel,  weil  sie  das  Ergebniaa 
eines  blossen  rebellischen  Uebevhebungstrotzes  vonseiten  des 
Usurpators,  und  eines  auf  seine  machtlose  Herrschgewalt  pochenden 
Schattenkönigs  ist;  beiderseits  ohne  alles  Stimmungspathos,  ohne 
den  leisesten  Gemäthshauch  von  Wehgefühl  im  Schwacbheits- 
bewusstseyn,  von  erregtem  oder  ersticktem  Gewissen,  von  Seibat- 
verblendung und  Verstrickung  im  Prevelmuth.  Blosse  sympto- 
matische Affecte;  hier  von  ohnmächtigem  Majestätsrecht;  dort 
von  unbeirrter  Gewaltanmaassucg ;  der  allgemeine,  abstraete  Affect, 
von  keinem  idiopathischen,  individuellen  Charakter.  Keine  Regung 
eines  sittlichen  Bedenkena  vonseiten  des  Dichtere;  keine  Ähnung 
von  jenem  im  menschlichen  Thun  und  Wollen  rastlos  wirkenden 
Correctionsweltgesetze ,  Schuldtilguugagesetze ,  das  die  aus  den 
Fugen  weichende  sittliche  Ordnung,  jeglichen  Widerstand  zer- 
malmend, wieder  ins  Gleiche  bringt;  jede  Diäerenz  auflöst  in 
Harmonie.  Keine  Ahnuug  folglich  von  jenem  in  Natur-  wie 
Geistesleben  waltenden  Harmoniegeaetze ;  jenen  innerlich  treibenden, 
mahnenden,  drängenden  und  bedrängenden,  jenem  Dens  in  nobis, 
jenem  wackern  Minierer,  jenem  ruheloaen  Geist  als  Gewissen  — 
kurz  keine  Ahnung  von  dem  einzig  Dramatischen  und  Tragischen, 
dem  Inbegriff  all  der,  auf  Sympathie  und  harmonische  Ordnung, 
auf  Ausgleichung  von  Schuld  und  Sühne,  stetig  abzweckenden 
Ursächlichkeits-  und  Wirkungsbewegung. 

Den  Ton,  den  die  Eröffnungsseene  anschlägt,  des  theatralisch 
äusserlichen,  der  dramatischen  Motivirung  entfremdeten  Pathos, 
hallt  die  zweite  Scene  des  ersten  Acts,  die  erste  Tamerlanseene, 
wie  mit  Kaiserglocken  nach.  Ja  hier  tritt  das  üeberschwengliche 
der  Theaterwirkung  gleichsam  in  ihrer  Personification,  dem  Helden 
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der  Tragödie,  dem  „Grossen  Tamerlan",  allerkennbar  hervor,  Ton 
dessen  selbstverherrlichter  blosser  Erscheinung,  als  solcher,  von 
dessen  änsserer  Persönlichkeit  alle  Bewältigung  ausgeht,  wie  von 
einem  hohem  Wesen,  einer  Gottesoffenbarung,  wie  durch  maische 
oder  Wunderwirkung.  Tamerlan  tritt  von  anfangherein  als 
sein  eigener  Dens  es  machina  in  seine  Tragödie  ein;  Maschinen- 
und  Stegreifgott  um  so  mehr,  weil  er  Freund  und  Feind  nicht  nur 
zu  äusserer  Anbetung  sich  zu  Füssen  wirft,  sondern  durch  sein 
blosses  Sichdarsteileu  und  Sichankündigen  als  personifleirtes  Welt- 
schicksal') die  Gemüther  versteinert,  macht-,  willen-  und 
wehrlos  zaubert,  aus  ihrem  dramatischen  Charakter  und  selbeigenen 
Actionspathos  herauaschreokt.  Den  Tragödienhelden  aber  sich 
als  eingefleischtes  Tragödienschicksal  vonvornherein  ankündigen, 
und  als  solches  bis  au  sein  seliges  Ende  wirthsehaften  lassen, 
anstatt  dass  die  Tragödie  diese  wahn-  und  frevelvollste  aller 
üeherhebungen  und  Verblendungen  vom  wirklichen  Schicksal, 
vom  Eachegeist  der  in  Weltvemunft  begründeten  Fügungen  und 
Verkettungen  heimsuchen  Hesse,  und  den  ihm  ins  Handwerk 
pfuschenden,  die  Machtvollkommenheit  des  tragischen  Schicksals 
sich  anmassenden  Helden  heira  Schopf  nähme  —  heisst  das  nicht 
den  Tragödienhelden  von  allem  dramatisch-tragischen  Pathos 
zum  hohlen  Maschinentheatergott  ausweiden,  dessen  tragische 
Sprache  daher  auch  nicht  anders,  denn  als  eine  ewige,  im  hoch- 
geatelzt  deelamatoriseheu  Tbeaterpathos  an  die  grosse  Glocke 
schlagende  Redame  für  den  Maschinengott  schallen  kann. 

Man  höre  nur  die  Schilderung,  welche,  eingangs  des  zweiten 
Acts,  der  Truppenführer  Menaphon  seinem  rebellischen  Gebieter, 
dem  Usurpator  Cosroe,  entwirft,  der  sich  gegen  seinen  Bruder, 
den  rechtmässigen  Perserkönig  Mycetes,  mit  Tamerlan  zu  ver- 
binden im  Begriffe  steht!  Man  höre  Menaphon's  Schilderung 
von  Tamerlan's  änsserer  Erscheinung,  Persönlichkeit,  Statur, 
Gliederbau  and  Carriere,  und  frage  sich,  ob  diese  Schilderung 


1)  Tamb. 

I  hold  the  fatea  bound  fast  in  iron  chaius. 
And  with  my  band  turn  Portnne's  wheel  abont. 
Ich  halt'  das  Schicksal  fest  in  Eisenketten, 
Und  kehr'  ias  Glücksrad  nm  mit  meinei  Hand. 

xm.  40 
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sich  nicht  mit  unserer  Charakteristik  vollkommen  deckt,  als  hätte 
Menaphon  unseres  Tamerlan's  Theaterfigur  nach  unserer  Skizze 
Össe   ausführen   wollen!    Man  höre    die  Schilderung 
It's  ebenbürtiger  üebersetzung ,  unbeschadet  der  ge- 
schmackvollen Vertuschung  einiger  schwülstigen  Hyperbeln: 
Menaphon. 

Von  hohem  Wuchs  und  mächtiger  tieatalt, 

Aufstreheod  himmelan  wie  seine  Wünsche, 

Sa  wohlgeffigt  und  fest  sind  seine  Glieder, 

Die  breiten  Schaltern  so  gewaltig,  üass  er 

Wie  Herakles  den  Atlas  tragen  könnte. 

Im  Baume  seiner  Äugen  rollt  es  leuchtend, 

Als  ob  der  ganze  Himmel  darin  strahlte 

Im  vollen  Glanz  der  Sterne;  und  ein  Schein 

Geht  davon  aus,  der  seine  Schritte  leitet 

Zum  Thron  des  Bnhmes  und  der  Weltherrschaft. 

Bleich  ist  sein  Antlitz  vom  rastlosen  Kampfe 

Der  Leidenschaften.    Wenn  in  Falten  sich 

Die  hohe  Stirne  legt,  wird  jede  Falte 

Ein  Völtergrab.  I)    Doch  wenn  die  Stirn  sich  glättet, 

So  strahlt  sie  lauter  Freundlichkeit  und  Leben. 

Und  Ambialocken  wogen  uni  sein  Haupt 

Wie  sie  Achillens'  stolzes  Haupt  umwallten. 

Der  Hauch  des  Himmels  buhlt  mit  diesen  Haaren 

Und  lässt  sie  wchn  in  iipp'ger  Majestät. 

Und  Arm  und  Finger  hat  er,  lang  und  sehnig. 

Die  Muth  und  überm äss'ge  Kraft  verkünden. 

Ein  Mann  zum  Weltbehcrrschen  angethan, 

So  steht  vor  uns  der  niächt'ge  Tamcrlan.^) 

1)  Der  Tentvera  lautet:  ,,His  lofty  brows  in  folds  do  ligure  death'- 
„Die  hehren  Braun  in  Falten  deuten  Tod."  Der  Uebersetzer,  selbst  Poet, 
was  jeder  Poeten- Debersetzer  seyn  muss,  shakspeariairte  den  Vers  um  in 
einen  Paralleivers  zu  Warwick's  Metapher: 

„Die  Falten  meiner  Stirn,  jetzt  voller  Blut, 
Sind  Königsgrüften  oft  verglichen  worden." 
Von  „Königsgrüften"  zu  „Volksgräbem"  ist  nur  Ein  Sehritt! 

(3,  Henry  VI.  A,  V.  Sc.  2.) 

2)  Men. 

Of  stature  tall  and  straightly  fashioned. 
Lue  his  desire  lift  upwards  and  divine; 
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Den  Scbluss-Eeim  hätten  sich  Marlowe's  Blankverse  viel- 
leicht verbeten,  aber  der  Ausklang  stimmt  sehr  gut  in  den  Ton 
der  Schilderung,  die  sogar  den  Reim,  der  ebenfalls  theatralischer 
als  dramatisch  ist,  durchgängig  fordern  dürfte. 

Die  hühnenhafte  Leibesgestalt,  diese  wächst  also  zum  tra- 
gischen Heldenthuml  Der  Saul,  der  eine  Kopfes-Länge  über 
alles  Volk  hervorragt,  die  Goliathe,  das  sind  die  Helden  nach 
Meipomene's  Herzen;  6  Fuss  6  Zoll  ihr  Heldeu-EekruteDmaass. 
Hält  sie  über  die  Schaaren  ihrer  Tr^ödienhelden  Musterung  — 
wie  lacht  Melpomenen  das  Herz  beim  Anblick  dieses  Riesen- 
regiments, lauter  Garde-Grenadiere,  wie  die  des  soldatisch-ehernen 
Preuasenkößigs,  Friedrich  Wilhelm  I.  Im  Epos,  dem  eigenüiehen 
Heldengedicht,  das  Götter  vermenschlicht  und  Menschen  zu 
Göttern  macht,  da  ist  das  Körperliche  ein  poetisches  Moment, 
und  die  götterhafte  Gestalt  poesiewürdig,  verherrlichungswfirdig. 
Aber  auch  im  Heldengedichte  nur  dadurch  gesangsfeierlieh, 
poetisch,  weil  hier  das  Schlachtenpathos  Alles  entscheidet,  das 
Leibeswucht  und  Stärke,  wie  Rüstung  und  WafFenglanz  bedingt; 


So  large  of  limbs,  his  joints  so  Etrongly  knit, 

Soeh  breadth  of  shontdeTs  aa  might  mwnlj  bear 

Old  Atlas'  bürden;  'twixt  his  manlj  pitch, 

A  pearl  more  Würth  than  all  the  woild  is  plac'd, 

Wherein  by  cnrions  soveteignty  of  art 

Are  tk'd  his  piercing  instrumenta  of  sight, 

Whose  fiery  ciicles  beat  uncompassed 

A  heaven  of  heaveniy  bodies  in  their  spheres, 

Tbat  gnides  his  steps  and  actions  Ui  the  throne 

Where  bononr  sita  invested  royally; 

Pale  of  compleiion,  wrongbt  in  bim  with  paasion, 

ThirsÜng  with  aovereignty  and  love  of  arma; 

His  lofty  browa  in  folds  do  fignre  death, 

And  in  their  smootbneas  amity  and  life; 

About  them  hangs  a  knot  of  amber  hair, 

Wrapped  in  cnrls,  as  fierce  Achilles  was, 

On  which  the  breath  of  beaven  delights  to  play; 

Moking  Ott  dance  witb  wanton  majesty; 

H»  arms  and  flngers  long  and  sinewy, 

Betokening  valonrand  eioeas  of  strength 

In  every  part  proportion'd  like  the  man 

Shonld  make  the  worid  snbdn'd  U>  Tambnrlaine. 
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ein  Pathos  ebeu  durcb  und  durch  vou  epischem  Geiste  geschwellt- 
Ein  anderer  Hauptgrund  für  die  Betonung  des  körperlich  Hero- 
ischen, der  äusseren  Heldengestalt  in  der  Epopöe  liegt  in  der 
Form  der  Dichtungsart  selbst,  die,  dem  Erzählungs-Cliarakter 
gemäss,  ihre  halbmjthischen  oder  doch  unter  rojthiscbon  Wesen 
verkehrenden  Figuren  vor  das  geistige  Äuge  der  Phantasie,  nicht 
vor  das  sinnliche,  wie  die  dramatische,  für  die  Schaubühne 
dichtende  Poesie,  stellt.  Geht  doch  die  reale  Geschichte,  das 
eigentliche  Stoff-Arsenal  für  die  dramatische  Kunst,  dieser  mit 
dem  Beispiele  voran,  indem  sie  zu  ihren  grossen  Culturberoen, 
ja  zu  ihren  grössten  Kriegshelden  und  Eroberem  keine  Kecken 
und  Hühnen  von  Körperbau,  sondern  Riesen  des  Geistes  und  der 
Willenskraft  von  unscheinbarem  Aeusseren  sich  aussucht  und 
von  solchen  ihre  geschichtlichen  Culturpläne  und  Zwecke,  die 
eben  auf  ein  immer  entwickelteres  Vemunftbewusstseyn,  auf 
eine  innere  höhere  Geistes-  und  Pflichtenerkenntniss,  hinarbeitet, 
vollziehen  und  verwirklichen  lässt.  Tamerlan's  au  tausend  Jahre 
älterer  Stammes-,  Berufs-  und  Charaktergenosse,  die  Qottesgeissel 
Ättila,  glich  mehr  einem  säbelbeinigen  Äffen,  als  eiuem  Achilles, 
Der  makedonische  Alexander  hatte  einen  schiefeu  Hais,  und  war 
vou  Gestalt  so  wenig  ausgezeichnet  und  heldenmässig  ausgestattet, 
dass  sein  steter  Begleiter,  der  an  Wuchs  und  Schulterbreite  an- 
sehnlichere Hephästion,  von  huldigenden  Königen  und  Königinnen, 
die  ihren  Besieger  nicht  von  Angesicht  zu  Angesicht  kannten, 
als  König  Alexander  begrüsst  ward.  Tamerlan  selbst,  kennen 
wir  ihn  nicht  als  Hinkefuss?  Hüttenlosen,  wie  der  Sparterkönig 
Agesilaos,  einer  dergi'össten  Kriegshelden  und  Schlachtengewinner? 
Hannibal's  Einäugigkeit  ist  weltberühmt  wie  die  des  Cyklopeu, 
von  dem  er  nur  den  Stierkopf,  aber  nicht  die  Körpermasse  hatte. 
Ein  viel  grösserer  Tr^ödienheld  —  um  auf  unserem  Gebiet  zu 
bleiben  —  als  Marlowe's  Tamburlaiue  the  Great  —  great  vorzugs- 
weise durch  übermenschliche,  Alles  niederwerfendeKriegsgotigestalt 
—  ein  viel  grösserer  tragischer  Held  ist  der  verbogene,  krum- 
schultiige,  bucklige  Eichard  III.,  den  seine  eigene  Mutter  einen 
„unbeholfenen  Klump"  nennt,  „krumm  von  Sitten,  wie  von  Gestalt", 
einen„Klumpen  schnöder  Missgestalt" — ein  um  wie  viel  furchtbarerer 
Tragödienheid  ist  dieser  Klumpe  Richard,  als  Marlowe's  epischer 
Held  Tamerlan,  „von  hohem  Wuchs  und  niäcbtiger  Gestalt",  dem 
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„Ämbralocken  wogen  um  das  Haupt ,  wie  sie  Achilleus'  stolzes 
Haupt  umwallten." 

Diesem  Heldenthnm  gemäss,  tönt  durchweg  nicht  nur  Tamer- 
lan's,  schallt  auch  wie  durch  die  episch  prahlerisch  heransfordemde 
Kriegsdrommete  des  schattenhaften  Perserkönigs  Mycetes' 
Sprache,  der  mit  starker  Eeeresmacht  dem  „diebisch  nieder- 
trächt'gen  Tamburlaine"  ')i  dem  tartarischen  Schmierschäfer,  und 
seinem  rebellischen  Bruder,  Cosroe,  siegesgewiss  und  zermal- 
mungssicher  ^),  entgegenzieht.  und  wie  ein  Schall-  und  Wider- 
hallbecken, wirft  König  Mycetes'  Teldhauptmann  Meander,  iu 
einer  Ansprache  an  die  Truppen,  seines  Gebieters  hochgescbweUte 
Efldoraondatea  zurück,  dasa  sie  donnerrollend  über  die  Häupter 
der  Soldaten  hinpoltem.  Auf  Tamerlan's  Kopf  setzt  er  die  Provinz 
Albana,  auf  den  des  abtrünnigen  Verräthers,  Theridamas,  die 
Statthalterschaft  von  Medien  als  Preis.  Nun  erst  Tamerlan's 
Schlachtrede  an  sein  Heer  in  der  dritten  Scene!^)  Er  sprüht, 
nicht  Dolche,  er  sprüht  Schlachtschwerter,  Haubitzen,  Krupp'sche 
Kanonen.  Die  Bilder  sprühend  yon  Geist  und  Phantasie;  kein 
Funke  aber,  der  Herz  und  Eingeweide  erwärmt.  Jedes  Wort 
ein  Himmelsstürmer,  und  nicht  eines,  das  unser,  wie  von  den 
Nilkatarakten,  betäubtes  Herzohr  zu  erregen  vermöchte;  kein 
einziges  von  dramatischem  Hauche  beseelt,  während  Shak- 
speare's  Bilder  unsere  Herzen,  unser  Gemüth,  den  innem 
Himmel  bestürmen;  die  tragische  Stimmung  der  Person  ab- 
spiegeln, deren  wallende  Seele  im  Bude  zittert,  wie  das  Bild 
im  bethräuten  Auge,  wio  das  Püppchen  in  der  Pupille  beben- 
den   Schmerzenstropfen.     In  Shakspeare's    Gleichnissen    strahlt 

1)  „thieräh  villain  Tamburlaine." 

2)  Myc. 

Bot  I  will  have  Cosroe  hj  the  head, 

And  Mll  proud  Tamburlaine  nith  point  of  sword. 

3)  Tamb. 

Onr  ([uiveriTig  lances,  ehaking  in  the  air, 
And  bnllets,  like  Jove's  dreadfnl  thnnderbolts, 
Enroll'd  in  flanies  änd  öery  smoaMering  mists, 
Shall  threat  the  gods  more  than  Cjclopian  wara; 
And  nith  ont  ann-bright  armonr,  as  we  marcb, 
We'll  chase  the  stars  from  heaven,  and  dim  their  eyes 
That  stand  and  muse  at  onr  admired  arms. 
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die  dramatische  Seelenstimraung  durch  das  Bild;  ist  daa  Biid 
gleichsamnurihr  ThväneDspiegel. ')  Marlowe's  Gleichnisse  feuchten 
das  Äuge,  günstigen  Falles,  durch  ihren  brennenden  Glanz,  in 
welchem  sich  die  beiden  Verräther ,  Tamerlan's  Verbündete, 
Cosroe  und  Theridamas,  so  behaglich  sonnen,  wie  ein  Paar 
Chamäleone  unter  den  Tropen,  auf  einer  glühenden  Felsenplatte, 
oder  wie  Salamander  in  der  Ofengluth,  dank  dem  Reptiienschlamm, 
den  sie,  als  Funken,  von  sich  spritzen.  Beiläufig  soimt  sich 
Cosroe  auch  im  metaphorischen  Glänze  der  „goldnen  Thore" 
der  ßhamnusischen  Göttin  Nemesis,  und  in  der  Ofenteimschen 
Schwindelspeeulation,  mit  Hülfe  der  Göttin  Nemesis  ein  asiatisches 
Kaiserrach  als  Kaiser  vom  Pontus  Euxinus  zu  gründen,  ^j  So 
sicher  rechnet  Cosroe,  im  Hinblick  der  „goldnen  Thore",  wozu 
er  den  goldnen  Schlüssel  hat,  auf  dem  Losspruch  der  Göttin 
Nemesis,  der  Göttin  der  Gerichtshöfe  und  Geschwornengerichtel  — 
Kaum  hat  Tamerlan  mit  Heer  und  Verbündeten  die  Bühne 
geräumt,  stürzt  schon  der  geschlagene  IMycetes  herein,  die 
Krone  nicht  auf  dem  Kopf,  sondern  in  der  Hand,  um  dieselbe 
in  ein  Erdloeh  zu  stecken  und  zu  verstecken.^)  Bei  dem  Ge- 
schäft ertappt  ihn  Tamburlaine,  schimpft  ihn  einen  Feigling, 
der  sich  von  der  Schlacht  fortgestohlen  und  dabei  die  Krone 
mitgenommen.  Mycetes  brummt  dem  unbekannten  Tartai'  einen 
Lügner  auf.  Tamerlan  wirft  ihm  den  niedrigeu  Schuft  ins 
Gesicht  nebst  der  Anfrage,  ob  er  ihm  die  Krone  nicht  verkaufen 
will.  ,,Noch  ein  solches  Wort,  und  der  Kopf  Üiegt  Dir  von  der 
Schulterl"  ranzt  ihn  König  Mycetes  an,  der  sich  mit  seiner 
Krone  kann  begraben  lassen.    Tamerlan  eilt  unter  Vorbehalt, 

Mit  unsrer  sonnenlichten  Büstmig  werden  wir 
Im  Marscli'die  Sterne  fort  vom  Himmel  jagen. 
Und  ihre^Angen  blenden,  die  verblüfft. 
In  grausam  Staunen,  uns're  Waffen  aclianen. 

1)  „Du  strahlst  in  jeder  Tliräne  die  ich  weiae"  —  wie  des  Königs 
von  Navarra  Sonett,  in  „Liebesleid  und  Lust,"  vom  „Gesicht"  der  Prin- 
zessin singt,  das  „durch  seine  Thränen  schimmert."    (IT.  1.) 

2)  Cosr. 

When  she,'  that  rulcs  in  Bhamnus'  golden  gates  ,  .  . 
Shall  malte  me  solelj  emperor  of^Asia. 

3)  They  cannot  take  away  my  crown  from  me, 
Here  will  I  hide  it  in  this  simple  hole. 
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ihm,  aber  ein  Kurzes,  die  Krone  vom  Kopf,  so  dass  dieser  darin 
sitzen  bleibt,  zu  reissen,  in  die  Schlacht  zurück,  den  Perserkönig 
mit  dem  Keulenschlag  niederschmetternd:  „Bis  dahin  trage  sie 
zu  Lehn.  Du  bist  kein  Gegner  iur  den  grossen  Tamburlaine". ') 
König  Myeetes  glotzt  ihm  mit  offenem  Munde,  und  die  Krone 
in  der  Hand,  nach:  „0  Götter,  Tamerlan,  der  grosse  Dieb !  Mich 
wundert,  dass  er  nicht  die  Krone  stahl".  Trompeten-Schiachtr 
Signale  hinter  der  Scene.  König  Myeetes  rennt  davon.  ^)  Diese 
Scene  ist  des  grossen  Tamburlaine  und  des  großen  Marlowe  noch 
weniger  würdig,  als  König  Myeetes  verdiente,  Tamerlan's  G-egner 
und  auch  nur  ein  Auswurfsproduct  von  Marlowe's  vulkanischem 
Geiste  zu  seyn.  So  erfüllt  von  Tamerlan's  hochbrüstigem  Ueber- 
hebungspathos  ist  jeder  dieser  grosswortigen  Bramarbase,  dass 
Cosroe  sich  des  Tamerlan,  dem  er  den  Sieg  verdankt,  so  thron- 
himmelhoch  überhebt  und  ihn  zu  seinem  ünterkönig  von  Persien 
und  Generallieutenant  seiner  Armeen  allergnädigst  zu  ernennen 
geruht*).  Während  aber  Cosroe  zu  seinem  Triumphzug  durch 
Persepolis  sich  röstet,  ist  schon  Tamerlan  mit  seinen  Generälen 
schlüssig  geworden,  diesen  Triumphritt  selber  auszuführen;  den 
Cosroe  vom  Triumphpferd  auf  den  Esel  und  sich  auf  den 
persischen  Thron  zu  setzen.  Die  Kronen  von  Parthien,  Hcythien 
und  Medien  schüttelt  er  nebenbei  aus  dem  Aermel,  und  seinen 

1)  Tarab.    Wbat,  fearM  coward,  straggling  froni  Üie  camp  — i* 
Myc.    Thou  liest. 
Tamb. 

Baae  vilMn,  dar'st  thoa  give  the  lie?  .  .  . 


Ton  will  not  seil  it,  will  youV 
Myc. 

Such  another  word,  and  I  will  have  theo  esecuted  . 
Tamb.  I  lend  it  thee  .  .  . 

Then  ahall  thou  see  me  pull  it  frum  thy  head: 
Thoa  art  uo  match  for  mighty  Tamburlaine. 
2)Mj.. 

0  Gods,  is  tbis  Tamburlaine  the  thief? 

1  marvel  mnch  he  stole  it  not  away. 
(Tcumpeta  witbiQ  Sound  to  the  battie:  be  rona  out.) 

3}  Cos. 

Thee  do  I  mate  my  regent  of  Persia, 
And  general-heutenant  of  my  anoiea. 
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drei  Generälen,  dem  Ueberläufer  Theridamas,  dem  Usumeasan 
und  Techelles  auf  die  Köpfe.  Im  selben  Augenblick  kommt 
auch  schon  die  eben  nur  geplante  Schlacht,  mit  der  siebenten 
Scene,  dem  Triamphator  Cosroc  über  den  Kopf,  schleudert  ihn 
verblutend  und  sterbend  zu  Tamerian's  Pfiasen,  der  ihm  nun 
auch  ohne  Weiteres  die  inzwischen  dem  König  Mycetee  aus  der 
Hand  gekitzelte,  oder  aus  dem  Erdioch  hervorgeseharrte  Krone 
vom  Kopf  nimmt  und  auf  den  seinigen  stülpt : 

,,8o,  nun  ist  sichrer  sie  auf  meioem  Haupt, 

Als  trenn  in  einem  Parlament  die  Götter, 

Zum  Könige  von  Persien  mieh  erwählt.') 

Mit  diesen  allen  Göttern  die  Feige  stechenden  Kraftspruch  läutet 

Tamerlan  an   die  metallene  Krone  schlagend,  die  es  erbaulich 

weiter  klingt,  den  zweiten  Act  aus. 

Wer  nuu  eine  dramatische  Verwickelung,  eine,  der  trefflichen 
Protasis  entsprechende  Epitasis,  eine  ebenso  kunstgemässe  Schfirznng 
des  Knotens  erwartet,  der  kennt  nicht  die  Theaterprasis  eines 
Erobererschwertes,  das  dem  Älexauderschwert  das  Zerhauen  des 
Katastrophen -Knotens  vorwegnimmt,  indem  er  gleich  beim 
Schürzen  desselben  als  solches  Alexanderschwert  dreinschlägt, 
die  Knüpfbänder  der  Verwickelung  selber  zerschneidet  und  sie 
in  lauter  zerfetzte  Katastrophen,  jede  Scene,  jeder  Act  ein  durch- 
hauter  Knoten,  zerstückelt. 

Persien  ist  erobert,  ist  mit  den  zwei  ersten  Acten  abgethan 
und  diese  für  die  Tragödie,  wie  das  Perserreich  für  König  My- 
cetesund  Cosroe,  verloren.  Nicht  die  Handlung,  die  Kriegsschau- 
plätze und  Schlachtfelder  schreiten  fort,  mit  immer  wechselnden 
Eroberungs-  und  Verwüstungstableau's  deren  entwicklungslose 
Einförmigkeit  die  entwickelte  Handlungseinheit,  als  zähle  auch 
diese  zu  den  gestürzten  Dynastien,  verjagt,  entthront,  abschlachtet 
und  ihr  Gebiet  sich  einverleibt.  Von  Scythien  nach  Persien, 
von  Persien  nach  der  Türkei,  von  der  Türkei  nach  Egypten 
rücken  Tamerian's  Herrscher-  und  VBlkeraehlachtbänke  in  den 
fünf  Acten  des  Ersten  Theils  der  Dilogie  vor,  wie  ganze  Land- 
strecken, durcheinandergetrummert,  sich  bei  Erdbeben  fortschieben 

1)  Tamb. 

So,  uow  it  is  more  surer  on  mj  head, 
Than  if  tie  gods  had  held  a  parliament, 
And  all  pronounc'd  nie  king  of  Persia. 
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Tind  fortwälzen.  Der  dritte  Act  ist  die  Pfanne,  in  die  Tamerlan 
das  Türkenreich  des  Kaisers  Bajazet  haut.  Dann  schmiedet 
er  die  Pfanne  in  einen  Bratrost  um ,  woi'auf  er  den  Grosstürken 
im  Fette  seines  Jammers  siedet  und  schmort;  schmiedet  Tamerlan 
die  Schlachtpfanne,  in  die  er  das  türkische  Reich  nnd  Reichsheer 
gehauen,  in  einen  eisernen  Käfig  um,  worin  er  den  Grossherm 
Bajazet,  mit  Ketten  beschwert,  im  Triumphe  uraherführt,  wie 
ein  wÜdes  nnbändiges  Thiev,  als  welches  der  Türkenkaiser  auch 
gebahrt  und  sich  bewährt,  in  Einen  Toben  an  den  Eisenstangen 
seines  Kerkerkäfigs  mit  Raseflüchen  rüttelnd,  und  zuletzt,  nach- 
dem er  den  ganzen  Vorrath  wuthvoll  grässlicher  Zeterflüche  aus- 
gewürgt und  ausgeschäumt,  sich  den  kaiserlichen  Türkensehädel 
an  den  Käfigstäben  zerschmettert  cotam  populo,  dass  Hirnschale 
und  Himstücke  noch  als  nachträgliche  posthume  Flüche  den 
Banquetsaal  verpesten,  von  seiner  Gemahlin,  der  Kaiserin  Zabina, 
Fluchgehenl  dem  Tamerlan  und  dessen  Siegesfestmahlgästen,  als 
Harpjen-moütarde  apr&s  diner,  zi^espieen. 

Bajazet's  kaiserlich  hochfahrende,  gegen  Tamerlan,  vor 
der  Schlacht,  in  einer  des  aufgeblasensten,  zomblaunäsigsten 
türkischen  Hahns  oder  Kaiekuters  würdigen  Ansprache  an  seine 
Vasallen,  die  Könige  von  Fez,  Marokko  und  Algier,  ge- 
schleuderte Trotz-  und  Protzrede,  ist  nur  eine  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage  von  König  Mycetes'  ähnlichen  Goliath- 
Expectorationen;  nur  hier  in  der  Elngangsscene  zum  Hl.  Act 
vorgetragen  vom  Türken-Kaiser  mit  geräuschvollerem  Tiraden- 
klingelspiel  pomphafter,  von  Rcsssehweifphrasen  umechüttelter 
Janitscharenmusik, ') 


i)  Baj. 


Hie  thee,  m;  Basso,  fast  to  Persia; 
Teil  him  thj  lord,  the  Tiirkisli  emperor, 
Dread  lotd  of  Afric,  Enrope,  and  Asia, 
Great  Hng  and  Coniiaeror  of  Graecia, 
The  ocean,  Terrene,  and  tbe  Caal-black  sea, 
The  high  and  higheat  monatch  of  the  world, 
WUIb  and  commands  (for  say  not  I  entroat,) 
Not  once  to  set  hia  foot  in  Africa, 
Or  Gpread  hie  colours  in  Graecia, 
Lest  he  iocur  the  fotj  of  my  wrath. 
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Zu  dieser  Sceiie  bildet  die  zweite  von  Zenocrate's  Liebes- 
begeisteruiig  für  Taoierlan  ')  geschwellte  Scene  einen  mildernden 
Abstich.  Doch  glühen  die  sanfteren  Tinten  unter  einer  Lasur 
von  BIntfarbe,  womit  Agydas,  ein  niedischer  Lord  und  Mitge- 
fangener der  ägyptischen  Prinzessin,  das  Scenenbild  untieiwiliig 
überzieht;  mit  der  Farbe  seines  Herablutes  nämlich,  in  das  er 
den  ihm  von  Tamerlan  in  die  Hand  gedräckten  stahU^rtigen 
Pinsel  par  ordre  de  Muphti  getaucht,  zur  Sühne  seiner  niajestäts- 
verbrecherischen,  das  Gewissen  der  Prinzessin  schärfenden  Mahnung 
an  ihr  Verlöbniss  mit  dem  medisohen  Königssoluie,  Tamerlan 
hatte  die  Gewissensschärfung  belauscht,  die  sich  in  die  Frage  zu- 
spitzte: Wie  doch  nur  die  Prinzessin  für  einen  solchen  Kriegs- 
teufel mit  so  wildem  Blick,  und  der  nichts  als  Krieg  und 
Schlachten  schnaubt,  in  Liebe  entbrennen  möge!')  Tamerlan 
tritt  plötzlich  vor,  fasst  Zenocrate  liebevoll  an  der  Hand  und 
geht  mit  ihr  ab,  einen  stillen  „Kometenblicli" ä)  auf  Ägydas 
werfend,  den  diesei^  in  einem  Monolog,  als  Vorübung  zu  dem 
vom  Kometeubliek  verhängten  Dolche,  in  seinem  Innern  zehnmal 
um-  und  umkehrt.  Den  Dolch  überreicht  ihm  Hauptmann  Techel- 
les.  Mit  der  zweischneidigen  Stahlzunge  bringt  Agydas  eigen- 
händig seine  vorlaute  Mahnerzunge  zum  Schweigen  für  immer, 
und  maclit  sich  selber  zum  stillen  Mann  für  ewige  Zeiten. 

Nicht  minder  kometenliaft  empfängt  Tamerlan  Bajazet's 
Gesandten,  Basso,  nämlich  als  feurige  Strafruthe  und  Gottes- 
geissel  *)  über  des  Türkenkaisers  Haupt  und  R«ich.  Wie  sich 
dazu  meldend,   erscheint  unversehens  Bajazet    selber   an  der 

Ah,  life  and  soal,  still  hover  in  liis  breast, 
And  leave  my  body  Benseless  as  tbe  earth, 
Or  eise  unite  yon  to  bis  Ufe  and  soul, 
That  I  may  live  and  die  with  Tamburlaine. 

2)  Agjd. 

Now  can  yüu  fancy  one  that  IooIeb  so  fierue, 
Only  diapos'd  to  mattial  stratagems? 

3)  Agyd. 

Upon  bis  (Tambnrlaine's)  brows  was  pourtray'd  ngly  deatb; 
And  in  bis  eyes  tbe  fury  of  bis  beart, 
Tbat  sbine  as  comets,  meaning  revenge. 

4)  Tamb.    I  that  am  tbenn'd  tbe  sconrge  and  wrath  of  God, 


.Google 


ZffeibftiBer-WortBcblaoht.  635 

Spitze  seiuer  Paschah's,  seiner  Vasallen,  der  drei  Raubsbiaten- 
Eönige  von  Fez,  Marokko  und  Algier,  der  Kaiserin  Zabina, 
seiner  Gemahlin,  und  deren  Praaengefolge.  Nun  entwickelt  sich 
eine  eisenfresserische  Zweikaiser- Wortschlacht  zwischen  den  zwei 
grössten  Prahlhänsen  der  tragischen  Bühne;  eine  so  mörderische 
Herausforderungs-Phraseaschlacht  ad  internecioneni,  dass  von  den 
zweiberserkerwüthigen  Zungenhelden,  ff  ie  von  jenen  zweikämpfenden 
Löwen  nur  die  Schweife,  nichts  auf  dem  Kampfplatz  der  vierten 
Scene,  als  die  zwei  Zungen  übrig  bleiben.  Bajazet  schwört 
beim  „heiligen  Alcoran"  den  Tamerlan  zum  Hämling  zu  machen, 
und  zum  harmlosesten  Oberverschaittenen  im  Harem  seiner 
Weiber  und  Coneubinen.  i)  Was  Tamerlan  aus  Bajazet  mit 
einem  Eid  auf  sein  Schwert,  zu  machen  in  Aussieht  stellt, 
das  flbersteigt  selbst  das  Ausdrüekungsvermögen  seiner  grossen 
Tamburlaine  -  Zunge.  ^)  Kaiserin  Zabina,  Mutter  von  drei 
strammen  Jungen,  strammer  als  Hercules  und  als  die  „aus  Typhon's 
Lenden  entsprungene  Brut"  —  consignirt  ihr  grossherrlieber 
Gemahl  vorläufig  auf  den  Eaiserstuhl,  wo  sie  mit  der  Kaiser- 
krone auf  dem  Haupt  in  denkbar  steifester  Majestät  sitzen  bleiben 
soll,  sich  nicht  rühren  und  nicht  regen,  bis  er  ihr  den  bärenhaften 
Tamerlan  nebst  dessen  sämmtlichen  Grenadieren  in  Bärentscha- 
kos an  Ketten  in  Parade  vorgeführt,  ^j  Flugs  Great  Tambur- 
laine bei  der  Hand  mit  einem  Paroli -Trumpf!  Kommst  du 
mir  so,  komm  ich  dir  so!  Und  inthronisirt  seine  angebetete 
Zenocrate,  „schöner  als  Perlriffe  und  Edelsteine,  das  einzige 


1)  Baj. 

Änd  bf  the  holy  Alcoran  I  swear, 

He  sball  be  made  a  chaste  and  lustlesB  eunacb, 

And  in  my  sarell  tend  luy  conculiines  .  .  . 

2)  Tamb.    I  will  not  teil  thee  how  TU  handle  thee. 

3)  Tamb. 

Zabina,  mother  of  tbree  braver  boye 
Than  Hercules — 


Tban  all  tbo  bruts  y-spmng  from  Typhon's  loii 
Sit  here  npon  tliis  royal  chair  of  state, 
Änd  on  thy  head  woar  my  imperial  crown, 
Uctil  I  bring  this  stnrdy  Tambnrlaine, 
And  all  hia  captains  bonnd  in  captire  chains. 
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Musterbild  des  Tamerlan"  ")  —  gleichfalls  in  einem  Königssessel. 
Angesichts  der  Türkenkaiserin  Zabina,  die  auf  den  dem  ihrigen 
wie  festgeleimt,  hochthronend  dasitzt,  äimlich  der  kolossenhaften, 
zinoberroth  aDgestrichenen  Eiesen-Sitzpuppe.  vorstellend  die  Ge- 
mahlin des  ägyptischen  Pharao  Amenophis  III. ,  im  Biitish- 
Moseum,  fesselt  Tamerlan  so,  wie  Hephaistos  die  Himmels- 
königin Jnno  an  den  Thronstuhi  schmiedete,  seine  Heraens- 
königin,  Zenocrate,  an  den  Purpurstuhl,  mit  der  Weisung, 
welche  Bajazet  oder  Bajasid  seiner  königlichen  Gemahlin  be- 
züglich Tamerlan's  einschärfte:  nicht  zu  weichen  und  nicht  zu 
ßecken,  als  bis  er  ihr  den  Tflrkenkaiser  und  dessen  drei  Vasal- 
lenkönige in  Ketten  zu  Possen  gelegt.  -)  Und  setzt  ihr  seine 
tartarische  Kaiserkrone  auf,  die  sie,  als  Vorweihe  ihrer  Krö- 
nung zu  seiuer  Kaiserin  -  Gemahlin ,  provisorisch  schmücke, 
dieweii  er  dem  Padischah  mit  seinem  Erobererschwert  die  tür- 
kische Kaiserkrone  abzusäbeln  in  die  Schlacht  stürze ,  während 
welcher  seine  Abgöttin,  Zenocrate,  mit  der  unwiderstehlichen 
Heeresmacht  ihres  bis  an  die  Zähne  gewappneten  Sprachzeugs 
der  Türkenkaiserin,  Zabina,  eine  Vernichtungsschlacht  liefern,  und 
derselben  mit  ihrem  Eroberungsschwert  im  Munde,  ihrem  scharf- 
geschliffenen  Zünglein,  die  türkische  Kaiserkrone  vom  Haupte 
säbeln  und  schnäbeln  möge,  ^) 

Hui  die  Doppelschlacht!  draussen  die  beiden  Kaiser  mit 
Lanzen,  Schwertern,  und  Feuergeschoss ;  imThvonsaal:  die  Zungen- 
Saalschlacht  der  beiden  stramm  und  steif  dasitzenden  Frauen 
in  Kaiserkronen;  kein  Glied  i-übrend,  als  das  alierschlagfertigste, 
das  Glied  im  Munde,  dieses  aber  desto  kampffreudiger  und  fiir 
alle  übrigen  im  Zweikampf  um  den  Sieg  ringend.    Draussen,  hui 

1)  TamL. 

Zenocrate  —  — 

Fairer  than  locks  et  pcarl  and  prccious  stone, 

The  only  paragon  of  TambnrlaiEe  .  ,  . 

2)  Tamb, 

Stir  DOt,  Zenocrate,  nntil  thou  see 
Me  mareh  riotorioTialy  mith  all  my  men, 
Ttiumphing  ever  him  and  this  bis  kings 
Which  I  will  bring  as  vaasala  to  thy  feet. 

3)  Till  then,  take  thou  mj  crown  — 

And  mam^e  words  with  her,  as  we  will  arms, 
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das  Waffengetöse,  Schwertergeklirre,  GeacMtzesdonDer,  Trommel- 
wirbel, Trompetengesclitrietter  —  und  dieser  Kaiser-  und  Völker- 
schlachtlärm,  dieses  deu  Ost  und  West  erschütternde  Kampfge- 
wähl  und  Getümmel,  von  zwei  Frauenzünglein  —  Schwerterlilirren, 
Geschützeskrachen,  Trommelwirbel,  Trompetengesehmetter,  Alles 
in  Einem  Säckelelien  und  Maultäsehelchen  —  Feldkanonen,  Hau- 
bitzen und  Bomben  und  Granaten  von  den  Zungenschlägen,  vom 
Schmähpeloton  und  Schimpfkavtätschenfeuer  überkracht,  üherkeift, 
üborknattert  und  überschnattert. ') 

I)  Zab. 

Gemeine  Buhleriu!    Du  neben  mir? 

Der  Eaberin  des  mächtigen  Türkenlierrschers! 
Zenoor. 

Hochraiitbige  TBrldn,  feiste  TruUe  Du! 

Nennat  Du  mich  Buhlerin,  mich  die  Verlobte 

Des  grossen  und  gewalt'gen  Tametlan? 
Zab. 

Dea  Tamerlan!    Des  grosstattar'sclien  Diebes! 


Bereuen  wirst  Du  diese  frechen  Worte. 

Bald  liegst  Du  Gnade  flehend  zu  meinen  Füssen  1 

Zab. 

Ich,  fleh'n  vor  Dir?  Schamlose  Dirne,  merk! 

Zu  meiner  Mägde  Waschfrau  ma«h  ioli  Dich! 

n.  s.  w. 

Zab. 

Base  ooncnbine,  must  thou  be  plao'd  by  me, 
ITiat  am  tlie  empress  of  the  mightj  Turk? 

Zenocr. 

Disdainfal  Turkess,  and  unreverend  boss, 
Call'st  thou  me  concubine,  tbat  am  betrotb'd 
Unto  the  great  and  mighty  Tambutlaine? 

Zab.    To  Tamburlaine,  the  gteat  Tattarian  thief! 

Zenocr. 

Thou  wilt  repent  these  lavish  words  of  thine 

And  sue  to  me,  to  be  yonr  advocate. 
Zab. 

And  sue  to  thee!  I  teil  thee,  shamless  girl, 
Thou  sbalt  be  laundiesa  to  my  waiting-maid.  — 
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Holia!  Da  jagt  schon  Tamerlan  den  Türkenkaiaer  Bajazet, 
genannt  Ildevim  „der  Blitz",  wie  das  Doanerwetter  den  Blitz, 
vor  sich  her,  und  mitten  in  die  Weiberzungenachlaeht  hinein,  und 
lässt  von  Zenocrate's  Blitzhändchen  die  Türkenkrone  der  Groaa- 
türkin  Zabina  vom  Kopfe  reissen,  sich  mit  dei^selben  zum  Kaiser 
von  Afrika  krönen  ';,  erklärt  den  verdonnert  abgeblitzten  Bajazet 
als  seinen  unauslösharen  Gefangenen,  und  schJiesst  den  dritten 
Act  mit  einer  trophäenhaften  Selbstapotheose,  worin  jeder  Blank- 
vera ein  Miles  Gloriosus,  ein  Pyrgopolinices,  der  in  alle  vier 
Weltgegenden  Bresche  schlägt,  und  die  Erdkugel  auf  der  Nasen- 
spitze tanzen  lässt,  sie  den  zwei  in  seiner  rechten  und  linken 
Hand  balancirten  StLulen  des  Hercules  zuachnellt,  mit  diesen  in 
die  Höhe  wirft  und  dann  wieder  mit  der  Nasenspitze  auftSngt 
Zuletzt  schüttelt  derÄctschluss  dem  grossen  Welteroberer-Jongleur 
den  Erdglobus  auf  dem  Nasen-Atlasrücken  als  geographischen 
Kartenatlas  mit  aller  Herren  buntmalten  Ländern,  Erdstrichen 
und  Gebietsstreifen  auseinander,  die  er  sich  wie  der  Spanier  die 
farbigen  Bänder  aus  Schlund  und  Rachen  spult,  aus  den  Nasen- 
löchern als  ebenso  viel  Hirnraupen  und  Tollwürmer  haspelt,  ■') 

Des  Perserkönigs  Myeetes,  des  Türkenkaisers  Bajazet  Schick- 
aalserbschaft, die  Erbschaft  eines  sich  selbst  mit  Thron  und  Reich 
verschlingenden  Bataillon-Grossmaul-Snltanismus,  tritt  nun  der 
Sultan  von  Egypten  an,  der  mit  Heeresmacht,  zahlreich  wie 
das  ägyptische  Heuschreckenheer  der  vierten  Plage  Pharao's, 
heranzieht,  um  seine  vom   tartarischen   Ranbscliäfev    erbeutete 

1)  Tan  b 

tale  the  t  rk  >ih    r  w     f  on    t       7  nocrate, 
Anl  crown      e  enper      ut  Atr 

2)  Tan  b 

So  fron   the  Ea  t  unto  the  iurther  Vmt 
Shall  Taiüburla  ne  estjnd  h  a  puisaant  arm 

Until  th    Pers  an  fleet  and  nen  ot  wa 

^a  1  ng  al  Gg  tl  e    r  ental  sea 

Have  fetchd  abont  tLe  Ind  an  cont  nent 

Lven  from  Persepohs  b   Mex  co 

And  thence  unto  the  Stra  ts    1  G  braltar 

And  }j  th  s  n  eans  1 11  w     tii    norld  at  last. 
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Toelikr,  Prinzessin  Zenocrate,  dem  aus  einem  Bauernhirten 
zu  einem  Weltverwüatungswolf,  mordsfichtig  wie  der  Eddische 
Weltnntergangswolf,  Fenris,  entpuppten  Scheusale  zu  entreisseu. 
Gegen  Tamerlau's,  aus  Liebe  zu  Zenocrate,  dem  Sultan-Schwieger- 
vater durch  einen  Boten  bestellte  Warnung  bleibt  der  Sultan 
von  Egypten  taub.  Er  verstopft  sich  die  Ohren  mit  ganzen  Ballen 
von  siegesgewissera  Herausforderungsbombast.  „Ich  sag  Dir, 
Schuft!"  —  redet  Soldan  den  Boten  an  —  „war'  Tamerlan  ein 
Ungeheuer,  wie  Gorgon  der  Höllenfürst,  so  weicht  der  Sultan 
dennoch  keinen  Schritt  vor  ihm  zurück! . .  .  Und  vi^enn  Tamer- 
lan's  Heer  an  Zahl  die  Sterne  überflügelt,  die  ewig  dröselnden 
Tropfen  der  Aprilschauer,  oder  des  Herbstes  welkes,  sturmgefegtes 
Kaschellaub;  so  wird  der  Sultan  von  Egypten  kraft  seiner  Alles 
niederwerfenden  Eroberungsmacbt,  die  tartarischen  Horden  doch 
.zerwehen  und  in  seinem  Grimme  mit  Haut  und  Haar  verzehren, 
dass  Keiner  übrig  bleiben  soll,  zu  träumen  über  die  Nieder- 
lage". ') 

Dem  Schema  getreu,  dass  auf  die  Herausforderungs-Ein- 
gangspolter-Scene  die  zweite  ein  Tamerlan-Tableau  entrolle,  das 
mit  der  ersten  Scene  aufräumt,  wie  der  Polterabend  mit  den  in 
Scherben  zerschlagenen  hohlen  Töpfen,  führt  auch  die  zweite 
Scene  des  vierten  Actes  den  grossen  Tamburlaine  mit  seinem 
Hofstaat  und  Generalstab  vor,  worunter  Bajazet  im  Eisenfcäfig, 
und  trumpft  die  hohnfletschenden  Thrasonaden  der  ersten  Sceue 
gleich  mit  Tamerlau's  Oger-Schnauben :  „Bringt  mir  meinen  Puss- 
schemell"^)  —  den  Bajazet  nämlich,  der  aus  dem  Käfig  ge- 
schleift und  dem  Sieger  unter  die  Püsse  geschoben  wird,  damit 


I)  Sold. 

Viliain,  I  teil  thee,  were  that  Tamburlaine 
Äs  monstrnoiis  aa  Gorgon  priiice  of  hell, 
The  Soldan  woidd  not  statt  a  foot  froni  bim. 


Nay,  oonid  their  nuiobers  countervail  the  stars, 
Or  eyet  driziling  drops  of  April  ahowers, 
Or  witheid  leaves  that  Äntusin  shaketh  down: 
Yet  wonld  the  Soldan  by  his  conquering  power 
So  scatter  and  consnme  thein  in  his  r^e, 
That  Dot  a  man  should  live  to  rne  theii  fall. 
2)  Bring  out  my  footBtool, 
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er  sie  auf  den  Nacken  des  vom  Kaiaerstubi  auf  den  Pussatuhl 
herunter  gekommenen  Grossherrn  setze.  AufdenFussstuhl  herunter- 
gekommen?    Entsetzensachmaoh!     Zum    Pussstuhl  geknechtet! 

—  gestiefelknechtet!  Mag  der  Stiefelknecht  unter  den  Fössen 
seines  Stiefelknechters  noch  so  grässliche  Flüche  toben,  alle  Gifte 
der  Moor-  und  Sumpfwiesen  von  den  Sternen  dem  glon'eicheti 
Wüthericb  in  den  Rachen  speien  lassen';,  ~  dass  sich  der  Ge- 
schändete nicht  mit  seinen  eigenen  Händen  erdrosselt,  eh'  ev  sie 
als  Schemelbeine  dem  Unhold  unterspreizt,  das  macht  ihn  mm 
geborenen,  zum  prädestinirten ,  selbstgeständlichen  Stiefelknecht. 
Mitleid  für  einen  solchen  fühlen?  Erstickt  doch  das  Ertragen, 
Erdulden  so  unmenschlicher  Schmach  jede  menschliehe  Rührung 
und  Theilnahme!  Die  Gefühle,  die  uns  bei  diesem  Anblick  be- 
herrschen, wechseln  zwischen  Abscheu  vor  dem  entmenschten  Un- 
geheuer, das  seine  eigene  Menschheit,  seine  Siegerhoheit  mit 
Füssen  tritt,  und  zwischen  Verachtungsekel  vor  dem  Elenden, 
der  in  solche  Entmenschung  sich  eigiebt,  sie  überlebt;  als  er- 
grimmter Kaiaer-Wüthevich  rast,  tobt  und  flucht,  während  er 
auf  allen  Vieren  hockt,  den  Nacken  unter  die  Sohlen  seines  Zer- 
roters  schmiegend!  „Erst  sollst  du  mit  dem  Schwert  die  Einge- 
weide mir  aus  dem  Leibe  reissen,  eh'  ich  solchem  Sklavendienst 
tmich    füge!"^)  —  schäumt  Poot-Stool-Bajazet.  —  Prahlereien! 

—  „Nieder  mit  Dir  in  den  Staub,  Sklave!  uud  den  Nacken  ge- 
beugt!" —  schnaubt  Tamerlam  ihm  zu,  uud  schwingt  sich 
über  den  gekrümmten  Rücken  auf  seinen  Thronsitz,  dieweil  der 
gro^herrliche  Fussstuhl  in  den  Boden  hinein  flucht,  alle  Höllen- 
mächte anrufend,  dass  sich   die  verhasste  Erde  aufthue,  und  sie 

OBaj. 


To  sack  up  poison  from  the  moorish  fena, 
And  pour  it  in  this  glorions  tyianta  throat. 

Firat  shalt  thon  rip  my  bowels  with  tbj  sword, 
And  sacriflce  mj  sonI  to  death  and  hell, 
ßefore  I  jield  to  such  a  slavery. 
ib. 
Base  Tillain,  lascal,  slaTe  to  Tamburlaine  .  .  . 
Stoop,  villaiji,  stoop!  stoup! 
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Beide,  ihn  und  seinen  Peiniger,  verschlinge!  *)  Das  Maal  vom 
Grosstürken,  and  den  Bücken  vom  Stiefelknecht,  Gleichzeitig 
jauchzt  Tanierlan  im  Hochgefühle  seines  Kaiser  und  Könige 
mit  Füssen  tretenden  Siegesjuhels  die  Sterne  an,  mit  der  Auf- 
forderung, seinen  Triumphen  zu  lächeln.  ^)  Dafür  verspricht  er 
den  Sternen,  seine  Triumphzüge  mit  so  viel  Biutströmen  zu  ver- 
herrlichen, daas  der  Widerschein  den  Himmel  röthen,  seine 
Schvrei-ter,  Lanzen  und  Geschosse  wie  feurige  Meteore  in  den  Lüften 
leuchten  sollen.  Wenn  der  Himmel  dann  so  roth  erscheint,  wie 
Blut,  wird  man  sagen,  dass  Er  ihn  so  roth  geglüht,  ä)  Zabina's, 
der  Exkaiserin,  Hekubafiüche  lässt  Zenocrate  von  Zabina's 
nunmehriger  Gebieterin,  von  ihrer  „Handmagd"  Anippe,  er- 
wiedern.  *)  Tamerlan  befiehlt,  seinen  Eussschemel,  Bajazet, 
wieder  in  den  Käfig  zu  sperren,  und  macht  sich  auf,  um  das 
seiner  Belagerung  trotzbietende  Damascus  zn  zertrümmern  und 
die  Bevölkerung  auszutilgen.  Zenocrate  hofft  einige  Milde  für 
die  Belagerten,  ihr  zuliebe,  weil  es  doch  ihre  Landsleute  und 
ünterthanen  ihres  Vaters  sind.  Die  einzig  menschliche  Regung, 
und  doch  auch  diese  nur  eine  aus  selbstischen  Motiven  menschliche 
Regung,  in  dieser  Scene  voll  anschaudernder,  wenngleich  in  einigen 
Zügen  grossartiger,  Bestialität. 

Den  Hochpunkt  erschwingt  diese,  hinsichtlich  heider  Eigen- 
schaften, des  Grässliehen  und  Grandiosen,  in  der  schon  beregten 
Banquetscene  des  vierten  und   den  höchsten  Spitzpunkt  in  der 

1)  Baj. 

Then,  aa  I  look  down  tu  the  damned  fienda, 

Fiends,  look  on  me!  and  thou,  dtead  god  ot'  hell, 

With  eben  aceptre  strike  this  hateful  eartL, 

And  make  it  swallow  both  of  us  at  once. 
Da  er  nun  doch  gebückt  und  koptabwärts  dasteben  muss,  möchte  ihm  der 
Höllenfürst  wenigateöB  den  Gefallen  thun,  mit  dem  Scepter  von  Ebenholz 
die  Erde  za  spalten,  damit  sie  ihn  nnd  Tamerlan  zusammen  verschlinge. 

2)  Tamb.    Smile  stars  that  reign'd  at  my  nativity  .  .  . 

3)  So  shall  our  swords,  onr  lances,  and  our  shot 
Pul  all  the  air  with  fiery  meteore. 

Then,  when  the  sky  shall  wax  as  red  as  blood, 
It  shall  be  aaid  I  made  it  red  myself  .  .  . 

4)  Zenoct. 

She  is  my  handmud'E  slave  .  .  . 
Chide  her,  Anippe. 
XIII,  41 
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Schliasscene  des  fünften  Acts,  wo  der  im  Eisenkäfig  abgefütterte 
B^azet  die  Speisen,  die  er  wie  eine  ausgehungerte  Hyäne  ver- 
schlingt, als  schaudervolle  Flüche  auswüi^t  und  schliesslich, 
den  Schädel  sich  selber  an  den  Käfigstangea  zerschmetternd,  den 
Eiaenkäfig  zu  einer  Thyestesschüssel  von  grosstürkischem  Hacke- 
fleiaeh,  von  haches  k  la  Turquie  macht.  Das  Banquet  feiert  Ta- 
merlan  als  Vorsiegesfest,  nach  Caligula's  Vorgang,  aber  mit  he- 
rechtigterer  Erfolgsgewissheit ,  und  den  über  Egyptens  Sultan, 
seinen  Schwieger,  zu  erringenden  Triumph  in  der  Tasche  seines 
Seharlachrocks  ^),  worin  er  beim  Festschmaus  prangt,  wie  der 
blutrothe  Komet,  dessen  Erecheinen  Nero  stets  mit  dem  Opfer- 
blut eines  edlen  Kömers  sühnte.'^;  Auch  hat  schon  der  Be- 
lagerer von  Damascus  blutrothe  Fahnen,  als  Schreckenszeichen 
für  die  Belagerten,  ausgesteckt,  einen  blutrothen  Widerschein  über 
die  Häupter  der  Bevölkerung  werfend  ■*),  wie  in  Frankreich  vor 
der  grossen  Revolution  dem  Hinzurichtenden  vom  Henker  ein 
rother  Schleier  über  das  Gesicht  gebreitet  wurde.  In  heiterster 
Banquet-Laune  wirft  der  grosse  Länder-  und  Städte-Henker  in 
Scharlach ,  wirft  die  auf  Eroberungszügen  ambulante  Völker- 
Guillotine  des  14.  Jahrb.,  wirft,  mit  einem  Wort,  Tamerlan  über 
die  Speisetafel  hinweg  seinem  schauerlichen  Belustigungshoftiarren 
im  Eisenkäfig,  dem  Bajazet,  die  Frage  wie  einen  in  Blut  getauch- 
ten Leckerbissen  zu:  „Bajazet,  mein  Bajazzo!  Wie  steht's  mit 
deinem  Appetit?"  „So  trefflich",  fletscht  der  Grosstürke*}  durch 
die  Eisenstäbe  zurück  —  „dass  mein  Magen  nach  deinem  Herz- 
blut dürstet,  grausamer  Tamburlaine !"  ^) 

Fallt  drüber  her,  dasa  Euch 
Das  Malil  wie  Blei  im  Eingeweide  laste, 
Ihr  Furien,  die  ihr  unsichtbar  wandelt, 
Taucht  nieder  in  Avernus'  sampflgen  Abgrund, 

1}  'Tamburlaine  all  in  scarlet'. 

2)  SiduB  Cometes,  sanguine  illustri  semperNeroni  espiatum  (Ann.  XV). 

3)  Tamb. 

Now  hang  our  bloodj  colours  by  Damaacna, 
Eeüesing  hnea  of  blood  upon  their  heada. 

4)  And  now,  Bajaaeth,  has  thuu  any  stomacii? 


5)  Baj. 


Ay,  such  a  stomaiih,  cruel  Tamburlaine,  aa  1 
Coald  willingly  feed  npon  thj  bloodraw  heart. 
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Schöpft  aaf  das  höli'sche  Gift  und  holt's  empor, 
Und  quetscht  es  aus  in  Tamerlan's  Trinkbecher, 
Lema's  beschwingte  Schlangen,  oder  Ihr, 
Spritzt  Ihr  Euer  Gift  in  des  Tyrannen  EoBt!"') 
Dem  Pathos  der  Türkon   und  Tartaren  mag  immerhin  die 
der  damaligen  Theaterwelt  geläufige  griechiaclie  Schulmythologie 
unter  die  Arme  greifen;  wenn  nur  auch  das  gi'ossherrlicbe  kaiser- 
liche Jammerpaar,  Grosstürke   Bajazet  und  GemahÜD,  in  Styl 
und   Geist  eines  Aesehylisehen  Purienchors  seine  prophetischen 
Imprecationen  ächzte,  und  sich  nicht  blos  mit  dem  schulgelehr- 
ten Citiren  der  Furien  und  des  ÄTeruus  begnügen  möchte.    Dem 
Tamerlan  ist  das  wutbgiftige  Schmähtoben  Hebliche  Tafelmusik, 
die  köstlichste  Würze  seiner  Schüsseln,  wie  für  blasirte  Wohl- 
sehmecker    Tenfelsdreck    und   Stinkasant.      Sein    Buhmesdurst 
trinkt  sieb  an  Bajazet's  und  Zabina'a  Fiuehausbrüehen ,  wie  an 
Tokaier  Ai^braeh,  einen  vergnüglichen  Haarbeutel,  einen  fest- 
freudigen Jubelaffen.  ^)  „Junge  I"  —  lacht  Tamerlan  seinen  mit 
Schellglocken    über   und    über    behangenen    Schalksnarren    im 
Käfig  aus  vollem  Halse  an  —  „Junge!    Weshalb  fiillst    nicht 
auch  Du  drüber  her?    Bist  du  so  wählig  und  zärtlich  von  Ge- 
schmack, dass  du  dir  nicht  das  Fleisch  von  den  Knochen  nagen 
kannst?" 
Baj. 

„Erst  werden  Legionen  Teufel 
Dich  in  Stöcke  reissen".*) 
Tamerlan  schleudert  ihm  einen  Bissen  zu.    Bajazet  stampft 


1)  Baj. 

Fall  to,  and  never  may  yonr  meat  digest!  — 

Ye  fnries,  that  can  mask*)  invisihle 

Dive  to  the  bottom  of  Avernus'  pool, 

And  in  jour  hands  bring  hellish  poison  np, 

And  squeeze  it  in  the  enp  of  Tamburlaine! 

Or,  winged  snakes  of  Lema,  cast  yonr  stings, 

And  leaye  yonr  venoms  in  the  tjrants  diah! 

2)  Tamh.    I  glorj  in  the  ourses  üf  my  foes. 

3)  Tamb.    Sirrah,  why  fall  yeu  not  to¥  are  you  so  daintiljf  brought 
up,  you  cannot  eat  yonr  own  flesh? 

Baj.    First,  legions  of  DeTils  shall  tear  thee  in  piecea. 

')  „walke"  in  der  Qoarto- Ausgabe. 
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das  Fleischstüek  mit  Füssen.  Da  ruft  Tamerlan's  General, 
üsumcaaaii:  „Lass  ihn  doch,  Herr,  sein  Weib  schlachten, 
Jann  wird  er  vorläufig  aaf  einen  Monat  Fleisch- Vorratli  haben."  ''- 
Nun  wirft  Tanierlan  seinen  Dolch  hin :  „Da,  nimm  meinen  Dolch, 
kehle  sie  ab,  derweil  sie  noch  feist  und  bei  Fleisch  ist."^: 

Komme  nun  Eines,  nach  diesem  Banquet,  durch  höhnende, 
zähnefletschende  Wildheit  scheusslicher  als  ein  Kannibalenfest- 
sehmatts,  wo  das  Menschen-Schlachten  und  Pressen  eine  Art  von 
religiösem  Blutopfer,  —  komme  nun  Eines  mit  den  von  der  eng- 
lischen Kritik  so  beschrieeneu,  als  Ausbund  von  Greueltragödie 
verlästerten  und  desshalb  dem  Shakspeai'e  um  jeden  Preis  ab- 
gestrittenen 'Titus  Andronicus',  dessen  vom  webvollsten  Pathos 
und  tragischen  Jammer  durchächzte  Greuel  die  poetische  Ka- 
tharsis eben  der  Tamburlaine-Tragik  daretellen,  und  der  schon  dess- 
halb nicht  von  Marlowe,  sondern  ausschliesslich  und  einzig  allein 
von  Shakspeare  konnte  gedichtet  werden!  In  Pausch  und  Bogen 
treffliche  Erklärer,  Würdiger,  Kenner  und  Beurtheiler  von  Shak- 
speare's  Genius  und  poetischer  Ausnahmsgrösse,  auch  im  Detail- 
nachweis alles  Stoffartigen  und  archivischen  Shakspeai'e-Mate- 
rials  —  hierin  achtenswerthe,  emerite  Shakspeareforscher,  haben 
die  englischen  Kritiker,  und  die  ersten,  berufesten  unter  ihnen, 
wo  es  comparative  und  ins  geistig  Innere  eindringende  poetisch- 
intuitive  Kritik  gilt,  noch  immer  das  alte  eherne  Band  um  die 
Stirne  geschmiedet,  um  nicht  zu  sagen,  das  alte  Brett  vor  der 
Stirne. 

Mit  Tamerlan's  und  seiner  Generale  abscheuwürdiger  besti- 
alischer Verhöhnung  des  von  Schmach  und  Jammer  zermalmten 
kriegsgefangenen  Kaiser^paars  wechseln  beim  Tafelgespräch 
Zenocrate's  zärtlich  kühle ,  dem  tartariscben  Gemahl  -  Kaiser 
Schonung  für  ihren  Vater,  den  Sultan  von  Egypten,  abschmei- 
chelnde Fürbitten.*)  Tamerlan  girrt  und  turtelt  mit  zärtlichen 
Wortgeschüfibel  Gewährung  zu.  ^)    Gegen  ein  weibliches  Erbar- 

1)  Usanic.  Nay,  'twete  Letter  he  killed  bis  wife,  and  he  he  provided 
für  a  month's  victual  beforehand. 

2)  Tanib.    Here  is  mj  dagger    despatch  her  while  she  is  fat  .  .  . 
;i)  Zenocr.  —  With  my  father  sake  a  Iritudh  trm.e 

4)  Tamb.     Content  thjsell:  Ins  [jersoji  sljill  be  sale 
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men  oder  nur  Milgefühl  für  die  namenlos  üngiückseligeu  bleibt 
Zeiiocrate's  Herz  verstockt,  stumpf,  entmenscht. 

Zum  Dessert  lässt  Tamerlao  die  Frauen  von  Bajazet's 
dreien  Bundesgenossen  die  Krone  der  Könige  von  Algier,  Fez 
und  Marokko  auftragen;  krönt  den  Tiieridamas  zum  Könige 
von  Algier,  den  Techelles  zum  Herrseher  von  Fez,  den  Usum- 
casan  zum  Sultan  von  Marokko.  Während  der  Dreikönigs- 
krönung lässt  der  von  Schimpfen  und  Fluchen  erschöpfte  Baja- 
zet  seine  Wath  an  einer  vollen  ihm  gereichten  Schussel  ans,  in 
die  er,  als  hätt'  er  Tamerlan's  in  einer  Sauce  piquante  von  des- 
sen Herzblut  schmackhaft  zubereitetes  Fleisch  und  Gekröse  vor 
sich,  mit  schlingendem  Wolfshunger  einhaut,  i)  Dieses  erbau- 
lichen Tabieau  schliesst  den  vierten  Act  des  ersten  Theila  der 
Great-Tamburlaine-Dilogie. 

Vier  von  der  Stadt  Daraascus  an  Tamerlan's  Gnade 
deputirte  Jungfrauen  lässt  er  gleich  an  der  Schwelle  des 
fünften  Actes  nach  kurzem,  «m  Zenocrate's  wüten  gehegtem, 
schliesslich  aber  von  seinem  Schicksalsbevrosstsein  ersticktem  Be- 
denken, ohne  Weiteres  abschlachten.  In  schwarzer  Tracht,  der 
Verhängnissfarbe  unabänderiichen  Massacre's  und  Städtezertrümm- 
rung,  wie  er  nun  dasteht,  darf  der  grosse  Tamerlan  keine  Biick- 
sieht,  selbst  nicht  auf  Zenocrate  und  seine  Liebe  nehmen;  so  wenig, 
wie  der  deutsche  Uebersetzer  von  Tamerlan's  bezüglichem,  in 
Zenocrate's  Perlen-  und  Juwelenthränen  schwelgendem  Bilderer- 
guss  auf  den  Grnndteit  Rücksicht  nimmt,  vielmehr  in  des  schwarz 
vermummten  Schicksalspielers  Kede  jambische  Feinfüssler  ein- 
schwärzt, die  Tamerlan's  Blankverses  in  Blackverses  umfärben.  ^) 

Techelles  meldet  dem  Gebieter  die  Einnahme  von  Damas- 
cus,  das  Heranrücken  des  Sultans  von  Egypten  und  seines  Bun- 
desgenossen, des  Königs  von  Arabien.  Dem  Techelles  auf  dem  Fu^ 
folgend,  tritt  Theridamas  herein,  Tamerlan  beschwörend,  das 

1)  Baj.  —  —  nnlesB  I  eat,  I  die.  Un4  sterben  mag  kein  Hund, 
geschweige  ein  auf  den  Hnnd  an  dei  Kette  gekommener  Padischah. 

2)  Tamb. 

£ut  how  nnseemly  'm  it  for  mj  ses, 

Hy  discipline  of  arms  and  chivaleiy, 

My  oatore,  and  tbe  t«rrar  of  my  name, 

Tu  barbour  thougbts  effeminate  and  fahiV.  .  .  . 
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Leben  des  SultaDs,  aus  KücksicM  auf  Zeuoei-ate,  die  um  ihren 
Vater  bangt  und  wehklagt,  zu  verschonen.  Mit  diesem  Bangen 
uud  Wehekl^en  aber,  wovon  wir  bisjetzt  nur  äusserst  schwäch- 
liche Frohes  erhielten,  verschont  der  Dichter  seine  Zuhörer  und 
Leser,  die  er  zum  Schluss  des  ersten  Theils  seiner  Tamburlaine- 
Tragödie  mit  ganz  anderen  Shake — scenischen  Sehauderwirkungen 
zu  erschüttern  und  aus  den  der  tragischen  Kunst  einzig  gemäs- 
sen,  aber  einem  Tamerlau  nicht  ans  Knie  reichenden  Leidge- 
föhlen:  aus  Furcht  und  Mitleid  herauszuschrecken  in  petto  liat: 
mit  Bajazet's  mehrberegter  Schädelzei^chmetterung  nämlich  au 
seines  Käfigs  Eisenstangeu  und  mit  Bajazet's  und  Zabina's  diese 
Sehlusskatastrophe  einer  Tartaren-  und  Kalmücken-Tragik  be- 
gleitenden Tobsuchts-Ausbruch. ') 

Bodeiist. 
Doch  wo  sicli  Pflicht  mid  Leidenschaft  bekämpfen, 
Und  PÜicht  im  Kampf  nicht  siegt,  da  hört  die  Herrschaft 
Des  Stäikaten  anf  —  und  ich  will  Herrscher  bleiben." 
Bei  solcher  Ueberaetzungafreiheit  von  Weiss  in  Schwarz,  oder,  wie  der 
Franzose  sagt:  de  bat  en  blanc,  hört  nicht  nur  „die  Herrsehaft  des  Starken 
anf",  da  hört  Alles  auf. 

1)  Baj.    (Dem  sich  entfernenden  Tamerlan  nachfletschend) : 
Furien  von  des  Kozytns  schwarzem  Pfuhl! 
Durchbrecht  die  Erde,  peiteeht  mit  Bränden  ihn 
Hinein  in  giftgetränkte  Lanzenspitzen ! 
Glührothe  Kugeln  schmettern  in  Dich  ein! 
Der  Boraben  jed'  in  ätzend  Gift  getanclit! 
Kanonen  reissen,  brüllend.  Dich  in  Stücke, 
Dass  Deine  Glieder  fliegen  adlerhoch! 
Zab. 

DasB  alle  Schwerter  in  der  Schlacht  und  Lanzen 

In  seiner  Brust,  als  ihrer  Scheide,  Mtäken ! 

Aus  jeder  Pore  queU'  ihm  Blut  hervor, 

Sein  Herz  aerfleische  zögernd  Todespein 

Und  Wahnsinn  stürz'  die  Seel  verdammt  zur  Hölle! 


Fnries  from  the  black  Coeytus'  lake 
Break  up  the  earth,  and  with  their  flre-brands 
Enforoe  thee  rnn  upon  the  baneful  pikes! 
Vollies  of  shot  pierce  through  thy  charraed  skin. 
And  every  bullet  dipt  in  poisn'd  drngs! 
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Mit  so  gränlichera  Zerrton,  mit  so  eatsetzlichem  Missklang 
den  ersten  Theü  seine  Tamerlan-Tragödie  ausschwirren  lassen  — 


Or  roaring  cannone  sever  all  thy  jointe, 
Making  them  mount  aa  high  as  eagles  soar. 
Zab. 

Let  all  the  swords  and  lances  in  the  field 
Stick  in  liis  breast  as  in  theit  proper  tooms! 
At  erery  pore  let  blood  corae  dropping  forth, 
Tbat  litigering  pains  maj  massacre  bis  heart, 
And  madness  send  bis  damned  eduI  to  hell! 
Während  Zabina  ihm   einen    Trunk  Wasser  holt,    vollführt  Bajazet  die 
grause  That. 
Baj. 

Nun,  Bajazet,  kürz  ab  Dein  qualvoll  Leben 

Und  schlag  Dein  Hirn  aus  dem  besiegten  Haupt  .  .  . 

0  Jovis  Lenchte  Dn,  des  ew'gen  Gottes! 

VerfluchteT  Te^,  befleckt  mit  meiner  Marter, 

Birg  in  endlose  Nacht  dein  schmachvoll  Haupt, 

Und  schldess  die  Fenster  des  lichthellen  Himmels. 

Laas  grause  Pinaterniss  in  rost'get  Kutsche, 

Mit  Sturm  gegürtet,  und  pechgchwarz  umwölkt. 

Die  Erd  mit  Nebeln,  unschwindbar,  ersticken. 

Lass  ihr  Gespann  aus  seineu  Nüstern  schnauben 

Aufruhrs  Gebraus  und  fnrchtbar  Donnerkrachen, 

Dass  Tamerlan  in  diesen  Schrecken  lebe. 

Und  mein  leidvoller  Geist,  in  flüss'ge  inft  gelöst, 

Ihm  stets  die  qualbestürmte  Seele  foltre. 

Nun  läse  fühllosen  Frostes  Steingeschoes 

Mein  welkes  Herz  mit  einem  Eemschuss  treffen, 

Und  Ausgang  schaffen  meinem  Marterleben. 

(Er  schlägt  sich  das  Gehirn  am  Eäiiggitter  aus.) 
Now,  ßajaaeth,  abridge  thy  baneful  days, 
And  beat  the  brains  out  of  thy  conquer'd  head  .  .  . 
0  highest  lamp  of  ever  living  Jove, 
Aocnrsed  day,  infected  with  my  griefs, 
Hide  now  thy  staiued  face  in  endless  night, 
And  shnt  the  Windows  of  the  lightsome  heavens! 
Let  ngly  darkuess  with  her  rosty  coach, 
Bngirt  with  tempests,  wrapt  in  pitchy  clouds, 
Smother  the  earth  with  never  fading  mists, 
And  let  her  horses  from  their  nostiils  breathe 
Behellious  winds  and  dreadfal  thnnder-claps, 
That  in  thia  terror  TamburiMne  may  live. 
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dazu  war  doch  Marlowe  ein  zu  grosser  dramatischer  Dichter. 
Zenocrate's,  während  Tamerlan  ihrem  Vater,  dem  Sultan,  die 

And  my  pin'd  soiil,  resolv'd  in  liquid  air, 
May  atill  excrnciate  hia  tormented  thoughta! 
Then  let  the  stony  dart  of  senaeless  cold, 
Fieiice  tlirongli  the  centre  of  my  wither'd  heart, 
Änd  malie  a  passage  for  my  loathed  life! 

(He  brains  himseff  against  the  cage.") 
Zabina  kehrt  zarüclc. 
Zab. 

Was  schauen  meine  Augen  ?  Tudt  mein  Gatte  ? 
Die  Hirnschal'  ganz  zerschellt,  das  Hirn  verspritzt ! 
Bajazet's  Brägen,  meines  Herrn  and  Königs! 
O  Bajazet,  mein  Gatte,  mein  Gebieter! 
0  Bajazet,  o  Türk,  o  Kaiser  I 
Ihm  den  Trank  geben?   Nicht  ich!    Bring  Milch  und  Feuer,  und  mein 
Blut   bring  ich  ihm   wieder.    Eeiast   mich   in  Stücke  —  Gebt  mir  das 
Schwert  mit  einer  Kugel  von  Wildteuer  drauf.  —  Nieder  mit  ihml  Nieder 
mit  ihm!    Hineia  zu  meinem  Kind!    Hinweg,  hinweg,  hinweg!    Ha!  rette 
dieses  Kind!  ßett'  es,  rett'  esl  ^  Ich,  ja  ich,  die  zu  ihr  spreche.  —  Die 
Sonne  war  gesunken.  —  Wimpeln  weisa,  roth  und  schwarz.  —  Hier,  hier, 
hier!    Schmeies  ihm  die  Schüssel  in's  Gesicht  —  Tanierlan,  Tamerlan  ^ 
B^rabt  die  Soldaten.  —  Hölle,  Tod,  Tamerlan,  H511e!  —  Halte  meine 
Kutsche  bereit*),  meinen  Stuhl,  meine  Juwelen.  Ich  komme,  leb.  komme'. 
(Sie  rennt  wider  den  Käfig  und  zerschmettert  sich  den  Kopf.) 
(Eeenter  Zabina) 

What  do  mine  ejes  bebold?  raj  liusbaud  dead! 

His  skull  all  riven  in  twain!  his  brains  dash'd  out, 

The  brains  of  Eajazeth,  my  lord  and  sovereign! 

0  Bajazeth,  my  husband  and  mj  lord! 

0  Bajazeth,  o  Turk,  o  emperor! 
Give  hira  bis  liquor?  not  I.  Bring  milk  aiid  fire  and  my  blood  I  give  him 
again.  —  Tear  me  on  pieoes  —  give  me  the  sword  with  a  ball  of  wild- 
fire  upon  it.  — ■  Down  with  him!  down  with  him!  Go  to  my  child;  away 

•)  Auch  Ophelia  ruft  im  Wahnsinn  nach  ihrer  Kutsche:  „Come,  my 
coach"  (Haml.  IV.  5).  Aber  in  achtem  Wahnsinn.  Zabino's  Wahnsinn 
Hingt  wie  aus  einem  bereits  hirnlosen  Schädel.  Nicht  gehauen  und  nicht 
gestochen,  solches  Geplapper,  wahnsinnloser  Unsinn,  wüstes  pathoaleerea 
Gefasel;  mechaniichesZungenlallendeBfänften,  in  den  letzten  Zügen  röcheln- 
Tamerlanactea  ersten  Theils,  abschnurrendes  Bäderwerk,  Kett  und  Feder 
zeriissen,  tchnurr,  schnurr! 


.Google 


Zenocrate  bei  Bajaiet's  iMid  Zabina's  Leichen.  649 

Schlacht  liefert,  Zenocrate'a  über  das  Geschick  ihres  Vaters  und 
Vaterlandes  ergossene  Wehklagen');  Zenocrate 's  Schaudergeföhle 
beim  Anblick  von  Baja^efs  und  seiner  Gattin  grauenvoll  ent- 
stellten Leichen*);  Zenocrate's  Aufschrei-Anruf  ihres  seelen- 
holden, ihres  süssen  Tamburlaine"  '),  den  Erbarmungsschmerz  ob  der 
Blutgrenel  vor  ihren  Augen  hinschraelzend  in  Zärtlichkeits-Jammer 
und  Liebesächzeu;  Zenocrate's  inbrünstig  flehentliches,  zum 
„mächtigen  Jupiter"  und  „heiligen  Mahomet"  emporfclagendes 
Abbitten  dieser  Hinschmelzung  ihrer  Mitleidszähren  in  glühende 
Tropfen  der  Liebeslust,  in  flammende  Thränen  der  Liebeswonne; 
ihre  vom  verzehrenden  Leidenschaftsfeuer  für  Tamerlan  ent- 
brannte Fürbitte  beim  „mächtigen  Jupiter"  und  „heiligenMahomet", 
für  den  Herzgeliebten:  dass  des  Grosstürken  und  der  Grosatürkin 
jämmerlicher  Tod  nicht  ihm,  nicht  ihrem  Herzeusabgott  Tamer- 
lan heimkomme  und  seine  Siegesgloria  beflecke*);  Zenocrate'a 
Gnadeflelien  endlich  vom  grossen  Jupiter,  dessen  Propheten,  dem 
heiligen  Maliomet;  ihr  Verzeihungsflehen,  um  der  Schuld  willen, 

away!  ah,  save  that  infant!  aave  him,  save  hira!  —  I,  even  I,  speak  to 
her.  —  The  smi  was  down  —  etreamers  white,  red,  blaci  —  here,  here, 
her«!  Fling  the  meat  in  bis  face  —  Tamburlaine,  Tamburlaine!  Let  the 
Boldiera  be  buried.  —  Hell,  death,  Tamburlaine,  hell!  —  Maka  ready  ray 
coaoh,  my  ciiair,  my  jewels.  —  I  come,  I  come,  I  oome! 
(She  ruDS  agalnat  the  cage,  and  brains  herseif.) 
J)  Zenocr. 

Wretched  Zenocrate !  that  livest  to  see 
DaiaaacuB  waJls  dyd  with  Egyptian  blood, 
Thy  fathets  Bubjecte  and  thy  countrymen; 
The  Btreets  strow'd  with  difisever'd  joints  of  men, 
And  wounded  bodies  gasping  yet  for  life  .  .  . 

2)  Zenocr. 

Barth,  cast  up  fountains  from  thy  eutraüa, 
And  wet  thy  cheeks  for  their  untimely  deaths  .  .  . 
BluBh,  Heaven,  that  gave  tbeni  honour  at  their  birth. 
And  let  them  die  a  death  so  barbarons! 

3)  Zenoor- 

Ah,  Tamburlaine,  my  love,  sweet  Tamburlaine, 
That  fight'st  for  sceptres  an  for  alipery  erowns, 
Behold  the  Turk  and  bis  great  emperess!  .  .  . 


4)Zei 


Ah,  mighty  Jove  and  holy  Mahomet, 
Pardon  my  love!  oh  pardon  his  contempt 
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dass  sie  diesem,  in  solches  Elend  gekommenen  Tärkenkaiserpaare 
nicht  mehr  Theilnahme,  nicht  mehr  Herzensmitleid  zugewendet ') 
—  Das  sind  die  dämpfenden  Lichter,  womit  der  gewaltige  un- 
dramatisch parabolische,  auf  seinen  Irrhahnen  um  so  kometen- 
hafter erglänzende  Tragiker  die  entsetzensvoll  schaurige  Bajazet- 
Katastrophe  mildert.  Mag  auch  selbst  aus  diesen  dämpfenden 
Lichtern  und  Schmelzfaiben  docli  nur  wiederum  der  Kometen- 
lichtdampf  hauchen;  mag  Zenocrate's  lohender  Herzens-  und 
Thränenguss  immerhin  mehr  vom  Kometenglanze  des  Tamerlau- 
Sehweifsterns,  als  von  jenem  Thränenlichte  strahlen,  das  in  den 
ächten,  aus  Leidenstiefe,  aus  einem  Meer  von  tragisciiem  Weh 
iften  Perlentropfen  zittert. 
Erfindungsreich  an  pathetischen  Motiven,  wie  jeder  Vollblut- 
Tragiker,  steigert  unser  Tamerlandiehter  Zenocrate's  auf  dem 
Höhepunkt  ihres  tragischen  Affecta  schwebende  Gemüthsverfa^ung 
zu  neuer  Spannung,  indem  er  den  Bundesgenossen  ihres  Vaters, 
ihren  grossen  Verlobten,  den  König  von  Arabien,  nach  ver- 
lorener ScLiacht,  auf  den  Tod  verwundet,  ihr  vorfühlt,  und  ihn 
seine  letzten  Herzensergüsse  als  blutige  Zähren  um  die  entrissene 
Braut  zu  ihren  Füssen  ausströmen  lässt,  weihvoll  gesühnt  von 
dem  erschütterten,  aus  der  Tiefe  ihrer  bi^äutlichen  Sympathie,  wie 
ein  plötzlich  hervorbrechender  Springborn,  entquollenen  Mitge- 
fühle.^) 

Üf  earthly  l'ortune  and  respect  of  pity, 
And  let  not  conqucst,  rathlessly  imrea'd, 
Be  equatly  against  his  life  incensed 
In  this  great  Turk  and  hapless  empereas. 

1)  Z.nocr. 

And  pardon  roe  that  was  nut  mov'd  with  ruth 
To  See  them  live  so  long  in  misery. 

2)  K.  üf  Ar. 

Lie  down,  Arabia,  wonnded  to  the  deatli 

And  let  Zenocrate's  faiy  eyes  behoid 

That,  as  for  lier  thoa  bear'et  these  wretthed  arms, 

Even  Bo  for  her  thoa  diest  in  theae  aims 

Leavüig  thy  blood  for  witness  of  thi  love 

Tuo  deai  a  witness  for  such  loie    iiii  lord' 
Behold  Zenoorate,  the  curaed  object, 
Whose  fortnnes  never  mastered  her  griefs 
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Tamerlan,  als  Sieger,  den  Sultan  von  Egypten,  seinen 
Schwiegervater,  an  der  Hand,  feiert  seinen  Triumph,  zu  Zenoerate's 
hoher  Toehterfreude,  mit  der  Kundgebung,  dasa  er  dem  besiegten 
Snitan  nicht  nur  das  Leben  schenke,  dass  er  ihm  auch  Krone 
und  Gebiet,  mit  erhöhter  Herrschaftsmacht,  zurückerstatte.  Der 
Tragödie  erstem  Theile  aber  setzt  ihres  Helden  grossheraige 
Siegesfeier  durch  die  Krönung  der  Geliebten  zu  seiner  Kaiserin- 
Gemahlin  die  Krone  auf,  mit  einer  Schlussanrede,  die  wir  nach 
Bodenstedt's,  Marlowe's  bauschig  geblähte,  in  Schlachtenblut  und 
Mythologie  getauchte  Purpurmassen  massgerecht  stutzender  und 
in  kleidsame  gefällige  Mantelwürfe  drappirender  Debersetzung 
mittheilen. ') 

Behold  her  wonnded  in  conceit  for  thee, 
Äs  much  as  thy  fair  body  ia  for  me. 
„Sieh  meine  Seele  so  voll  Wunden  bluten, 
Als  Deinen  Echönen  Leib  um  mich  bedecken.'' 
K.  of  Ar. 

Then  shall  I  die  with  füll  contented  heatt 
Having  beheld  divine  Zenocrate, 
Whose  Bight  with  Joj  would  take  awaj  my  life 
Aa  now  it  bringeth  sweetness  to  my  wound, 
If  I  had  not  been  woimdet  as  I  am. 

Since  death  denies  ine  futther  cause  of  joy, 

Depriv'd  of  care,  my  heart  with  conifort  dies, 

Since  thy  desired  hand  shall  cloee  mine  eyea.    (Dies.) 

So  sterb'  ich  denn  von  Herzen  froh,  da  ich 

Geschaut  die  göttliche  Zenocrate, 

Um  deren  Anblick  ich  mit  Freuden  stürbe. 

Wie  jetzo  meine  Wunden  er  versüsst. 

War'  ich  verwundet  nicht,  wie  ich  es  bin  .  .  . 

Doch  weil  der  Tod  die  AnbückB-Lust  mir  raabt. 

Stirbt  trostvoll  nun,  von  Gram  befreit,  mein  Herz, 

Da  mir  die  theure  Haud  die  Augen  scbliesst. 

(Stirbt.) 
I)  „Nun  steig  auf  Deinen  Thron,  Du  göttlich  Weib, 

DasE  wir  ab  nusre  Königin  Dich  krönen. 
Zur  Herrscherin  Dieb  über  aUe  Beiche 
Und  Völker  setzen,  die  uns  unterthan. 
Wie  Juno  nach  dem  Sturze  der  Titanen, 
Die  himmelfittirmend  Jupiter  erlagen. 
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Den  Kunstgesetzen  dev  Tragödie  zufolge  müsste  aun  der 
Zweite  Theil  der  Tamedan-Dilogie  die  tragische  Vergeltuugs- 
sühne  auf  das  Haupt  des  fluch-  und  greuelbeladensten  aller 
BlutheUen  niederschmettern;  des  Ahscheu-,  des  Scheusalhelden 
der  tri^ischen  Muse  katexoelien,  dessen  Selbstüberhebung,  dessen 
Götter-  und  Menschengesetze  niedertretende  Hybris  das  Frevel- 
unmaass  des  himmelstürmenden  Titanenthums  hoch  tiberschwillt, 
indem  Marlowe's  Länder   und  Königreiche,  zur  Erstürmung  der 

S(j  triumphirend  schaut  jetzt  meine  Liebe 
Auf  die  besiegten  Feinde  Tanierlau's 
Zenourate  ia  huld'gen,  aollen  Boten 
Von  aüeo  Völkern  ihr  Tribut  ontrichten, 
E^ypter,  Mohren,  Perser,  Babylonier, 
Die  Völker  von  des  Ganges  heiHgen  Ufeni 
Bis  zu  den  fernsten  Grenzen  Afrika' s. 
Um  nnere  Hochzeit  würdig  zu  begehu, 
Will  ich  mit  aJlor  Welt  hout  Frieden  schliessen. 
Eist  soll  Dein  todter  König  von  Arabien 
Mit  königlichem  Pomp  bestattet  werden, 
Dazu  der  Kaiser  Sajazet  und  seine 
Gemahlin,  einst  in  stolzer  Schönheit  strahlend, 
Und  wenn  die  ernste  Trauerpäicht  vollbracht. 
In  Pomp  und  Ehren,  wie  es  Fürsten  aiemt, 
Dann  soll  das  Hochzeitsfest  gefeiert  werden". 
Zum  Vergleich  fügen  wir  die  Teitschluss stelle  bei; 

And  mw,  my  lords  and  Iowing  folluwert^, 
That  purchas'd  kingdoms  hy  your  martial  deeda. 
Gast  off  your  arnionr,  put  un  scarlet  rohes, 
Müunt  up  your  royal  places  of  estate, 
Envirüned  with  troops  of  noblemen, 
And  there  niake  laws  to  rnle  your  provincea: 
Hang  up  your  weapons  on  Aleides  post, 
For  TamburlaJne  takes  trace  with  all  the  world, 
Thy  flrst  botrothed  love,  Arabia, 
Sball  we  with  bonour,  as  beseema,  entomb 
With  thia  great  Turk  and  his  fair  enapeiess. 
Then,  after  all  these  solemn  enequies, 
We  will  our  ceiebrated  altes  of  marriage  aolemnise. 
Giebt  es  einen  in  des  Herrgotts  banter  Welt,  der  Marlowe's  Tamerlan 
für  eine  deutsche  Hofbühne  der  Gegenwart  anzurichten  berufen  wäre;  so 
ist  es  einzig  der  Verfasser  von  „Shakapeare'a  Zeitgenossen  und  ihre  Werke", 
der  allein  ein  Fläschchen  von  jenem  Veijünguugs nasser  besitzt,  das,  im 
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Himmelsveate,  zur  Zertrümmernng  dieses  heiligsten  Tempelachatz- 
hauses urewiger  Gottes-  und  Menschongebote,  übereinandertbür- 
mender  Welteroberungstitan  sich  selbst  zum  absoluten,  alleinigen 
Weltgesetzgeber  und  Völkerschicksal  aufblähte  und  proclarairte. 
Von  der  Höhe  seinor  hlutumwallten,  aus  Völker-  und  Djnastien- 
leiehen  geschichteten  Siegestrophäen ,  von  dem  Hochpunkte  des 
letzten  Acta  des  ersten  Tragödientheils  aus,  des  Actes  der 
Katharsis,  entsprechend  dem  dritten  Acte  der  kunstgerechten 
Einzeltragödie,  wo  in  der  Regel  die  Peripetie,  die  Schicksals- 
wendong  eintritt,  von  diesem  Hochgipfelpunkte  des  Tragödien- 
baumes, der  tragischen  Ascensionsverwieklnng  aus  mösste  nun, 
den  unwandelbaren  Principien  der  tragischen  Kunst  gemäss, 
Marlowe's  Weltverwüsterheld  in  den  fünf  Acten  der  zweiten, 
den  zwei  letzten  Acten  der  Einzeltragödie  entsprechenden  Hälfte 
der  Dilogie,  er  müsste  nun  unaufhaltsam  seiner  Katastrophe,  der 
trf^schen  Scbuldbüasung,  der  Vergeltungs-Katharsis  entgegen- 
stürmen, und  die  Weltzermalmung^hybris  mit  einem  zermalmten 
Schuldge wissen  sühnen. 

Dem  entgegen,  wie  bereits  ausgeführt,  verhärtet  und  ver- 
stockt sich  Marlowe's  Great  Tamburlaine  in  dem,  wenn  unge- 
sühnt,  antitragischaten  der  HeldenhochgefQhle,  in  dem  Missions- 
bewusstseyn  eines  Gottes-  und  Weltgeisseltbums ;  wüthet  und 
schwelgt  sich  Marlowe's  Tragödienheld  nicht  nur,  stirbt  er  sich 
auch  in  das  die  Tragödie,  als  solche,  wenn  es  tragisch  ungerochen 
bleibt,  zerstörende  Selbstvergötzungs-Hocbbewusstseyn,  in  des 
kunstvergessenen  Dichters  nqätov  tpivdog,  in  des  Dichters 
tragische  rrpcwVij  '^^'j,  hinein,  um,  kraft  seines  Helden-Ausnahme- 
Vorreehts  tragischer  Katastrophe  nie  sigkeit,  auf  jenem 
Gottesgeisselmissionsbewusstseyn,  wie  auf  dem  Pfühle  des  Sterbe- 
lagers eines  gottauserwählten,  über  Keeht  und  Gesetz  erhabenen 

Ballet  „Satanella"  ausgewachsene  Tänzer  und  Tänzerinnen,  die  die  grosaten 
Sprünge,  RiesensprCage  machen,  in  die  Eindersclinhe  ^nrllckTerjüngt  nad 
wovon  nns  ein  paar  Tropfen,  in  die  Veberseteungstinte  getrSnfelt,  bin- 
reichen  würden,  nm  einen  Eieaen,  wie  Marlowe,  zum  Däraonchen  zn  ver- 
jQngen,  das  in  Schiiblein,  zu  welchen,  dank  den  Paar  VeijängQDgstropfen, 
aaeh  Marlowe's  Kothnrn-Kolosse  sich  vetwinziget  hätten,  —  in  Schühlein 
nicht  grosser,  sla  die  Hälfte  einer  hohlen  Haselnnas,  zum  Ergötzen  des 
Pnhliknms  über  die  Bühne  liefe. 


.Google 


654  D**  englische  Dmma, 

Menachenaehüidera  und  Menschenschänders  eines  seligen  zu  Todes 


Dieses  Missachten,  dieses  Niehterkennen  und  Nichtanerkennen, 
dieses  Niedertreten  nicht  nur  aller  göttlichen  und  menschlichen, 
sondern  auch  der  Grundgesetze  der  tragischen  Kunst,  rächt 
sich  am  Dichter  und  seinem  Helden  durch  den,  hinsichtlich  des 
dramatisch-poetischen  Werthes,  entschiedenen  Abfall  des  zweiten 
Theils  gegen  den  ersten;  rächt  die  tragische  Nemesis  am  Dichter 
und  Helden  mit  dem  Brandmark  der  Wiederholung  der  Motive; 
Thrasonische  Incidenzen,  Situationen  des  Pathos,  der  Couflicte 
und  Geschicke  des  ersten  Theils  sucht  der  Kachegeist  der  tragi- 
schen Kunst  mit  der  grössten  Todsünde  gegen  die  dramatische 
Technik  heim;  mit  der  dem  ohnebin  so  schwer , beiasteten  Dichter- 
gewissen aufgewalzten  Caidinalsüude,  dadurch  begangen:  dass  der 
zweite  Theil  die  Vorgangsmomente  des  ersten  nur  unter  anderen 
Namen  und  auf  anderen  Kriegsschauplätzen  ins  Gefecht  führt; 
statt  der  Handluugsentwickelung  eine  Reihenfolge  von  blossen 
Decorationsahwechselungen,  von  monotonen,  den  Kriegstableaux 
des  ei'sten  Theils  gleichartigen  Scenen  entfaltet;  mit  einem  Wort, 
das9,  anstelle  einer  kunsfgemässeti  Lösung,  die  fünf  Acte  des 
zweiten  Theils  eine  räckgängige  Bewegung  ausführen  und  in 
die  fünf  Acte  des  ersten  verlaufen,  mit  Zenocrate's  und  Tamer- 
lan's  —  beide  eines  natürlichen  Todes  verfahren  —  zwei  Leichen 
als  Zugabe.  Demnach  würden  auch  wir  mit  einer  Analyse  des 
zweiten  Theils  eine  kritische  Todsünde  auf  unser  Gewissen  laden, 
und  glauben  unserer  Pflicht  genug  zu  thuu,  wenn  wir,  um  des 
salvavi  animam  willen,  den  Verlauf  der  zweiten  fünf  Acte  in  den 
Sand  des  ersten  Theils,  aber  mit  Bodenstedt'scher  Kürze,  du 
beut  des  levres,  nur  nippend  und  leicht  schlürfend,  wie  Wein- 
probenachmecker ;  ja,  soweit  es  der  Test  zulässt,  sogar  mit  Boden- 
stedt'schen  Worten,  jedoch,  aus  RQeksicht  eben  auf  den  Test 
cum  notis  variorum,  andeuten, 

„Verschiedene  mächtige  Fürsten  haben  sieh  verbündet,  um 
Tamerlan  zu  stürzen  und  seine  Macht  zu  vernichten ") ;  aber  er 

1)  Diese  „verschiedenen  mächtigen  Püraten"  sind  ürc^nes,  König 
von  Natolia,  der  am  Dfer  der  Donan,  an  der  Spitae  eines  zahlreichen 
Heeres,  zaerst  mit  Sigismund,  König  von  Ungarn  einen  Fnedenavertrag 
abscbliesst,   iim  dann  mit  voller  Heeresstärle    dem  Tamerlan  eine  Ver- 


.Google 


Der  zweite  Theil  eine  Wiederholung  des  ersten.  655 

bleibt  Sieger  im  Kampf)  und  die  Könige  werden  von  Tamer- 
ian's  Söhnen  gefangen  genorameo".    Aber  erst  im  vierten  Act, 


nichtungsschlacht  zu  liefern.  Im  Gefolge  dea  Ungamlcijnigs,  Sigismund, 
befinden  sich  u.  A.  Prederick  und  Baldwin  „Lords  of  Buda  and 
Bohemia",  geschielitliclie  Phantasie-Lords,  mit  deren  Trommeln  nnd  Tiom- 
peten,  'dromB  and  trumpets',  am  die  Wette,  die  „Terachiedenen  mächtigen 
Fürsten",  Vicekönige  und  Baasaoa,  oder  Pasohaos,  im  Bramarbas-Styl  der 
EingangsBcene  des  Ersten  Theils,  läm schlagende  Maultrommeln  wirbeln, 
nnd  die  Heranafoidemngstrompeten  schmettern  „mit  anfgeschwellten 
Backen,  straffer  als  Pausback  Aquilo".  Ein  zweiter  „yereehiedener  mäch- 
tiger Fürst"  ist  Callapine,  Bajazet's  Sohn  und  Erbe,  vorläoi^  Tamer- 
lan's  Gefangener,  der  sich  aber  mit  seinem  Hüter  Almeda  fiirerst  an 
gemeinsamer  Flucht  „verbündet",  um  dann,  als  einer  der  „verschiedenen 
nnd  mächtigen",  seinen  Vater  durch  Tamerlan's,  mittelst  einer  selbstver- 
ständlichen Verniohtnngsschlacht,  herbeigeföhrten  Sturz  za  rächen.  Parallel 
zum  Actschluss  des  ersten  Acts  ersten  Theils  verkBndet  nun  Great  Tam- 
bnrlmne  seine,  den  „verschiedenen  mächtigen"  zugedachte  Vemichtungs- 
schlacht,  vor  der  Hand  in  einer  VernicMungswortsohlacht ,  wie  im  ersten 
Theil  mit  Pauken  und  Trompeten,  „with  drnras  and  tmmpeta',  wobei  nur 
der  einzige  bemerkenswerthe  Unterschied  obwaltet,  dass,  vei^lichen  mit 
der  entsprechenden  Scene  des  ersten  Theils,  Tamertan  seine  in  Aussicht 
gestellte,  vorlanfig  nur  als  renomiatiaches  Phrase ndonnerwetter  über  die 
Kopfe  der  „verschiedenen  mächtigen"  hingepolterte  Vemichtungsachlacht 
seiner  nunmehrigen  Gemahlin-Kaiserin,  nnd  seinen  mit  ihr,  auf  dem 
Uebergang  vom  eisten  zu  dem  zweiten  Theil  der  Dilogie  erzielten  drei 
Söhnen,  Caljphaa,  Ämyras  undCelebinua,  um  die  Ohren  wettert;  zn- 
rückgehaUt  von  Theridamas',  des  persischen  Ueberlänfers  im  ersten, 
EBnigs  von  Algier  im  zweiten  Theil,    dem  Tamerlan  mit  Fanken  und 

1)  Zuvorderst  bleibt  Orcanes,  Konig  von  Anatolien,  mit  seinen  ver- 
schiedenen und  mächtigen  Bundesk5n^en,  Bassae  und  üribassas  Sieger  im 
Kampfe  gegen  den  friedenavertragsbtQchigen  Sigisrnnnd,  König  von 
Ungarn,  dessen  blutige  Leiche,  als  eines  venätherischen  Christenhundes, 
der  moalemitische  König  vonNat«lia,  nicht  nur  ein  christliches  Begräbniss, 
wie  ein  netikatholisoher  Pfaffe,  verweigert;  dessen  blutigen  Leichnam  der 
beschnittene  König  auch  noch  mit  der  Blasphemie  beschimpft,  dasa  ihm 
der  Christengott  im  Veiein'niit  Mahomet  den  Sieg  erreichen  halt  und 
dass  Chiistua  diese  Genossenschaft  aich  zu  Ehren  anrechnen  kann.*) 


•)0r. 


Yet  in  my  thoughta  shaU  Christ  be  hononred, 

Not  doing  Hahomet  an  injury, 

Whoae  power  had  share  in  this  out  victory. 


.Google 


g56  ^^  englische  Drama. 

nach  der  Hauptscene  in  der  zweiten  Tragödie  der  Diiogie,  nach 
der  IV.  Seene,  Act  II,  Zenocrate's  pomphafter  Sterbescone,  die 
freilich  nur  ein  grosser,  aber  excentrischer,  aus  der  dramatischen 
Kreisbahn  herausgeschleuderter  Dichter- Komet  ausstrahlen  konnte, 
da  Zenoerate's  Tod  als  natürlicher,  in  keinem  Zusammenhang 
mit  Tamerlan's  tragischer  Schuld  und  tragischem  Schicksal  er- 
folgt und  daher  auch  nicht  tragisch  rühren;  die  Scene  überhaupt 
nur  als  ein  episodisch  eingefügtes  Glanzstück,  als  pathetisches 
Tableau  ergreifen  kann,  so  dass  Tamerlan's  Thränen-  und  Klag- 
erguss  keinen  tieferen  Eindruck  hervorbringt,  als  die  silbernen 
Thränen  ara  Bahrtuch  eines  Katafalk's  bei  einer  Todtenfeier 
mit  Orgelbegleitung  auf  die  andächtige,  sonst  aber  anbetbeiligte 
Versammlung  zu  bewirken  vermöchte. ')  Die  von  Tanierlan  besiegten 

Troinpeten  abgeatatteten  Berichte  über  seine  mittlerweile  in  Afrika  aus- 
gefühtteD  Kriegsthaten  und  diese  wieder  zurUcl^escballt  von  den  öross- 
wortUiaten  der  ehemaligen  Häuptlinge  Tarn  erlan's,  jetztKönige  von  Maroklco 
und  Fez,  Usamoaaan  und  Techelles,  die  dem  „herrlichen  und  un- 
vergleichlichen Tamerlan"  ( 'Magnificent  and  peerless  Tamhurlaine)  ihre 
Contingente  und  Hßlfstrnppen  zufuhren  'with  drums  and  trumpets'.  Und 
deren  Zangeßtrommelsohläge  und  Zungentrompetenstoase  hochüberschallt 
von  Tamerlan'a,    mit  dei'  Stimme    von  Homer's  Kriegagott  wetterndem 


„Dem  Türken  will  ich  so  zur  Ader  laasen, 
Dass  Jupitera  bcBchwingter  Bot",  der  Adler, 
Ums  Hiramelswillen  mich  beachwören  soll 
Za  stecken  ein  das  Sehwert  mid  abzuziehen.'- ') 
Fähndrioh  Pistol,  als  Great  Tambnilaine  mit  dem  Maalwerk  von  Homer's 
„männermordendem  wie  zehntausend  Krieger  aus  Einer  Kehle  schreiendem 

i)  Das  aeenische  Tableau  stellt  sich  dar,  wie  folgt:  „The  arras  is 
drawn,  and  Zenoerate  is  discovered  lying  in  her  bed  of  State;  Tamhur- 
laine sitting  bj  her;  three  Physicians  aboat  her  faed,  tempering  potions; 
the  three  sons,  Caljphas,  Amyias  and  Celebinus;  Theridamas, 
Techelles,  and  Usnmcasan.,"  Tamerlan  stöhnt: 
„0  lebe,  Theure,  soll  ich  selber  leben. 
Sonst  sej  Dein  Tod,  Geliebte,  auch  der  meine." 

*}  Tamb. 

Such  lavish  will  I  make  of  Torkish  hlood 

That  Jove  shaU  aend  bis  winged  messenger 

Tu  bid  me  sheate  toj  sword  and  leave  the  field. 
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verschiedeDen  und  mächtigen  Fürsten  werden  von  seinen  Söhnen 
gefangen  genommen",  ja,  aber  wie  gesagt,  erst  nach  so  manchen 
vorhergegangenen  „verschiedenen  und  mächtigen"  Tableaux  im 
III,  Act,  wie  z.B.  desglüeif  lieh  entkommenen  Call  ap  ine,  des  Sohnes 
von  Bajazet,  Krönung  durch  die  Könige  von  Trebizont  und 
Soria,  den  König  Orcanes  von  Natolia,  den  König  von  Jerusa- 
lem, und  dergleichen  verschiedene  und  mächtige  Fürsten  mehr; 
die  von  Tamerlan's  Söhnen  ferner  erst  nach  weitem  Tableaux, 
Tableau  Sc.   II  Act  III  z.  B.,   gefaageii    genommen   werden; 

„Live  still,  my  love,  and  so  oouserve  my  life, 
Or  dying,  be  the  anthor  of  mj  death. 
Zenocrate  im  Sterben: 

„Dn  iebe,  Herr,  mein  Kaiser  und  Gebieter  .  .  . 

Doch  mich  lass  sterben,  micb,  Geliebter,  sterben". 

„Live  still,  mj  Lord;  oL,  let  my  sovereigne  live!  .  .  . 

Bot  let  me  die,  my  love;  yes,  let  me  die"; 

Sie  verlangt  nach  Musik,     Während  diese  ertönt,  bekommt  Tamerlan  einen 

great  Tamburlaine-Wutliaufall  und  tobt  gegen  die  „grimme  Furie"    los, 

die  den  Leib  der  Geliebten  zu  foltern,  und  die  Geissei  Gottes  zu  geissein 

„Tamb. 

Prond  Fury 

That  darea  torment  the  body  of  my  love. 
And  scourge  the  scourge  of  the  immortai  God". 
Die  Musik    verstaramt    vor   Schrecken,    Zenocrate    stirbt.    Nun    fährt 
Tamerlan  mit  dem  Wuthaprung   eines   nach  seiner  Beute   losstürzenden 
Tigers  empor,  und  biüllt  die  drei  Furien  aus  der  Hölle,  die  ihm  Techelles 
mit  seinem  Schwert  aus  dem  entzweigespaltenen  Erdball  schlagen  soll: 
„Tamb. 

„What  is  she  dead?  Techelles,  draw  thy  sword. 
And  wound  the  earth,  that  it  may  cleave  in  twain, 
And  we  descend  into  the  infernal  vaults, 
To  haul  the  Fatal  Sisters  by  the  hair  .  .  . 
„Dasfi,  in  die  unterirdischen  QewQlbe 
Hinabgestiegen,  die  drei  Unheilsscbwestern 
Empor  wir  schleifen  bei  den  Haaren".  — 
Riesiges  Mausenpathos,  die  Schule  für  Grabbe-Hebel 'sehe  Gtoasraaul-Tragik 
Höllenrachen -Tragik  aus   den  Mysterienspielen,  wo  der  Hollenrachen  die 
ganze  HBlle  saramt  Teufeln  verschlingt  ils  kalte  Teufelsküche,  und  diese 
wieder,  als  Leckerbissen  für  die  Epigonen  der  tamerlanischen  Tragik,  aus- 
apeit;  Epigonen,  dergleichen  freilich  ganze  Dutaende  aus  den  Abfallen  des 
gewaltigen  Great  Tambu riain e-Dichters  sich  kneten  lassen. 
Xm.  42 
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Zenoerate's  Begväbnisa-Tableau  mit  Trauermarsch, 
Trommelwirbeln,  und  bei  Beleuchtung  der  „brenneßdeo  Stadt" 
(„the  town  burning").  An  der  Spitze  des  Trauerzugs:  Tamerlan 
mit  seinen  drei  Söhnen,  denen  er  bei  dieser  Gelegenheit  einen 
feierliehen  Vortrag  über  Tamerlan' sehe  Gotte^eisselherrsehaft 
hält,  und  sie  in  die  Geheimnisse  solchen  Regiments  einweiht. 
An  Zenoerate's  Grab  und  Bahre!  Die  ihn  so  wenig  in  seinem 
Schicksalsmissioasbewusstseyu  irre  machen,  ihn  so  wenig  mit  einem 
Mahnungshauch  tragischer  Katastrophe  ausehauern,  dass  Zeno- 
erate's Leiche  ihn  vielmehr  grabesfeierlich  anruft:  die  balbe  Welt 
als  Todtenopfer  zu  schlachten  und  ihr  in  die  Gruft  nachzustürzen. 
„Blut  ist  des  Eriegsgotts  reiche  Liverey"  „Blood  is  the  god  of 
war's  rieh  livei^"  schnaubt  der  tartarische  Vitzliputzli  seinen  drei 
Söhnen  als  Fundamentallebre  seines  Herrschafts-  und  Kegierungs- 
geistes  in  die  lauschende  Seele.  Diese  Tableaux  und  vei-scliie- 
dene  andere  episodische Fölisel-Tableans  des  cIritteuAcfcs,  worunter 
Theridamas'  und  Techelies' Kämpfe  um  die  schöne  Olympia, 
AVittwe  eines  von  ihnfen  ersciilagenen  Königs,  geben  der  Gefangen- 
nehmung der  von  Tamerlan  besiegten  Könige  durch  seine  drei 
Söhne  voraus;  Scenen-  und  Aeten-Tableaux,  die  der  Verfasser  von 
„Shakspeare's  Zeitgenossen  und  ihre  Werke"  in  das  Miniaturbild 
gleichsam  einer  einzigen  Zeile:  „Die  Könige  werden  von  seinen 
Söhnen  gefangen  genommen"  —  mit  so  feiner  Kunst  verschmelKt 
und  vertuscht!  —  „Der  FaulbeitBildniss,  Malwerk  eines  Selaven!" 
— Sclaven  vornehm  bequemer  Zierpiusel  aus  derCavalier-Perspective 
—  „Image  of  sloth,  and  pieture  of  a  slave"  donnert  Tamerlan, 
nicht  die  besagte  Miniaturzeile,  donnert  Tamerlan  seinen  unge- 
rathenen  Sohn,  Calyphas,  an,  ob  einer  menschlichen  Regung, 
die  der  Auswürfling  für  die  Besiegten  und  Gefangenen  hatte 
merken  lassen,  und  wie  der  Eaubvogelkönig  den  unllüggeren 
Neatling  zerhackt  aus  dem  Horste  wirft,  so  stösst  Tamerlan  seinen 
auf  so  schmachvollem  Mitgefühl  betroffenen  Sohn  Caiyphas 
mit  dem  Schwerte  nieder,  nachdem  er  ihn  mit  verfluchendem 
Schnabel  zerfetzt  und  zerhackt  hat  (he  stabs  Calyphas).  Das  Alles 
verflösst  mit  unnachahmlich  zarter  Pinselspitze  aus  chinesi- 
schen ntishaaien,  vertuscht  und  verflösst  der  Miniaturmaler  von 
Shakspeare's  Zeitgenossen  in  die  eine  Zeile:  „L'nd  die  Könige 
werden  von  Tamerlan's  Söhnen  gefangen  genommen",  so  unkennt- 
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lieh,  wie  Reinecke's  Vater,  der  alte  Fuchs,  seine  Trittspureß  vor 
dem  Fundort  seiner  vergrabenen  Sehätze,  beim  Bnsch  Hüsterlo  nnd 
dem  famosen  Brunnen  Krekelbora  mit  dem  Wedel  verstreicht 
und  verwischt. 

Den  Meisterzng  aber  kräuselt  der  Iltispiasel  in  das  Inhalts- 
auszugs-Miniaturhiidehen  der  zweiten  Tamerlantragödie,  das  der 
Peinmaler,  wie  jener  Niederländer,  auf  dem  Daumnagel  skizzirte, 
den  Meisterdrücker  setzt  der  Iltispinsel  mit  dem  Lichte  auf,  das 
er  seinem  durch  die  Loape  vor  dem  aufgedrückten  Auge  und  ad 
unguem  ausgeführten  Nagelprobenbildcbeu  am  Schlüsse  anspritzt: 
„Aufs  Neue  zieht  er  (Tamerlan)  verheerend  durch  die  Lande,  b  i  s 
er  in  Sehmerz  und  Verzweiflung  untergeht".  Ipse  fecit. 
Ein  SchlussschuÖrkel,  jenem  Pinselstriche  vergleichbar,  der  ein 
weinendes  Gesicht  in  ein  lachendes  aufheitert,  aber  aufkosten  des 
Malers  lachend,  der  mit  dem  Pinselatrich  den  phyaiognomischen 
Charakter  des  Kopfes  auf  den  Kopf  stellt."  Bis  er  in  Schmerz 
and  Verzweiflung  untergeht.  Thäte  dasMarlowe's  Tamerlan, 
so  ginge  „Great  Tamburlaine"  au  einem  selbstmörderischen  Schlag 
ins  eigne  Gesicht  zugrunde  und  schlüge  bei  dieser  Gelegenheit  den 
Äbsichtsgedanken  des  Dichters  mit  todt,  der  auf  einen  zwar 
kunstwidrig,  aber  immerhin  mit  grandioser,  Schauder  und  Ent- 
setzen eiTegender  Dichterkraft  erschwungenen  Triumph  ausging, 
auf  den  Triumph  siegreicher,  das  Tragische  selber  zermalmender 
Hybria;  auf  die  Verherrlichung  der  glorreich  ausgeführten 
Himmelsstürmung;  auf  die  Apotheose  des  götterstürzendeu  und  mit 
dem  Sturze  des  Himmlischen  die  Grundsäule  des  Weltbestandes, 
gesetzliche  und  sittliche  Weltordnung,  niederbrechenden  Titanis- 
raus,  aasging.  Marlowe's  Tamburlain  ,,in  Schmerz  und  Ver- 
zweiflung" uutei^ehen,  Marlowe's  Tamerlan,  dessen  Todesröcheln 
noch  die  letzten  Schläge  eines  beim  Abziehen  am  schreekenvollsten 
sieh  entladenden  ÜDgewitters;  dessen  Sterbeseufzer  noch  wie  das 
Brausen  verheerender  Orkane  die  festesten  Herzen  beben  macht, 
aus  dessen  letzten  Athemzügen  noch  das  Brüllen  jenes  Löwen 
schallt,  der  über  den  Erdkreis  hinschreitet,  sehend  wen  er  ver- 
schlinge, und  am  liebsten  den  Erdball  selber  versehlänge  — 
Dieser  Tamerlan  mit  einem  „Schmerz  und  Verzweiflung"  wedeln- 
den Lämmeßcbwänzchen  verenden!  Alle  vier  Pranken  als  Hasen- 
läufe von  sich    strecken,  den  furchtbaren  Schweifbüschel,  der 
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ganze  Köuig-  uud  Völkergeschlechter  niederstreckte,  wie  ein  Löwen- 
hündchen in  letzten  Zuckungen  nait  seinem  Schweif  büschelchen 
zwinfcelt,  verzweiflungssehmerzlieh  schwippen!  Marlowe's  sterben- 
der Welteroberangs-Löwe  mit  dem  vonSehmerz-nndVerzweiflungs- 
ßöchelscbaum  begeiferten  Mähnenbart  winselkläglich  wackeln,  als 
bestände  dieser  ans  Haaren  einealltispinselhai-ts !  Marlowe's  mit  dem 
vom  Himmel  gerissenen  Gestirn  sich  krönender  Tamerlan-Titan ! 
Man  höre   doch,   wie  dieser  in  „Schmerz  und  Verzweiflnng 
untergeht"!    Wie  er  auf  dem  Triumphwagen  seines  letzten  Sieges- 
zuges zwei  Könige   als  Rossgespann,  die  Könige  von  Trebizon 
und  Soria,  mit  dem  Zumf:  „HoHä,  ihr  Fürsten-Mähren  Asiens!"  '' 
vor  sich  hergeisselt,   wie  Marlowe's    Tamerlau,    nach    diesem 
Aeussersten  von  Welt-Secsationsscaudal,  von  Siegesfrevelübermuth, 
von  Gott  und  Menschheit  verhöhnendem  Titanenstreich,  wie  Mar- 
lowe's Tamerlan  auf  seinem  zum  'VVelteroberei'-Sterbelager  plötz- 
lich umgewandelten,  alle  Triumphe  übertrumpfenden  i 
„in  Schmerz  und  Verzweiflung"  untergeht!  Hört!  hört! 
Welch  dreister  Gott  quält  meinen  Körper  ku 
Und  will  den  mächtigen  Tamerlan  besiegen? 
Soll  Krankheit  mich  als  Menschen  nun  erproben, 
Micli,  den  Entsetzen  man  der  Welt  genannt? 
Teehelles  und  Ihr  Andern,  hebt  die  Schweter 
Bedräuend  Den,  der  meine  Seele  i'lagt. 
Anfl  lasst  des  Himmels  Mächte  uns  erstürmen  1 
Steckt  schwarze  Fahnen  auf  am  Firmament 
Als  Zeichen  Götterblutbads,  Gotterschlachtene!"^)  — 


1)  Holla,  ye  pampei'd  jades  of  Asia.  Von  Shakspeare's  Pistol,  diesem 
Tamburlaine  the  Great  der  Falataff-Komödie,  in  dem  Vers  „liollow  para- 
per'd  jades  of  Asia"  {2.  Henvy  IV,  A.  IL  Sc.  4)  parodirt.  Die  Stellen  in 
spätem  englischen  Dramen,  wo  jener  Vera  lächerlich  gemacht  wird,  führt 
Collier's  Note  zu  Pistols  Parodie  in  seiner  Shakepeare- Ausgabe  an,  und 
Djce  (Sorae  account  of  Marlowe  and  his  writ.  p.  XI.  n. ).  ITebrigens 
brachte  schon  ein  dumb-show  in  dem  zu  Graj's-Inn  1566  aufgeführten 
Stück  'Jooasta'  von  Gascoigne  und  Kinwelmetsh  (s.  oben  S.  179)  ein  Vier- 
königsgespann am  Triumphwagen  des  Besiegers  zur  Schau. 

2}  (Ent  er  Tamburlaine,  drawn  ia  his  chariot  (as  before)*)  bjOroanes 
king  of  Natolia  and  the  Idng  of  Jerusalem.  Amyras.  Ctlebinus,  and 
Physicians.) 

*)  Von  den  besiegten  Königen  van  Trebizunt  und  Soria;  jetat  von  dea 
Kimigen  von  Natolia  und  Jerusalem  gezogen. 
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Was  meint  Ihr  von  diesem  Schmerzens-  und  Verzweiflmigs- 
jammer,  ähnlich  dem  des  afrikanischen  Wüstendämons  Typhon, 
als  er  den  Glott  Osiris  zerstückelte,  oder  jenes  Erdriesen,  mit 
der  Insel  Sicilien  auf  der  Brast,  der  aus  dem  Aetna-Krater,  seinem 
Rachen,  verheerende  Flammenwirbel  und  glüheade  Lavasteine, 
so  verzweiüungsschmerzlich,  dem  Himmel  und  den  Göttern  ins 
Gesicht  speitl  —  Ja,  Marlowe's  sterbender  Tamerian  würde  in 
der  Lage  seines  Collegen,  des  besagten  Riesen,  todeskampfbe- 
geistert emporspringen  und  die  ganze  Insel  Sicilien  den  ent- 
setzten Göttern  an  die  Köpfe  schleudern.  „Sieh",  fahrt  Marlowe's 
Tamerlan  in  Schmerz  und  Verzweiflung  fort  —  . 

—  —  Sieh,  TeeheUes, 
Dort  meinen  Sciaven,  sieh  das  Scheusal,  Tod, 
Wie  zitternd,  schlotternd,  fahl  und  bleich  vor  Schreck 
Er  dasteht,  zielend  mit  dem  Mordgeschaas, 
Und  wie  vor  meinem  Blicli  von  mir  er  flieht, 
tfnd,  seh  ich  weg,  herbei  dann  wieder  schleicht. 
Fort,  Sclav!  troll  eilig  ab!  aufs  Schlachtfeld  hin. 
Ich  und  mein  Heer  bepacken  Dir  den  Rucken 
Mit  Seelen  dort  von  tausend  Stüm meileichen.  — ^ 
Ei  seht!  Er  zieht  schon  ab,  doch  kehrt  er  um, 
Weil  ich  steh!  Brechen  wir  denn  auf,  Teehelles, 
Dass  keuchend  mit  der  Seelenlast  zur  Höil'  er  trabe." ') 
Wenn  einer  hier  sich  krümmt  nnd  windet  vor  Schmerzen  und 
Verzweiflung,  so  ist's  der  Tod,  der  von  diesem  fürchterlichsten 


Wbat  daring  god  torments  my  body  thus, 
And  seeks  to  conquer  mighty  Tamburlaine? 
Shall  sickness  prove  me  now  to  he  a  man, 
That  have  been  term'd  the  terror  of  the  world? 
TecheUes  and  the  rest,  come,  take  your  awords, 
And  threaten  him  whose  hand  afflicts  my  soul: 
Come,  let  na  march  against  the  powera  of  heaven, 
And  3ot  blaok  atrearaers  in  the  firmament, 
To  signify  the  slaughter  of  the  gods. 
1)  Tamb. 

See,  where  my  alave,  the  ugly  monster  Death, 
Shaking  and  quivering,  pale  and  wan  for  fear, 
Stands  aiming  at  me  with  his  murdering  dart, 
Who  flies  away  at  every  glance  I  give. 
And  when  I  look  away,  comes  steaiing  onl 
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Welfcwürger  und  Vöikerfresser  sich  überbolt  und  ausg 
sieht,  dessen  Sterben  sein,  des  Todes,  Tod  ist,  und  der  in  den 
letzten  Zügen  sein  Eisenfresser-Meisterstück,  im  Verspeisen  der 
Todessense,  ablegt. 

Als  Taraerlau  während  des  Schrotens  an  der  Hippe  durch 
einen  „Messenger"  das  Anrücken  des  eutßobenen  jungen  Calla- 
pine,  Sohnes  von  Bajazet,  mit  starker  Heeresmacht  vernimmt, 
äussert  er  den  Bodeustedt'schen  Verzweiüungsscbmerz  dadurch, 
dass  er  ein  Stück  der  zum  Eisenbissen  gekäuten  Todessense  dem 
Callapine  und  dessen  Heeresschaaren  ins  Gesicht  zu  spucken  da- 
voiistürmt,  und  kehrt,  nachdem  er  dieses,  dem  Tod  zum  Trotz, 
und  mit  glänzendem  Siegeserfolge  ausgeführt,  flugs  zurück, 
um  seine  Aerzte  mit  der  Nachrieht  in  starrendes  Erstaunen  zu 
versetzen,  dass  er  den  jungen  Callapine  und  seine  Armee  mit  dem 
ihnen  zugepusteten  Eisenbissen  in  wilde  Flucht  gespieen,  und 
dass  die  feigen  Schufte,  wie  Dunstgewölk  vor  der  Sonne,  zersto- 
ben sind. ')  Setzt  sieh  ruhig  wieder  hin  auf  sein  mit  einem 
Köüigspaar  bespanntes  Triumphwagen-Paradesterbebett,  lässt  eine 
Erdkarte  vor  sich  ausbreiten,  worauf  er  seinen  zwei  Söhnen  und 
WelterobeiTingserben  die  Mai-schroute  und  die  Etappen,  behufs 
Vervollständigung  der  Welteroberung  und  aller  Länder-  und  Völ- 
keruuterwerfuag  bezeichnet,  währoud  er  das  Reststück  von  Gevat- 
ter Tods  Sense  mit  den  Zähnen  zermalmt,  das  dieser  inzwischen, 
um  so  viel  wenigstens  noch  zu  retten,  verschluckt  hatte;  das 
aber  der  uner^sättliebste  der  Blut-  und  Eisenfresser  dem  Gerippe 
wieder  durcii  die  offene  Backenhöhle  entreisst.  Der  einzige  Seufzer, 
der  sich  beim  Kauen  des  letzten  Sensenstückes  utkI   beim  Be- 

ViUain,  away,  and  liie  thee  to  the  fielJ! 
1  and  mine  armj  eome  to  load  thy  back 
With  souls  of  thousand  mangled  carcasses.  — 
Look,  where  he  goes!  but  see,  he  conies  agiiiii, 
Because  I  stay!  Techelles  let  us  march, 
And  weary  Death  with  bearing  sonIs  to  hell 

1)  Tamb.    In  spite  of  death,  I  will  go  shew  mj  face. 

(Ailarms.  Eiit  Tamburlaine  with  all  the  rest,  escept  tlie  physicians; 
and  reenter  presently.) 
Tamb. 

Thns  are  the  viUains,  cowards,  fled  for  fear, 
Like  summer's  vapours  vanish'd  hy  thi;  siin  ,  .  . 
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zeichuen  der  noch  zu  erobernden  Welttheile,  Gebiete  und  Länder 
auf  der  Mappe,  Tainerlan's  TOra  Eiseufressen  selbst  zu  Eisen  er- 
starrter Brust  eutreisst,  der  einzige  Seufzer  macht  sich  in  dem 
Ausruf  Luft:  „Ich  sterben?  Und  dies  Alles  unerobert?"  ^)  Dieser 
eine  Seufzer  führt  aber  den  Bodenstedt'achen  Verzweifluugs- 
schmerz  vollends  ad  absurdum.  Derm  dieser  Seufzer  beseufzt 
eben  nur,  dass  er  nicht  die  Welt  in  Einen  Verzweiflungssehmerz 
auflösen  und  nicht  alle  Völker  in  Einen  Verzweiflungsschmerzena- 
schrei  zusammenraetzeln  kann.  Zum  Beweise  lässt  Tamerlane 
sich  vom  Siegeawagen  heben,  diesen  von  seinem  älteren  Sohn 
Amyras,  besteigen,  dem  er  die  Zügel  und  Peitsche  zum  Lenken 
seiner  „Jades",  des  gekrönten  Kieppergespannes,  der  angeschirrten 
zwei  Könige  von  Jenisalem  und  Natolia,  in  die  Hand  giebt,  und 
hothoho!  losgeschnalzt  und  darauf  losgegeisselt  über  den  Erdkreis 
hin  bis  an  Welts  Ende  losgepeitscht  auf  die  zwei  Schindmähren- 
Könige  ^),  bald  auch  auf  die  für  seinen  Welteroberungszug  schon 
bereitstehenden  Relais  anzujochender  Königsgespanne.  Amy- 
ras, hoehthronend  auf  dem  wunderlichen  Siegeswagen,  wird  mit 
der  herbeigebrachten  Krone  zum  Kaiser  der  Welt  gekrönt;  ein 
Wonneanblick  für  den  sterbenden  Vater,  der,  zur  Vollendung 
seiner  Weltverheerungs-Apotheose,  seiner  Verklärung  in  Eine 
Blut-  und  Eisen-Himmelsglorie,  den  Sarg  seiner  Kaiser-Gemahlin, 
der  schönen' Zenoerate,  dahertragen  lässt.^) 
Tamb. 

Nun,  Augen,  schwelgt  im  letzten  Hochgenuss, 
Und  hat  mein  Geist  noch  Eurer  Sehkraft  Starke, 
Dringt  in  den  Sarg  ein  durch  die  goldneu  Linnen, 
Und  letzt  die  Sehnsucht  an  der  HimmelBschan. 
So  herrsche,  Sohn,  nun!  Geissle  diese  Sclayen 
Und  lenk'  sie,  wie  Dein  Vater,  straff  im  Zügel.  *} 
Nun    haben  wir  uns  die  wunderbarste    Transfiguration  zu 


1)  And  shall  I  die,  and  this  unconquered? 

2)  Tamb. 

Sit  up,  my  boj,  and  with  these  silken  reina 
Bridle  the  steeled  atomacha  of  theae  jades. 

3)  Tamb.    Now  fetcb  the  hearae  of  fair  Zenoerate. 


4}  Tai 


Now,  ejes,  enjoy  your  latest  benefit. 

And  when  mj  eont  hath  Tirtue  of  yonr  aight. 
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denken!  Wie  jener  Phosphor  Yerzehreude  Schwan  im  Gedicht, 
allmälieh,  von  innen  aus  durchleuchtet,  erglänzt:  eine  ähnliche 
VoUendnngswandlung  schaun  wir,  im  Geiste,  au  Marlowe'ä  ster- 
bendem Weiterobei-uugshelden  sicli  voltziehen.  Während  des 
Kaueus  des  letzten  Stückes  der  Todessense  ist's,  als  beginne  durch 
die  nach  und  nach  wie  transparent  erschimmernden  Adern,  Ge- 
iasse  und  Eingeweide  ein  schimmernder  Strom  von  geschmolze- 
nem Eisen  sich  zu  ergiessen,  das  die  inneren  Organe  allmälieh 
verzehrt,  bis  der  ganze  Leib,  zu  einem  riesigen  Gerippe  von  Blut 
und  Eisen,  dessen  Gebeine  Schwertklingen,  erstan't  und  vererzt, 
daliegt.  Im  selben  Augenblick  rauscht  auch  schon  das  Eisen- 
skelet  mit  mächtigen  Flügeln,  worin  die  Federn  Todesseusen  und 
Sicheln,  empor,  hochschwebend  über  Amyras'  mit  Donnerbrausen 
dahinstünnendeni  Kröuungs-Triumpbsichelwagen  als  dessen  gelei- 
tender Schutzgott  und  Welteroberuugssymbol.  Die  stüekweis  ver- 
schluckte Todessense,  wieder  ergänzt,  aber  von  riesenhaften 
Dimensionen,  arbeitet,  durch  das  stählerne  Hauergebiss  des  Dämo- 
nenskelettes  vorgestreckt,  als  völkermähende  Zunge,  in  unausge- 
setzter Schwungbewegung  und  rastloser  Thätigkeit  hin  und  her 
schwankend  zwischen  der  ehernen  Mörserkeule  von  ungeheurer 
Wucht  in  des  Dämons  rechter,  und  zwischen  dem  thurmbaucbi- 
gen  Mörser  in  des  Geripp-Kolosses  linker  Eisenknoehenhand, 
zum  Zertrümmern,  Zerstossen,  Zerstampfen  und  Zermalmen  von 
Mauern,  Wällen,  Städten  und  festen  Burgen.  — 

Auch  im  Urtheil  über  Marlowe's  Tarn burlaine -Tragödie  be- 
währt die  englische  Kritik  ihre  alte  Praxis.  Geschickt  und  hand- 
fest im  Abtrennen  und  Ablösen  der  Schalen,  und  mit  dem 
nöthigen  Werkzeugsapparat  dazu  trefflich  angerüstet,  dringt  sie 
:iuch  hier  bis  zur  feinsten,  innerstäusserlichsten  Epidermis  des 
Kems  ein,  den  sie  unberührt  und  mit  Recht  unbeachtet  lässt, 
da  sie  den  Kern  in  den  abgeschälten  Schlacken  und  Häuten  voll- 
auf besitzt:  In  der  TeKtemendatioushaut,  in  der  zeitgeschicht- 
lich antiquarischen  Anspielungshaut,  und  vollends  im  allernenesten, 
letztgültigsten,  subtilsten  Spinnwebe-  oder  Hirngespiansthäutehen, 

Pierce  through  the  «oflin  and  tiie  sheet  ot  gold, 
And  glut  your  lünginga  with  a  iieaven  ot  joy. 
So,  reign,  my  son;  scourge  and  control  those  slaves, 
Goiding  t!ij  ßhariot  with  tliy  fathers  hanil  .  ,  . 
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dem  rime-  und  loetrieai-tesIrBpitheliuni;  im  Conyolut  von  matter 
of  fact-Hülsen  und  Pellen,  eine  weit  gedeihlichere  und  beklei- 
bendere  Mast,  als  ganze  Tröge  voll  Kerne  und  Kernkritik,  ge- 
schwellt von  Mos  geistigem  Mark  intuitiver  Kunsteikenntnias ; 
und  strotzend  von  der  speculativen  Milch  der  Kunstphilosophie 
der  anschauungstiefen,  ausideeo  entwickelten,  vom  deutsehen  Geiste 
geschaffenen  Kunstwissenschaft.  Die  englische  dramatur- 
gische Kritik  hat  denn  auch  demgemäss  durchweg  und  vorzugs- 
weise aa  dem  übertrieben  bombastischen  Pathos  und  Redestyl 
des  'Great  Tamburlaine' Hauptaustoss  genommen'),  ohne  Einsicht 
in  das  Wesen  des  Charakters  selbst,  dessen  heroische  Eigenart, 
der  Schlachten-  und  Eroberungs-Dämooismus ,  antidramatiseh, 
antitragisch,   wie  nun   erwiesen,  solches  Pathos  gewissermaassen 


1)  Als  Beleg  genügt  das  kritisclie  Urtheil  über  Marlowe's  Tamburlaine 
aus  zweier  Zeogen  Mund,  awei  der  äuge  sehen  steii  Autoritäten  and  Ver- 
treter der  englischen  ästiietischen  Kritik:  „With  wery  little  disorimination 
of  chaiaoter,  witli  mueh  estravi^ance  of  incident,  with  no  pathos  where 
pathos  was  to  he  expected,  and  with  a  profusion  of  inflated  language, 
Tamburlaine  is  nevertbeless  a  yerj  impreasive  drama,  and  undoubtedly 
snperior  to  all  the  English  tragedies  whicb  preceded  it".  .  ,  {AI.  Dyce, 
Some  AccDnnt  etc.  p.  SV.)  „Snperior",  aber  nicht  als  Drama,  nicht  als 
Tragödie,  sondern  als  Dichtung  überhaupt,  da  Tamerlan  die  der 
Tragödie  einzig  zukömniÜchen  Leidgefühle  in  geringerem  Grade  als  selbst 
die  Gotbodnc -Tragödie  erre^,  ja  diese  Leidgefnhle  mit  Füssen  tritt.  Das 
ürtheil  einer  noch  bernfungs würdigeren  Autorität  der  englischen  schön- 
geistigen Kritik,  eines  ihrer  feinfühlendsten  literarhistorischen  Essayisten, 
und  der  selbst  dramatischer  Dichter,  Charles  Lamb's  Urtheil  über  Mar- 
lowe's Tamburlaine  eifert  noch  entschiedener  gegen  Tamerlan's  Parenthyrsis 
und  reiset  dem  Fisch  die  —  Schwimmblase  aus  dem  Leib;  dem  Walflsoh 
das  Gebläse  aus  den  Nüstern:  —  „The  laues  (Easereien)  of  Taraburlaice 
are  perfect  raidsuramer  madness.  Nebuehadnezar's  are  niere  modest  pre- 
tensions  compaied  with  the  thundring  vaunts  of  thia  scythian  shepherd" 
{Works,  a.  a.  0.  p.  276)  —  Urtheile,  die  doch  nur  die  neuesten  Wider- 
halle Ton  Nash  und  Greene's  Verspottungen  des  Tamburlaine '.sehen  Bombasts 
aus  den  Jahren  1567  nud  1588  scheinen.  Nash  höhnte  dem  Marlowe,  be- 
züglich Tamburlaine,  zu;  ..outbraving  better  pens  with  the  swelling  bora- 
bast  of  bragging  blankverse";  und  Greeue  hängt  dem  Marlowe  die  Tam- 
bnrlaine-Tiraden  als  Narienschellen  vom  Schandgiocken-Caliber  an  die 
Ohren:  ,,filled  the  month  (Tambnrlaine's  Phrasen)  like  the  fa-burden  of 
Bow-bell".  Aus  Aerger,  dass  die  gewaltige  Thurmglocke  das  Reimglocken- 
spiel  zur  tauben  Schelle  bimbambombastisirte. 


.Google 


Das  englische  Drama, 

das  'buUy'  —  das  Eisenfresser-Pathos,  und  dem  der 
;  die  natürliche  Ausdrucitsweise,  die  cliaraktergemässe 
ist.  Den  schlagendsten  Beweis  giebt  Mai'lowe  seibat,  der  in  keinem 
seiner  anderen  Stücke  diesen  Ton  wieder  anschlägt;  in  keinem 
wieder  die  grosse  Glocke  des  bramarbasirenden  Heroismus 
läutet.  Der  Tamerlanstyl  ist  solchem  Helden  so  wesentlich,  wie 
der  geblähte  Leib  der  Boa  Constrictor  mit  dem  brüUenden  Büffel 
im  Rachen;  ist  von  dem  Cliarakter  so  unabtrennlich,  dass  ein  im 
tragischen  Musterstyl  sprechender  Tamerlan  ein  Kunstfehler  wäre 
und  dass  Marlowe,  unseres  Bedüukens,  seine  Dichtergrösse  in  der 
vei^stiegenen,  himmelstürmischenSpreehweise  seines  zum  tragischen 
Helden  einmal  gewählten  Tamburlaine  weit  mehr,  als  in  der 
Wahl  solches  Helden,  bekundet  hat.  Die  Eisenfresser-Apotheose, 
das  ist  der  Lichtkern  des  Tanierlan-Heroisiuus  und  der  Tamer- 
lantragik,  des  Helden,  wie  des  Dichtere  poetische  Glorie.  Mai- 
lowe's  Intention,  bei  seinem  gewagten  Versuch  den  Blankverse 
zuerst  auf  einem  öffentlichen  Theater  einzuführen,  ungerechnet, 
die  Intention,  als  Ersatz  für  das  Keimgeklingel,  den  davon  be- 
freiten Blankverse  durch  heroisch-bombastischen  Bhythums  auf- 
zustellen, und  ihn  dem  vielköpfigen  Ungeheuer  um  die  hart- 
knorpligen Ohren  zu  schlagen,  dass  diese  mindestens  klingen, 
um  auf  solche  Weise  ihre  Lust  am  Khiig-Klang  zu  büssen. 
CoUier's  daraus  gezogene  Folgerung  aber,  dass  Marlowe  für  jenen 
Zweck  keinen  bessern  Stoff  und  entsprechenderen  Helden  als  Tam- 
burlaine wählen  konnte  ',i,  trifft  den  Nagel  nicht  auf  den  Kopf, 
und  klingt,  als  hatte  Marlowe  den  Tambuvlrine  nur  zum  Sprach- 
rohr der  Blankverse  gemacht,  da  ihm  vielmehr  Tamburlaine's 
Sprachzeug  als  Giessform  für  die  bombastischen  Bomben  diente, 
die  er  durch  das  gezogene  Eohr  des  Blankverse,  «cter  rollendem 
Getöse,    absohoss.    Hätte   Marlowe  seine    Tamerlan  -Dilogie   in 

1)  „Marlowe  had  a  purpose  to  acoomplish;  he  had  undertaken  to 
ivean  the  multitude  from  the  jegging  veins  of  rhjniing  mothcr-wits  -,  whioh, 
aoeording  to  Gosson,  were  so  attractive;  and  in  order  to  accomplish  thia 
object  it  was  necessary  to  g^ve  something  in  exohange  for  what  he  took 
away.  Henoe  the  'awelling  bombast'  of  the  stjle  ia  whicli  much  uf  the 
two  patts  of  Tamburlaine  the  Great  is  written  .  ,  .  Mailoire  could 
not  have  selected  for  his  purpoae  a  better  aubject  thaii  tlie  life  and  con- 
yucsts  of  Tamburlaine".    H.  of  E,  D.  P.  III,  11".  110. 
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Beimveraen  geschrieben,  so  wurde  er  den  Gongorismus  des  Stoffes 
und  Helden  erst  recht  und  mit  allen  ßeinaglocken  ausgeläutet 
liaben.  Immerhin  bleibt  Collier  das  Verdienst,  dass  er,  der  Einz^e 
von  allen  englisehenTamburlaine-Kritikern,  den  hyperbolischen  Styl 
als  Attribut  und  Ansflusa  gleichsam  der  Tamerlan-Blank?erse, 
wenn  auch  nicht  als  Wesenseigenschsft  dieses  Thaten-  und  Helden- 
Charakters  empfand,  und  daher  auch  nicht  das  Undramatische, 
Untragische,  ja  TragSdienfeindliche  des  Stoffes  und  Helden  er- 
kannte. 

War  der  grosse  Taraburlaine-Dichter,  hinsichts  der  Stoff-  und 
Heldenwahl  in  seiner  noch  berühmtem,  auch  bei  uns  in  Deutsch- 
land durch  literar-historische  Hinweise  und  durch  Uebersetzung ') 
bekannteren  TragiSdie 

The  Jew  of  Malta^) 

Der  Jude  von  Malta 

glücklicher  im  kühnen  Griff?    Erfolgreicher  im  Aufstellen  einer, 

nach  den  Gesetzen  und  Bedingungen  der  tragischen  Kunst  durch 

Erschütterung  läuternden  dramatischen  Dichtung?  — 

1)  „Alt-Englisehe  Schaubühne".  Uehersetzt  und  herausgegeben 
von  Eduard  von  Bülow.  1  Tbl.  Berl.  183t.  S.  283  f. 

2)  'The  faraous  Tragedj  of  the  Rieh  Jew  of  Malta.  As  it  was  playd 
before  tha  King  and  Qneene,  in  His  Majestiea  Theatre  at  White-Hall,  bj 
her  Majesties  Servants  at  the  Cocq-pit.  Written  byChristopher  Marlowe. 
London;  Printed  by  I.  B,  for  Kicholas  Vavasout  and  are  to  be  sold  at 
hia  Shop  in  the  Inner-Temple  neere  the  Church,  1633  4to. 

Der  von  Macchiavell  gesprochene  Prolog  za  diesem  Stücke  spielt 
auf  den  Tod  des  Herzogs  von  Gaise  an,  der  bekanntlich  Haupturheber 
der  Bartholomäusnacht  war,  und  1588  auf  Befehl  des  Königs  von  Frank- 
reich ermordet  ward:  ,Now  the  Guise  is  dead".  Die  Abfassung  des 
Stückes  wäre  demnach,  wenn  der  Prolog  mit  dem  Stücke  als  gleichzeitig 
zu  gelten  hat,  nach  dem  23.  Dec.  1588,  dem  Todestage  von  Gnise,  zu 
setzen.  Darauf  hin  weist  Collier  (III.  136}  dem  Stucke  als  Abfassungsjahr 
1589  oder  1510  zu  In  Henslowe'e  'Diary'  steht  das  Stück  zuerst  unter 
dem  Datum  26  Fehr  1591—92  und  zuletzt  J596  verzeichnet,  und  ausser- 
dem ein  Vermerk  die  Auffrischung  desselben  am  29.  Mai  16ül  betreffend 
(p.  21  — 74,  187,  ed  Sh  Soc)  In  das  Buchhändler-Verzeichniss  bereits 
17.  Mai  1594  eingetragen,  blieb  doch  Marlowe's  Jew  of  Malta  bis  1633  MS., 
in  welchem  Jahre  diese  am  Hufe  und  auf  dem  Cockpit  oft  gespielte  Tra- 
gödie mit  Prologen  und  Epilogen  in  Versen  und  einem  Widinangsschreiben 
von  dem  Dramatiker  Thomas  Heywood  an  seinen  Freund,  Thomas 
Hamnion,  unter  Heywood's  Auspicien  im  Druck  erschien. 
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In  Marlowe's  'Jew  of  Malta'  erglüht  die  frevelvolle  Selbstsucht 
als  unstillbare  Geldgier,  ein  unsättlicher  Golddarst;  ist  das 
tragische  Leidenschaftsmotiv  die  Vergötterung  des  Mammon 
Unbedingter  Gelderwerb,  Geldfaeaitz,  von  diesem  Dämon  ist 
der  ganze  Mensch  erfölit  und  besessen;  dieser  stempelt  ihn  durch 
die  llnbedingtheit  zur  tragischen  Schieksalsfigur,  zum  Helden- 
Satan  der  Tragödie.  Das  Geld,  an  sicli  blosses  Werthmittel, 
übereinkunftliches  Symbol,  behufs  Erwerbes  wirklicher  Werth- 
objecte,  solcher  aämlicli,  die  zur  Befriedigung  der  wirkliche!! 
Leibes-  und  Geistesbedürfnisse  des  Menschen,  zu  seiner  Erhaltung 
seinem  Gedeihen  als  sinnlich-geistigen  Wesens,  zur  Eutwickelung 
aller  seiner  Eörper-  und  Seelenkiäfte  und  zur  ErhaituDg  seiner 
geschichtlicbeu  Bestimmung  unentbehrlich  nothwendig  siod  — 
das  Geld  werthlos  au  sich,  und  nu.  in  Beziehung  auf  solche 
Endzwecke  orwerbswürdig ;  ja  dessen  Erwerb,  imhinblick  auf 
jenen  höchsten  Zweck,  ein  Pflichtgebot,  schlägt  in  Fluch  und 
Verderben  um,  wenn  es  nicht  als  ausschliessliches  Mittel  zu  den 
bezeichneten  letzten  Zwecken,  wenn  es  als  Selbstzweck  ei^strebt, 
und  einzig  zur  Befriedigung  der  Erwerbsgier,  des  Besitzes,  der 
Gewinnsucht  errungen,  errafft,  um  jeden  Preis,  um  den  Preis 
jener  höchsten  Zwecke  selbst,  erbeutet  und  zusammengebäuft 
Avird.  Der  Gelderwerb  wirkt  schon  eutsitüiehend  auf  den  Einzelnen 
wie  auf  die  Gesellschaft,  wenn  die  A  rt  des  Erwerbes  nicht  im 
Einklänge  mit  den  angedeuteten  Menschheitszwecken  steht;  wenn 
das  Geld  durch  anlautere  Manipulationen,  wär's  auch  im  beabsich- 
tigten Dienste  jener  höchsten  Zwecke,  erworben  und  gewonnen 
wird,  und  wenu  die  beim  Enverben  aufgebotene  Kraft ,  die 
Arbeit,  nicht  selber  menschenwürdig  und  gemeinnützlich 
ist,  sondern  eben  nur  im  Geldgeschäfte  besteht  und  in  diesem  auf- 
geht, so  dass  die  darein  gesetzte  Thätigkeit  auf  ein  listiges  Um- 
gehen der  wirkliehen,  ein  Gleicbgewicht  von  Kraft  und  Erzeug- 
niss,  Leistung  und  Erfolg  erstrebenden  Arbeit  abzielt,  die  dem 
ihr  über  den  Kopf  gleichsam  weggenommenen  Gewinn  frohn- 
den  und  zehnten  mnss.  Eine  Stufe  tiefer  zum  Abgrund 
der  Entwürdigung  und  isittlichen  Verwilderung  der  Mensehen 
und  der  menschlichen  Gesellschaft  nimmt  der  Gelderwerb  ein, 
der  den  Geldgewinn  und  Besitz  zwar  auch  nur  als  Mittel,  aber 
als  Mittel  zu  schlechten  Zwecken,  zur  Befriedigung  von  Bedürf- 
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nissen  und  Genüasea  betreibt  und  verfolgt,  welche  im  Wider- 
spruche mit  den  berührten,  von  Natur  und  Vernunft  gutgeheissenen, 
gebotenen,  in  der  Cultur-Änlage  begründeten  Bedürfnissen  und 
Genüssen  stehen-,  in  der  Culturbestimmung  des  Menschen,  als 
gesellschaftlichen,  für  das  Gesammtwohl  durch  seine  Einzelwohl- 
fahrt haftbaren  Vemunftwesens  begründet.  Auf  der  tiefsten  Staffel 
zum  Abgrund  menschlicher  Entartung  und  sittlicher  Zerrüttung, 
infolge  des  auf  den  Kopf  gestellten  Gelderwerbsbegriffes,  ja  im 
Mittelpunkt  dieses  Abgrunds,  haust,  wie  Dante's  Satan  in  der 
EishöUe,  im  Centinmi  seines  Inferno,  in  der  Caina,  der  Brader- 
mörderhöUe,  haust  die  Gelderwerbungsgier,  die  Geld  und  Geldes- 
werth,  Gold  und  Schätze,  als  einKigersti'ebenswerthes,  höchstes 
Gut,  als  Selbstzweck  eben,  als  Gott  Mammon,  anbetet,  als  Adonai 
Aechad,  als  einzigen  Weltgott. 

Zu  den  bittersten  Geschicken  des  auserwählten  Volks  Gottes 
gehört  das  ihm,  dem  auserwählten  Mättyrervolke  und  Jagdwild 
aller  Völker,  von  seinem  geschichtlichen  Drangsal  aufgewalzte 
und  durch  Jahrhunderte  fortgeschi^pte  Joch  einer  ausschliess- 
lichen Gelderwerbsthätigkeit;  aufgelastet  von  grausamer  Unter- 
drückung, der  blutigsten  Vehrae  und  Aechtung,  von  brandmarken- 
der Verachtung,  von  peinvoUen  Todeshetzen,  Ausschliessung  von 
allen  anderen  staatlichen  und  bürgerlichen  Berufen  und  Erwerbs- 
quellen; auferlegt  das  schmachvolle,  mit  den  Ketten  zermalmen- 
der Niederhaltung  und  Erstickung  seiner  reichen  Culturkräfte 
beschwerte  Joch ,  geschmiedet  von  mord-  und  raubsüchtigem 
Fanatismus,  ins  Naekenfleisch  eingeschmiedet  das  entwürdigendste 
der  Sclavenjoehe,  das  Joch  des  Gelderwerbens  um  des  Geldes  willen; 
des  nothgedruugenen,  alle  anderen  Betriebsamkeitsorgane  ertödten- 
den,  den  ganzen  Menschen  zu  einem  Geldaufsaugungsachwamm  aus- 
höhlenden, und  mit  Einschlürfungslöcheru  stigmatisirenden  Geld- 
erwerbes in  seiner  verwerflichsten,  unsittlichsten,  culturfeindlich- 
sten  Form.  Befruchtung,  Fortpflanzung,  Vermehrung  des  Geldes 
durch  sich  selbst,  in  Weise  seuchenhafter  Pilzbildung,  ungeziefer- 
artig, wie  Blatt-  und  Reblaus:  ein  ganzes  Geschlecht  von  Geld- 
beuteln schon  wimmelnd  im  Mutterschlauche  des  ersten  Beutels  — 
Gelderwerb  inform  des  Geldwuchers,  in  den  jede  als  Geldge- 
schäft speculirende  Geldbetriebsamkeit  ausartet,  und  ausarten 
mu33,  wie   das    Collorado-Inseet   in  Einem    Sommer  Millionen 
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Seinesgleichen  ausbrütet  mit  der  Fruchtbarkeit  von  Gründer- 
Actiengewinnen  oder  MillioneDcrschwiadeluDgen  grosser  Staats- 
Anleihen-Bankhäuser,  dieser  Phylloxeren  der  Haute-Finance. 

Verblüffendes,  schreekenvoll  verblüffendes  Phänomen  cultur- 
geschiehtlicher  Entwickelung!  Das  vom  Mittelalter  dem  Judeii- 
volke,  als  Schmachabzeiehen  und  ABsdrack  seiner  Knechtschaft, 
seines  Elends,  seines  Golet  Israel,  aufgeschirrte  Geldackerbe- 
stellungs-Joeh ,  es  hat  sich  zu  einer  internationalen  Ällvölker- 
Halskette  ins  Unabsehbare  erweitert,  mit  der  Devise:  Seyd  um- 
schlungen Millionen!  Aus  den  Ackerfurchen,  die  das  im  Joche 
knechtende  Judenvolk  mit  seinem  Blutschweiss  und  seinem 
goldenen  Miste  düngte,  erstanden  und  erwuchsen  Eisenmanneu, 
Eisenriesen,  gewaltiger,  wettkampfsfeuriger,  als  die  Kadmiachen; 
eiserne  Industrie-Kitter-Reeken,  die,  gleich  jenen  das  goldene 
Vliess  bewachenden  Stieren,  brüllen  und  Feuerdampf  und  Flammen 
speien,  und  über  Wüsten,  Gebirge,  Ströme  und  Meere  mit  der 
Schnelligkeit  hinbrausen,  womit  die  von  Boreas  erzeigten,  dem 
Könige  Dardanus  geschenkten  Füllen  über  Aehrenfelder,  ohne 
die  Halme  zu  knicken,  und  über  Meeresspiegel  mit  ihi'em  Erzeuger, 
dem  Nordwind,  um  die  "Wette  lieien.  Aber  auch  Eisen-Eecken, 
die  im  Sturmlauf,  wie  die  Kadmischeu,  sich  gegenseitig  die  Hälse 
brechen  und  den  Garaus  machen  werden,  wenn  der  in  ihren 
Adern,  als  Kachegeist,  fortgährende  Blutschweiss  des  Judenvolkes 
nicht  eiiminirt  und  ausgeschieden  wird:  mit  anderen  Worten, 
wenn  die  jüdische,  dem  Judenvoike  aber  vom  Mittelalter  einge- 
raarterte  Geldei-werbsgier,  des  blossen  Geldgewinnes  wegen,  wenn 
dieser,  einer  völligen  Gesittungsverwilderung  auf  den  Sturmes- 
flügeln des  Speculationsscbwiüdeis  zujagende  Wuchergeist  nicht 
aus  den  Adern  der  eisernen  ludustrie-Rieeen,  nicht  aus  den  Adern 
der  kleinen  und  grossen  Industrie,  der  Staatsindustrie  selber, 
nicbt  aus  den  Adern  und  durch  die  Poren  der  kleinen  und  grossen 
Staatspolitik,  bis  auf  den  letzten  Tropfen  ausgetrieben  und  aus- 
geschwitzt ist, 

Marlow^s  Jew  of  Malta-Tragödie  stellt  eine  solche  gegen- 
seitige Durchdringung  von  geldsüchtigem,  mammonischen  Juden- 
und  Staatsgeist  dar,  von  jüdischer  Geldteufelbesessenheit  nnd 
Politik,  Eine  Tragödie,  deren  Held  ein  von  dämonischer  Geld- 
leidenschaft und  Gewinnsucht  durchgiühter  Jude-Muccbiavell, 


.Google 


Geldgier  und  MachiaTelÜBiiHis,  671 

doch  nur  als  Symbol  und  Reflex  gleichsam  des  wahren  Helden 

der  Tragödie  erscheint,  der  da  ist  der  Staat-Jude;  der  Mae- 
chiavell-Jude,  einMacehiavellscherPrincipe-Giudeo,  die  Quintessenz 
vonMacchiaveirsStaatsdoetrin;  derprincipielle  Eigennutz  alsHerr- 
achaftsgrundsätz,  die  systematisirte  absolute  Selbsteucbt  als  Staats- 
raison,  die  codifieirte  Eaubsucht,  sub  specie  der  absoluten  Geld- 
Auf  hänfungsgier,  und  diese  ingestalt  eines  Joden;  unersättliche 
Geldsuclit  als  eingefleischter  Jude,  der  aber  Fleisch  von  Mac- 
chiavell's  Staatsraison  ist  und  Geist  von  Maechiaveirs  Principe;  so 
wie  umgekehrt  dessen  Kern  der  Jude  ist,  der  goldbrünstige, 
von  unbedingter,  fanatischer  Äusbeutungsgier  verzehrte  und  ent- 
brannte Jude.  Fürwahr,  eine  eben  so  grossartige,  wie  von 
tiefer  Erfassung  der  Solidarität  des  Juden-  und  Staats-Macchiavel- 
lismus  zeugende  Geschichtsanschauong;  in  Rücksicht  auf  die 
tragische  Bühne  von  epochenaachender  Conceptionsursprünglich- 
keit.  Einer  der  kühnsten  Würfe  des  Drania's  der  neueren  Zeiten, 
gleich  kühn  wie  gefahrvoll.  Die  Hauptgefahr  droht  in  der  an- 
gedeuteten gegenseitigen  Symbolisirung;  in  der  durchgängigen 
Wechselbezögiiohkeit  von  macchiavelliatisch  jüdischer  und  jüdisch 
macchiavellistischer  Geldschneidegier;  in  der  gegenseitigen  Verbei- 
spieiung  des  Tragödienhelden  von  Fleisch  und  Bein,  des  Juden, 
durch  die  Vertreter  eines  allgemeinen  Begriffs,  des  vom  selben 
Juden-Teufel  beherrschten  Staat,  und  umgekehrt.  Wie  leicht 
könnte  da  nicht  auf  die  Hauptfigur  selbst,  den  Juden,  ein  alle- 
gorisches Blendücht  fallen,  das  seine  specifisch  nationale  Indivi- 
dualität nur  schädigen  müsste!  Während  anderntheils  die  Ver- 
treter des  Staatswohls,  unter  der  Aegide  der  Staatsraison,  in 
demselben  Zeichen  siegen,  welches  -den  Juden  als  Brandmal 
schändet  und  ihn  unserem  Abscheu  preisgiebt,  ohne  diesen  durch 
die  Gemeinsamkeit  der  Schuld  eines  gegenseitigen  unheirrten 
Plünderungs-  und  Ausraubungssystems  zu  mildern.  Es  stünde 
vielmehr  zu  befürchten,  dass  die  aus  dem  nationalen  Geldsuchts- 
pathos des  Juden,  inbetracht  jener  Gemeinsamkeit  der  macchia- 
vellistischen  Raubgier,  mit  einigem  Anschein  von  Berechtigung 
hervorbrechende  Eachewuth  unsern  Abscheu  vor  dem  Juden,  im 
Maasse  der  schreckvoUen,  aus  der  Grossartigkeit  der  Macchia- 
vell-Idee  entspringenden  Grandiosität  seiner  racheentbrannten 
Verruehtheit,  sich  bis  zur  kunsttödtlichsten,  jede  ästhetische  Theil- 
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nähme  vernichtenden  Abstumpfung  gegen  die  Hauptfigui'  des 
Stückes,  sich  bis  zum  Schauderekel  steigern  möchte;  die  für  eine 
tragische  Wirkung  bedrohliche  Gefahr  vorderbaud  mit  aus  dem 
Spiele  gelassen,  die  gefalirvoliste  Klippe  für  eine  Tragödie:  grund- 
sätzliche Verworfenheit;  ein  Held  der,  von  systematischem, 
tbeoretisirendein,  aus  Keflexionsgrüoden  sich  bestimmendem,  nicht 
anasehliesslich  von  verhängnissvoller  Leidenschaft  and  verblen- 
deter CharakterzeiTÜttung  fortgerissenem,  dem  Verderben  zustür- 
menden Frevelmuthe  erfüllt  mit  geschwellten  Segeln  gleichsam 
dieser  Klippe  hochprunkeud,  durch  ein  Biutmeer  voll  Leichen, 


Nun  wirft  sich  vonanfaugherein  die  Frage  auf:  Ist  ein  sich 
bewusster,  geständlicher  Macchiavelli-Tragödienheld  von  höchst 
zweifelhafter  Tragödienwürdigkeit  und  WirkungsßLigkeit,  da  von 
einem  solchen  nur  erstarrendes  Entsetzen  ausgehen  kann,  das  die 
tragischen  Affecte,  das  jedes  menschliche  Mitgefühl  an  der  Quelle 
schon  zu  Eiszacken  schaudert  —  welcher  Scheuel  und  Greuel 
für  die  tragische  Muse  muss  nicht  vollends  ein  Ti-agödienheld 
seyn,  dessen  heroisches  Pathos  macchiavellisirte  Geldgier;  der 
jüdische  Wuchergeist  in  seiner  scheusMchsten ,  zu  massenmörd- 
rischer  ßachewuth  macchiavellisch  verzerrtesten  Gestalt!  Die 
scheinbare  Grösse,  die  der  niedrigsten,  verwerflichsten,  menscheu- 
ieindlichsteo,  schmutzig  gemeinsten  alier  Suchten  den  Schein 
von  Grossartigkeit  angleisst;  den  die  politische  Folie,  die  Allge- 
meinheit dieses,  den  ganzeu  Staatskörper  in  allen  seineu  Gliedern 
(iurchwfihleiideu  und  zerfressenden  Lasters  verleihen  mag;  denideen- 
haften  Schimmer  von  Furchtbarkeit,  den  der  enggeistigsten,  eng- 
herzigsten, widerwärtigsten  und  verächtlichsten  aller  Selbstsnchten, 
den  das  politische  Motiv,  in  Marlowe's  Judentragödie,  der  Geld- 
sucht anblendet;  dieser  iraponirende  Schein  von  poetischer  Gross- 
heit gleicht  doch  nur  den  wuchtigen  Formeu,  in  deneu  ein  Sonnen- 
mikroskop  eine  scheussliche  Sumpfinfusorienlarve  zur  Schau  stellt. 

Das  Grundgebrechen  aber  von  Marlowe's  kolossaler  Pseudo- 
tr^ödie,  woran  die  Conceptionsidee  selber  krankt,  ist  die  Ein- 
seitigkeit derselben.  Ihm  ging  kein  Bewusstseyn,  keine  Ahnung 
von  der  Lichtseite,  von  dei^  Berechtigung  des  Gelderwerbes  und 
Besitzes  auf,  von  dem  Hei!-  und  Segenhringenden  des  Geldes 
und  Besitzthums,  als  Mittel  zur  Verwirklichung  der  edelsten 
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und  höchsten  Culturawecke,  zur  Befriedigung  der  beglüekendsten 
und  edelsten  Herzens-  und  Geistesbedürfnisse  und  Lebenabe- 
dingungen;  zur  Befriedigung  der  Menschenliebe,  der  Freundschaft, 
der  hülfebereiten  Opferfreudigkeit.  Geld  und  Gut,  als  Mittel 
zum  Erwerbe  der  realsten,  wirkliehen  Lebenagüter:  der  in  selbst- 
loser Hingebung  schwelgenden  Seelengenüsse.  Geld  und  Gut, 
als  goldenes  Segensborn  zum  Ausspenden  himmlischer  Fracht- 
und  BlumenfüUe,  als  goldene  Leiter,  auf  welcher  die  himmlischen 
Schaaren  der  heiligsten  Gefühle,  die  Engel  der  uneigennützig 
beseligendsten  Herzenswonnen  auf-  und  niedersteigen  und  sieh 
die  goldenen  Eimer  reichen,  voll  Geistesmana,  voll  Gottesaegens- 
tbau  und  Seelengötterkost.  Geld  und  Gut,  als  Lohuesausdruck 
redlicher  Arbeit,  heissen  Arbeitsschweisses,  in  festen  Perleu  und 
Diamanten  gesammelt,  als  Zeichen  und  Wahrschau  des  edelsten 
Ursprungs  der  zu  reinen  Menscbenzwecken  vergossenen  Schweiss- 
tropfen,  woraus  die  Besitzes-  und  Eigenthumsidee  selber 
strahlt;  denn  was  eignet  dem  Menschen  persönlicher,  innerlicher, 
als  sein  Blut  und  Schweiss,  in  mühevollen  Leistungen  zu  gemeiu- 
nützlichen  Zwecken  vergossen?  Wie  das  Blut  zum  Herzen  und 
vomHerzen  strömt,  so  werden  Werthscheiue  von  den  Banken  in  Baar 
umgesetzt,  und  Geld  und  Gut,  nachdem  es  als  Baarmünze  circulirt, 
kehrt  letztgültig  zur  Hauptbauk  der  idealen,  geistigen  Baarbestände 
zurück,  wo  es,  als  Werthzeichen  und  Symbol  allgemein  beilsamer 
Tliätigkeit  in  das  mit  Gottes  Münzstempel  selber  ausgeprägte  Silber ' 
und  Gold  geistiger  Baarsehaft  umgewechselt  wird,  die  zugleich 
als  unmittelbare  Geistes-  und  Seelennahning  genossen  und,  wie 
die  geweihte  Hostie,  mit  göttlicher  Heilwirkung,  in  Blut  und 
Fleisch  umgewandelt  wird.  Verbildlicht  das  nicht  auch  die 
griechische  Mythe  in  dem  Heldenideal  mühseliger  Arbeit,  in 
jenem  Herakles,  der  seine  last-  und  plagevollen  Arbeitsthaten 
mit  dem  Pflücken  der  goldenen  Hesperidenäpfel  beschloss,  und 
auch  mit  diesem  goldenen  Arbeitslohn  für  sein  Befreiungswerk, 
für  seine  die  Menschheit  von  Missgeschöpfen  und  Ungeheuern 
befreienden  Arbeitsthaten,  den  symbolischen  Buhmespreis  in  der 
Hand,  als  ausruhender  Hercules,  als  Herakles  Anapauomenos 
dargestellt  wird?  Hei  des  Herakles  Anapauomenos  der  Neuzeit, 
der,  nach  ähnlichem  Kampfe  auf  Leben  und  Tod  mit  gleichen 
Dngethümen,  ausruhen  wird,  den  goldenen,  dem  Drachen  abge- 
XIII,  43 


y  Google 


674  I^äs  englische  Drama, 

kämpften  Beutepreia  in  der  Hand!  Dem  Drachen  ! 
dessen  Arbeit  im  Verschlemmeu  und  Verprassen  des  Arbeits- 
preises, des  Arbeitsmarlies  und  Fettes,  im  Verschlingen  des 
Goldes  besteht,  bis  sein  von  der  Verweaungsphosphorescenz  der 
aufgehäuften  Capitalienkothmassen  gleissendes  Eingeweide  den 
scheusslichen  Leib,  ganze  Gebiete  und  Landschaften  verpestend, 
durchfault!  Wie  der  Drache,  Philipp  IL,  mit  Amerika's  Silber- 
und Gold banen- Dreckhaufen  im  schwärenden  Gedärme,  himmel- 
anstinkend, verfaulte.  Wie  der  mit  dem  Raubgolde  aller  Welt 
gemäatete  Drache  des  römischen  Caesarismus,  dessen  Vollausdruck, 
Kaiser  Caligula,  sich  auf  ausgeschütteten  Goldhaufen  wiehernd 
vor  Lust  wälzte,  in  das  gold-  und  giftgefrässige  Borgia-Papst- 
thnm  hinüberfaulte.  Wie  jeder  auf  dem  Goldlotterbett  aufge- 
ächichteter  Horte  zusammengerollt  lagernde  Liudwurm-Fafnir- 
Staat,  bei  lebendigem  Draehenleibe,  von  innen  herausfault.  Einzig 
—  gleichwie  der  ineinander  übergehende  Wechselstrom  von  Venen- 
and  ArterJenblut,  aus  der  Herzkammer  durch  alle  Adern  er- 
gossen, Leben  und  Wohlseyn  bedingt  und  :erhält  —  so  vermag 
einzig  nur  der  lebendige,  in  ununterbrochenem  Kreislauf,  und  mit 
vollkommenem  Gleichgewicht  und  gleicher  Vertheilung  von  Ver- 
brauch und  Ersatz,  durch  den  Staatsorganismua  ergossene  und 
sich  gegenseitig  auslösende  Doppelstrom:  Capital  uud  Arbeit, 
das  Staatswesen  an  Seel  und  Leib  gesund,  lebensfrisch  und  lebens- 
freudig, in  stets  zunehmendem  Culturentwickelungsthum ,  und 
strotzend  vom  Kraftgefühl  unverwüstlichen  Thatenmarkes  zu  er- 
halten. Lastet  etwa  dieser  Drachenalpdruck  auf  dem  mächtig- 
sten, von  dem  Hort-  und  Heldenarbeit -Geheimuiss  noch  um- 
nacbteten,  und,  wie  im  Traumschlaf,  dumpf  und  ahnungsschwer 
darüber  webenden  —  lastet  er  auf  dem  tiefsinnigsten,  gemüthauf- 
regeudaten  aller  Nationalepen,  lastet  vielleicht  auf  dem  Nibe- 
lungenlied diese  Weltcullurfrage,  dieses  Staateu-Sphinsräthsel, 
als  unausdenkbar  ungeheure  Allervölker-„Noth"  und  „Klage"? 
In  die  Nachtschatten  der  Frage  noch  tief  verhüllt,  und  nur 
vom  blutigwildesten  Hort-  und  Drachengeiste  durehschnaubt, 
schaudert  uns  Marlöwe's  Judentragödie  an.  Kein  Strahl  von  jener 
Lichtseite  des  Gelderwerbs-  und  ßesitzes-Problems  erhellt  Mar- 
löwe's jüdisch-macchiavellische,  wie  mit  dem  Teufelsrusspinsel 
monochromatisch  getünchte  Höllenbreughel-Tragödie.  Dem  poeti- 
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sehen  Allseherauge  des  höheren,  unvergleichlich  höheren  dramati- 
schen Genius  blieb  es  vorbehalten,  diesen  Lichtstrahl  in  das  düster- 
schauerliche Juden- Höllendraraa  zu  werfen,  und  es  zu  eiuem 
Wunderwerke  der  Bühnenkunst  aufzuheitern  und  zu  lichten.  ^) 
Dem  Dichter  des  „Kaufmann  von  Yenedig",  dem  Dichter  des 
Shyloek,  ward  von  Apollo  und  den  Musen  dieses  Wunderwerk 
zu  schaffen  vorbestimmt  und  geordnet.  Mit  staunenden  Ent- 
zücken werden  wir  uns  in  die  hehre  unerreichte  Kunst  von 
Schatten-  und  Lichtvertheilung  der  Geld-  und  Guterwerbs-  und 
Besitzesidee  vertiefen,  die  in  so  wunderbarer  Beleuchtung  und 
durch  die  Schattirungen  des  feinsten  Helldunkels  so  zaubervoll 
hindurchspielt,  dass  der  dramatische  Bühnengedaiike,  der  cultur- 
philosophisehe  Absichtsgedanke:  üeber  Heil  und  Unheil,  Be- 
rechtigung und  Verwerflichkeit  des  Geld-  und  Guterstrebens  ent- 
scheide einzig  der  Gebrauch  des  Geldes,  Zweck  und  Art  des  Er- 
werbens,  uns  aus  dem  lieblich- schreckbaren  Gemälde  als  eine 
grosse  cuiturgeschichtliche  Heilsiehre  und  Offenbarung  entgegen- 
strahlen wird.  Im  Shylock  werden  wir  erst  die  in's  Phantastische, 
Abstractkolossalisehe  übertriebene  und  verblasene Figur  desBarabas 
zu  einer  specifiach  national-mittelalterlichen  und  nicht,  im  Wider- 
spruche mit  dem  in  stumpfherzigen  Eigennutz  und  filzige  Vor- 
theüsberechnung  verstrickten  Stammescharakter,  zu  einer  gross- 
kaufmännischen, nein,  zu  einer  lebens-  und  geschichtlichen 
Wueherjudengestalt  von  dramatischem  Fleisch  und  Blut  verkörpert, 
ja  vermenschlicht  sehen,  zu  einem  Wucheq'uden,  der  gleichwohl  noch 
in  seiner  bestialischen  Kaeheentbrennung,  in  seiner  wuthdurchfeuer- 
tenHassesbrunst gegen  den  Stammesfeind,  Markt- und Qeschäftsver- 
derber,  wie  in  Scheiterhaufenflammen,  ais  Judenmärtjrer  zu  glühen 
seheint.  Auch  bezüglich  der  gewählten  Schauapielform  —  um  hier 
noch  ein  Wesensmoment  der  auslichtenden  Vollendung  von  Marlo- 
we's  Jndentragödie  zu  einem  culturiutuitiv  poetisch  wahrenLebens- 
bilde  durch  Shylock  anzudeuten  —  auch  hinsichtlich  der  Schau- 
spielart werden  wir  den  tiefen  Compositionaverstand  bewundern 
dürfen,  der,  aus  Rücksicht  gerade  auf  das  Shylock-Motiv,  das 

])  Vor  Gervinns  haben  wir  die  BeBitaesfrage  ala  thematischen  Kern- 
punkt in  Sliakspeare's  Eanfm.  v.  Ven.  etkannt,  und  den  Gedanken  in  einer 
Berliner  Zeitschrift  entwickelt.  Der  Kaufm.  v.  V.  wird  nns  gelegentlich 
daranf  znrUckführeB. 
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die  tragische  Muse,  und  im  Verhältniss  ais  dasselbe  zum  Bara- 
bas-Pathos  sich  steigert,  auf's  Entschiedeuste  abweist  —  wir  werden 
den  tiefen  tunstreicben  Compositioosverstand  bewundem  dürfen, 
der  den  Dichter  des  „Kaufmann  von  Venedig",  aus  Bücksicht 
gerade  auf  jenesMotiv,  bestimmte,  sein  Di-ama  als  Lustspiel, 
nicht  als  Tragödie  zu  bebandeln,  und  nicht  auf  politischer,  son- 
dern socialer,  auf  gesellschaftlicher  Grundlage  auszuführen. 
In  solchem  Drama  wird  der  Vertreter  der  negativen,  dämonischen 
Seite  des  Geld-  und  Guterwerbs-  und  Besitzesthema's,  der  Jude, 
in  den  Schatten,  sein  eigentliches  Bereich,  zurückweichen  müssen. 
Dagegen  wird  die  Liehtgestalt  der  Portia,  als  Verfechterin  und 
Anwalt  der  cultur-poetischen  Idee  des  Draraa's,  als  deren  himm- 
lische Verkörperung  gleichsam,  als  die  Heldin  des  Stückes,  die 
Hauptr  und  Mittelfiguv  in  der  Gruppe  aller  der  von  dieser  Idee 
bewegten  und  mehr  oder  minder  beleuchteten  Personen  bervorzu- 
stellen  seyn.  Hat  nun  der  Kaufmann  von  Venedig,  unserer  An- 
sicht nach  als  das  Läuterungsdrama  zum  „Juden  von  Malta" 
zu  gelten;  so  fühlen  wir  uns  zu  einer  um  so  genaueren  und  sorg- 
fältigeren Prüfung  von  Marlowe's  selbst  in  den  Fehlern  und  Ver- 
irrungen  immerhin  noch  grossartigen  und  gewaltigen  Judentragödic 
verpfliehtet. 

Macchiavell's  Eingangsprolog  wird  vorneweg,  wie  ein 
Vergrösserungs-Hohlspiegel,  aufgestellt,  worin  die  Figur  des  Juden 
in  kolossalen,  aber  ebendesawegen ,  hinsichtlich  des  specifisch- 
nationalen  Judenebarakters,  in  nebelhaften  Umrissen  erscheint. 
Der  Verfasser  des  'Principe'  charakterisirt  sich  als  solchen.  Er 
ist  gleichsam  auf  einer  Seelenwanderungsreise  begriffen,  und  wie 
er  früher  in  Päpsten,  Königen  und  Kaisern  gehaust,  so  fährt 
er  zurzeit,  nachdem  er  Guise's  Leib  verlassen  ';,  in  den  des  Bara- 


1)  Mach. 

Albeit  the  worJd  thiBk  MacliiaTel  is  dead, 
Yet  was  his  sool  tut  flown  bejond  the  Alps. 
And  now  the  Guise  is  dead,  is  come  from  France, 
To  Tiew  this  land,  and  frolic  with  his  friendä 

Though  sonie  speak  openly  against  my  books, 
Yet  still  they  read  me,  and  tbereby  attain 
To  Peters  chair,  and  when  they  caat  me  otf, 
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bas,  des  Juden  von  Malta.  Zieht  der  Jude  mit  Päpsten  und 
Fürsten  an  Einem  Strang;  aind  die  Gewaltigen  der  Erde  aus 
Einem  Faden  desselben  Galgenstricks  gedreht,  den  die  Parzen  in 
das  Gewebe  der  Jadenseele  gesponnen;  welche  verdammliche 
Stammeseigenthümlichkeit  hätte  der  Jude  da  voraus?  Maeehia- 
velli  müsste  denn  sich  selber  als  den  Ewigen  Juden  in  der 
Handel-  und  Wandelwelt  der  Menschengeschichte  kennzeichnen 
wollen.  Wenn  aUe  Welt  Jude  von  Malta  ist,  so  geschieht  dem 
Barabas  höllenschreiendes  Unrecht,  wenn  man  ihn  zum  Prügel- 
jungen des  Ewigen  Juden,  zum  Heiden-Sündenbock  einer  eigenen 
Judentragödie  macht.  Vom  Macchiavellismus  im  AUgemeinen 
lenkt  Macchiavelli  auf  seinen  gegenwärtigen  Special,  sein  der- 
maliges  Alter  Ego,  den  Juden  von  Malta,  wieder  ein. ') 

Are  poiasn'd  by  tny  climbing  followers  .  .  . 
Many  will  talb  of  title  to  a  crown. 
What  right  had  Caesar  to  the  empery? 
Might  flrst  Diade  kinga,  and  lawa  were  then  most  snre, 
When,  like  the  Draco's,  they  were  writ  Id  Wood  .  .  . 
Nach  Ed.  v.  Bülow's  Uebersetzang ; 

Wenn  ancli  die  Welt  denkt,  MaoehiaTell  ist  todt. 
Entfloh  sein  Geist  doch  nur  jenaeit  der  Alpen, 
Und  kommt  nunmehr,  da  Gniae  todt,  von  Frankreich, 
Mit  Frennden  fröhlich,  dieaea  Land  zu  sehen. 


Wenn  man  anch  offen  meine  Bücher  schilt, 
Lies't  man  sie  doch,  und  kommt  dadurch  empor 
Zu  Peter's  Stuhlr  doch  wer  da  von  mir  lässt, 
Der  wird  dnich  meine  Anhänger  vergiftet  .  ,  . 
Gar  Mancher  schwatut,  er  hah'  an  Kronen  Kecht; 
Was  hatte  Cäsar  für  ein  Eecht  am  Keich? 
Macht  schuf  erst  Könige,  der  Gesetze  Kraft 
Galt  meist  in  Draco's  Watgeachriebenen"  .  .  . 
1)  Macch. 

But  to  present  the  tragedy  of  a  Jew 
Who  smilea  to  see  how  fall  hia  bags  are  cram'd 
Which  money  was  not  got  withoat  my  means, 
I  crave  but  thia,  —  grace  him  as  he  deseryes. 
And  let  Mm  not  be  entartain'd  the  worae, 
Becanse  he  favours  me.    (Eiit.) 
„Macch. 

Ich  stelle  dar  des  Jaden  Trauerspiel, 
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Das  Stück  selbst  beginnt.  Mau  erblickt  Barabas  in  seiner 
Geschäftsstube,  Haufen  Goldes  vor  ihm.  Aus  seinem  Monolog, 
der  sich  unmittelbar  an  den  des  Macchiaveli  ansehliesst,  hört 
man  förmlich  die  Stimme  von  Macchiavelli's,  mittlerweile  als 
Geldteufel  in  ihn  gefahrenem  Principe,  hoehprotzig,  von  der  Thron- 
höhe seiner  Goldsäcke  herab,  die  ganze  Christenwelt  herausfordernd 
schallen.  Er  kundigt  sieh  als  Grosskaufmann  allergrössten  Styls 
an,  auflJiüimend  die  Perlen-  und  Juwelenschätze  beider  Indien, 
Galeeren  und  Gallerien  mit  den  kostbarsten  Waaren  aller  Erdge- 
biete befrachtet,  aussendend  über  alle  Meere,  und  der  Heimkehr 
seiner  schwimmenden,  mit  hundertfältigen  Gewinnen  an  unermess- 
liehen  Gütern  befrachteten  Schatzhäuser  entgegensehauend,  ein 
Poljkrates  von  Samos  als  Jude  von  Malta,  die  Brust  hochge- 
sehwellt  ob  der  Huldigung,  die  ihm,  wie  ein  zinspüichtiger  Vasall, 
der  Ocean  leistet,  der,  aus  den  Galeassen  und  Gallionen  seiner 
Handelsflotte,  wie  aus  Beuteln  und  Säcken,  wie  aus  Kisten,  Kasten 
und  Truhen,  die  Schätze  aller  Welttheile  und  Meerestiefeu  zu 
seinen  Füssen  ausschüttet'): 

Der  lächelnd  sieht  wie  seine  Säcke  strotzen 
Von  Geld,  d^  meine  Mittel  ihm  erwarben. 
Das  bitt'  ich  nur  -—  seyd  günstig  nach  Verdienst, 
Und  nehmt  ihn  ja  nicht  etwa  schlimmer  auf, 
Will  er  mir  huldigt". 
Das  Solidarische  zwischen  Macchiawell  und  dem  Juden  Barabas  betont 
auch  Thomas  Heywood  in  seinem,  für  die  Aufführung   des  Stückes  am 
Hofe,  yerfassten  und  gesprochenen  Prolog: 

_  You  shall  flüd  him  styll, 

Jn  all  his  projects,  a  sound  Maebiavell. 

Ihr  werdet  stets  ihn  finden 
In  jedem  Punkt  als  richt'gen  Macchiavell. 
Hat   da  nicht    der  Jude  volles  Eecht   den  Macchiavell  zu  fragen:    „Wo 
bleib'  ich?" 
1)  Barab. 

„Gebt  Käufer  mir  ans  Indiens  reichen  Gruben 
Die  mit  Metall  vom  reinsten  Stoffe  handeln, 
Der  reiche  Mohr,  der  in  des  Ostens  Felsen 
Sich  ohne  Widerstand  kann  Schätze  sammeln, 
Die  Perlen  bei  sieh  auf  wie  Kiese  schichten  .  .  . 
Opales  Gluth,  der  Sapphir,  Amethyst, 
Grasgrüner  Smaragd,  Hyazinth,  Topas, 
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,,Der  Thron,  anf  dem  er  sitzt,  des  Pompes  Flati, 

Die  anschlägt  an  den  hohen  Strand  der  Welt", 
Mit  souveräner  Verachtung  blickt  er  von  der  Höhe  dieses  Throns 
aaf  die  „Inmpigen  Silberlinge"  heranter,  die  ihm  für  spanische 
Oele  und  giieeliische  Weine  eingingen.  „Pfui,  welche  Müh  den 
Plunder  abzuzählen !"  ^}  Ffihlt  aber  nicht,  wie  ihn  dieser  die  Judas- 
Silberlinge  verachtende  Grosskaufmannsprunk  kopüings  aus  der 
genuinen,  stammesbürtigen  Jadenrolle  wirft,  in  welche  erst 
Shylo  ek ,  das  mit  Silberüngen  zu  Millionen  sich  empor- 
wuchernde und  die  Silberlinge  als  die  Stammväter  der  Millionen 
mit  der  Pietät  und  frommen  Liebe  für  Ür-Aeltem  und  Erzväter 
ehrende  und  segnende  Judenthum  wiedereinsetzen  wird;  dieweil 
für  den  Seelen  und  Gedanken  beflügelnden,  ausweitenden,  Leben 
und  Verhältnisse  frei  und  hoch  überblickenden,  und,  wenn  auf 
eine  beschauliche  |Nätur  gepflanzt,  auch  Herz  und  Gemüth  zu 
veredeln  und  schwungvoll  zu  stimmen  befähigten  Grosskanfmanns- 
und  Welthandelsgeist  der  „Kaufmann  von  Venedig",  Antonio, 
einstehen  wird,  der  dem  Silberling- Wucherer,  wie  ,  dieser  ihm, 
ein  Greuel. 

Bote  auf  Bote,  wie  die  des  Königs  Polykratea  von  Samos, 
melden  dem  Juden,  dessen  Thronpolster  Goldsäcke,  das  glückliche 
Einlaufen  seiner  nicht  von  aussen,  wie  des  Dogen  von  Venedig, 
sondern  inwendig  massiv  goldenen  Bucentauren  in  den  Hafen  von 
Malta: 

„Schickt  dreissig  Mäuler,  geht,  sechzig  Kameele, 

Und  zwanzig  Wagen,  Alles  aufzuladen." 
Der  Melder,  einer  seiner  Schiffspatrone,  bemerkt  darauf: 

Der  blosse  Zoll  belauft  sich,  Herr,  anf  mehr, 

Als  viele  Kaufherrn  werth  sind  in  der  Stadt; 

Drarn  reicht  bei  Weitem  mein  Credit  nicht  ans. 
Barab. 

Geh,  sprich  der  Jud  von  Malta  schickt  Dich,  Mann. 

Pah!  wer  von  ihnen  kennt  nicht  Barabas?" 

Der  strahlende  Demant,  köstlicher  Eubin  ,  .  . 

Mit  dieser  Waare  bin  ich  reich  begabt. 

Und  also  sollten  Männer  von  Veretand 

Sich  von  gemeiner  Art  im  Handel  scheiden''. 
And  thas  metbinks  shonld  men  of  jndgment  frame 
Their  means  of  trafflc  from  the  vulgär  trade  .  .  . 
1)  Fie,  what  a  tronbie  'tis  to  count  this  trash! 
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Ein  Hamaii-Mardachai,  die  sich  gegenseitig  todtsehlagea,  gegen- 
seitig an  den  Galgen  bringen.  Hanaan'a  Hoffahrt;  Mardachai'ä 
Judentrotz,  Dieser  nährt  in  Barabas'  Busen  keinen  grossem 
Judenfeind  als  die  pomphafte  Hoffahrt.  Barabas'  folgender  Mono- 
log stellt  den  Faust-  und  Ringkampf  des  mit  den  wuchtigen 
Armen  ineinandergeflochtenen  Haman-Maidachaipaares  zur  Schau, 
und  „schreeküch  schallt  um  die  Kiefern  der  Fäuste  Geklatsch", 
des  Haman  und  Mardachai,  die  sich  gegenseitig  die  Zähne  in 
den  Hals  schmettern. ') 

Den  monologischen  Faustkanipf  Haman-Mardachai's  in  Bara- 
bas' Gold-Brustkasten  hemmt  auf  weiteres  das  Zwischentreten 
von  Drei  Handelsjuden  mit  der  Hiobspost,  gleichfalls  einti 
Flotte  betreffend,  aber  eine  Flotte  ganz  anderen  Schlages,  eine  Flotte 
von  türkischen  Kriegagaleeren  die  eine  Eückeroberungsexpeditioii 
gegen  Malta  v  hl  gai  m  Petto  trut,en  Baiaba^  lacht  sich  ins 
Fäustchen  das  1  e  Schlüsse!  zu  len  Chatullei  test  emkrallt: 
LaEs  s  e  a    I    kr  egeii    v,  &aa  ege    s  nJ 

Ja  lasa     e  ka    pfen    s  ej,e     AU      b     den 

bes 
Werd     ch   me  u  Ke  chthu  n  und  ine  a  K  nd  vers  hont,"^) 

Als  ei  vom  zweiten  Jude     vernimmt    dass  Malta's  ganze 

1)  Der  Haman  trumpft  len  Marda  ha 

V>e    last  nc     ausse      e  ea  memes  Cluclis 
\\e    ehrt     an  jetzt  ala  wegen  se  ner  Sdatze 
Der  Mardacba     tumpft  dem  ma  ht  gen  UlUcksp  Iz  1     Zihn 
E  n  lüde  b  n    eh  lieber    so  gehasst 
Als     h  atl  h  arm      1  mn  s  bedauert  seyn 
,Ioh  raUBB  gesteil  n  stellt  der  rangsu  ht  ge  Haman  e  n  Bein  —  „dass 

mr  nun  K  n  ge  we  den     —  II  t  e  nem  Fnsstr  tt    chlenlett  Mardachai  das 
Bein  des  wuthendsten  der  Judente  nde    a  uck     Jas  er    wen  i  mit  keiner 
Königin  Base,  m  t  keiner  Esther,  doch      t  einer  Tochter,  A>   gail,  parirt: 
„Die  mir  also  thener. 
Wie  Jphigeaia  Agamemnon  war."  — 
Wie  Esther  dem  König  Ahasverus  war  —  „Was  mein,  gehört  ihr  Ailes." 
—  Eine  Konigin  von  Mammon's  Gnaden, 
2}  Bar. 

—  let  'em  war,  so  we  be  conquerors.  — 

Nay  let  'em  combat,  cunqaer,  and  kill  all.  i,aside) 

So  they  spare  me,  my  daaghter,  and  my  ivealth. 
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Judensehaft  yor  die  SeDatsversammlung  befohlen  ist,  wird  Barabas 
nachdenklich,  verabschiedet  die  Genossen,  klügelt  den  Fall  nach 
allen  Eventualitäten  und   Consequenzen  durch,  fasst   den  wahr- 
scheinlichsten  Anlass  zur  Landung   der   Türkenflotte:   sich    der 
Stadt  zu  bemächtigen,  falls  sie  den  rückständigen  bis  zur  Tln- 
ersehwinglichkeit  angewachsenen  Tribut  nicht  würde  entrichten 
können,   scharf  ins  Äuge,  und  schlägt  der  Stadt  sammt  Insel 
mit  Daum  und  Zeigefinger  der  den  Schatullenscblüssel  noch  fester 
umklammernden  Faust  ein  macchiavelli'sches  Schnippehen: 
„Was  auch  geschehn  mag.  Einen  sichre  icL 
Und  such'  in  Zeiten  Schlimraatea  zu  verhüten, 
Sorgfältig  wahrend,  was  ich  mir  erwarb. 
Ego  mihimet  sam  semper  pioiLimuB '), 
Sie  mögen  kommen  und  die  Stadt  uns  nehmen. 

Der  mit  seinen  Rittern  und  Olftzieren  in  einer  Rathssitzung 
begriffene  Lord  Fernez,  Gouverneur  von  Malta,  ausser  Stande 
des  Türkenkaiser-Sohns  Selim  Calymath  Forderung,  den  zehn- 
jährigen Tribut -Rückstand  zu  leisten,  nachzukommen,  brand- 
schatzt die  vorgeladenen  Juden,  Barabas  an  der  Spitze,  um  die 
Hälfte  ihres  Vermögens.  Wer  die  Zahlung  weigert,  „soll  stracks 
ein  Christ  werden,  oder  sein  ganzes  Vermögen  verlieren."  Ein 
verzweifeltes  Dilemma.  Die  Juden  schreien  aus  Einem  Halse, 
sie  wollen  die  Hälfte  zahlen.  Nur  Barabas,  der  vonhausaus 
im  Dilemma  seiner  Doppelrolle,  von  Jud  und  Macchiavell,  wie 
zwischen  Borke  und  Rinde,  steckt,  schreit  Gewalt,  und  klemmt 
sich  dadurch  immer  fester  in  sein  Dilemma  hinein  und  verwickelt 
sich  immer  tiefer  in  den  Widerspruch :  die  Conseqnenzen  seines 
Princips,  dass  sich  Jeder  der  Nächste,  und  der  eigene  Vortheil 
über  Alles,  seinen  Vergewaltigern  mit  Gründen  abzustreiten, 
die  abwechselnd  bald  den  Macchiavell,  bald  den  Juden,  bald 
Beide  zugleich  ins  Gesicht  schlagen.  „Nun,  Barabas",  fragt  der 
Gouverneur  —  „willst  Du  Dich  taufen  lassen?"  „Nein,  Herr, 
ich  lasse  meinen  Glauben  nicht",  antwortet  der  Jude  in  Bara- 
bas mit  einem  Schlag,  dem  Macchiavell  in's  Gesicht.  Gouv. 
„So  bezahle  Deine  Hälfte!"  Barab.  „Die  Hälfte  meines  Eeich- 
thums  wiegt  die  Stadt  auf.  —  Ein  mörderischer  Schlag  dem 

I)  Ich  bin  mir  selber  immerdar  der  nächste. 
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Juden  und  dem  Macchiaveil  selbander  ins  Gesicht,  daas  Beiden 
die  Köpfe  brammen,  wie  verdummt  und  betäubt.  Wiegt  Barabas' 
Vermögen,  offen  und  selbstgeatändlich,  die  ganze  Stadt  auf.  so 
wiegt  es  umsomehr  den  zu  zahlenden  Tribut  auf,  und  Barabas 
disputirt  selber  dem  Gouverneur  das  auf,  wofür  er  so  zweck- 
widrig, sowohl  als  Jude,  wie  als  Macchiavellist,  so  abtrünnig  von 
seinem  Stammescharakter  als  Jude,  und  zugleich  sein  Macehia- 
vell-Princip  verleugnend,  mit  hitzigen  Worten  ficht.  Als  ihn 
nun  der  Gouverneur  laut  Sprach  um  das  ganze  Vermögen  bflsst, 
da  er  die  Hälfte  verweigert,  ruft  aus  Bambas  der  Jude  und  der 
Macchiaveil,  ihres  Eselssfcreiches  innewerdend,  wie  aus  Einer  Kelile : 
„Corpo  di  Dio!  nehmt  die  Hälfto  hin!''  Zu  spät!  „Nein"  — 
raft  seiuerseits  der  Gouverneur  folgerichtiger  —  ,.Nein,  Du  vei- 
warfst  den  Artikel,  Jude,  und  nun  ist  es  zu  spät  zum  Widerruf". 
Und  Jude  und  Macchiaveil  tauschen  im  Stillen  und  hinter  Bara- 
bas' Rücken,  gegenseitig  den  Gedanken  aus:  „Wärst  du 
als  Jude  und  Macchiaveil  ein  gescheidter  Mann,  hättest  du's,  in 
beiden  Fällen,  fräher  gethan,  und  hättest,  statt  mit  deinem  Ver- 
mögen zu  prahlen,  still  geschwiegen.  Jetzt  sitzest  du  zwischen 
zwei  Stühlen  nieder  und  bleibst  im  Dr—  liegen."  Und  in 
dieser  Lage  —  ist's  zu  glauben?  —  lässt  sich  noch  nachträglich 
Barabas  in  eine  Controverso  mit  dem  Gouvenieur  über  die  himmel- 
schreiende Ungerechtigkeit  eines  solchen  aus  Religionsgränden 
verübten  Gewaltaets  ein.  —  Eine  Eechtsdeduction ,  dass  der 
Macchiaveil  liinter  des  Juden  Rücken  mit  einem  ungestümen, 
sich  gleichzeitig  des  Juden  durch  einen  Fusstritt  erledigenden 
Satze  hinter  den  Stuhl  des  Gouverneurs  springt,  und  diesem  die 
siegreichscblagenden  Widerlegungsgrflnde  soufftirt;  solche  näm- 
lich, die  mit  der  vol!20genen  Gewaltthat  den  Gegner  auf's  Maul 
schlägt.  Schlag  und  Verhöhnung  auf  Einen  Sehlag:  „Fort, 
schuftiger  Barabas,  schämst  Du  Dich  nicht,  Dich  zu  vertheidigen? 

—  Pochst  Du  auf  Redlichkeit?  —  —  —  Zu  grosser  Reieh- 

thum  ist  der  Habsucht  Grund;  Und  Habsucht,  ol  ist  eine  arge 
Sünde". ')     Zum    Beweis   die    mittlerweile   durch    abgeschickte 

1)  Peru. 

Exoess  of  wealth  is  cause  of  cuvetousness, 
And  cotetousneas,  oh,  'tis  a  monstrous  sin! 
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Offiziere  vollzogene  Confiscirung  von  Barabas'  Gesammtvermögen 
zumbesten  des  Staats  und  aufgrund  der  Staataraison,  den  cano- 
nischen  Satzungen  gemäss,  codiflcirt  in  Macchiavelli's  'Piincipe', 
dem  Fundament  und  der  Quintessenz  der  Staatslehre  and  des 
corpus  juris.  Ausser  der  Beschlagnalime  von  Barabas'  ganzer 
Habschaft,  Schätzen,  Schiffen  und  Lagern,  liegenden  und  beweg- 
liehen Gütern,  wird,  auf  Antrag  eines  Eitters,  sein  Haus  in  ein 
Nonnenkloster  .umgewandelt. 

Nun  Öffnet,  mit  den  Judengenosseu  allein  geblieben,  Bara- 
bas alle  Dämme  iind  Schleusen  seiner  Flüche.  Er  schüttet  so 
viel  Schläuche  voll  Verfluchungen  über  seine  Plünderer  aus,  als 
diese  von  Staatswegen  Beutel  und  Säcke  voll  Gold  und  Silber  aus 
seinen  Schatzkammern  schleppen. ')  Die  Juden  ermahnen  ihn 
zur  Fassung  und  verweisen  ihn  auf  Hiob's  Geduld.  Hieb? 
eifert  Barabas,  Hiob?  In  der  Fülle  seines  Besitzstandes  und 
Beichthums  ein  Lump  und  Bettler  gegen  ihn!  Und  zählt  Hiob's 
Viehstand  an  Schafen,  Kamelen  und  Ochsen  auf,  die  ein  einziges 
seiner  Schiffe  zehnmal  aufkauft.  Er,  nicht  Hiob,  sey  berechtigt, 
dem  Tage  zu  fluchen,  der  ihn  gebar.  Ueber  sein  Pathos  seine 
Flüche,  seinen  Jammer,  zuckt  Macchiavell  die  Achseln,  als  Über 
Dinge,  wofür  ein  Jude,  der  den  MaechiaTell  ins  Herz  geschlossen, 
nichts  giebt;  woraus  aber  ein  Macchiavell  mit  einem  Barabas- 
herzen  Capital  schlägt.  Er  lässt  denn  auch  seinen  Schützling 
nicht  im  Stich,  und  dieser  lauscht  schon  dem  Pochen  des  Hämmer- 
chens, womit  der  in  sein  Inneres  wieder  eingekehrte  und  installirte 
Beschützer,  der  grosse  Fürstenlehrer,  beim  Sehmiedefeaer  von 
Barabas'  glühender  Bache,  aus  dessen  Flüchen  Capital  schlägt. 
Die  Genossen,  als  merkten  sie  am  Glänze  seiner  Wolfsaugen 
den  Widerschein  vom  höllischen  Schmiedefeuer,  lassen  Barabas 


1}  Barab. 

Ja,  Politik  ist  ibies  Gikubens  Geist, 

Mit  Einfalt,  nie  sie  glanbeo  machen  wollen. 

Eg;pt«DS  Plagen  und  des  Himmels  Flucb, 

Der  Erde  Dürr'  und  aller  Menschen  EasB, 

Verhalte  über  sie,  Du  primus  motorl 

und  hier  atif  meinen  Knien,  die  Erde  schlagend, 

Verwünsch'  ich  ew'ge  Qual  in  ihre  Seelen, 

Die  so  in  meiner  Noth  mit  mir  verfahren. 
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mit  seinen  ans  Staatsgnindgesetzen  Staatsschätze  mit  dem  Prin- 
cipe-Hammer  schlagenden  Kunstschmiede  allein. ') 

Da  iallt  ein  gav  wundersamer  Lichtschein  in  Barabas'  von 
seines  Kaehebriitens  Höllensehmiedefeuer  durchglühte  Brust.  Ein 
Liehtglanz,  der  einzige  Silberblick  in  dieser  Inferno -Tragödie 
des  Macchiavelii-Judenthums.  Barabas'  „liebliches  Töchteilein", 
Abigail,  steht  vor  ihm,  sein  lichter  Schutz-  und  Liebesengel, 
an  den  teuflischen  Vater  mit  allen  Banden  zärtlicher  Kindes- 
liebe vom  Dichter  getettet,  um  den  Teufel  Vater  desto  graun- 
voHer  erseheinen  zu  lassen.  „Um  mich  niclit,  om  den  alten 
Barabas,  um  Dich,  mein  Vater,  trauert  Abigail."  So  weint  sie, 
bereit,  ins  ßathhaus  zu  stürzen  und  mit  ihren  Thränen,  als  ebenso 
vielen  Dolchen,  die  Herzen  der  grausamen  Berauber  ihres  Vaters 
zu  zerreiseu.  „Bis  sie  das  unrecht,  Dir  gethan,  verringern". 
Der  Vater  trocknet  liebkosend  ihre  Thränen  ab,  indem  er  ihr 
einträglichere  Perlen  und  Juwelen  vor  den  schwimmenden  Äugen 
spielen  und  funkeln  lässt: 

„Zehntausend  Poj-tugaksen,  grosse  Perlen, 

Kostbare  Steine  nnd  Kleinodien, 

Das  Schliwniste  fßrchtend,  ehe  es  mich  traf, 

Verbarg  ieli," 
Verbarg  er  in  seinem  Hause  —  Wehe!  ächzt  Abigail,  „Haus  wie 
Habe  nehmen  sie  hinweg",  und  das  zum  Nonnenkloster  umge- 
achafteue  Haus  steckt  schon  volier  Noaneu.  Barabas  erhebt 
darüber  Zeter  und  Lamento.  „Mein  Gold,  mein  G-old,  mein  ganzer 
Schatz  ist  hinl"  Er  hatte  darauf  gerechnet,  dass  es  ihm  ge- 
stattet seyn  würde,  sein  Haus  noch  einmal  zu  betreten,  bei  welcher 
Gelegenheit  er  die  daselbst  verborgenen  Schätze  in  Sicherheit 
gebracht  hätte.  Darauf  gerechnet!  Und  erbat  sich  die  Ver- 
günstigung nicht  vom  Gouveroeur,  anstatt  mit  diesem,  gegen  den 
Strich  seiner  eigenen  Grundsätze,  über  die  Kechtmässigkeit  der 
Conflscationen  seines  Besitzes  zu  hadern,  da  es  noch  Zeit  war, 
und  ihm  die  Bitte  vielleicht  wäre  bewill^t  worden.  Ist  solche 
blöde  Vereäumniss  von  einem  Juden,  wo  Schätze  auf  dem  Spie!, 
denkbar?  Zumal  von  einem  macchiavellistisch  abgefeimten  Juden? 

1)  1.  Jude. 

Komm,  lassen  wir  ihn  seiner  aorn'geti  Laune, 
Denn  was  wir  eagea,  steigert  seine  Wuth. 
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Welches  aehlaue  Auskunftsmittel  ersinnt  nua  unser  Jude  von 
Malta,  „der  kluge  Hinterdrein?"  „Dann  fleh',  Abigail,  Dich  auf- 
zunehmen, die  Aebtissiü  an".  Knall  und  Fall?  Doch  wohl  erat 
nachdem  die  Judin  alle  Torstadien  der  Bekehrung,  des  christ- 
lichen Unterrichts,  der  Taufe,  u.  s.  w.  durchgemacht?  Von  all- 
dem ist  nicht  die  Rede.  Staute  pede  Aufnahme  als  Klosterjung- 
frau!  den  Widerspruch  gar  nicht  in  Rechnung  gestellt,  dass 
Barabas,  um  einen  Theil  seiner  Schätze,  die  vergrabenen  Kost- 
barkeiten, zu  retten,  die  Tochter  zu  einem  Schritte  eifrigst  be- 
redet, gegen  den  er  hoch,  für  seine  Pei-son,  mit  Händen  und  Füssen 
sich  gesträubt  liatte,  nämlich  Christ  zu  werden,  eine  Glaubens- 
bekehruQg  zu  heucheln,  wodurch  er  sein  ganzes  Vermögen  hätte 
sichern  können!  Das  Bedenken  der  Tochter,  wegen  der  Heuchelei, 
beschwichtigt  er  noch  gut  macchiavellistisch  mit  der  Belehrung: 
„'S  ist  besser  vorauspiegeln  Religion,  Als  ungewahrte  Heuchelei". ') 
Abigail  thut  Alles,  ihrem  Vater  zulieb:  „Gut,  Vater,  wenn  ich 
aufgenommen  bin,  was  folgt  alsdann?"  Barabas,  „Alsdann  er- 
folgt dies,  Ich  barg  daselbst,  dicht  unter  jener  Bohle,  Die  längs 
des  obern  Zimmerbodens  liegt.  Das  Geld  und  die  Juwelen,  Dir 
bewahrt".  Das  Gespräch  unterbrechen  Drei  Mönche  und  Zwei 
Nonnen.  Der  Vater  tritt  beiseite,  um  nicht  gesehen  zu  werden. 
Die  Tochter  brii^  bei  der  Einen  Nonne,  der  Aebtissin,  ihr  An- 
liegen vor:  Sie  wünsche,  als  Tochter  des  unglücklichen  Barabas, 
ihr  Leben  der  Reue  zu  weihen,  „Und  als  Noviz  zu  gehen  in  das 
Kloster,  Um  zu  versühnen  die  gequälte  Seele".  Die  Mönche, 
hocherfreut  über  die  Aequisition,  rathen  zu  sofortiger  Aufnahme. 
Aebtissin:  „Nun,  Kind,  wir  nehmen  Dich  als  Nonne  an".  Nun 
tritt  Barabas  herbei,  die  Tochter  laut  verfluchend,  während  er 
zwischendurch  beiseite  die  Brettdiele  genau  bezeichnet,  unter 
welcher  das  Geld  und  die  Juwelen  liegen.  Wie  sein  „laut"  und 
„abseits"  einander  die  Feigen  stechen,  so  die  zwei  Personen  seiner 
Doppelrolle,  in  der  doppelten  Falte  seines  Busens:  der  Jude  und 
der  Macchiavell. 

Der    Act  schlissst   mit  einer    Verabredung    zwischen  Don 
Mathias,  Abigail's  Geliebten,  und  Don  Lodovico,  dem  Sohne 

1)  Ä  connterfeit  ptofesBwn  is  better 

ThaB  nnseen  hjpoerisy. 
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des  Gouverneurs,  zu  einem  gemeinschaftlichen  Besuche  der 
reizenden  Novize '),  jeder  mit  des  Juden  Busenahsicht:  seinen 
Schatz  zu  heben. 

Vor  Tagesanbruch  schleicht  Barabas  schon  heran,  ein  Licht 
in  der  Hand.  Stunde,  Beleuchtung,  des  Juden  dflateres,  trüb- 
sinniges, dämonisches  Aechzen  über  seine  Lage,  dem  Raben  gleich, 
dem  trübweissagenden:  die  Scene  athmet  einen  mitternächtlichen 
Stimmnngston,  worin  Äbigail  wieder  Glanz-  und  Lichtpunkt  ist. 
Sie  erscheint  oben  auf  dem  Söller,  begrüsst  vom  Vater  unten 
als  „Stern  im  Osten,  Leitstern  meines  Lebens".  Leitstern,  zumal 
mit  den  unter  der  Diele  gefundenen  Schätzen  im  Arm,  die  sie  dem 
graubäi-tigen  Mammonteufel  in  Säcken  zuwirft.  „0  Kind,  o  Gold, 
0  Schönheit,  o  mein  Glück!"  jauchzt  er,  die  Säcke  an  die  Brust 
drückend,  da  er  die  Tochter  nicht  umarmen  kann,-)  Er  wirft  dem 
eilig  sich  wieder  entfernenden  Herzenstöchterchen  ein  Kusshänd- 
ehen  zu.  3)  Der  krächzende  Kabe  jubelt  als  Lerche  auf,  wonne- 
tänzelnd mit  den  an  die  Brust  möglichst  geschmiegten  Geld- 
säcken, wie  am  siebenten  Tage  des  Laubhüttenfestes  der  Vor- 
träger in  der  Synagoge  die  iu  Goldsfcoff  gehüllte  und  mit  güldenen 
GlockeukrÖülein,  voll  Perlen  und  Juwelen,  geschmückte  Thora 
inbrünstiglich  unter   Sang  und  Klang  ans  Herz  schliesst.     So 

1)  Math. 

Ein  schijnes  Kind,  liaum  yierzehn  Jahre  alt. 
Die  süsse  Blume  von  Cytheie's  Feldern, 
Der  fruchtbar'n  Erde  Freuden  aligepflückt, 
Ist  wnndeibar  zur  Nonne  umgewandelt. 

LodoT. 

Und  ist  sie  so,  wie  Du  berichtest  schön, 

Wär'a  gnt  verbrachte  Zeit,  sie  zu  besuchen: 

Was  sagst  Dn,  sollen  wir's? 
Math. 

Ich  muss  und  witl's,  Herr,  es  ist  nicht  zu  ändern. 
Lodov, 

Ich  will  es  auch,  es  koste  was  es  will. 

2)  Oh,  girl,  oh,  gold,  oh,  beanty,  oh,  my  bless! 

(hoga  the  bags), 

3)  Leb  wohl,  mein  Leben,  und  von  meiner  Hand 
Nimm  einen  Kusb,  den  meine  Seel'  Dir  sendet. 
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himmelselig  tänzelt  Barabas  mit  seinen  geretteten  Schätzen  von 
dannen. ') 

Der  spanische  Schiffseapitain  Martin  del  Bosco  ist  im 
Hafen  von  Malta  mit  einer  den  Türken  abgejagten  Galeere  ein- 
gelaufen, um,  wie  er  dem  Gouverneur  berichtet,  die  aus  Türken, 
Griechen  und  Mohren  bestehende  Mannschaft  in  Malta  als  Sclaven 
zu  veriiaufen.  Der  Gouverneur  beruft  sich  iubetreff  des  Türken- 
verkaufs auf  seine,  gegen  den  Sohn  des  Grossherrn,  eingegangenen 
Verpflichtungen.  Wenn'a  sonst  nichts  ist  —  lacht  ihm  der  spanische 
Sclavenhandler  ins  Gesicht  —  lass  den  Grossherrn  Grossherrn 
seyn;  behalte  Dein  Gold;  fürs  Weitere  lass  mich  und  seine  katho- 
lische Majestät,  den  König  von  Spanien  sorgen.  Wir  hauen  Dir 
die  Türken  sammt  Malta  in  die  Pfanne  zu  einem  Reis  ä  la  Malte. 
„Wenn  das  ist"- — Mit  Gouverneur  mit  Topp  und  Handschlag 
bei  —  „80  verkaufe  Deine  Türken.  Nun  geh  und  stelle  sie  sogleich 
zur  Schau'\  Von  Rechts-  und  Staatswegen,  laut  Vorschrift  und 
Gebot  der  Fürsten-  und  Staatenbibel,  des  'Principe'  von  Macehiavell. 

Der  Zwischenfall  kommt  dem  Barabas  so  envünscht  wie 
ein  Sack  voll  spanischer  Doppel-Ducados.  Er  begrüsst  auch  del 
Boaco's  Selavenmarkt  mit  dem  Freudenruf,  „0  hermoso  placer!" 
Planend  .über  die  Höllenmaschine  seiner  ihm  und  dem  an  ihm 
verübten  Raub  ebenbürtigen  Rache,  hat  schon  unter  den  zum 
Verkauf  ausgestellten  Türken,  Griechen  und  Mohren  sein  Satans- 
auge das  geeignete  Werkzeug,  den  ihm  von  der  Hölle  vorbe- 
stimmten Gehülfen  herausgefunden. 

Nun  erst  rührt  Barabas  selbst  die  Markttrommel,  aber 
inwendig.  Die  Monolog-Trommel,  von  den  zwei  Klöppeln,  dem 
Juden-  und  dem  Macehiavelli-KlÖppel,  tüchtig  bearbeitet^    Die 

1)  Barab. 

Nun,  Pliöbus,  sehliess  des  Tages  Angen  auf. 
Und  statt  der  Bafaen,  weck'  die  Morgenlerehe, 
Bass  ich  mit  ihr  mag  in  den  Lüften  schweben, 
Singend,  wie  über  ihren  Jungen  sie,  ob  diesen: 
Henuoso  paracet  de  los  dinetoü ! 
(0  schöner  Frendenanblick  liolden  Geldes.) 
In  nnserm  Text  lautet  der  spanische  Vers: 

HetnioBO  plaeer  de  los  den  eres. 

1)  „Barab. 

Den  Christen  trotz,  den  Schweine  essenden, 
Der  nie  beschnitt'nen,  schnöden  Nation  .  .  . 
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sind  Bai'abas'  Hauptatärke.  Alle  uaseulag  schlaf  er 
sein  monologisches  Pfauenrad.  Er  betet  seiue  Monologe  ab,  wie 
vom  Teufel  geweihte  Kosenkränze,  wie  höllische  Vatemiiser 
—  wie  sein  — ■  dem  Athanaaischeu  Symbolum  zum  Hohn,  — 
sein  satanisches  Symbolum.  Nicht  zu  gedenken  des  Abaeheu's, 
den  die  Poesie,  voraus  die  tragische,  für  das  Waschen  solcher 
schmutzigen  Seeleuwäsche  hat;  zumal  in  Monologen.  Ja  den 
grössten  Abscheu  und  Ekel  empfindet  die  dramatische  Poesie 
grade  au  dem  Waschen  der  schmutzigen  Seelewäsche  en  famille, 
au  sein  de  la  famille,  als  schmutzige  Bühnenwäsehc  in  der 
Familien-Beuche,  im  Waschtrog  der  Selbstbekenntnisse,  der  Selbst- 
gespräche. Und  giebt  es  denn  auch  unreinere  Motive,  schmutzigere 
Gesinnungs- Wäsche,  als  Bnrabaa'  Monologe  waschen?  Bestialische 
Kachewuth  aus  Geldgier,  aus  geschädigtem  Eigennutz  und  Geld- 
wucher, gereizt  bis  zu  geifergiftigen,  die  Bevöikerungen  von  Stadt 
und  Umgegend  zerfleischenden  Wolfstollwuth-Bissen?  In  solchem 
Geifer  eingeweichte  und  eingelangte  Monologen- Wäsche!  Besudelt 


Bin  icli  so  rcicli  nun  wieder,  als  ich  war. 
Sie  hoft'teu,  dass  mein  Kind  nun  Nonne  sty, 
Doch  sie  ist  heim  und  ich  erliatift'  ein  Haus, 
Sa  gtüss  und  schon  als  das  des  Gouverneurs" 
wirheln  die  zwei  Trommelst&clte  durcheinander.    Abigai!  ist  ßun  wieder 
Ernonne,  und  in  ihres  Vaters  Hanse  als  getaufte  Jüdin,  oder  ungetaufte 
ExQonne?    Der  Juden-  wie  der  Macehiavelli  -  Schlägel   Schlägeln  sieh  was 
Gehöriges  zu,  was  nicht  gehauen  und  nicht  gestochen.    Genug,  Abigai! 
ist  ■wiederum  in  Vaters  Hause,  einem  Prachthau,  einem  Palast,   den.  er 
mittlerweile  erworben,  sa  gross  und  sch&n  wie  der  des  GouTerneurs,  nnd 
der  auch  nicht  verfehlen  Itann,  diesem  nnd  seinen  Rittern  in  die  Augen 
zu  stechen  nnd   dem  frcchp rankenden  Joden   ancli    sein  neues    goldnes 
Fell  eher  die    Ohren    abzustreifen,    mit    Macehiavell's  Lohgerbermesser, 
Handelt  so  ein  gesoheidter  Jude?    Ein  Jude  vollends,   der   in   Florenz, 
Maoohiavelli's  hoher  Schule,  seine  Studien  gemacht?    „lu  Florenz  lernt' 
ich  meine  Hände  küssen,  die  Schaltern  zucken,  nennen  sie  mich  Hund, 
Und  tief  wie  ein  Barffissermönch  mich  bücken"  u.  s,  w. ")    Juden-Klöppel, 
MachiavelH-Klöppel  —  pergunt  pngnantia  seeum  i'rontibus  adverais  com- 
ponere.    Was  ist  auch  Anderes  von  solchen  zwei  hölzernen  Wirbelköpfen 
zu  erwarten?! 

')  I  learn'd  in  Florence  how  to  kiss  my  haud, 

Heave  np  mj  Shoulders,  when  tbey  call  me  dog 
And  duck  as  l«w  as  any  bare-foot  friar  .  .  . 
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von  dem  Seelenblutsehmutz  eines  jüdischea  Macchiavelli-Staafcs- 
hämorrhoidarins,  krankend  an  der  Ader  blutgetünehten  Wnohers 
Eine  dramatische  Figur,  die  an  ao  ekelhafter  Gesinnangskrank- 
lieit  siecht,  ein  von  der  Geldgeiz-Seuche  zerfressener  Jude,  dessen 
Grundsätze  ein  räudiger  Seelenausaatz  sind,  eine  unheilbare  weisse 
und  gelbe  Lepra,  eine  Silber-  und  Gold-Psoriasis,  ein  solcher  Jude 
darf  als  dramatische  Figur,  wenn  überhaupt  ein  derartiger  Held 
aus  höheren  Culturgründen  zulässig  —  darf  schlechterdings  nicht 
die  Spitallappen  seiner  inner«  Sehwäre  in  Monologen  ausbreiten, 
schlechterdings  nicht!  Wie  hütet  sich  Shylock  vor  solchem 
Aushängen  der  Verbandtücher  und  Linnen  seiner  Seeiongeschwüre 
auf  dem  Galgenstrick  von  Selbstbekenntnissen  in  Monologen! 
Shylock  geht  jedem  Monolog  ängstlich  aus  dem  Wege,  Sliyloek 
ist  aach  ein  Scheu-Monolog.  Er  perhorrescirt  ihn  cane  pejus  et 
angne!  Ihr  Shakspeare-Fach-Gelebrten,  Ihr  Shakspeare-Fach- 
Kritiker!  Ihr  bedflnkt  Euch,  dem  Dichter  des  Shylock  die  Hand- 
und  Kunstgriffe  abgeguckt  zu  haben.  0,  Er  wird  Euch  des  öftem 
noch  zeigen,  dasa  Eure  Shakspeare-Katheder,  Eure  Shakspeare- 
Lehrstühle  weniger  den  Orakelstühlen,  als  den  Schülerbänkchen 
oder  Stühlchen  gleichen,  worauf  unter  Umständen  auch  ein 
Shakspeare-Professor  sitzen  und  gravitätisch  Vorträge  halten  kann, 
mit  papiernen,  aus  den  Blättern  seines  Collegienheftes  gedrehten 
Obren! 

Dem  Monolog  des  Juden  von  Malta  kommt  Lodovico,  der 
Sohn  des  Gouverneurs,  in  die  Quere.  Er  will  dem  Juden  be- 
treffs der  schönen  Abigail  auf  den  Zahn  fühlen,  nach  welcher  ihm 
der  seinige  wässert.  Schon  hat  auch  Barabas  den  Lodovico  auf 
das  Rohr  genommen,  „den  ich  um  seines  guten  Vaters  wUIen 
liebe"  *)j  seinem  Monolog  in  einer  Abseits- Parenthese  den 
Selbstbekenntnias-Zug  anschnörkelnd:  „Nun  will  ich  zeigen,  da^ 
ich  Schlange  mehr  Als  Taube  bin,  das  heiaat,  mehr  Schurk'  als 
Narr".  ^)  Zuweilen  scheint  er  Beides.  Bald  spricht  er  wie  ein 
Schurke  und  handelt  wie  ein  Narr,  bald  umgekehrt.  Es  begegnet 

1)  One  that  I  love  for  Us  good  fathers  sake. 

2)  Im  Text  sagt  der  Barbaras  in  gnter  Bchlichter  Kernprosa: 
Barab.  (aside).    Now  will  I  shew  niyself  to  have  more  oE  the  serpent 

than  the  dove;  tbat  is,  more  knava  thau  fool. 

xin.  44 
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ihm  sogar,  dass  er  wie  ein  Schurk  «ad  NaiT  zugleich  spricht  aud 
handelt.  Lodowick,  Lodovieo  oder  Lodovigo  fragt  den  Juden: 
„Kannst  Du  mir  zu  einem  Demant  helfen?"  Barabas:  „Euer 
Vater,  Herr,  hat  meine  Diamanten;  doch  einer  blieb  mir,  der  Euch 
recht  seyn  wird:  (beiseit)  Es  ist  meine  Tochter,  doch  eh  er  sie 
triegt,  Will  ich  sie  auf  dem  Seheiterhaufen  opfern.  Ich  habe 
das  Gift  der  Stadt  für  ihn  und  den  weissen  Aussatz"  -—  die 
letzte  Zeile  lässt  ihm  sein  Uebersetzer,  Ed.  v.  Bülow,  in  Prosa 
aufgelöst,  ais  Gifttropfen  von  der  Zujage  in  Parenthese  träufeln, 
da  doch  im  Original  der  Gifttropfen  in  anderthalb  regelrechten 
Blankversen ')  dem  Juden  von  der  Zungenspitze  trieft. 

Der  Jude  einigt  sich  mit  dem  Junker  inbetreff  des  „Diaman- 
ten", natürlich  und  selbstverständlich  abwechselnd  zwischen  „leise" 
und  „laut",  die  sich,  wie  die  zwei  Teufelcheu  im  Kapuzinersack, 
wieder  katzbalgen,  wobei  das  Leise  -  Teufelchen  dem  Laut- 
Teufelchen  die  schallendsten  Ohrfeigen  giebt,  nur  für  Lodovico's 
hörnerne  Ohren  unvernebmbar,  wie  seine  Hornhaut  die  Kralle  nicht 
spürt,  die  ihm  durch  des  Juden  „Laut"  mit  der  Katzenpfote  so 
fleischend  ins  Gesicht  schlägt,  Jude,  Dein  Nam'  ist  hirnloser 
Macchiavell ;  Maechiavell  Dein  Nam'  ist  blödsinniger  Jude ! 
Lodovieo  klettet  sich,  in  Aussicht  auf  den  Diamauten,  Abigail, 
an  den  Juden  und  begleitet  ihn  auf  den  Sclaveumarkt.  In  einer 
Scene  wie  die  Sclaven-Musterung  ist  Barabas,  obschon  als  Teufel, 
der  in  seinem  Höllenkothe  siedet,  ein  Koloss,  der  kaum  im 
höllischen  Schmorkessei  Platz  hat,  inbezug  auf  Witz  und 
Humor  doch  nur  ein  gläsernes  cartesianischea  Tenfelchen  oder 
Galgenmännlein,  ein  hohles  Dämonchen,  wie  sein  titanischer 
Schöpfer  Christopher  Marlowe.  Der  Jude  bat  mit  untrüglichem 
Kennerblick  und  Griff  seinen  Diamanten  in  dem  Sciaven  Itha- 
more  für  hundert  Kronen  errungen,  der  unter  Brüdern,  wie 
Barabas  und  Ithamore,  ebensoviele  Königs-,  will  sagen  macchia- 
vellische  'Principe'-Kronen  werth  ist. 

Nun  erscheint  auch  Junker  Mathias,  Abigail's  erklärter 
Liebhaber,  mit  seiner  Mutter  auf  dem  Sclavenmarkt,  angeblich 

1)  I  ha'  the  poisoii  of  the  city  i'or  him 

And  the  white  leprosy. 
Der  Jude  hekennt  aich   selbst    zn   unsrer  Diagnose    seiner   einen  Haut- 
krankheit, die  er  mit  iler  Haut  zu  Markte  trägt. 
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wegen  Sclavenlcaiifs,  im  Grunde  aber  als  Hampelmann  des  Dichters, 
dem  Barabas  zu  Paase,  der  den  lieben  Schwiegersohn  in  spe  zu 
sich  in  sein  Haus  bittet,  wo  ihm  der  Hampelmann  am 
Schnürchen  seines  Eaeheplanea  baumeln  soll.  Mit  seinem 
Leib-  und  Seelen -Sclaven  Ithamore  auf  dem  Heimweg  be- 
griffen, fühlt  das  jüdische  Ungeheuer  dem  muselmänniaehen  Scheu- 
sal sofort  auf  den  Giftzahn,  innig  erfreut,  dass  dieser  zugleich 
ein  höllischer  KeisszahUj  und  dass  die  Giftblase  darin  yom  Umfang 
seines  Herzbeutels  ist.  Welches  rührende,  gegenseitige  Herzens- 
ausschüfcten  anchl  "Welches  curriculum  vitae,  das  Einer  in  des 
Andern  Busen  ausgiesst,  wie  der  Zuchthaussträfiing  den  Latrinen- 
Eimer  in  der  Senkgrube  mütterlichen  Busen  entleert  ^),  oder  wie 


l)  Bar  ab. 

„Was  mich  betrifft,  ich  gehe  nächtlich  am, 
Und  tödte  Kracke,  die  am  Wege  stöhnen; 
Zuweilen  geh'  ich  und  vergifte  Blamen. 


In  meiner  Jagend,  lernt'  ich  Medidn, 

Und  prakticirt'  erst  in  Italien; 

Da  ward  die  PriesterBchaft  dnroh  Lochen  reich 

Und  Todtengräber  hatten  stets  zn  thnn  .  .  . 

Nach  diesem  ward  ich  ein  Ingenieur, 

Und  in  den  Kriegen  Frankreichs  mit  den  Dentaohen, 

Angeblich  Carln  dem  Fünften  beizustehen, 

Erachlng  ich  Freand  nnd  Feind  durch  meine  List, 

Nach  diesem  dann  war  ich  ein  Wacherer, 

Und  mit  Erpressen,  Tänschen,  Hintergehen  .  .  . 

Füllt'  ich  die  Kerker  nan  mit  Bankrotteuren, 

Und  legte  Sptttel  an  von  jungen  Waisen 


Doch  sieh,  wie  ich  deashalb  gesegnet  bin: 
Ich  habe  Geld  genug  die  Stadt  an  kaufen". 
Das  PrachtBtaok  von  Gründer,  das  in  unaern  Tagen  der  Barabas  hätte 
liefern  können ! 

„Erzähle  nun"  —  fordert  der  Gebieter  seinen  eben  erworbenen  Herzens- 
bmder  und  Sclaven  auf  —  „Erzähle  nun,  wie  DuDeine  Zeit  voUbraehtV" 
Ithamore. 

„An  Christendörfer  Feuer  legend,  Meister  .  .  . 
Dereinst  war  ich  in  einem  Gasthof  Stallknecht, 
Und  pflegte  da  mich  heimlich  Nachts  zu  schleichen 
Zu  Fremden,  die  im  Bett'  ich  mordete. 

44* 
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der  Kamraeijäger  einen  mit  Schweinefett  durehtränkteü  Ärsenik- 
Bolus  in  die  Ratten-Kloake  schiebt,  die  ihn  gierig,  wie  eineu 
Leckerbissen,  einscblürft. 

Vor  Barabas  Hausthflr  stellt  sich  Lodovico  wieder  ein, 
erpicht  auf  den  bewussten  Diamanten,  der  den  Sohn  des  Gouver- 
neurs alsbald  auch,  in  der  vom  Juden  herbeigerufenen  Tochter, 
umfiinkelt.  Dieser  empfiehlt  dem  Töchterchen  „so  artig"  gegen 
den  vornehmen  Junker  zu  seyn,  „als  sie  immer  fähig  ist."  „Wenn 
Du  nur  Deine  Jungferschaft  behältst",  selbstredend  mit  „Lauts" 
und  „Beiseits",  die  sieh  vorne  den  Judaskuss  geben,  und  hinten 
die  Messer  in  die  Bücken  stossen.  Abigailchen  fügt  sich,  mit 
zagem,  schüchternem  Zuflüstern:  „0  Vater,  Don  Mathias  ist  mein 
Lieb",  in  kindlichem  Gehorsam,  und  geht  mit  Lodovico  ins  Haus. 
Barabas  murmelt  ihnen  den  Segen  nach ;  „So  wahr  der  Himmel 
Manna  regnete  den  Juden,  stirbt  Don  Mathias  und  Er!"  Und 
kitzelt  diesem  schon,  der  sein  Scbätzcben  besuchen  kommt,  mit 
der  Meldung,  dass  eben  jetzt  Lodovico  sich  bei  Abigail  einge- 
schlichen, den  kampffei-tigen  Eifersuehtskamm  so  straff  empor, 
dass  Don  Mathias,  so  wie  er  Lodovico  Hand  in  Hand  mit  Abi- 

'Mal  in  Jerusalem,  wo  Pilger  knieten, 
Verstreut  ich  Pulver  anf  die  Mariaoiplatten 
Und  das  entzündet'  ihre  Knie  so  sehr, 
Dass  ich  was  lacht",  als  ich  die  Krüppel  sah. 
Zur  Christenheit  zurück  auf  Stelzen  humpeln, 
Barab. 

Nun,  das  ist  etwas:  sieh  mich  immer  an 
Wie  Deinen  Bruder,  wir  sind  beide  Schurken; 
Verschnitten  Beid'  und  hassen  Christen  Beide." 
Zwei  Herzen  und  Ein  Schlag  von  Hollen hunden',  dass  neben  ihnen   der 
Cerberus  wie  ein  frommer  Einsiedler  erscheint;  dass  hei  ihrem  Anblick 
das  Sehlangenhaar  der  Furien  sich  vor  Entsetzen  bäumt;  und  die  Furien 
neben  ihnen  drei  HöUenraärtyrer  scheinen,  um  deren  Häupter  sich   die 
Vipern    als  Heiligenschein  ringeln.    Die  Scheusslichkeit   der  Beiden,  des 
Barabas  und  Ithamore,  brennt  aUe  Teufel  weiss,  loscht  das  Feuer  der 
Hölle,  sie  verdunkelnd,  aas,  und  spricht  die  Verdammten  mit  Satan  an 
der  Spitze,  durch  tausendfache  tJebersatanisimng  äes  Satans,  selig.    Zum 
Glück  für  die  Holle  sind  solche  zwei  Scheusäler  psychologisch,  anthropolo- 
gisch, dämonologisoh  und  logisch  unmöglich;  wie  erst  poetisch  nnmi^- 
ILch!    Hirngespinnste,  Ausgeburten  eines  im  tragischen  Wahnainnefieber 
delirirenden  Dichter-Eiesen. 
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gail  ans  dem  Hause  treten  sieht,  den  Kampf,  dem  Schwieger- 
vater zuliebe,  vertagt,  den  Hahnenkamm  sasammenfaltet  und 
vorläufig  davonrennt:  „Gut,  mag  seyn,  zu  einer  andern  Zeit". 
Nun  jüekt  Barabas  dem  Lodovico  mit  der  Versicherung,  Er  sey 
Ahig^'3  Herzzipfelchen,  den  Kitzel  nach  ihrem  Besitz  so  stramm 
und  steif,  dass  Lodovico  stante  pede  um  sie  wirbt,  und  auch  die 
Zusthnmung  vom  Juden  erhält,  vorbehaltlich,  wie  sich  von  selbst 
versteht,  der  „Lauts"  und  der  „Beiseits",  die  das  arme,  geängstigte 
Mädchenherz  wie  einen  Wurm  an  der  Nadel  sich  krümmen  und 
winden  und  doch  zuletzt  sich  ducken  und  schmiegen  machen.  *) 
Inzwischen  ist  dem  Don  Mathias  der  Hahnenkamm  wieder 
gestiegen,  „der  stolz  sich  wie  der  Kegenbogen  bäumt",  wie  Ulyss 
in  Shakspeare'sTroilus  und  Cressida  von  einem  solchen  Kamm  hyper- 
bolisirt  —  und  steht  nun,  Don  Mathias  nämlich,  mit  seinem 
derart  gereckten,  schlagfertigen  Hahnenkamm  vor  Lodovico,  der 
nun  den  aeinigen  glatt  und  vor  Don  Mathias'  gebäumtem  ßegen- 
b<^en  die  Segel  streicht.  Dieser  mit  Mathiaa  dem  Lodovico 
auf  dem  Puas  nach.  Abigail,  in  Thränen  schwimmend,  auf  Be- 
fehl des  Vater  von  Ithamore  heimgeführt  ins  Haas,  Ithamore's 
sehnsüchtiges  Verlangen:  „0  Meister,  hs,tt'  ich  doch  die  Hand 
im  Spiele!"  vom  Meister  sofort  gestillt  durch  eine  gefälschte 
Herausforderung  von  Ixidovico  an  Don  Mathias,  die  Ithamore  Letz- 
terem zustellen  soll.  Diese  Fussangeln  legt  der  Jude-Macchiavell 
am  Ausgange  des  zweiten,  und  ander  Sehwelle  des  dritten  Acta. 
Ob  das  Cartell-Plänchen  eben  so  dramatisch  fein,  ais  abgefeimt 
und  verrieht  gezettelt  ist,  wird  der  dritte  Act  lehren.  Hals- 
brecherisch ist  das  Planchen  jedenfalls,  für  Wen  halsbrecherisch? 
Für  die  beiden  Nebenbuhler?    Für  das  Plänchen  seihst?    Alle 

1)  Abig,    Mit  Lodovico  werde  ich  verlobt? 
Barab.    (beiseit) 

'S  ist  keine  Sünde  Christen  zu  betrügen; 
Denn  sie  befolgen  selber  das  Princip, 
Mao  brancho  Ketzern  niobt  aeiir  Wort  zn  halten; 
Doch  Alle,  die  nicht  Jaden  sind,  sind  Ketzer, 
Das  folgt  recht;  darum,  Tochter,  fürchte  nichts. 
Die  Folgemng  ist  bündig  und  schlug  egerecht,  wie  vom  Teufel  nicht  anders 
zu  erwarten,  den  Dante  bekanntlich  alg  'grossen  Logiker',  „gran  Logioo" 
preist.    „Lant"  erfreut  gran  Logico  den  Gouverneurs-Sohn  mit  der  Kunde: 
„Ich  hahe  sie  gebeten,  sie  giobt  nach". 
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diese  Eventualitätsfragen  bat    der  dritte  Act,    mit  so  vielem 
Andern  noch,  anf  seine  Kappe  zu  nehmen. 

In  sein  Harpyen-Haeh^e,  um  den  baut  gout  des  Greuelstink- 
topfs noch  fauliger  zu  würzen,  mischt  der  dritte  Act  vorab  die 
crassesten  Bordellmotive ,  von  der  ateilaniach  -  altitalienische» 
Komödie  auf  die  altenglische  Bühne  vererbt  cum  beneficio  iu- 
ventarii,  in  Marlowe's  Judentragödie  durch  Massenmorde  und  die 
undenkbar  grässlichsten,  wie  das  Gespenst  Empusa  Herz  und  Ge- 
hirn ausschlürfenden  Schand-  und  Greulthaten  tragisch  verscheuss- 
licht;  und  doch  auch  diese  von  allen  neun  Musenschwestern  be- 
spienen  lupanarischen  Scheul-  und  Greul -Motive  durch  den 
Dichter  von  „Maass  für  Maass"  und  den  Mitarbeiter  am  „Perikies" 
zu  poetischer  Sühne  gebracht,  i)  Schon  in  der  ersten  Scene  des 
<lrittenAets  wirft  PiüaBorsa,  zu  deutsch  Beutelsehneider,  seiner 
H — ,  der  Lustdime  Bellamira,  einen   dem  Juden  Barabas  ge- 

i)  BeriihruQgapnnkte  zwischen  Shakspeare's  Shjlock  und  Marlowe's 
Jew  of  Malta  sind  mehr  oder  weniger  von  den  Anslegern,  von  Collier, 
Dyce  u.  Ä.,  theils  zugestanden,  theils  urgirt  worden;  Letzteres  von  Elze 
z.  B.  in  seiner  sehätzenswerthen  Abhandlung  „Zum  Kaufmann  von  Venedig" 
(Jahrb.  d,  D.Sk  Geh.  Jahrg.  VI.  S.  133  f,).  Waldton's  Ausgabe  von  Ben 
Jonson's  Sad  Shepherd')  theilt  im  Anfange  eine  ganze  Sammlung  von 
Parallelstellen  aus  dem  Jew  f,  M,  und  Merch.  of  V.  mit,  denen  Ehe  noch 
einige,  als  lileinen  Appendis,  annestelt.  Solche  Nachweise  streifen  indess 
immer  nur  an  die  Oberfläclie  der  Beziehungen,  Hauptmoment  bei  Shak- 
apeare-  nnd  Marlowe-Stndien  bleibtt  nicht  das  Entlehnen  einzelner,  aueaer- 
licherZüge  und  Redeweisen ;  sondern  das  Erforschen  der  Klippen,  Untiefen, 
Strudel  und  Sandbänke  in  Marlowe's  Jew  of  Malta,  die  der  Schöpfer  des 
Kaufmann  v.  Ven.  so  glücklich  vermied  und  umschiffte.  Wie  in  der 
Durchfährung  des  Gedankenthemas,  so  ist  der  Kaufm.  v.  Ven.  auch  in 
Bucksicht  auf  dramatische  Technik,  auf  Bau  und  Kunstform  gleichsam 
das  Berichtigunge-  und  VoUendangsdrama  zum  Juden  von  Malta,  Diese 
Vollendung  kennzeichnet  iia  Kaafm.  v.  V.,  wie  in  Sh'a  sämmtliohen,  sey 
es  aus  alten  Stücken  umgeformten,  oder  freigeetalteten  Bfihnenschopfungeu, 
kennzeichnet  eine  kunstvolle  Gliederung  aller  plastischen  wie  gedanklichen 
Motive  um  einen  architektonisclien  Mittelpunkt,  wovon  das  votshakspea- 

*)  Mit  vollem  Titel:  'The  sad  sepherd  or  a  tale  of  Eobin  Hood,  a 
fragmcnt  written  b;  Ben  Jonaon,  with.  a  continuation,  Kotes  and  an 
Appendii.  Lond.  1783  8",  In  seiner  Ausgabe  von  B.  Jonson's  Works, 
bemerkt  Gifford  bezüglicli  dieser 'Continnation':  „The  effect,  though  bold, 
was  laudable  to  his  (F.  Q.  Waldrons)  talents  and  iogenuity". 
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raubten  Öeldsack  zu.  Vor  dem  eintretenden  Ithamore  veiv 
stecken  sie  schnell  den  Kaub  und  eilen  mit  ihm  davon.  Itha- 
more Feuer  und  Flamme  fQr  die  Lustdirne:  „Nun  wollt'  ich 
doch  gleich  hundert  von  des  Juden  Kronen  geben,  wenn  ich 
solch  eine  Concubine  hätte".  Die  zweite  Scene  macht  mit  den 
zwei,  durch  des  Juden  gemischtes  Cartell  zusammengehetzten 
Nebenbuhlern,  Lodovico  und  Don  Mathias,  so  wenig  Feder- 
lesens, dass  sie  gleich  beim  ersten  Gang  und  Anlauf  einander 
die  Hälse  brechen,  angesichts  des  oben  erechienenen  Barabas, 
der  ja  in  seinem  fabrieirben  Cartell  Beider  gegenseitige  Ab- 
kehlung vorgesehen,  und  sich  nun  von  oben  herab  die  Hände 
vor  Vergnügen  reibt;  dass  er  den  Ausgang  so  aufs  Tüpfelchen 
abgekartet  und  berechnet  hatte.  Konnte  nicht  Lodovico,  auf 
dessen  Ermordung,  des  einzigen  Sohnes  seines  Todfeindes  und  Be- 
raubers, Barabas  es  doch  zunächst  absehen  musste  —  konnte 
Lodovico  nicht  möglicherweise  den  Mathias  todtstechen  und 
als  Sieger  aus  dem  Zweikampf  hervorgehen?  Dank  dem  unent- 
rinnbaren Schicksalsschluss  von  Barabas'  gelalschtem  Cartell 
sehlug  dies  mit  Eiaer  Klappe  gleich  beide  Fliegen  todt;  die 
Jammerklage  ungerechnet,  die  Lodovico's  Vater,  Gouverneur 
Fernez  oder  Farnese,  an  der  Leiche  seines,  und  Don  Matlii^' 
Mutter,  Katherine,  an  der  ihres  Sohnes  anstimmen,  eine 
Wehklage,  die  Leser  und  Zuschauer  inbetracht  der  Kläglichkeit 

riache  Drama'),  dessen  GnmdgeWechen  eben  in  der  MittelpnnktioBigkeit, 
in  der  Zerf abrenlieit,  in  dem  durchgängigen  Mangel  an  dramatischer  Ennst- 
umeicbt  nnd  ETusttechoik  besteht,  Ifaum  eiae  Ahnung  hatt«.  Ist  doch 
dieser  tiefste  Wesensunterscliied  zwischen  Shakspeare- Stücken  und  deren 
Voratüeken  noch  heutigen  Tages  nicht  in  die  Halbköpfe  der  englischen 
Dramaturgen  hineinzubringen!  Und  hat  es  doch  den  tiübaeligen  An- 
schein fast,  als  schlüge  die  neuere  deutsche  Shakspearekritik  wieder  zurück 
in  diesen  halbküpfigen  englischen  Kunstempirismns ,  der  die  Annahme 
eines  das  ganze  Kunstwerk  beseelenden  Absichtsgedankens  in[  Shakspeare's 
Stücken,  eines  alle  Theile  harmeniscb  verknüpfenden  Ge danken mittelpunkts 
höhnisch  begrinat!  Traun,  ein  betrachlenswerthes  Cabinetsseitenstück,  zu 
dem  Menschengesicht,  dem  vor  seiner  Gottähnlichkeit  bange  wird,  das  äffen- 
atavitische  Gesicht  eines  mikro-  oder  hemicephalen  Shakspeare-Gelehrten, 
dem  vor  seiner  Menschenähnlichkeit  bange  wird! 


•)  Den  Juden  Ton  Malta  nicht  ansgeachlossen,  von  dem  selbst  Collier 
sagt:  „The  whole  structnre  of  the  tragedf  ia  confused"  (III.  p,  138.) 


.Google 


696  D^  GDgUiBcbe  Drama. 

beider  Bivalen-Sehelme,  nicht  mehr  rührt  uod  erregt,  als  die 
zwei  mit  Einer  Klappe  todtgeschlageneu  Fliegen  die  Klatsche. 
Ithamore,  der  als  des  Juden  HöÜenrabe  die  Scene  von  der 
ctive  betrachtet  und  bekrächzt,  bewundert  zumeist,  wie 
,  dank  der  Klappe,  klappt.  '} 
Wirksamer  und  des  grossen  Christoph  würdiger  ist  die 
Scene  zwischen  Ithamcre  und  Abigail,  die  den 
Satanaknecht  dabei  betrifft,  wie  er  über  den  Vorfall  sich  die 
Haut  volllacht.  Auf  ihre  verblüffte  Frage  giebt  er  frischweg  einen 
so  vergnüglich  lakonisch  infernalischen  Bescheid,  dass  in  dem 
Mädchen  eine  plötzliche  Gemüthswaudelung  und  Entschlossen- 
heit eintritt,  eine  innere  Peripetie,  wie  bei  Julia,  nachdem  sie 
durch  die  Amme  ßomeo's  Verbannung  und  durch  ihren  Vater 
ihre  bevorstehende  Vermählung  mit  Graf  Paris  erfahren.  Ge- 
laasen eraucht  sie  den  Ithamore  ihr  einen  Jacobiner-Mönch  aus 
dem  Nonnenkloster  zu  entbieten ;  s^t  sich  in  einem  kurzen, 
der  Situation  leider  nicht  gewachsenen  Monolog  von  ihrem  „grau- 
samen Vater",  dem  „harten  Barabas"  los,  der  seiner  Bache  auch 
ihren  Herzgelieblen,  den  unschuldigen  Don  Mathias,  geschlachtet, 
und  wendet  sich  an  den  inzwischen  erschienenen  Mönch,  denselben, 
der  ihre  Entlassung  aus  dem  Nonnenkloster  erwirkt,  mit  der 
flehentlichen  Bitte,  ihr  nun  für  Zeitlebens  eine  Aufnahme  in  die 
heilige  Schwesterschaft  —  zu  vermitteln,  ^j  Wie  der  Dichter 
des  Kaufmann  von  Venedig  Jessiea's  Lossagung  vom  Vater  und 
Bekehrung,  im  Geiste  des  Lustspiels,  von  den»  confessionell 
lebens-  und  naturfeindlichen  und,  letzten  Endes,  nur  den  Pfaffen 
zugutekommendeu  Weltentsagungsmotiv  befreite  und  in  das  gott- 
und  menschenwohlgefällige  Motiv  ehelicher  Liebesbegiückung  um- 

l)  So  Deatlj  \l  tted    a  J  s    w  11  perlot     1 

So  nett  erdacht   und  so  wohl  ausgetüh  t 

■2)  Mäncb     Damals  geflel  D  r  n  cht  las  1  e  1  ge  Leben 
Abiga  1 

loh  da  hte  damals  fehl  unl  unbeatark 
Uni  1  mg  der  E  tetteit  der  Welt  no  h  an 
Jetzt  bit  E  fahruug  mich  m  t  Uram  erkautt 
Tel  h  t    der  D  nge  Untersoh  ed  zu    eh 
Zu  lange    el  n  hat  me  ne  sbnlge  Seele 
In  falsches  Olaabens  Lahjnnth      nelt 
Fe  n  r  n  dem  Sohn    de    ew  ge    Leben  ^  ebt 
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schnf  —  auf  diese  von  Kunst  und  Natur  gleich  feierlich  ge- 
segnete und  geheiligte  Umdichtung  durch  den  gröseten  der 
dramatischen  Poeten,  Staatsweisen  und  Naturphilosophen  braucht 
hier  nur  hingedeutet  zu  werden.  Hat  dieser  grösste  kunstpoetische 
Lebens-,  Staats-  und  Natur-Weise  nicht  selbst  seine  durch  Art 
und  Beruf  confossionell  gestimmten  und  geweihten  Figuren,  wie 
den  Bruder  Lorenzo  in  Rom.  und  Jul.  und  die  Klosterjungfrau 
Isabella  in  „Maass  für  Maass",  den  Klostermönch  die  kirchliehen 
Gnadenmittel  zum  Vortheil  und  zur  Förderung  des  beseligendsten 
der  Herzenstriebe,  reiner  Liebeetreue,  und  des  höchsten  und 
i  Natur-  und  GeseÜschaftszweckes,  des  ehelichen  Liebes- 
spenden lassen?  Die  Klosterjungfrau  Isabella  nicht  in 
der  Vermählung  mit  dem  Herzog,  dem  ihrer  einzig  Würdigen, 
mit  ihrem  die  in  Schmutz  uud  Verwilderung  versunkene  Staats- 
gesellschaft  in  der  Mönehsmaske  läuternden  Sühnegenossen, 
nicht  in  dieser  fast  symbolischen  Vermählung  weltlichen  und 
geistlichen  Berufes,  jene  Klosterjungfrau  nicht  in  sich  selbst 
die  ietztgöltige  Ümläuterung  und  Standeserhöhung  gleichsam 
feiern  lassen?  Die  Erhöhung  aus  dem  geistlichen  Stande  zu 
dem  einzig  heiligen  Stand,  zu  dem  von  Vernunft,  Sitte  und  freier 
Herzensneigung  eingesegneten  Ehestande?  Ha  all  der  einfach 
göttlichen  Natur-  und  Kunstoffenbarungen,  der  offenen,  und  doch 
von  den  Besten  nur  geahnten  Lebens-,  Vernunft-  und  Herzens- 
geheimnisse, die  uns  der  grösste  Künste  und  Naturweise  noch 
entschleiern  und  erschliessen  wird! 

Doch  vor  der  Hand  des  grossen  Vollenders  und  Erfüllers 
Marlowe-Studien  geprüft  und  gewürdigt ! 

Das  Jndenmädchen  Abigail,  die  hehre  Märtyrerheldin  einer 
ausschliesslichen  Juden-Greueitragödie;  Abigail,  in  ihrer  heiligen 
Abtrünnigkeit  von  einem  Höllen-Äuswurf-Vater  nicht  das  Vor- 
bild, sondern  nur  die  niedrigere  Vorstufe  und  Entwickelungsfonn 
zur  Jessica  und  deren  lustspielheiterer  Abtrünnigkeit  von  einem 
naturwahrer  und  menschlicher  gehaltenen,  und  dadurch  eben  in 
seinen  Rachegefühlen  um  so  dämonischer  erscheinenden  Vater, 
dem  nur  episodisch  das  herrlichste  der  Volllichtgemälde  ver- 
düsternden tragikomischen  Schatten  —  Abigail,  zugleich  der 
einzig  poetisch-ideale  Lichtpunkt  in  der  grausig  ekelhaften 
Höllenspuktragödie   und    einzige  Ehrenretterin    des    Dichters 


.Google 


69S  ^^  englische  Drama. 

Marlowe,  Abigail  folgt  dem  Mönch  ins  Nonnenkloster  mit  dem 
Gelübde  ewiger  Weltentsagung  und  dem  kindlich  frommen  Vor- 
satze, niemals  ihren  Vater  zu  verrathen. '; 

Was  für  frischen  Hölleusud  braut  nun  Vater  Barabas  mit 
seinen  TeufelaküchenjuBgen,  Ithamore,  nachdem  er  aus  Äbigail's 
Brief  ihr  abgelegtes  Klostergelübde  erfahren  ?  Erst  schüttet 
Barabas  einen  Hexenkessel  voll  Hekateüüchen  über  seine  abge- 
fallene Tochter  aus.  Dann  lässt  er  von  Ithamore  einen  Topf 
voll  Reis,  den  Urahn  des  Reis  ä  la  Malte,  der  am  Feuer  zur 
Abendmahlzeit  kocht,  herbeiholen,  wirft  ein  kostbar  „Pulver", 
das  er  einst  von  einem  Italiener  gekauft,  hinein,  welches  die 
Wirkung  hat,  dass,  wer  davon  genossen,  alle  Viere,  aber  erst 
nach  vierzig  Stunden,  von  sich  streckt,  und  beauftragt  den 
Ithamore,  das  leckere,  von  ihm  mit  Macchiavelli's  freudigsten 
Segeusprüchen  benedeite  Gericht  ^)  als  Almosenspende  ins  Nonnen- 
kloster zu  tragen.  Die  Reisspeise,  vor  Allem  der  Tochter  als  väter- 
liches missile  und  Leibgericht  zugedacht,  wirkt  erst  nach  vierzig 
Stunden,  erst  in  der  Sehlussseene  des  Acts,  allwo  die  ganze  um 
den  Eeisnapf,  wie  die  schwarzen  Fliegen,  dicht  geschalte  Kloster- 
gemeinde, Nonnen  und  Mönche,  von  der  Aebtissin  bis  zur  Pförtnerin, 
wie  die  Fliegen  um  die  Schale  Fliegenwasser,  daliegen  werden, 
und  sich  nicht  rippeln  und  nicht  regen.  Einstweilen  treibt  Prinz 
Selim  Calymath's  Basso  (Pascha)  den  fälligen  Tribut  vom  Gou- 

1)  Abig. 

-^ 0,  Barabas! 

Obsehon  Da  es  wolil  kaum  verdienst, 
Soll  diese  Lippe  niemals  Dieb  vertatten. 

2)  Barab. 

Lass  mich  es  schütteln,  Itbamote,  erst. 
So  tödtlich  sey  es  ihr  als  wie  der  Trank, 
An  dem  der  gioase  Äleiander  starb, 
Und  wirke  es  an  ihr  wie  Borgia's  Wein, 
Womit  der  Papst,  sein  Vater,  ward  vergiftet. 
Das  BlQt  der  Hydra  und  der  Lsnia  Gitt, 
Der  Elise  Saft  oud  des  Eüeytns  Hancli, 
Und  alle  Gifte  ans  dem  stfgiscben  Ffahl, 
Brecht  aus  dem  fenrigen  Belebe  nnd  herein 
Speit  Enre  Säfte  und  vergiftet  sie, 
Die,  wie  der  Böse,  so  yom  Vater  liess. 
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vernenr  ein,  der  aber  dem  BaBSO  seinen  Hobel  zum  Ausblasen 
darreicht,  in  der  Zuversicht  auf  des  KOnigs  von  Spanien  katholi- 
scber  Majestät,  Tom  SclavenscbifTs-Capitän  Martin  del  £o3co  ihm 
verheissene  starke  Hand.  Hierauf  stellt  Basso  dem  Gouverneur 
und  dessen  Malteser  -  Kittern  Selim  Calymath's  Hobel  von 
SttickmetaU  zum  Ausblasen  in  Aussicht,  ganze  Batterien-Parke,  voll- 
geladen mit  erzenen  Kugeln,  dass  Malta  „umgekehrt  zur  Wildniss" 
und  zu  Einem  Eiz  ä  la  Malte  angerührt  werden  soll,  worin  die 
erzenen  Kugeln,  als  Kirschen,  die  Batterien  als  ausgeblasene 
Hobel  stecken  werden  und  das  Ganze  in  einer  Kirschsauee  von 
Malteser  Blut  schwimmen  soll! ') 

Die  fünf  Minuten,  die  am  Schluss  des  dritten  Acts  noch  zu 
den  vierzig  Stunden  fehlen,  mit  deren  Ablauf  erst  die  Wirkung 
der  vergifteten  Reis  ä  la  Malte-Sehüssel  sieh  einstellt,  benutzen 
die  Mönche,  um  den  an  Vergiftungskolikkrämpfen,  mit  der 
Aebtiasin  an  der  Spitze,  bereits  dali^enden  Nonnen  die  letzte 
Beichte  und  Oelung  zu  administriren,  behufs  deren  Empfang  auch 
schon  Abigail  sterbend  herbeiwankt,  von.dem  Schuldgeheimnias 
ihres  Vaters,  wie  von  einer  Todsünde  auf  dem  Gewissen,  so  ge- 
foltert, dass  sie,  ihrem  Vorsatze,  den  Vater  nie  zu  verrathen,  ent- 
gegen, dessen  au  Lodovico  und  Don  Mathias  verübtes  Verbrechen 
beichtet  und  stirbt.  ^) 

Da  steht  er  nun  zwischen  den   Thütpfosten  des  Vierten 

And  nitb  brass  bullets  batter  down  yoar  tower, 
And  tum  proud  Malta  to  a  wildernesa  .  .  . 
1)  Abig. 

Tod  greift  mir  an  Am  Herz:  ach,  lieber  Möncb, 
Bekehre  meinen  Vater  und  errett'  ihn. 
Sey  Zeuge  mir,  dass  ich  ab  Christin  sterbe, 
(stirbt.) 
i.  MSnch. 

Ja,  und  als  Jungftau  gar,  das  ärgert  mich. 
(Der  erste  Mönch  kommt  wieder.) 

1.  Mönch. 

0  Bmder,  alle  todtl 

Sämmtliche  Nonnen,  lass  sie  uns  begraben. 

2.  Mönch. 

Begraben  wir  erst  die;  dann  geh  mit  mir 

und  hilf  mir  Wehe  aaf  die  Juden  schreien. 

Und  das  unter  dem  Siegel  der  Todesbeichte  ihm  anvertraut«  Cieheimniäs 
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Acts,  wie  eingerahmt  innerhalb  seiner  Galgen-Triomphpforte 
ein  Cesare  Borgia-Barabas,  wonnelauscheud  den  ihm  sonst  ver- 
hassteB  Glockenklängen '),  weiche  den  Tod  der  von  ihm  durch 
Giftmassenmord  hingerafften  Klosternonnen  feierheh  verküjiden. 
Ein  Weilchen,  und  die  zwei  Mönche,  der  Jacobinemaönch,  Friar 
Jacomo,  uud  der  Bemhardiner,  Friar  Beruardine,  sind  schon 
bei  der  Arbeit  und  ziehen  ihm  Geldrolleu  wie  die  "Würmer  aus 
der  kolossalen,  in  der  Geschichte  dea  englischen  Theaters  roth- 
augestrichenenNase^),  von  Gestalt  eines  riesigen  Geldauspnmpungs- 
stämpels  oder  Blntaussaugerössels.  Die  zwei  Mönche  kitzeln 
ihm  geprägtes  und  ungeprägtes  Gold  aus  dem  Goldmacher-Destit- 
lir-Kolben  vermittelst  des  Vorhalts  seines  von  der  Tochter  ge- 
beichteten an  Don  Matthias  und  Lodovico  begangenen  Ver- 
brechens, wie  mit  einem  im  Scheiterhaufenfeuer  rothgeglühten 
Haken.  In  der  Angst  ob  dem  verratheaen  Geheimniss  schwitzt 
der  Jude  Verleugnung  seines  Judenthums,  Sündenbekenntniss, 
und  brünstiges  Verlangen  der  Taufe,  wie  Blut  und  Wasser,  und 
pfeift  dem  Bernhardiner  und  Jacohiner  ein  so  süss  Lied  von 
seiueu  Weinkellern,  Kornböden,  Kisten  voll  Gold,  in  Barren  und 
gemünzt,  von  seinem  erst  gestern  wiedereingelaufenen,  mit  Schätzen 
aus  allen  Welttheilen  befrachteten  Schiffen  —  Ophir-  und  Gol- 
konda-Schätze,  die  er  sämmtlich  an  ein  „geistlich  Haus"  vergeben 

an  die  grosse  Glocke  schlagen ,  die  es  erbaulicli  weiter  klingt.  Der  Jude 
ist  wieder  ein  Nabob,  ein  Krösns.  Das  BeichtgeLeimniBs  soll  ihm  die 
goldenen  Würmer  ans  der  Nase  ziehen,  in  majotem  Dei  gloriam  et  sanetae 
Ecelesiae  et  sanctissirai  Macchiavellii. 

1)  Barab. 

Der  Christen  Todtenglock  ist  mir  Mneik, 
Wie  süss  das  Läuten,  dass  die  Nonnen  tadt  sind, 
Das  andrer  Zeit  wie  Klempnerarbeit  klingt. 
(That  aound  at  other  times  like  änker'a  paus.} 

2)  „Barabas  was  originallj  performed  by  Alleyn,  and  the  aspeet  of 
the  Jew  was  rendered  as  grotesque  and  hideons  aa  possible  by  means  of 
Mse  nose  .  .  .  It  wonid  seem,  indeed,  that  on  our  early  atage  Jews  were 
alwaya  fnrnished  with  an  extra  qnantity  of  noae".  Dyce  Aecount  ete. 
p.  XX.  Daas  Mariowe  selbst  mit  einer  so  abenteuerlichen  Nase  den  Jnden 
von  Malta  ausgestattet  irbtien  wollte,  das  bezeugt  Ithamore,  der  ihr  alle 
Nasen  lang  Ehren  uud  Huldigungen  erweist  ond  mit  ihr,  wie  der  Herr 
mit  dem  LeTiathau,  spielt. 
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will,  „Werd'  ich  getauft  imd  kanu  ich  drinnen  leben" '),  in  dem 
geisüichen  Hanse  nämlich;  —  flötet  ein  so  zaubersüsses,  darch  die 
Nase,  wie  aas  der  Sirenendoppelflöte,  klingendes  Lied,  ciaaa  die 
beiden  Mönche,  jeder  beeifert,  des  Juden  Vermächtniss  seinem 
Kloster  zu  sichern,  ihn  mit  den  Fäusten  einander  abkämpfen, 
sie  urplötzlich,  von  dem  jüdischen  Heuchelrenegaten,  sie  zum 
fanatischen  Judenthum  bekehrt,  ganz  erfüllt  und  entbrannt  vom 
Judenmammongeiate  der  Geldgier,  der  Habsucht.  „Bringt  sie"  — 
sehreit  Ithamore  —  „bringt  sie  auseinander,  Meister,  bringt  sie 
anseinander."  Nun  hat  Meister  Barabas  die  Mönche  bei  der 
Hüfte.  Zuerst  lockt  er  mit  dem  Köder  seiner  Vermögensatiftung 
den  Bernhardiner  in  sein  Haus,  indem  er  zugleich  dem  Bruder 
Jacobiner,  für  Abigail's  Bekehrung,  die  Anwartschaft  insinuirt, 
und  ihn  zu  sich  bestellt,  Ithamore  brennt  schon  darauf,  den 
Bernhardiner,  der  im  Hause  drin  in  einem  sichern  Zimmer 
untergebracht,  „zappeln"  zu  sehen.  ^)  Beide  stehen  nun  am  Bette 
des  in  der  Kutte  eingeschlafenen  Mönches:  „Bar.  Komm  her, 
Bursehe,  den  Gürtel  weg,  mach'  eine  Schlinge  daraus.  Erwache, 
Mönch!  —  Mönch.  Habt  Ihr  mich  zu  erdrosseln  vor?  Itham. 
Ja,  weil  Ihr  Beichten  hört.  —  Mönch,  Was,  Ihr  wollt  mein 
Leben  haben?  —  Bar,  Zieh  zu,  sag'  ich!  Du  wolltest  meine 
Güter  haben.  —  Itham.  —  „'S  ist  gut  vollbracht,  Herr,  nicht 
ein  Druck  zu  sehn".  — ■  Bar.  Dann  ist  es  wie  es  seyn  muss. 
Nimm  ihn  anf."  —  Ithamore  stellt  den  Leichnam,  an  einen  Stock 
gelehnt,  aufrecht  an  die  Mauerwand  vor  dem  Haus.  „Barab. 
Wer  meinte  nicht,  dass  dieser  Mönch  noch  lebte!  Wie  hoch 
ist's  in  der  Nacht,  mein  Ithamore?  —  Ith.  Es  geht  auf  Eins. 
Bar.  Dann  ist  der  Jaeobiuer  nicht  mehr  fern,"  (Barab.  und 
Itham.  ab).  Dor  2.  Mönch,  der  Jacobiner,  kommt;  erblickt  den 
an  die  Mauer  gelehnten  Bernhardiner,  hält  ihn  für  lebend,  spricht 
ihn  an,  und  schlägt  nach  ihm  mit  dem  Stocke,  da  er  keine 
Antwort  erhält;  die  Leiche  fSllt  zuboden.  Barab.  und  Itha- 
more, die  ihn  dabei  betreffen,  nehmen  ihn  als  den  Mörder  des 


All  iais  111  give  to  some  religious  houae, 
So  I  ma;  be  baptiz'd  and  live  tberein. 

Ihr  zaudert,  Herr,  was  stebeii  wir  noch  an  ? 
Wie  sehn'  ich  mich,  daes  ich  ihn  zappeln  seh! 
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Bernhardiners  feat,  um  ihn  nächsten  Tages  vor  Gerieht  za  stellen. 
Die  EnnorduDg  des  Bernhardiners  hat  eine  schaaerlich  natur- 
wahre Färbung,  dass  sie  wohl  zu  Shakspeare's  Marlowe-Studien 
zählen  möchte. 

Die  folgende  Scene  spielt  wieder  in  der  Behausung  der  Lust- 
dirne Bellamira,  and  ihres  Zuhälters,  PiHa  Borsa,  der,  aller 
Welt  gegenüber  ein  Eisenfre^er,  nur  für  den  Juden  Barabaa 
ein  Goldfi-esser,  aber  mit  Hülfe  von  Ithamore'a  Diebszangen,  wie 
der  Prinz  von  Dänemark  die  zehn  Finger  nennt.  Auf  diese 
Zangen  hin  hatte  Bellamira,  den  Ithamore  in  einem  durch 
Pilia  Borsa  überbrachten  Liebesbrief  zu  sich  eingeladen,  und 
geht  ihm  mit  ihren  zehn  buhlerischen  Liebeszäaglein  so  schmeicli- 
lerisch  um  den  Bart,  dass  Ithamore  seinen  Herrn,  den  Juden,  in 
einem  durch  Pilia  zugestellten  Briefblatte  auffordert,  ihm  augen- 
blicklich dreihundert  Kronen  zu  schicken,  so  lieb  ihm  seine  Ver- 
schwiegenheit ist.  „Nun"  —  ruft  die  Dirne  —  „Nun,  Ithamore, 
lieg  in  meinem  Schooss".  Pilia  Borsa  hat  von  den  300,  dem  Juden 
abgeschreckten  Kronen  290  verschluckt,  und  bringt  nur  zehn. 
Jetzt  stellt  Ithamore  dem  Pilia  Borsa  einen  ersten  Wechsel  an 
den  Juden  auf  500  Kronen  aus,  nebst  Agio  von  100  Kronen 
für  den  Ueberbringer  —  „sonst  beicht'  ich!"  Vor  dem  Beichten 
hat  der  Jude  eine  solche  Heidenangst,  dass  er  auch  die  500  mit 
Hängen  und  Würgen  blutet.  Als  Jude  nämlich.  Den  Cesare 
Borgia  giebt  Barabas  der  Lustdirne  und  ihren  Gesellen  durch 
die  Blume  eines  vergifteten  Strausses  zu  riechen '),  den  er  selbst, 
in  der  Maske  eines  fränkischen  Lautenschlägers,  ihr  überreicht, 
in  zwölfter  Stunde,  da  sie  durch  ihr  „Schoosskind",  Ithamore,  be- 
reits von  allen  Mordthaten  des  Juden  unterrichtet  ist.  Der  ver- 
kappte Lautenschläger  muss  der  Gesellschaft  noch  Eins  auf- 
spielen für  zwei  Kronen  von  seinem  ebenen  Gelde.  Ithamore 
fragt  den  Fiedler:    „Kennst  Du  nicht  einen  Juden,    Barabas? 

—  Barab.  Recht  gut,  Monsieur ,  Ihr  seyd  ja  wohl  sein  Knecht. 

—  Itham.  Ich  verachte  den  Lump,  sagt  ihm  das".  Barabas- 
Borgia  empfiehlt  sich,  mit  einem  verständnissinnigen  Äbschieds- 
blick  auf  den  Blumenstrauss.    Jetzt  springt  Ithamore  aus  Bel- 

1)  Barab.    (beiseit) 

Nun  hab  ich  mich  gerächt  an  allen  Drei'n, 
Denn  der  Geruch  war  Tod,  der  Strauss  vergiftet. 
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lamira's  Schooss  empor,  um  persönlich  dem  Juden  weitere  10,000 
Kronen,  mit  dem  Mesaer  der  Verschwiegenheit  an  der  Gurgel, 
abzukehlen  uad  das  Geld,  als  Beilamira's  Schoosakind,  der  Dirne 
in  den  Schooss  zu  schütten.  Das  ist  dasEnde  TOm  Lautenschl^er- 
liede  und  vom  vierten  Act. 

Im  füQften  verschlingt  der  Borgia  den  Juden 
Wahnsinnige  ihrem  Koth  zusprechen,  Barabas  hatte  die 
Gift  für  das  Blumenbouquet  so  ausgeklügelt  gegriffen  '),  dass  di 
drei  Vergifteten,  Dirne  Bellamira  und  ihre  zwei  Schoosskinder 
dem  Gouverneur  von  den  Mordthaten  des  Juden  gerade  noch 
Anzeige  machen  konnten.  Barabas  wird  vor  Gericht  geschleppt. 
Der  Folter  entgeht  er  durch  einen  Schlaftrunk,  der  ihm  das  Ansehen 
einer  regelrechten  Leiche  giebt.  Gleichzeitig  wird  dem  Gouver- 
neur der  Tod  der  Buhldime  und  ihres  „Kerls"  Pilia  Borsa,  des 
Türken  Ithamore  und  des  Juden  gemeldet.  Gouverneur  befiehlt, 
des  Juden  dahergebrachten  Leichnam  über  den  Wall  zu  werfen,  den 
Geiern  und  wilden  Thieren  zur  Speise.  Die  Leiche  bleibt  allein 
auf  der  Bühne  liegen,  und  hält  auch  sofort  ihren  Raehemonolog, 
behufs  dessen  augenblicklicher  Umwandlung  in  lebendige  That 
schon  Selim  Calymath  mit  Paschas  und  sonstigen  Türken 
sich  eingestellt.  Der  wiedererstandene  Jude  erbietet  sich,  die  Stadt, 
während  die  Türken  die  Mauern  bereunen,  mit  einer  Schaar  ihrer 
Truppen  durch  die  unterirdischen  Kanäle  und  Kloaken  zu  über- 
rumpein und  in  ihre  Hände  zu  liefern.  Die  nächste  Scene  zeigt 
das  Alles  schon  ins  Werk  gerichtet.  Barabas  tritt  mit  Caly- 
math und  Türken  als  Sieger  auf,  den  Gouverneur  und  dessen 
Kitter  als  Kriegsgefangene  im  Triumphe  daherführend,  Calymath 
ernennt  Barabas  zum  Gouverneur  von  Malta,  begrüsst  ihn  als 
„waekera  Juden"  und  „grossen  Barabas"  ^),  und  iässt  ihn  mit 
seinem  Monolog  allein,  den  selbstredend  der  Jude  erst  hält, 
nachdem  er  seinen  Vorgänger  im  Amte,  den  Gouverneur  Fernez, 
sammt  Rittern  in  die  Kerker  hat  werfen  kssen.  Nun  gilt's  — 
So  geht  der  Monolog  mit  seinem  ünterredner  zu  Eathe  —  Nun, 

1)  Barabas. 

Nur  eine  Drachme  Pulver  mehr,  war's  gut; 
Was  war  ich  doch  für  eia  Terdaramter  Knicker! 

2)  Cal,    Farewell,  brave  jew,  farewell,  great  Barabas! 
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wackerer  Jude,  gilfc's,  daas  der  Jude  nicht,  als  Judas  seiner  selbst, 
dem  grossen  Barabas  ins  Genick  schlage,  sondern  diesen  als 
achter,  geseheidter  Jude  in  der  durch  ungeheuerliehe  Schandthateii 
errungenen  Macht  und  Würde  befestige  und  erhalte, ')  Des 
Juden  Gewissensrath,  der  Monoiog,  verglast  nur  selber  bei  diesem 
Gedauienaustausch  mit  dem  Busenfreunde,  dass,  nach  drama- 
tischen Gesetzen,  die  poetische  Gerechtigkeit  dem  tragischen 
Helden-Schurken  die  Katastrophe  als  Selbstscbuss  unter  den 
Fuss  gehen  muss;  dass,  im  vorliegenden  Falle,  der  Judas  seiner 
selbst  dem  Juden  ein  Bein  stelle;  kurz,  dass  der  Schurke  au 
denselben  Gliedern  heimgesucht  werde,  womit  er  gesündigt  hat; 
will  sagen,  dass  der  den  Bösewicht  beherrschenden  Trieb,  behufs 
[  seiner  Zwecke,  Andere  ins  Verderben  zu  stürzen,  in- 
:  nicht  von  ihm  berechneten  und  in  seinen  Calcüi  mit 
ezogenen  Geistestrübung  oder  Geisfcerverwirrung,  dem 
Sprichwort  gemäss:  quos  Deus  perdere  vult,  dementat,  gegen  den 
ränkeschmiedenden  Frevler  selbst  ausschlägt  und  ihn  vernichtet. 
Diese  iü  der  Verruchtheit  arbeitende  Logik,  kraft  welcher  der 
Teufel  der  gran  Logico  ist,  als  welchen  ihn  Dante  kennzeichnet, 
scheint  Barabas'  Monolog  ausseracht  zu  lassen,  wenn  er  seinen 
Busenfreund,  mit  dem  er  Ein  Herz  und  Eine  Seele,  vor  dem 
Judas  seiner  selbst  glaubt  warnen  zu  können.  Bläst  aber 
der  Monolog  seinem  Alter  Ego  die  Warnung  als  leibhafter  gran 
Logico  ein,  so  stellt  er  diesen  au  den  Pranger,  da  sein  inainuirtes 
entscheidendes  Mittel,  sich  in  der  Macht  zu  behaupten,  nur  die 
Summe  all  der  verkehrten,  hirnverdrehten,  zweckwidrigen,  monströs 
geplanten  und  angeführten  Schandtliaten  und  Verbrechen  zieht, 
in  welchen  von  Anfang  herein  und  das  'ganze  Stück  hindurch 
der  Jude,  sieh  überbietend,  schwelgt;  dergestalt,  dass  die  logische 
Folgerichtigkeit  nur  in  einer  gesteigerten  Zweckwidrigkeit  der 
geplanten  Mittel  besteht,  und  dass  Isi'ael  kaum  einen  Juden  in 
seinem  Sehoss  hegte,  der  sich  als  schlechteren  Rächer  auswiese, 
mithin  keinen  weniger  jüdischen  Juden  in  seinen  Stamm  bergen 
dürfte,  als  diesen  Barabas,  diesen  Juden  von  Malta,  Maasslose 
Kache,  die  so  ungeheuerlich    die  Geldgier  überwuchert,  diese  er- 
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stickt  und  Geschäft  und  Erwerb  in  Grund  und  Boden  ruinirt, 
schon  eine  so  überschwengliche  Kaehe  ist  an  und  tur  sich  kein 
jüdischer  Charakterzug,  keine  jüdische  Leidenschaft,  und  wider- 
streitet grundinuerlich  jeder  gesunden  Juden-Paychologie,  welcher 
zufolge  die  stärkste  Triebfeder  in  einer  von  Geldsucbt  erglühten 
Judenseele  Vortheilsberechnung  ist,  die  Capital  selbst  aus  der  Bos- 
heit, wie  Funken  aus  dem  kalten  harten  Kiesel,  schlägt  uod  der 
die  blindeste  Rachewuth  Zins  pom  Zins  der  Zinsen  abwerfen 
muss.  Shylock  concentrirt  seine  Rachegier  auf  dem  Einen  Tod- 
feind, und  schärft  das  Messer  an  seinem  verbrieften  Recht,  an 
dem  Gesetze,  an  der  Gerechtigkeit  selber,  dem  „Fundament  der 
Staaten",  wie  an  seiner  Sohle,  dem  Fundament,  worauf  auch  er 
feststeht,  Shylock's  Racheplan  hat  Hand  und  Fuss,  Seine  Rache 
ist  der  schwarze  Pnnkt  gleichsam  in  der  Scheibe  seines  Ge- 
schäftskreises, den  er  im  Vortheil  und  zu  Nutz  und  Frommen  seines 
Geldliandels  unverrückt  im  Auge  behält  und  behalten  muss.  Mit 
dem  Pftind  Fleisch,  das  der  wucherische  Geldsehneider,  laut  Ver- 
trag, dem  Opfer  seiner  Rache  dicht  am  Herzen  mit  dem  ge- 
schwungenen Messer  auszuschneiden  sich  anschickt,  würde  er  den 
besten,  einträglichsten  Schnitt  machen,  indem  er  dadurch 
den  Marktbewerber,  seinen  Todfeind,  der  Geld  unverzinst  aus- 
leiht, und  ihn  um  eine  halbe  Million  geschädigt,  aus  dem  Wege 
räumt.  Gewinnreiche  Rache,  Rache,  die  zugleich  das  glänzendste 
Geldgeschäft,  und  noch  obenein  unter  dem  Schutze  des  Gesetzes 
und  der  Gerichtsbarkeit  abgeschlossen:  das  ist  Juden-,  das  ist 
Shylock-Rache,  das  ist  Sbylock-Psychologie,  vom  Volkswitz  mit 
tiefem  Instinict  erfasst,  vom  grossen  Shylock-Dichter  begutachtet 
und  mit  erstaunlicher  Kunstwirkung  verwerthet.  Wc^egen  die 
Psychologie  des  Juden  von  Malta,  dessen  abenteuerliche,  ins 
unbegrenzte  hinausschweifende  Raehebrunst  nur  in  sein  eigenes 
Fleisch  schneidet,  das  fahle  Pferd  ist,  das  von  der  ersten  bis 
letzten  Scene  der  Satan  als  gespenstisches  Ross,  Almgast  oder 
Naehtmai  zu  Tode  jagt,  bis  es  ihm  unter  dem  Leibe  berstet. 
Die  Verbrüderung  mit  dem  apokalyptischen  Selaven-Üngeheuer, 
Ithamore,  eine  förmliche  Teufelsverschreibung,  wodurch  der  Jude 
planmässig  Leib  und  Seele  der  Willkür  seines  ihn  noch  au 
grundsätzlicher  Schlechtigkeit  überbietenden  Knechtes  anheim- 
stellt; diese  an  sich  schon  psychologisch  unverantwortliche  Werk- 

xm.  45 
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zeugswahl  zur  Befriedigung  seiner  stetig  vom  Hauptziel  ab- 
schweifenden und  nur  im  Bosheitskitzel  ihres  Selbatgenuases 
schwelgenden  Kache,  dieses  au  und  für  sich  aberwitzigste  Mittel 
zum  Kachezweck,  wird  an  Verkehrtheit,  Zweckwidrigkeit,  psycho- 
logischer Undenkbarkeit  Yon  dem  ßacheplan  noch  uneadlich  über- 
troffen, den  jetzt,  unmittelbar  nach  obigem  Monolog,  der  Jude  von 
Malta  sich  als  seinen  Katastrophenstrick  zurechtdreht.  Barabas 
lässt  den  Gouverneur  Fernez  aus  dem  Kerker  vorführen,  und 
erklärt  sich  seinem  gefährlichsten,  durch  gegenseitigen  Verratli 
ad  intemecionem  verhassten  Todfeinde  gegenüber  bereit ,  für 
eine  Summe  Goldes  und  mit  dem  Beding,  dass  er,  Barabas,  die 
Gouverneurstelle  behält,  erbötig  und  bereit,  das  Türkenheer,  seinen 
Freund  und  Wohlthäter,  Selim  Calymatb,  vorauf,  in  die  Luft  zu 
sprengen,  UDd  dem  Fernez  die  Stadt  und  Insel  Malta  wieder  in 
die  Hand  zu  spielen! ') 

1)  „ßarab. 

Mein  Plan  i  t  s  zu  einem  f,  03  cn  te  t 
Lass  iclt  einladen  Sebra  CaljKidth 
Du  musst  dabei  um  auszuführen  sejn 
Die  List  die  ich  Du  noch  mittheilen  will 
Die  Du  Dein  Leben  nicht  gefährden  soll 
Und  Malta  frei  inf  ewge  Zeiten  machen 
Wer  mit  beiden  Händen  einsthla  t    ist  naturhch  G  uierne  1  Pcmez 

Dann  will  ich  Barabas    na  h  (j  Ide  „ehe  1 
Und  es  ara  Ibende  Dir  uberbni  gen 
Femez  geht  das  Guld  h  len     Barabas  jucl>t    ini  btztlt  i  ch  wieder  mit 
einem  selbBtredenden  Monolug  vor  VergnG{,en  uler  das  ]  ofitaUe  Geschäft: 
„Bar ab 

Und  s    „eht  w  11  v  n  Statten  das  bes.  1  alt 
So  keinen  hebend   halt    ich  es  mit  Bc  den 
Und  ziehe  den  Gewinn  von  meiner  Schlauheit 
Ganz  wie  Phädrus   Hunl   der  das  Fleisch  aus  dei  ''clnautze  fallen  läaat, 
um  nach  dessen  'tchatten  zi  schna].peD 

„Das  ist  das  Leben  was  wir  Juden  fuhren  Wii  Julen  —  Die  Juden 
stoasen  das  räudige  bchaf  mit  dem  njch  räudigeren  &cl  afakopf  aus  der 
ein  so  sehafskopfigea  Geschäft  und  noch  dazu  n  it  einem  Gegner  wie  der 
Farneae,  abschliesst 

DieMioen,  die  lun  Barabas  bohrt  und  grabt  kn,uzen  sii,h  wie  folgt: 
Er  lässt  S.  Hoheit  den  Prmzen  behm  Caljmath  du  h  men  Böten  zu 
einem  Abschieds schmans  einladen    vui  it  er  den  Prin/cn    \  1    lei^sen  Bück- 
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Das  tragische  jus  talionis,  das  selbst  der  grosse  Marlowe 
nur  hat  läuten,  nicht  scMageo  höreo,  auch  dieses  Vergeltungsrecht 

kehr  nach  der  Türkei,  in  der  Citadelle  zu  bewirtken  beabsichtigt,  des 
Prinzen  Krieget  sollen  in  einem  weiträumigen  Klöster  in  der  Stadt  gespeist 
werden. 

Prinz  Caljmath  nimmt  die  Einladung  an.  Barabaa  steht  schon  „oben", 
mit  dem  Hammer  eifrig  beschäftigt,  seine  Höllenmaschine  instand  zu 
setzen,  umschwärmt  von  seinen  Helfershelfern,  dem  Esgouvernenr  Femez 
und  dessen  Bittern,  die  um  kein  Haar  weniger  Schurken,  als  Barabas;  lanter 
Juden  von  Malta.  Fernez  bringt  dem  Jaden  hunderttausend  Pfund.  Der 
Jude  mnsste  von  Judswegen  augenblicklich  zugreifen;  er  aber  sagt,  aJs 
ehrlicher  Höllenmasohiniat:  „behalt'  es  noch.  Denn  traue  mir  nicht,  halt' 
ich  Dil  nicht  Wort",  und  setzt  ihm  zur  Beglaubigung  das  Triebwerk  seiner 
EÖUenm aschine  auseinander: 

„Zuerst:  sein  Kriegsvolk  ist  vorausgeschickt 
Und  in  dem  Kloster,  unter  welchem  hin 
Feldstücke  hier  und  da  sind  aufgestellt, 
Bombarden,  Tonnen  Pulver  angefüllt. 
Die  sich  mit  einemmal  entledigen. 
Und  ihnen  schmettern  das  Gestein  ums  Ohr, 
Dass  füglich  keiner  leben  bleiben  kann. 
Was  Caljmath  und  sein  Gefolg  angeht. 
So  machte  ich  hier  einen  hübschen  Saal 
Dess  Fussboden,  zerschneidet  man  dies  Seil, 
Gleich  auseinandcrfillt,  dasa  ohne  Rettung, 
In  eine  tiefe  Grube  Alles  sinkt. 
Nimm  hier  das  Messer,    Wenn  Du  siehst  er  kommt, 
TJnd  wohlgemuth  mit  seinen  Pasebas  sitzt. 
So  thut  man  den  Signalschuss  von  den  Thürmen, 
Dass  Du  alsdann  den  Strick  zerhauen  sollst, 
Das  Haus  anzündend.    Sprich,  ist  das  nicht  brav? 
Fern. 

0,  ganz  vortrefflich!  Barabas,  dahier. 
Ich  traue  Deinem  Wort,  nimm  hin  das  Geld. 
Barab.    Nein,  Gouverneur,  erst  thu'  ich  Dir  genug".  .  . 
Für  den  FaU,  dass  der  poetischen  Gerechtigkeit,  mit  der  Barabas  unter 
Einer  Decke  spielt,  ihn  auch  ums  Geld  zu  prellen  belieben  sollte,  mehr 
Jude  von  Malta,  als  der  Jude  selbst.    Und  so  kommt's  auch!   Gouverneur 
Femez  und  seine  Bitter  haben  eine  Mine  tiefer,  als  der  wackere  Minierer, 
Barabas,  gebohrt.    Bevor  Calymath  mit  seinen  Paschas  das  Castell  betritt, 
hat  ein  Ritter  das  Signal  zum  Durchhauen  des  Seils  gegeben.    Ein  Kessel 
öffnet  sieh  gähnend  unter  Barabas'  Füssen,  der  schon,  wie  von  der  Rotte 
Abiram,  von  der  Grube  verschlangen  wird,  die  er  Anderen  gegraben: 


.Google 


708  Das  eDgÜBche  Drama, 

der  tragisclieu  Nemeaia  wird  erst  der  Dichter  von  Hamlet,  Lear, 
Macbeth  u.  s.  w.  in  seine  volle  Kraft,  seine  wahre  Bedeutung, 
seine  poetischen  Ehren  einsetzen. 

Mittenhiuein  in  die  Zaubersphäre  der  deutschen  Faustsage 
versetzt  uns  Marlowe's  Tragödie, 

The  tragieal  History  of  Doctor  F austue. '} 

War  nun  \'on  dem  1587,  fast  gleichzeitig   mit  Marlowe's 

„Barab.    Helft,  helft  mir,  Cbristen,  helft! 

Fern.    Sieh,  Calymath,  dies  war  Dir  zugedaclit. 

Calyiö.  Verratli,  Verrath!  Entflieiiet,  Paschas,  Hiebt!'' 
Der  Jude  schäumt  in  seinem  Kesselgrabe  die  schwarze  Seele  aus, 
frohloteod  über  seine  Schandthaten ,  und  stirbt  mit  einem  letaten  Finch 
auf  der  Zunge.  Caiymath,  der  sieh  mit  seinen  Truppen  schleunig  aas 
dieser  Mördergrube  zurüclcziehen  wiH,  wird  von  Gtauvemeur  und  Rittern 
festgehalten  mit  der  Scbreckenskunde,  dasa  Selim's  Kriegssohaar  im  Kloster 
in  die  Luft  gesprengt  worden,  und  dasa  der  Prinz  selbst,  als  Unterpfand 
and  Bürgschaft,  in  Malta  bleiben  müsse,  bis  der  Sultan,  sein  Vater,  Er- 
satz für  den  der  Stadt  zugeßigtcn  Schaden  geleistet. 

I)  'The  Tragicall  Histary  of  D.  Paustus.  As  it  hath  bene  Acted  by 
the  Eight  Honorable  the  Earlo  of  Nottingham  bis  serrants.  Written  by 
Ch.  Marlowe,    London.    Printed  by  V.  S.  for  Thomas  Bashell  1604'. 

Dem  ersten  Vermerk  einer  Bühnen aafföhrnng  begegnen  wir  in  Hens- 
lowe's  Diary,  ed.  CoU.  p.  42:  „30  üf  September  1594  Pd  at  Doctor 
Fostose  .  .  .  III"-  Xlla."  Hierzu  bemerkt  ColUer  (in  N.  1)  „Doubtleas. 
Marlowe's  play  of  the  Life  and  Death  of  Doctor  Paustus,  foanded  npon 
the  oldRomance  which  wasiirst  entered  on  the  Stationers'  books  in  1588, 
soon  after  which  date  the  drama  we  may  conjecture  was  written".  Unter 
'the  old  Romance'  konnte  Collier  nur  die  Keimballade*)  verstehen,  mit 
dem  Druckbewilligungsdatam  vom  28.  Pobr.  1588—89.  Dieselbe  Faust- 
Ballade  wahrscheinlich ,  welche  Dyce  in  seiner  Marlowe -Ausgabe  (U- 
p.  157— 159)  nach  einer  Copje  in  der  Eosburgh-Coliection  (Vol.  II.  235. 
Brit.  Mns.)  mittheilt.  Eine  deutsche  Uebersetznng  dieser  Ballade  gab 
Ad.  Eöttger  im  Anhang  zu  seiner  Uebersetznng  von  Marlowe's  Fauati 
Leipzig  1857.  Dass  Collier  diese  Ballade,  und  nicht  die  'prose  History 
of  Doctor  Paustus'  meinte,  folgt  ans  der  beigefügten  Jahreszahl  1588. 
da  die  prose  History,  von  der  noch  die  Rede  seyn  wird,  ohne  Datum 
erschien.  Zu  Collier's  bezüglicher  Stelle  in  seiner  Hist.  of  Engl.  Dram. 
Poet.  126:  „Marlowe's  Paustus,  in  all  probability,  was  written  very  soon 
after  bis  Tamburlaine  the  Great,  ae  in  1588  a  ballad  ot  the  Life  aud 
Death  of  Doctor  Paustus  —  was  licensed  to  be  printed"' ,    bemerkt  Dyce 

*)  'A  bailad  of  the  Life  and  Death  of  Doctor  Faustus,  the  great 
cungeaer". 
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Auftreten  (1586 — 87)  erschienenen,  ältesten,  vom  deutschen  Bncb- 
drneker  Johann  Spiess  (niederd.  Speth)  in  Praokftirt  a.  M., 
aus  Volkssagen  und  Erzählungen  vom  Doctor  Faust  zusammen- 
gestellten und  herausgegebenen  Volksbuch  •),  war  von  demselben, 
vielleicht,  wie  Alf.  v.  d.  Velde  annimmt,  durch  die  englischen 
Schauspieler  (Thom.  Pope  und  George  Bryan),  die  sieh  von 
1585 — 1587  in  Deutschland  aufhielten  ^j,  eine  Kunde  in  England 
erschollen;  hatten  gar  die  genannten  als  Shakspeare's  CoDegen 
berühmten  Schauspieler,  Pope  und  Bryan,  das  deutsche  Paustr 
buch,  wie    v.  d.  Velde  überzeugungsdurchdrungen   behauptet^), 

(Some  Account  ete.  p.  XII.)  —  „the  ballad  of  Paustus  rnnst  mean  the 
story  of  Faustus  in  yerse,  —  perbaps,  that  ballad  which  I  haye  inserted 
in  Vol.  IL  157,  —  When  Mt.  Collier  atated  that  the  old  romance  of 
Fanstus  was  entered  in  tbe  stationers'  Books  in  1588  (note  on  Henslowe's 
■Kary  p.  42),  he  meaut,  I  apprebend,  the  old  ballad." 

In  die  Buchhändler-Bücher  wurde  Fauatns  eingetragen  am  7.  Jan. 
1600—1,  Die  früheste  Ausgabe  ist  die  oben  verzeichnete  Ton  1604,  die 
indess,  laut  Angabe  in  Henslowe's  Tagebuch,  yon  Äenderungen  und  Zusätzen 
strotzt.')  Es  ist  sonach  kein  unverfälschter  Paust-Teit  vorhanden,  wie 
er  ursprünglich  aus  Marlowe's  Feder  kam.  Die  späteren  Quartos  von 
1616,  1624,  1631,  1663  liefern  selhstverständlich  noch  unremere  Teste,  die 
Ausgabe  tou  1663  enthält  sogar  Znsätze  aus  beziehentUch  neuerer  Zeit. 

1)  Abgedr.  in  Scheihle's  Kloster  D.  Zelle  8.  S.  931—1072.  '  Beiannt- 
lich  hat  der  Stuttgarter,  um  die  Faustlitetatttr  hochverdiente  Buchhändler 
Scheihle  jenes  erste  Fanstbnoh  in  der  Stadtbibliothek  zu  Ulm  im  Jahre  1846 
aufgefunden.  Im  Jahre  1588  wurde  das  Faustbach  iu  Reime  gebracht 
(abgedr.  in  Scheihle's  „Gesch.  v.  Faust"  in  Keimen,  nach  dem  einzigen 
bekannten  Exemplare  von  1587  in  der  K.  Bibl.  zu  Kopenhagen,  Stutt- 
gart 1849".  Ausserdem  abgedmctt  in  desselben  Kloster  Bd.  IX.).  1599  er- 
schien das  umfangreichere,  aber  auch  weitschweifige  Widmann'sehe 
Faustbuch  (abgedr.  Kloster  II,,  S.  272—809).  Vgl.  Marlowe's  Faust 
u,  B.  w,  übers,  und  mit  Einl,  und  Anm,  versehen  von  Dr.  Alfred  v.  d. 
Velde,  Gymnasiallehrer  in  BunzLau.    Breslau  1870'*)  8»  S.  12, 

2)  A,  Cohn,  Shak.  in  Germ.  p.  XXVHI, 

3)  „^  Da  von   einer  zwischen  1597    und  1593  erschienenen   auder- 
I  englischen  Uebcrsetzuug  des  Volksbuchs  nichts  bekannt  ist,   so 


')  'Pd  unto  Thomas  Dickers,  the  20  of  Deo,  1597,  for  adjcyens  to 
Foatns  twentie  Shillings'  ,  ,  .  (Diar.  p.  71).  'Lent  unto  the  companye, 
the  22  of  Nov.  1602  to  paye  unto  Wme  Birde  and  Samwell  Eowley,  for 
ther  adicyones  in  Doctor  Fostes  the  some  of  IIII"-  (p.  228), 

**)  Marlowe's  Todesjahr. 
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nach  England  mitgebracht,  und  dem  Mavlowe  als  Grundlage  zu 
seinem  Paust  unterbreitet,  oder  aber,  was  das  Wahrscheinlichste 

werden  wir  zu  dem  Schlüsse  gedrängt,  dass  Marlowe  das  Spieas'sclie 
Volksbuch  selbst  gekannt  nnd  aus  dem  deutschen  Originale 
den  Stoff  zu  seinem  Stücke  entnommen  habe"  (a.  a.  0.  S.  25i- 
S.  24  argumentirt  er  wie  folgt:  „Was  ist  also  wahrscheinlicher,  als  dass 
diese  Schanspielergesellschaft  das  Tolksbuch  von  Faust  nach  England 
hinübeigebraclit  und  dort  yerljieitet  bat.  Allerdings  scheint  die  älteste 
enghsohe  Uebersetzung  des  Voifcsbuclis*)  von  späterem  Datum  zu  seyn, 
da  der  Titel  auf  eine  schon  verbesserte  nnd  vermehrte  deutsche  Original- 
ansgabe hinweist,  vielleicht  auf  die  bei  Pet«r  (Lit.  der  Faustsage,  No.  78) 
angetührte  1589  erschienene  „Historie  von  Dr.  Johann  Faust,  des  aus- 
hiindigen  Zauberers  und  Schwarzkünstlers  teuflischer  Verschreibung,  un- 
christiichem  Leben  und  Wandel,  selieameu  Abenthencm,  aach  überaus 
gräwliohen  und  erschrecklichen  ende.  Jetzt  aufs  newe  übersehen  und  mit 
vielen  Stöcken  gemehret"  —  Selbst  wenn  jene  älteste  englische  Ueber- 
setzung  des  Volksbuchs  auf  dieser  „vennehrten"  deutschen  Originalausgabe 
desselben  von  1589  beruhte,  könnt«  das  danach  und,  wie  man  annehmen 
darf,  noch  in  demselben  Jahre  übersetzte  englische  Faustbuch  dem 
Marlowe  als  StoffqucUe  für  seine  Pausttragödie  gedient  haben."  Wobei 
denn  freilieh  Collier's  bezüglich  der  ßeimballade  von  1588—89  und  deren 
Zusammenhang  mit  Mavlowe's  Paust  vorgebj-achte  Conjecturen,  wie  so 
iuaiiehe  andere  seiner  Hypothesen,  in  die  Brüche  gingen.  Was  t.  d.  Velde's 
an  seine  obige  Argamentation  sich  anschliessende  Folgerung  betrilFt,  so 
will  uns  diese  niclit  bündiger  mid  zwingender  als  die  Ärgamentation  selber 
bedünken,  die  Folgerung:  „Jedenfalls  hat  aberMailowe  für  seine  Tr^ö die 
diese  älteste  uns  bekannte  englische  Uebersetzung  nicht  benutzt,  da  die- 
selbe nach  Duentzer's  Angabe  unter  Anderem  die  im  41.  Capite!  des 
Spiess'schen  Volksbuchs  enthaltene  Erzählung.  ,,wie  Fanstus  frisst  ein 
Fuder  Häw"  nicht  wiedergiebt,  Marlowe  aber  diesen  Zng  ans  Paust's 
Leben  in  seine  Tragödie  verflochten  hat".  Müsste  Marlowe  diesen  Zog 
nothwendig  aus  dem  Spiess'schen  Volksbuch  aufgenommen,  konnte  er 
denselben  nicht  nach  anderweiten,  dem  Spiess'schen  Volksbuch  immerhin, 
als  aus  erster  Quelle,  entflossenen  Mittheilungen  erkundet  und  benutzt  haben, 
was  uns  ijedenfalls'-  wahrscheinlicher  deucht,  als  die  Annahme,  dass 
Marlowe  „nach  dem  deutschen  Originale",  nach  Spiess'  Volksbueli, 
seine  Paasttragödie  gearbeitet,   und  den  Stoff  zu  derselben  unmittelbar 

*)  'The  Historj-  of  the  Damnable  Life  and  d^erved  Death  of  Dr.  Job. 
Faustns.  Newly  printed,  and  in  convenient  places,  impertinent  matter 
amended  according  to  the  truc  copy  printed  at  Francford  and  translated 
into  English  by  P.  R.  Gent' ;  ohne  Jahreszahl,  abgedr.  in  Thom's  CoUeotion 
of  early  prose  romances  Vol.  III. 


.Google 


Quelle  des  Mario we'schen  Faust.  711 

und  Folgerichtigste,  benutzte  Marlowe  bereits  ein  ins  Englische 
übertragenes  Faustbuoh,  wovon  in  unserer  Anmerkung  weiter  die 
Rede.  Sey  dem,  wie  ihm  wolle,  so  viel  ist  gewiss,  dass  die  Faust- 
sage ihre  erste  dramatische  Kunstform,  ja  ihre  erste  dramatische 
Form  überhaupt,  in  Marlowe's  Tragödie  gewann;  wie  v.  d.Velde's 
gründlich  gelehrte  und  verdienstreiche  Einleitung  zu  seiner 
rühraenswerthen  üebertragung  von  Marlowe's  Faust  scharf  und 
treffend  darthut ') ;  dass  Marlowe  mithin  als  der  Vater  und 
Schöpfer  des  deutschen  Faust-Drama's  zu  erachten  und  zu 
feiern  ist. 

Erörterungen  über  die  Faustsage  im  Allgemeinen,  die  mit 
der  biblischen  Versuchungsgeschichte  im  Paradiese,  mit  dem  Baume 
der  Erkenntniss,  beginnt,  glauben  wir  zweckdienlicher  und  ange- 
messener dem  hiefür  geeigneteren  Tummelplätze,  einer  Vor- 
studie zum  deutsehen  Faustdrama,  vorbehalten  zu  dürfen. 

Ein  nicht  unwesentliches  Verdienst  hat  sich  Marlowe  beim 
Dramatisiren  der  Faustsage,  unserer  Ansicht  nach,  durch  sein 
genaues  Sichanschliessen  an  seine  Quelle  erworben.  Dadurch 
allein  gelang  es  ihm,  den  ursprünglichen  deutschen  Geist  der 
deutschen  Volkssage,  und  in  der  Färbung  des  Zeitalters,  zu 
wahren,  die  dieselbe  von  den  Reformationsbewegungen  in  Deutsch- 
land gleichsam  zu  Lehn  trug,  welche  eben  den  entscheidenden  Be- 
freiungsschritt, aus  dem  kirchlich-dogmatischen  Autoritätsglauben 
des  Mittelalters  heraus,  zur  Selbstprüfnng,  Selbstforschung  und 
Erkenntniss,  aus  der  Geistesknechtschaft  der  hierarchischen  Scho- 

daran 3  geschöpft  habe;  eine  ähd ahme,  die  auf  der  aus  der  Luft  gegriffenen 
Voranssetzung  beruhen  würde,  Marlowe  sej  der  deutschen  Sprache  mächtig 
gewesen,  oder  auf  der  ebenfalla  in  der  Luft  schwebenden  Unterstellung; 
Marlowe  habe  sich  das  Spiess'sche  von  den  Schauspielern  Thom.  Pope 
und  George  Bryan  nach  England  mitgebrachte  Volksbuch  durch  diese 
ins  Englische  übersetzen  lassen,  Uelierhaiipt  scheint  es  ans  bedenklich, 
auf  einen  so  vielfach  nnd  wiederholt  veränderten  und  interpolirten  Teri, 
wie  der  von  Marlowe's  Fanstdrama,  kritische  Schlösse  zu  bauen,  oder  gar 
chronologische  Bestimmungen  aus  einem  derartig  beschaifenen  Texte  zu 
folgern.  Wir  möchten  daher  den  Spiess  umkehren,  und  mit  Dyoe  jene 
älteste  englische  Uebersetzung  des  Faustbuchs,  jene  'prose  Hiatory", 
woraus  Dyee  zum  Faustteite  von  1604  Belegstellen  beibringt,  als  Marlowe's 
Hauptquelle  betrachtet  wissen. 
1)  S.  17  t 
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Sastik  za  freiwiesenscliaftlicher  Untersuchung  zuvörderst  der 
Glaubensquelle  selber,  uod  in  nächster  Folge  zur  Sichtung  und 
Läuterung  der  Erkenntniss  im  Allgemeineu,  als  Vernunftwissen 
und  freier  Deoküberzeuguug,  bekunden.  Dieser  Selbstforachimgs- 
trieb,  dieser  Renaissance-Umschwung  im  freien  Denken  des  sou- 
veränen, alle  Lebens-  und  Naturmächte  beherrschenden  Geistes 
offenbarte  sich  auch  in  jenem,  die  Vernunft-  und  ErtUhrungser- 
kenntniss  anticiplrenden  und  sie  verlärvendeu  Drange  nach  Ge- 
heimwissensehaft.  Gleichwie  das  von  der  Geistlichkeit,  als  ihr 
Autoritätsrecht,  beanspruchte  ausschliessliche  Forschen  und  Er- 
klären der  heiligen  Urkunden,  gleichwie  dieses  hierarchische  An- 
maassungsvorrecht  der  Priesterklasse  entrissen,  und  das  Lesen  und 
Deuten  der  lieiligen  Schiifl,  als  Gemeingut  aller  Gläubigen  er- 
kämpft ward :  so  entwand  auch  der  Laie  dem  gelehrten  MGnchthum 
das  von  diesem  als  sein  Vorrecht  geheischte  Stadium  der  Geheim- 
wissenschaften,  der  Magie,  Der  personificirte  InbegrifE,  der  per- 
sönliche Ausdruck  des  Zeitalters  gleichsam  für  dieses  Laienthum 
der  Zauberkunde,  für  diese  freie  Concurrenz  in  der  Magie  mit 
dem  scholastischen Mönchthum,  ist  Johann  Faust,  der  Freund 
und  Lehrer  des  Paracelsns  und  Cornelius  Agrippa,  wie  das  acho- 
lostisehmouacaleZauberwesenseinen  vollgültigsten  mittelalterliehen 
Vertreter,  seine  Personihcation  in  dem  Mönche  Roger  ßaco  ge- 
funden hatte.  Charakteristisch  für  den  Deutschen  und  seiu 
Zeitalter  ist,  nächst  der  Entbrennung  eines  theoretischen 
Wissens-  und  Erkenntnissdranges  zu  leidenschaftlicher  Genusses- 
gier, das  vollständige  Aufgehen  der  Zauberkunst  in  der  Per- 
sönlichkeit, in  dem  Subject;  ist  die  unbedingte  freie  Subjectivi- 
rung  des  Zauberwesens  zum  freien  Gewerbe,  im  Zwecke  der 
Genussesbefriedigung,  worin  Faust  eben  zugrunde  geht.  Der 
Faust  des  Volksbuchs  treibt  die  Höllenkunst  als  freie  Kunst,  als 
Virtuose. '}  Der  Teufd  läuft  Gefahr,  zu  einem  gemeinen  Taschen- 
spieler, einem  Professor  der  natürlichen  Magie,  erniedrigt  und 
entwerthet  zu  werden,  und  muss  sich  beeilen,  den,  seinem  Teufeis- 
Prestige  gefährlichsten  Gaukler  zu  holen,  will  er  von  ihm  nicht 

1)  Wie  sohun  aus  eineui  Briefe  der  Ton  G.  Spiegel  1536  edirten  Epiatolae 
familiäres  des  Altes  Tritheim  zu  ersehen,  der  ülier  Paust's  —  von 
Tritheiin  Magister  Georgius  Sabellicus  Faustus  j unior  genannt — 
Treiben  und  Künste  Aufschluss  giebt. 
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geholt  sejn.  Dieses  freigeistische  Moment,  diese  Emancipation 
vom  Teufel  durch  heiteres  Gebahren  mit  seinen  Sünsten,  kommt 
freilich  dem  Volksbuehe  so  wenig  wie  dessen  erstem  Bearbeiter  für 
die  Bühne  zum  Bewusstseyn,  Die  Lösnng  dieses,  hinsichtlich  der 
Fausts^e,  höchsten  Kunstproblems:  Befreiung  von  der  Hölle  und 
ihren  Mächten  dnrch  den  poetischen  Humor ;  der  Form  nach :  durch 
Verklärung  zu  vollendeter,  von  der  Idee  freier  Forschung  und 
Erkenntniss  getragener,  ästhetischer  Kunst;  dem  Inhalte  nach: 
durch  die  Poesie  selig  gesprochener  und  beseligender  Liebes- 
leidensehaft,  —  die  Lösung  dieses  höchsten  Kunstproblema  iu 
der  Gestaltung  der  Faustsage  konnte  nur  dem  grössten  deutschen 
Kunstdichter,  auf  der  Höhe  des  Jahrhunderte  der  speculativen 
Aesthetik,  der  philosophischen  Geistesaufklärung  und  —  um 
die,  nach  Seiten  des  Gemüthslebens,  bedeutsamste  Signatur  zu 
betonen  —  des  Jahrhunderts  des  leidenschaftlichsten,  schwärme- 
risch-überschwenglictsten  Liebescultus  in  allen  Formen  und 
Gestalten,  konnte  nur  dem  grössten  deutschen  Kunstdichter 
beschieden  seyn,  dessen  Genie,  wie  ein  Verklärungsspiegel,  all 
diese  Geistes-  und  Seelenbewegungen  der  Zeit  in  ewig  muster- 
gültigen poetischen  Schöpfungen  zurückstrahlt;  im  Faustfragment, 
wie  in  einem  zum  magischen  Krystall,  als  Salomon's  oder 
Dschemschid's  Weltspiegel,  geschliffenen  Zauberjuwel  erscheinen 
und  vor  der  in  Entzückungsstaunen  hingebannten  Phantasie  in 
lieblich  dämonischen,  himmlisch  infernalen,  ideal  phantastischen 
und  doch  lebenswirklichen,  herzzerrelssend  beseligenden,  vom 
Schimmer  der  feinsten  Ironie,  des  ireiesten  und  naivsten  Kunst- 
humors umflossenen  Bildern  gaukeln  liess.  Ein  Pragmentgedicht; 
die  poetische  Seele  des  Mysteriendrama's,  von  der  mönchischen 
Puppenschale  befreit,  und  im  Lichtäther  der  reinen  Culturidee 
vergeistigt  schwebend. 

Marlowe's  Faust,  unbeschadet  des  mächtiglich  durchbrechen- 
den Befreiungsdranges,  steckt  noch  tief  in  der  mönchischen  Schale 
des  Mysterienpuppenspieis,  dessen  Rudimente  noch  an  dem  los- 
gewickelten Gedankenmotive  der  Emancipation  von  hierarchischem 
Geisteszwange  hängen  bleiben.  Der  Teufelspact  beharrt  in  der 
cmden  mittelalterliehen  Form.  Paust's  Wiss-  und  Forsehgier 
klebt  und  zappelt,  wie  im  Faustbuch  „an  schalem  Zeug",  an 
Erkenntnissfragen    von  absoluter  Nichtigkeit,  die  er  mit  dem 
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Teufel  durchkatechiairt;  Probleme,  wie  sie  i^ie  Sclioiastik  auf- 
warf und  disentirte,  Erörtemngen  ober  Himmel-  und  Erdebe- 
wegnng  z.  ß.,  nach  Ptolemäiscliem  System,  das  Kopernikus  be- 
reits gestürzt  hatte,  wovon  aber  weder  Faust  noch  der  Teufel, 
weder  Volksbuch  noch  Fausttragödie,  weder  Spiess  noch  Marlowe 
die  entfernteste  Ahnung  merken  lassen.  Vonvornherein  ab- 
stossend  und  widerwärtig  wirkt  Fausfc's  vorweg  und  von  ihm 
selbst  angegebener  Hauptbeweggrund  und  Stachel  seines  Erkennt- 
«isseifei-s;  Sinneslustbefriedigung  und  Meuschenbethöruug.  Seine 
Forscbsucht  ist  eben  so  roh,  wie  seine  Genussaocht;  Lerntrieh 
und  Wisshegier  sind  die  Bracken  und  Küden,  die  ihm  den  Sinnen- 
genuss,  wie  ein  Schwarzwild,  in  den  Spiess  jagen.  Von  Wahr- 
heitserkenntniss,  um  der  Erkenntniss  willen,  kaum  eiße  Spur.  Ja 
die  im  Fausthuch  sich  allenfalls  regenden  Anzeichen  einer  edleren 
Wissbegierde  bat  die  Tragödie,  aus  dramatischtn  Oränden  viel- 
leicht, verwischt  oder  von  der  Gaukelei  vei-schlingen  lassen. 
Dieser  Faust,  konnte  man  glauben,  bat  sich  dem  Teufel  ver- 
schrieben, nur  um  dessen  Küche  willen.  Seine  wissenschaftlichen 
Bestrebungen  gehen  in  die  Studien  der  „lustigen  Gesellen"  in  - 
Auerbachs  Keller  auf,  woraus  er,  was  Altmayer,  anscheinend 
nur  im  Kausche,  gesehen  haben  will,  zuletzt  wirklich  mit  dem 
Teufel,  auf  einem  Weinfasse  reitend,  zur  Hölle  föhrt.  Wie 
sollte  auch  der  grosse  Eöllenmaler,  Christopher  Marlowe,  gerade 
in  seinem  eigentlichen  Höllenbreughel ,  in  seiner  Faustoagödie, 
seine  Kunst:  mit  riesigem  Höllenrusspinsel  Schwarz  in  Schwarz 
zu  malen  —  seine  Scbwarzkunst  —  verleugnet  haben! 

Ein  anderer  ärgerlicher  llisszug  im  Charakterbilde  des  Mar- 
io we'scben  Faust  ist  dessen  fortwährendes  Sichherumwerfen  zwischen 
gottabtrünnigem  Teufelswerk  und  reumüthiger  Zerknirschung.  Der 
Freigeistteufel  trägt  den  Bussmönch  Huckepack  in  der  Kiepe. 
Unter  der  Hand  streichelt  Faust  den  Höllenkater,  dem  er  Er- 
kenntnissfunken entreisst,  zu  Jenem  schauerliciien  Kater,  dem 
fürchterlichsten  der  Höllenspuke  für  den  deutschen  Musensohn, 
zum  Kater  des  Katzenelends  und  noch  obenein  des  moralischen 
Katzenelends.  So  oft  sich  Faust  mit  den  Leckerbissen  aus  des 
Teufels  Küche  den  Magen  überladen,  steckt  er,  wie  ein  römischer 
Caesar-Vielfrass,  den  Pinger  in  den  Haie,  und  ko —  Reue.  Der 
denkbar  widrigste,  ästhetisch-verpönte  Piuselstritili,  der  die  Aehn- 
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liebkeit  des  tragischen  Teufelalielden  katexochen  mit  seinem  hölli- 
schen Vater  zum  diable  toufc  crach^  stempelt,  wie  der  Franzose 
ein  solches  Ebenbild  kennzeichnen  würde. 

Der  Chorus,  der  die  Tragödie  eröffnet,  deutet  diesen  Zug, 
durch  die  euphuistische  Blume  freilich,  sofort  in  den  Personalien 
an,  die  er  von  ihren  Helden  entwirft ')  und  schliesst  mit  dem 
Vers:    „Seht  ihn  jetzt  selbst  bei  seinen  Büchern  hier". 

Die  erste  Scene  zeigt  ihn,  wie  die  von  Goethe's  Faust,  die 
eine  unverkennbare  Nachstudie  von  jener  ist,  „in  seinem  Stadir- 
zimmer": 

1)  Deutsche  Uebersetzungeu  des  Marlowe 'sehen  Faust  liegen  fünf  vor. 
1)  Die  von  Wilhelm  Müller,  mit  einer  Vorrede  von  Achim  v.  Arnim. 
Berlin  1818.  —  2)  Von  Friedrich  Notter,  in  den  Blattern  mt  Kunde 
der  Liter,  des  Auslandes.  1S37.  Nr.  10  ff.  und  in  den  Monatsblättem  zur 
Ergänzung  der  Angst.  Allg.  Ztg.  1847,  Dec.,  bruchstückweise  erschienen, 
3)  „Christoph  Marlowe's  Doctor  Paust  (gedr.  um  das  Jahr  1588)  und 
die  alte  englische  Ballade  yon  Doctor  Pauatus.  Deutsch  von  Adolf 
Böttger.  Leipzig  1857",  4)  Die  von  Friedrich  Bodenstedt  {„Shak- 
speare's  Zeitgenossen"  n.  s.  w,  1860.  IIL  S.  20.^  ff,).  5)  Endlich  die  von 
Dr,  Alfred  v.  d.  Velde,  1870.  Wir  wählten  zum  deutschen  Walzer  des 
Oitatentanzes  die  jüngste,  als  die  frischeste,  aus: 

„Geboren  ist  von  niedem  Eltern  er 

In  einer  deutschen  Stadt  mit  Namen  Eoda. 

Als  Jüngling  ging  er  dann  nach  Wittenberg*)  .  . 

Dort  ward  er  so  gelehrt  in  Gottes  Wort, 
.  DasB  seine  Stirn  der  Doctorhnt  bald  zierte. 

Da  allen  er's  zuvor  in  tolder  Eede  that 

Anf  dem  Gebiet  der  Gotteswiaaenschaft : 

Bis  er,  vom  Weisheitsdimkel  aufgeblasen, 

Sich  trotaig  in  der  Sonne  Umkreis  wagte. 

Wo  seiner  Flügel  Wachs  geschmolzen  ward. 

Denn  in  des  Teufels  Künste  schnell  verstrickt 


*)  Of  riper  yeara,  to  Wertenberg  he  went.  Wittenberg,  Luther's  Hoch- 
schule, war  für  die  damalige  englische  Bühne  Gemeinname  för  deutsche 
■  ÜBiversität,  der  aber  erst  durch  Hamlet,  Shakspeare's  Faust,  einen  Welt- 
ruf erhielt.  Das  deutsche  Volksbuch  schickt  Faust  auf  die  8ehnle  in  Zwickau. 
1594  erschien  -eine  englische  Fortsetzung  des  Volksbuchs  u.  d.  T.:  „The 
second  Report  of  Dr.  John  Fauatus,  containing  hia  appearences  and  the 
deeda  of  Wagner.  Written  by  an  English  gentleman,  Student  in  Witten- 
berg, anuniversity  ofGermany,  in  Saxony"  (S.  Daentzer  Kloster  V.  S.  17  — 
Vgl.  V.  d.  Velde  S.  25.  Anm.  53.) 
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a  Dich,  Paust,  nun  flir  ein  Fach,  beginne 

Mit  Ernst  das  Stndinin,  das  Du  erwählt. 

Da  Theolog  Du  bist,  bleib  ee  zum  Schein, 

Doch  streb  dem  Endaiel  aller  Weisheit  nach 

Und  leb  und  stirb  in  Aristoteles"  .  .  . 
d,  h.  im  alten  scholastischen  öauerfceig!  Doch  weist  er  im  selben 
Athem  den  nichtfaustischeii  Vorsatz  znrück: 

„Ein  Höheres  ziemet  sich  für  Faustua  Geist  .  .  . 
_  —  Komm  Du  Galen ! 

Arzt  werde.  Paust,  und  häufe  Gold  auf  Gold  .  .  . 

Könntet  Du  den  Menschen  znr  Unsterblichkeit 

Verhelfen,  Todte  lassen  aufcrstelien, 

Dann  war'  die  Kunst  wohl  Deines  Ruhmes  werth. 

Furt  mit  der  Heilkunst!    Wu  ist  Justinian! 

Armselig  lump'ge  Erbschaft sf ragen  nur  .  .  . 

So  bleibt  das  Beste  noch  Theologie, 

Forsch'  in  der  Bibel  Hieronynii!  ,  .  . 

„Der  Sünde  Sold  ist  Tod"  .  .  . 

Wir  müssen  sterben  einen  ew'gen  Tod! 

Was  fiir'ne  Lehre  das!  ~  — 

Weg  Theologie! 

Ihr  Metaphysiker  und  Magier, 

Ihr  Zaubeibücher  schliefst  den  Himmel  auf! 

Ihr  Linien,  Cirkel,  Zeichen  und  Figuren, 

Ihr  seyd's,  die  Faust  am  meisten  sich  erselint! 

0,  welche  Welt  des  Nutzens  und  der  Lnat, 

Der  Macht  und  Ehre  und  Allwissenheit 

Ersohliesst  sich  da  dem  lernhegier'gen  Kopf!  .  .  . 

Ein  Halbgott  ist  der  Jünger  der  Magie 

Drum  will  zur  Gottheit  ich  empor  durch  siel" 
Der  Vergleich  mit  Goethe's  Eingangs-Faustmonoiog  zieht 
sich  von  selbst.  Marlowe's  Faust  ist  der  anter  den  Wissens- 
lachern  und  Pacultäten  noch  wählende  Scholar;  Goethe's  Faust 
hat  all  den  Kram  hinter  sich;  er  spricht  nnd  delibrirt,  als  studien- 
müder Professor;  „Habe  mm,  ach,  Philosophie,  Juristerei  nnd 
Mediein  Und  leider  auch  Theologie!  durchaus  studirt  mit 
heisaem  Bemühn" Nur  der  Wissensdurst  von  Goethe's 

Und  überfüllt  mit  goldner  Weisheit  Speise 
Wird  er  vom  Hauch  der  Zauberei  yergiftet, 
Dass  Nichts  mehr  ihn,  als  die  Magie  erfreut". 

Die  Magen-M^ie  insonders,  kraft  welcher  Faust  ein  Fuder  Heu  in  wenigen 

Augenblicken  einem  Fuhrmann  auffra^s. 
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Faust  iab  eia  wirklicher,  verzehrender  Wahrheits-Erkenntnissdurst, 
glühend  von  empyrischem  Himmelsfeuer  der  Erforschung  der  inner- 
sten Weltarsaehen,  der  letzten  Grründe  und  Zwecke.  Kein  Wissen 
als  blossea  Mittel  zum  Weltgenusa';  kein  Dietrich  zum  Oeffuen  ge- 
heimer Schlösser  an  den  Weltspinden  des  „Nutzens  und  der 
Lust."  Für  Goethe's  Faust  ist  das  Studium  der  Magie  eine  Welt- 
erkenntniss-Frage,  eine  Lebensfrage  des  ewigen  Heils  und  Lebens: 
„Dnim  hab'  ich  mich  der  Magie  ergeben.  Ob  mir  durch  Geistes 
Eraft  und  Mund,  Nicht  manch  Geheimniss  würde  kund . . .  Dass 
ich  erkenne  was  die  Welt  Im  Innersten  zusammenhält,  Schau' 
alle  Wirkungskraft  und  Samen,  Und  thu  nicht  mehr  in  Worten 
kramen."  Dieser  hehre  Wissenstrieb  ist  an  sich  schon  durchweht 
von  Gottes  Geist  und  Wissen.  Ein  Vorhauch,  wie  der  Morgenwind 
vor  Sonnenaufgang,  erathmend  den  Aufgang  derErkenntnisa.  Innig 
mütterliche  Brutwärme,  schmelzend  die  Schale  der  Wesenserkennt- 
niss,  und  erschliesaend  derDinge  innersten  Lebenskern.  Geistesodem, 
der  den  schlummernden  Fuoken  der  Wahrheit  zu  hellen  Flammen 
der  Wissenschaft  und  Weisheit  facht.  Der  Grundirrthum,  das 
Faust'sche  Proton  Pseudos,  liegt  nur  in  dem  Widerspruche,  die 
Wahrheitserkenntnias  nicht  vermöge  wahrhafter  Forschung  zu  er- 
langen; nicht  durch  riehtigea  Schauen  und  Schliessen,  nicht 
durch  unbefangenes  und  unbestechliches  Beobachteu  der  Er- 
scheinungen und  Begreifen  ihrer  Gesetzmäaaigkeit  nach  den 
Kategorien  der  Denkgesetze;  nicht  durch  solches  aehrittweise 
Zusammenwirken  von  Geistes-  und  Sinnesarbeit,  nicht  durch 
solches  aachgetreue  Verarbeiten  und  Umwandeln  der  Sinneswahr- 
nehmung, des  Einzelphänomens,  zu  einer  allgemeinen  Wahrheit, 
des  Naturobjectes  in  gedankenhafte  Gesetzeserkenntniss  und 
Geistessubatanz,  nicht  imwege  solchen  Studienptocesses  die  rich- 
tige Erkenntniss  und  Einsieht  in  das  "Weltwesen  zu  erringen; 
sondern  im  Sprunge,  aus  dem  Stegreif,  durch  Zauber  eben,  sich 
derselben  zu  bemächtigen;  die  stufenweise  Aufeinanderfolge  und 
Entwiekelung  der  Forschuogsmomente  zu  überfliegen  mit  den 
gebundenen  Schwingen  einseitigen  Wahrnehmens  oder  einseitigen 
Sehlieaaens;  oder  gar  mithülfe  begriff-  und  sinnloser  Zeichen 
eingebildeter  Geheimkräfte  und  eines  einzigen,  alle  Weisheitsur- 
kunden und  Schriftwerke,  wie  der  Koran,  überflüssig  machenden 
Buches,  mithülfe  des  „Höllenzwanges",  das  Erforschen  zu  um- 
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gehea,  das  der  Weg  ist  und  die  Wahrheit,  dessen  geaetzmässig  und 
YoUständigeDtfalteteMomeDteslchjaebenaJsErkenntniss  offenbaren. 
Die  Naturgesetze  inki-aft  einer  ausser  Gesetz  eriilärten  Ueber-  und 
Widernaturlehre  ergründen ;  die  einzig  imwege  der  Beweisführung, 
des  Folgerns  vod  Unbeltanntem  aus  Bekanntem  zu  gewinnende 
Evidenz  [durch  das  schlechterdings  unbekannte,  als  solches,  er- 
mitteln: das  hiesse,  ursachslose  Wirkungen  erzielen;  Kräfte  aus 
Nichts  hervorrufen  und  ius  Spiel  setzen  mit  Teufels  Gewalt; 
hiesse  den  Geist  der  Wahrheit  aus  dem  Geiste  der  Lüge  ent- 
springen, vom  Ungeist  der  Unwahrheit  improvisiren,  das  Ding  an 
sich  aas  dem  Unding  an  sich  durch  freiwillige  Zeugung  entstehen 
lassen.  In  diesem  absurdesten  der  Widersprüche  liegt  der  Begriif 
oder  Ünbegriff  des  Zauberwesens,  der  Magie  festgebannt  imd  ?ei'- 
strickt.  Dieser  Weg  zur  Erkeuntniss  ist  der  richtige  Holzweg, 
der,  wie  Dante's  wirrer  Trug-  und  Zauberwald,  zur  Hölle  führt; 
zum  Inferno  aller  Schreekfratzen  des  Undenkbaren,  aller  Schemen 
des  wesenlosen  Nichts,  dieser  peinvollsten  Höllenplage  des  Denkens 
von  Herakiit  bis  Hegel;  dieser  qualenvollsten  Höllenstrafe  des 
Wahns  und  Wahnsinne.  Nehmt  dem  Schmerz  deu  Höllenwahn: 
und  seine  Realität  löst  sich  auf  als  Dissonanz  in  die  Harmonie 
der  Seynsseligkeit,  der  einzigen  Realität  der  Gottseligkeit: 

„Am  Seyn  erhalte  Dich  beglückt. 

Das  Sejn  ist  ewig;  denn  Gesetze 

Bewahren  die  lebend 'gen  Schätze, 

Aus  denen  sich  das  All  geschmückt.  (Goethe). 

Wir  werden  seiner  Zeit  sehen,  mit  welchem  Rattenzaho  sich 
Goethe'a  Faust  aus  jenem  verschnörkelten  Pentagramm,  dem 
oben  bezeichneten  Widerspruch,  herausbeisst.  Was  Marlowe's 
Faust  anlangt,  so  beginnt,  wie  sich  eben  zeigte,  schon  bei  seinem 
Eopf  der  Drudenfuss.  Dass  er  sich  nur  nicht  als  Ein  Druden- 
fuss  vom  Kopf  bis  Fuss  entpuppe!  — 

Nach  gehaltenem  Monologe  lässt  Faust,  durch  seinen 
Famulus,  Wagner,  seine  lieben  Freunde,  Hermann  Valdes 
und  Cornelius ')  zu  sich  bitten.  Vor  ihrem  Erseheinen  erhält 
Faust  einen  Besuch  von  seinem  Guten  und  Bösen  Engel.  Der 
Gute  warnt;  der  Böse  bestärkt  in  seinem  frevelvolleu  Trachten; 

1)  Wer  dieser  'Herman  Valdes'  ist,  darüber  zerbrechen  sich  die 
Ausleger  vergebens  die  Köpfe.    Ein  Juau  Valdes,  Graianiatiker  and  Pili- 
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„Sey  Dq  auf  Erden,  was  im  Himmel  Zeus, 

Der  Eleraeute  nnbeBoliräiikter  Herr." 
Diese  luciferiaehe  Herrschaft  lacht  dem  Faust  ins  Herz.    Macht 
und  Gold  —  darnach  durchstudirt  er  „die  gross-  und  kleine  Welt". 
Diese  einzig  wördigen  Erruugenschafteu  des  Wissens  uod  Forschena 
sollen  ihm  seinen  Höllengeister  erkiflgeln  und  ersinnen  helfen; 

„Wie  der  Gedanlte  mir  3ie  Seele  Bohwillt! 

Die  Geister  sollen  harren  meines  Winks  .  .  . 

Gen  Indien  läse'  ich  fliegen  sie  iiacli  Gold 

Und  Perlen  fischen  in  dem  Ocean. 

Durchsuchen  jeden  Pleelf  der  neuen  Welt 

Nach  süsser  Frucht  und  fürstlichem  Genuss"  .  .  . 
Sie  sollen  ihn  zum  Solon-Krösus  machen.  Eine  andere  mon- 
ströse Form  des  Faust'schen  Widerspruchs.  Der  Krösus  frisst 
den  Solon  auf  mit  Haut  und  Haaren,  und  dieser  möchte  nicht 
in  Krösus  Haut  stecken  um  alle  Schätze  der  Welt  Der  Solon 
strebt  nach  ewigen,  unentreissbaren  Gütern,  nach  Gütern,  die, 
indem  sie  das  Gemüth  mit  himmlischem  Frieden  und  göttlichem 
Selbstgenügen  beseligen,  zugleich  der  ganzen  Menschheit  fruchten 
und  frommen;  Heil-  und  öegensgüter,  die  das  Himmelreich  und 
Paradies  in  die  Menschenbrust  pflanzen,  den  Lehren  und  Bei- 
spielen aller  Wahrheits-  und  Erkenntnissheilande  gemäss,  die, 
mit  Geistesmanna  und  Ambrosia  genährt,  der  Sinnenbefriedigung 
nur  das  Nothdürftigste  gönnen;  wie  die  Bienen  aus  Thaues-  und 
Duftes  Kost  das  würzig  süsse  G'old,  der  Menschen  und  Gött-er 
Labsal,  schlürfen;  dieweil  Macht-  und  Goldgier  die  Krösusbrust 
rastlos  durchwühlt,  und  die  unstillbare  Genusssucht  in  ihrem 
Innern  mit  allen  Feuern  der  Hölle  glüht. 

Der  Valdes  und  der  Cornelius  schüren  diese  Hölle  in 
Faust's  Brust  so  erfolgreich  mit  allen  Blasebälgen  aus  des  Teufels 
Zauberachmiede  1),  dass   sie  aus  ihm  lichterloh    nach  dem  von 

lologe,  der  aber,  wie  die  meisten  dieses  Gelichters,  in  keiner  Beziehung 
ein  Heienmeister  war,  ist  uns  aus  der  Gesch.  des  spaa.  Drama's  bekannt 
(VIII.  S.  81).  Comelins  ist  Pansf  s  guter  Freund  und  Bruder  in  Teufels- 
künsten, eben  jener  berüchtigte  Schwarzkünster  Heinrich  Cornelius  Agrippa 
V.  Netteaheim  (geb.  14.  Sept.  1486  zu  KBln,  gest.  1535  zu  Grenoble). 
1)  Com. 

Die  Geister  trocknen  uns  im  Nu  das  Meer 
Und  snchen  schnell  die  Sehätze  jedes  Wracks, 
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Valdes    verheisseneu    „Zauberwort"    lierausbrennfc.   das  ibni   das 
Keieh  der  Magie  ersehliessen  soll: 

„Vor  Nacht  noch  muss  ich  sehn,  was  ich  vermag, 
Muss  zaubern  heut,  und  wär's  mein  letzter  Tag". 
Die  Zwiseheuacene ,  worin  Famulus  Wagner  zwei,  nach 
Faust  sich  erkundigende  Studenten  mit  frostigen  Rüpelapässen 
von  Pontius  zu  Pilatus  schickt,  gehört  vielleicht  ?,u  den  von 
Decker  für  III  Pfund  besorgten  Einschiebseln;  sie  ist  so  baar  und 
fadenscheinig  au  Witz,  Komik  und  Humor,  dass  sie  ihre  drei 
Schillinge  mit  dem  Bakel  auf  die  Nachtrags-„Additions"-Partie 
unter  Brüdern  werth  ist.  Faust's  darauf  gesetzte  Teufelsbe- 
Bchwörung  eitirt  in  Tenfelsküchenlatein ')  den  Mephistophilis 
oder  Mephostophilis,  der  dem  Beschwörer  aber  so  raephitiach 
iiässlich  vorkommt,  dass  dieser  ihn  mit  Fi  und  Pfui  zurückschickt, 
um  anständiger  vor  ihm  zu  erscheinen,  als  alter  Franciseaner- 
mönch  ^)  mindestens,  der  jedenfalls  des  Pudels  Kern  würdiger 
repräaentirt.  Den  unermesslichen  Abstand  der  TeufelsbesehwÖrung 
uud  der  Erscheinung  der  Mephistopheles  ais  „fahrender  Scholast" 
bei  Goethe  wird  der  Leser  empfinden.  Shakspeare's  Kunst  selber 
hätte  sich  von  dem  Zauber  dieser  Scene,  von  der  Anmuth,  dem 
feioeh  Humor,  der  geistreichen  Komik  und  magischen  Heiterkeit 
gebannt  fühlen  müssen.  Als  hätte  jene  Scene  Shakspeare's  poe- 
tische Phantastik  vereint  mit  Molifere's  komischer  Grazie  und 
Ironie  gedichtet,  und  Beider  Genie  von  deutscher  Seelenhaftigkeit 
und  Gemüthsfreiheit  durclihaucht.  Diesen  gänzlichen  Mangel  in 
Marlowe's  Faust  an  diabolischem  Humor  und  diabolischer  Ironie, 
dem  Parfüm  uud  Aroma  gleichsam  dieses  Thema's  —  bekundet 
aufs  Betrübsamste  die  nächste  Scene  vor  Allem,  worin  Faust 
dem  Mephistopheles,  als  Delegirten  des  Obertenfels,  Lucifer  oder 
Beizebub,  die   Seele   verschreibt,  und  mit  ihr  zugleich  die  Seele 

Ja  allen  Reiebthum,  den  die  Ahnen  einst, 
Tief  in  der  Erde  flnstern  Schacht  verstectit, 

1)  —  'ut  appareat  et  surgat  Mephistophilie,  tumeraris',  wofür  Mr. 
J.  CroESlej  aus  Manchester  „quod  tu  msendares"  zu  lesen  vorschlägt. 

2)  Faust- 

I  Charge  thee  to  retnrn,  and  Charge  tbj  shape; 
Thou  art  too  ugly  to  attend  to  me: 
öo,  and  return  an  old  Franeiscan  Friar; 
That  holy  shape  bccomee  a  devil  best. 
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eines  Faustdrama's,  den  liimmlisclien  Humor,  der  dem  schaden- 
frohen, hönischboshaften,  voltairischen  Mephistopheles-Spottgrinsen 
über  alles  Menschlichheilige  und  Gottmenschliehe  den  Sehlangen- 
kopf  mit  des  Erzengels  lichter  Ferse  zertritt.  Dafür  hatte  einer 
der  gefeiertsten  englischen  Historiker  und  Kritiker  keinen  Sinn 
und  kein  Veratändniss,  wenn  er  die  schauerlich  tiefe  Sehwermnth 
in  Marlowe's  Mepliistophiles  bewundert,  und  wirfeamer  und  ein- 
drucksvoller empfinden  möchte,  als  die  boshafte  Laune  des  Goethe- 
schen  Mephisto.  ^)  Worin  Marlowe's  Mephistophiles  jene  awfui 
melancholy,  zunächst  in  seinem  ersten  Gespräche  mit  Faust,  in 
der  Vertrags-Seene,  kundgiebt,  mag,  ausser  dem  Muphti,  nur 
Hallam  wissen.  Liegt  die  awfal  melancholy  etwa  in  dem  gries- 
giämlichen  Tone,  womit  Mephistophiles  dem  Lucifer  aus  den 
Mysterien  der  Welterschaffung  und  des  Engelsstnrzes  die  kläg- 
liche Geschichte  nachbetet,  nicht  wie  ein  gefallener  Engel  oder 
Teufel,  sondern  wie  ein  reumüthiger  Sünder?^)  Nicht  als  schöner 
dem  Himmel  entstürzter  Morgenstern,  sondern  als  eine  in  Reue- 
thränen  sich  schneuzende  Sternschnuppe?  Dieses  wehmüthelnde 
Nachempfinden  ähnlicher  Stimmungen  der  Mysterien-Teufel  will 
ans  eben  so  wenig  awful,  als  würdig  der  titanischen  ürsprüng- 
lichkeit  des  grossen  Marlowe  bedunken.  Wie  ungleich  awfuller, 
impressiver,  vor  Allem  poetisch  bewältigender,  hat  solchen  von 
Verzweiflungsreue  ergriffenen  gefallenen  Engel  Klopstock  in  seinem 
herrlichen  Abadonna  geschildert,  einer  Figur,  welcher  selbst 
Milton  nicht  nur  keine  an  die  Seite  zu  stellen  hat ;  dergleichen 
Milton  auch  nicht  zu  erfinden,  und  mit  diesem  bervorströmenden 
Herzensfeuer  darzustellen  vermochte.  Das  Höchste  und  Tiefste 
in  Kunst  und  Poesie  mit  kritisch  b^eisterter  Unparteilichkeit 
zu  erfassen  und  zu  würdigen,  dazu  hat  sich  der,  auch   in  der 


1)  „There  is  an  awfnl  melancholy  abont  Marlowes  Mephistophiles, 
perhopB  luere  impressive  tban  the  malignant  mixth  of  that  fiend  in  the 
lenowned  work  of  Goethe".  HaJlam,  Introd.  to  the  Liter,  of  Europa  21, 
p.  173  ed.  1843. 

2)  Mephist. 

Denkst  Da,  dass  ich,  der  Gott  schon  selbst  gesehn 
Und  an  des  Himmels  Freudenkelch  geAippt, 
Nicht  tausendfach  der  Hölle  Qnal  erapflnde. 
Da  ich  des  ewigen  Heils  ferlustig  bin? 
XHI.  46 
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Kunstkritik  überwiegende  englische  Krämergeist  bis  zur  Stunde 
nicht  erheben  können.  Kippt  und  wippt,  mäkelt  und  feilscht  er 
doch  selbst  an  Shakspeare  noch  immer,  über  den  ihm  erst  A.  W. 
Schlegel  die  Augen  geöffnet,  ohne  jedoch  die  Flecken  und 
Trübungen  der  Hornhaut  und  Krystalllinse  zu  beseitigen,  die  nun 
der  kritische  Krämergeist  auf  Shakspeai'e's  Schöpfungen  überträgt. 
Wäscht  ja  Marlowe's  Faust  sogar  dem  nicht  Mariowe'achen 
Mephistophiles  wegen  seiner  'awful  melancholj'  tüchtig  den  Kopfl 
„Faust. 

Wie,  gehfs  dem  Mepliistophilos  so  nah, 
Dass  er  der  HimmelBfreaden  ward  beraubtV 
Ein  Beispiel  nimm  an  Faust^ns  MaDneaiiiTitli, 
Verachte  jene  Freuden  keck,  die  Dir  versagt.  — 
Trag  diese  Eotachaft  jetzt  zum  grossen  I.ucifev: 
Paust,  der  dem  ewigen  Tod  verfallen  ist, 
Weil  Gottes  Daseyii  er  bezweifelt  hat, 
Verschreibt  dem  Höllenfürateu  seine  Seele, 
Falls  er  ihn  vierund zwanzig  Jalire  schont 
Und  leben  lässt  in  allem  Sinnenreiz, 
Zum  steten  Diener  Dich  mir  überlässt, 
Dass  alle  meine  Wünsche  Du  erfüllst, 
Auf  alle  meine  Fragen  mich  belehrst. 
Die  Feinde  tödtest  und  den  Freunden  hilfst 
Und  immer  meines  Winks  gewärtig  bist. 
Geh',  kehr  zurüolt  zum  mächtigen  Lucifer, 
Komm  in  mein  Zimmer  dann  um  llittemaeht 
Uüd  künde  Deines  Herren  Meinung  mir," 
Das  ist  Marlowe'sch,  nicht  aber  Mephistophiles'  reuseliges 
Winsehi  nach  den   Freuden  des    Himmelreichs,   wehmüthiglich 
dazu  und  awful  melancholisch  mit  dem  Gotteslämmleinschwänz- 
chen  wippend,  was  freilich  besser  iiir  einen  Mephistophilis,  für 
Lucifer's  Höllenlaufburschen,  als  für  des  Chaos  wunderlichen  Sohn 
passen  mag. 

Schablonenhaft,  wie  in  den  folgenden  Acten,  schliesst  den 
ersten,  nachart  der  Zwischenspiele,  eine  Rüpelscene  zwischen 
Wagner  und  dem  Clown  Kobevt,  den  Faust's  Famulus  für  einen 
Gulden  zu  seinem  Bursehen  und  Nachläufer  dingt,  die  Seele,  als 
des  Teufels  äme  damnöe,  mit  in  den  Kauf. ')    Betreffe  letateren 

1)  Wagn.  —  nun  soll  Dir'a  eine  Stunde  vorher  angekündigt  werden, 
wenn  and  woher  der  Teufel  Dich  holen  wird. 
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Ponttes  maflht  Robert,  der  keia  Meyerbeer'seher  Robert  der 
Teufel  ist  und  den  Teufel  weder  im  Leibe  hat  noch  haben  will, 
macht  Robert  Mäuseben.  Im  Nu  hat  Wagner  zwei  propre 
Teufe),  Namens  Baliol  und  Belcher,  „Belial"  und  „Rülpaer", 
eitirfc,  bei  dereu  Anblick  dem  Roberfc  so  ekelig  zu  Mutbe  wird, 
dass  er  sich  auf  allen  Vieren  zum  Ziele  legt,  i)  Wagner's  Teufel 
kommen  ihm  vor,  wie  mephitische  Reminiscenzen,  wie  Schluckauf- 
Teufel,  die  dem  Bertrand,  dem  meyerbeer'schen  Teufel-Vater, 
bei  bölliachem  Sodbrennen,  als  'Belchers',  französisch  'rapports', 
deutsch,  nach  Wilh.  Müller's  üebersetzung,  „Rfilpsius  und 
Stülpsius^)  —  aufgestossen.  Zehnmal  lieber  noch  Robert  der 
Teufel,  Sobn  und  Vater,  als  Wagner'sche  Belchers  und  Ee- 
lials,  denkt  ßupel  Robert  und  schwört  sich  zu  Wagner's  Leib- 
diener, Reclame-Trompeterburscbea  und  Forth-catcher,  bezüglich 
welcher  Dienstverrichtung  ihm  Wag'ner  folgende,  den  ersten  Act 
sehliessende  Anweisung  ertheilt:  sieh  zu,  dass  du  vorsichtig  gehst, 
und  Dein  linkes  Auge  immer  diametral  auf  meinen  rechten 
Absatz  heftest,  damit  Du,  was  man  so  nennt  „quasi  vest^as 
nostras  insistere"  •■),  im  selben  Teufelsküchenlatein,  womit  wir  oben 
seinen  Herrn  und  Meister,  den  Doetor  Faust,  dessen  verzerrte 
Parodie  und  fratzenhafter  Abklatsch  Wagner  ist,  den  Mephosto- 
philis  haben  citiren  hören. 

Die  erste  Sceue  des  zweiten  Acts  —  der  Text  hat  keine 
Act-  und  Sceneneintheiiung  —  versetzt  uns  wieder  in  Paust's 
Studirzimmer,  und  ihn  an  seinen  Studirtisch,  ruminireod  über 
seine  verlorene,  rettungslos  verdammte  Seele:  Gewissens-Borboryg- 
men,  Anwandlungen  von  Beue-Vomituritionen,  schmachtend  nach 
seinem  verscherzten  Seelenheil,  wie  nach  Sanerhäring,  und  sich 
in  sein  Verzweiflungsgeschick  mit  Hängen  und  Würgen  ergebend 
oder  übergebend.  *) 

1)  Eob.    Ach,  guter  Wagner,  scMclr  mir  nur  die  Teufel. 

2)  S.  27. 

3)  Dyce  bemerkt  dazu  (p.  26)  „vestigiaa  nostras."  Most  probably  the 
blunder  was  intended  hy  the  antor.  Der  Olown,  Rüpel  Robert,  bestätigt 
die  scharfsinnige  Conjectur:  „God  forgiTe  me,  be  apeaks  Dutcb  fustain'', 
„Gott  verzeib' mir,  der  Teuf elsmenscli  spricht  bombaatiscb  Niederländscb." 

4)  Panst 

Nun  Faust, 
Bist  Du  verdammt  -"  's  ist  keine  Rettung  mehtl 
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Nach  demEingangsmoüologerscheiiion,  wieim  ersten  Act,  aber- 
mals die  zwei  Engel,  derGuteund  der  Böse;  jener  warnend,  dieser 
spornend  die  frevle  Begier,  i)  Das  Sehematische  in  der  Scenenfülirung, 
die  Wiederholungen  der  Situation,  der  Mangel  an  Entwickelung 
einer  geplanten  Handluflg,  die  Guckkasten-Bilder-Folge  in  den 
seenischen  Momenten,  die  monotone  Wiederkehr  desselben,  zwischen 
falscher  "Wissbegier  und  jämmerlicher  Rouseligkeit  wallenden 
Pathoscharakters,  vei^Ieichbar  den  Wirkungen  von  Ipecacuanha 
in  refracta  dosi  oder  denen  des  Seekrankheitsschaukelns:  diese 
argen  Foiralehler  stempeln  Maiiowe's  Faust  in  technisch-drama- 
tischer Beziehung  zu  seinem  schwächsten  Stück  und  sprechen  ihn 
in  die  Kategorie  der  alten  Teufelsmysterien,  vor  denen  aber 
Marlowe's  Faustmysterie ,  was  Naivetät  und  volksei'götzlicheii 
Humor  betrifft,  sich  in  den  tiefsten  Schatten  ihres  dramatischen 
Tncuuabeln-Zustaudes  verstecken  muss. 

Des  Bösen  Engels  Aufmf  zum  Erwerb  von  Keicbthum  wirkt 
auf  den  Höllenstreber  elektrisch,  wie  nur  auf  einen  heuttägigen 
Faust  der  „Goldenen  Internationale"  die  gegi'ündete  Aussicht 
auf  einen  Eisenbahn-Actiengewinn  in  die  Millionen  zu  wirken 
vermöchte.  Selinsuchtsbegeistert  ruft  Faust  nach  seinem  Mephi- 
stophilis:  „Veni,  veni,  Mephistophile!"  Komm,  o  komm,  ei  so 
komm  doch !  Augenblicks  erscheint  Mephist.  mit  seines  öe- 
bietere  LueÜer  Zustimmung  in  den  Pact.  Faust  verschreibt 
seine  Seele  mit  seinem  sieh  selber  abgezapften  Blut:  „Sieh  her 
dies  Blut,  das  aus  dem  Arm  mir  tropft".  Diese  Scene  ent- 
spricht der  in  Goethe's  Faust,  wo  dieser  den  Mephistoplieles 
empfängt,  der  bei  ihm  als  edler  Junker  in  rothem,  goldverbrämtem 
Kleide  aoklopft,  das  Mäntoicheu  von  staiTer  Seide.  Dem  Loser 
wird  auch  liier  der  iucommensurable  Unterschied  in  der  Behand- 


Was  frommt's,  an  Qott  und  Himmel  nocli  zu  denken?  .  . 
Verzweifl'  an  Gott  und  glaub  an  Beizebub! 
^  —  ^  —  Es  klingt  in  meinem  Olir; 
„Verlasse  die  Magie  und  kehr  zu  Gott  zurück'" 
Wie¥!  —  Er  liebt  Dich  nicht" 
Der  Gott,  den  Du  liebst,  ist  die  eignt  Lust 
1)  Guter  Engel.    Denk,  lieber  Faust    doth  ^n  dau  Ilimmelreit.h 
Eüsci'  E.    Noin,  denk"  vielntclir  ^n  Ehi  und  Eeiththum,  Paust 
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lung  eines  parallelen  Motivs  und  einer  gleichartigen  Situation 
vonseiten  eines  Dichters  in  die  Augen  springen,  der  seine  Vor- 
gänger in  demselben  Maasse  an  poetischem  Genie,  wie  an  Maunich- 
faltigkeit  und  proteiseher  Verwandlungsl^igkeit,  an  Geistes- 
bildung und  harmoniacher  Seelenschönheit  und,  was  bei  diesem 
Thema  entscheidend,  durch  diejenige  Himmelsgabe,  womit  der  Oott 
der  Poesie  nur  seine  Lieblinge  begnadet,  und  die  er  den  einseitig 
dämonischen  Naturen,  wie  der  grosse  Christopher  Marlowe  eine 
war,  versagt  —  an  poetisch-dramatischem  Humor,  unendlich 
übertraf.  Die  Faustidee  vor  Allem,  dieses  an  sich  abstruse  und 
absurde  Problem,  ist  nur,  oft  hetontermaassen,  durch  die  Magie  des 
schöpferischen  Humors,  dieses  eigentlichen  Höllenzwangs,  poetisch 
zu  gestalten,  und  nur  in  Eenabrandt'scher  Beleuehtungsweise, 
wie  durch  einen  in  die  finstere  Werkstatt  einfallenden  Sonnen- 
strahl himmlischer  Ironie,  in  zauberisches,  Himmel  und  Hölle  zu 
einem  wimderbaren  Kunstwerke  verschmelzendes  Helldunkel  zu 
tauchen.  Solche  Ineinsverschmelzung  des  tragischen  und  komi- 
schen Humors  konnte  nur  aus  der  Stimmung  des  mittelalterlichen 
Kunstgeistes  hervorgehen,  der  den  Teufel  selber  schuf,  dieses 
Urbild  des  über  die  Hölle  und  ihre  Sehrecken  triumphirenden 
und  sie,  bei  alier  Furchtbarkeit,  scherzhaft  behandelnden  Kuns1> 
bumors.  Der  antike,  wesentlich  plastische  Kunstgeist  schuf 
gleichfalls  aus  beiden  Gemüthsstimmungen,  dem  tragischen  und 
komischen  Humor,  heraus,  aber  in  streng  gesonderten,  unver- 
mischten  Formen.  Das  Gemeine  und  Hässliche,  wenn  in  Be- 
rührung mit  dem  Erhabenen,  Göttlichen  und  Heroischen  darge- 
stellt, als  solches  von  diesem  auch  gebrandmarkt  nod  vernichtet, 
wie  Thersites  vom  Odysseus;  der  ßettler-Vielfrass  Iros  von  dem 
scheinbaren  Bettler,  dem  in  Lumpen  verlarvten,  göttergleichen 
Odysseus.  Den  Versuch  der  Ineinsgestaltung  dieses  in  der 
antiken  homerischen,  heroischen  Poesie  sich  noch  als  Gegensätze 
ausschliessenden  tragischen  und  komischen  Stjls  werden  wir  in 
Sbakspeare's  wunderlichster  Schöpfung,  Troüus  und  Cressida, 
zu  prüfen  haben.  Bei  den  grossen  griechischen,  in  Homer's  Geiste 
gestaltenden  Tragikern  schliessen  sieb  beide  Formationsweisen 
in  geschiedenen  Schöpfungen  ab,  als  strenge  Tragödie  und 
scherzhaftes  Satyrspiel,  worin  das  Heroische  und  Göttliche  doch 
immerdar  als  Correction  und  heitere  Katharsis  des  Halbscbläeh- 


.Google 


72l5  r>as  englische  llrdiir.i.. 

tigen  wirkt,  dessen  mythisch-symbolische  Vertreter  die  ttatyru 
selber  sind:  auch  sie  Doppelweseii  mehr  von  ländlicher,  den 
launenhaften  Naturcharakter  verbildlichender  Thiergestalt,  Halb- 
menschen und  Halbgötter,  als  Persönlichkeiten  und  Individualitäten 
von  einheitlichem  Wesen;  Mischgebilde  göttlicher  und  gemeiner 
Natur,  dem  antiken  Kunsthmnor  gemäss,  der  sich  in  dem  Wald- 
gott, dem  schauerlich  grotesken  Walddämon  Pau,  dem  geheim- 
nissvoll  wunderlichen  Naturscbreck,  'jocosa  imago',  dem  Natur- 
dämon des  Waldhumors,  am  vollsten  ausprägte.  Die  antike  Tragödie 
deutet  etymologisch  diesen  Pan ')  in  ihrem  Gnmdwort  'tragos', 
das  den  tragikomischen  Bock,  das  tragische  Capriccio,  bezeichnet. 
Das  kunstfreudig  Schauerliche,  die  furchtbaren  Grazien,  die  in  des 
grössten  Tragikers  der  alt-en  Welt,  die  in  Äesehylos  Tragödien 
athmen,  sie  lächeln  fast  schon  durch  Thränen  in  der  Sophokleischen 
Tragödie  und  tragischen  Ironie.  Und  von  dieser,  eine  letztgültige 
innigste  Veftclimelzung  des  tragischen  und  komischen  Kunst- 
liumors  im  Dmnia  des  grössten  Tragikers  der  neuern  Zeiten 
weissagenden  tragisch -kathaitischen  Kunstfertigkeit  muss,  stoff- 
bedingt und  gebotea,  jede  dichterische  Behandluag  der  Faast- 
fabel  vor  Allem  durehgossen  und  durcJidrutigen  erscheinen. 
Von  dieser  tragikomischen  Lust  und  Heiterkeit,  diesem  Humor 
ist  auch  Goethe's  Faust-Tragödie  ia  jedem  Hauche  beseelt  und 
durchliehtet,  und  sie  allein  von  allen  Faustdichtungen,  unter 
denen  Grabbe's  siamesische  doppelköpfige  und  doppeisteissige  Miss- 
geburt, .Paust  —  Don  Juan,  die  abscheulichste  Fratze.  Diese 
unerreichiich  unnahbare  Kunstechöpfung  ist  aber  Goethe's  Faust 
auch  nur  im  Ersten  Theil,  desshalb  vornehmlich,  weil  jener 
schöpferische  Pausthumor  im  greisen  Dichter  erloschen  war,  unter 
dessen  Lavaasehe  gleichwohl  noch  Funken  glimmen,  die  Mar- 
lowe'a  allen  poetischen  Fausthumors  baare  Tragödie  erhellen, 
erwärmen  und  höllenwürdig  erleuchten  könnten. 

Vor  der  Seelenverschreibung    ermangelt  Faustus  nicht  das 

1)  Der  Alles  hebraisirende  Bochart  leitet  das  Wort  'Pan'  vom  hebrä- 
ischen  IE  ab,  das  einea  durch  Sehreek  Betäubten  bezeichnet  (Can.  I., 
iSlp.  444).  Von  diesem  philologischen  'pun'  (Wortspiel)  würde  Pan  seibat 
einen  panischen  Schrecken  bekommen,  dessen  Hauptunterscheidnogsmerkmal 
von  andern  Arten  Schrecken  die  Grundlosigkeit  ist,  ein  komisch 
humoristisches  Moment  zugleicli. 
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Jacken  seiner  Wiasbegier  von  Mephistophilia  kratzen  zu  lassen. 
Ihn  verlangt  zu  erkunden,  wag  denn  Lucifer  eigentlich  mit  seiner 
Seele  will?  „Genoasen  seines  Höllenelends  werben"  —  hescheidet 
ibn  Lueifers  Galopin  mit  einem  lateinischen  Hexameter. ')  „Ob 
denn  die  Teufel,  die  Andere  quälen,  selber  Schmerz  fühlen?"^) 
—  „Geringeren  nicht,  als  Eure  Menschenseelen"  —  nickt  trüb- 
selig Mephistophel,  und  über  und  über  triefend  von  Hallam's  awfiil 
raelancholy  der  begossene  Höllenpudel.  Bricht  aber  gleich  wieder 
ab,  um  auf  ihren  Handel  zurück  zukommen.  Mitten  im  Unter- 
schreiben stockt  Fausten  das  Blut.  "Während  der  Teufel  Feuer 
holt,  um  das  Blut,  wie  des  h.  Januarius  seines,  wieder  in  Fluss  zu 
bringen,  macht  sich  Faust  allerlei  Gedanken  über  das  Stocken- 
Auch  seine  Seele  geräth  ins  Stocken,  ob  sie  sich  verschreiben 
soll  oder  nicht.  Endlich  fasst  sich  die  Seele  ein  Herz  —  hol's 
der  Stophel !  —  Die  von  diesem  gebrachte  Fouerflarame  schmelzt 
das  Blut-  und  SeelengerinnseL  Faust  unterschreibt:  „consum- 
matum  est.  Das  Document.  ist  fertig".  Da  miteins  erblickt  Faust 
auf  seinem  Ann  die  Worte  tätowirt  „homo  fuge!"  Dm  ihn  zu 
zerstreuen,  lässt  Phistophel  flugs  Höllenspielzeug  von  Teufelchen 
herbeihringen,  Kronen,  reiche  Gewänder  und  dgl.  Nachdem  Alles 
abgemacht  ist;  das  Instrument  mundirt,  vidimirt,  paraphirt,  und 
petschirt,  lässt  Faust  plötzlich  die  Bemerkung  fallen:  „Ich  mein' 
die  H8ir  ist  eine  blosse  Fabel".*)  Der.  Teufel  glotzt  ihn  an, 
ganz  verblüfft  und  verstophelt  Die  Hölle  eine  Fabel?  Wo 
bleib'  dann  ich  und  wohin,  Schwerenotht  sollt'  ich  Dich  holen, 
wenn  der  Pact  abläuft?  Ist  die  Hölle  eine  Fabel,  so  ist  Lucifer 
eine  Fabel,  Spiessens  Faustbuch  eine  Fabel,  Du  selbst  eine  Fabel. 
Nur  Marlowe's  Tragödie  wäre  keine  Fabel,  eine  dramatische 
keinenfalls,  da  ihr  Held  selber  sich  und  ihr  die  Fabel  unter 
den  Füssen  wegzieht*);  Mephistophilis  will  aus  der  Mephisto- 
philis-Haut  in  die  Mephostopbilis-Haut  fahren  und  eifert   sich 


1)  Solamen  miseris  socios  habnisae  doloris 

2)  Faust.    Why,  have  you  any  pain  tliat  tortare  others? 

3)  Faust.    Come,  I  think,  hell  's  a  fable. 

4)  Faust. 

Denkst  Du,  daas  Faust  den  Köhlerglauben  hat, 
Dasa  es  nach  dieBem  Leben  Qualen  giebt? 
Nein,  Dnainns  ist's  und  thoricbt  Weibsgeschwätz! 
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zn  Schanden;  „Ich  bin  ein  Beispiel  für  das  Gegentheil".  Nur 
Eins  könnte  Faust  —  und  das  lediglich  dem  Teufel  zugefallen  — 
den  Glauben  an  eine  Hölle  beibringen:  ein  Weib.  „Verschaffe 
mir  ein  Weib,  das  schönste,  das  in  Deutschland  lebt",  ')  Im 
Husch  hat  Mephistophel  eine  Teufeiin  —  und,  um  ihm  die  Rea- 
lität der  HöUe  ad  oculos  zu  beweisen,  ein  Scheusal  von  Höllen- 
weib heraufgeholt.  Faust  erklärt  sich  für  bekehrt,  uud  fühlt 
sich  nun  so  stai^k  im  Glauben  an  die  Hölle,  dass  er  unbesehens 
auf  die  als  Weib  incarnirte  Hölle  schwört,  und  das  Scheusal  zum 
Teufel  betet.  ^)  Der  Glaube  macht  selig.  SeUg  sind  die,  welche 
an  die  Hölle  glauben.  Mephistophel  verspricht  ihm  die  schönsten 
Dirnen,  die  er  ihm  jeden  Morgen  an  sein  Bett  bringen  will,  imd 
überreicht  ihm  ein  Buch  zum  Studiren  voll  Schnörkel,  Linien 
und  Cirkel,  die  ihm  Kraft  und  Gewalt  über  alle  höllischen  Geister 
geben.  3)  Vergleicht  der  Leser  diese  Scene  mit  der  entsprechen- 
den in  Goethe's  Faust,  die  aus  allen  Ecken  und  Enden  Gold- 
funken in  diaboliseh-himnüischen  Gedanken  uud  Seelenerregungen 
vom  glänzendsten  lyrisch-dramatischen  Sprachzauber  und  im 
Äeitton  der  Faustsage,  sprüht,  muss  ihm  die  Ueberzeugung 
aufgohn,  dasa  Marlowo's  Faust  noch  tiefer  unter  Goethe's  zu 
stellen  sey,  als  Maxlowe's  „Jude  von  Malta"  unter  Shakspeare's 
„Kaufmann  von  Venedig", 

Faust  wünscht  ein  Buch,  das  ihn  über  alle  Himmelszeichen 
und  Planeten  aufkläre ;  femer  eines,  das  ihn  mit  allen  Pflanzen 
der  Erde  bekannt  mache.  Meph.  verweist  ihn  auf  sein  Schnörkel- 
buch, das  über  alle  Wissenschaften  Äufschluss  gebe.  Beim  Er- 
blicken der  Himmelszeichen  plumpst  sofort  unser  Faust  in  den 
Entenpfuhl  seiner  Reue  zurück.  ^)  Mephistophel  fischt  ihn  wieder 

t)  Pa^t. 

—  —  let  me  have  a  wife 

The  fair  est  maid  in  Germany. 

2)  Fauat.    A  plague  on  her  for  a  hot  whore. 

n)  Meph. 

Ahmst  Du  die  Linien  nach,  so  hast  Du  Gold; 

Beschreibst  Du  anf  der  Erdo  diesen  Kreis, 

So  bringst  Dn  Donner,  Sturm  und  Blita  hervor  ,  . 

4)  Faust, 

Blick  ich  zum  Himmel,  packt  die  Eeue  mich 
Und  ich  verwönsche  Dich,  verruchter  Geist, 
Der  Du  der  Seligkeit  mich  hast  berauht. 


.Google 


Fanst's  Beueanwandlangeii.  729 

auf  mit  der  Leine :  Tn  la  vonlu,  Georges  Dandin.  *)  Dazu  kommen 
die  beiden  stehenden  Inventarien-Engel  der  Fansttragödie.  Der 
Gute  drückt  Faust  in  den  Sumpfpfuhl  kopfüber;  der  böse  Engel 
lässt  ihn  über  den  Pfuhl,  wie  einen  Pailkenstein,  wegspringen.  ^) 
Die  zwei  Engel  gehen  ab.  Faust  ISsst  sich  einen  Vortrag 
über  Astronomie  von  Mephistophel  halten,  wozu  Paust  meint: 
„Das  sind  Dinge,  die  jeder  Schulbub  weiss."  ü.  a,  will  Paust 
wissen:  Wer  die  Welt  erschuf?  —  Mephist.  „Ich  will  nicht," 
—  Faust.  „Ach,  sag'  mir's,  lieber  Mephistophilisl" 

Mephist.    Dring  nicht  erst  in  mich,  Faufit! 

Faust.    Sollst  Du  Dicht,  Schurke,  Alles  sagen  mir? 

Mephist. Du  hist  verdammt.    Denk  an  die  Hölle!" 

Und  kehrt  ihm  den  Kücken,  and  lässt  ihn  auf  dem  Pot 
sitzen. 

Kaum  wäre  ein  Faust-Mephistopheles-Geapräch  als  Preis- 
aufgabe zu  ersinnen,  von  aUen  guten  und  bösen  Geistern  so 
verlassen,  wie  dieses.  Das  hält  keinesweges  die  zwei  eben  fort- 
geschliehenen  Engel  ab,  dem  Paust  wieder  zu  Dache  zu  steigen: 
der  Böse  Engel  mit  der  Drohung: 

„Bereust  Du,  reisseu  Teufel  Dich  in  Stücke, 

Guter  E.    Bereu  und  nicht  die  Haut  wird  Dir  geritzt". 
Und  verduften  Beide  sofort, 

Faust  jammernd.  ,0  Christ,  mein  Heiland,  mein  Erlöser  hOf,  DasB 
Faust  noch  seine  Seele  retten  kann!'  — 

Das  geht  dem  Höllenfürsten  selber  aus  dem  Spiel:  Lucifer 
erscheint  in  höchst  eigener  Person,  begleitet  von  Beizebub  und 
Mephistophilis.  Lucifer,  nachdem  ersieh  und  seiuen  „Mit- 
regeuten  im  HöIIenveich",  den  Beizebub,  dem  Faust  vorge- 
stellt, setzt  dem  moralischen  Katzenjämmerling  den  Kopf  zurecbt 
mit  der  eindringlichen  Gewissenssehärfung :  „Denk  an  den  Teufel 
und  seine  Grossmutter,  aber  nicht  an  Gott".  3)    Faust  rutscht 


1)  Meph.    Ea  war  Dein  eigner  Wunsch,  Faust;  dank  Dir  selbst. 

2)  G.  Engel.    Bereue,  Faust!    Noch  will  Dir  Gutt  yerzeihen. 
B.  E.    Du  bist  ein  Geist:  Gott  kann  Dir  nicht  verzeihn. 

3)  Luc. 

Thon  shonldst  not  think  of  God,  think  of  the  devil, 
And  of  his  dam  too. 
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auf  den  Knieen:  „Ich  will's  nicht  wieder  thiin,  diesmal  sey's  ver- 
zieh'nt" ') 

0  tlu  glänzendster  Herold  des  Sonnenaufgangs,  der  Shak- 
speare-Soane,  am  englischen  Bühnenhimmel!  Tagesfaekelatern, 
voraufleuchteüd  dem  Sonnenschwan  von  Avon!  Da  selbst,  der 
Lucifer  am  Sternenfirinament  des  englischen  Drama's,  Marlowe, 
schöner  Morgenstern!  In  welche  trübselige  Faustbötle  bist  Du 
vom  Himmel  gefallen,  und  auch  wir  aus  allen  Himmeln  ge- 
fallen über  diesen  kläglichen  Sturz!  Wir,  die  vormals,  aus  flüch- 
tiger Leseeriunerung,  und  in  der  Freude  unseres  Herzens,  dass 
die  deutsche  Faustsage  von  dir  zuerst  mit  einzelnen  mächtigen 
Entwurfzügen  in  den  Kalkfelsen  des  englischen  Parnass  gehauen 
ward,  wir,  die  daraufhin  mit  dem  Bewunderen  Deiner  Fausttragödie 
in  das  Juhelhorn  stiessen!'^)  Und  nun,  bei  genauerer  kritischer 
Prüfung,  vor  dem  Ahgmnd  einer  uns  angähnenden  Fausthölle 
stehen,  den  widrigen,  modrigen  Niederschlag,  Bodensatz  und 
Schlammbett  jener  im  Tamburlaine  und  Juden  von  Malta  gähren- 
dea,  scheusalvoUen,  aber  immerhin  lueiferisch  glühenden  und  Deiner 
würdigen  EöUe !  und  dennoch  und  trotz  alledem  ein  prüfenswerther, 

1)  Paust,    Nor  will  I  henoefortli ;  pardon  ine  in  this. 

Und  die  Charakterzügo  dieses  Faustns  kennzeichnet  Hazlit  als  „kfilm  und 
grösaartig"  und  die  Ausführung  der  gewaltigen  Umrisse  schroff  hinge- 
worfen und  furchtbar.  „The  outline  of  the  charaoter  is  grand  and  daring, 
bis  execationis  abrupt  and  fearfall"  (Lect.  on  the  dram.  Lit.  of  tbe  age  of 
Eliz.  p,  58.  2.  ed.).  Der  obige  Winselpin seistrich  'Nor  will  I  henceforth', 
nehst  anderen  ähnlichen  Zerknirschungazügen  scheinen  vielmehr  Gesiehts- 
falten  eines  greinenden  Teafelsjiin^elchen ,  der  auf  dem  Knie  von  Teofeb 
Grossmntter  unter  den  ßuthenstreichen  heult  und  zappelt,  die  sie  dem 
Bettpifi serchen  anfmisst,  weil  er  ihr  wieder  das  Laken  bewässerte. 

2)  Die  straffsten  Pansbacken  bläst  Nathan  Drake  auf;  „This  (The 
Tragical  Historie  of  the  Life  and  Death  of  Doctor  Fanatns)  in  point  of 
pretematnral  wildnesa,  and  metapbysical  horror,  is  the  chef-d'oeuvre  of 
Marlowe.  It  nnfolds  not  only  genins  of  a  snblimatcd  and  exotic  cast, 
bnt  aeenjs  to  haya  been  tbe  prodact  of  a  mind  inüamed  by  nnhallowed 
curioaity,  and  an  eager  itreligioua  deaire  of  invading  the  seerets  of  another 
World,  and  ao  far  gives  credence  to  the  imputationa  ivhich  have  stained  the 
memorj  of  its  antbor. . .  Yet  admidat  all  thia  diaboliam,  tbere  occaaionally 
oconr  passages  of  great  raoral  sablimity,  pasaages  on  whieh  Milton  aeems 
to  have  fised  bis  eye".  .  .  (Shaksp.  and  his  Times  etc.  Paris  1843,  p.  463). 

In  Milton's  finsterer  Augennacht  glänzen  gar  oft  anderer  Angan 
Lichter  als  seine  eigenen  Angensterne;    doch  die  von  Drake  angeführten 
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monumentaler,  den  Ännalen  des  Theaters  mit  unvergänglichen 
Zögen  aufgeprägter  initiatoriseher  Versuch  einer  dramatischen 
Beseelung  und  Gestaltung  der  deutsehen  Faustsage,  deren  tiefster, 
eigenthümlichster,  den  Stammesgeist  kennzeichnender  Charakter: 
—  leidenschaftlicher,  selbst  mit  Prei^be  des  Seelenheils  sieh 
befriedigender  Wiaseuadrang,  in  Marlowe's  Paustdrama  zuerst 
eine,  wenn  auch  nur  rudimentäre,  tragische  Sühne  und  Läuterung 
erfahr,  vordeutend  und  hinausweisend  auf  die  höhere  Dichterkraffc, 
die  aus  deutscher  Änschauungs-  und  üemüthstiefe  heraus  das 
Problem  zu  herrlichster  Lösung  zu  bringen  berufen  war,  die 
gleichwohl  doch,  ihrer  metaphysisch-eulturlichen  Idee  nach,  selbst 
von  jenem  höchsten  Genius  poetischer  Kunstgestaltung  keinen 
vollendenden  Abschluss  gewann,  so  dass  Vorwurf  und  Aufgabe 
mit  einem  irrationellen,  mystisch-geistigen  Brache  gleichsam  in 
der  Schwebe  blieben. ' 

Folgen  wir  daher  der  ferneren  Durch-  und  AusfÖhrung  des 
grossen  englischen  Bühnendichters,  und  zugleich  ersten  Schöpfers 
eines  Faustdrama's,  mit  gebührender  Anerkennung  des  Geleisteten 
und  Erreichten,  ohne  der  £ritik,  die  ja  auch  aus  Faust'schem 
Wissens-  und  Erforsehungsdrang  entspringt,  ein  Jota  zu  vergeben. 

Lucifer,  vonhausaus  dem  „Kreuz"  so  spinnefeind,  wie  nur 
Goethe  selber,  fühlt  sich  doch  von  Faust's  Zukreuzekriechen  so 
erbaut,  dass  er  dem  zur  Hölle  wieder  bekehrten  reumüthigen 
Sünder  ein  kleines  höllisches  Divertissement  vorspielen  lässt. ') 
Auf  Lucifer's  Geheiss  holt  Mephistophel  die  uns  sattsam  aus 
den  Mysterien-  und  Moralspielen  bekannten  Sieben  Todsünden 

Parallelstellen  aus  Marlowe's  Faustus  sind  nur  bei  Milton  Lichtblicke; 
bei  Marlowe  problematische  HöUenf unken ,  aus  der  Asche  von  Fanst'a 
schwachseliger  Enckfallsreue  stiebend,  Nathan  Brake  jjreist,  was  Marlowe's 
Paust  seyn  sollte,  aber  nicht  ist.-  Das  sind  Posann enstBsse  jener  Erzflgur 
des  Zauberers  Virgilius,  deren  Trompetenklänge  den  Wind  erzeugen,  der 
sie  nach  allen  Weltgegenden  hinhallt. 
1)  Luc. 

Wir  kommen  her,  ein  Schauspiel  Dir  zu  zeigen : 

Setz  nieder  Dich;  Du  sollst  die  Sünden  seh'n 

In  ihrer  eigenen  Gestalt  erscheinen. 

Die  späteren  Texte  lassen  hier  den  Beizebub  sprechen.  Dr.  Alfred  v.  d.  Yelde, 

dem,  wie  es  scheint,  die  Cyce'scbe  Ausgabe  nicht  vorlag,  übersetzt  nach 

der  anonymen  Edition  von  1826,    Bodenstedt,  der  Dyce's  Marlowe-Ansgabe 
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herbei,  deren  jede  auf  Faust's  Befragen  ihre  Personalien  angiebt: 
Hoffalirt  (Pride);  Covetousness  (Habsudit);  Wrafch  (Zorn), 
der,  vater-  und  mutterlos,  aus  eines  Löwen  Rachen  hervorsprang 
„und  ich  laufe  seitdem  fortwährend  mit  diesem  ßappierkasten 
in  der  Welt  herum  mid  verwunde  mich  selbst,  wenn  ich  keinen 
Anderen  finde,  mit  dem  ich  mich  schlagen  kann".  Envy  (Neid) 
giebt  einen  Schornsteinfeger  und  ein  Austernweib  als  seine  Eltern 
an.  „loh  bin  so  mager,  weil  ich  Andere  essen  sehe".  Er  neidet 
dem  Faust  das  Sitzen,  während  er  stehen  muss.  Völlerei 
(Glutony)  rühmt  sich  von  königlichem  Blute.  Sein  Vater  war 
eine  Schinkenkeule  und  seine  Matter  ein  Rotliweinfass.  Träg- 
heit (Sloth)  gähnt,  wie  ein  Fisch  im  heiasen  Saud,  und  schläft 
bei  ihrem  Signalement  ein.  Der  siebenten  und  letzten,  Lechery 
(Uükeuschheit),  „ist  ein  Zoll  rohes  Fleisch  lieber  als  eine  EUe 
gebratener  Stockfisch".  Ad  einem  üebennaass  von  Witz  und 
Humor  leiden,  wie  man  sieht,  diese  Sieben  Todsünden  nicht. 
Meistens  passt  ihre  Selbsteharakteristik  so  wie  Faust  unter  die 
sieben  Erzengel,  d.  h.  wie  die  Faust  aufs  Auge,  oder  wie  dieser 
Lucifer  zu  Faust's  maitre  de  plaisir  und  Master  of  the  Kevels 
passt.  Da  sind  doch  die  Ergötzlichkeiten,  die  Goethe's  Mephi- 
stopheles  seinem  Faust  zum  besten  giebt,  ganz  andere  Spiele, 
die  z.  B.  Mephisto  von  seinen  „zarten  Geistern",  den  „Kleinen" 
von  den  „Seinen",  dem  Faust  vorgaukeln  l^t.  Das  Studenten- 
Küpelspiel  in  Auerbaeh's  Keller.  Das  Intermezzo  in  der  Hesen- 
kiiehe.  Und  gar  erst  in  deu  Mysterien-,  Mirakeln-  und  Moral- 
piays  in  der  Walpurgisnacht  auf  dem  Blocksberg!  Potz  Geister 
und  Feuer!  Teufelsspiele  fürwahr,  die  kein  himmlischer  Master 
of  the  Eevels,  zur  Belustigung  von  Gott  Vater  und  seinem  eng- 
lischen Hof,  ergötzlicher  hätte  ersinnen  können,  und  wäre  dieser 
Intendant  der  himmlischen  Hofschauspiele  Shakspeare  selber! ') 

von  1604  seiner  Bearbeitung  „zu  Grunde  legte",  beajbeitete  doch  meisthin 
nach  den  späteren  Texten,  obgleich  er  dem  Text  der  Quarto-Ansgabe  von 
1604,  den  A.  Dyce  zuerBt  wieder  aa's  Licht  zog,  nachrnhmt,  dass  derselbe 
„KU  süinem  Vortheil  bedeutend  von  den  späteren  Ausgaben  abweicht". 

1)  Im  englischen  Panstbuch  (The  Historj  of  Dr.  Faustus)  unterhält 
Lacifer  den  Doctoi  nicht  mit  den  Sieben  langweiligen  Todsünden,  deren 
gemeinsame  Mutter  die  Sterbenslangweile,  sondern  durch  verschiedene 
drollige  Teufel,  die  ihm  der  Höllenfürst  erscheinen  lässt,  den  Belial  z.  ß. 
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Schabloniach  achliesst  der  zweite  Act  wieder  mit  einer 
später  hiozugefügten  Eüpelscene  zwiacheo  den  Clowns  Robert 
und  Richard.  Roberfc  auf  den  Anschlag,  mit  einem  heimlich 
erwischten  Zauberbach  den  Stallkoecht  Richard  in  einen  vier- 
füssigen  Teufel  zu  verzaubern.  Richard  kommt  mit  dem  Schreck 
davon,  und  einer  Flasche  „Prügelruster",  —  wie  der  Bunzlauer 
Gymnasiallehrer  verdeutscht  —  die  Robert  mit  ihm  im  nächsten 
Wirthshaus  ausstechen  geht. 

Während  der  Zwischenpause  vom  zweiten  zum  dritten  Act 
hat  'Faust  mit  Mephistophel  eine  wissenschaftliche  Reise 
auf  einem  Flammenwagen  mit  Drachengespann  unternommen, 
zunächst  durch  alle  sieben  Himmel  um  die  Geheimnisse  der 
Astronomie  zu  studiren,  die  doch  Faust's  Nachfolger,  die  La  Place, 
die  Besael,  bequem  imSchlafrock  undin  Pantoffeln  auf  ihrem  Studir- 
sessel  in's  Reine  brachten,  ohne  Teufel  und  Drachen  zu  behelligen. 
Der  berühmte  französische  Astronom  Fran^ois  de  Lalande,  Euler's 
Schüler,  und  des  grossen  Königs  Friedrich  Gesellschafter,  verbat 
sich  5ogar  bei  seinen  nächtlichen  Beobachtungen  auf  der  Berliner 
Sternwarte  Gottes  Dabeiseyn  bei  seinen  astronomischen  Forschungen, 
und  rühmte  sich,  dass  er  zu  seiner  Theorie  der  Planeten,  seinen 
astronomischen  Tafeln  u.  s.  w.  wohl  der  verwickeltsten  Rechnungen, 
und  verschiedensten  Instrumente  bedürfte,  Gott  aber  und  dessen 
Daaeyn  aufs  strengste  aus  seinem  Calkül  ausschloss,  da  er  beim 
Durchforschen  des  Sternenhimmels  nicht  die  leiseste  Spur  von 
einem  Schöpfer  Himmels  und  der  Erde  zu  finden  vermocht  hätte. 
Faust's  astronomische  Studie  auf  einem  feurigen  Drachenwagen, 
unter  den  Auspicien  eines  so  unwissenden  dummen  Teufels,  wie 
dieser  Mephistophilis ,  hätte  Lalande  als  stemhagelvolle  Delirien 
einer  alten  Schnapssäuferin  verhöhnt.  Wie  alles  von  Gottes 
Geist  Verlassene,  sind  zwar  Lalande's  astronomische  Methoden 
verwittert  und  in  die  Krümpe  gegangen;  doch  würde  selbst 
Kopernikus,  Faust's  Zeit-  und  Stammesgenosse,  unbeschadet 
seines  Glaubens  an  Gott  und  dessen  das  Weltsystem  durchdringen- 


in  Geatalt  eines  Zottelbären,  Astarotb  ab  tanzende  Schlange  in  puris 
nataralibns.  Luoifer  seihat  aitzt  da  in  lothhaariger  Majestät,  als  riesiges 
Mehhom,  mit  aufgerichtetem,  den  Rücken  bestreichendem  Schweif,  nach 
Eichkätzchen  Art,  „Ms  taylc  tnrning  upward  on  bis  backe  as  the 
sqiiirrels  nse". 
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den  Geist,  selbst  Koperaikus  würde  über  Faust'a  Drachen-  und 
Teufelsastronom  den  felugen  deutschen  Kopf  geschüttelt  haben,  den 
diePolenmitTeufels-  und  Dracbengewalt  polonisiren  möchten,  sie, 
die  gegen  das  Kussificiren  sich  mit  Hängen  und  Würgen  sträuben, 
dessen  Teufels-  und  Drachenwesen  ihnen  doch,  vermöge  pan- 
slawischer Racengemeinschaft,  tief  in  allen  Gliedern  spukt.  Wie? 
dem  phantastisch  querköpfigsten,  jesuitisch  bigotesten  und  geistes- 
knechtiseh  verpfafftestesteii  aller  Slavenwölker  sollte  ein  Kopernikus 
entstammt  seyn ,  dessen  Weltsystem  das  biblische  zunichte 
macht,  mithin  den  auf  letzteres,  auf  den  Stillstand  der  Erde 
gegründeten  Papismus  miteutwurzelt  und  über  den  Haufen  wirft! 
Eher  glauben  wir,  dass  der  vom  höllischen  Feuer  hirnverbrannte 
Dr.  Johannes  Zabellicus  Eaustus  ein  Jagellone,  als  dass  Ko- 
pernikus ein  stammbürtiger  Pole  war.  Ja  der  eigentliche  ächte 
Faust  der  Wissenschaftserforschnng  des  16.  Jh.,  dem  es  aber  ge- 
lang, den  Isisschleier  zu  lüften  und  die  Geheimnisse  der  Hinimels- 
nnd  Erdbewegung  zu  enthüllen,  dieser  vom  Krimskrams  der  Ima- 
gination freie  und  befreiende  Faust  des  16.  Jh.  war  kein  Anderer, 
als  der  von  deutschen  Eltern,  von  einem  aus  Westphalen  ge- 
bürtigen Vater  mit  der  Schwester  des  Bischofs  von  Ermeland, 
Waisselrod,  eines  Vollblutdeutscheu,  gezeugte  Nicolaus  Koper- 
nikus'), magder  Familienname  noch  so  verpolnischt  und  verrömischt 
klingen,  nach  damaligem  Branche,  wie  z.  B.  der  latinisirte  seines 
Lehrers,  Regiomontanus,  Johann  Müller  aus  Königsberg,  ein 
Name  von  grunddeutschem,  in's  ültramontaue,  trotz  des  Regio- 
montanus, gar  nicht  umsetzbarem  Klang,  Schrot  und  Korn.  Beim 
rechten  Lichte  besehen,  ist  das  vom  Stern  deutscher  Forschung 
auf  allen  Gebieten  beherrschte  16.  Jahrb.  das  schlechthin,  im 
Gegensatz  zum  mittelalterlichen  orthodoxen  Tenfelsglauben,  Anti- 
faust'sche  Zeitalter,  das  dem  im  Papstthnni  eingefleischten 
Köhler-  und  Teufelsglauben  die  ersten  Todesstösse  mit  seinen 
zwei  deutschen  Fäusten  oder  Fausten  versetzte:  Faust-Koper- 
nikus,  der  am  astronomischen  Himmel;  und  Faust-LuUier,  der 
am  theologischen  Himmel  mit  dem  Köhler-  und  Teufelspapst- 

1)  Das  polaieche  Wort  „Köper"  bedeutet  „Fenchel-  (aneüimu),  die 
Zttsatzsjlbe  „nie'  moclitfln  wir  für  eine  Abkürzung  des  Taufnamens 
Nicholaus  halten,  also  „Fenchel  Nicolaus".  Der  weatphälisclie  Fa- 
iiiilienname  war  yielleicht  ursprünglich  „Fenchel". 
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spuk  aufcäamte,  letztem  mit  seinem,  dem  Teufel  nachgeworfenen 
Tintenfaaa,  dem  Inbegriff  von  Luther's  Schwarzkanst,  dem 
allein  wirksamen  Weihwasser  gegen  alle  bösen  Geister,  dem 
Weihwasser  selbstpvüfender  Forschung,  einfürallemal  bannte. 
Diese  vom  deutschen  Forschungsgeiste  im  16.  Jh.  geschichtlich 
vollzogene  Teufelsbannung  und  Austreibung  aus  dem  astronomi- 
schen und  theologischen  Weltsystem  hat  die  deutsehe  Volks- 
phantasie iu  der  Faustfabel  uns  verbildlicht,  um  mit  dem  Köhler- 
und  Teufelsglauben  auch  im  Bereiche  der  freien  Dichtung  auf- 
zuheben, mittelst  des  HöUenzwangs  der  Ironie  und  des  phantastischen 
Humors,  wie  Belial  den  Beelzebub  austreibt.  Ein  Exorcismus 
durch  die  Zauberniacht  der  Poesie,  eine  poetische  Befreiung  vom 
Teufel  und  seiner  ultraniontanen  Grossmutter;  eine  Reinigung  vom 
Teufelsglauben  durch  die  weisse  und  schwarze  Magie  der  poetischen 
Kunst,  ausschliesslich  vom  grossen  deutschen  Faustdichter,  und 
von  ihm  allein  vollbracht  Dieweil  der  Faust  seines  grossen  eng- 
lischen Vorgangers  und  Bahnbrechers  zuletzt  doch  wieder,  als 
gemeiner  Gaukler  und  Charlatan,  der  mit  der  Faustidee  Affen- 
schande treibt,  dem  mittelalterlichen  Teufel  und  dessen  Gross- 
mutter verfällt,  und  mit  dem  Helden  der  Fausttragödie  zugleich 
diese  selbst. 

Von  des  Pseudo-Faust  astronomischer  Studienreise  nach 
dem  Himmel  auf  feuriger  Drachenkutsche,  und  von  Fauat's  darauf, 
fönenden  geographischen  oder  kosmographischen  Forschungen 
auf  eines  Drachen  Rücken,  und  seiner  dabei  vorgenommenen  Erd- 
messung giebt  Chorus,  eingangs  des  dritten  Acts,  Auskunft. 
Hiernächst  stattet  Faust  selbst,  in  einem  Gespräch  mit  dem 
Genossen  seiner  Teufelsfahrten,  dem  Mephistophilis,  Bericht  über 
seine  Reiseroute  ab,  während  seiner  achttägigen  Himmel-,  Erd- 
und  Höllenfahrt.  Die  Städte  und  Länder,  die  sie  berührt:  Trier, 
das  Rheinland,  mit  goldenen  Hebenzöpfen,  golden,  wie  das  ge- 
strählt über  den  sonnigen  Rhein  hinwallende  Haar  der  Loreley; 
Paris,  Neapel,  Venedig,  Padua  und  nebenbei  linker  Hand  das 
„Moi^enland".  Die  Stadt,  vor  welcher  sie  im  Augenblick  Halt 
machen,  bezeichnet  ihm  Mephistophel  als  das  ewige  Rom,  den 
orhem  als  urbem,  die  zum  Fe^petri- Weltalp  emporgebii^  Sieben- 
hügelstadt, die  ihm  der  Teufel  topographisch  beschreibt  nach 
Bungen  und  Alfred  von  Reumont,     Es  wird    gerade  das  heilige 
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Peterfest  mit  Pomp  und  hoher  Pracht  iß  Rom  und  ganz  Italien  ge- 
feiert, dem  Sieg  zu  Ehren,  deu  der  Papst  erfocht.  Was  für  Sieg?  mag 
der  Teufel  wissen.  Der  Papst  siegt  immer;  seine  Niederlagen 
sind  seine  höchsten  Triumphe.  Seine  Cremerensischen  und  Alü- 
schen  Tage,  seine  Pyrrhus-Siege  preisen  die  Veuillota,  die  Monde's 
Univers,  Germania's  aller  Zeiten,  diesseits  und  jenseits  der  Berge 
als  welterobernde  In  hoe  vinces-Fahnen,  Paniere  und  Oriflammen, 
deren  Voranträgor  Lojola  und  seine  Bradersehaft.  Der  HöUen- 
Gamin,  Mephistophel ,  denkt  anders.  Er  und  Faust  spielen  die 
Rolle  jener  bei  römischen  Triumphzögen  den  Triumphator  und 
seinen  Siegespomp  persifflirenden  Lästerjangen. '} 

Die  Procession  erscheint  nun  auf  der  Bühne,  Cardinäle, 
Bischöfe,  Mönche,  Klosterbrüder,  der  Papst  und  Raymund, 
König  von  Ungarn,  mit  dem  deutschen  Gegoopapst  Bruno  in 
Ketten.  Weiss  der  Teufel  wieder,  nach  welcher  Chronik,  welcher 
geschichtlichen  Ueberlieferung.  Im  Grunde  ist  das  Faustbuch 
eine  so  unfehlbare  historische  Quelle,  wie  die  auf  welcher  die 
PseudoisidorischenDecretalenberuhen;ja,  eine  so  lautere  historische 
Quelle,  wie  die,  aus  welcher  die  Unfehlbarkeit  selber  fleusst. 

Wer  aber  das  erste  höllische  Kunststück  jetzt  producirt,  ist 
nicht  Faustus,  auch  nicht  sein  diabolischer  Reisehofmeister, 
Lucifers  Gallopin,  der  Mephistophel;  sondern  Rajmund,  Konig 
von  Ungarn,  der  den  Papst  über  den  als  Schemel  gebeugten  Kücken 
des  gefesselten  Gegenpapstes,  des  Sachsen  Bruno,  hinweg,  auf 
Petri  Stuhl,  den  heiligen  Stuhl,  springen  lässt.  ''j  Holla,  Bajazzo! 

1)  Meph. 

Sie  kommen  im  Triumpli  jetzt  hier  Forüber: 
Dann  überleg,  waa  Dich  am  meisten  Erent: 
Den  Papst  zu  foppen  durch  Dein  Kunsfgenie, 
Zu  stören  dieses  Festes  stolzen  Prunk, 
Die  Möneh'  und  Aebt'  in  Affen  zu  verwandeln. 
Die,  Narren  gleich,  auf  seine  Krone  zeigen. 
Die  Fratres  mit  dem  Bosenktanz  zu  peitschen, 
Den  Oardinäleu  HÖmer  anfznstceken,  — 
Was  Du  für  Streiche  nur  erdenken  kannst, 
loh  führ'  sie  aus  — 

2)  Baym. 

Bruno  von  Sachsen,  bücke  Dich, 

Daae  über  Deinen  Röcken  Se.  Heiligkeit 

Besteige  Petri  Stuhl  und  Priesterthren. 
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-Hopsa !  TrompetentuBch.  ^)  Einen  gelungeneren  VoltigirspruDg  über 
die,  wie  zu  einem  KunstreifcerspniDg  durch  die  Papiertrommel, 
reifenförmig  gekrümmten  Reden  eines  Gegenpapstes  hiaBber, 
haben  wir  selbst  Marlowe's  grossen  Tamburlaine  niclit  über  Kaiser 
Bajazet's  Rücken  hinweg  ausführen  sehen.  Jenes  in  Kunstreiter- 
buden  oft  gesehene  und  stets  mit  Jubel  begrüsate  Voitigirkunst- 
stück,  wo  der  Kunstspringer,  zuerst  über  Einen  Rücken,  und  nach 
und  nach,  wie  über  ßräckenjoehe,  über  eine  ganze  Reihenfolge  von 
CIowns-Rüekenkreuzen  hin,  mit  einem  Luft^aukelspmnge  sich  auf 
die  Pferdekrenze  schwingt  —  dieses  Voltigirmeisterstück  haben 
die  Päpste  Jahrhunderte  lang  über  die  Rücken  von  Kaisern  und 
Königen  hinweg  im  Circus  Masimus  zu  Rom  conspeetu  orbis  et 
urbis  producirt.  Marlowe's  Papst  Adrian  bringt  auch  dem 
sächsischen  Gegenpapst  Bruno,  der  sich  auf  seine  Ernennung 
durch  den  Kaiser  beruft,  die  päpstlichen  Voltigeur-Künste  in 
Erinnerung.  ^) 

„An  uns  ist  alle  irdische  Macht  verlieh'n, 

Drum  können  wir  nicht  irr'n,  selbst  wenn  wir  wollten!"ä) 
Die  Rücbensprünge  sind  unfehlbar;  sie  gelingen  blindlings.  -^ 
So  lauge  es  nämlich  Königsrücken  giebt,  die  sich  dazu  beigeben  — 
lacht  sieh  Mephistophel  ins  Fäustchen  und  sieht  die  Zeit  kommen, 
wo  die  Königsrüeken  Front  gegen  die  Unfehlbarkeit  der  Vatica- 
niachen  Springer  machen,  wie  eine  geschlossene  Phalanx  dastehen, 
und  sich  nicht  mehr  bücken,  als  nöthig  ist,  um  ihr  Rüetenkreuz 


Der  Thron  gehört,  hochmSthger  Sclave,  mir; 
Vor  Petrus  fall'  ich  nieder,  nicht  vor  Dir. 
Papst. 

Vor  mir  und  Petras  sollst  Du  bücken  Dich 
Und  kriechen  vor  des  Papstes  Herrlichkeit. 

1)  Papst. 

Trompeten,  tönt!  Denn  ober  Bruuo's  Rücken 
Steigt  Petri  Erbe  jetzt  auf  Petri  Stuhl, 

2)  Papst. 

Den  Kaiser  setz'  ich  all  für  diese  That 

Wie  Papst  Alciatidci  ehemals 

Dem  Deutschen  Friedrich  auf  den  Nacken  trat  .  . 

3)  Pope, 

Ig  not  all  power  on  oarth  bestow'd  on  ns  ? 
And  therefore,  tbough  we  would,  we  cannot  1 
Xm.  47 
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dem  heiligen  Gaukelspriogev  zu  gleichem  Dienste  zar  Verfügung 
zu  stellen,  zu  welchem  dieser  seinen  Pantoffel,  als  Symbol  der 
Sprungesunfehlbarkeit,  darreicht.  Inzwischen  haben  wirklich  schon 
die  beiden  für  den  Papst  und  seinen  Collegen  unsichtbar  ge- 
bliebenen Höllengaukler  von  Profession,  Faust  und  Genosse,  ein 
Hokuapokuastuckchen  geplant  und  ausgeführt,  uiu  „Sr.  Heiligkeit 
zum  Trotz  und  Hohn"  den  sächsischen  Herzog  Bruno  zu  be- 
freien und  ihn  seinem  Vaterlande  wiederzuschenkeD.  Währeud 
nämlich  zwei  vom  Papst  dazu  beorderte  Cardinäle  in  den  Decre- 
talien  nach  der  vom  Trideotinisclien  Concü  festgestellten  Strafe 
forschen,  die  denjenigen  trifft,  der  sich  die  päpatlieheHeri-schaftan- 
maasst,  hat  Faust  durch Mephistophilis  die  Cardinäle  in  den  tiefsten 
Forscherschlaf  versinken  lassen,  und  tiitt  nu»  mit  dem  liöUischen 
Oumpan  ingestalt  jener  zwei  Cardinäle  vor  den  Papst  mit  der  Mel- 
dung, dass,  laut  den  Decretalien,  der  Änmaassungsfrevler  die 
Ketzereien  auf  einem  Scheiterhaufen  büsaen  soll.  Der  Papst  lässtdeji 
Bruno  von  den  zwei  Cardinälen  in  partibus  iiifidcliura  vovläulig  in 
den  tiefsten  Kerker  werfen,  mit  dem  Vorbehalt,  moi^en  iu  einem 
Consistorium  über  dessen  Schicksal  endgültig  zu  entscheiden. 
Ertheilt  den  beiden  vermeiaten  Cardinälen  den  apostoiischen  Segen, 
worüber  Cardinal  Mephostophel  sieh  imstillen  die  Haut  voll- 
kitzelt ') ;  und  entfernt  sich  sammt  Gefolge,  um  den  Festtag  mit 
einem  Banquet  zu  beschliessen,  wobei  Faust  und  Mephistophilis, 
für  Papst  und  Gäste  unsichtbar,  dem  h.  Vater  Sctiabernak  über 
Schabernack  spielen.  Der  erste  Schaberuak  kommt  noch  auf 
Rechnung  des  den  zwei  Cardinälen  angethauen  Eiuschläferungs- 
dampfes,  die  nun,  schlaferquickt,  beim  Banquet  sich  einstellen  mit 
ihrem  raoutarde  apres  diner,  mit  dem  iu  den  Decretalien  er- 
forschten Synodalapruch ;  ein  Nachtisch  -  Senf,  der  dem  Papst 
schmeckt,  wie  dem  Könige  Phineus  der  ihm  von  den  Harpyen 
auf's  Butterbrod  gestrichene  raoutarde  apres  diner.  „Und  der 
Bruno,  den  Ihr  iu  das  tiefste  der  Hölleulöcher  der  Engelshurg 
schmeissen  solltet?"  —  reibt  sicli  der  Papst  den  Mostrich-Dessert 
aus  der  Nase  —  Die  beiden   Decretalien-Siebensehläfer  glotzen 

1)  Meph. 

So  30;  was  nerer  devil  tbus  bleäs'd  iHjfore. 
So  ward  ein  Teufei  doch  noch  nie  gesegnet. 
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einander  an,  kreideweisa,  wie  ein  Paar  frischgewaachene  Schlaf- 
mützen, und  nicken  mit  deu  Köpfen,  wie  die  Schlafmützen  mit 
den  Zipfeln,  wenn  sie  über  die  unter  ihnen  schnarchenden  Köpfe 
die  ihrigen  schütteln,  indessen  das  unsichtbare  Cardinalsönden- 
paar,  Pauat-Mephistophel,  vor  Vergnügen  über  den  entwischten 
Sachsen,  den  Gegenpapst  Brnno,  verständnissinnig,  wie  Siamesen- 
Zwillinge,  ihre  solidarischen  Kehrseiten  aneinander  reiben.  Papst 
Hadrian,  zornentbrannt,  niest  aus  der  vom  Nachtisch-Mostrich 
puterkollerroth  gebeizten  Nase  vatikanische  Blitze:  „Schleppt  sie  in 
den  Kerker,  legt  in  Fesseln  sie ,  Für  den  Betrug  verdammt  zur 
Höllenpein!" '} 

Nun  merkt  euch,  wie  der  Teufel  spasst!  Nun  geht  der  Hanpt- 
banqnetspass  losp)  Die  feinsten  Schüsseln  und  Leckerbissen 
nämlich,  die  der  Papst  in  Petto  hat,  für  sich  und  seinen  Haupfc- 
gast,  den  Erzbischof  von  Rheims,  maust  und  schmaust  Faust 
ihm  vom  Munde  weg. 3)  und  all  die  Humpen  Weins!  Kaum 
setzt  der  Papst  einen  an  die  Lippen  —  weg  ist  er!  und  der 
Papst  hat  nicht  einmal  das  Nachsehen,  was  Tantalus  doch  hat. 
Humpen  und  Becher  verschwinden  ihm  unter  der  Nase  —  ein 
grösseres  Wunder  als  das  von  Bolsena.  ^)  Der  Erzbischof  von 
Kheims  hat  eine  „arme  Seele"  in  Verdacht,  „die  sich  aus  dem 
Fegefeuer  geschlichen",  um  ihren  brennenden,  fegefenrigen  Durst 
mit  einem  Schluck  Montefiascone  oder  Lacrymae- Christi  zn 
löschen.-  „Das  kann  wohl  sein",  stimmt  Papst  Hadrian,  der  als 
geborener  Holländer  am  besten  weiss,  welche  Höllenpein  eine 
trockene  Kehle  ist  —  dem  Erzbischof  bei  und  lässt  für  die  „arme 


1)  Pope. 

Haie  them  i»  prison,  lade  their  limbs  with  gyves, 
False  prelates,  for  this  hateful  treacherj 
Curs'd  he  jonr  souls  to  hellish  miaery! 

2)  Fanat  (nngeseben). 

Nun  Panstua,  anfgepasstl 

Nie  hatte  noch  der  Papet  solch  Inat'gen  Gast. 

3)  Papat. 

Wer  Bchnappt  den  Braten  mir 

Vom  Monde  wegV 

4)  Papst.    Mein  Wein  ist  aueh  fort  .  .  . 

47' 
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iiBgen.  1)  Eauat,  iler  die  „arme  Seele" 
als  eine  persönliche  Beleidigung  aufnimmt,  und  den  Buaspsalm 
schlechterdings  nicht  will  auf  sich  sitzen  lasseu,  schlägt  den 
Papst  hinter  die  Ohreo,  der  von  dieser  unfehlbaren  und,  weil 
unsichtbar,  um  so  unfehlbarem  ilachtel,  wie  von  einem  Donner- 
schlage aus  heiterni  Himmel,  gerührt,  nach  Hülfe  schreit  und, 
zerbrochen  an  Leib  und  Seele,  sich  vom  Banquet  ins  Bett  führen 
läsat.  ^)  Die  Ohrfeige,  die  Bonifaz  VHI.,  nachdem  er  sieh  bei 
einem  Banquet  im  Lateran,  von  den  Königen  von  Ungarn  und 
Sicilien,  mit  ihren  Kronen  auf  den  Häuptern,  Iiatte  bedienen 
iaüsen,  von  Philipp  des  Schönen  Schwager  erhielt,  war  Joch 
wenigstens  eine  injuiiarum  belangbare,  also  immerhin  einsteckbare 
Backpfeife.  Eine  Ohrfeige  aber  aus  eines  ungreifbareu  Faust 
freier  Faust,  eine  schon  beim  „Stecken"'  derselben  sich  seihst 
einsteckende  Ohrfeige;  eine  pseudoisidorisehe  Maulschelle,  deren 
Widerhall  an  die  metaUne  Krone  der  St.  Petersglocke  schlägt, 
die  sie  erbaulich  weiter  klingt  —  ein  solcher  Katzenkopf,  ein 
solcher  Paustschlag  dem  Papst  und  König  der  Könige  ins  Gesicht, 
kann  nur  von  Kapuziuermöncheu  mit  „Klingel,  Buch  und  Kerze" 
escommunicirt  und  in  die  Hölle  zurückgeüucht  werden,  der  er, 
der  Katzenkopf,  entsprangen.  „Maledieat  Dominus!''  '■')  Unserni 
Faust  fleht  aber  die  Verfluchung  seiner  Maulschelle  mit  Schelle, 
Buch  und  Kerze  so  wenig  au,  wie  Shakspeare's  Baatai^d  Foul- 
conbridge  sich  von  demselben  Vertiuchungströdel,  „Buch,  Glock 
und  Kerze",  ins  Bockshorn  jagen  lässt,  „wenn  Gold  und  Silber  ihm 
zu  kommen  winkt".    Aelmlich  trampft  Faust; 


1)  Papst. 

Damit  der  armen  Seele  Wuth  sich  lege. 

ngeii, 

i)  Papst. 

U  weh,  man  schlug 
0  kommt  und  heKt 

miehl 

Kommt  : 
iligst  fort 

IM  Hülf , 
Yoii  hiei 

Ihr  Herve 

3)  Mönche  treten  auf  mit  Klingel,  Buch  und  Kerze.  Erster 
Mönch.  Verflucht  aey  Der,  der  Sr.  Heiligkeit  das  Fleisch  vom  Teller 
stahL  Maledieat  Dominus.  —  .  .  .  Verflucht  sey  Der,  der  Sr.  Heiligkeit 
den  Wein  vom  Munde  wegescamotirt!  —  Verflucht  sei  Der,  der  Sr.  Heilig- 
keit einen  Schlag  in 's  Gesicht  g^b.    Maledieat  Dominus! 


.Google 


Spätere  Znsätae,  74 1 

In  Bnch  nnd  Kerz"  und  Klingel  und  Klingel,  Kerz'  nnd  Buch, 
Von  vom  und  hinten  bringen  sie  mir  den  Höllenflucii. ') 

Die  ganze  Banquetscene  in  dieser  Ausführlichkeit  gehört, 
nebenbei  bemerlili,  den  späteren,  mit  reichlichen  „Zusätzen"  ver- 
gebenen Angaben  an.  Der  Text  von  1604  beschränkt  sich  auf 
die  Hauptpointen  beim  Banquet:  auf  das  Unterschlagen  der 
Schüsseln  und  Becher  durch  den  für  den  Papst  und  Gäste  un- 
sichtbaren Faust,  auf  die  von  ihm  digitoprästigiatorisch  dem  Papst 
verabreichte  Ohrfeige  ^}  nnd  auf  das  sie  mit  Klingel,  Buch  and 
Kerze  in  die  HSlle  singende  Miserere  der  heiligen  Brüder.  Dess- 
gieichen  sind  die  folgenden  zwei  Schlnssacenen  des  dritten  Acts: 
die  zwischen  den  Rüpeln  E  ob  er  t,  Richard  (Robin,Dick)  und  dem 
Weinwirth  (wintner),  der  von  ihnen  einen  ibm  gestohlenen 
Becher  zurückfordert.  Robert  citirt  Mephistophilia  direct 
aus  Constantinopilis,  wotur  ihn  der  darüber  ärgerliehe  Teufel  in 
einen  Hund,  und  den  Richard  in  einen  Affen  verwandelt,  der, 
rittlings  auf  dem  Hunde  abtrollt.  Hierauf  noch  eine  den  vierten 
Act  vorbereitende  Scene,  worin  die  Edelleute,  Martin  und 
Friedrich,  während  oben  der  verschlafene  Benvolio  in  der 
Nachtmütze  erscheint,  die  Offiziere  und  Edelherrn  zum  feierlichen 
Empfange  des  deutschen  Kaisers  Karl  (V.)  und  seines  Vetters, 
des  neuerwählten  Papstes,  Bruno,  „der  auf  dem  Höllenross  aus 
Rom  gekommen",  auffordern,  in  deren  Gefolge  sich  „der  deutsche 
Zauberer,  der  weise  Faust,  der  „Stolz  von  Wittenberg'^  befinde, 
„dess  Zauberkunst  die  Welt  in  Staunen  setzt",  and  der  S.  Maje- 
stät und  den  neuen  Papst  mit  seinen  vorzüglichsten  Höllen- 
künsten ergötzen  soll.  Benvolio  will  sich  den  Faust  vom  Fenster 
aus,  in  der  Schlafmütze,  ansehen.  Im  Test  von  1604  fehlt  diese 
Schlussscene  des  dritten  Acts  gänzlich,  und  die  vorletzte,  die 
Rüpelscene,  fungirt  als  erste  Scene  des  vierten  Acts.  Dafür 
haben  die  späteren  Texte  dem  Chorus  zum  vierten  Act  den 
Laufpass  gegeben,  den  der  deutsche  Kaiser  Karl  mit  Bruno, 
Fausten  und  Mephistophilis  eröffnet. 

Was  für  Teufelshokuspokus  gaukelt  nun  unser,  auf  Kunst- 


])  Paust. 

Bell,  book  and  candle,  candle  book  and  hell, 
Forward  and  hackward,  to  carse  Fanstos  to  helll 

2}  (hita  him  a  boi  of  the  earl. 


.Google 


742  I'''^  engifeclie  Urania. 

reisen  sich  procincirender  Höllenvirtnose  in  prästigiatorisclien 
Taschenspielerkünsten,  unser  Doetor  Paustus,  dem  Kaiser  Karl 
und  Sr.  Heiligkeit,  dem  Papste  Bruno,  im  vierten  Act  vor? 
Infernalisch-komische  Sehattenspiele ;  dumb  shows  aus  der  hölli- 
schen Zauberlaterne.  Zunächst,  auf  Verlangen  des  Kaisers, 
Alesander  den  Grossen  und  dessen  Weib.'.  Nachdem  Faust 
die  Erscheinung  wieder  verschwinden  lassec,  macht  er  den  Kaiser 
auf  eine  andere  wesenhaftere  Erscheinung  aufmerksam,  auf  den 
in  der  Schlafiuütze  zum  Fenster  heraus  zusehenden  Ritter  Bcn- 
volio,  dem  Faust,  für  dessen  üngläubigkeit,  womit  er  die  Schau- 
biider  glossirt,  ein  Hirschgeweih  angezaubert,  dem  der  fort- 
duselnde Benvolio,  schlafwackeiköpfig,  Beifall  zu  nicken  scheint.  ^) 
Als  er  aber,  vom  Kaiser  und  Papst  darum  beschrieen,  erwacht, 
und  die  zwölfzinkige  Schlafmütze  auf  dem  Dötz  festsitzen  fühlt, 
erhebt  er  ein  so  klägliches  Actäongeschrei,  dass  der  Kaiser  vor 
Lachen  Seitenstechen  bekommt  und  Faust  bittet,  dem  von  einem 
Rudel  Hundeteufeln  angefallenen  Actäon  das  Geweih  wieder  weg- 
zuzaubern. Man  darf  in  diesem,  einen  Ritter  (knight)  oetroyirten 
Geweih- Aufsatz  einen  von  Henslowe  mit  1  Pf.  bezahlten  „Zu- 
satz" erblicken,  den  William  Bride  und  Samuel  Rowley  (1602) 
dem  fetten  Ritter  in  Sh.'s  Merry  Wives  (1601)  sehr  wohl  konnten 
abgeguckt,  und  von  dessen  Sirn  auf  die  ihres  knight  in  Mar- 
lowe's  Fausttragödie  hinübergezaubert  haben. 

1)  (TuBcl).  Auf  der  einen  Seite  erscheiut  der  König  Alexander, 
auf  der  andernDaiius.  Sie  Ijämpteü.  Daiiuä  wird  uiederge werfen,  Ale- 
xander tödtet  ihn,  nimmt  ihm  seine  Krone  ab,  und  als  er  hinausgehen 
will,  begegnet  ihm  seine  Ftan;  er  umarmt  sie,  und  setzt  ihr  des  Darios 
Krone  aufs  Hanpt.  Beide  kommen  zurück  und  verneigen  sich  vor  dem 
Kaiser,  weleher  seinen  Thron  verlässt  und  sie  umarmen  will;  Faust  be- 
merkt das  und  hält  ihn  schnell  zurück). 

Faust. 

Mein  gnäd'ger  Kaiser,  Ihr  vergesset  Euch; 
Es  sind  nur  Schatten  ohne  Wesenheit. 

2)  Kaiser. 

0  wunderbar!  Herzog  von  Sachsen  sehet; 
Ein  mäehtiges  Geweih,  höchst  sonderbar 
Auf  Herrn  Benvolio's  jnnges  Haupt  gesteckt. 

Der  Spaas  ist  herrlich.    Wecken  wir  ihn  auf! 
Benvül.    Hol'  Euch  der  Henker!  laset  mich  schlafen  jetzt. 
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Kine  noch  spätere  Einschiebselscene  ist  die  nun  folgende, 
von  welcher  der  Test  von  1604  nichts  weiss,  wo  Ritter  Benvolio 
die  Schmach,  die  üher  sein  Haupt  das  ihm  von  Faust  aufge- 
zauberte Hirachgeweih  brachte,  dadurch  rächt,  dass  er,  mit  seinen 
ritterlichen  Spieasgesellen  Friedrich  und  Martin,  den  Zauberer 
ans  einem  Hinterhalte  übereilt  und  ihm  mit  seinem  Sehwert 
ohneweiteres  den  Kopf  abschlägt. ')  Faust  wäre  aber  nicht  Faust, 
wenn  sein  abgehauener  Kopf  sein  wirklicher  Kopf  wäre.  Der 
Schwarzkünstler  bat  sich  klüglich  mit  einem  „falschen  Kopf 
vorgesehen,  dergleichen  es  unter  dem  HSUentrödel  so  zahlreiche 
giebt,  wie  falsche  Perrücken.  ^)  Zu  jener  Zeit  hielten  Doctoren 
und  Pi'ofessoren,  die  mit  dem  Teufel  unter,  einer  Decke  spielten, 
auf  Universitäten  und  in  wissenschaftlichen  Vereinen,  in  Leipzig 
and  anderwärts,  vor  einer  zahlreichen  Zuhörerschaft  häufig  Vor- 
träge und  Vorlesungen  mit  solchen  falschen  Köpfen  aus  der 
Höllen-Maskentrödelbude  auf  den  Schultern. 

Benvolio  erhebt  ein  Triamphgesehrei,  als  er  den  Kumpf 
des  geköpften  Faust  zu  Boden  stürzen  sieht.^)  Ritter  Martin 
sinnt  eben  nach,  was  mit  dem  Rumpfe  geschehen  soll,  da  richtet 
sich  dieser  auf  kerzengrad.  „Potz  Blitz!"  ruft  Benvolio  entsetzt, 
„der  Teufel  ist  wieder  lebendig!"  Ritter  Friedrich  floht:  „Um 
Gottes  Willen,  gieb  ihm  seinen  Kopf!"  —  Faust's  Rumpf  dankt 
schönstens:    „Nein,  nein,  behalt  ihnl"*j    Faust  hat  davon  alle 

1)  Benv.    Er  gab  mir  Homer,  ich  will  seinen  Kopf. 

2)  Johann  Teutonicus,  Domherr  zu  Haiberstadt  (1271),  enthaujitete 
einen  Tischgast,  nnd  Hess  deBseu  Kopf  in  einer  Sehnsse!  auftragen.  Ueber 
ein  Weilchen  sah  man  den  Enthaupteten  unter  den  Gästen  wieder  sitzen 
frisch  und  gesund,  und  den  Schüsseln  mit  den  Kinnbacken  seines  unver- 
sehrten Kopfes  rüstig  zusprechen,  dem  kein  Härchen  gekrümmt  war.  Vgl 
GBrres,  deatache  Volksbücher  1807.  S.  219. 

3)  Bew. 

Der  Teufel  stirbt.    Jetzt  Furien  triumphirti 


Auf  seinen  Kopf,  zur  Sühne  meines  Schimpfes, 
Nag'l  ich  ein  gioss  Geweih  nnd  häng  ihn  aus 
An  jenem  Fenster,  wo  er  mich  verhöhnt, 
DasH  Jeder  die  gerechte  Rache  sieht  1 
4J  Fred,    Give  him  bis  head  for  God's  sake. 

Faust.    Nay,  keep  it,  Faust  will  have  heads  and  hands  . 
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Taschen  voll,  und  schüttelt,  wie  er  geht  uud  steht,  als  kopfloser 
Bumpf,  eben  so  viele  Teufel  aus  den  Taschen:  AstarotL, 
Belimoth,  Mephistophilis,  und  lässt  das  von  semen  Teufeln 
durch  scharfe  Dornen,  stachliges  Gebüsch,  Pfütze]i  und  Sumpf- 
löcher geschleifte  Ritter -Triumvirat  so  zurichten,  dass  die 
Drei  erst  in  der  vierten  Scene  wieder  von  verschiedenen  Seiten 
auftreten,  aber  in  welchem  Zustande?  dass  sich  Satan  er- 
barme! „Mit  blutigen  Köpfen  und  Gesichtern,  mit  Staub  und 
Schmutz  bedeckt",  und  auf  den  Köpfen  —  o  Höllenspuk  1  — 
Hirschgeweihe,  Sechzehnender! '^,  die  sie  einander  auftnutzen, 
voll  Schauder  und  Entsetzen ,  wie  das  der  Handwerker  im 
Sommeraachtstraum  über  Zettel's  Eseiskopf,  den  auch  Zettel 
seinen  Genossen  auf  den  Kopf  zu  octi'oyirt. ^}  Benvolio  zieht 
sich  mit  den  zwei  Hömergenossen  auf  sein  Waldschloss  zurück, 
um  sich  daselbst  einem  beschaulichen  Leben  zu  widmen,  bis  die 
Geweilie,  dank  der  faulen  Haut  ihres  beschaulichen  Lebens,  in 
Fäulniss  übergehen  und  von  selbst  abfallen.  •'') 

Hier  erst  lenkt  der  spätere  additiouale  Text  in  den  von  1(504 
wieder  mit  der  Scene  zwischen  Faust  und  dem  geprellten  Eoss- 
täuscher  ein,  dem  Faust  eiu  Pferd  für  40  Thaler  aufsehwindelt, 
das  unter  ihm  in  der  Schwemme  die  Gestalt  eines  Heubündels 
annimmt.  Durehnässt  sucht  der  Rosstäuscher  deu  HöllenhÖndler 
auf,  findet  ihn  im  Herrn  reu-  und  trostselig  entschlafen^);  wirft 
sich  über  ihn  her,   fluchend  und  zeternd:   „He,  Bursche!  Doctor! 

1)  {all  haviiig  horns  oii  their  heads). 

2)  Benv. 

—  —  0  HälleiispTik! 
Geweilie  zieren  Eure  Köpfe. 
Friedrich.    Ihr  meint  doch  Euren  eignen  Kopfi*  .  .  . 
„Schnauz.    0  Zettel!  Du  bist  verwandelt!  Was  seh'  ich  an  Dir? 
Zettel.    Was  Du  siehst?  Du  siehst  Deinen  eignen  Eseiskopf. 
Nicht?"  UI.  Sc,  I, 

;ij  Benv. 

Ich  hab'  ein  Schloss  in  dieses  Waldes  Nähe; 
Dort  ziehn  wir  hin  und  leben  im  Vei-borg'nen, 
Bis  uns  die  Zeit  von  diesem  Schmuck  befreit. 
4)  Paust. 

0  mög  ein  süsser  Scblai'  mir  Euhe  bringen! 
Stül!  Christus  sprach  dem  Dieb  am  Kreuze  Trost: 
Aus  dem  Gedanken  schöpfe  Hoffnung,  Fau.st ! 
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Betrflgerischer  Lump!  Herr  Doctor,  wacht  auf,  erhebt  Euch  und 
gebt  mir  mein  Geld  wieder,  denn  Euer  Pferd  hat  sich  in  ein 
GebundHeu  verwandelt",  —  packt  den  in  tiefen  Schlaf  Versuntenen 
am  Bein,  um  ihn  aufzurütteln,  und  zieht  und  zieht,  bis  er  es 
ihm  richtig  ausgerissen,  Faust  erwacht,  schreiend  um  Hülfe 
und  nach  seinem  Bein.  Der  Rosstäuscher  voll  Angst  Hals  über 
Kopf  mit  Faust's  Bein  auf  und  davon,  als  lief  er  auch  auf  diesem, 
als  seinem  dritten  Bein, 

Faust  ruft;  „Halt  auf,  halt  auf!"  ein  Hohngelächter  aus 
vollem  Halse  dem  gefoppten  ßosstäuscher,  wie  Flintenkrachen, 
in  den  Rücken  platzend:  „Ha,  ha,  Faust  hat  sein  Bein  wieder 
und  der  RosstÜuscher  ein  Bündel  Heu  für  seine  vierzig  Thaler!" 
Wagner  bringt  ihm  eine  Einladung  vom  Herzog  von  Anhalt 
(Duke  ofVanholt),  der  „dringend  um  Faust's  Gesellschaft  bittet", 
brennend  vor  Begierde  nach  einer  der  Productionen  des  weituad  breit 
berühmten  Höllen-Bellachini  und  Teufelstausendkünstlers.  Faust 
nimmt  erfreut  die  Einladung  an :  „Der  Herzog  ist  ein  ehrenwerther 
Mann,  und  gegen  ihn  darf  ich  mit  meiner  Kunst  nicht  geizig  sein". 

Die  stereotype  Actschluss-ßüpelscene  der  Clowns,  Eobert 
und  Eichard,  sehliesst  nun  auch  den  vierten  Act,  als  Glocken- 
hans die  Feierabendstuude.  Die  Scene  spielt  im  Wirthshaus,  wo 
ein  Fuhrmann  den  zwei  Rüpeln  und  der  Wirthin  die  Geschichte 
von  dem  Fuder  Heu,  das  ihm  Faust  vor  seinen  Augen  aufge- 
fressen, zum  Besten  gieht.  Diese  Schlussscene  findet  sich  in  dem 
Faust-Test  von  1604  nicht.  Dieselbe  ist  ein  weit  späterer  Zu- 
satz, und  die  starkbetonte  Folgerung  des  ehrenwerthen  Bunzlauer 
Gymnasiallehrers,  Dr.  Ad.  v.  d.  Velde,  dass  Marlowe  aus 
Spiessens  deutschem  Faustbueh  unmittelbar  das  Geschichtchen 
mit  dem  Fuder  Heu  entnommen,  erweist  sich  als  irrthümlich, 
und  mag  dadurch  veranlasst  seyn,  dass  dem  sonst  so  gründlieh 
in  seinem  Thema  belesenen  Bunzlauer  Faustgelehrten  der  Test 
von  1604  nicht  vorlag.  In  dieser  Nachtragsschlussscene  zum 
vierten  Act  der  um  Decennien  späteren  Faust-Texte  aus  dem 
17.  Jh.  hat  sich  zur  Eüpelgesellschaft  und  dem  Heufuhrmann 
auch  der  Strohrosstäuscher  ganz  fiberflüssigerweise  einge- 
stellt, nur  nm  sein  Geschichtchen  von  Faust's  ihm  unterschobenen 
und  in  die  Schwemme  gerittenen  Strohbündelpferdchen  nochmals 
wiederzukäuen. 
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Mit  huldvollem  Dankesausspnicli  und  Bezeigung  seines  gnädig- 
sten Wohlgefallens  an  Faust's  Künsten,  eröffnet  Duke  of  Van- 
liolt  den  fünften  Act  liöclistselbst,  aufs  wärmste  Paust's 
grosse  Verdienste  um  die  Errichtung  jenes  Zauberschiosses 
in  der  Luft')  hervorhebend,  dessen  Anblick  den  Herzog  so 
entzückte,  dass  nichts  in  der  Welt  ihn  mehr  erfreuen  konnte. 
Glückselig  ob  so  schmeichelhafter  Anerkennung  aus  fürstlichem 
Munde,  wendet  sich  der  ritterlich  galante  Zauberer  mit  der  Frage 
an  die  in  „gesegneten  Umständen"  sich  befindende  Herzogin, 
wonach  im  Augenblicke  ihr  Gelüste  Verlangen  trüge.  Die  fler- 
zc^iu  wünscht  frische  Weintrauben,  eine  für  den  Spätherbst,  oder 

1)  Duke  —  nor  kaow  I  how  sufflciently  to  recoiupenee  jour  great 
deseits  in  erecting  that  enclianted.  caatle  in  tbe  air,  the  sight  whereof  so 
delighted  me,  as  nothing  in  tbe  world  could  please  me  uiore. 

Dio  deutschen  Faiistbücber  lassen  ihren  Helden  den  Kaiser  Maxi< 
milian  Inewirthen.  Dreiliundert  Jahre  vor  Faust  hatte  Albertus 
Magnus  dem  Kaiser  Wilhelm  zu  CSla  ein  lucuUisches  Gastmahl  an 
Weihnachten  1248,  wo  Alles  vur  Prost  starrte,  in  einem  grünen  Garten 
mit  belaubten  in  voller  Blüthe  praDgenden  Baamen  gegeben,  deren 
Wipfelkronen  vom  herrlichsten  Naohtjgallengcsang  erBchallten.  Doch  die 
von  umherziehenden  Teufelsbündlem  vor  höchsten  und  hohen  Herrsoliaftea 
produoirteß  Zauberkünste  datireii  aus  dem  16.  Jahth,  Erwähutermaasaen 
beginnt  mit  Faust  und  Genossen  die  Aera  des  Virtaosenthums ,  das,  je 
uach  den  Zeiten,  eise  andere  Form  annimmt,  darin  aber  seinen  Ursprongs- 
cliarakter  bewahrt,  dass  auch  die  Virtuosen  im  Sinne  unserer  Tage,  die 
Virtuosen  in  den  sogen,  schönen  KSnsten,  namentlich  die  musikalischen 
Virtuosen,  ihre  Zaaber-  und  Kraftstückcheu  um  den  Preis  ihrer  dem  Teufel 
verschriebenen  Seele  und  ihrer  Kunstseele  erlangten,  wovon  T.  A.  W. 
Hüffmann,  Teufela-Hoffmann,  so  viele  schauerlich  ergötzliche  Geschichtchen 
zu  erzählen  weise.  Die  ersten  überraschenden  Versuche  dieses  musika- 
lischen Virtuosenthums  finden  sich  indessen  schon,  wenn  nicht  in  der 
Musikbegleitung  au  Faust's  Höllenkunststücken,  jedenfalls  in  den  musika- 
lischen Leistungen  seines  Nachfolgers  und  Famulus  Wagner,  der  aber  nur 
als  ein  schlechter  Abklatsch  von  Favwt,  als  dessen  von  Mephistopheles  zu 
Faust's  Silhonettenfratze  verzerrter  Schattenriss  auftrat.  Wir  behalten 
uns  für  einen  anderen  Ort  vor,  das  Leben  und  Treiben  dieser  Paustfratze, 
dieses  Famulus  Wagner,  nach  dem  Volksbuche  zu  schüdem,  den  Mephi- 
stopheles  in  den  Falten  der  Camarillenunterröcke  zu  jenem  grossen,  von 
ihm  besungenen  Hofftoh  auffütterte,  um  ihn  der  modeinen  Oper  ins  Ohr 
zu  setzen,  und  das  wtithige,  wahnsinnige  Rumoren  des  Ohrflohs  als  Zu- 
kunftsmusik za  gloriüciren. 
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gar  im  Monat  Januar,  nach  dem  englischen  Faustbuch '),  aller- 
dings zu  jener  Zeit  nur  aus  den  Treibhäugem  der  Hölle  zu  be- 
ziehende Frucht.  „0  Kleinigkeit  I"  lächelt  Fau3t,  «nd  im  Na 
steht  schon  sein  höllischer  Joekey  und  Compere  Mephistophilis 
mit  einem  Fruchtfcorb  voll  frischer  Trauben  vor  der  Herzogin  da. 
Die  Hohe  hochschwangere  Frau  findet  die  Trauben  so  köstlich, 
dass  sie  nicht  eine  Beere  übrig  lassen  würde,  wenn  nicht  jene 
saubere  Knoipengesellsohaft  in  der  Schlussscene  des  vierten  Acts, 
die  zwei  Rüpel  Robert  und  Kichard,  der  Rosstäuscher  und 
Fuhrmann,  in  den  herzoglichen  Speisesaal  hereingepoltert  kämen, 
Rüpel  Robert  vorauf,  nach  ein  halb  Dutzend  Maass  Bier  brüllend, 
während  Rosstäuscher  und  Fuhrmann  dem  einbeinigen  hölli- 
schen „Bauernfänger"  und  seinem  „Schlepper",  Mephistophel,  zu 
Leibe  gehen.  Faust  kann  seinen  Ohren  nur  dadurch  Ruhe  ver- 
schaffen, dass  er  die  Tölpel,  einen  nach  dem  andern,  stumm 
zaubert^J  Zuletzt  findet  auch  noch  die  Frau  Wirthin,  dass 
ihr  der  „Herr  Doetor,  das  Bier  beg — "  und  humpelt,  stummge- 
zaubert,  den  Ändern  nach,  Herzog  und  Herzogin  hinterdrein, 
auch  von  diesem  Rüpelzwischenspiel  äusserst  befriedigt  and  er- 
götzt. Wir  aber,  unsere  Leser  und  ihr  armer  Berichterstatter 
entfernen  uns  mit  krausen  Stirnen  ob  dieses  von  Henslowe's 
Flickschneidern  der  löcherigen  Fausthose  des  grossen  Christoph 
Marlowe  für  3  Pf.  7  Schillinge  und  8  Pence  aufgeflickten  dummen 
Zeugs. 

Hier  tritt  nun  plötzlich  die  Katastrophe  ein,  die  eben  so  gut 
an  jeder  andern  Stelle  des  Stuckes,  nach  Faust's  Pact  mit  dem 
Teufel,  hätte  eintreten  können,  da  schlechterdin^  nicht  abzu- 
sehen,   um  welcher  andern   Frevel   willen    Faust    vom    Teufel 

1)  —  „this  was  the  moneth  of  January,  where  sitting  at  the  table, 
he  (Doetor  FaoBtns)  perceiTed  the  duchess  to  be  with  ohild"  etc.  {'The 
Historj  of  Doetor  Fanstns.  Cli.  XSXIV.  How  Doct.  Fanst.  played 
merry  jest  with  the  duke  of  Änholt  in  hia  conrt'}.  Diese  Scene  iat  gleieh- 
falls  eine  spätere  Einschaltung  nach  dem  englischen  Faastbuch,  die  im 
Test  von  1604  fehlt. 

2)  Fuhrmann.  Erinnert  Ihr  Euch,  Herr,  wie  Ihr  mich,  fopptet  und 
mein  Fuder  Heu (Fanst  zaubert  ihn  stumm). 

Eichard.    Erinnert  Ihr  Eoch,  wie  Ihr  mich  zum  Affen — 

Eösat.  Dn  Bastard  nnd  behexter  Luinp,  erinnerst  Du  Dich  noch, 
wie  Du  mich  mit  einem  Pferde  gopr-- (Die  Spaasmacher  ab). 
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geholt  wird,  als  weil  ebea  die  Vertrag^rist  abgelaufen.  Wegen 
der  paar,  von  Kaiser  und  Papst,  von  Herzogen  und  Herzi^nnen  mit 
so  liuldreicliem  Beifall  beloliiiten  Kunststüekclien  und  UQsehuldigen 
HöIIenspässchen  unter  den  schreclclichsten  Leibes-  und  Seelen- 
Icrämpfen'  von  den  Mächten  der  Finsterniss  in  die  ewige  Ver- 
dararaniss  geschleift  zu  werden  —  ein  solches  grauenvolle  Ende, 
für  derlei  Lappalien,  ist  gegen  alle  göttliche,  menschliche,  be- 
sonders aber  gegen  alle  poetische  Justiz!  Zumal  hei  einem 
armen  Sünder,  dessen  Seele  von  Eeueanf^len  und  Gewissens- 
bissen, wie  TOD  einer  inneren  Phtbeiriäsis,  schon  halbaufgefressen 
in  der  Hölle  ankommt!  Tragische  Ehren  einem  solchen  Faust 
erweisen?  Einem  Faust,  der  mit  dem  Erzvater  des  Fauatproblems, 
mit  Hi'ob,  nichts  als  die  Würmer  im  lebendigen  Fleische  ge- 
mein hat,  die  Mephistophilis  in  der  Hölle  auf  Bardolph's  Nase  als 
Malzwürmer  röstet,  und,  aufs  Butterbrod  gestrichen,  täglich  zum 
Frühstück  verzehrt  —  diesem  Faust,  blos  um  mit  ihm  ein  Ende 
zu  machen,  blos  von  Schlusses  Gnaden  zum  Tragödienlielden  in 
Teufels  Namen  und  mit  Teufelsgewalt,  um  die  zwölfte  Stunde, 
improvisiit,  —  Ja,  wenn  dieser  Faust  um  diese  hinimelschreienclste 
aller  Todsünden  gegen  die  tragische  Poesie  von  sämmtlichen  Teufeln 
in  glühenden  Schwefeiströmen  gewälzt  würde:  das  wäre  noch 
aUenfalls  eine  Art  von  tragischer  Busse  und  Gerechtigkeit,  und 
zu  einer  solchen  könnten  auch  wir,  unser  Leser  und  ihr  Autor, 
Ja  und  Amen  sagen,  und  in  das  Schlussecho  des  ersten  Theila 
von  Goethe's  Faust  mit  einstimmen:  „Gerichtet!"  „Gerettet!" 
Gerichtet  und  verdammt,  weil  keine  Spur  von  einer  sich  stetig 
fortentwickelnden  Handlung  oder  Fabel,  geschweige  von  einer 
tragischen  Handlung,  wie  z.  B.  Gretchens  Schicksal  in  Goethe's 
Faust,  die  Höllenfahi"t  des  Marlowe'schen  Faust  recbtfertigt. 
Gerettet,  insofern  dieser  seine  Cardinalsönde  gegen  die  drama- 
tische Poesie,  den  üeberhebungsfrevel,  sich  der  tragischen  Ehren 
in  seines  Nichts  durchljohrendem  Geffihle  anzumassen,  mit  der 
sicli  selbst  zuerkannten  HöUenstrafe  ewiger  Verwerfung  bösst, 
und  solchergestalt  den  Schein  einer  poetischen  Gerechtigkeit 
mindestens  rettet. 

Deuten  wir  die  Hauptvorgänge  bei  dieser  schlusslosen  und 
letztgültigen  Selbstverdammung  des  Marlowe'schen  Faust  in  die 
ästhetisch-kritische  Hölle  an! 
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Waguer  sieht  dem  nahen  Ende  seines  Herrn  aufgrund  des 
Testaments  entgegen,  worin  ihm  Faust  sein  ganzes  Hab  und 
Gut  verscliriebeii  und  „ausserdem  noch  20Ü0  frischgeprS^e 
Ducaten."  Nur  Eins  versteht  Wagner  nicht:  die  Lustigkeit 
seines  dem  Tode  so  nahen  Gebietei^s.  Dieser  zecht  drüben  mit 
den  Studenten,  als  gälten  die  Toaste  dem  ewigen  Leben.  Professor 
Faust  tritt  nun  selbst  auf,  mit  Mephistophilis  und  einigen 
seiner  Studenten,  die  dahin  schlüssig  geworden,  dass  die  grie- 
chische Helena,  von  welcher  bis  jetzt  kein  Sterbeuswörtcheu 
verlautet  hatte,  „das  schönste  Weib  ist,  das  je  gelebt".  Ein 
Student,  der  den  Himmel  bereits  für  eine  Bassgeige  ansieht, 
spricht  den  tiefgefühlten  Wunsch  aus,  der  „Herr  Doetor  möchten 
die  grosse  Güte  haben",  zuguterietzt,  bevor  ihn  der  Teufel  holt, 
ihnen,  seinen  Studenten,  diese  unvergleichliche  griechische  Schön- 
heit zu  zeigen.  Faust,  die  Gefö.liigkeit  selbst  in  solchen  Stücken, 
erfüllt  die  Bitte  augenblicklich.  „Musik  ertönt."  Mephistophel 
führt  Helenen  herein.  Sie  schreitet  an  den  Studenten  vorbei, 
im  Paradeschritt  über  die  Bühne.  Nachdem  die  Musensöhne, 
„der  Schöpfung  Meisterstück",  diese  alma  Mater,  deren  strotzende 
Brüste  so  viele  Fauste,  seit  Theaens  und  Parfs ,  mit  der 
schwarzen  Milch  der  Phänomenologie  des  bösen  Geistes  genährt, 
von  allen  Seiten ,  mit  dem  unterdrückten  Stossseufzer:  Quid 
juvat  aspectus?  beäugt  und  gemustert,  nehmen  sie  von  Faust 
Abschied,  herzzerrissen,  tiefgerührt,  und  ihm  Glück  und  Segen 
auf  seine  Höllenfahrt  für  dieses  ihnen  gewährte  Zauberbild 
wünschend.  Hierauf  erscheint  ein  „alter  Mann",  der  Fausten 
die  Hölle  mit  Busspredigen  heissmaeht,  und  ihn  zur  Umkehr  er- 
mahnt, den  schon  der  Teufel  beim  Kragen  festhält,  um  ihm  den 
Hals  ganz  und  gai  umzukehren.  In  diesem  kitzlichen  Augen- 
blick gelobt  Faust,  sich  noch  einmal  dem  Lucifer  mit  seinem 
Blut  zu  verschreiben,  unter  der  Bedingung,  dass  ihm  der  Teufel 
die  Helena  zur  Geliebten  giebt,  „das  Götterweib".  Wenn  Du 
weiter  keine  Sehmerzen  hast  —  meint  Mephostophel  —  diese 
Lust  magst  Du  büssen.  „Helena  erscheint  wieder,  und  geht 
von  zwei  Liebesgöttinnen  begleitet,  vorüber".') 

1)  Dies  ist  der  Blick,  der  tausend  Schiffe  trieb, 

Der  Troja's  Veste  bat  in  Brand  gesteektV 
Mit  Deinem  Euss  gieb  tuir  UnEterblicblieitl     (Er  küBst  sie.) 
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Anstatt  des  Priesters  im  Mes^ewand  mit  letzter  Oeluiig 
und  SterbeglöckieiD,  tritt  —  o  grausiger  Viaticum-Speuder  auf 
der  via  leti!  —  tritt  Lueifer  an  den  im  VerKweiflungskampf 
mit  dem  Tode  ringenden  Faust  heran,  Legleitet  von  seinen 
liölliscLen  Akolythen  und  Monstranten,  dem  Beizebub  und 
Mepliistophilis.  Faust's  Kingkampf  mit  seinem  schaueriichen 
Ende  vollzieht  sich  fiii-serste  innerlich.  Noch  bespricht  er,  auf 
strammen  Füssen,  mit  Wagner  sein  Testament.  Da  bemerkt 
Einer  von  den  anwesenden  Studenten  zuei'st  eine  auffSlüge  Ver- 
änderung in  Faust's  Gesichtszügen.  Paust  gesteht,  dass  ihm 
madig  Kumuthe.  Eiu  Studio,  für  den  theuren  Lehrer  ängstlich 
besorgt,  will  nach  Aerzten  laufen.  Ein  Dritter  hält  den  Anfall 
für  eine  Folge  von  überfülltem  Magen  —  weiter  nichts.  Freilich 
wohl,  meint  Faust  mit  einem  speiekelu  Gesicht  ^  liegt  nürs  im 
Magen,  die  ganze  Hölle  nämlich  mit  sämratlichen  Teufeln.';  Ein 
Scholar  aus  der  inuern  Mission  vertröstet  ihn  auf  Gottes  unend- 
liche Barmherzigkeit.  Die  Schlange,  die  Eva  verführte  — 
meint  Faust  —  könne  eher  auf  Gnade  und  Erlösung  hoffen,  als 
er!  Er  verwünscht  Wittenberg,  wo  er  3ü  Jahre  als  Student  und 
Professor  commercirt  und  docirt  hat.  Er  flucht  den  Bfiehern, 
und    wünscht,   er  hätte    keines   zur    Hand    genommen.  ',     Die 

Ihr  Mund  saugt  mir  die  Seele  aas:  da  fliegt  sie! 

Koinm,  Helena,  gieb  mir  die  Seele  wieder! 

Hier  bleib  ich,  diese  Lippen  sind  der  Hiininel, 

und  Taiid  ist  Alles,  ausser  Helena! 
Begreift  nun  ein  Mensch,  warum  dieser  Teufelskerl,  dieser  grosse  Ohri- 
stopbel-Mephistopliel ,  nicht  gleich  von  vornherein  die  Helena  wenigstona 
zu  seines  Faust  Gretehen  gemacht  hat,  was  ihm  doch  das  englische  Fauat- 
buch  schon  unter  den  Fuss  gab?  Diesem  zufolge  hatte  Faust  von  der 
griechischen  Helena  einen  Jungen,  den  er  Jnstus  Fanstus  naniite.  Freilich 
veiacbwauden  mit  Paust  zugleich  Mutter  und  Junge.  In  Marlowe's  Paust- 
tragödie  versehwanden  sie  aber,  zu  dem  tr^achsten  Missgeachick,  gleich 
vom  Anfang  herein! 

1)  First  Scholar  —  'tis  but  a  surfeit;  ncver  fear,  man. 

Faust.    A  surfeit  of  dcadij  sin,  that  hath   damned  both  body 
and  soul. 

2)  Faust.  Would  I  had  uever  seen  Witten berg,  ncver  read  bock!  — 
„A  liner  compliment  was  never  paid,  nor  a  flner  lesson  over  read  to  the 
pride  of  learning"  —  bemerkt  zu  dieser  Stelle  Scholar  Hailitt,  „Er  der" 
(Marlowe-Paust-). Studenten  trefflicher  Scholar!"  {a.  a.  O.  p.  04), 
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Wunder,  die  er  vollbracht,  —  ganz  Deutschland,  die  ganze  Welt 
ist  voll  davon  —  sie  lassen  ihn,  wie  falsche  Freunde,  wie  Dirnen 
die  ihn  ausgesäckelt,  im  Blossen!  Was  hilft  ihm  Paust's  Käpp- 
chen,  Faust's  Zaubermantel,  wenn  er  nicht  gerollt  ist?  „Hölle,  o 
Hölle!"  —  zerrauft  er  sich  das  Haar  —  „Und  ewig!  Was  soll 
aus  Faust  werden,  lieben  Freunde,  wenn  er  ewig  in  der  Hölle 

lebtl"') „Ruft  Gott    den  Herrn    doch  an,  o  Faust!"  — 

„Paust.  Gott,  den  Paust  abgeschworen?  Gott,  den  Paust  gelästert 
hat?  0  mein  Gott,  ich  möchte  weinen;  aber  der  Teufel  hält  meine 
Thränen  zurück !  Blut  stürzt  hervor  anstatt  der  Thränen!  —  ja 
Leben  und  Seele  —  —  ach  er  hemmt  meine  Zunge!  —  Meine 
Hände  möchte  ich  gen  Himmel  heben,  aber  seht  —  sie  halten 
sie!  sie  halten  sie!"  —  „Alle  Studenten.  Wer  denn.  Paust?" 
„Faust.  Lucifer  und  Mephistophilis.  Ach,  Ihr  Herren,  ich  gab 
ihnen  ja  meine  Seele  hin  für  meine  Kunst!"  Die  Studenten  be- 
kreuzen sich  und  rufen  Zeter,  Beten,  beten,  für  Paust's  Seele  beten 
—  das  einzige  Eettungsmittell  und  stürzen  davon,  um  für  Faust's 
Seele  zu  beten. ')  Mephistophilis  grinst  dazu,  speit  in  Paust's 
Jammerthränen,  und  kehrt  ilma  hohnlachend  den  Kücken  mit  der 
hewuasten  „unanständigen  Geberde"-  Nun  fallen  Guter  und  Böser 
Engel  über  den  von  epileptischen  Gewissenskrämpfeu  gefolterten 
Höllen-Märtyrer  her,  und  gehen  ihm  den  Rest.  Märtyrer!  Wegen 

1)  Fanat  —  and  mnat  remain  in  hell  for  ever,  hell,  ah,  hell,  for  ever! 
Sweet  friends,  what  ahall  beoome  of  Fauatas,  being  in  hell  for  ever? 

Der  reine  Höllen  ho  sensch— !  Aber  die  englischen  Kritiker,  die  lie- 
schlagensten,  die  gewiegteaten,  aind  ausser  aich  darüber  vor  Bewundernng 
und  Entzücken  I  Ein  Klämpchen  pnritantschei  Hefe  gährt  und  säuert  doch 
aus  der  Seele  des  geistreichsten,  ja  des  freigeiatischsten  englischen  Belle- 
tristen, Ennstricbters,  Äesthetikers,  Literarhistorikers,  Revienisten,  Drama- 
turgen! Gährt  und  fault  das  Klömpchen  puritanischer  Sauerteig  doch 
sogar  aus  dieser  Katastrophen scene  des  grossen  Tragikers  und  Atheisten 
Christopher  Marlowet 

2)  Dritter  Stud. 

Betet  Ihi,  nnd  wir  wollen  auoh  beten, 

Dass  Gott  Erbarmen  mit  Euch  habe. 

Alle  Studenten.    Faust,  lebet  wohl!    (Die  Studenten  ab). 

3)  Uepb. 

Ha,  weinat  Dn?  ja  zu  spätl  Leb  wohl,  mein  Freund  1 
Anf  Erden  lacht  der  Thor,  der  in  der  Hölle  weint!  (ab.) 
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eiues  halben  Dutzend  Taselieüspielersfcöcke,  devgloiclien  jeder 
Marktgauklor  io  seiaer  Zanberbnde  zambesten  giebt!  Läge  Fausb 
in  Seelenjammer  zerschmettert  da  unter  den  Trümmern  seiner 
frevelvoll  über  die  Grenzen  der  Monscblieit  hinausstürmendeii 
Wissenastrebsucht ;  unter  den  Tmmmeni  seiner  mit  Schauder- 
tliaten  und  Verbrechen  befleckten  Ällererlorschungsüberhebung; 
Meiner  mit  allen  Himmels-  und  Höllenmächten  um  die  Glorie 
des  Ailwissena  und  Erkennens  wettkämpfenden  Hybris  und  Selbst- 
verherrlichung; läge  Faust  im  Innersten  zermalmt  da  unter  den 
Trümmern  seines  durch  maasslose  Porschnngs-  und  Erkenntniss- 
leidenschaft zerrütteten  Faniilienglückes,  an  der  Leiche  seines  ge- 
liebten Weibes  und  einaigen  Sohnes,  zen^üttet  und  zerstört  durch 
seine  teuflische,  im  Bunde  mit  der  Hölle  entflammte  Wi^ens- 
wuth  und  Raserei  ~  dann  könnte  auch  unsere  Seele  ein  tragiseh- 
läuternder  Schauder  ob  solchen  Missbrauehs,  solcher  grauenvollen 
Verkehrung  des  an  sich  edelsten  und  geistigsten,  segensreichsten 
und  heilbringendsten  der  menschlichen  Triebe  und  Strebnisse  er- 
fassen. Ein  Faust  aber,  der,  wie  Marlowe's,  als  Markl^aukler 
umherstrolclit,  und  liöchste  und  hohe  Herrschaften  mit  stadt-  und 
landläufigen  Zauberstöckeben,  für  eine  gute  Mahlzeit  und  ein 
reicliliehes  Douceur,  kurzweilfc,  ein  Faust  gar,  der  den  einzigen 
Frevel,  den  er  sich  zuschulden  kommen  lässfc,  den  Pact  mit  dem 
Teufel,  alle  Nasenlang,  als  erbänulicher  HSllen-Heulmayer,  be- 
reut, beä«hzt  und  bejammert;  dessen  Studien  sich  an  den  schaal- 
sten  Wissensfragen  abhetzen,  die  sich  sein  Jahrhundert  lange  an 
den  Kindersehulisohlen  des  Elementarunterrichts  abgelaufen  — 
ein  Faust  solchen  Schlages  wäre  —  bei  allen  guten  und  bösen 
Engeln!  —  wäre  für  ein  Faustpuppenspiel,  eine  Faustmysfeerien- 
Farce  ein  zu  geringhaltiger  Held,  geschweige  für  eine  Faust- 
tragödie,  vollends  für  eine  des  grossen  Christopher  Marlowe  eben- 
bürtige Fausttragödie;  möchte  auch,  der  dicliterischen Sprache,  dem 
Sehwußgo  und  Pathos  nach,  der  Sebluss  dieser  AftertragBdie 
noch  so  imposant,  noch  so  würdig  des,  vor  Shakspeare,  grössten 
englischen  Tragikers,  ja,  inahaicht  auf  Genie,  Urspröngliehkeit, 
titanische  Kraft  und  Kühnheit,  nächst  Shakspeare,  des  gewal- 
tigsten aller  englischen  dramatischen  Dichter,  erscheinen.  So 
aber  findet  diese  vom  Guten  und  Bösen  Engel  über  Paust 
gesprochene     Sebluss -Höflen weihe    ihre    einzig    poetisciie    Ver- 
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kläranga  -  Parodie  im  Schluss- Eogelchortanz  mit  Mephistopheles 
diabolisch-schnöder  Begleitung  zum  zweiten  Theii  von  Goethe's 
Faust  —  Ein  die  Paustidee  krönendes 
von  beispielloser  dämonisch -scherzhafter  Laacivität,  ' 
Genialitätskühnheit,  die  durch  infernalischeFrivolitatsironie  lindden 
mephistophelisch-aristophanischen ,  in  transscendental-apoateriori- 
schen,  an  übernatürlicheu  Wesen  angestellten  Proktostudien  her- 
vorbrechenden Humor  Marlowe's  im  Mysterien-  und  Mirakelplay- 
styl  entfalteten  Faustschiusa- Titanismus  um  die  Höhe  aller 
Musengebirgsspitzen  übergipfelt. 

Man  vergleiche  und  prüfe  selbst  und  behalte  das  Beste!  ^) 

I)  (Musik  Ehrend  der  Himmelsthron  herabkomnit.) 
Guter  Engel. 

Des  Himmels  Seligkeit  hast  Da  verscheizt, 
Den  Segen  und  die  Last  der  Ewigkeit! 
Hättst  Du  nach  edler  Göttlichkeit  gestrebt, 
Verloren  HöU  und  Teufel  ihre  Macht! 
Wärst  meinem  Wege  Du  gefolgt,  sieh  her. 
In  welcher  Glorie  Du  jetzt  sitzen  konntest, 
Änf  jenem  Thron,  den  lichten  Heil'gen  gleich, 
Der  Holle  spotten:    Das  hast  Du  verscherztl 
Dein  guter  Engel  muss  Dich  jetzt  verlassen; 
Der  Hölle  Schlaud  ist  offen.  Dich  zu  fassen!  (ah.) 
(Man  erblickt  die  Hölle.) 

Böser  Engel, 

Mit  Schrecken  hefte  Deine  Augen  jetzt 
Auf  jenes  öde  Haus  der  ewigen  Qual; 
Dort  spiessen  Hesen  die  verdammten  Seelen 
An  glühende  Gabeln,  sieden  sie  in  Blei; 
Lebendige  Leiber  braten  auf  den  Kohlen 

Dnd  sterben  nimmer  —  — 

Doch  das  ist  Alles  gar  oichts:    Deine  Qual 

Ist  grauenroller  noch  zehn  tausendmal!  .  .  . 

(ab.    Die  Uhr  schlägt  Elf.) 

Faust. 

O  Faust, 

Noch  eme  knrüo  Stunde  lebst  Du  jetzt 

Und  dann  bist  Du  in  Ewigkeit  verdammtl  — 

Ihr  ewig  regen  Sphären  stehet  still 

Und  hemmt  die  Zeit!  Nie  werd'  es  Mitternacht 

Dass  Faust  durch  ßeue  sich  die  Seele  rette! 
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Nun  hätten  wir  den  iu  Marlowe's 

Edward  the  öecoiiil '; 
erfolgten  Fmaehwung  sein^  tragischen  Styls  iu's  Aage  zu  fasseii! 

0  lente,  lente  oarrite  noctis  equi,') 
Die  Steine  steliii  niclit  still,  die  Zeit  gebt  fort, 
Der  Teufel  naht  und  Faustus  wird  verdammt. 
Ich  will  gen  Himmel!  —  Was  zieht  mich  heral»!* 
Sieh,  dort  strömt  Christi  Blut  am  Pirmament; 
Ein  Tropfen  kann  mich  retten!  o,  ein  Christus 
Zerreisat  mich  nicht,  weil  Christus  ich  genannt  I 
Ich  ruf  ihn  doch!  —  Erbarmen,  Ijucifer;  -  — 
Wo  ist  er  jetzt?  —  Vorbei!  .  .  . 

(Die  Uhr  schlägt  halb.l 
Halb  ist  die  Stunde  um,  bald  ist  sie's  ganz ! 
Muss  meine  Seele  für  die  Sünde  büsseo, 
Setzt  einen  Endpankt  nur  für  meine  Pein!  .  ,  . 
Kein  Ende  giebt  es  für  verdammte  Seelen!  .  ,  , 
Waram  ist  Deine  Seele  denn  unsterblich?  .  .  . 
Das  Thier  ist  glöcklich:  wenn  es  stirbt,  so  löst 
Sich  seine  Seel'  in  Elemente  auf; 


1)  The  tronblesomc  raigne  and  lamentable  death  of  Edward  the  second, 
king  of  England:  withe  the  tragicall  fall  of  prond  Mortimer:  And  also 
the  life  and  death  of  I'eirs  Gaveston ,  the  great  Earle  of  Cornwall ,  and 
migthy  favorite  of  king  Edward  the  second,  as  it  was  publiquely  acted 
by  the  right  lionorable  the  Earle  of  Pembroke  hie  servanats.  Written 
bj  Chr.  Marlow.  Imprinted  at  London  hy  Eichard  Bradttcke,  for  William 
Jones,  dweUing  neero  Holbourne  condnct,  at  the  signe  of  the  Gunne 
159S.    4to. 

Die  zweite  Ausgabe  Print.  Lond.  for  Boger  Barnes  etc.    1612.  4to. 

Die  dritte  —  Print.  for  Henry  Bell  —  1622.  4to.  Der  Titel  giebt 
an:  As  it  was  publikely  acted  bj  tlie  iate  Queenes  Maiesties  Seruants  at 
the  Red  Bull  in  8.  Johns  Streete, 

In  die  Buclihändfer-Rolle  wurde  das  Stück  zuerst  1593  eingetragen, 
und  1598  zuerst  gedruckt.  Die  Abfassuag  setzt  Warton  in  das  Jahr  1590 
ohne  Angabe  eines  Grundes.  Collier  hält  das  Stack  für  eines  von  Mar- 
lowe's spätesten  Stücken  mit  gutem  Grunde;  wir,  mit  besserem,  für  sein 
letztes,  da  es  uns  nicht  wahisclieinlich  dencht,  dass  ein  Dichter  wie  Mar- 
lowe,  der  den  rechten  Weg  gefunden,  den  falschen  wieder  aufsuchen  sollte. 

•)  Ein  Pentameter  aus  Ovid's  Ämores  I,  XIII.,  39:  — 
„Clamares,  lente  cnrrite  noctis  equi." 
In  dieser  Situation,  in  dieser  Stunde,  in  dieser  Stimmung! 
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Bei  Riehard  I[.  soll  Shakspeare  Marlowe's  Edw.  II  als  Muster 
;  haben;  aber  sicher  nur  als  Reflex  seines  e 


Docli  meine  lebt  za  ewi^r  HöUenqual  I  .  .  . 
(Die  Uhr  schlägt  ZwölE.) 

Ks  schlägt!  es  schlägt! 

(Donner,  die  Teufel  erscheinen.) 

Schliess,  Hölle  dichl    Hinweg,  0  Lacifer! 

In's  Feuer  will  ich  meine  Bücher  werfen! 

0  Mephiatophilis! 
Pater  Kapuziner,  Pater  Dominikaner,  Pater  Jeanit  hätten  kein  graus- 
licheres Höllenangst-Lamento  dichten  können  ad  majorem  Sjllabi  glotiam. 
Im  Munde  eines  Faust  aus  dem  Zeitalter  der  deutschen  ßeformation,  des 
Zeitgenossen  Luther'a,  im  Munde  eines  Marlowe'schen  Paust  zwei  Jahr- 
hunderte aach  Wicklef,  ist  ein  solches  Höllenentsetzen  der  haarsträu- 
bendste ärgerlichste  Anachronismus,  der  uns  in  die  Seele  des  Dichters, 
nicht,  wie  die  englischen  Literarhistoriker  und  Kritiker  enthusiastisch 
rühmen,  in  die  Seele  des  Helden,  dieses  Höllen-Qu&kers,  scbauderu  macht: 
„The  ending  of  the  play  is  terriblo  and  his  last  exclamations  of  passion, 
not  to  be  conteraplated  without  shuddering"  Hazl.  a.  a.  0.  p.  62.  —  „The 
cataatrophe  of  tbis  play  makes  the  heart  shudder,  aud  the  bair  involan- 
turly  Start  erect;  and  the  agonies  of  Paustus  on  the  fast-approachiug 
eipiiation  of  his  compact  with  the  Devil,  are  depicted  witb  a  strength 
traly  appalling"  N.  Drake,  8h.  a.  h.  T.  a.  a.  0.  Ha  ha!  Wie  gänsehäat- 
licb!    Wie  zähneklapperlich ! 

Von  der  Schreckensnaoht ,  als  wäre  die  ganze  Hölle  los,  wieder  z«- 
sammei^ejagt,  stürzen  die  Studenten  nach  Fanat's  Wohnung,  um  zu 
sehen,  was  aus  dem  hochverehrten  Lehrer  und  Meister  geworden.  Sie 
fanden  ihn  —  0  Jaiuuierschaul  —  zerschmettert  am  Boden  liegen.*)  Ein 
Fuchs  wittert  den  Teufel  hinter  Faust's  Knochenznlage  zu  seiner  geholten 
Seele.  Teufel  her,  Teufel  hin!  —  stampft  ein  bemoostes  Haupt  mit  der 
rechten  Stiefelkanone  auf  —  „Der  Mann  war  bewundert  einst  Ob  seiner 
Wissenschaft  an  deutseben  Schulen:  Drau)  lasst  uns  den  zerstückten 
Leib  bestatten  Und  die  Studenten  all',  in  TraaerUeid,  SoU'n  geben  ihm 
ein  stilles  Qrabgeleit. 

Chorus  fasst  in  eine  Schlnssermahnuug  das  hoc  fabula  docet  zu- 
sammen : 

Den  Weisen  möge  warnen  sein  Geschick, 
Verbotnen  Dingen  ja  nicht  nachzuspüren; 


*)  Zw.  Stud. 

0  Himmel,  hilf!  Hier  lieget  Faast's  Gebein, 

Zerschlagen  ganz  von  grimmen  Todes  Hand! 

Dritt.  Stud.    Die  Teufel  thaten's,  denen  er  gedient. 
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Styls,  den,  unserer  Annahme  zufolge,  Sliaksp.  zuerst  dem  eii| 
historischen  Schauspiel  aufprägte,  und  den  Marlowe  bereits 
Sb.'s  ersten  historischen  Stöcken  (Henry  VI;  kannte,  uod  zwai 
schon  aus  der  ursprünglichen,  als  „The  whole  Contention"  etc. 
vorliegenden  i'assung  derselben;  einer,  wie  wir,  vorbehaltlich 
näherer  Betrachtung,  zu  glauben  geneigt  sind,  gemeinacbaftliehen 
Arbeit  von  Greene,  Peele,  Marlowe  und  Shakspeare,  die  Sh, 
späterhin  (1592)  für  sein  Theater  als  2.  und  3.  Theil  seines 
Henry  VI.  umformte.  Die  „Emporkömmlings-Krähe''  (upstart  crow) 
wäre  sonach  der  eigentliche  Pfau,  der  seine  ersten,  in  der  'whole 
Contention'  und  'The  true  Tragedy'  gemauaerten  Federn  wieder 
auflas,  und  in  sein  Nest  trug.  Und  Greene's  Geschrei  über  die 
upstart  crow  wäre  nur  Krächzen  der  'Cornicula  furtivis  midata 
coloribus';  nur  das  Geschrei  nach  Pfaunfedem,  die  Sh.,  als  sein 
Eigenthum,  wieder  zurücknahm,  infolgedessen  die  Consortium- 
Dilogie  (Whole  Cont.  und  True  Trag.)  als  gerupfte  Krähe  sieh 
auswiesi  beautified  with  bis  featbers.  Wie  dem  nun,  bis  auf 
weitere  Erörterung,  seyn  mag,  daran  halten  wir  fest,  dass,  hin- 
sichtlich der  Initiative  des  in  Marlowe's  Edward  II.  sieb  her- 
vorthuenden  beschaulich  schwermuthsvollen,  elegisch  tragischen 
Tones,  die  Priorität,  das  erste  Anschlagen  desselben,  dem  Dichter 
Kichard's  II.  gebührt. 

An  Stelle  des  heroisch-dämonischen  Pathos,  das  in  Marlowe's 


Denn  ihre  Tiefe  macht,  dasa  Mancher  glaubt, 
Er  mnsse  mehr  thuu,  als  von  Gott  erlaubt. 
Dem  ongliBchen  Faustbnch  zufolge  (The  Hiatorj  of  Doctor  Paustus)  er- 
eignete fiiclL  dieses  .miserable  and  lamentable  end"  im  Dorfe  Bimlich,  eine 
halbe  Meile  von  Wittenberg,  Die  entsetzten  Stndenten  finden  die  Halle 
voll  Flecken  verspritzten  Blnts,  das  Gehirn  an  den  Wänden  kleben.  Denn 
der  Teufel  hatte  ihn  von  einer  Wand  gegen  die  andere  geschlagen  ('for 
the  devill  bad  beaten  him  from  one  wall  against  an  othei).  In  einem 
Winkel  lagen  seine  Augen,  im  andern  seine  Zähne,  ein  jammervoller, 
grauster  Anblick  ('a  pitifnll  and  fearefull  sight  to  behold').  Lautes  Klage- 
geheul unter  den  Studenten,  die  nach  Faust's  Leiche  suchten.  Endlich 
fanden  sie  dieselbe  auf  einem  Haufen  Pferdemist  jämmerlich  entstellt  und 
schrecklich  anzusehen,  denn  Hanpt  und  Glieder  lagen  da,  in  Stücke  zer- 
schmettert, u.  s.  w.  Pentheus,  von  den  Baceben  zerfleischt;  Orpheus,  von 
den  Bassariden  mit  Nägeln  und  Zähnen  zerrissen,  mochten  einen  ähnlichen 
Anblick  gewähren. 


.Google 


Das  Trapsche  in  Edwarü's  Charakter,  757 

sonstigen  tr^ischen  Helden  so  tbatendrangvoll  über  die  Grenzen 
der  Menschheit  hinausstürmt,  wie  sein  Tamerlan,  Jude  von  Malta 
und  Faustns,  erbliciten  wir  in  seinem  Edward  II.  die  Parodie 
zu  jenen  titanischen  Helden:  einen  König  durch  seine  Charakter- 
schwäche und  den  mit  solcher  Schwäche  in  der  Kegel  gepaarten 
selbstherrscherischen  Eigenwillen  eiue  Katastrophe  über  sich 
heraufbeschwören  und  seinem  tragischen  Geschick  erliegen. 
Tragisch:  nicht  durch  die  Charakterschwäche,  die  an  sich  nur 
Widerwillen  und  Verachtung  zu  erregen  vermag  —  dadurch 
tragisch:  dass  dieser  Oharakterschwächling,  durcli  Geburt  und 
Erbfolge  zum  Träger  der  höchsten  Staatsgewalt  berufen,  in  die 
Majestät  des  biblisch  geheiligten,  unverletzlichen  Königtliuras  von 
Gottes  Gnaden  gekleidet,  und  vom  Bewusatseya  dieses  unver- 
äusserlichen, unantastbaren  Gottesgnadenbönigthums  erfüllt,  durch 
sein  persönliches  Unvermögen,  seine  innere  Ohnmacht  in  ver- 
nichtenden Widerapruch  mit  seinem  Herrscherberufe  tritt,  so  wie 
er  als  der  klägliche  Ausdruck  des  durch  seine  Schuld  zerrütteten 
Gemeinwesens  aus  Schuld  seines,  vermöge  weltlichen  und  gött- 
lichen Eechtes,  gleichwohl  geweihten  Unberafes  zur  Herrschaft, 
als  der  Kepräsentant  des  verkommenen,  dem  Untergänge  zu- 
sinkenden Staates  erscheint:  so  wie  er,  der  König,  in  seiner 
Person  die  Wurzel  und  Quelle  der  Staatsschwäche,  des  Staats- 
elends darstellt:  so  verkörpert  sieh  gleichsam  in  den  dagegen 
reagirenden  ataatüchen  Lebensoi^anen,  in  der  permanenten 
Empörung  der  grossen  Reichs-  und  Ständeglieder  gegen  ein 
solches,  den  Staatsbestand  gefährdendes  Oberhaupt,  jener  innere 
Widerspruch  von  Machtbesitz  und  Machtverraögen,  verkörpert  sich 
gleichsam  die  in  dem  Innern  Zwiespalt  zwischen  Begriff  und 
Wesen  des  Königthums  beständig  arbeitende  und  gährende 
Auflehnung,  sie  verkörpert  sich  in  den  rastlosen  Aufständen  des 
Adels,  der  Reichsbarone,  als  der,  zu  jener  Zeit,  constitutiven, 
dem  Königthum  mehr  coordinirten  denn  subordinirten  Grund- 
mächte  und  Factoren  des  Staatswesens.  Die  persönliche  unheil- 
volle Schwäche  des  Königs  erscheint  hier  mit  dem  Staatsschicksal 
so  innig  verkettet,  dass  ihr  dieses  die  tragische  Grösse  und  Weihe 
verleiht;  dass  Furcht  und  Mitleid  mit  dem  an  sich  mehr  jämmer- 
lichen als  jammerwürdigen  Könige  aus  seinem  gesetzmässig  mit 
dem  Staatsgeschick  identischen  Verhängnisse  entspringen.    Diese 
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Nüthweiidigkeit  der  Solidarität  Kwistheu  legitinieoi,  Davidisch 
biblischem  GofcteHgiiadeuköiiigthum  und  Htiimsuchiiiig  der  Staats- 
Keirüttung  an  den  Scliwachheitssünden  des  berechtigten 
Trägers  der  iiöchsten  Staat^ewalt  vertieft  das  an  sich  Armselige, 
Erbärmliche  mid  Verächtliche  /.um  triigiacltun  Abgrund  eines 
ganzen  Königageschleclits.  Demgemäss  wird  deun  auch  die 
tragische  Kunst  des  Dichters  sich  in  der  bewältigenden  Hervor- 
stellung dieser  Momente  offenbaren.  Das  Pathos  des  macht- 
losen, dieser  g^euseitigen  Haftbarkeit,  dieses  unlösbaren  Wider- 
spruchs zwischen  geheiligter  Herrschaftsberechtigung  und  Unfähig- 
keit, das  Auspruchsrecht  zu  behaupten,  sich  uielir  oder  miuder 
bewussten,  sein  oberstes  Majestätsrecht  inimerdai-  in  allen  Jammer- 
tönen der  Ohnmacht  anrufenden  Königs,  das  Pathos  des  machtlos 
rechtmässigen  Gewaltinhabers  wird  durchweg  von  diesem  Wider- 
spruch, worin  er  verliängnissvoll  durch  sein  machtentblösstes 
Gottesgnadenthuni  sich  verstrickt  fühlt,  stöhneu  und  äclizen,  niit 
dem  unausgleichbareti  Zwiespalt  in  wehvoUen  Antithesen  spielen, 
und  ihn  in  thränenbeissen,  witzig  leidseligen  Sophismen  abspiegeln. 
Solchem  kindesgleich  jamnierseügen  Sehmerzenshelden  g^enüber 
werden  die  mit  seinem  (Jeschicke  spielenden  Reichsgrossen  das 
Heroische  der  Staatsidee  durch  unbeugsamen  Empörungstrotz 
vertreten  und  verfechten.  Im  Heroismus  des  rebellischen  Baroiien- 
Titanenthums  verjüngt  sich  das  historisch-staatliche  Königthum. 
Der  „Königsmacher"  macht  so  lange  in  Königen,  bis  das  Gleich- 
gewicht hergestellt  ist;  bis  der  aus  dem  Königsschwäehling  iu 
den  Königsmacher  gefallene  Schwerpunkt  wieder  in  den  König 
zurückfallt;  bis  das  Heroische  einer  legitimen  oder  durch  ver- 
diente Erfolge  legitim  gewordenen  Herrseherpei-sönlichkeit  die 
Staatsidee  in  höchster  und  segensreicher  Machtiiiile  und  Ein- 
heit verwirklicht,  wie  King  Henry  V.  üud  wenn  dieses  Ideal 
von  heroischem  Gottesguadenköuigthum  abermals  im  Hader  der 
kronensüchtigen  Machtansprecher  erlischt,  bis  eine  endgültige 
Sühne  durch  einen  die  Ansprüche  beider  Linien,  beider  Kampf- 
parteien, in  seiner  Persönlichkeit  ausgleichenden  und  legitimiren- 
den  Siegesfürsteu  errungen  wird,  welcher  die  blutige  Axt  einem 
uäurpatorischen  Seheusalkönige  entrissen,  dessen  Heroismus  in 
der  Gesetzlosigkeit  schwelgte. 

All  diese,  hier  nur  vorläufig  berührten  Momente  werden  wir 
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in  Shakspeare'B  vaterländischen  Geschichtsdramen ,  von  Kön^ 
Heinrich  VI,  Erster  Theil  bis  König  Heinrich  VIII.,  in  so  wunder- 
barer Wechselbedingtheit  sich  entwickeln  sehen,  dass  schon,  auf- 
grund dieses  tiefinnersten  Compositionscharakters,  abgesehen  von 
iiUen  äusseren  Beweisgründen,  die  Zusammengehörigkeit  und  Ein- 
heit dieser  Gruppen  gefolgert  werden  muss;  dass  ferner  Shak- 
speare's  Urheberschaft,  bezüglich  jedes  einzelnen  dieser  Stucke, 
im  Hinblick  auf  den  durchgängigen  Plan,  uüd  die  Meisterschaft 
der  Durchführang  in  jedem  derselben,  vom  ersten  bis  zum  letzten, 
unwidersprechlich  erhellt;  dass  mithin  auch  den  Bezweiflern  uod 
Bestreitern  der  „Aechtheit"  des  einen  oder  andern  dieser  Historien- 
Stücke  geradezu  das  Gehirnorgan  für  Verständuiss  Shakspeari- 
scher  Composition  abzusprechen  ist. 

Liegt  nun  in  Shakspeare's  Historien  eine  grossartige,  der 
trilogischen  Tragödie  des  Aeschylos  ebenbürtige  Verkettungstragik 
von  dynastischen  Freveln  und  deren  Sühne  vor,  imvergleich  zu 
jenen Trilogien  darin  ein  höheres  Entwickelungsmoment  der  drama- 
tisclien  Ennst  bezeichnend,  dass  die  Idee  der  Pamilienschuld, 
des  Hausrachegeistes  (Alastor)  zur  dramatisch-tragischen  Prüfung 
des  Herrecherbegriffes  selber,  zu  einer  poetisch-kathartischen  Unter- 
suchung der  Anspruchstitel  des  formeilen  Majestäterechts,  zu 
einer  tragischen  Läuterungskritik  gleichsam  der  Wechselbezüglich- 
keit  von  erbfolgerechtüchem  Herrschaftsbesitz  und  staatsactioneller 
Herrschaftsberechtigung,  aufgrund  des  Salus  reipublicae  summa 
lex  esto,  sich  erweitert;  und  tritt  diese  trilogisch  und  tetralc^isch 
sich  gliedernde  Vergeltungstragik  in  Sh.'s  Historien  dergestalt 
hervor,  dass  der  "Widerspruch  beider  Kechtsmomente  in  einem 
letztgültigen  Ausgleiche  aufgehoben  wird,  der  das  formell  legitime 
Erbfolgereeht  mit  dem  thatsächlichen,  auf  dem  Besitz  der 
höchsten  Gewalt,  Macht  und  Betheiligungskraft  fassenden  Herr- 
schaftsrecht  vereinigt  und  versöhnt  —  liegt  diese  Staatsgrnndge- 
setzesfrage  in  Shakspeare's  Historien  trilogisch  entwickelt,  und  in 
dramatisch  tragischer  Kunstform  vor  Augen:  Was  gewahren  wir, 
demgegenüber,  in  Marlowe's  Edward  II.?  Nicht  blos  keine  Spur 
und  Ahnung  von  dem  tragisch-kathartischen  Austragsgedanken, 
der  freilich  nur  in  einem  Cyklus  von  Folgestücken  zu  deutlicher 
Erkenntniss  und  Anschauung  zu  bringen  war:  auch  das  Märtyrer- 
pathos des  Königs  schlägt  in  die  Monotonie  kläglicher,   durch 


.Google 


760  ^^  engtische  Dramsi. 

kindiseheii  Trotz  und  polterncie  Eigenwilligkeit  jede  Sympathie 
ertodtender  Oiinniacht  um.  Die  GüDstlingsmanie,  unausgeseüt  als 
Edward's  tragische  Schuld  betont,  liängt  ihm  vor  der  Brust  als 
seine  Schnldtafel.  Er  aber  ti'ägt  sie  wie  eine  königliche  Insignie 
zur  Schau  und  liebkost  sie  zärtlich,  inbrünstiglich,  als  sein  Herz- 
blatt. Ira  Dablen  und  Spielen  mit  dieser  Lieblingspuppe  gebt 
seine  königliche  Machtvollkommenheit,  sein  Majestätsrecht  auf, 
wie  der  Conflict  der  rebellisehen  Barone  im  Kampf  um  diese 
Puppe,  die  sie  dem  Könige  endlich  eutreissen  und  ihr  den  Kopf 
abschlagen.  Im  Patlios  des  Königs,  im  Pathos  seiner  Quäler  und 
Misahandler,  der  Eeichsbarone  —  kein  Schmerzenslaut  um  des 
Kelches  Geschicke.  Das  Tragisch-Heroische  kommt  keinerseits 
zum  Ausdrock,  Die  ti'agische  Handlung  verläuft  in  eine  Folter- 
kammer, ein  Henkerspiel,  mit  Reichsvasallen  als  Folter-  und 
Henkersknechten,  mit  einem  Könige  und  dessen  Mignons  als 
niartyrisirten  Opfern  einer  cynädischeu  Günstlingsliebschaft.  Mit 
welchem  tiefen  tragischen  Kunstgefühl  dämpft  Shakspeai-e  die 
einzelnen,  aus  despotischen  Willküriauneu  hervorbrechenden  Ver- 
schuldungen seiner  Leidenskönige,  der  Märtyrer  ihrer  Herrschel- 
schwäche, ihrer  politischen  Kläglichkeit,  ab,  um  aus  dieser,  wie 
aus  einem  Brennpunkte,  das  Verzebrungsfeuer  ihrer  tragischen 
Läuteruugssühne  zu  entwickeln,  das  zugleich  ein  Beleuchtungs- 
schlaglicht auf  die  Geschickesgemeinsamkeit  zwischen  einem 
solchen  Jammerkönigthum,  und  seinem  Reflex  und  Abbilde,  der 
Jämmerlichkeit  seines  Staats  und  seiner  Kegierung,  wirft!  So 
tritt,  unter  anderen  einzelnen  Schwachheitssüiideu,  Richard's  IL 
Günstlingstreiben  mit  seinen  Mignons  in  den  Schatten  zurück.  Ja 
die  rührendsten,  herzgewinnendsten  und  gottgefälligsten  Privat- 
tugenden dieser  SchraerzenskÖuige  sammelt  der  grosse  tragische 
Dichter,  als  feurige  Kohlen,  auf  ihrem  Haupt,  auf  Richard's  II. 
gramvoll  bethräntem,  auf  Henry  VI,  kindlich  frommem  Haupte, 
oder  bindet  ihnen  die  persönlichen  Tugenden,  wie  Abraham  dem 
Isaak  die  Opferseheite,  auf  den  Rücken.  Der  gottbegnadetste 
König  von  Gottesgnaden  ist  der  durch  Weisheit,  Kraft  und  grosse 
Herrschereigenschaften  von  Gott  begnadete  König;  ein  blosser 
VongottesgnadenkÖnig  aber,  der  den  Staat  zugrunde  richtet,  ein 
gottverworfener  König.  Bin  König  der,  wie  King  Hemy  IV.,  sich 
in  das  Vongotte^nadenthum  usurpatorisch  einscbleicbt,  erschleicht 
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auch  zuletzt  das  Gottesgnadentbum  für  sich  und  seine  Nachfolge. 
Ja  dieses  konnte  aus  der  Blutsaat  eines  Scheusals,  wie  Richard  III,) 
erblühen,  wenn  nicht  sein  vom  Teufel  verschrumpfter,  verhexter 
Arm  mit  der  rastlos  arbeitenden  Mordaxt  seinen  anderen,  durch 
Herrscherkraft  und  Stärke  begnadeten  Arm  im  Blutrausch  ab- 
schlug. Das  sind  Haupttrümpfe,  die  Shakspeare's  Historiencyklus 
mit  King  Henry  IV.  und  King  Richard  III.  ausspielt,  Trümpfe, 
wovon  die  rothglühende,  Edward  III,  in  den  Leib  gestossene 
lüisenstange  sich  nichts  träumen  lässt. 

Das  Gunstlingsmotiv  trägt  Marlowe's  Edward-Tragödie  als 
Brandmal  an  der  Stirne  zur  Schau.  Piers  Gavesfcon,  Sohn  eines 
Gascognischen  Edelmanns,  Prinz    Edward's,    des    nachmaligen 
Königs,  Jugendgespiele,  von  Edward's  Vater,  dem  gewaltigen  Könige 
Edward  I.  für  immer  verbannt,  dieser  Piers  Gaveston  eröffnet  die 
Tragödie,  wie  seine  Zurückbernfung  ans  dem  Exil    den  ersten 
Herrseheraet  bei  seines  königlichen  Herzensfreundes,  Edward's  II. 
Regierungsantritt  (1307)  bezeichnet.    Mit   des    jungen    Königs 
Küekberufungsbriefe  in  der  Hand,  sehreitet  Gaveston  in  die  Hand- 
lung herein,  das  grosse  Breignisa  triumphirend  aller  Welt  ver- 
kündend, den  Manen  Edward's  I.  und  England,  dem  Reiche,  das 
sein  Fnss  nicht  wieder  betreten  sollte,  zum  Hohn: 
Welch  grösser  Glflck  giebt  es  für  Gaveston, 
Als  dass  er  Günstling  eines  Königs  lebt. 
Ich  komme,  süsser  Prinz;  anf  solchen  Kof 
War  ich  von  Frankreichs  Küste  hergeschwoninien  ')  ■  ■  ■ 
Nach  langem  Bann  erblick'  ich  London,  wie 
Elysinm  die  neugekommne  Seele. 
Nicht  dass  ich's  hebe,  noch  die  Menschen  drinnen, 
Nein,  weil  es  der  bewohnt,  der  werth  mir  ist, 
Der  Könige  könnt'  an  seiner  Brust  ich  sterben, 
Wollt'  ich  mit  aller  Welt  zerfallen  sejn!^) 

1}       What  greater  bliss  can  hap  to  Gaveston 
Tban  live  and  be  the  favonrite  of  a  kingl 
Sweet  prince,  1  come!  there,  there  thj  amorons  Lines 
Might  bare  enforc'd  me  to  have  swnm  fnm  France  .  .  . 
Wir  benntzen  Eduard  v.  Bülow's  Uebersetzung. 

2)  The  king,  upon  wbose  bosom  let  me  lie, 

And  with  the  world  be  still  at  enmity. 
Der  König  lässt  an  seiner  Binst  mich  liegen, 
Und  Trotz  biet'  ich  der  Feindschaft  alier  Welt. 
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Drei  armo  Männer,  von  deu  Coulisseu  ad  hoc  ausge- 
spieen, die  ihm  ihre  Dienste  anbieten,  weist  <ier  Günstling  evst 
üiihnöd  hoehmüthig  ab,  vertröstet  sie  diuiu  auf  die  Zukunft  '>, 
um  sie  los  zu  werden.  Nun  stellt  er  in  einem  Monolog  seiner 
küultigea  äüustlingswirthäohafb  das  Horoskop  in  Zügen,  ijeren 
satirische  Spitzen  das  Hofwesen  zu  des  Dichters  Zeit  augen- 
scheinlich treflen.  -; 

Der  König  tritt  auf  mit  seinen  ,, Grossen",  seinen  Actäou- 
Hunden,  die  ihm  beständig  auf  der  Ferse  sitzen,  ihn  zn  Tode 
hetzen,  und  schliesslich  zerileischeu.  An  ihrer  Spitze  Thonius 
Earl  of  Lancaster,  des  jungen  Könige  Vetter,  ihm  beigesellt 
die  beiden  Mortimer,  Oheim  und  Neffe.  Der  Jüngere,  Roger 
Mortiraer,  ein  jugendlich  schöner Reichsbarou,  begütert  in  den 
walisischen  Marken,  geschmeidig  wie  ein  Windspiel  und  als  solches 
seiner  Herrin  Lieblinga-Schoosshund,  der  Königin  Isabeau  von 
Frankreich,  Edward's  Gemahlin,  die  vom  Dichter,  bis  zur  Kata- 
strophe, als  keusche  Diana  vei'herrlicht  wird,  ebenfalls  ad  hoc; 
nämlich  des  Actäon  wegen,  in  den  sie  ihren  königlichen  Gemahl 

1)  Geht  mu'  es  wolil,  uehm'  icli  Buch  Alle  au. 

2)  Gavest. 

—  —  Die  taugen  nicht  für  mich. 

lüli  brauche  luat'ge  Dichter,  Witzlinge 

Und  Musikei,  die  mir  mit  Saitenspiele 

Den  schwachen  König  Etimmen,  wie  ich  will  .  .  . 

Dmm  will  zu  Nacht  ich  Italiänaohe  Masken, 

Komödiei;,  Schaniast,  wohlgeatellte  Beden; 

Bei  Tage  aber,  weim  iu's  Fiei"  er  geht, 

Lass  meine  Pagen  ich  als  Nymphen  kleiden, 

Die,  Dianas  ziegenfüss'gen  Satyrn  gleich, 

Seltsam  verschlungen  auf  der  Wildbahn  tanzen. 

Ein  hübscher  Knabe  als  Diana  mag, 

Mit  Haar,  das  golden  dnceh  die  Fluth  sich  zieht. 

Mit  Perlenschnüren  um  die  nackten  Arme, 

Und  mit  'neni  Oehweig  spielend  in  den  Händen, 

Xn  bergen,  was  der  Männer  Aug'  ergötzt, 

Znweilen  sieb  in  einer  Quelle  baden  .  .  . 

(To  hide  those  parts  which  men  delight  to  see). 
Derlei  Masken  spiele  waren  am  Hofe  Heniy  VUI.  nud  der  Konigin  Elisabeth  . 
im  Schwange,  beHonders  auch  von  den  Gflnstlingcn  dieser  Königin  veran- 
staltet und  ausgeführt. 
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verwandelt,  und  ihm  dann  vom  Schoosskind  den  Rest  geben  lässt. 
Dieses  Endgesehick  hatte  Gaveston's  Monolog  eben  ahnungslos 
vordeutaam  geweissagt.  ^)  Nun  ist  er  von  den  Präludien  dazu 
unberaerkbar  Obrenzenge  und  Gegenstand  zugleich  von  des  Königs 
hitzigem  Wortwechsel  mit  seinen  Kronvasailen,  Der  ä.  Mortimer 
herrscht  denn  Könige  zu:  „Wenn  Ihr  uns  liebt,  Herr,  hasset 
Gavestou".  Der  Jüngere,  Roger  Mortimer,  sagt  dem  Könige  die 
Heerfolge  auf,  wenn  er  dem  verhassten  Gaveston  nicht  den  Lauf- 
pass  giebt.  Der  Günstling  fletscht  aus  dem  Klammernversteck 
seiner  Aparte's  die  Zähne  ^}  gegen  die  meuterische  Meute,  die 
um  ihn  auszubeissen  auf  den  König  ansetzt.  König  Edward  knallt 
mit  der  Jagdpeitsche  unter  die  denActäon  bereits  witternde  Meute: 

Ich  will,  äaas  Gaveston  kommt  «nd  will  Ench  lehren, 

Dass  es  Gefahr  bringt  Königen  zu  troiaen. 
Seinen  Bruder,  dem  Earl  of  Kent,  schnalzt  der  König  ein 

Hussa  ZU: 

Zur  Rache,  Bruderl  Lass  herah  vom  Pfahle, 
Der  Sünder  Häupter  Busse  jiredigen. 
Fort  —  ruft  der  j,  Mortimer, 

Port  von  dem  himerkraukten  Konig,  Ohm, 
Lasst  känftig  uns  mit  nackten  Schwertern  sprechen. 
Und  stürzen  ab.  Jetzt  stürzt  auch  Gavesto  n  aus  seinen  Aparte- 
Klammern  zu  des  Königs  Füssen,  der  ihn  aber,  als  sein  zweites 
Ich,  wie  er  selbst  uur  ein  anderer  Gaveston^),  in  den  offenen 
Armen  aufiängt,  ernennt  ihn  zum  Oberkämmerer,  zu  seinem 
Secretair  und  Staatssecretair,  Grafen  von  Cornwall,  und  freien 
Herrn  von  Man,  mit  der  unbeschränkten  Vollmacht,  den  Staats- 
schatz bis  auf  den  Grund  auszusackeln,  *) 

1)  Gavest. 

Daneben  gnckt  Actäon  ans  dem  Rain, 
Wird  von  3em  Zorn  der  Göttin  umgewandelt 
In  Hirsehgestalt,  flieht,  doch  der  Hunde  Wnth 
Eeisst  ihn  darnieder  und  er  acheint  zn  sterben. 
So  was  helustigt  seine  Majestät. 

2)  Gaveat.  (beiaeit) 

Den  Grafen  Lancaster  verabscheu"  ich  .  -  . 

Der  Bnbe  Mortimer,  ich  tödt'  ihn  noch. 

3)  Edw.    Thy  friend,  thyaelf,  anotber  Gaveston. 

4)  Edw.    Wantest  thou  gold?  go  t«  my  treaaury. 
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Der  hinzugetretene  Bischof  von  Coventry,  der  beim  Er- 
blicken des  auf  seinen  Betrieb  verwiesenen,  und  König  Rd- 
ward's  I.  eben  zu  feiernde  Exequien  durch  seine  Rückitehr  be- 
fleckenden GünatÜDgs  seinen  vollen  Abscheu  zu  erkennen  giebt, 
packt  Gaveston  mit  beiden  Fäusten,  im  B^riflf  den  Bischof  aus 
seinem  Messgewand  zu  schütteln.  Wirf  ihm  —  ruft  hetzend, 
König  Edward  dem  Günstling  zu: 

Wirf  ihm  die  goldne  Motz'  ab,  reiss'  in  Stücken 
Das  Messgewand,  tauf  im  Caual  iliii  wieder  ,  .  . 

Sey  Du  Lord  Bischof,  nimm  sein  Einkommen, 
Lass  Dir  ihn  dienstbar  seyn  als  (;apellan, 
Ich  geh'  ihn  Dir,  thu  mit  ilim  was  Du  willst, 

Gavest.    Er  storfa'  im  Kerker  in  den  Block  gespannt. 

Edw.    Im  Tower,  auf  der  Flotte,  wo  Du  willst. 

Bischof.    Für  diesen  Schimpf  sey  Du  verflucht  von  Gott. 

Edw.  Ist  Niemand  da?  Schleppt  da  den  Pfaffen  fort  .  .  . 
Leidenschaftlich  erhitzte,  tumultuarisch  bewegte  Expositions- 
scenen,  treffliche  Einleituugsconflicte  zu  einem  den  Köuig-Günst- 
lingsuüfug  züchtigenden  Geisseidrama!  Aber  auch  zu  einer  für 
das  Schickaal  der  Betheiiigten,  insbesondere  für  den  Leidenshelden, 
den  König,  theilnahmvoll  stimmenden,  Furcht  und  Mitleid  mit 
ihm  zu  erwecken  geeigneten  Tragödie?  Wenn  die  Charakterzüge 
dieses  Königs  sich  vorweg  als  Geiaselatriemen  darweiaen,  von 
seiner  eigenen,  sich  selbst  satirisirenden  Hand  gezeichnet?  Je  dichter 
diese  Geisselsehläge  auf  das  Günstlingsmotiv  fallen ;  je  satirischer 
die  Compositionsabsicht :  desto  weniger  steht  die  dramatische  Figur 
mit  ihrem  selbeigenen  Charakter  ein,  welcher  sieh  vielmehr  aus 
den  Brandmalen  und  E'leekeu  der  so  sai'kastisch ,  mittelst  des 
Königs  Hand,  vom  Dichter  geschwungenen  Geissei  zusammensetzt. 
Wieder  rennen  die  gegen  den  „Franzmann",  Gaveston,  ver- 
schworenen englischen  Reichsbai'one  mit  den  Köpfen  zusammen, 
dass  die  Funken  stieben.  Der  Bischof  im  Tower,  „sein  Gut  und 
Lehen  in  Gaveston's  Hand"  —  —  „Auch  die  Kirche  wird  tyranni- 
sirt".  Der  hitzigste  Brausekopf  unter  ihnen,  der  j.  Motimer  wirft 
das  zündendste  Feuer:  „Der  tolle  Franzmann  mag  sein  Leben 
hüten,  Ist  seine  Brust  nicht  stichfest,  muss  er  sterben".  „Der 
Niederträchtige"  Graf,  Oberkämmerer,  Mylord  von  Cornwall  -  - 
wüthend  krachen  die  Köpfe  der  Barone  gegeneinander:  der  ä.  Mor- 
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timet:  „leistet  der  Selaven  keiner  Widerstand?"  —  Lancaster; 
„Der  Wüthendate  wagt  gegen  ihn  kein  Wort".  Des  jungen 
Mortimer  SchOdel  steht  ganz  in  Flammen:  „Das  zeigt,  Lan- 
cester,  ihre  Niedrigkeit.  Wenn  alle  Grossen  wären  meines  Sinnes, 
Wir  wollten  von  des  Königs  Brust  ihn  reissen  Und  an  das  Eof- 
thor  den  Verräther  knüpfen".  Hinter  der  Scene  heftiger  Aufruhr 
des  Erzbischofs  von  Canterbury,  der  seine  Boten  an  den 
Papst  sich  eiligst  heisst  zu  Kosse  schwingen  und  dem  Oberlehns- 
Jierrn  von  England,  dessen  geistlichem  Oberkönig,  die  am  Bischof 
von  Coventry  verübten  Greuel  melden.  Aufgefordert  von  den 
Peers,  sieh  mit  ihnen  zu  Acht  und  Bann  des  schändiiehen  Günst- 
lings  zu  verbinden,  richtet  der  Erzbisehof  schon  seine  Blitze 
gegen  den  Frevler  an  der  Kirche,  fluchfertig,  änssersten  Falles 
das  höhere  Haupt,  das  höchste,  des  Königs  Haupt  selber  zu  treffen. 
Königin  Isabella  wandelt  vorüber, um  im  nächsten  einsamen 
Walde  ihren  Gram  zu  verbergen,  „Weil  mich  mein  Herr,  der 
König,  nicht  mehr  schätzt,  Und  blind  vor  Liebe  ist  zu  Gaveston". 
Auf  die  Mittheilung  des  j.  Mortimer,  ihres  Buhlen  in  spe: 
„Es  wird  der  listige  Franzos  verbannt"  und  ginge  „des  Königs 
eigne  Krone  drauf"  —  fleht  die  vor  Kummer  ob  des  Königs 
ihr  entzogener  Liehe  herzenskranke  Königin: 

Dann  lasst  ihn  hier,  denn  ehe  mein  Gemahl 
Des  Bürgerkrieges  Weh  empfinden  soll, 
Will  ich  ein  BchwermuthTollea  Lehen  führen. 
Und  mag  er  schwelgen  mit  dem  Liehlinge. 
Die  Isabella,  wie  sie  Marlowe    hier   anlegt,  ist  der  un- 
klarste, räthelbafteste    Fraueneharakter  der   englischen   Bühne, 
inbezug  auf  psychologische  Wahrheit  und  Motivimng.  Heuchelei 
war  ein  geschichtlicher  Seelenzug  dieser  Vasallen,  der  Liebesgram 
und  das  Schmachten  nach  ihrem  durch  Gaveston  ihr  entfremdeten 
königlichen  Gemahl  ist  bei  Marlowe's    Isabella  aufrichtig  und 
inniglieh  wahr,  wie  ihr  Selbsfczuspruch,  nach  einer  späteren  Scene 
mit  dem  Könige,  offenbart,  der  die  „Freneh  strumpet"  mit  Ab- 
scheu von  sich  stösst');  die  verleumderische  Beschuldigung  soll 
als  eine  vom  Günstling  sonfflirte  infame  Insinuation  gelten.    Mit 
einem  Thränenschauer  verschmähter  Zärtlichkeit  klagt  die  tief 
gekränkte   Gattin  den  Günstling  an:    „Du  bist  es,  Schelm,  der 


1)  Edw.    Fawn  not  on  me,  Frenoh  atmmpet!  get  thee  gone. 
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meinen  Herrn  mir  raubt!"    Gaveston.    „Madam!   Ihr  seyd's, 
die  meinen  Herrn  mir  raubt!"    Edw.  „Sprich  nicht  mit  ihr,  lass 
sie  vor  Gram  vergehen". 
j^Önigin. 

Womit,  0  Herr,  verdien'  icii  diese  Worte? 

Frag  diese  Thränen,  die  mein  Auge  weint, 

Frag  dieses  Herz,  das  bricht  aus  Leid  um  Dich, 

Wie  Dich  die  arme  Isabella  liebt. 
Edward. 

■  weine  nur,  eh  Gaveatan  nicht  zurück. 

Kommst  Du  nicht  wieder  vor  mein  Angesicht. 
(Ed.  und  Gav.  ab.) 
Königin. 

0  jammervoll  bedrängte  Konigin  1 

War',  als  ich  schied  von  meinem  süssen  Frankreich, 

Mir  auf  den  Wällen  Circe  doch  genahet, 

Die  Zauberin,  und  hätte  mich  verwandelt. 

War'  an  dem  Hochzeitstage  Hjmen's  Kelch 

Mir  Gift  geworden,  hätten  mich  erstickt 

Die  Arme,  die  den  Nacken  mir  nmaehlungen, 

Dass  ich  von  meinem  Herrn,  dem  Könige, 

Mich  jetzt  nicht  müsste  so  verlassen  sehen"  .  .  , 
Die  allmäliche  Umwandelmig  eines  solchen  Engelweibes 
von  ehelich  demuthsvoller  Liebestrsue  und  Zärtlichkeit  in  eine 
Teufelin,  in  eine  der  scheusslichsten  Rachefurien  —  fürwahr,  eine 
Aufgabe  psychologischer  Kunst  und  Frauencharakterzeiehnung 
würdig  eines  Dichters  wie  Marlowe.  Von  solcher  Kunst  aber 
gewahren  wir,  im  Verlauf  des  Stückes,  kein  Anzeichen.  Wie 
allenthalben  Marlowe's  Charaktere  schroff  und  hart  neben  einander 
stehen,  lichtweiss  oder  höllenschwarz:  Zenocrate  in  sehneidend 
scharfem  Lichtabstich  gegen  Tamburlaine's  schwarzblütigen  Dämo- 
nismus; Äbigail,  der  lichte  Engel,  neben  ihrem  Vater,  dam 
schwärzesten  der  Teufel:  so  springt  gar  in  einem  und  demselben 
Charakter,  in  Eönigin  Isabella,  das  reinste  ünschuldweiss  in  das 
finsterste  Abgrundschwarz  um,  das  nur  dem  scherzhaft  heitersten 
aller  Tonmeister  durch  musikalisches  Helldunkel  eiuigermassen 
zu  lichten  gelang,  mit  jovialen  herzerfreuenden  Lichttönen,  nicht 
mit  jenen  grausig  grellen  HSUenfunkensprühliehtern,  womit  Eönigin 
Isabella  und  ihr  teuflischer  Buhle  des  finstere  Schwarz  jach 
durchblitzen,  um  es  in  die  tiefste  Pinsterniss  ewiger  Verdammniss, 
ewiger  Qualeunacht,  zu  tauchen. 
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Ja  die  König  Edward's  wankeltnüthige  Schwäche  und  Zer- 
fahrenheit charakterisirenden  Pinselstriche  hringen  das  Charakter- 
bild vorzugsweise  durch  solche  plötzliche  üebersprünge  von  Weiss 
und  Schwarz  zustande,  und  zeichnen  gleichsam  nnr  dadurch  eine 
dramatische  Figur  und  Physiognomie,  dass  sie  dieser  abwechselnd 
in's  Gesicht  schlagen.  In  der  4.  Sc,  wo  die  „Edeln"  einen 
neuen  Verdammungsspruch  gegen  den  Günstling,  unter  der 
Äegide  des  Erzbisehofs,  geschmiedet,  tobt  der  König  auf: 
„Legt  Hand  an  den  Verräther  Mortimerl"  —  Der  ä.  Mort.  „Legt 
Hand  an  den  Verräther  Gaveston!"  ...  Edw.  „Und  war  er  Bauer, 
soll  durch  meine  Gunst  Den  Stolzesten  von  Euch  er  niedertreten". 
Lancaster:  „Ihr  dürft  uns,  HeiT,  nicht  so  erniedrigen.  Fort 
sag'  ich  mit  dem  schlechten  Gaveston".  Da  bricht  im  Handum- 
drehen der  König  in  sich  zusammen,  and  sinkt  vor  seinen  Baronen, 
wie  ein  überladenes  Lama,  in  die  Kniee. ')  Und  gleich  darauf 
wieder  auffahrend,  ein  sprungfertiger  junger  Leu:  „Eh  meinen 
Gaveston  Ihr  mir  entreisst,  Treibt  diese  Insel  auf  dem  Oeean 
Dem  unbesuchten  öden  Indien  zu".  Mit  Absetzung  von  den 
Grossen,  mit  Kirchenbann  vom  Bischof  bedroht,  kriecht  schon 
der  junge  Königsleu  als  Löwenhändchen  auf  dem  Bauch,  und 
heuchelt  wedelnde  Schmeichelei^)  mit  ungehenchelt  hündischer 
Selbstentwürdigung.  3) 

In  dem  darauf  folgenden  Monolog  speit  K.  Edward  desto 
bedrohlicher  Feuer  und  Flamme  gegen  das  „hochmüthige  Rom", 

1)  Edw. 

Nein,  eher  legt  Ihr  an  den  König  Hand. 
Hier,  Mottimer,  sitz'  Dn  anf  Edwatd's  Thron, 
Tragt  meine  Krone,  Warwick,  Lancaster, 
War  je  ein  König  so  beherrscht  wie  ich? 

2)  Edw.  (beiaeit) 

Es  hilft  kein  Drohen  mehr,  ich  schmeichle  denn; 
Gehorsam  will  der  päpsthche  Legat. 

3)  (laut) 

Macht  ans  der  Monarchie  Eoch  KSnigreiche 
Und  tlieilet  Jedem  unter  Euch  eins  zu; 
Wem)  mir  nnr  irgendwo  ein  Winkel  bleibt, 
Mit  meinem  Gaveston  mich  zn  erfreuen. 
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gegen  Papst,  Kirche  und  PMt'en  und  verschlackt  diese,  wie  der 
Markt^aukler  brennende  Taiglichte  verschlingt. ') 

Eben  so  unversehens  ringelt  sich  diese  Tamburlainesche  Zorn- 
ader in  des  Königs  Zuiigenbändehen  zu  einem  Leckzünglein  in 
der  Abschiedsscene  mit  Gavoston  am. 

In  der  Scblussscene  des  ersten  Acts  wirft  Königin  Isabella, 
aufgrund  von  so  verschleierten,  durch  ihr  Aparte  mit  dem  j.  Mor- 
timer,  in  Gegenwart  der  Bavpne,  so  vieldeutsamen  Beweg- 
gründen, miteins  wieder  den  Bann-  und  Achtspruch  gegen 
Gaveston  um,  dass  auch  dieser,  aller  deutlich  erkennbaren, 
psychologisch  dramatischen  Motivirung  ermangelnde  Umschlag 
als  eine  in  der  Luft  schwebende  Stegreif- Peripetie  erscheinen 
darf.  2) 

Was  die  Königin  mit  ihrem  Liebchen  in  petto  heimlich 
geflüstert,  könnte  man  durch  des  j.  Mortimer  mit  seinen  Ver- 
schwörungsgenosseu  verhandelten,  die  Rückberufung  Gaveston's 
befürwortenden  Anschlag  verlautbart  wähnen.  Mortimer's  Plan 
fasst  die  Eventualität  ins  Auge:  Wäre  Gav^tou  hier,  „verachtet, 


Ihr,  die  Ihr  fürstlich,  solltet  ihn  vecjageo. 
Pfni,  nnterBchreibt !  und  lasst  deu  Beugel  la,afeii! 
(For  shame,  subscribe,  and  let  tbe  Iown*}  depart.) 
Edw. 

Ich  Geh',  ich  rnnsa,  und  also  thn'  ich  es, 
Anstatt  mit  Dinte,  achreib  ich  es  mit  Thränen. 

1)  Edw. 

Hoehmüthig  Rom!  —  — 

—  ~ Mit  den  Wachskerzen, 

Die  Deine  Kirchen  antichriatlich  hellen, 
Anzünd'  ich  Deine  halbverfallnen  Strassen, 
Brenn'  ich  danieder  Deine  festen  Thiirme; 
Der  Tiber  soll  von  todten  Pfafl'en  schwellen  ,  .  . 

2)  Königin. 

Setz  Dich  zu  mir  ein  wenig,  Mortimer, 
Ich  will  Dich  so  eindringlich  überreden, 
Daes  Du  den  Widerruf  bald  billigest. 

D.  j.  Mortimer.    Es  ist  unmöglich;  sagt  mir,  was  Ihr  denkt. 

Königin.    So  höret  mich,  doch  hör'  es  Keiner  sonst. 

')  lown  i.  e.:  base  low  fellow. 
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wie  er  ist",  dasa  sich  dann  „viel  leichter  ein  feiler  Kerl  fSnde, 
Ihn  zu  erdolchen  für  ein  Sündengeld".  Stände  aber  die  Annahme, 
dass  die  Konigin  und  der  j.  Mortimer  diesen  Plan  soeben  heimlieh 
verabredet  haben,  nicht  in  offenbarem  Widerspruch  mit  Isabella's 
einzigen,  tiefsten,  wiederholt,  und  auch  in  Selbstgesprächen  be- 
tonten Herzenswunsch;  mit  ihrem  für  bisjetzt  ausschliesslichen 
Patbos:  des  Königs  Zuneigung  wieder  zu  gewinnen?  Ist  es 
denkbar,  dass  die  Königin,  in  solcher  Stimmung,  mit  Mortimer 
d.  J.  eine  heimliche  Intrigue  eben  ausgeplant  habe,  die  auf  Gave- 
ston's  Beseitigung  durch  Meuchelmord  abzielen  sollte,  als  dessen 
Hauptanstifterin  der  König  sie  vor  Allen  unfehlbar  bezüchtigen 
würde?  Allem  Anscheine  nach  insinuirt  aber  der  achlaue,  ehr- 
geizige Mortimer  den  G-enossen  den  eventuellen  Mordanschlag 
auf  Gaveston  als  seinen  Plan,  um  den  Eückberufungswunsch 
der  Königin  den  Baronen  annehmbar  zu  machen,  und  zugleich 
die  Königin  sich  zu  verpflichtenj  die  an  Mortimer's  Verhandlungen 
darüber  mit  den  Baronen  gewiss  nicht  theilnimmt.  Nachdem 
er  diese  für  seinen  Plan  gewonnen,  wendet  sich  Mortimer  erfreut 
über  den  Erfolg  seiner  Ueherredung  mit  den  Worten  an  die 
Königin: 

„So  ist  mein  Mühen  also  hochbelohnt. 
Und  Mortimer  Euch  gern  zu  Gegendieaaten". 
Und  sie,  die  Königin,  darf  sich  in  einem  aufrichtig  und  lauter 
gefühlten  Daakeseigusae  .gegen  Mortimer  und  die  Barone  er- 
gehen i),  und  den,  trauernd  um  des  Lieblings  Bann,  zurückge- 
kehrten König  mit  der  Kunde  des  Widerrufs  der  Acht  hoch- 
lieudig  überraschen  und  entzücken;  sie  selbst  schwebend  in  der 
Briailungs-Wonne  ihres   innigsten  Seelenwunsches,   durch  diese 


1)  Eöuigin. 

Wenn  Isabella  diese  Gunat  verglast, 
Mag  sie  verlassen  und  verworfen  seyn. 
Seht  da  zurück  den  König,  unsern  Herrn, 
Zu  guter  Zeit,  nachdem  auf  seinem  Weg 
Den  Grafen  Comwall  er  begleitet  hat. 
Die  Nachricht  wird  ihn  frean,  sie  freate  mich 
Noch  mehr  als  ihn;  mehr  als  er  Gaveston  lieht^ 
Lieb'  ich  ihn  selbst,  ich  wollt",  er  liebte  mich 
Nur  halb  so  sehr,  ich  wäre  dreimal  selig. 

XUI.  49 
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Nachiicht  des  Königs  Herz  zu  riilireti  niid  ihr  wiedei'  zuzu- 
wenden. 

Seiner  Selmsuclit  ]iaeli  dem  Liebling  leiht  Edvfard  imstillen 
unwürdige,  unkSnigliche  Worte. ')  Aber  die  Rose,  die  liimmel- 
freudige  Kose,  die  in  seinem  Heraen  Köuigin  Isatella  initeius 
durch  die  Nachricht:  dass  sein  Gavestoii  wieder  kommen  darf, 
erblühen  lässt!^) 

Der  Actsehlusa  schwimmt  in  Seeligkeit  und  öberseliwäiig- 
licLen  Herzensergüssen,  nicht  nur  vonseiten  des  Königs  und  der 
Königin.  König  Edward  schliesst  jeden  Einzelnen  der  meutvisclien 
Barone  an  sein  Herz,  so  inbrünstig,  als  äey  jeder  von  ihnen 
G-aveston,  und  überschüttet  sie  mit  Gnadenerweisen  und  hohen 
Reichswürden.  ■') 

Seinem  Kronsecretär  trägt  der  König  auf   sofort  Bntscliaft 


1)  Edw 

Könnt   iih  um  meine  tron  ihn  wieder!  ib  n 
Wullt  ich  sie  willig  seinen  Pemden  geben 
Und  Gluck  mir  wnnachen  zu  10  tlienreni  KftuI 

2)  E  Iw 

Da&s  niederkommen  diif  mem  (ji\estoiii' 
Die  Kunde  ist  zu  tiss    um  wahr  zu  se\n 
Iicnigm 

Wollt  Ihi  micli  hoben,  wenn  dem  alsu  ist  i* 


Nimm  meine  Hand  noch  einmal;  sieh  es  an 
Als  zweite  Heirath  zwischen  Dir  unii  mir. 
3)  Edw. 

Herzhafter  Lancaster,  umarme  mich 

Als  mein  Genosse  lebe  fürderweit. 
Lanc.    So  gnadenreicher  Grass  entzückt  mein  Herz, 
Edw. 

Lord  Warwick  soy  der  erste  meiner  Räthe  .  .  . 

Bei  Prachtauf  Zügen,  öffentlicher  Schau, 
Trag'  Penibroke  vor  das  Schwert  dem  Könige. 
Den  jungem  Mortimer  erhebt  er  zum  Matsehall  seines  Reiches. 
Königin. 

Nnn  ist  der  Kön^  Englands  reich  und  stark, 
Er  hat  die  Liebe  seiner  hohen  Peers. 
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an  Gaveston  nach  Irland  zu  senden,  um  dessea  Rückkehr  zu  be- 
schleunigen. Nur  der  j.  Mortimer  ringelt  zuletzt  noch  unter  deu 
Rosen  der  Allgemeinen  YersShnungsfreude  als  Klapperschlange, 
und  läast  am  Actschluss  die  Kassel  spielen. ') 

Trotz  alledem  bleibt  die  dramatisch  psychologische  Motiva- 
tion, iillblge  des  verheimlichten  Gesprächs  der  Königin,  dieses 
Musterbildes  ehelicher  Treue  und  Zärtlichkeit,  mit  ihrem,  vom 
Könige  schon  jetzt  als  ihr  Buhle  veräehtigten,  Mortimer,  apo- 
kryph, schwankend,  haltlos,  ein  Umschwung  aus  freier  Faust  und, 
wie  die  Charaktere  selbst,  mehr  aus  schroffen,  je  nach  improvisa- 
torischen Wandlungen,  im  Gesprächston  wechselnden  Contrast- 
zflgen,  als  aus  der  Nothwendigkeit  folgericht^  und  entwickelungs- 
gemäss  aus  Handlung  und  Figuren  fliessender  Situationen  ent- 
sprungen. Das  bereits  angedeutete  Grundgebrechen  aber  von 
Marlowe's  vaterländischer  Geschichtstragödie,  Edward  IL,  dass 
diese  nämlich,  nicht  durchweht  und  durchbraust  vom  mächtigen 
Geschichtaodem  des  Staatsgeistes,  des  politischen  Pathos, 
innerhalb  der  engen  Sehranken  eines  vom  ausschliesslichen  Günst- 
lingsmotiv bewegtenHofränkespiels  verläuft,  dieses  Grundgebreeheii 
liegt  schon  im  ersten  Act  offen  zutage.  Infolge  dieses  Radical- 
fehlers  ermangeln  die  Figuren  des  historischen  Markes,  des 
patriotisch-heroischen  Schrot  und  Kornes.  Es  sind  keine  politi- 
schen und  noch  weniger  historisch-tragische  Charaktere!  Der 
einzige  unter  den  ränkesüchtig  meuterischen,  vom  Adelsparteigeist 
durchaus  bestimmten  Reichsbaronen,  der  einzige  der  seinem,  in 
pereönlioher  und  Standesselbstsucht  wurzelnden  Günstlingshasse 
durch  wiederholte  Berufung  auf  das  Wohl  des  Landes  eine  höhere 
Weihe  zu  geben  versucht,  der  j.  Mortimer,  selbst  dieser  findet 
sich  hierbei  mehr  mit  dem  Scheine  solches  schwungvollen  Pathos 

I)  „Erträgt"  —  bedeutet  der  j.  Mortimer  seinen  Oheim  den  altern 
M.  —  Er,  Gaveston  —  tiägt  ein  knrz,  italisch  Mänteleheu, 
Besät  mit  Ferien,  am  Toskanerhute 
'Nen  Edelstein,  mehr  als  die  Krone  wertb; 
Wenn  Andre  so  wie  ich  vorübergehen, 
Gnckt  mit  dem  Kön'ge  er  mm  Fenster  'raus, 
Und  spottet  über  nna  und  nnsre  Tracht, 
Und  lacht  uns  aus  nnd  schimpft  auf  nnser  Volk. 
Das  ist  es,  Oheim,  was  mich  rasend  macht. 

49* 
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ab,  als  dass  es  aus  dem  wahrhaft  patriotiscJi  begeisterteu  Iiiiierii 
eines  englischen  Peers  hervorbräche.  Der  blosse  Hinweis  auf 
den  ersten  Act  von  Sh.'s  Richard  U.  genügt,  um  die  unemiess- 
liche  Ueberlegenheit,  bezüglich  jedes  einzelnen  der  bezeichneten, 
bei  Marlowe  völlig  verdunkelten,  in  Richard  II.  mit  aller  Licht- 
stärke hervorleuchtenden  ilomente  einer  poetiseh-patriotischen 
Gesehichtstragödie ,  auf  eitlen  Schlag  vor  die  Anschauung  zu 
stellen.  Ein  zergliedernder  Vergleich  beider  durch  Motive  und 
Charakter  nahbeschlechteteu  Stücke  scheint  uns,  inanbetracht,  dass 
eine  blosse  NebeneinanderstelluDg  derselben  die  Kritik  iiüt  der 
Löwenklaue  (clä)  vollzieht,  welche  Wolfram  v.  Eschenbach  den 
Tag  durch  die  Nacht,  sie  zerreissend  und  verzehrend,  schlagen 
lässt,  vollständig  überflüssig;  zumal  die  bevorstehende  Analyse 
Richard's  IL  als  Seiteiistück  zu  der  von  Marlowe's  Edward  IL 
an  und  für  sich  die  kritische  Paralle  liefern  wird. 

Siehe  da!  EiiiNa^hwuchs  von  Öünstlingsglüekspilzen  ist  mitt- 
lerweile in  dem  Zwischenraum  vom  ersten  zum  zweiten  Act  empor- 
geschossen, in  dem  Augeublicke,  wo  der  officielle  Mignon,  Oave- 
ston,  in  die  vollste  Blume  seiner  Günstlingsherrlichkeit  schiesst! 
Einj.  Spenser,  oderHugh  le  Despearer,  von  adeligerHerknnft, 
erwartet,  nach  dem  eben  erfolgten  Tode  des  Hauptes  und  Schirm- 
.herm  seiner  Familie,  Graf  von  Glocester,  die  Rückkehr  Gaveston's, 
Grafen  von  CornwaU,  um  auf  dessen,  seines  Jugendfreundes, 
Flügeln  sich  zur  Sonne  des  Favoriten-  und  Grlücbsritterthums 
emporzuschwingen.  Neben  ihm  kriecht  seiner  verheissungsvollen 
Inseeten-Metamoi-phose  ein  Schullehrer  Baidock  entgegen,  der 
Gaveston's  Gemahlin,  Graf  GlocKter's  Erbin,  des  Königs  Base, 
als  sie  noch  im  Flügelkleide  flatterte,  lesen  lehrte.  Darauf  hin 
fühlt  schon  die  Schulraupe  ihr  Falterflügelpaai'  sich  regen,  dessen 
gi-auer  Schmetterlingsschulstaub  sieh  am  Sonnenstrahl  von  Myla- 
dy's  Gunst  vergolden  soll.  Behufs  dieser  Entpuppung  ertheilt  der 
j.  Spenser  der  Sehulraupe  wohlweisen  Rath.  „Dann  aber, 
Baidock,  lass  den  Schulfuchs  fahren,  Und  lerne  wie  ein  Höfling 
dich  betragen".  Baldoek  versichert  ihn,  dass  er  den  Pedanten- 
balg abstreifen,  und  vom  Schulfuehs  nur  den  Fuchs  in  petto 
tragen  werde  „stets  bereit  zu  jeder  Schelmerei". ')    Lady  Gave- 


1)  —  apt  for  aiij  kind  of  villanj. 
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ston,  des  Königs  Nichte,  für  liie  Entwictelimg  und  Katastrophe 
gleichgültige  Figur,  stellt  sich  nur  ein,  um  ihrer  Freude  über  die 
Rückkehr  des  Bräutigams,  über  den  Brief  ihres  Oheims  des 
Königs,  der  sie  au  den  Hof  zur  Feier  ihrer  Hochzeit  entbietet, 
Ausdruck  zugeben;  um  ihren  Leselehrer  Baidock  nach  ihrem 
Wagen  zu  schicken,  endlich  um  dem  j.  Sponsor  einen  Blick  in 
seine  Zukunftsaussicht  zu  eröffnen,  mit  der  Verheissung:  „Geht 
Alles  wie  ich  hoffe,  wie  es  soll,  Gedenk'  ich  wohl  an  Deine 
Dienste,  Spenser".  Schade  nur,  dass  der  Lady  die  Tragödie,  ihres 
Gatten  Schicksalstragödie,  nicht  die  Dienste  entgelten  kann,  die 
sie  ihr  geleistet,  da  Lady  Gaveston  durch  die  Coulissen  wie  ein 
Schatten  herein-  und  hinausschlüpft. 

Zur  namenlosen  Freude  des,  wegen  seines  Aushleibens  ge- 
ängstigten Königs  erscheint  der  Liebling  seiner  Seele,  begrüsst 
und  hewiilkommt  von  den  um  König  Edward  gruppirten  Keichs- 
grossen  wie  ein  verlaufener  Schoosshund,  der  sich  wieder  zur 
Wonne  seines  Herrn  eingefunden.  Jeder  der  Barone  hält  ihm 
seinen  Empfangsgruss  wie  einen  Stock  hin,  um  den  Schoosshund 
den  Willkommenssprung  ausführen  zu  lassen. ')  Vom  König  ge- 
hetzt, weist  der  Günstlii^  den  Peers  die  Zähne  und  fährt  auf 
sie  los.^)  Nun  will  ihn  Lancaster,  nicht  Über  den  Stock,  will 
er  ihn  über  die  Klinge  springen  lassen.  Der  j.  Mortimer 
dringt  mit  der  seinigen  auf  den  verwegenen  Emporkömmling  ein, 
im  Begriff  ihn  zu  durchbohren.  Die  Königin,  ausser  sich, 
wehrt  den  „Sinnlosen"  ab.  Der  König  tobt  und  schäumt  und 
stürzt  mit  dem  Abgott  davon,  um  Truppen  zu  werben,  und 
Reich  und  Staat  und  Volk  mit  der  blutigen  Ast  des  Büi^er- 
kriegs  zu  Siegestropliäen  für  den  Schoossgötzeu  zu  zertrümmern.  ^) 

1)  Edw.    Will  keiner  von  Euch  meinen  Freund  begrilsaen? 
Lanc.    Ja,  Gott  zum  Gmas,  Herr  Ofaerkämmerer. 

D.  j.  Mortimer.    Willkommen,  mein  erlauchter  Graf  Cornwall. 
Warw.    Willkommen,  mein  Herr  Gouverneur  von  Man. 
Pembr.    Herr  Secretair,  willkommen. 

2)  Gavest. 

Nichtswürd'ge  Grafen,  stolz  auf  Euer  Blut; 
Geht  ruhig  heim,  fresst  Eure  Pachter  aus, 
Und  kommt  nicht  her  mit  Gaveston  zu  hadern  .  .  . 

3)  Edw.  Sind  sie  auch  Alle  g^ea  mich  verschworen. 

Will  ich  doch  Jedes  Haupt  mit  Füssen  treten, 
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Die  Grossen  erheben  ein  Woll'sgelieiil  iiaoli  des  „öciiurkeu"  Blut; 
überfallen  deu  König  in  seinem  Geinacli,  und  läuten  ilmi  die 
Schandglocke  um  die  Ohren,  dass  sie  ans  allen  Winkeln  seines 
lieiches  widerhallt. ')  Seinen  von  deu  Schotten  gefangenen  Obeini 

—  ballt  der  j.  Mortimer  dem  König  die  Faust  unter  die  Naso 

—  will  er  mit  des  Königs  Reichsstadt  Wigniore  loskaufen  und 
stürmt  mit  den  Baronen  davon,  um  den  König  land-  und  volklos, 
inachtr  und  besitzlos  zu  stellen,  und  was  jamuiervollei',  um  den 
königliehen  Leidenshelden  einer  vaterländischen  Gesehichtstragödie 
als  verächtlichsten  Jäniraerling  au  den  Pranger  zu  stelleu,  nicht 
mitleids-,  nein  todtspuckenswerth.  König  Edwaid's,  der  moutriseheii 
Rotte  nachgeknirschter  Zomwuthausbruch  ist  nur  ein  hochbrüatiges 
Räuspern  dazu,  zum  Ausspucken  vor  sich  selbst.  -)  Seinen  blutigen 
Schwindsuchtsschaum  hält  er  für  deu  Zermalm ungsgeifer,  der 
von  eines  Löwen  bluttriefenden  Kinnbacken  rieselt.  Um  den 
Zornerguss  hinter  dem  Rücken  der  Barone  das  sebäi-fete  Glanz- 
licht aufzusetzen,  wirbt  der  König  die  ihm  \on  Lord  und  Lady 


Der  es  so  trotzig  über  mich  erbebt. 
Komm,  Edmund,  lass  uns  fort  und  Truppen  werben, 
Nur  Krieg  demüthigt  der  Barone  Stelz, 
.  Mortimer. 
Mit  eitlen  Spielen,  M^askeii  und  Ge]jränge, 
Mit  reichen  Gaben  in  den  GaTeston 
Hast  Du  den  Schatz  ^eleeit  und  au^get  gen 
Duich  DruL.k  zu  temden  Du  das  Volk  gemacht 

Erwatt    PmpDrung    walire  Demen  Thiui 

Die  Stadt   m  Frankreiih  <ii  i  Dir  n  eggen  um  nie  n. 

Es    fat  Dein  Heer  s;eaehla<en  uui  veiiagt 

Die  Sohitttn  brecben  darili  he  Muuern  lorks 

Und  machen  Beute  jlme  Wideistau  I 

Die  Galle  schifilLt.  mir  dass  mein  Herze  bricht. 
Wie  ward  loh  oft  von  diesen  Peers  gereizt 
Und.  nusBt   es  dulden    da  sit  mn,htig    ml 
Dooh  soll  den  Luwen  sohreoken  Halinei  Krahn' 
So  spreize   Edwaid,  Deine  Klauen  aus 
In  ihrem  Herzblut  kiihle  Demen  Zum 
Wenn  leb  tyrannisch  bin  und  grausam  werle 
Ist'a  ihre  Sohull    die  Eene  kommt  zi    pit 
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Gaveston  empfohlenen  Schützlinge,  Baidock  und  den  j.  Spenser, 
für  seinen  Dienst,  zum  Waraungssehrecken  der  rebellischen 
Barone:  „Ich  will  Gehorsam  den  Baronen  lehren;  Wer  meine 
Gunst  hat,  soll  in  Ehren  stehen.  Kommt  zu  der  Hochzeit,  ist 
die  abgethan;  Stürmt  auf  den  tolleu  Schwärm  der  Meuterer!" 

Und  wie  stfirnat  er  auf  den  Schwärm  der  Meuterer  eiu,  die 
sich  inzwischen  der  Wälle  von  Tinmouth,  wo  der  König  und 
sein  Mignon  hausen,  bemächtigt?  „Flieht,  flieht,  Mjlords"  — 
ruft  König  Edward  seinem  Gefolge  zu  —  „Flieht  die  Grafen  sind 
herein.  Flieht  auf  die  Schiffe,  flieht  nach  Searborough.  Ich  will 
mit  Spenser  mich  zu  Lande  retten"  und  giebt  Fersengeld,  mit 
flüchtigem  Abschied  von  der  Nichte,  und  nachdem  er  der  Königin, 
die  um  ein  Lebewohl,  wie  um  ein  Almosen  fleht,  einen  ehren- 
kränkenden Schimpf  zugerufen. ')  Allein  zumckgeblieben ,  ruft 
die  unschuldig  Geschmähte,  von  Thränen  überströmt,  den  Himmel 
als  Zeugen  an,  dass  sie  nur  den  König  liebe.  ^)  Und  wenige 
Minuten  später,  nicht  mehr  Minuten,  als  die  Zwischenscene 
dauert,  worin  die  Königin  die  Barone  von  der  Flucht  des  Königs 
mit  Gaveston  nach  Searborough  benachrichtigt,  schliesst  dasMuster- 
weib  ehelicher  Liebestreue  und  Zärtlichkeit  für  das  einzige  Ideal  ihres 
Herzens,  für  ihren  Gemahl,  schliesst  Königin  Isabella,  die  eben 
nur  Mortimer's  Äufl'orderung,  ihm  und  den  Genossen  nach  Sear- 
borough zu  folgen,  zurückgewiesen,  um  nicht  den  Ärgwohn  des 
Abgotts  ihrer  Seele,  des  Königs,  zu  nähren,  schliesst  Isabella  die 
Scene  mit  einem  kurzen  Monolog,  dessen  erste  zwei  Zeilen  ihre 
sämmtlichen  voraufgegangenen  Monologe  mit  der  unumwundenen 
Erklärung  über  den  Haufen   werfen,  dass  ihr  Herzenszipfelchen 


1)  Königin.    Kein  Lebewohl  der  armen  IsabellaV 
König.    Leb  wohl  für  Deinen  Liebsten,  Mortimer. 

2)  Königin. 

Der  Himmel  sey  mein  Zeng',  ich  lieb'  nnr  Dieb. 
Ans  meinen  Armen  reisst  er  sich  hinweg.  — 
0  reichten  sie,  soweit  die  Inael  reicht, 
Dass  ich  ihn  allenrärts  in  Armen  hielte! 
Könnt'  ich  erweichen  sein  versteintos  Herz 
Mit  diesen  Tbxänen,  die  mein  Auge  weint, 
DasB  er  zurückkfim',  nie  mehr  von  mir  wich. 
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doch  der  Mortimer  sey,  mit  dem  aie  auf  ewig  zusammenleben 
möcbte. ') 

GavestoB,  auf  der  Flucht  vor  den  Baronen,  sticht  ihnen 
höhnisch  die  Feige  nach,  trotzbietend  den  ,, groben  Lords".  Diese 
sitzen  ihm  aber  schon  auf  den  Hacken,  mit  denen  er,  Fersengeld 
gehend,  gegen  sie  auaschli^.  Bevor  er  am  nächsten  Baum  hängt, 
lesen  ihm  die  Peers  sein  Scliandr^ister,  Einer  aach  dem  Andern, 
ab:  der  j,  Mortimer,  Lancaster,  Warwick,  letzterer  am  un- 
erbittlichsten und  gröbsten.  Gaveston,  mit  dem  Baum  und 
Baumeln  in  Aussicht,  schlägt  den  nicht  mehr  „groben",  sondern 
„edlen  Lords"  ein  Tauschgeschäft  vor:  Köpfen  statt  Hängen.  '^} 
Warwick  bleibt  bei  Hangen  und  Bangen,  uad  meint  seinerseits: 
Hängen  sej  vonhausaus  ein  Günstlingstod,  ein  Ehrentod.  ■')  Wie 
bei  Lebzeiten  am  König,  hänge  der  Todte  am  Baum,  unter 
Schutz  und  Schirm  der  Baumkrone,  und  bring'  es  in  beiden 
Fällen  auf  einen  grünen  Zweig.  Graf  Aiundel,  von  Edward  IL 
abgeschickt,  bittet  im  Namen  des  Königs  um  Galgenfrist  für 
Gaveston,  den,  vor  der  letzten  Erhöhung,  der  weiland  höbe,  jetzt 
tief  unter  den  Günstling  erniedrigte  königliche  Gönner  „noch 
einmal  eh'  er  stirbt  zu  sehen  wünscht".  Gaveston  springt 
baumhoch  vor  Freuden  jubelnd:  „Erlauchter  Eduard!  Wie  leb' 
ich  auf  bei  Deines  Namens  Klange".  Der  „schwarze  Warwick" 
aber  hältihnfest  bei  der  Schleife  des  Strickes.  Der  j.  Mortimer 
will  dem  Könige  zulieb  ein  üebriges  thun,  und  ihm  das  Haupt 
des  Lieblings  schicken,  „das  bade  er  in  Thränen".  Lord  Pem- 
broke  fühlt  sein  Vasaliengewisseu  schlagen  ~-  den  letzten 
Schlag  —  und  erbietet  sich  „auf  seine  Ehre"  den  Günstling  zum 
Könige  hin,  und  dann  gleich  wieder  zurückzubringen,  Warwick 

1)  Koingm 

So  sehr  bist  Du  vtidient,  jneiu  Mjrtituii 
DaBs  ich  auf  ewig  konnte  mit  Du  lebtii 
Sj  weil  hast  thon  deseived    swpet  Mutiinei 
A^  Isabel  could  live  with  thee  tur  pvei 

2)  &a. 

Ich  meine  nur. 

Enthaupten  ist  das  Em,   neu  Aiidret.  hangen, 
a)  W  arw 

Weil  Du  der  (junstLag  eines  Königs  uai^t, 
ihuii  wir  I'ir  Sthurken  diese  Ehre  an 
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sehöttelt  die  schwarzen  Zotteln.  Lov4  Pembtoke's  Ehteneid  in 
Ehren,  so  scheint  ihm  doch  der  erste  beste  Baum  eine  noch 
sichrere  Bni^schafl  und  Handfeste  für  Haftbarkeit  des  Däumlings. 
Indessen  bat  der  Führer  der  Adelspartei,  der  j.  Mortimer,  Lord 
Pembroke's  Bürgschaft  angenommen:  „Wir  vertrauen  Euch  Auf 
Euer  Wort  ihn  an".  Unter  Trorapetenschall  zieht  Gaveston 
mit  Pembroke's  Lenten  dahin,  den  Schatten  des  ersten  besten 
Baumes,  als  seine  Aussicht  in  die  Ewigkeit,  an  die  Fersen  ge- 
kettet. ')  Und  daas  nur  ja  kein  Mitleid  mit  dem  Unglücklichen 
aufkomme,  sehliesst  ein  Stalljunge  diese  an  sich  schon  sknrril- 
verbängnissvolle  Situation  mit  dem  traulich  zunickenden  Ver- 
trÖstungs-Endvers:  „Wir  wollen  bald  in  Cobham  seyn,  Mytord".^) 

Der  wilde  schwarze  Warwick  glaubt  indess  dem  „Vater- 
lande" einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn  er  den  Günstling  nicht 
nach  Cobham  zum  Könige  gelangen  lässt,  und  entreisst  denselben 
Pembroke's  Leuten,  gleich  in  der  ersten  Scene  des  dritten  Acts. 

Die  Erben  von  Gaveaton'a  Königsgünstlingschaft,  schon  bei 
dessen  Leibesleben,  die  Spenser,  stacheln  den  um  ihn  geäng- 
stigten König  zu  entschlossenem  Handeln  gegen  die  rebellischen 
Barone  auf.^)  DerEath  ist  gut  und  weise;  das  Unglück  ist  nur 
dass  der  König  des  Käthes  erst  bedarf,  und  dass  sein  Rasseln 
mit  dem  Schwert*)  nur  das  Klirren  des  Drahtes  ist,  woran  ihn 
der  Rathgeber  lenkt  und  bewegt.  Wehe  dem  Land  und  wehe 
den  Günstlingen,  wenn  alles  Eisen  in  einem  Könige  auf  solche 
Drähte  hinausläuft!  Was  hilft  da  die  Schaar  von  Bogenschützen, 
die  der  ä.  Spenser,  des  Jüngeren  Vater,  dem  Könige  zuführt? 

1)  Gavest.    UDsel'ger  Gaveeton!  wohin  gehst  Du  nun? 

2)  Horse-Boy.    My  Lord,  we'll  qnickly  be  at  Cobham, 

3)  D.  j.  Spenser. 

Verzeihet  mir,  o  Herr,  die  freie  Bede, 
Wärt'  Ilir  so  seelengross  wie  Euer  Vater  — 
Ihr  würdet  nicht  sa  Bure  Majestät 
Verhöhnen  lassen  von  dem  Adelatande. 
Enthauptet  sie,  pfählt  ihre  Köpfe  anf. 

4)  Edw. 

Ja,  vrir  verfuhren  viel  zu  milde,  Spenser; 
Doch  haben  wir  nunmehr  das  Schwert  gezogen, 
Und  senden  sie  mir  Gaveston  nicht  wieder, 
Stähl'  ichs  an  ihrem  Schopf  und  Vöpfe  sie. 
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Was  die  Hellebarden-  und  TartsclieLträgor,  die  der  ä.  Speiiser  luv 
König  Edwards  Recht  ins  Feld  stellt  V  Sie  wirken  doch  nur  als 
Bisendrähte,  woran  der  rebellische  Adel  seine  Schwerter  stählt! 
Eiaendrälite  —  Gott  erbarm's!  —  Die  zuletzt  in  Lightborue's 
ychmiedefeuer  zu  jener  suhauderhaft  berüchtigten  rothglülieuden 
Eisenstange,  im  Innern  des  von  den  Drähten  regierten  Königs- 
leibes  selber,  zuaamniensehmelzeu, 

Königin  Isabella,  die  an  der  Eisenstaoge  wird  schmieden 
helfen,  bringt  dem  Gemahle  vorläufig  die  Hiobspost  aus  Prank- 
reich, dass  ihr  Bruder  Valois  (Charles  le  Bei),  weil  Edward  ihm 
als  Oberlehnsherni  nicht  huldigte,  die  Normaudie  \ 
Den  Verlust  einer  seinem  Reiche  entrissenen,  mit  so  viel  e 
Elute  ruhmvoll  behaupteten  Provinz,  seines  dynastischen  Stamm- 
und  Mutterlandes  noch  obenein,  nimmt  Isabella's,  in  einen  weit 
tiefem  Schmerz  ob  der  Möglichkeit  von  Oavestou's  Verlust  ver- 
sunkener königliche  Gemahl  auf  die  leichte  Achsel. ')  Als  Ver- 
mittlerin der  Verständigung  mit  ihrem  Bruder,  dem  Könige  von 
Franki'eich,  sendet  Edward  die  Königin  nach  Paria  in  Begleitung 
seines  Sohnes,  des  Prinzen  von  Wales,  nachmals  Edward  III., 
der  ein  portentnm:  ein  Leu  gezeugt  von  einem  Hasen.  Die 
Königin  eilt  zu  Schiff  nach  Frankreich.  Kaum  wendet  sie  den 
Rücken,  trifft  den  König  die  vom  Grafen  Ä rundet  über- 
brachte Schreckensnachricht  von  Gaveston'a  Tod ,  dem  War- 
wick,  aus  einem  Hinterhalte  hervorgebrochen,  den  Kopf  ab- 
schlug.^) Bei  dieser  Kunde  schwört  Eduard,  vom  j.  Speuser 
zui'  Züchtigung  des  Frevels  aufgerufen,  niederknieend  fürchterliche 

1)  Edw. 

.  _  _  Ist  das  Alles,  Herz, 

Will  ich  mich  bald  mit  Valois  versöhnen.  — 
Doch  Dn,  mein  Gavestoii,  soll  ioh  nimmermehr 
Dich  wiedersehen? 

2)  Den  Chroniken  zufolge  hatte  Edward  den  Günstling  im  Schlosse 
von  Scarborough  zurückgelassen,  das  Pemhroke  tur  Uebergabe  zwang. 
Von  hier  wurde  Gaveston  nach  Schloss  Dedington,  in  der  Nähe  von  Bun- 
bury,  abgeführt,  \yo  iln  Warwick  überfiel  und  köpfen  liess.  Nach  andern 
Urkunden  hätte  Gaveaton's  Hinrichtung  auf  Schloss  Warwick  stattgefunden. 
Als  ihm  das  Todesnrtheil  angekündigt  wurde,  warf  er  sich  vor  dem  Earl 
uf  Lancaster  auf  die  Knie,  fruchtlos  flehend  um  sein  Leben.  (VgL  Lingard, 
Bist,  of  Engl,  Vol.  III.  p.  39B— 8  ed.  1823.) 
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Rache.  ')  Buchstäblich  und  schwiirgetreu  diese  Rache  ausgeffihrt, 
wäre  sie,  angesichts  der  eben,  botrelfs  der  entrissenen  Normandie, 
vom  Könige  an  den  Tag  gelegten  Gleichgültigkeit,  diese,  um 
einen  schnöden  Günstling,  geübte  Rachevergeltung,  sie  wäre  doch 
nur  der  Heroismus  eines  auf  Trommelschlagen  und  Pistolenab- 
feuern dressirten  Hasen,  und  der  des  Himmels  Donner  heraus- 
fordernde Bacheschwur,  er  Hesse  doch  nur  das  Klirren  eines  die 
Gelentdrähte  als  Kaubiaaen  zwischen  den  Zähnen  schrotenden 
Eisenfresser-Gliedermanns  heraushören.  Als  aolchen  Gliedermann 
lassen  ihn  denn  auch  die  Barone,  durch  einen  Boten,  zur  sofortigen 
Entfernung  des  neuen  Günstlings,  des  Spenser,  auffordern.  Und 
als  solcher  klammert  sich  auch  König  Edward  an  Gaveston's 
Nachfolger,  den  j.  Spenser,  mit  allen  Eisendrähten  fest,  dieses 
Festkrampen  dem  Boten  als  Antwort  auf  der  Barone  Entbietung  ^) 
zuherrschend:  „Mit  Schwert  und  Feuer  folgt  Dir  Edward"  — 
lind  König  Edward  macht  die  Drohung  wahr,  auf's  Tüpfelchen 

1)  Edw. 

Bei  unserer  allmätterliohen  Erde! 

Beim  Himmel  und  bei  Beinen  ewigen  Sonnen! 

Bei  meiner  Rechten!  meines  Vaters  Schwert«! 

Bei  allen  Ebren  meiner  Herrscherkrone! 

So  viele  Leben  will  ich  für  ihn  haben. 

Als  Güter,  Stadt'  und  Schlösser  mit  gehören! 

Treuloser  Warwiek!  arger  Hortinier! 

Ich,  Englands  König,  will  durch  Seen  von  Blut, 

Enthauptet  schleifen  Bure  Leichname, 

Anf  dass  in  Blut  Ihr  dick  und  voll  Euch  saufet. 

Mein  Königshanner  will  ich  damit  förben, 

Dass  meine  Fahnen,  blutbesudelt,  so 

Erinnerung  an  ew'ge  Bache  sind 

An  Eurem  fluchbeladenen  Gesehleohte, 

Die  meinen  Gaveaton  Ihr  tödtetet. 

An  diesem  Ehren-  und  Vertrauen  splatze 

Will  ich,  mein  süsser  Spenser,  Dich  empfangen, 

und  wir  ernennen  rein  aus  Liehe  Dich 

Zum  Grafen  Gloster  und  Lord-Kämmerer, 

Zum  Trotz  den  Feinden,  und  znm  Trotz  der  Zeit. 

2)  Edw. 

sieh  hier,  wie  ich  Spenser, 

Von  mir  Verstösse  (umarmt  Spenser). 
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wahr.  Waffenlävm,  Ausfälle,  hitziges  Gelecht.  Der  König  sohäumt 
Kriegsmuth,  umnugfc  von  seinem  Güiistlingsstab,  den  Spenser's 
und  deren  Anhang;  schäumt  Eisenachaum,  der  von  den  gekrönten 
Drähten  und  dem  Kettengebisae  ti'äufelt,  womit  ihn  das  frische 
GünatiingsgeKÜcht  in  Waffen  lenkt  und  tummelt.  Spritzt  auch 
den  Schaum  bei  einem  Zusammeustoss  mit  den  meutriaehen 
Baronen  den  Rebellen  ins  Gesicht. ')  Und  doch  nur  Schaum  vom 
Stachel  seiner  Sporner,  Schaumflecken  vom  gekröiiteo  Zügel  in 
der  Hand  seiner  „Schmeichler"  und  Speichellecker  und  Bereiter. 
Hie  Mortimer!  Hie  Sponsert  Hie  Warwick!  Hie  Spenser!  Hie 
Lancaster!  Hie  Spenser!  Warwick:  „Auf  zu  den  Waffen!  St. 
Geoi^  für  England,  Und  für  des  Adels  Becht!"  -  Edward 
„St.  Georg  für  England  und  des  Königs  Rechtl"  Das  Majestäts- 
recht der  Günstüngsherrschaft  und  eines  von  Waffengeräi^ch, 
Speeren  und  Schwertern,  als  Eisendrähten,  regierten  kiiegsfüratlichen 
Hampelmann-Königs,  dessen  Siegesjauchzen -)  über  die  als  „Ge- 
fangene" in  der  Schlnsascene  des  dritten  Acts  dahergefährten 
Barone  eben  nur  ein  triumphales  Gliederschleudern  an  der  Strippe 
seiner  Mignons  und  Cveaturen  bedeutet;  ein  Gliederwivbeln  um 
die  Köpfe  der  zufällig  bewältigten  Meuterer,  im  Wahne,  dass  er 
diesen  die  Köpfe  von  den  Rümpfen  wirbelte,  da  Alles  doch  nur 
die  Wirkung  der  von  den  Spenser's  heftig  gezerrten  Strippe  ver- 
räth.  Warwick.  „Tyrann ,  ich  lache  Deiner  Drohungen'-.  ■') 
Tyrann,  will  sagen  Hampelmann,  tanzend  an  seiner  Günstlinge, 
durch  einen  günstigen  Fall  der  KriegswürfeJ,  triumphaler  Eisen- 
strippe.  Lancaster  —  „besser  todt,  als  leben,  Geschändet  unter 
solchem  König  leben"  ^),   dem  mannequin  seiner  mit  Soldaten- 

1)  Edw. 

Was?  Ihr  Bebellen,  wollt  Ihr  feige  fliehen i* 

Said  sollen  sie  mit  ihren  Köpfen  stillen 
Den  Zorn  des  schwer  gekränkten  Königs. 
2}  Edw. 

Lasst  den  Verriithern  Lancaster  nncl  Warwick, 
ich  will  ea  ao,  das  Haupt  vom  Rnmpfe  trennen  .  .  . 
Schleppt  den  verwegnen  Mortimer  zum  Tower. 
3)  War.    Tyrant,  I  scom  thy  tlireatB  and  menaees. 

4)Lanc. ^  better  die 

Than  live  in  infamy  under  such  a  king. 
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und  Kriegsspiel  sich  erhstirenden  Schoosspuppen-Mignons.  Ed- 
ward. „Heut  krönte  neu  zum  Könige  sich  Edward"*)  ~  zur 
Königsgliederpuppe,  zappelnd  am  Drahte  seiner  ihn,  und  in  ihm 
das  Keich  regierenden  Herzgespiele.  Holiah!  der  Schlusssieges- 
ruf  zum  Ausgang  des  dritten  Acts,  womit  der  die  Staatssäckel 
auswindeude  Spenser,  von  seinem  Genossen,  dem  Franzosen 
Levune,  einen  Goldregen,  einen  Regen  englischen  Goldes  üher 
Frankreich  und  dessen  Adel  niederatrömen  läast,  um  in  England 
die  Gönstlingsherraehaft  festzugrunden,  und  permanent  zu  er- 
klären. 2)  Jeder  Charakterzng  in  Marlowe's  König  Edward  II., 
seibat  die  scheinbaren  Ermannungaregungen ,  sind  Brandmarke, 
die  ihm  die  Ehrenrechte  der  tragischen  Theilnahme  aberkennen, 
und  den  Leidenshelden  einer  Geschichtstragödie  znm  verächtlichsten. 
KönigsauswÜrfliug  entwürdigen  und  schänden.  Dem  verstocktesten 
Gleichsteller,  inbezug  auf  tragischen  Kunstwerth,  von  Edward  II, 
und  Richard  II.,  oder  gar  üeberordner  des  eratern,  als  der  Muater- 
Vorbildstragödie  für  Richard  II.,  wird  allmälich  auch  in  dieaem 
Punkte  die  unvergleichlich  tiefere  Weisheit  des  Dichters  von 
Kichard  II.  einleuchten  müssen,  die  sich  in  der  feinberechneten, 
bis  zum  gänzlichen  Zurückweichen  in  den  Schatten  vertuschten  Ab- 
dämpfung des  Günstiingsmotivs  offenbart.  Und  in  diesem  Meister- 
zi^e  haben  Shakspeare-Kritiker  eine  Verflachung  jener  angeblich 
charakteristischen  Gruppe,  einen  Compositionsfehler,  hlödsüchtiger- 
weise,  erblicken  wollen! 

,  Edward's  eigener  Bruder,  Edmund  Graf  von  Kent,  eröffnet 
den  vierten  Act  mit  einer  unserer  Ansicht  zustimmenden  Ver- 
dammung des  Königs.*)  Kent  hält  dies  Selbstgespräch  in  düsterer 

1)  Edw.    Edward  thia  day  hath  cröwn'd  Mm  king  anew. 

ich  lasse  Eaglands  Gold 

So  dichte  fallen  unter  Frankreichs  Grosse, 
Dass  leabella  soll  vergebens  klagen, 
Und  Frankreich  blind  seyn  allen  ihren  Thränen, , 
Spenaor. 

So  brich,  Levune,  denn  nach  Frankreich  auf, 
und  laut  verVöndet  Eward's  Krieg  und  Si^el 
3)  Kent. 

Frisch  bläfit  der  Wind  nach  Frankreich,  blase  Wind, 
Bis  Edmund  hin  zu  Englands  Wohlfahrt  kam, 
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Nacht  vor  dem  Tower,  woraus  der  j.  Mortinier  verkleidet  ent- 
springt. Beide  stehen  in  der  zweitnächsten  Scone,  auf  frauzö- 
siaehem  Boden,  vor  Königin  Isabella,  die,  den  Prinzen  von 
Wales  an  der  Hand,  öbov  ilireu,  bei  Frankreiehs  Könige,  ihrem 
Bruder,  gescheiterten  Sendungszweck ,  WatFeuhilfe  gegen  die 
meuternden  Barone,  in  bittre  Klagen  sieh  ergiesst,  rathlos,  woliin 
sie  nun  ihre  Suliritte  lenken  soll,  und  im  Begriffe,  der  Einladung 
des  John  of  Hainault  (Hennegau}  nach  Flandern  zu  folgen. 
Kent  und  Mortinier  bieten  der  Königin  und  dem  Prinzen  ihre 
Dienste  gegen  den  König  und  dessen  Vertnhrer  aii.  Freudig 
geht  Isabella  auf  das  Anerbieten  ein;  nicht  aber  der  junge 
Prinz,  der  eine  rührende  Anhänglichkeit  und  Vasallenttene  gegen 
seinen  Vater  und  König  fest  und  stramm  behauptet.  Beide  eng- 
Usche  Lords,  Kent  nncl  Mortimev,  sprechen  dem  Sir  John 
von  Hennegau,  Bruder  des  Markgrafen  von  Flandern,  ihre  Ver- 
pflichtung für  seine  der  Königin  verheissene  Gastfreundschaft  und 
Kriegsuntei-stützung  aus. 

In  der  nächsten  Scene  liest  schon  der  j.  Spenser,  als  neu- 
gebackener Mylord  of  Gloster,  dem  Könige  Edward  einen  eben 
von  Levune  aus  Frankreich  erhaltenen  Brief  vor,  der  das  unter  den 
Auspieien  des  John  of  Hainault  neugeknfipfte  Bundnisa  zwischen 
der  Königin,  dem  Lord  Edmund  und  Lord  Mortimerl  niittheilt. 
König  Edward  schüttelt  seine  Rüstung  wie  ein  Aar  sein  Gefieder, 
zum  Kampf,  und  entbietet  die  Freunde  nach  Bristol.'; 

Schon  ist  Königin  Isabella  mit  dem  Prinzen  Edward 
und  ihrem  Anhang,  Mortimer,  Kent,  Sir  John  aus  Belgien'^;, 


Natur  gewähr'  es  meinem  Vaterlaude! 
Ein  Bruder,  nein,  ein  Schlächter  Deiner  Freunde. 
Hochmüth'ger  Edward,  verbannst  Du  tnicli? 
Ich  will  nach  Frankreich,  Isabella  trösten 
Und  Edwaid's  Zügellosigkeit  bezeugen. 
Schwachmüth'ger  König,  Edle  zu  verderben, 
Uud  Schmeichler  liebzuki>sen  ,  .  . 

1)  Edw.     Nach  Bristol,  Freunde,  kommt,  uns  zu  verstärken. 

2)  Wo  sie  den  Prinzen  mit  Philippa,  Tochter  des  Qiafen  von  Holland 
und  Hennegau,  verlobt  hatte. 
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auf  englischer  Erde')  eingetroffen,  wo  Mortimer  and  ihre  Ge- 
folgschaft den  Eid  der  Treue  feierlich  erneuert,^) 

Kaum  hat  die  Gruppe  der  Bühne  den  Eücken  gewendet, 
sehen  wir  den  König,  Baidock  u.  den  j.  Spenser  über  die 
Scene  fliehen,  verfolgt  von  des  Königs  Bruder  Kent,  dem  Marlowe 
einen,  oh  seiner  Abtrünnigkeit  vom  Könige,  seinem  Bruder,  zer- 
knirschungsvollen Monolog^)  in  den  Mund  legt,  während  der 
König  vor  ihm  nach  Wales  flüchtet. 

DerWaliseRice  apHo,wel  und derLord Major  vonBristoI, 
der  aber  während  der  ganzen  Scene  kein  Lebenszeichen  von  sich 
giebt,  liefern  den  altern  Spenser,  den  der  fliehende  König 
als  Schlosshauptmann  von  Bristol  zurückgelassen,  der  Königin 
und  ihrem  Gefolge  aus.  Rice  ap  Bowel  meldet  die  Flucht 
des  Königs  nach  Irland  mit  dem  jungen  Spenser,  dem  neu- 
geprägten Grafen  von  Gloster,  und  mit  dem  „glattzüngigen 
Schulfuohs  Baidock".  Königin  Isabella  beklagt  ihres  Gatten 
Schicksal,  versichert  aber  mit  Ach  und  Weh,  dass  sie  nur  für 
das  Reich  diesen  Krieg  begann  ^)  nnd  nur  für  des  Iteiches  Wohl 

1)  1326.  Abgesegelt  ans  dem  Hafen  Ton  Dort,  und  landete  nhue 
Widerstand  an  der  Eüst«  von  Norfolk. 

2)  Mort. 

Lorda,  da  wir  nach  des  Himmels  Willen  sind 

Bewaffnet  hier,  für  dieses  Prinzen  Rechte, 

So  schwören  wir  für  nnser  Vaterland 

Ihm  Treue,  Eifer  und  Vasallenpflicht ; 

Und  für  das  Unrecht  und  die  Schmähungen, 

Die  Edward  anthat,  nne,  Land,  Königin, 

Sind  wir,  es  mit  dem  Schwert  zn  rächen,  da  .  .  . 

3)  Kent,    Elendster  von  Allen!  was  nahmst  Du 

Die  Waffen  gegen  Deinen  Bruder  auf? 
Geuas  Rache  über  mein  verfluchtes  Haupt, 
Da  Gott,  der  Du  ala  Richter  strafen  mnsst 
Solch  unnatürliche  Verräthereil  .  .  . 

Mortimer 
Und  Isabella  küssen,  wenn  sie  meutern. 

(for  Mortimer 
And  Isabel  do  kiss,  while  the;  conspire.) 
4J  Königin. 

Mich  reut  daa  Schicksal  meines  Hertnj  doch  achl 
Nut  für  das  Reich  begann  ich  diesen  Krieg. 


.Google 


7S4  r*as  englische  Drama. 

mit  Mortimer  buhle,  der,  als  des  Königs  Stellvertreter  in  allen 
Stücken,  Befehl  zur  Hinrichtung  des  OOjähvigeii  Spenser  giebt. 
Auf  der  Flucht  nach  Irland  vom  Seesturm  verschlagen,  findet 
König  Edward  mit  seinem  Gefolge,  dem  j,  Spenser  und  dem 
Schulfachs  Baidock,  Aufnahme  iti  der  Abtei  von  Neath,  wo 
wir  ihn,  in  Mönehskleidung,  an  seine  Busenfreunde,  Spenser  junior 
und  Baidock,  die  seltsame  Aufforderung  richten  hören: 

„Kommt,  Spenser,  Baidock,  setzt  Euch  zu  einander, 

Komm,  und  erprobe  die  Philosophie, 

Die  Du  in  unsem  hochberühmteu  Schulen, 

Einsogst  von  Aristoteles  und  Plato, 
Der  fromme  Abt  und  die  Klostermönche  beschwichtigen  den, 
miteins  in  seinem  Elend  nach  der  Milch  der  Aristotelischen  und 
Platonischen  Philosophie  lechzenden  König,  und  versichern  ihn 
ihres  Klostersehutzes,  in  dessen  eingefriedeten  Schooss  aber  schon 
Kice  apHowel,  ein  Mäher  (Mower),  und  Graf  von  Leicester 
mit  walliser  Streitäxten  einbrechen.  Leicester  kündet  im 
Namen  der  Königin  und  ihres  Factotum  Mortimer  dem  jungen 
Spenser  und  dem  Schulfuchs  Baidock  ihre  Verhaftung  wegen 
Hochverraths  in  Der  König  in  der  Mönchskutte  bricht  in 
Jammerklagen  aus      die,  will  man  mit  dem  in  seinen  Thränen 

1)  Leic. 

Der  Wille  Mortimer's  und  der  KÖn^n 
Was  kann  nicht  Mortimer  mit  der  Königin? 

Baldück  und  Spenser,  anders  nicht  genannt. 
Ich  nehm'  Euch  fest  hier  wegen  Hochverraths. 

2)  Edw. 

0,  letzter  Tag  all  meines  Erdenglücks, 
Du  Gipfel  meines  Unglücks  I  0  ihr  Sterne, 
Was  zürnet  Ihr  so  nächtlich  einem  König! 
Kommt  Leicester  denn  in  Isabeilen's  Namen, 
Und  nimmt  mein  Lehen,  meine  Prende  hin'? 
Her,  Mann,  reiss  auf  die  lehensTolle  Brust, 
Und  nimm  mein  Herz  zur  Bettung  meiuer  Freunde. 

Abt. 

Mein  Heiz  vergeht  vor  Mitleid  dies  zu  sehen. 
Wie  harte  Wort'  ein  KBnig  duiden  muss, 
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getauchten-  Schwamm  über  die  kläglichea  Pracedenzen  der  vier 
Acte  hinfahren,  uoser  Herz,  wie  das  des  Abtes,  rühren  köanten. 
Doch  jedenfalls  cur  diese  Verse ,  deren  Eindrucic  seine  weiterea 
Auslassungen  schwächen  und  ihn  so  wenig  dieser  Situation,  wie 
dem  Königsthron,  gewachsen  zeigen.  Im  Bewusstseyn  auch  dieser 
Schwäche  bricht  er  sein  Pathos  kurz  ab,  reisat  sich  die  Eutte 
vom  Leib,  und  sich  selber  von  den  Schicksalsgenossen  bvevi 
manu  los.  i)  Den  nachhallenden  Klageei^üssen  der  Beiden  macht 
Kiee  ap  Howei  mit  der  Actschlassbemerkung  ein  dankenswerfches 
Ende:  „Kommt,  kommt,  lasst's  Predigen,  spart's  Euch  auf  Bis 
Ihr  an  Ort  und  Stelle".  .  .  .  Doch  meldet  sich  noch,  wie  der 
„Stallbube"  zum  letzten  Vers  des  dritten  Actes,  hier  der  Mäher 
zum  vorletzten  des  vierten  Acts.^}  Wunder,  dass  die  „Streit- 
äxte" nicht  auf  dem  letzten  Wort  bestehen,  das  sie  doch  seit 
Menschengedenkenin  den  Geschichtstragödienhaben  und  behaupten. 
Der  „Mäher",  als  Sensenmann  freilich,  behält  sich  das  Aller- 
letzte in  allen  Fällen  von  Amtswegen  vor. 

König  Edward's  Wehkl^en  in  seiner  Haft  auf  Schloss 
Kenilworth  erheben,  inabsicht  auf  herzergreifendes  Jammerköaigs- 
pathos,  den  fünften  Act  zum  tragisch  weitaus  Bedeutsamsten, 
was  die  englische  Tragödie  vor  Sliaksp.  hervoi^ebracht.  Edward's 
Schmerzensergüsseerzittern  von  T5nen,die  der  Dichter  vonKichardn. 
in  sein  wunderbares  Gemälde  eines  mit  derErbkrotie,  wie  Melea- 

Bdw.  0!  Leicester  Bprich,  was  Lat  iDan  mit  una  vor? 

Leic.  Nach  Keailworth  muss  Eore  Majestät. 

Bdw,  Muss!  —  Hart  für  Könige  ist,  müssen  sie. 

1)  Edw. 

Was  seyn  eoH,  muss  seyn,  gut,  wir  müssen  scheiden. 
Mein  Spenser,  Saldocl:,  ach!  wir  müssen  scheiden. 
Port,  falsch  Gewand  (reisst  sieh  die  Kutte  herunter) 

Mein  Elend  ist  nicht  lalscli. 
Gott  mit  Euch,  Vater,  Leicester  wartet  schon, 
Ich  mnss  von  hinnen.    Freiinde  lebet  wohl! 
(Ab  mit  Leicester.) 

2)  Mäher.    Ich  hoff".  Euer  Herrlichkeit  gedenkt  an  mich. 
Rice. 

Gedenkt  an  Dich?    Versteht  sich,  Schurke. 
Folgt  mir  zur  Stadt! 

(AUe  ah.) 
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ger's  Leib  mit  dem  verhängiiiasvolleu  Brandscheit,  zugleich  hin- 
schmelzenden,  den  Glanz  und  die  Machtfülle  seiner  Herrschaft 
mit  dem  Schimmer  dieser  Krone  ideiitificireöden  und  alle  Püi'sten- 
sünden  und  Schwächen  in  diesem  Schimmer  geheiligt  und  ver- 
klärt wähnenden  Königs  so  kunstvoll  durchgeistigt  mischte,  und 
bis  ins  innerste  Mark  des  Farbenteigs  und  Auftrags  durcharbeitete 
und  durchwirkte.  Die  Glanzlichter  in  Shakspeave's  Richard  II.  Zer- 
schmelzungsweh,  sie  blinken  io  Edwai^d's  II.  Jammerzähren;  der- 
art jedoch,  dass  der  ti'flbe  Sehleier  der  kranken  Äustermuschel 
erst  in  KicLard's  11.  Thränen  sich  zur  Kostbarkeit  von  tragischen 
Perlen  lichtet. 

Die  allmäliehe  ÄuHösung  des  Königs  in  Kroaentsagungsgram 
beginnt  schon  in  der  eisten  Scene  des  f&nften  Acts.  Im  Namen 
des  Parlaments  fordern  Bischof  von  Winchester  und  TrusseL 
in  Gegenwart  von  Graf  Leicester,  des  gefangenen  Königs  Hüter, 
Verzichtleistung  seitens  Edward's  und  Auälieferucg  der  Krone 
zugunsten  des  Prinzen  von  Wales.  Welche  Herzenskämpfe  um 
seinen  letzten,  mit  seinem  Leben,  seiner  Seele  auf's  Innigste  ver- 
wachsenen, Liebling  und  Mignoti:  das  Königsdiadem!  „Sagt,  muss 
ich  auf  die  Krone  nun  vei-ziehten?"  Durch  den  Todeskampf,  die 
Agonie  um  seine  sich  von  ihm  iosreissende  Seele,  die  Krone, 
brechen  Sehmerzensiaute,  entrungen  seinem  getreu  durchgeführten 
Charakter  von  hochfahrender  Zorneaentbrennung,  die  doch  nur 
Paroxysmen  fiebernder,  in  Königspuipurgluth  wallender  Königs- 
schwäche. Wuthausbrüche  gegen  Mortimer,  gegen  die  schand- 
bare Königin.  In  seinen  Phantasieen  vergleicht  er  sich  mit  einem 
veiTvundeten  königlichen  Leuen,  der  „in  die  Wunden  wüthend 
seine  Klauen  reisst,  und  Zorn  entbrennend,  dass  die  niedre  Erde 
Sein  Blut  soll  trinken,  bäumt  er  sich  empor."  'j  Gleich  darauf 
eine  Ermattung,  nach  dem  Paroxysmns,  ein  Zusammenfallen  der 
Ki'äfte  mit  Klagewinsein  über  seinen  eigenen  Schwäehezustand,  ^} 

1)  Edw. 

So  gellt  es  mir,  dess  nnerschrocken  Hera 
Die  Ehrsucht  Mortimer's  zu  beugen  strebt. 
Und  die  verworfne,  falsche  KBüigin, 
Die  mich  im  Kerker  so  hat  eingeawäugt. 

2)  Edw. 

Doch  was  sind  ohne  Herrschaft  Kiinige, 
Als  rolle  Schatten  in  der  Sonne  Lieht? 
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Dass  ihn  der  Adel,  Mortimei  und  die  Königin  zum  „Sehatten- 
könig"  gemacht,  da  doch  vielmehr  im  Schatten  seines  Schatten- 
königthuma  Adel,  Mortimer  und  Königin  zu  solcher  üppigen 
Verrachtheit,  solcher  üeberwucherang  der  Königsautorität  er- 
wachsen und  gediehen  —  das  faselt  der  „Schattenkönig"  eben 
nur  in  seinen  Entsagungsdelirien. 

„Wollt  Ihr  uns  die  Krone  geben  fragt  Leieester  dringend 
ungeduldig.  Erneuter Schmerzenskampf  und  Krampf:  „Wie  hart  es 
für  mich  ist"  —  wimmert  Edward  —  „erwäg  Leieester,  Ohn' 
ürsach  zu  verlieren  Reich  und  Krone  ,  .  .  Doch  was  der  Himmel 
will,  das  muss  ich  thun !  Hier,  nimm  die  Krone  und  auch  Edward's 
Leben"  zittert  in  Thränen  seine  Stimme,  zittert  die  mit  bebenden 
Fingern  hingereichte  Krone,  zittert  die  Hand  wieder  zurück: 
„Doch  halt';  lass  mich  zu  Nacht  noch  König  seyn,  Dass  ich  mag 
schauen  dieser  Krone  Glanz."  Dann  fleht  er  zur  „Himmels-Sonne" 
auf,  dass  sie  stillstehe,  nicht  untergehe,  damit  die  letzte  Nacht, 
seine  letzte  erbetene  Kronenfrist,  hingehalten  würde  für  und  für.  *) 
In  seiner  „endlos  marternden  Gedankeapein"  findet  er  keinen 
Trost  als  den:  „Dass  ich  die  Krön'  auf  meinem  Haupte  fühle. 
Drum  lasst  sie  mich  noch  eine  Weile  tragen".  Trussel's  nicht 
lange  fackelnde  Frage:  „Wollt  Ihr  verzichten  oder  nicht?"  ver- 
setzt den  König  in  Wuth.  ^)  „Nein!  König  will,  so  lang  ich  leb', 
ich  bleiben,"  Der  Bischof  und  Trussel  nehmen  eine  Abgangs- 
Wendung.  Leieester  bedeutet  den  König,  sie  zurüekzurofen 
—  „Denn  wenn  sie  gehn,  verliert  der  Prinz  sein  Hecht."  Leieester 
ruft  dem  abgehenden  Bischof  nach:  „Mylord,  der  König  giebt 
die  Krone  auf." E  dward  mit  einem  letzten  Verzweiflunga- 

Mein  Adel  lietrscht,  ich  bin  ein  SchattenkBnig, 
Ich  trag'  die  Krone,  doch  ich  bin  beherrscht 
¥on  ilim  und  Mortimer,  und  der  Königin, 
Die  sudelt  Schande  auf  mein  Hochzeitsbette, 
Derweil  ich  achmaeht'  in  dieser  Sorgenhöhle. 

1)  Edw. 

Du  Himmels-Sonne  daure  ewig  atis, 

Lass  nie  die  stille  Nacht  das  Land  beherrschen; 

Steht  stille,  ihr  des  Elementes  Wächtei, 

Ihr  Zeiten  all  nnd  Jahreszeiten  rastet, 

Dass  Edward  noch  mag  Englands  König  hleiben! 

2)  (The  ting  rageth.) 

50* 
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liiigen:  —  „Erd'  uod  Himmel  sind  Verschworen  gegen  mieli. 
liier,  nehmt  die  Krone!  Nehmet!  noch  sündigte  nicht  diese  Hanil, 
So  schwere  Schuld  soll  sie  nicht  auf  sich  laden  .  .  .  Komm,  Tod, 
und  achliesse  meine  Augen  zu ;  Docli  leb'  ich  fort,  gieh',  dass  ich 


Berkeley  bringt  Botschaft  von  der  Königin  und  ihrem  Rath, 
dass  Leieester  das  Hüteranit  dem  Berkeley  übergebe,  und  dieser 
den  König  auf  Berkeley-Schloss  bringe.  Edw.  „Wohin  Ihr  wollt, 
ich  geh'  au  jeden  Ort;  Zu  meinem  Grab  ist  jede  Erde  gut'v 
Berkeley  verwahrt  sich  gegen  die  verdächtigenden  Zweifel,  dass 
er  den  König  minder  rücksichtsvoll,  als  Leieester,  behandeln 
werde.  *) 

Richard's  II.  Verzichtleistung  und  üebergabe  der  Krone  an 
Bolingbroke  (IV.  1)  —  man  vertiefe  sich  in  diese  Parallelseene 
zu  Edward's  II.  Entsagung,  um  den  unermessliehen  Abstand  einer 
dürftigen  Skizze  von  dem  ausgeführten,  vollendeten  Gemälde, 
einem  der  tragisch  grossartigsten  und  von  tragischem  Humor, 
dessen  Marlowe  gänzlich  ermangelt,  gesättigtsten  Katastrophen- 
Bilde  zu  erkennen.  Aus  der  Entsagung  geht  Richard  JI.  als  ein 
kronenioser,  aber  im  Königshochgefühle  seiner  LeidecaheiTliehkeit 
und  Gramesmajestät^)  als  unantastbarer  König  hervor;  jeder 
Blutstropfen  ein  geborener  Schmerzenskönig,  jeder  Zoll  ein  legitim 
tragischer  König ;  in  seiner  tiefen  Gebroeheuheit,  wie  der  Mensehen- 
sohu  im  Spasimo,  ein  durch  Jammergrösse  erhabener  Leidensheld, 
Mariowe'B  Edward  II.  wird  nach  Berkeley-Castle  wie  ein  armer 
Sünder  al^eführt,  der  sich  der  Krone  mit  Hängen  und  Würgen  ent^ 
ledigt;  wie  der  Staatsverbrecher,  als  eine  Entehrungsmilderung,  die 
Gunst  erbittet,  sich  selbst  die  Epauiette  mit  schlotternden  Fingern 
abzurcissen.  Diesen  durch  Charakterschwäche  herrschaflunwürdigen 
Edward  II,,  wie  unendlich  überstrahlt  ihn  Eichard  IL  an  Geistes- 
gaben, an  Gemüthstiefe,  an  intellectueilem  Glänze,  an  jammer- 
seliger Anmuth,  an  unvei^ieglicher,  mit  seinem  Herzleid  in  sinn- 
voll  thränenschweren   Bildern   spielender  Phantasie,  die  diesen 

1)  Leic.    Begiiüätigt  iliu,  Mjlord,  so  viel  Ihr  künnt. 
Berkl    Mir  selbst  geschcli',  was  ich  an  ihm  gethaii. 

2)  „K.  Rieh. 

Nehmt  meine  Heniichkeit  imd  Würde  hin, 
Die  Leiden  nicht,  wovon  icli  König  Iiin-, 
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König  unbewusst  zum  tragischen  Sehmerzenshelden  dichtet. 
Ein  analoges  Situationsmotiv  kennzeichnet  augenfällig  den  in- 
commensurabeln  Abstich:  Edward  II.  zerreisst  den  von  Ber- 
keley überbrachten  Sehriftbefehl,  Mortimer's  Namens  wegen,  der 
daruntersteht:  „Wie  er  mein  Herz  zerriss,  zereiss' ich  ihn,  Die  kleine  . 
Rache  bat  mir  wohlgethan."  Eine  kleinliche  Rache  in  der  That, 
von  einem  Könige  geübt  in  solcher  Situation!  Richard  II.  zer- 
schlägt den  Spiegel,  der  von  seinem  kummervollen,  gramverstörten 
Gesicht  ihm  ein  geschmeicheltes  Abbild  zeigt,  i)  Alles  vertieft  dieser 
die  Abgründe  seines  Königsweh  grüblerisch  durchforschende 
Philosoph  von  cent-soucis  —  sit  venia  verbo!  —  zu  Melpomene's 
tragischem  Eönigsspiegel.  Den  Calembourg  'Cent-Soucis'  nimmt 
Richard  II.,  der  kronen!o3  königliche,  mit  tragischen  Wortspielen 
in  seinem  Innern  wühlende  Selbstbekenntniss-Philosoph,  nimmt 
der  König -Heraklit  des  Nihilismus  der  Herrschaflaherrlichkeit, 
unter  seine,  wie  von  Thränen,  von  schwermuthsvollen  Wortspielen 
triefenden  Flügel. 

Mortimer  und  Königin  Isabella,  in  cynischer  offener 
Buhlschaft,  vernehmen  vom  Bischof  Winchester  die  frohe 
Kunde :  „Freiwillig  hat  der  König  abgedankt".  Auf  Winche- 
ster's  Benachrichtigung,  dass  Berkeley  so  mitleidvoll  gegen  den 
König  ist,  „Wie  Leicester  jemals  gegen  ihn  kaum  war",  ermahnt 
ihren  Buhlen,  den  „Reichs-Protector"  Mortimer,  Königin  Isabel: 
„Nun,  so  vertraut  ihn  einem  Andern  an".  Verrucht,  wie  jene 
Jesabel  und  blutdürstig,  wie  die  Hunde,  die  sie  auf  dem  Acker 
zu  Jesreel  zerfleischten,  fragt  Königin  Isabel:  „Doch  Mortimer, 
was  giebt  so  lang  er  (der  König)  lebt,  Uns  selber  und  dem  Prinzen 
Sicherheit?"  Mort  „Sprecht,  soll  man  gleich  ihn  abthun,  soll  er 

1)  „K.  Eich. 

—  —  Schmeichelnd.  Glas, 

Wie  die  Genossen  meines  günafgen  Glücks 

Bethörst  Dn  mich".  .  .  . 

2)  Königin. 

0,  Du  mein  Leiien,  sEHser  Mortimer". 
Sey  öberzeagt,  dasa  ich  Dich  wahrhaft  liebe: 
Und  also,  wenn  mein  Sohn  nur  sicher  ist, 
Der  mir  so  werth  wie  diese  meine  Äogen, 
Nimm  vor  mit  seinem  Vater  was  Da  willst, 
Und  willig  unterschreibe  ich  mich  selber. 
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sterben?  — Köuigin.  0!  starb'  er  nur,  so  ging  es  mich  nichts 
an".  Zugleich  lässt  die  brÜBstig  heuchlerische  Hyäne,  mit  nach- 
geahmt kindlich  frommer  Stimme  durch  die  beiden  von  Mortimer 
zu  König  Edward's,  statt  Berkeiej's,  beorderten  Kerkervögte  und 
Folterknechte,  durehMatrevis  und  Guriiey,  demuthsvolle Grüsse 
au  seine  Majestät,  den  König,  bestellen. ')  „Recht  schön  ge- 
heuchelt" —  giiöst  Wolf  Mortimei  mit  Liehkoselecken:  „Fahr 
nur  so  fort,  sflsse  Königin".-; 

Prinz  Edward  erwehrt  sich  der  Krone,  so  lang  der  König 
sein  Vater  lebt.  'J  Die  Krone  auf  des  unmündigen  Knaben  Haupt 
soll  nur  als  goldene  Maske  für  die  ünzuchtsherrschaft  des  ehe- 
und reichschänderischenKöuigsmörda-paaj'es dienen.  KöiiigEdward'? 
plötzlich  vom  Empörer  zum  tjeusten  Vasallen  umgekrempelter 
Bruder,  Earl  of  Kent,  eilt  denn  auch  flugs  nach  Kenilworth, 
,,um  zu  befrein  den  alten  Eduard"  —  wenn  er  sich  unterwegs 
nicht  anders  besiimt.  Königin  Isabel  aus  einem  Engel  von 
Musterweib  Gber  Nacht  in  die  seheusslichste  Teufels-H— ■  um- 
gewandelt, —  ein  anstössiger  Beleg  mehr,  dass  der  vor,  und 
vielleicht  nächst,  Shakspeare  gi-össte  Tragiker  der  englischen 
Bühne  u.  a.  auch  hinsichtlich  psychölogisch-dramatischei'  Chaiakter- 
Entwickelung  in  einem  Kinderschuh,  als  tragischem  Kotliuvn. 
umherlief, 

Nach  Mortimer's  Anweisung  wird  der  jaramenoUe  König 
auf  dem  Wege  nach  Kenilworth  etappenweise  gemartert. ')  Deni- 

1)  Königin. 

Empfehlt  mich  Seiner  Majestät  in  Demutii, 
Und  sagt  ihm  nur,  wie  ich  rei^ebens  sti'ebe 
Sein  Weh  zn  lindern  und  ihn  frei  zu  machen. 

2)  Y.  Mort.    Finely  dissembied!  do  so  still,  swect  queen. 

3)  Priuz. 

0!  Mutter,  lass  mich  nicht  die  Krone  tragen; 

Ich  bin  zu  jung  zu  herrschen,  läse  sie  ihm  (dem  Könige  Edward). 

4)  Gurney  undMatrevis  kommen  mit  dem  Könige  und  Soldaten 
mit  Packeln. 

Edw. 

Wo  mnss  der  arme  Eduard,  Freunde,  hinV 
Gönnt  ihm  der  böse  Mortimer  keine  Euh? 
Werd'  ich  gescheucht,  wie  jenes  Thier  der  Nacht, 
De33  Anblick  alle  andern  Vögel  hassen  ? 
Wann  wird  sich  mildern  seines  Herzens  Grimm? 
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entsprechend  die  Tragödie  selbst  zu  einer  grauenvollen  Marter- 
kammer und  Kerkerfoltergrobe  torturirt  wird.  Das  Haarsträu- 
bendste, das  Widerhaarigste  hiebei  ist  die  grelle  unlösbare  Dissonanz 
zwisclien  dem  Styl  in  der  Sprechweise,  und  dem  grässliehen 
scenischen  Apparat;  zwischen  dem  rührenden  Ausdi^uckspathos 
in  den  Weheklagen  des  Königs  und  der  ihm  angethanen  Marter; 
zwischen  den  naturwahren,  mitleidinnigen,  im  antiken,  von  Shak- 
speare's  Heinrich  VI,-TriIogie  zuerst  wieder  angeschlagenen 
■  Tragödienton  sich  bewegenden  Klagergüssen,  und  dieser  Roth- 
häute-Tragik, bezüglich  der  Vorgänge  und  Handlung  auf  der 
Bühne.  Shakspeare's  elegisches,  herzrührendes,  solchem  Leidens- 
heldenthum  nicht  heroischer,  sondern  schwachmüthiger  Könige 
angemessenes  Opferlammpathos,'  erschallend  aus  Tamburlaine- 
Barabas'  Massaere-,  Schiaoht-  und  Folterbank-Tragik,  aus  Mar- 


Wann  wird  sein  Hera  von  Blnt  gesättigt  seyn? 
Genügt  ihm  meins,  ausweidet  diese  Brnst, 
Und  gebt  mein  Herz  der  KBnigia  und  ihm. 
Es  ist  das  höchste  Ziel  wonach  sie  trachten. 

Gurney. 

Nicht  doch,  o  Herr,  denn  grad  die  Königin 
Empfahl  hdb  an,  Euch  sicher  zu  bewahren  .  .  . 
Edw. 

Ach!  Dies  Verfahren  macht  mein  Elend  grösser. 
Doch,  kann  mir  lang  ausdauem  Lebenslnft, 
Wenn  mit  Gestank  man  mir  die  Sinn"  erstickt? 
Im  Kerker  hält  man  Englands  König  fest, 
Worin  man  mich  vor  Hunger  sterben  lässt. 
Herzbrechend  Stöhnen  ist  mein  täglich  Brod, 
Dass  fast  zerberstet  meines  Herzens  Schrein; 
Und  so  leht  Eduard,  Niemand  steht  ihm  bei, 
So  mnss  er,  wenn  auch  vielbejamniert,  sterben. 
0!  Wasser,  Freunde,  rneinen  Durst  zu  stillen; 
Und  meinen  Leib  von  Koth  zn  reinigen! 

Matrevis. 

Hier  ist,  wie  uns  befohlen,  Gossenwasser  i 
Setzt  Ench,  wir  wollen  Euch  barbieren,  Herr. 

Edw. 

Hinweg,  Verräther!  wollt  Uir  mich  ermorden. 
Und  mich  mit  Wasser  aus  dem  Pfuhl  ersticlten? 

Gurney,    Ersticken  nicht,  nur  waschen  und  barbieren  .  .  . 
e  waschen  ihn  mit  Schlammwasser  und  nehmen  ihm  den  Bart  ab.) 
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lowe's  Sehiudei-  und  Mensclienfresser-Tragik!  Marlowe  ahmte  in 
seinem  Edward  U.  Sliakspeare's  einfaltsTollen,  Jierzbeweglichen 
Schmerzensausdraek,  die  kindlich  klagvolle  Leidenssprache  seiner 
gemüthshedrängten  Könige  nach,  wie  nach  der  Sage  die  Hyäne 
Kinderstimnien  nachahmt,   um  die  Herbeigelockten  grausam  zu 


Kent  büast  seinen  Stegreifsversuch,  den  König  zu  befreien, 
mit  dem  Kopfe,  wenn  anders  ein  so  kopfloser  Versuch  sich  mit 
dem  Kopfe  büasen  lässt.  Mo  rtimer  befiehlt  an  des  jungen  Königs 
(Edward  III.)  Krönungatage,  mit  welchem  er  seinen  Krönungstag 
nur  verlaiTt,  den  Oheim,  angesichts  des  dagegen  protestirenden 
jungen  Königs,  zu  enthaupten,  nachdem  er  mit  dem  grässlichen 
Lightborne  die  Ermordung  Königs  Edward  11.  verabredet,  die 
Art  des  Mordes  dem  Mörder  anheimstellend,  ein  Scheusal,  eben- 
bürtig dem  Ithamore,  jenem  Sclaven  und  Sehandgeiiossen  von  des 
„Juden  von  Malta"  HSUentliaten. ') 

Lightborne  bringt  den  Folterknechten  des  Königs,  dem 
Matrevis  und  Gurney,  die  eben  den  erbarmungswürdigsten 
aller  Königs-Märterlinge  aus  dem  knietief  mit  stinkendem  Cloaken- 
wasser  angefüllten  Kerkerloch  hatten  heraufschleppen  wollen,  um 
ihn,  spasaeshalber,  wieder  ein  Bischen  zu  quälen  —  diesen  Bestien 
bringt  die  noch  bestialischere  Bestie,  der  Lightborne,  des  Lord 
Pi'otectors  Mortimer  als  lateinischen,  kommaloseu,  doppeldeutigen 
Orakelspruch  foimulirten  Blutbefehl:  „Edwardum  occidere  nolite 

1)  Lightborne. 

Ihr  habt  nicht  nüthig,  lüich  zu  unterweiseu, 

Es  ist  das  erste  Mal  nicht,  dass  ich  morde. 

Vergiften  lernt'  ich  in  Neapel  Blumen; 

Mit  Linnen  würgen,  durch  den  Schlund  gepreast; 

Luftröhren  mit  der  Kadel  zu  darohstossen ; 

Und  Schlafenden  mit  einem  Federkiele 

Ein  wenig  Pulver  in  das  Ohr  zu  blasen; 

So  wie  Quecksilber  durch  den  Mund  zn  giesseii. 

Jedoch  ich  weiss  noch  eine  bessre  Art. 
Mort.    Und  diese  ist? 
Lightb. 

Nein,  Herr,  entschuldigt  mich. 

Ich  lasse  Niemand  meine  Eünste  wissen. 
Mort.    Sie  sind  mir  gleich,  wird  es  nur  nicht  yerrathen  .  .  . 
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ttmere".  Das  Henkerpaav  übergiebt  dem  Lightborne  die  Schlüssel 
zur  Kerker-„Lache".  ■)  Lightborne  läsat  sie  ein  Feuer  im 
nächsten  Zimmer  besorgen  „Und  einen  Dolch,  der  muss  recht 
n".  Ferner  ein  Federbett  und  einen  Tisch.  Light- 
e  begiebt  sich  dann  mit  einem  Licht  in  des  Königs  Marter- 
,  werkfreudig  ^),  wie  ein  Bräutigam  in  die  Brautkammer. 


1)  Matr.    —  here  iä  the  ieys,  this  ia  tbe  lake. 

2)  Lightlj. 

Nqh,  an  mein  Werk;  so  ward  noch  keiner  je 

Wie  dieser  König  sauber  abgethan, 

Hub!  welch  ein  Ort  dazu.    Frisch,  draaf  und  dran! 

Edw.    Wer  ist  da?  Welches  Licht?  Was  willst  Du  hier? 

Lightb.    Euch  trösten  und  Euch  gute  Nachricht  bringen. 

Edw. 

In  Deinen  Blicken  find'  ich  keinen  Trost, 

Du  kommst,  ich  weiss  es,  Babe,  mich  zn  morden. 

Lightb. 

Um  Euch  zu  morden,  mein  erlauchter  Herr? 
Die  Königin  schickt  mich.  Euch  zu  beaucheu, 
Denn  sie  betrübt  sich  wegen  Eures  Elends, 
Und  wessen  Aug'  ontflieBsen  keine  Thränen, 
Sieht's  einen  König  in  so  schlimmer  Lage? 

Edw.  ■ 

Weinst  Du  schon  jetzt?    Här'  ans  ein  wenig  zu, 
So  wird  Dein  Herz,  war's  auch  wie  Guiney's,  oder 
MatrCTis'  Herz,  gehann  vom  Kaukasus, 
Doch  schmelzen,  eh'  ich  noch  geendigt  hahe. 
Der  Kerker,  wo  ich  bin  hier,  ist  die  Grube, 
Worein  der  Koth  des  ganzen  Schlosses  fällt. 

Lighth.    Die  Buben! 

Edw. 

Und  also  stand  ich  hier  in  Schlamm  und  Pfützen 
Zehn  Tage  laug,  und,  dass  ich  nicht  entschlafe, 
Muss  einer  immerfort  die  Trommel  rühren. 
Mir,  einem  Könige,  giebt  man  Brod  und  Wasser; 
So  dass,  ermangelnd  Schlaf  und  Unterhalt, 
Mein  Hirn  zerrüttet  ist,  mein  Leib  erstarrt, 
Und  ich  nicht  weiss,  ob  ich  noch  Glieder  habe. 
0,  träufelte  mein  Blut  aus  jeder  Ader, 
Wie  Wasser  hier  aus  den  zerlumpten  Kleidern  I 
Sagt  Isabellen,  dass  ich  so  nicht  aussah. 
Als  ich  für  sie  in  Frankreich  Lanzen  brach, 
Und  Herzog  Clermont  aus  dem  Sattel  stach. 
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Wem  das  unten  mitgetheilte  Kerkergrabgestöhue  des   mit 
Nahrung  liiiigehalteiien,  bis  zum  Gürtel  in  Senkgruben- 

Lightl 

0    sjiedt  Hielt  mehr   Mjlurd    de',  liiüt  iq  i    Herz 
BuM  a  f  Jon  Peite  Euch  eiu  iiemg-  i  i 

Edw 

Nur  lod  alleir   ^  erkunden  Deiue  Blicke 
Auf  Deiner  Stiiu  les   if'li  u  ein  Trauerapiel 

Lightb     Wamm  niiastraut  mir  Eure  H  Leit  su 

Edw 

Nun    &a  sergieb  mir  sokberlei  (jcdaiiken 
Wi3s    ich  bin  Kunig     0    bei  dieseiu  Namen 
Eiiiptmd  ich  Hollenqual     Wo  ist  die  Krone' 
Dalm    d^hin'  und  jeh  verweile  n  ch' 

Ligbtb     Traut  Ihr  im  nicht    su  wiil  id  j,ehn  Mjbrd 

Edw     —  Warum  i  ist  Da  gekunimeni' 

Ligbtfa     D  ch  aus  der  Welt  zu  sehafte  i     h.  mm  Matrevis    •) 

Fdw 

Itn  bin  /u  sthwacb  und  matt   zu  iiidi.i stehen 
b  tti  steh  mir  lei   nimm  meine  Seele  auf 

Lightb     (zu  Matr  u   Gum  ) 

Lauft  nach   lern  Tiscl  e 

E  Iw     0    s  hont  mich      lei   b  in^-t  mich  r'iacbe       m 

Iightb 

'^o  legt  den  Tisch  dahin  und  stamptt  daid  t 

Dodi  nicht  zu  hart    dias  Ihr  den  Leib  nicht  quetscht  *•' 

Matrev 

Ich  furchte  cein  Geschrei  eiwcckt  dip  Stadt 
Drum  lonimt  zu  Rosse    und  mit  mr  ijn  dinien 

*)  Aufgrunl  weiche  p=j cholngisch  dialogischen  Mifiva  ler  gr  sse 
MBrder  dem  mt  Cloalenwaesei  rasirten  K  mg  i  nch  um  den  Bait  geht, 
ist  nicht  lecht  ersichtlich 

**)  Warum  der  Morder  ans  d^r  Sammetttute  ].lutilii.h  die  Teufelskralle 
vorstreckt'  —  Vermnthhch  um  einen  Beleg  zu  leteiQ  dasa  der  Dichter 
von  Edward  11  noch  nicht  in  der  Lagt  war  den  Dichter  \onHeni\  VI. 
(Jas  Tragisch  Schauerliche  solchen  Zwiegesprächs  zwischen  bestellt'-mM  rler 
und  ihrem  Opfer  mit  so  gutem  Erfolge  abzulauschen  wie  ei  ihm  len 
Klageton  des  ioniglicheu  Leidenshelden  abgeguckt 

***)  Diese  vom  scheusshchen  Mordknecht  semen  Gehilfen  empfohlene 
zarte  Schonung  heim  Zerquetschen  wird  natUrLch  so  rut,lisichtEvoll  befolgt, 
dass  jedenfalls  1ik  Partie  n  cht  zerquetseht  wir!  he  laa  Hörn  mit  lern 
othgegllihten  Spiess   coram  p  pul      iirzunebmeu  ]  eat  n  mt  war 
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Wasser  schlotternden  Königsgerippes  nicht  an  Herz  und  Leber 
griffe,  dessen  Eingeweide  mflssteo  von  Eisen  sein,  und  mässten 
sich  dann  erst  recht  über  dieses  Schauderbild  des  tiefsten  mensch- 
lichen Elends,  Jammerzustandes  und  Königsschicksals  erbarmen, 
das  eben  selbst  einen  Stein  erbarmen  würde.  Wenn  nur  nicht 
gerade  aa  dem  Punkte,  -wo  der  Stein  sich  zu  erbarmen  anlangt, 
das  tragische  Erbarmen  aufhörte!  Wenn  nur  nicht  da,  wo  da8 
pathologische  Erbarmen  eintritt,  mit  diesem  Eintritt  der  üeber- 
gaog  des  geistigen,  poetischen  Erbarmens  in  den  Fäulnissprocess 
des  fleischlichen  Elends  bezeichnet  würde!  Der  üebergang  des 
Seelenjammeis  in  gebrestevoUen  Spitaijammer,  die  Befleckung  des 
durch  Schmerzenshoheit  vor  allen  Göttern  Erbarmungswürdigen 
durch  das  Erbärmliche  menschlicher  Entwürdigung!  Wenn  nur 
nicht  anstelle  poetisch  erschütternder,  die  Phantasie  läuternd 
durchschauernder  Gemüthszermalmung  unter  dem  ehernen  Ver- 
hängniss  eines  ungeheuren  Königsgeschickes,  eine  schauderhafte 
Leibeszeiquetschung  mittelst  Tischplatte  und  Federbettes,  ange- 
sichts der  Zuschauer,  sich  vollzöge,  und  schliesslich  noch  der 
Königsfleischkloss  an  einen  rotiiglühenden  Bratspiess  gestec!^ 
würde!  Ein  tragödienwürdiger  Anblick  traun!  wenn  ein  durch 
die  verächtlichste  Charakterschwäche,  HeiTscherohnmacht  und 
Unföhigkeit  in  den  vier  ersten  Acten  sich  brandmarkender  Königs- 
jämmerling im  Katastrophenact  sein  tragisches  Geschick  darin 
bekundet  und  vollzieht,  dass  er,  wie  ein  fauler  Fisch,  zerfliesst! 
Dass  der  in  Gallert-Pathos  zerronnene  Leidensheld  von  seiner 
eigenen  Tragödie  als  eine,  durch  Üebermaass  von  Salzwasser 
phosphorisch  pütrescirende  Qualle  ausgeworfen  wird! 

Vom  Dichter,  wo  nicht  Eichard's  IL,  so  doch  vom  Dichter 
King  Henry's  VI.,  Thl.  3.,  konnte  der  Dichter  Edward's  H 
lernen,  wie,  dem  Eunstgesetze  der  Tragödie  gemäss,  seihst  der 
charakterschwache  Leidensheld,  während    seines  Geschickeslaufs, 


Lightb.    Sagt  mir,  Ihr  Herrn,  ward  es  nicht  gut  vollbracht? 
Gurn. 

Vortrefflich  ward's.    Nimm  das  zum  Lohn  dafür  1 

(Er  ersticht  Llghtbome.) 
Komm!  werfen  wir  den  Leichnam  in  den  Graben, 
Den  König  soliaffen  wir  zu  Mortimerl    Fort! 
(Beide  ab.) 
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nicht  unter  sich  herabsinken  dürfe,  sondern  seiner  Katastrophe, 
in  immer  gesteigerten  tragischen  Momenten,  sieh  zubewegen 
müsse.  Aus  der  Katastrophe  Heinrich's  VI,  konnte  der  Dichter 
Edward's  II.  lernen,  dass  der  Hochpnnkt  solcher  tragischen 
Ascension  mittlem  heroischen  Untergang  selbst  eines  verhäng- 
nissvoll Willensschwächen  Königs  sich  krönen  dürfe,  ja  müsse. 
In  König  Heinrich's  VI.  Fall  sogar  mit  zweifach  heroischer 
Märtyrerkrone:  einmal  mit  der  Lcidenskrone,  die  der  im  Tower 
ermordete  Köaig,  durch  heldenhaft  persönlichen  Widerstands- 
und Entgegnungsmuth,  seinem  Mörder  abringt;  und  zugleich  mit 
der  Märtjrerkroue,  die  das  königliche  Opfer  einer  siegreichen 
HerrschaftsanmaassEing  aus  der  Hand  seines  dämonischen  Tod- 
feiadea,  des  furchtbai-sten  Bluthelden  der  Zeit;  aus  der  Hand  des 
Herzogs  von  Gloster,  selbst  aus  der  Hand  des  noch  latenten, 
aber  schon  die  Reisszähne,  womit  er  zur  Welt  kam,  zeigenden 
Königs,  aus  König  Eiehard's  III.  selbsteigener,  heroisch  erlauchter, 
mit  Königsblut  bepui"purter  Hand  empfängt,  Edward's  II.  scheuss- 
lieher  Erstickungstod  dagegen,  wehrlos  erlitten  von  den  ver- 
worfensten Mordknechten,  die  sein  Kerkerschlamm  ausgespieen! 
Und  doch  erklären  die  Matadore  der  englischen  Kritik  Edward's  II. 
Zevquetschungstod  für  ein  Meisterstück  von  Mitleid  und  Schauder 
erregender  tragischer  Gewalt.  ^,  Und  doch  iiab  William  HazUtt 
die  —  bleierne  Stirne  zu  schreiben:  „Edward's  II.  Tod  in  Mar- 
lowe's  Tragödie  ist  entschieden  dem  von  Shakspeare's  König 
(Rieh,  II.)  überlegen.  2)  In  herzbrechender  Bedrängniss  und  dem 
Gefühle  menschlicher,  aus  gänzlicher  Hülflosigkeit  und  Elends- 


1)  'The  deathe-seeiie  nf  Eduaril  is  a  mislprpipi'e  of  pity  and  horrnr" 
\    Drale  a  a   0    i    Ib 

2)  —  The  death  f  Edwarl  II  n  Marlowe  s  Tragedy  la  certainly 
supenor  to  that  f  Shakep  r  i  king  and  n  hearttteabng  d  stress  a  d 
tl  e  gense  oE  h  nl^]l  weakness  larang  p  t j  fron  Titte  hetpleasness  and 
0  nac  ous  n  serj  s  oot  snrpasaed  by  any  wnter  whateve  (Lectutes 
P  71  )  Ma  te  g  abentode  Schinder  und  A>de  kerscen  i\  'S  th  ilungs 
Pferdeze  essangs  Kaderzermalm angahinr  htungen  vobe  le  Clieler 
1er  trag  achen  Helden  und  Kon  ge  n  jammerichzender  H  Ifslo  gke  t  und 
lualvollem  Elend sbewuäBtsey  knacken  nnd  knirschen  das  wäre  der 
trag  s  1    j  oet  schste  feühnetod  na  h  de  n   Herzen   1er     ngl  seh  seh  nge 

t  ge    Kan  >  alc    \    thet  k  un  1  Dramaturg  e 
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,  nach  Mitleid  jammerncler  Ohnmacht,  ist  diese  Todea- 
scene  von  keinem  andern  Dichter  übertroffen  worden". 

„Edward's  Seelenkämpfe  bei  der  Kronentsagung  liefern  Züge, 
die  Shakspeave  in  seinem  Rieh,  II.  kaum  überbot,  uad  Me  Todes- 
scene  von  Marlowe's  König  erregt  Mitleid  und  Schrecken,  weit 
über  jede  mir  bekannte  antike  oder  moderne  Seene  hinaus". ') 

Den  grossen  tragischen  Dichter  und  würdigen  Voi^änger 
Shakspeare's  bezeugt  trotz  Alle  und  Alledem  die  Schluasscene, 
wo  der  junge  König,  Edward  III.,  als  seines  Vaters  eifervoller 
Hühnerächer,  Mortimer's,  auf  seinen  Befehl  abgeschlagenes 
Haupt  den  Manen  seines  schmachvoll  hingemordeteu  Vaters  weiht; 
und  seine  der  Mitschuld  bezüchtigte  Mutter,  unbewegt  durch  die 
Betheuerungen  ihrer  ünsehald,  in  den  Tower  sperren  lässt,  um 
sie  vor  Gerieht  zu  stellen.^) 

So  darf  denn  unsere  Analyse  von  Marlowe's  Edward  II.  ihr 
Endurtheil  mit  dem  mehrfach  von  uns  au  den  verschiedenen 
Stellen  eingestreuten  Ausspruche  besiegeln:  dass,  inabsicht  auf 
die  tragischen  Grundgefühle,  Mitleid  und  Furcht,  so  kunstwidrig 
auch  und  verdunkelt  diese  in  Wirkung  treten  mögen,  Marlowe's 
Edward  II.  gleichwohl  als  das  einzige  unter  seinen  Trauerspielen 

1)  „The.reluotant  pangs  of  atdicatäng  toyaUy  in  Edward  furniBhed 
hinta  which  Shakspeare  scaree  imptoved  in  his  Eichard  the  Second;  and 
the  dead-soene  of  Marlowe's  king  moTes  pitj  and  terror  beyond  aay  soene 
ancient  or  modern  with  which  I  am  acttuainted".  (Ch.  Lamb,  Spec.  of 
EngL  Dramat.  Poets.  p.  28,  ed.  1808.)  Braucht  es  noch  etärkerer  Belege 
zor  Bearkuiidang:  dass  EogSandsgrÖsater  Dichter,  der  eindge  Weltdichter, 
den  es,  wie  die  Insel  Delos  den  Gott  der  Poesie,  gebar,  für  die  geschnl- 
testen,  schärfsten  und  geistreich sten  Eäpfe  der  englischen  Kritik,  bei  aller 
anstaanenden  Bewncderung,  in  tiefster  Tiefe  ein  Buch  bleibt  mit  sieben 
Siegeln?  Und  dass  die  erleuchtetsten  Köpfe  der  englischen  Shakspeare- 
Kritik  ihren  größten  Dichter  mit  infibulirten,  für  sein  wahres  Verständ- 
niss  nnerschliessharen  Angen  lesen ;  mit  Ängen,  deren  Lider  ähnliche  Blei- 
drähte vernieten,  wie  die,  welche  die  Wimpern  jener  Verdammten  in 
Dante'a  HöUe  verriegeln? 

2)  König. 

Man  legt  Euch,  Mutter,  seinen  Tod  zur  Last, 

Und  deshalb  sperren  wir  Euch  in  den  Tower, 

Bis  man  die  Sache  näher  würdigt: 

Und  sej'd  Ihr  schuldig,  bin  ich  gleich  Euer  Sohn, 

Glaubt  nicht,  dass  Ihr  mich  schwach  und  milde  findet. 
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von  tragischem  Ton  und  Charakter,  im  Geiste  t 
Historien,  sich  hervorthut.  '} 

An  Marlowe's  die  Pariser  Bluthoehzeit  behandelade  1 
The  Massacre  at  Paris^), 
ersparen  wir,  verwittert  uud  zerfetzt  wie  sie  bereits  ist,  unser 

1)  Auf  H,  Uirici's  trefflichen  Aufsatz:  „Chriatopliev  Marlowe  «iid 
Shatspeare'a  Verhältniss  zu  ihm"  (Jahr!),  d.  D.  Sh.  Gesellach.  Erst.  Jahrg, 
1856.  S.  57—85)  wollen  wir,  vorbehaltlich  näherer  Bezugnahme,  liier  nur 
hingewiesen  haben. 

2}  "The  Maseacre  at  Paris.  With  the  Death  of  the  Duke  of  Guise. 
As  it  was  plaide  by  the  right  hononiable  the  Lord  high  Admirall  bis 
Seruaata.  Written  by  Christopher  Marlow.  At  London  Printed  bj  E.  A. 
for  Edward  White,  dwelling  neer  the  little  North  doore  of  St.  Faules 
Church  at  the  signe  of  the  Gun  n.  d,  8". 

Dieses  Trauerspiel  wurde  nach  158a  2,  Ai^.  verfasst,  in  welchem 
Jahre  (1.  Äug.)  der  franzBsische  König  Henri  HL,  mit  dessen  Tode  die 
Tragödie  sobliesst,  dem  Dolche  des  Meuchelmörders,  Jaequea  Clement,  er- 
lag. Einem  Vermerk  Kufolge  in  Henaiowe'a  Diary  wurde  das  Stück  zu- 
erst am  30.  Jan.  1593  aufgeführt,')  Dyce  ist  geneigt,  die  'Massacre'  für 
Marlowe'a  letztes  Stück  au  halten,  da  er  ein  halbes  Jahr  später  das  Opfer 
eines  an  ihin  selbst  begangenen  Massacre  war.  Spätere  Yerzeichnisae  in 
Henslowe  s  Diarj  betiteln  auch  dis  Stuck  The  Maasa  re  Der  Darsteller 
des  Duke  ol  Guise  wai  illem  Anschein  nach  der  berühmte  Sohauspitlti 
Älleyn.  Das  Druckjihr  ist  nicht  angegeben  iooh  mochte  das  Stick 
1595  oder  96  nach  einer  Vtrstummelten  fehlervollen  bei  emer  Vorstellung 
desselben  gewonnenen  Abschritt  zuerst  erchienen  aejn  „Es  wire  Toreilig" 
bemerkt  Djce  in  aeiner  Auag  I  XXIV  nbei  den  Werth  unes  StuiAes 
zu  entscheidtn  das  wii  nur  in  einem  i,onupten  unl  verstümmelten  Text*') 
besitzen  Indessen  hege  ich  doch  die  stärkt,  \ermutbung  d las  Marlowe  s 
'The  Massacre  f  Piria  seihst  im  ursprünglichen  Zustande  sein  achwa  hstea 
Drama  war"  "•) 


■)  „Pd  at  the  tragedey  of  the  guyes  (Guise)  ao.  Jan.  15Ha.  III'"-  lUp.  " 
Mit  der  Randbemerkung  „ne"  (new,  neu). 

**)  Als  augenfälligen  Beweis  von  dem  verstümmelten  Zustande  der  ge- 
druckten 'MaBsacre'-TragÖdie  giebt  Collier  (H.  of  E.  D.  P.  ni.  J34)  ein 
von  ihm  mnthmaasslich  in  einem  prompter-book  dieses  Stückes  entdecktes 
Einschiebsel-Fragment,  das  im  Druckcxemplar  fehlt:  „I  have  a  single  leaf 
of  on  original  contemporary  MS.  of  this  play,  possibly  as  it  came  fiom 
the  hands  of  Marlow,  whieh  shows  how  mnch  was  omitted,  and  bow  in- 
juriously  the  reat  was  garbled". 

'**)  „I  strongly  suspect  however,  that  the  Massacre  of  Paris,  even  in 
its  pristine  state,  was  the  very  worst  of  Marlowe'a  dramaa". 
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j  Secirmessei-  anzulegen.  Das  Salzkörncheii  eines  zeit- 
geacliichtliehen  Themas  konnte  die  an  sich  halt-  und  genielose 
Tragödie  vor  dem  frühen  Zerfall  nicht  bewahren.  Durch  Gemetzel 
undMordwuth  dem  „Grossen  Tamburlaine"  und  „Juden  vou  Malta" 
ebenbürtig,  nimmt  sie  sich  doch  gegen  jene  aus,  wie  das  „vomis- 
siment"  zu  dem  die  Hunde  dem  französischen  Sprichworte  ge- 
mäss wiederkehren.  Von  der  himmelstürmerischen  Fulguration 
des  Tamburlaine,  von  des  Juden  von  Malta  die  Hölle  in  ihrem  Ur- 
schlamm  aufrührenden  Acheronta  movebo  ist  in  dem  Massacre  of 
Paris  nicht  des  aJIerflüchtigste  Sü'eiflicht  zu  spüren,  Geschichts- 
charaktere, wie  Carl  IS.  von  Frankreich,  wie  der  König  von 
Navarra  (Henry  IV),  wie  der  Ober-Ädmiral  (Coligny),  wie  der 
Cardinal  vou  Lothringen,  wie  Catharina  v.  Medici, 
wie  Königin  Margareta  vou  Navarra,  erscheinen  hier  zu  den 
Figuren  auf  einer  alten,  mottenzerfressenen  Tapete  von  der  rohesten 
Arbeit  ausgeblasst.  Der  papistisch  fenatische  Massa«reheld,  der 
Duke  of  Guise,i  zeigt  nicht  mehr 
je,  historische  Körperlichkeit,  als  der  unkenntlich 
vei^ilbte  Blutfleck  am"modrigen  Fetzen  von  Henri's  III.  aufbe* 
wahrten  Reliquien-Hemde  im  Gardemeuble. 

Die  Handlung  eröffnet  die  Vermählung  von  Carl's  IX. 
Schwester  Margaret  mit  dem  jungen  Könige  von  Navarra,  den 
Charles  IX.  mit  der  liebevollsten  Schwager-  und  Catharina  von 
Medici  mit  geheuchelt  süsser  Schwiegermutter-Zärtlichkeit  über- 
zuckert. Der  König  von  Navarra  äussert  sich  gegen  Prinz  von 
Cond^  und  den  Admiral  über  Herzog  Guise's  Vorhaben,  alle 
Protestanten  zu  Paris  in  Einer  Nacht  umbringen  zu  lassen,  wie 
über  eine  festbeschlossene  Sache  i);  verlässt  sich  aber  dessfalls 
auf  „Ihn,  der  über  Wolken  sitzt  und  herrseht,  das  Plehen  der 
Gerechten  vernimmt  und  rächen  wird  der  Unschuldigen  Blut", 
und  fordert  die  Glaubensgenossen,  Condd  und  den  Admiral  auf, 
mit  ihm  zur  Kirche  zu  gehen  und  zu  beten. 

Guise  in  voller  Arbeit  an  den  Vorbereitungen  zurBInthoch- 
zeit,  hat  schon  bei  einem  Apotiieker  ein  paar  vergiftete  Hand- 

l)Nov. 

Have  joa  not  heard  at  lata  how  he  decreed  — 
Thdt  all  the  protestants  tüat  are  in  Paris 
Should  have  been  muidered  the  other  night? 
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schuhe  fiiv  die  alte  KÖDigin  vou  Navarra,  bestellt,  die  das  Stück 
und  uns  nicht  mehr  angeht,  als  Hecuba,  Guise,  ein  hartge- 
sottener Söoder  wie  Barabas,  aber  ein  vom  Papste  zu  seinen 
BMwerken  gesegneter  Jude  von  Malta  gleichsam  i;,  hält  über 
diese  papstbegnadete  Blutweihe  leiueu  laugen  Monolog,  während 
dessen  der  Apotheker  die  vergifteten  Handschuhe  verfertigt,  deren 
augenblickliciie  Wirkung  sich  au  der  alten  Herzogin  von  Navarra 
in  der  unmittelbar  dem  Dialoge  folgenden  Scene,  angesichts  des 
Königs  von  Navarra,  ihres  Sohnes,  des  Admirals  und  des  Prinzen 
Conde,  äussert,  indem  sie  zurstelle  todt  hinstürzt,  Carl  IX.,  ein 
KryptÖ-Hugenot  für  Marlowe,  widersetzt  sieh  der  im  Rathe  ge- 
planten Bluthochzeit,  und  giebt  nur  nach  aus  Furcht  vor  seiner 
ölutter,  Catharina  von  Medici^),  verspricht  aber  den  inzwischen 
von  einer  durch  Guise  bestellten  Meuchelkugel  auf  den  Tod  ver-  . 
wundeten  Admiral  zu  rächen,  Guise's  Mordgehfilfe,  Gonzago, 
iässt  es  darauf  ankommen,  ersticht  auch  nachträglich  den  Admiral 
auf  dem  Sterbebett  und  wirft  den  Leichnam  zum  Fenster  hinaus  ^), 
worauf  sofort  die  Blutnacht,  die  Massacre  of  Paris,  in's  Werk 
gerichtet  wird,  so  bluthochzeitlich,  wie  nur  der  Dichter  des 
Tamburlaine  imd  Barabas  dergleichen  Bluthochzeiten  auszurichten 
versteht.  Guise  watet  in  Hugenottenhlut  bis  an  die  Lippen  und 
säuft  sieh  so  lange  voll  damit,  bis  es  ihm  nur  ans  Kinn  reicht.  ') 
Den  berühmten  Syllogistiker,  Peter  Ramus,  des  Königs  Lehrer  in 
der  Logik,  Iässt  Guise  vom  Prinzen  von  Aujou  (nachmals 
Hem-i  III.)  niederstechen,  weil  Eainus  das  'Organon'  des  Aristoteles 
verspottet  und  bekämpft  hat.  '■")  Gleichzeitig  Iässt  Guise,  diese 
papistische  Guillotine  auf  zwei  fanatischen  Herzogsheinen ,  die 
Bluthochzeit  in  ganz  Frankreich  organisken  als  anticipirte,  vom 

1)  Gnise.    For  tbis  have  J  a  iargess  froui  the  Pope. 

2)  Ciarl.    Well,  Madam,  I  refer  it  to  j'our  majesty. 

3)  Mezeraj's  Hist.  de  France,  t,  II.  1095  ed,  1646;  „L'  Amiral 
tStait  logi  dans  la  rue  Betify,  dans  ane  auberge  qui  est  aujonrd'liui  l'Hötel 
S.  Pierre"  Note  on  Mem.  de  Enllj  t.  l.  55,  ed.  1747,  Londres.  Vgl.  Djce 
IL  p.  SOS  I,. 

4)  Guise. 

Tuez    taez   tucz' 

Let  nune  escape'  mnrder  the  Hugueuuts! 

5)  Guiae.    Was  it  not  thou  that  «coffdth  the  Organon?  ,  ,  . 
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1  Gfuillotine  ambulante,  als  wallfahrtende  tfuillo- 
tine  oder  Guiaetine  des  Massacre  of  Paris. 

Mittlerweile  hat  des  Petrus  Bamus  Niederstecher,  der  Prinz 
von  Anjou,  König  Henri's  IX.  Bruder,  als  König  von  Polen 
interimistisch  auf  dem  polnischen  Thron  gesessen  und  sitzt  gleich 
darauf,  mit  der  Schnelligkeit  eines  Voltigeurs,  der  aus  einem  Sattel 
in  den  andern  springt,  schon  als  Henri  III.  auf  dem  durch 
Carl's  IS.  Tod,  den  seine  Mutter,  Catharina  von  Medici,  als 
Kryptohugenotten  hatte  morden  lassen,  erledigten  französischen 
Thron. 

Der  König  von  Navarra  (Henri  IV.)  schlägt  als  Rächer 
der  Bluthochzeit  bei  Coutras  das  fianzösische  Heer. 

Um  dem  von  seiner  Mutter  Catharina  und  dem  Herzog  von 
Guise  gegen  ihn  geplanten  Meuchelmord  zuvorzukommen,  lässt 
König  Henri  IH.,  den  Duke  of  Guise  von  drei  gedungenen 
Mördern  niederstechen.  Ein  Weilchen,  und  König  Henri  HI. 
hat  als  Bundesgenosse  eines  Ketzers,  des  Königs  von  Navarra, 
und  einer  Erzketzerin,  der  Königin  Elisabeth  von  England, 
das  Messer  eines  Mönchs  im  Leibe  stecken,  den  der  König  seiner- 
seits niederstösst.  Bevor  er  den  Geist  aufgiebt,  verlallt  Henri  IH. 
auf  den  guten,  den  einzigen  guten  Gedanken,  den  er  während 
seiner  Lebenszeit  zustande  brachte,  den  für  Frankreichs  Wohlfahrt 
glttckliehsteD  guten  Gedanken:  den  König  von  Navarra  zu  seinem 
Nachfolger  nnd  Eächer  zu  bestellen. ')  üeber  den  in  dieser  zeit- 
geschichtlichen Massacre-Tragödie  wehenden  politischen  Geist, 
insonders  über  den  zu  einem  krypto-protestantiscben  Hugenotten- 
Freunde  euphuisirten  Carl  IX.  dreht  sich  de  Thou  noch  heute 
dreimal  täglich  im  Grabe  um. 

Marlowe's  gemeinschaftlich  mit  Thomas  Nash  gedichtete 
Tragedy  of  Dido, 
Queen  of  Carthage^) 


1)  Henry. 

Weop  not,  flweet  Navarre,  tut  rerenge  my  deatb. 

Salute  the  Queen  of  England  in  my  name, 

And  teil  her,  Henry  dies  her  faithful  friend.  (Dies.) 

2)  'TheTragedie  ofDido  Queen  ofCarthage.    Played  by  the  Chitdem 

xni.  51 
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wird  sicli  gefallen  lassen,  mit  einigen  literarhistorisclien  Notizen 
abgefuadeB  zu  werden. 

Wie  viel  Verfesserschaftsantheil  auf  jeden  der  Zasammen- 
arbeiter  föllt,  liegt  im  weiten  Felde  der  Yermntiiungen.  Bischof 
Tanner  nennt  blos  Nash  als  Autor  uud  Herausgeber.  ^)  Warton 
zufolge  wäre  Marlowe's  Tragödie  Dido  Queen  of  Carthage  durch 
seicen  Freund,  Thomas  Nash,  vollendet  und  1594  veröffentlicht 
worden.  2)  Collier  hält  die  Dido-Tragödie  für  eine  durchgängig 
gemeinschaftliche  Arbeit  von  Marlowe  und  Nash;  meint  aher, 
dass  je  eines  Antlieil  daran  leicht  herausgefunden  werden  könne, 
maassen  Nash's  Beiträge  durch  die  Monotonie  der  Versification  und 
deren  geringen  poetischen  Gehalt  sich  kennzeichnen.  ^)  Eiu 
Kriterium,  das  wider  den  Stachel  der  Versificationa-Monotonie 
von  Marlowe's  genuinsten  Blankverseu  lockt.  Und  was  den  angeb- 
lich geringen  poetischen  Gehalt  von  Nash's  Antheil  betrifft,  so 
stelzt  Marlowe's  hochbeiniger  Kothurn  gar  oft  durch  so  flaches, 
poesiebares  Gestimpfe  dahin,  dass  er  in  Thomas  Nash's  Fues- 
tapfen  zu  treten  scheinen  könnte.  Dyce  fasst  seine  Ansicht  in 
das  Durchschnittsurtheil  zusammen,  dass  Dido  von  Nash  nach 
Marlowe's  Tod  für  die  Bühne  vollendet  usd  eingerichtet  wai'd '}, 
was  die  Möglichkeit  einer  völligen  Umarbeitung  nicht  aussehliesst. 
Dyce   folgert  das  Gegentheil,  dass  näiuUeh    Nash's  Autheil  an 

of  her  Majeaties  Chappel.    Written  Ijy  Chtistoplier  Marlowe,  aad  Tliomas 
Nash,  Gent. 

Actors, 


at  London,  Printed,  by  the  Widdowe  Orwin,  for  Thomas  Woodcocke  and 
are  to  be  aolde  at  his  sbop,  in  Paoles  Chnrch-jeard,  at  the  Bigue  of  the 
blacie  Beare.    1&94.  4to. 

1)  'HancperfeoitefcediditThom.Nash,Lünd.  1594. 4to.'  (Eibl.Brit.p.512,) 

2)  H.  of  E.  P.  in.  435.  ed.  ito. 

3)  H,  of  E.  D.  P.  m.  225. 

4)  I.  p.  XI. 
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der  Dido-Tragödie  Terhältniaamäasig  nur  gering  kann  gewesen 
sejD.  ^)  Uns  will  es  bedünken,  dass  inabaicht  auf  dramatischen 
Kunstwerth  Nash's  und  Marlowe's  Antheil  mit  einander  aufbebeö 
können, 

Dido-Dramen  waren  übrigens  verschiedene,  bereits  vor  Mar- 
lowe-Nash's  Dido-Tragödie,  in  England  aufgeführt  worden.  Warton 
merkt  ein  zu  Chester  gespieltes  Interlude  von  Dido  und  Aeneas 
an.  ^j  Job,  Eightwise,  Schulmeister  an  der  St.  Pauls-Schule  zu 
London,  scbrieb  eine  'Tragedy  of  Dido'  nach  Virgil,  die  er  von 
seinen  Schuljungen  vor  Cardinal  Wolsey  mit  grossem  Beifall 
spielen  liess.  ^)  Ob  in  lateinischer  oder  englischer  Sprache  ver- 
fasst,  zwischen  diesen  zwei  Fragen  steht  Warton  so  unentschieden, 
wie  Sheridan's  berühmter  Zweifler  zwischen  den  zwei  Bündeln. 
Im  Jahr  1564  wurde  eine  in  lat.  Hexametern  von  Edward  Hali- 
weli,  Fellow  des  Kings-College,  verfasste  Dido-Tragödie,  „ohne 
Chorus",  der  Königin  Elisabeth  in  der  Cambridger  Kings-College- 
Kapelle  vorgespielt.  1583  hatte  eine  lateinische  Dido-Tragödie 
die  Ehre,  den  Prinzen  Alasco  in  Cbrist-Church-CoUege  zu  Oxford 
zu  ergötzen.  Als  Verfasser  wird  Dr.  William  Gager,  der 
officielle  Schuldramendichter,  genannt,  den  Meres  in  seiner  Pall. 
Tarn.  {fol.  283)  als  „einen  der  besten  für  die  Komödie  unter  uns"*; 
zusammen  mit  Shakspeare,  preist,  Disteln  und  Rosen  durcheinander 
kauend.  Dyce  theilt  Fragmente  von  Gager's  lateinischer  Dido- 
Tragödie  aus  einem  MS.-Bande  von  des  Dichters  eigener  Hand 
mit. ')  Anekdoten  über  die  Aufführung  dieser  Tragödie  vor  dem 
Prinzen  Alasco  bringt  Holinshed  '^)  Ku  Markte. 

Ein  Vei^leich  von  Marlowe-Nash's  Dido-Tragödie  mit 
Virgil's  treu  copirter  Dido-Episode  lallt  laut  Dyce's  Urtheil  so 

1)  „I  eannot  but  suspect  that  Nash'B  contributions  to  Dido  were 
caiuparativel;  small". 

2)  a.  a.  0,  435.  — 

3)  Wüod's  Ath.  Oson.  1,  32  ed.  ßliss. 

4)  as  one  of  „the  best  for  coraedy  amongst  üb". 

5)  VoL  III,  App.  II.  J581  war  Friaehliu's  lat.  Dido-Tragödie  eraehienan. 
Uebei-  ital.  Dido-Dramen  vgl.  Gesch.  d.  Dram.  Bd.  IV.  V.  VI,  1  n.  VI,  2 ; 
über  spaniBche  Bd.  IX.  ti.  X.  Dyce  spricht  Marlowe  frei  von  jeder  Be- 
nntanng  der  Didone  des  Dolce  (1547),  oder  Cinthio'a  (1583  gedr.). 

6)  Chron.  III.  1355  ed.  15S7. 
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ungflnstig  für  die  euglische  Tragödie  aus,  dass  diese  Gefahr  läuft, 
selbst  unter  ibren  etwaigen  Werth  herabzusinken.  Spürt  der 
Leser  gleichwohl  Lust,  eine  Vorstellung  von  dem  ongelahren 
Inhalt  der  Nash-Marlowe'schen  Dido  zu  erhalten,  so  kann  er  die 
Lust  an  Friedrich  Bodenstedt's  Ragout  fin  en  coquillea  aller  fünf 
Acte  dieser  Tragödie  mit  einer  Sauce  picaiite  von  nbereetzten 
Stellen,  büssen,  wohlschmeckend  wie  ein  Coquilleü-ßagout  von 
Quappenlebern,  Austern  und  Trüffeln. ') 

Der  dritte  Band  von  A.  Dyce's  Marlowe- Ausgabe  enthält 
des  Tragikers  anderweitige  Poeme^;,  auf  deren  Inhalt  und 
Würdigung  wir  uns  nicht  einlassen  dürfen;  nicht  aus  Rücksieht 

1)  8h.  Zdtgen,  3.  S.  365-373. 

2)  1.  Hero  and  Leander  p.  1—105.  Eine  Paraphrase  des  bekannten, 
dem  Jüngern  Mnsaus  (1—5  Jh  nach  Ohr)  ingesthnebenen  erchschen 
Epos,  in  sechs  bestiaden*  lurch  Mirlowe  s  Tod  ibei  ein  Fragment 
geblieben  nnd  von  George  Chai  man  dtra  üebcrsetzer  dea  Homer  er- 
gänzt nnd  Tollendet  '*)  Das  Poem  les  giiei-hischen  (iiammatikers  Mnaäus 
besteht  aus  341  Versen  welche  Mario we-Chapman  s  Paraphrase  zu  800 
fUnffüBSigen,  paarweise  gereimttn  lambisi-hen  Versen ciweitcrte  BeidePara- 
phrasen,  Marlowe  s  nnd  Chapman  s  ghnzen  mehr  dnrch  poetaschblendende 
Schlaglichter,  als  lurch  aihte  Schönheiten  des  epischen  Stjls  der  bei 
ihnen  vielmehr  in  lumnrenden  dab  griechische  Poem  entstellenden  Aus- 
wüchsen iiberwu  hert 

Den  Vers  (1    Sest   p    12) 

„Who  ever  lov  d    that  luv  d  not  at  farst  Bi(,ht" 
hat  Shatspeare  beiannthch  in  Ab  you  like  it   (III  Sc   o   aufgenuramen. 
mit  eine    Ebrenerinnerun"  für  den  Dichter-    'Dead  shepherd,  now  I  find 
thy  aaw    f  m  ght      I    d  m  L    t  [    1  Th    t      (j      Im        f  Ver."  scheint 
8h.  an    w     8t  11  f  M    1  P    m   H  d  L  uspielen."*) 

')  V      St       d      H           hurt     t        g  t 

")  D     El  t    g    g  i     B    hh    dl      g  t     e     h  h  28.  Dec.  1593. 

Die  erst    A    g  b  dm  Jah    1595     H  ui  t  Igte    noch  weitere 

6  Auflag      (1      — lt>37)  t  Chap    a       Lg  j,    b    hl    s. 
•")    V  1      t 

D        t  ti  f     L  b              ht  M     h 

W     d      h  d      H  U    p    t  L      d  hm  (I,  l.) 
V  1 

M              L  t      w  Mg  k  üpft  1  1 
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etwa  auf  die  Gefahr,  der  wir  ein  Schnippchen  sehlagen,  der  Gefahr: 
von  den  kritischen  Wasserflöhen,  die  in  den  Sümpfen  der  Schul- 
und  Professorenzeitungen  ihr  Wesen  treiben  und  Alles  nach  ihrer 
Bewegnngsnoim,  in  gradlin^en,  über  die  Obei^fläche  hinhüpfenden 
and  doch  stets  gründlich  bei  der  Sache  bleibenden,  snmpfgründ- 
lich  in  der  Lache  stecken   bleibenden  Sätzen  behandelt  wissen 


II.  Ovid's  Elegies  (p.  105—223).*)  Ovid's  'Ämores'  in  fünf- 
fSssigeii  paarweis  gereimten  Jamben.  Ein  Jugend eiercitium  maliracheinlicli, 
das  die  Drnckersohmärze  nicht  verdient. 

m.  Epigrams  (p.  223—265).»')  Als  Verf.  anf  dem  Titel  gen.  J.  D. 
(Jolm  Da^ies)  nnd  C.  M.  (Chr.  Marlowe).  In  sonettenartiger  ßeiinform 
wechselnd  zirischen  20  Hb  5  zeiligen  Strophen  mit  einem  gleiebreimigen 
SohlnsecoQplet,  dessen  Stachel  meist  nicht  mehr  pointe  ist  als  die  gsbel' 
förmige  Afteraange  eines  Ohrwurms,  oder  Kelleresels  (ouiscas). 

IV.  ThefirstBookof  Lncan"*),  eine  Uehersetinng  Zeile  um  Zeile, 
in  ziemlich  monotonen  Blankversen. 

V.  The  Passionate  Shepherd  to  his  Love.  Dieses  berühmte 
Lied,  das  mit  dem  Vers  beginnt:  ,Come  live  with  me,  and  be  nij  love" 
ist  der  Gedichtsammlung  'England'»  Helicon'(I600)  entnommen,  wo  dasselbe 
mit  Marlowe's  Namen  unterschrieben  steht.  Vier  Strophen  dieses  Gedichtes 
1.  2.  3.  5.  waren  bereits  früher  abgedruckt  in  der  Gedichts ammlung  'The 
Passionate  Pilgrims'  (1599),  fälBohlieh  als  Shaiapeare's  Product  anf  dem 
Titel  bezeichnet.  Einzelne  Stellen  dieses  Lieds  singt  Sir  Hugh  Evans  in 
Sh's  Lnst.  Weib.  v.  W.  (IIL,  1.) 

Dem  Liede  'to  his  love'  sohliesst  sich  ein  Fragment  an  (aus  der 
Anthologie  'England's  Parnassus'  1600),  unterschrieben  Chr.  Marlowe. 
Strophen,  Bruchstücke  eines  Spaziergangs  am  blumigen  Ufer  eines  Silber- 
baches, in  glänzend  romantischen  Bildern,  dem  Styl  der  Zeit  gemäss; 
Geist,  Phantasie,  wenig  Natnrainn,  conventionelte,  keine  Naturpoesie. 

Dialogne  in  Verse.  Znerst  gedruckt  in  The  AUeyn  Papers  (for 
the  Shaksp.  Soc.)  p.  8,  von  Mr.  Collier,  der  im  Vorwort  dazu  mittheilt, 
dasB  die  nrsprOngliehe  Handschrift  dieses  rersiflcirten  dramatischen 
Dialogs,  als  Prosa  geschrieben,  auf  der  einen  Blattseite  in  Eins  fort- 
läuft. Auf  der  andern  Seite  steht  der  Name  'Kitt  Marlowe'.  Baner- 
buTsche  Jack  klagt,  dass  ihm  sein  Liebeben  Nan  (Nannete)  mit  einem 
bessern  Tänzer  davon  gehuscht.  Als  Tanz-RivaJen  bewerben  sich  ver- 
schiedene Burschen  um  sie,  sogar  ein  'Gentleman'.    Nan  bedankt  sich 

*)  Ausgabe  ohne  Jahreszahl. 

**)  Zusammen  mit  den  'Elegies'  erschienen  in  drei  Ausgaben  ohne 
Jahreszahl. 

**')  Lucans  flrst  Booke  Translated  Line  for  Line  By  Chr.  Mariow.  At 
London  etc.  160Ü  4to. 
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wollen,  schaarenweise  angesprungen  und  Keratocheu  zu  werden, 
ob  unserer  Bienen-Methode,  aus  den  versehiedenartigaten  Blumen- 
kelcben,  selbst  aus  den  süsssaftlosesten,  miserm  Gewissen  scheiu- 
bar  fremdartigsten  Pflanzen,  aus  Bitterklee  und  Wermuthblflthen 
sogar,  den  Honig  der  Geschichte  des  Drama's  zu  gewinnen  und 
zu  bereiten.  Der  Gefahr  zu  ^eschweigen,  die  unseren  Bienen- 
körben von  so  einem  geiferbreitmäuligen ,  schleimschlüpfrigen, 
kiebfüssigeu  Professorfroscb  oder  so  einer  mit  Fachstudienflecken 
gesprenkelten  Schulkröte  droht,  die  unsere  Honigstöcke  beschleicht, 
den  Honig  besudelt,  um  sich  ihn  desto  besser  schmecken  zu  lassen, 
die  Bienen  aber  durch  schnödes  Anhauchen  zu  tödten,  oder  unter 
dem  Schwann  mörderisch-schnappraäulig  aufzuräumen  tückisch 
beeifert;  entsetzte  sich  die  Sehulkröte  nicht  vor  dem  Staebelge- 
sclioss,  womit  der  Hinterleib  des  goldgeflügelten  Schwarms  ao 
furchtbar  bewehrt  ist,  als  segensreich  sein  Nektarmund  ätherischen 
Thau  zu  Kunstbauten  wirkt,  voll  süssen  Seimes  von  unerschöpf- 
licher Goldfülle,  wie  des  Delphiers  Sehatzhaus,  ijnd  lieblich 
duftend,  wie  der  Tempel  Salomon's.  Nennt  Piudar  nicht  die 
Pythische Priesterin;  Biene  vonDelphoi?')  Prieaterinnen  (Melissae) 
und  Bienen  waren  den  Alten  berufsverwandte  Wesen.  Beide 
vemandeln  dumpfe,  düstere  Felskiüfte  und  altes  Gemäuer  iu 
heilige  Schatzhäuser  und  Weihestätten  voll  Götterkost  und  Kost- 
barkeiten.   Marklose,    hohlgefaulte     Baumstämme    kleiden    die 

BohönstoBS,  *)  Unter  Jon  Taiiifreicrn ,  Wen  wählt  Naunchen?  —  den 
'Fool',  den  Narrn:  „bj  my  trntli,  I  love  the  fool  the  best".  Den  Narren 
den  sie  am  Narren  gefressen,  bekommt  sie  zum  Tänzer  in  den  Kauf. 

Dyce  vermnthet,  dass  dieser  'Dialogue'  ein  Brnclistiklt  aas  der  verloren 
gegangenen  Kümödie,  'The  Maidens  Holiday',  Be5'n  könnte,  an  welcher 
Marlowe  mit  gearbeitet  haben  soll.**) 

1)  Pjth.  IV.  loe. 

')  Nan. 

I  thaiik  you,  Sir,  for  yonr  goud  will, 
But  one  of  tliese  my  love  mnst  be. 
I  am  but  a  hoinelj  conntry  maid, 
And  l'or  nnflt  for  yunr  degree; 
{Ho  dance  with  you  I  am  afraid). 
*')  Eingetragen  in  die  Stationers  booka  8,  April  1654,  als  ein  gemein- 
schaftliclies  Werk  von  MarJowo  und  Day. 
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Bienenprieateriniien  Ober  und  über  mit  Honigseheiben  aus,  mit 
goldenen  Tempelgeweben,  Tapeten  und  Teppicben;  und  schmücken 
sie  mit  flüssigen  Webegoldzellen  und  Fäeberwerk,  wie  Tempel- 
gewölbe mit  goldenem  Getäfel.  Der  heiligen  Immen-Prieaterschaft 
nachlebend,  nacheifernd,  müht  sich  unsere  Geschichte,  modrigen 
Schulstoff  und  Schulstaub  zu  Wachs  und  HoDigmehl  zu  bilden 
und  zu  formen;  eingedenk  der  alten  ägyptischen  Sage,  daas  die 
Bienen  dem  Aase  eines  verwesenden  Ochsen,  als  ihrer  Classen- 
schule,  in  goldenen  Schwärmen  entfliegen.  Auf  welchen  Ursprung 
hin  noch  jetzt  die  Scbulochsen  und  Ochsen  Alles,  was  Bienenstock, 
Wachs  und  Honigscheibe  ist,  umochsen  nnd  auf  den  primitiven 
Schul-Aasgenieh  zurückführen  möchten.  Der  köstlichste  Götter- 
honig, Nektar  und  Ambrosia,  die  nicht  diesen  Schulduft  aua- 
hauclien,  wird  als  unzünftig,  schulwidrig,  unwissenschaftlich,  ge- 
ächtet, verfehmt,  verpfuyt. 

In  allen  Stücken  unser  Vorbild  und  Symbol,  leuchtet  uns 
das  kunstheilige  Bienenpriesterthum  auch  als  streitbare  Verfecbter- 
sehaar  im  edelsten  Äbwehrkampfe  voran,  die  den  Aufbau  ihrer 
Stockwerke  aus  flüssigem  Nektargolde  unter  dem  Schutze  ihrer 
goldenen  Stachelsehwerter  beschicken,  ähnlich  jenen  Tempelbau- 
meistern zu  Jerusalem,  welche,  mit  der  einen  Hand  die  Werk- 
stücke fügend  und  schichtend,  mit  dem  Sehwert  in  der  andern 
Hand  die  Bauarbeit  schützten. 

Und  von  welchem  wunderbaren  Terapelbau    zu  berichten, 
stehen    wir  nun  gegürtet  da?     Vor  einem  Gotteshause,    dess- 
gleicben    nur   ein   einziges  dem    unnachahmlichen    Kunstfleisse 
der  Bienen  sich  entschwungen :  jenes  Wunderwerk,  jenes  uralte 
delphische  Tempelhaus,  das  die  Bienen  aus  Wachs,  Federn  und 
Lorbeerblättern  geformt,  und  das  der  Musengott  selber  den  Hyper- 
.boreern  als    gottwürdigstes  Ehrengeschenk    zugeschickt ') ;    und 
doch  nur   als   vorbildliches    Muster-  und  Modelltempelchen  zu 
jenem  im  Erdmittelpunkte  erbauten,  von  Apollo  seinem  Lieblin^- 
volke,  den  Hyperboreern,  ausgangs    des  16.  Jh.    zugeschickten 
Welforakelheiligthnm,  die  Modellform  zum  grössten,  erhabensten 
Kunsttempelwunderbau,  zum  Allervölker- Weissagungsgotteshanse 
der  dramatischen  Kunst,  zum  Delphischen  Apollokunsttempel  des 
_______^  Shakspeare-Srama's. 

1)  Paus.  X.  c.  5. 
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Hat  uuii  nicht,  nach  einer  andern  Sage,  der  mit  dem  chtho- 
nischen  Eermes,  dem  Seelenachattenführer,  identische,  auch  als 
Baumeister  henifeue  Trophonius  den  Gruiidriss  zum  Tempel- 
hause von  Delphi  iCiitworfen?  Dürfte  man  nun  nicht  auch  in 
der  finstern  Orakelhöhle  dieses  Trophonius,  wo  die  Befrager  des 
delphisehen  Orakels  die  VorweLhe  durch  Traumeserscheinungen 
empfingen,  deren  den  Geist  umnachtendes  ßiidergewirre  erst  in 
dem  Weissagungsstrahl  des  pythischen  Gottes  sich  erhellte,  Be- 
deutung, Leben  und  Gestalt  gewinnend,  —  dürfte  man  nicht  hierin 
ein  mythisches  Abbild  des  Verhältnisses  erblicken,  das  zwischen 
der  tageslichten,  ApoUicischeu,  weltwirklicheu,  in  erkeuutniss- 
strahlender  Ideensymbolik  gestaltenden  Diehtungsweise,  und  jener 
trophonischen ,  in  bestand-  und  wesenloser ,  naturentfremdeter 
Schattenverbildliehung  aufgehenden  Personificirung  ungestaltiger 
allgemeiner  Begriffs- und  Seeloneigenschafteii  obwaltet?  Ein  mythi- 
sches Abbild  des  Verhältnisses,  mit  einem  Woi-te,  der  geiatesrealen, 
gottschöpferisehen  Weltideendichtung  zur  Scheinpoesie  eines 
Todtenreiches  von  Gedankenschemen?  Zur  Scheinpoesie  der 
Allegorien-Phantastik,  eines  nichtigen  Phantomenspiels  mit  will- 
kürlichen, an  den  Fäden  von  Verstandes-Skeletten  bewegten  Imagi- 
närfignren?  Die  mythische  Verbildlichnng  des  Wesensunter- 
sehiedes  zwischen  Orpbischer  und  Homerischer  Poesie?  Des 
Wesensunterschiedes  der  allegorischen  Poesie  mittelalterlicher 
Eitterromantik,  und  der  Poesie  geschichtlicher,  realmenschlicher 
Ideenverkörperung?  Bin  Wesensunterschied,  dessen  Gegensätz- 
lichkeit in  keiner  andern  Nationalpoesie  so  kennzeichnnngsscharf, 
wie  in  der  englischen,  wie  in  der  zeitgenössischen  Oppositions- 
stellung der  beiden,  jedes  in  seiner  Bahn  und  Sphäre,  grössten 
poetischen  Lichter  zutagetritt;  im  epischen  Bereiche:  des  Dichters 
der  Peenkönigin;  im  theatralischen  des  Schöpfers  des  historisch-" 
poetischen  Charakterdrama'a  der  Neuzeit.  Der  Epiker,  als  der 
abgeschiedenen  Geister  mittelalterlicher  Allegorien -Komantik 
posthumer  Berufer  und  Versaramler  unter  seinem  Zauberstab  des 
Todtenschlummers;  der  Epiker,  als  Seelenführer  der  allegorischen 
Schattengebilde  mittelalterlicher  Personificationsdichtung  an  der 
Grenzscheide  der  mittleren  und  neueren  Zeiten,  dieser  Epiker 
mag  denn  auch  den  Trophonius  der  romantischen  Scheinpoesie, 
deii   Hermes  chthonius    redivivus  der  hingeschiedenen  Schatten- 
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weit  allegorischer  Eitterdichtung,  des 'Morte-Arthur'-Roman- 
zenthums,  gegenüber  dem  Lichtgotte  der  lebensvoUen  Tageapoesie, 
der  Geisteserleuchtung  and  Zukuuftserkenntniss  vertreteD.  War 
das  Niedersteigen,  das  Versinken  in  des  Trophoniua  Traumer- 
scheinungshöhle zu  Lebadia  die  gebotene  Vorbereitang  zum 
Empfange  der  Orakelsprüche  des  Sonnen-  und  Musengottes  — 
wohlan!  so  lasst  auch  uns  in  die  allegorisch-romantische  Tropho- 
niushöhle  yon 

Edmund  Spenser's 
Taerie  Queene',  als  in  ein  Durchgangsstadium  zum  delphischen 
Weisst^ngstempel,  hinabtauchen;  lasst  auch  an  uns  einige Traum- 
erscheinungen  in  der  Incubationshöhle  des  Tropbonius  der  engli- 
schen allegorisch-romantischen  Epik  vorübergleiten,  der  mit  dem 
Trophoniua  der  griechischen  Sage  auch  das  Schicksal  gemein 
hat,  dass  er,  in  seinem  Berufe  als  Tempelstifter  und  Kunst- 
baumeister, infolge  des  hingehaltenen  Lohnes,  vor  Hunger 
starb  und  von  seinem  eigenen  Abgrunde,  seiner  Unterbaugrube  und 
Wabrsagerhöhle  verschlungen,  erst  dann  als  unterirdischer  Hermes 
und  Orakelspender  verehrt  ward.  Trophonius,  der  „Nährvater" 
{TQoifsvg) '),  stirbt  in  seiner  Traumhöhle  vor  Hunger.  Edmund 
Spenser,  der  die  epische  Poesie  seines  Zeitalters  mit  allegorischen 
Visionen  in  zahDosen  neunzeiligen  Strophen,  als  Stropheua-Tropheus, 
als  Strophonius-Trophonius  mästete,  den  Hungertod  in  der  King- 
street  zu  London  sterbend  ^)  —  ist  dieses  gemeiosame  Geschick 
nicht  selber  ein  Allegorie  der  am  Hungertuehe  der  poetischen 
Atrophie  nagenden  Personifications-Dichtung?  — 

Das  Dichterleben  vor  einem  solchen  Dichtertode,  sollte  es 
nicht  auch  die  Todeskeirae  einer  allegorischen  Dichter-Persön- 
lichkeit in  sich  tragen? 

Gehen  wir  denn  an  die  belehmngsvolle  Vorstudie  des  grössten 
englischen  Phautomen-Epikers,  den  der  grosse  dramatische  Wesen- 
heitsdichter, der  Dichter  des  Drama's  der  Weltgesetze,  der  Natur- 
und  Geistesgesetze,  als  riesigen  Schatten  gleichsam  vor  sich  her- 

1)  Arnob.  IV.  134,  —  Pansan.  IX  37.  —  Schol.  Ariatoph.  Nub.  508.  — 
Aelian.  V.  H.  III.  45,  mit  Perizoiiius  Aniu. 

2)  „he  died  for  lack  of  bread  in  Mng  street"  (Shak.  Soc.  pabliö,  of 
Ben  JoQBon's  'ConversatioDS  witb  Drummond',  ed.  by  Dav.  Laiog.  1842. 
pp.  2-9. 
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geworfen.  Gero  und  bereitwillig  wird  uns  der  Leser  auch  bei 
dieser  Studie  genossenschaftlich  zur  Hand  seyn,  unbeirrt  and  un- 
entwegt von  dem  Gekläffe  der  journaliatiselien  Hunde  des  Zeno- 
dotus,  die  unsere  Gescliiclite,  wegen  üeberfüUe  an  Belehrungs- 
stoff, mit  wüthendem  Gebelfer  anfallen,  und  in  den  Staub  bleffen 
möchten.  Die  ÜeberfüUe,  mit  einem  Schütteln  der  voilbvmchigen 
Mähne  hält  sie  die  schäbigen  Kläffer  sich  vom  Leibe.  Wir  hielten 
die  Analysen  von  altwälischen,  irischen,  normannischen  und  schot- 
tischen mittelalterlichen  Epen,  behufs  anschaulicheren  Verständ- 
nisses des,  in  den  Wurzeln,  mit  jenen  Nationaldichtungen  ver- 
wachsenen Shakspearedrama's  für  angezeigt  und  geboten,  wir 
vertieften  uns  in  Chaucer's,  Gower's  und  Lydgate's  epische  Dich- 
tungen zum  Aergerniss  der  unwissenden  und,  immaasse  ihrer 
Unwissenheit  boshaften  und  anmaasslich  hämischen  Zeitungsabfuhr- 
kritik —  Wie?  Und  sollten  nun  die  Zwillingsepik  zum  Shakspeare- 
Drama,  sollten  Edmund  Spenser's  „Feenkönigin",  aus  Scheu  wohl 
gar  vor  jener  Abhubs-Kritik,  unberücksichtigt  lassen,  des  latei- 
nischen Wahrspruehsuneingedenk;  „Nobis  jam  quod  argumentum 
est  recti  eontigit,  pi-avis  et  stupidis  displicere"?  Frisch  an!  Mit 
Gefahr,  selbst  von  einem  —  pudendum  dictu!  —  einem  englischen 
Vertreter  dieser  internationalen  Winkelkehriehtskritik  als  unerhörtes 
Beispiel  ungeheuerlicher  „Missatiwendung  von  Gelehrsamkeit  und 
literarischem  Eifer"'},  verlästert  und  verhöhnt  zu  werden. 

i)  —  „misapplication  of  crudition  andliterary  ardour"  —  so  stempelt 
unseni  ersten  Band  der  Gesch.  des  engl.  Drama's  die  Bücherrerisor- 
Kritik  des  englischen  Wasserblattes,  Saturday-Review.  Der  Brandroerk 
umfasst  die  ganze  BeTisor-Kritik,  fir  gehört  zur  Handwerkstaktik  der 
priviligirten  penny-a-liner-Büoherabschlachtung  mit  eioeui  Fcderstiieh,  wie 
mit  einem  einzigen  Messerzug,  um  noch  so  gewichtige,  darch  Inhalt  und 
Studium  der  Beachtung  und  Prüfung  sich  darbietende,  aber  um  dess- 
willen  eben  der  penny-a-liner-Kritik  unbequeme,  lästige,  and  voran  ein 
Deutsches  vollends,  yeihasste  Schriftwerke  obaukehlen.  Das  Buch  an  sich 
kommt  gar  nicht  iu  Betracht.  Sein  Inhalts verzeichniss  ist  sein  Sünden- 
register, und  daraaf  hin  wird  es  gemurkt.  Das  SGndenregister  ist  dieselbe, 
auch  von  unsem  heimischen  Eatzenmusikanten  mit  zerschlagenen  Eammei- 
töpfen  der  Professoren-  oder  Fenilleton-Nothdurfts-Kritik  a]s  Instramenten 
der  Gesch.  des  Drama's  vorgerasselte  Litanei;  „Auf  754  Seiten  eines 
ersten  Bandes  Geschichte  des  engl,  Drama's  115  Seiten  etwa  Dranlö-Ge- 
schichte!"  ,, „Erledigt  auf  diesen  die  Anfänge  des  englischen  Dramas 
und  fTihxt  dasselbe  bis  Ende  des  15.  Jahrhunderts  hinauf,  in  Detailanalysen, 
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Edmund  Spenser's  Geburtsjahrs  fUllt  laut  aeiner  eigenen 
)■),  auf  1552.  In  London 2)  geboren,  verlebte  er  idlem 
Änsohein  nach  die  ersten  Jugendjahre  in  der  Grafschaft  War- 
wickshire,  Shakspeare'a  Heimath,  wo  Spenser's  Vater  1569  zu 
Kingsbury  wohnte,  und  wo  denn  auch  der  Sohn  seinen  frühesten 
Unterricht  empfangen  haben  mochte.  Im  17.  Jahre  bezog  Edmund 
die  Universität  Cambridge,  wo  er,  als  (unterstftfczun^bedflrftiger) 
Student  (Sizar)  zu  Pembroke-Hall  am  20.  Mai  1569  iramatricu- 
lirt  wurde.    Die  von    den  Biographen  vermuthungsweise    ange- 


wie  sie  keine  Gesell,  der  engl.  Bühne  bis  jetzt  geliefert"  "  —  „Analyse  her, 
Analyse  Mn!  115  Seiten  Drama-Geschichte  auf  754,  alles  TJebrige  —  alt- 
wälisohe,  angelsächsiaehe,  anglonormannisehe,  altiriache,  altsehottische  Lite- 
ratnr"— „„Wnrzelstöcke  des  englischen  Dramas!"  "—„Ei  was  Wuiaelfitöcke! 
ins  Holz  gewachsener  Brass!  Knüppel  zwischen  die  Beine  der  pennj-a- 
liner-Kritik!  Misapplication" !  — 

Das  blinde  Pferd  in  der  Tretmühle,  dem  sein  Tretrad  den  Umkreis 
der  Welt  hedeutet,  vernahm'  es,  hoch  über  sich,  das  gewaltige  Flügel- 
rauBchen  des  losegezQgelten,  anf  einer  Perseas-Pahrt  durch  alle  Sternhilder 
dahinhrausenden  Pegasus  —  würde  der  blinde  Tretmllhlenklepper  nicht 
auch  über  das  siderische,'  Plögelrausohen  des  MasenrosseB  die  Ohren 
schütteln?  Nicht  auch  in  einer  lakonischen  penny-  oder  farthing-Kritik 
sein  Verwerf ungsurtheil  über  das  lustige,  zur  Sache  nicht  gehörige  Getöse 
verlautbaren,  und  den  Donnerflug  des  Pegasus  mit  einem  oppedit  ab- 
trumpfen, das  «r  ihm  als  „Misapplication"  zubliese? 

Das  blinde  Tretmühlenpferd  drischt  nnd  mahlt  zurstnnde  den  Be- 
suchern des  British  Museums  ihr  tägliches  Zeitungslesefutter  zurecht,  in 
Anwartschaft  auf  eine  dereinstige  ehrenvolle  Versorgung  im  zoologischen 
Museum  daselbst,  in  der  Abtheilung  der  Einhufer.  Eine  Versorgung,  für 
die  unser  Tretmühlengaul  von  Mutter  Natur  durch  die  ihm  bei  der  Geburt 
schon  beschiedene  Mitgift  vorbeatimmt  ward:  durch  das  ihm  nämlich  an- 
geborene Präservativ  gegen  Mottenfrass,  das  der  Klepper  in  der  Schädel- 
und  Eumpfböhle  mit  zur  Welt  brachte,  und  das  der  Verwaltung  des  zool. 
Museums  die  Ausatepfungskosten  erspart:  das  erforderliche  Quantum  näm- 
lich von  Arsenik  and  Stroh,  und  diese  Prophylaktioa ,  behufs  noch 
gesicherteren  Schutzes  gegen  die  Motten,  eingewickelt  in  die  kritischen  mit 
einer  Galläpfeltinotur  bestrichenen  Blätter  der  letzten  Jahigänge  der 
Saturday-Eeview. 

1)  Ameretti  60  Son.  (Works  in  V.  VoL  ed,  P.  Collier  Lond.  1862  V. 
p.  146.) 

2)  —  mery  London,  ray  most  kindly  Nurse.  („Prothalamion"  Vol.  V. 
p.  261.) 
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nommene  persönliche  Bekanütachaft  mit  dem  um  12Jahre  jüngeren 
Shakspeare,  während  SpeDser's  Aufenthalt  in  Warwickshire,  konnte 
jedenfalls  noch  nicht  um  jene  Zeit  stattgefunden  haben.  Die 
Verwandtschaft  von  Spenser'a  Familie  mit  der  des  Sir  John  Spencer 
of  Äthorp  mag  für  uns  auf  sich  beruhen;  eine  Verwandtschaft, 
auf  die  sieh  die  Spencer-Athorps  zu  grösserem  Ruhme  ihrer 
Stammesehre  zu  berufea  hätten.  Dass  Edmund's  Vater  denselben 
Vornamen  trug,  ist  nicht  beurkundet;  wohl  aber  der  Taufname 
seiner  Mutter,  Elisabeth.  In  einem  Kirchenbuchregister  von 
St.  Clement  Dance  am  Strand,  fand  man  unter  dem  Tauftage 
2ü.  Aug.  1587  Florence  Spenser,  als  Tochter  von  Edmund, 
eingetragen. 

Den  Grad  eines  Bachelor  of  Arts  hatte  unser  Edmund  am 
16.  Januar  1573,  den  eines  Master  of  Arts  26.  Juni  1576  er- 
worben. Die  ereten  Verse  Spenser's  datiren  aus  dem  Jahre  1569, 
und  gehören  zu  den  frühesten  Blankverses,  in  die  der  17jährige 
Student  Stellen  aus  Petrarka's  und  Bellay's  Poemen  übertrug. 
Zu  Cambridge  schloss  Spenser  einen  vertrauten  Preundsehafts- 
buod  mit  einem  Sehulgenossen,  dem  uns  schon  bekannten  Gabriel 
Harvey,  übelberafen  durch  seine  späteren  Streitschriften  mit 
Thoraas  Nash,  und  als  Pellow  von  Fembroke  -  Hall,  auf  seinen 
jugendlichen  Schulfreund,  den  Sizar  Spenser,  von  nachtheiligem 
Einflnss  dui-ch  eine  falsche  pedantische  Geschmacksrichtung: 
durch  die  Anleitung,  lateinische  Veremaasse,  Hexameter,  Penta- 
meter u.  s.  w.  auch  als  englisches  Metnim  einzubütgern.  Eine 
barbarische  Vergewaltigung  moderner  Accentuationsspracheia  durch 
Quautitätsmessung,  die  selbst  ein  Philip  Sidney  sich  hatte  m 
Schulden  kommen  lassen.  Zu  Spenser's  Bekanntschaften  auf  der 
Universität  zählten  zwei  der  frühesten  und  namhaftesten  engtischen 
Dramatiker:  John  Still,  Verfasser  der  famosen,  regelrechten 
Komödie 'Gammer  Gortons  Needle'  {obenS.227ff.)  und  ThomasPre- 
ston,  Dichter  der  Tragödie  'Cambyses'  King  of  Persia  (oben  S.  109). 

Spenser's  erste  Liebe  soll  eine  junge,  schöne,  aber  spröde 
Dame,  die  in  verschiedenen  seiner  gereimten  Poeme  von  ihm 
gefeierte  Bosalind  gewesen  seyn,  die  er  bei  einem  Verwandteii- 
besuehe  in  Nordengland,  bald  nachdem  er  die  Universität  von 
Cambridge  (1576)  verlassen,  hatte  kennen  lernen.  1578,  ein 
Jahr  vor  Erscheinen  seiner  Pastorale  'The  Shepheardes  Ca- 
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lendei^),  treffen  wir  ihn  in  London.  Dieser  anonym  oder  mit 
dem  Paendonym  „Immerito"  erschienene  Eklogen-Cyklus  ist  dem 


1)  The  Shepheardes  Calender:  containing  twelveAegloguea *),Pro- 
portjonable  to  the  twelve  Monthes  ete.  London  1579.  {Works  I.  p.  15  bis 
144.)  Eingeleitet  dmoh  eine  E.  K.  (Kirte)  unterschriehene  'Epiatle'  an 
Gabriel  Harvey,  worin  von  dem  Dichter  des  Sd^ter-Kalenders,  als 
einem  „new  poete"  die  Rede,  für  den  George  Whetstone  noch  1587  Sir 
Philip  Sidney  aasgab.  Als  Verfasser  wird  Edra.  Spenser  erst  in  der  PoL- 
Äusgahe  seiner  Werke  (1611)  genannt.  Der  Ziegenpastorale  geht  ein 
General  Argument  vorauf,  das  über  Beschaffenheit,  Form  nnd  Be- 
dentnng  des  „Schäfer"-  eigentlich  Ziegenhiiten -Kalenders  Aufschlnss  er- 
theilt.  Die  Sil  Aeglogen  entsprechen  den  XII  Kalender -Monaten.  In 
der  ersten,  der  Januar- Aegloge,  stimjnt  Colin  Clonte,  eines  Schäfers 
Sohn  und  nebenbei  des  Dichters  pastorate  Maske,  eine  herzbrecherische 
Klage  über  seine  unglückliche,  unerwiederte  Liebe  zum  Landmädchen 
(eountrie  lasse)  Eosalinde  an,  einem  Januar  als  D5rfletin;  jedes  Glied 
an  ihr  ein  Eiszapfen;  das  Herz  eine  Eisbahn,  woranf  seine  gefrorenen 
Seufzer  nnd  Tbränen  in  Pelzhandaohnhen  nnd  Muffen  Schlittschuhe  laufen  *•) ; 
zuletzt  bricht  Colin  Clonte***)  liebes verzweiflungs voll  sein  Haberrohr  ent- 
zwei nnd  treibt  in  düsterer  Frostnebelnacht,  düster  wie  sein  Gemüth,  die 
Scliafe  heim,  die  eigentlich  allegorisch  verlarvte  Ziegen  sind,  aber  als 
solche  dennoch  Schafsköpfe  hängen  lassen,  betrübt,  wie  ihr  Hirt,  des 
Dichters  allegorische  Maske,  als  beweinten  sie  sein  trauervollea  Liebea- 
geschick.  *"•) 

Die  Januar- Aegloge  ist  in  6aeiligen  Stanzen  von  fünffüssigen  Jamben 
strophirt,  wovon  die  ersten  vier  überquer  reimen  mit  einem  Couplet-Reim- 
paar abschliessend. 

In  der  Februar- Aegloge  illustrirt  ein  alter  Schäfer,  Thenot,  das 
allegorische  Wechsel verhältniss  zwischen  dem  Cbarakter  des  Februar  nnd 
der  menschlichen  von  ihm  beeinflussten  Gemüthsstimmnng  in  Tierf^ssigen 
paarweis  gereimten  Jamben  mit  daktylischen  Sdruccioli-  oder  Glitsch-End- 
Füssen,  lebhaft  roth  und  glänzend  wie  von  Frostbeolenhitze. 

Ana  derselben  Tonart  pfeift  auch  die  März-Aegloge  in  den  breitesten 

*)  abgeh  V.  aZg  „Ziege",  'Äeglogai',  aa  itwera  alywv  or  aiyovdßiov 
Xdyoi,  that  is  Gotehearda  tales.  Diesen  etymologischen  Book  hatte  Petrarca 
znerat  geschossen. 

••)  And  from  mine  ejes  the  drizzling  teares  descend 

As  on  jonr  bonghes  the  ysicles  depend. 
*••)  Ein  dem  John  Wielton  entlehnter  Name. 
*•*•)    Arose,  and  homeward  dreve  his  sonred  sheepe, 

Whose  hanging  heads  did  seeme  his  oarefull  case  to  weepe. 
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zwar  uugenamiten,  aber  als  'President  of  Noblesse  and  of  Cheval- 
ree'  deutlich  gekennzeichneten  Sir  Philip  Sidney  gewidmet,  bei 
dem  Speuser  durch  Gabriel  Hane^  wai  eingeführt  worden  ')  In 
seiner  berühmten,  auch  von  uns  mehrfich  erläuterten  Schnft 
„An  Apologue  of  Poeti-ie"  gedenkt  Sidney  in  ehtendei  Anerkennung 
s-Calender. 
ir's  „Fairie  Queene   ball  naUi  dem  Eisuheiueu 


Versuiaassen  und  Strophe nformen  aut  der  dialogibth  aglug  si.h  alleg)tiSLlii,n 
Ziegen  hirtenfldte. 

Die  vierte,  die  April-Aegloge  ist  ein  uuverlaivtes  du  Königin  Eli 
sabeth  Terhenliolieiides  'EljBa'-Ziegenspiei  ausgeführt  vnn  iii.n  zwei 
Hirten  Thenot  und  Hobfcinöll,  letaterer  die  allegurisciie  Maske  vun 
Gabriel  Harvey,  die  ihm  aber,  frei  am  Bande  schwebend  und  mit  C  lin 
Cloute's  (Spenser's)  Gesichtsform,  dessen  Eljsa  Dithyrambo  Hobbincll 
vorträgt*),  am  Aerrael  hangt. 

In  der  STai-Aegloge  treten  zwei  Pattoren  IlirLi  eiipisturen  nani 
lieh,  ein  protestantischer  und  ein  katholischer  unter  dei  Person  (  under 
the  person")  von  zwei  Schafhirten  auf,  deren  einer,  der  katholisclie,  sich 
als  parabolischer  Fuchs  entlarvt,  der  ein  calvinisehoa  Zicklein  zeireisst, 
zu  seinem  Privat-  Mai-  und  Wonnemond-Vergnägen,  damit  doch  der  alle- 
gorische' Parallelismus  von  Kalender-Monat  und  Aegloge  auch  dorn  Mai- 
monat  zuguteküuime. 

Ueber  die  Juni-Aeglcge,  Colin- Cloute's  dem  Hobbinoll  vorgeäcliztes 
Liebeslamento  in  zweiter  Potenz;  deasgleichen  über  die  sechs  weiteren 
Kalender-Aeglogen-Monate,  worunter  die  Oc tober- Pastorale,  als  Jamnier- 
klage  ob  der  in  England  verachteten  und  vernachlässigten  Poesie,  durch 
einen  rotten  Ealenderstrich  auezuzeichnen,  -—  über  alle  diese  noch  rück- 
ständige sechs  Kalender -Schäferei- All  egorik,  mit  Motiven  aus  Clemens 
Marot's  'Bgloguea',  lassen  wir  das  Sommer-,  Herbst-  und  Wintergraa 
wachsen. 

1)  Todd'a  Lyfe  of  Spenser,    VoL  I.  p.  XI. 

*)  „0  fayre  Elisa  be  your  silver  song, 

„That  blessed  wight, 
„The  flowre  of  Virgins:  maj  shee  florish  long 

„In  primelj  plight! 
„Por  shee  is  Syrins:  daughter  withoüt  spotte, 

„Whieh  Pan,  the  shephearde  God,  of  her  begot: 
„So  sprong  her  grace 

„Of  heavenly  race, 
„Ho  mortall  blemishe  may  her  falotte", 
etc.        etc. 
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seines  Hirteukalenders,  schou  im  folgenden  Jahr,  entstanden,  er- 
fahren wir  au3  Gabr.  Harvey'a  Brief  an  Spenser  (1580),  worin  er 
leichthin  und  ohne  sonderliches  Wohlgefallen  von  „The  Elvish 
Qneene"  spricht,  deren  erste  Proben  ihm  Spenser  im  Ms.  wohl 
vorgelegt  hatte.  Nebenbei  spricht  Harvey  in  diesem  Briefe  von 
Spenser's  nenn  Komödien,  welche  denen  des  Arioato,  durch 
Feinheit  des  Ausdruciis  und  treffliche  Erfindung,  näher  kämen, 
als  jene  „Elvish  Queene"  dem  Orlando  Furioso,  den  Spenser 
zu  erreichen,  wo  nicht  zu  übertrefl'en  in  einem  seiner  letzten 
Briefe  an  Harvey  angedeutet  hatte. ')  Den  Vergleich  von  Spen- 
ser's nicht  vorhandenen  Neun  Komödien  mit  Ariosto's  Lustspielen 
haben  die  Nenn  Musen,  deren  Namen,  wie  Harvey  bemerkt, 
seine  Komödien  trugen,  der  Nachwelt  durch  spurloses  Ver- 
schwindenlassen derselben  wohlweislich  entzogen;  dafür  aber  den 
Vergleich  der  „Faerie  Queene"  mit  dem  Orlando  Furioso  für 
alle  Zukunft  offen  erhalten  mögen,  wohl  gar  in  heimlicher 
Oonnivenz  und  Oollnsion  mit  Gabriel  Harvej's,  in  diesem  einzigen 
Falle,  von  einem  richtigen  Instinct  inspirirtem  TJrtheil. 

1580—1  erhielt  Spenser,  auf  Verwendung  des  Earl  of  Lei- 
cester,  dessen  Gunst  und  Gönnerschaft  er  durch  Sidney,  Leicester's 
Neffen,  erworben,  die  einträgliche  SteUe  eines  Secretärs  für  Be- 
scheide und  Erkenntnisse  am  irischen  Kanzleihof  (Clerk  of  Deerees 
and  Eecognizances  in  the  Irish  Court  of  Chancery)  unter  Arthur, 
Lord  Grey  of  Wilton,  der  aber,  schon  1582  abberufen,  nach 
London  zurückkehrte,  wohin  ihn  der  irische  Kanzlei-Secretär 
Spenser  wohl  b^leiten  mochte.  Urkundlich  verliess  unser  Clerk 
of  the  Irish  Court  of  Chancery,  unter  dessen  Clerk-Feder  die 
Faierie  Queene  zu  einem  mit  Ariosto's  Orlando^)  um  den  Unsterb- 
lichkeitskranz ringenden  Preiskampfs-Nationalepos  allmälich  heran- 
reifte, Dublin  erst  im  Jan.  1588,   in  welchem  Jahre   er   zum 


1)  —  „I  am  Tojde  of  al  judgement  ifyoiar  nine  Comoedies  —  come 
not  nearer  Ariosto's  Comoedies,  ejther  for  the  flnesse  of  plausible  elooution, 
or  the  rareness  of  Poetical  Invention,  than  that  Elvish  Queene  dotb 
to  his  Orlando  Purioso,  which,  notwithstanding,  jou  will  needca  seeme 
to  emulate  and  hope  to  overgo  as  you  iatly  professed  yonreelf  in  one  of 
jour  last  letters". 

2)  John  Harington'3  englische  Cebersetzung  des  Orlando  Furioso 
erschien  1591. 
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Clerk  oder  Secretär  des  Council  of  Munster  in  Irland  ernannt 
wurde,  reichlich  gepfriindet  und  dotirt  mit  dem  an  Äckerland 
ergiebigen  Grundstüeic  uod  Schloss  Kilcolman. 

Auf  Schloss  Kilcolman  empfing  der  Clerk-Poet  im  Sommer 
15S9  den  Besuch  seines  Freuudes  und  edlen  Gönuers,  Sir  Wal- 
ter Ealeigh  ')>  der  eben  voa  der  berüchtigten  Expedition  nach 


1)  In  Hayes  bei  Bodley  (Deyonshire)  1552  geboren.  16jälirig  trat  er 
ins  College  zn  Oifocd.  Nach  Jahresfrist  verliess  er  es  wieder,  mit  dem 
Eufe  eines  guten  Bhetorikers  und  Philosophen.  1589  foJgte  er  seinem 
Oheim  nach  Frankreich,  focht  tapfer  mit  den  von  Elisabeth  den  Huge- 
notten zugesandten  Hülfstruppen  iu  der  verloraen  ScMaclit  von  Monoontöur; 
hielt  sich  fünf  Jahre  in  Frankreich  auf,  wo  er  nnter  Coligny  sich  zur 
Kriegspraxis  ausbildete,  an  der  Seite  von  Waffengenoseen  wie  der  junge 
König  von  Navarra  (Henri  IV.)  und  der  Prinz  von  Conde.  Beim  Abschluss 
des  Friedens  von  St.  Germain  (157Ü)  war  Ealeigh  zugegen.  Das  Gaseog- 
nische  in  seinem  Wesen,  das  er  nach  England  mitbrachte,  iiatte  ihm  die 
fränkische  Luft  augeweht.  Nach  seiner  Wiederkehr  (1576)  studirte  er  die 
Rechte  zu  Middle-Temple.  1577  kämpfle  er  in  deu  Niederlanden  unter 
John  Harris,  den  Königin  Elisabeth  mit  Hülfsmann schalten  dem  Prinzen 
vun  Oranien  zugesandt  hatte.  1578  wirft  er  sich  mit  Eifer  auf  die  Marine 
und  plant  Seeeipeditionen,  England  hatte  damals  die  Bolle  übernommen, 
die  Spanien  und  Portugal  zurzeit  des  Vasco  de  Gama  und  Columbus 
spielten,  in  deren  Fuastapfen  die  Drake,  Cavendisb,  Forbisher  traten, 
deren  Seegeist  auch  ßaleigb's  Blut  beseelte,  und  zehn  Jabre  später  in  dem 
Sturm  toste,  der  die  spaniscbe  Armada  wie  Pharao  und  sein  Heer  begrub. 
1579  begleitete  Walter  Ealeigh  seinen  Halbbruder  Oufroi  Gilbert  auf 
der  Expedition,  zu  welcher  diesen  Königin  Elisabeth  mit  einem  Colon!- 
sationspatent  für  das  nördliche  Amerika  ausgerüstet  hatte,  das  aber  eine 
spanische  Flotte,  die  Gilbert's  Geschwader  theils  kaperte,  theÜs  nach 
England  zurücktrieb,  in  Stücke  zerrissen,  wie  M!edea  die  Glieder  ihres 
Halbbruders  über  die  wilde  See  hinstreutc.  Raleigh  befand  sich  iiuf 
einem  der  mit  Gilbert  nach  England  widerwillig  zurückgekehrten  Schiffe. 
In  dem  Unter  werf ungs  kämpfe  gegen  das  von  Spanien  aufgewiegelte  Irland 
(1580)  befehligte  Ealeigh  unter  Lord  Grey  WJlton  eine  Kriegsschaar,  wurde 
zum  Commandanten  von  Munster  und  Gouverneur  von  Cork  ernannt;  liess 
eme  spanische  Garnison,  die  eich  anf  Gnade  ergeben  hatte,  niedermetzeln, 
und  nach  dem  Blutbade  sich  von  Spenser  auf  dessen  Schloss  Kileolman 
die  ersten  drei  Bücher  der  , Feenkönigin"  vorlesen,  Irland,  Spaniens 
enfant  perdu,  nannte  Ealeigh  „the  Commonwealth  of  Common  Woe",  und 
BchriPb  an  Leioeater,  er  möchte  lieber  Schafhirt,  als  Eegent  in  diesem 
Commonwealth  seyn. 

Einen  glücklicheren  Erfolg  als  den  von  1E>79  hatte  Baleigb's  mit  seuiem 
Erudir  Gilbert  (1583)  unternommene  Colonisatiunsexpedition  nach  Terra- 
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Ausläufer  der  englischen  Normanaoflibustier  in  der  zweiten  Hälfte 

NnoTa.  Das  1584  in  Besitz  genommeDe  Virginia  genannte  Culoniaations- 
Gebiet  hatte  Baleigh  auf  die  nueinneLmbare  Jungferschaft  seiner  Eänigin 
getauft,  die  sich  selbst  ,, die  Jungfrau  der  Occidentatischen  Inseln"  nannte. 
Auf  der  15S5  unter  Eichard  CyrenTiile  mit  sieben  von  Ealeigh  ausge- 
rüsteten Schiffen  bewerkstelligten  Expedition  wnrdeu  die  beiden,  das 
Menschengeschlecht  in  seinen  innersten  Eingeweiden  bewegenden  Pflanzen- 
producte  von  Ralph  Lane  zuerst  in  den  Welthandel  gebracht;  derTabak*) 
und  die  Kartoffel,  zwei  der  weittragendsten  volkswirthsohaftliehen  Er- 
rungenschaften des  damaligen,  inform  von  ExpeditJans-,  Celonisations-  und 
Seeherrschaftskriegen  gegen  Spanien]  ausgefuchtenen  „Culturkampfes", 
1586  erhielt  Ealeigh  die  Würde  eines  Seneachalls  von  Comwall  und  Eieter. 
An  der  Vernichtung  der  spanischen  Armada  (1588)  nnd  den.  damit 
verbundenen  ruhmvollen  Kämpfen  nahm  W.  Ealeigh  entscheidenden  Än- 
theil.  Das  Vernichtungsfeuer  dieses  furchtbaren  und  unermüdlichen  Brauders 


*)  Zuerst  bekanntlich  vom  spanischen  Mönche,  Eoman  Pano,  1496 
aus  der  Provinz  Tabaco  in  Deraingo  nach  Europa  gebracht,  aber  nur 
als  Ärzenej  gebrancht.  Im  Jahre  1559  kam  der  erste  Tabakssaame 
nach  Portugal,  und  1560  überreichte  Jean  Nicot,  französ.  (Jesandte  in 
Portugal,  die  ersten  daraus  gezogenen  Tabaksschösslinge  der  Königin, 
Catharina  von  Medici,  die  den  5  Pillen  ihres  Familien wappens  nun  eine 
Nicotin -Pille,  als  sechste,  hinzufügen  konnte,  am  das  halbe  Dutzend 
voll  zu  machen.  Geraucht  wurde  aber  das  Nicotkraut  erst  in  Eng- 
land, dank  Ralph  Lane's  erstem  Import  der  Tabaksblätter,  nach  Vorgang 
und  Beispie!  der  rothhäutigen  Indianer  auf  der  Antillen -Insel  Tabago, 
Von  England  aus  wurde  der  narkotiairende  blane  Dampf  über  den 
ganzen  europäischen  Continent  hingeblaaen,  wie  so  mancher  andere  aus 
Kriegs-  und  Friedenspfeifen,  in  Wolken,  so  dicht,  wie  sie  zwei  Jahrhunderte 
später  aas  James  Watt's  kesseiförmigen  Meerschaumpfeifen  dampften,  mit 
dem  blauen  Dunst  allein  selig  machender  Weltindustrie  die  Völker  be- 
täubend, von  analoger  Wirkung,  die  der  Eauch  auf  den  Bienenstaat  und 
die  Bienenindustrie  äussert.  Zu  Shakspeare's  Zeit  hüllte  der  Tabaksranch 
alle  Gesellschaftskreise  und  Schichten  in  dicke  Wolken;  die  obersten 
Schichten  zumeist,  wie  ja  auf  Gebirgshöhen  und  Gipfeln  die  Wolkendämpfe 
sich  am  stärksten  anhäufen  und  ballen.  Salon-  und  Bretterwelt  waren 
gleichmässig  von  Tabaksrauehwirbeln  erfüllt.  In  weichem  Grade  die 
englische  Bühne  namentlich  mit  Tabaksrauch  geschwängert  und  von  ihm 
dnichbeizt  ward,  davon  wusste  unser  Bericht  über  das  enghsche  Theater- 
wesen zu  Sh's  Zeit  zu  singen  und  zu  sagen.  Shaksp.  verkündete  seine 
dramatischen  Kunstgesefae  auf  dem  Globe-  und  ßlackfriar-Parnasse  unter 
sprühendem  Tabatsq Uli m,  wie  Jehova  die  Zehngebote  unter  Blitzesflammen 
nnd  Donnerwolken  auf  dem  Berg  Sinai.    Und  nicht  blos  die  Bühnenräume, 
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des  16,   Jahrb.,   deren    ritterlich    staatsmäunieclier  Pirateageiat 
aber  in  Dienst  und  Botmässigkeit  der  Staatsidee  von  Rule  Bri- 


der spanischen  und  portug.  Flotten  glüht  noch  in  Raleigh's,  dnrch  die 
Energie  der  Sprache  und  den  politischen  Gedankengehalt,  merkwürdiger 
Schrift:  ,A  war  with  Spain"  (1596).  1592  kaperte  Ealeigh  das  portugie- 
sische Schiff  „La  Madre  de  Dies",  die  reichste  Ladnng,  die  bis  dahin  die 
Engländer  erbeutet.  Diesen  nnschätzhareu  Fang  Tei^Bllte  der  Konigin 
Elisabeth  Baleigh's  Eroberung  ihres  Hoffräuleins  und  Namenavetterin , 
Elisabeth  Throckmorton.  Fnr  die  Erbeutnng  dieser  Madre  de  Dios  schickte 
ihn  Königin  ßets  in  den  Tower,  wo  er  sich  mit  seiner  Herzenskönigin  Eli- 
sabeth vermählte.  Nach  zweimonatlichen  iui  Thurm  verlebten  Flitterwochen 
zog  sich  Ealeigh  auf  sein  Schloss  Sherbanie  zurück.  Hier  sann  er  den 
Plan  zur  Entdeckung  von  Gniana  ;E1  Dorado)  aus.  Im  März  1595  landete 
er  an  der  Insel  Trinidad,  und  bemächtigte  sich  der  Stadt  St.  Joseph,  die 
er  den  Flammen  übergab.  1596  veröffentlichte  Ealeigh  sein  Werk  über 
Guiaua;  „The  disoovery  of  the  large,  rieh  and  beautifal  empire  of  Gniana. 

auch  die  Theaterstücke  waren  von  Tabaksrauch  durchdrangen,  wofür  Ben 
Jonson's  ,ETery  Man  in  bis  Humour"  (1598)  einen  der  frühesten  Belege 
liefert.  Captain  Bobadill,  Strolch,  Grossmaul  und  Eaufboid  bläst 
Tabakraueh  als  Weihranchwolken  von  sich,  die  er  zu  dessen  Verherrlichung 
der  zweiten  Scene  dos  dritten  Actes  unter  die  Nase  pafftf),  und  prügelt 
den  Wasserträger  Oliyer  Cob,  der  den  Tabak  verabscheut  ft)-  windelweich. 
Und  als  sich  Cob  darijber  beim  Friedensrichter  Justice  Clement  hekl^, 
fährt  dieser  fuchswild  auf  den  Wasserträger  ein,  dass  so  ein  Lump  und 
Bettler  ein  Kraut  zu  lästern  wagt,  das  so  allgemein  heliebt  ist  an  dem 
Hofe  der  Fürsten  nnd  in  den  Gemachem  des  Adels  and  sfisser  Ladies,  bis 
zu  den  Soldatenstuben  hinunter,  und  befiehlt  dem  Büttel,  den  Unverschämten 
ins  Loch  zu  schmeissen.  ftt)  Wenige  Jahre  später  hätte  König  Jacob  I., 
der  die  Ansichten  des  Wasserträgers  Cob  über  den  Tabak  zu  den  seinigen 
machte  und  ein  scharfes  Verbot  gegen  das  Tabakranchen  crliess,  Friedens- 
richter, Prinzen,   süsse  Ladies  nnd  Soldaten  insgesammt  bei  der  Höfte 


.f-)  —  __  „  ^by  Hercules,  I  do  hold  it  {das  Nicotiana-Kraut,  den 
Tabak),  and  will  afflrm  it  before  auy  prince  in  Enrope,  to  be  the  most 
Bovereigji  and  precions  weed  that  ever  the  earth  tendered  to  the  nse  of  man." 

ft)  Cob.  Ods  me,  I  marvel  what  pleasnre  or  felicitj  tbey  liave  in 
taking  this  rognish  tobacco  .  ,  .  By  the  Stocks,  on  tbese  were  no  wiser 
men  than  I,  I'd  have  it  present  whipping,  man  or  woman,  that  shonld 
but  deal  with  a  tobacco-pipe  .  .  .  (Bobadill  beats  him.' 

ftt)  „Clem.  What!  a  thread-bare  rascal,  a  beggar,  a  slav&  that  never 
drunk  out  of  better  than  pisspot  uietal  in  bis  üfe?  and  he  to  deprave 
and  abäse  the  virtue  of  on  herb  so  generally  received  in  the  courts  of 
pränces,  the  Chambers  of  nobles,  the  bowcrs  of  aweet  Ladies,  the  cabins 
of  soldiers!  Roger!  away  with  him!  Ods  precions  —  I  Hsy,  go  to".  A.  IIL  3. 
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tanoia  und  des  Heiischaftsglanzes  ihrer  Königiu  stand.  Raleigh'a 
Besuch  bei  Spenser  auf  dessen  Sehloss  Kilcolman  war  zugleich 

Lond.  1596  4"."  An  den  Goldberg',  wovon  ihm  der  Kazike  vorgefabelt, 
glaubte  Ealeigh  wie  an  Bein  Seelenheil ,  und  sah  anch  diesen  Goidberg 
am  HoriüOQte  im  Silberaehein  glänzen.  Die  in  visionärer  Phantastik  mit 
Spenser'a  „Feenköaigin"  wetteifernde  Schildernng  des  Peengoldlandea  El 
Dorado  soll  nicht  ohne  Einfluss  auf  Shakspeare's  ■Tenipeaf  gewesen 
sejn.  Zur  Eroberung'vön  Cadii  (1596),  unter  dem  Oberbefehl  von  Admiral 
Howard  undEarl  of  Essen,  trug  Raleigh  wesentUch  bei.  1597  unterpahm 
Baleigh  mit  seinem  Nebenbnhler  Essex  die  Espedition  nach  den  Azoren,  um 
Philipp 's  11.  unauBgecfiatete  Atmada  daaelbst  zu  zerstören,  die  aber  unsichtbar 
nnd  unauffindbar  blieb.  Sie  war  bereits  nach  Ealeigh's  Fata-Morgana  Gold- 
laud  gesegelt,  und  blieb  daselbst,  wie  die  „Arche  Noa"  auf  dem  Ararat,  auf 
dem  Goldberg  sitzen,  dessen  süberglänzigen  Gipfel  sie  noch  zuratunde  krönt. 

Mit  Königin  Elisabetb's  Tode  (4.  März  1603)  nimmt  Sir  Walter  Ea- 
leigh's Schicksal  eine  tragische  Wendung.  Der  Mitverwickelnug  in  die 
Verschwörung  gegen  König  Jacob  I.  (Not.  1603)  verdächtigt  nnd  angeklagt, 
warde  er  zum  Tode  verurtheilt;  die  Hinriehturg  aber  blieb,  wegen  Mangels 
thataächlicher  Beweise,  13  Jahre  lang  im  Tower  über  seinem  Haupte 
schweben.  Unter  diesem  Dam okles-Soh wert,  das  ihm  den  Wiederschein 
von  Essei  Eichtschwert  zuspiegeln  mochte,  dessen  Niedersturz  Ealeigh's 
Zeugenaussage  beschlennigte,  sehrieb  er  sein  berühmtes  Werk:  ^The  His- 
tory  ofth  eWorld"  •),  von  Hallam  als  ein  Meisterwerk  durch  Grossar  tigkett 
fassen  lassen,  wenn  sie  rauchend  betroffen,  oder  nur  eine  Pfeife  bei  ihnen 
wäre  gefunden  worden.  Bekanntlieh  hat  |König  Jacob  I.  eine  besondere 
berühmte  Schrift  verfasst,  worin  er  Gob's  das  Tabakrauchen  verdammende 
Grundsätze  in  aller  Schärfe  formnliitef)  imd  als  heftigster  Bekämpfer 
der  Nicotiana  auftrat.  Der  Einzige  von  allen  Bühnendichtern  jener  Zeit, 
der  sich  jeglicher  Anspielung  auf  den  Tabak  und  das  Tabakraaohen  ent- 
hielt, nnd  durch  absolutes  Stillschweigen  über  denselben'  eine  noch  sou- 
veränere Verachtung  gegen  das  Stinkkraut,  als  König  Jacob  I.  durch  den 
starken  Tabak  seiner  VerdammnngsEohrift,  kundgab,  war  —  Shakspeare.  ft) 

•)  Lond.  1730  Fol.  2.  Bd. 

t)  Snrely  smoke  becomes  a  kitehea  far  better  than  a  dining  Chamber 
and  jet  it  makes  a  Mtchen  oftentimes  in  the  inward  partB  of  men;  soiling 
and  infecting  them  with  an  unctuous  and  oil;  kind  of  soot  („beschmntzend 
und  infleirend  mit  einer  schmierigen  und  ranzigen  Art  von  Boss"),  as 
had  been  found  in  some  gieat  tobacoo-takers,  that  after  their  deatli  were 
opened".    King  James  'Conuterblaat  to  Tobacco' (Works.  FoL  p.  221,) 

tt)  „Shakspeare  is  the  only  one  of  the  dramatic  writers  of  the  age 
of  Jamea  wbo  doea  not  condescend  to  notjce  toha^ico;  all  the  others  abonnd 
in  allnsions  te  if.  (B.  Jonson.  Works  ed.  Giff.  Vol.  1.  Everj  Man  in  bis 
Hnmonr"  p.  91.  n.  2.) 
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ein«  Inspectioiisveise  nach  seinea  eigenen  in  den  irischen 
Grafschaften  von  Cork  und  Waterford  belegenen  Ländereien 
von  24,000  Morgen,  einem  Gebieteumfange ,  dem  des  Clerk- 
Poeten  auf  12  Bücher,  jedes  zu  12  Gesängen,  von  einem  hal- 
ben Tausend  Versen  jeder  Gesang,  berechnetes  Feenepos  in  der 
Stille  entgegenwuchs,  nud  von  welehem  elfischeu  Kiesengedichte 
der  Schlossherr  von  Kiicolman  seinem  hohen  Gast  und  I 
bereits  die  ei"sten  drei  Bücher  zu  dessen  höchlicher  1 
der  ja  selbst  ein  Shepheard,  ein  „Shepheard  of  the  sea",  ein  zier- 
licher Sonetten-See-Diohter  war,  vorlesen  konnte.  Der  Eindruck 
war  so  bezaubernd,  dass  Baleigh  den   Barden  der  drei    ersten 


1)        „And  wheo  he  (ßaleigli)  heard  the  music  that  I  made, 
Ho  found  himaelf  füll  gceatlj  pleasd  at  it". 

and  Einfachheit  bewundert.  Seine  endliche  Entlassung  aus  dem  Tower 
(1616)  verdankte  RaSeigh  einer  1000  Pfd.  Sterling -Note,  wofür  der  berüch- 
tigte KönigsgUnstling,  Graf  Buchingham,  daroh  seine  Verwendung  von 
Jacob  L  ^leigh's  Freiheit  erwirkte.  Im  Mär«  len  segelte  Baleigh  denn 
auch  unaufhaltsam  nach  Guiana,  seinem  Eldorado,  mit  13  Schiffen,  einen 
Stollen  in  den  Goldberg  zu  legen  und  dessen  Goldgruben  ausauweiden. 
Als  er  am  ürinoio  landete,  hatten  die  Spanier  den  Goldberg  bereits  anf 
ihrer  Silberflottc  verladen.  Krank  vor  Verdrusa  über  den  abgetragenen 
Goldberg,  kehrte  Baleigh  1618  nach  England  zurück,  und  ward  zu  Pljmouth, 
als  Angreifer  der  von  Jacob  I.  begünstigten  Spanier,  anf  Königs  Befehl 
verhaftet,  nach  London  in  den  Tower  gebracht,  und  in  Bechtskraft  jenes 
vor  15  Jahren  aufgeschobenen,  aber  nicht  aufgehobenen  Todesurtheils  am 
29.  Üct.  1618  enthauptet.  Er  starb  mit  dem  Muthe  eines  normannischen 
Seelöwen  and  Freibeuters  und  mit  dem  „eisernen"  Herzen  des  griechischen 
Meerdämons,  Eurjbia,  eiserner  als  das  Beil.  dessen  Schärfe  er  auf  dem 
Block,  vor  dem  Hieb,  untersuchte. 

Die  beste  Ausgabe  seiner  Werke  ist  die  von  Oxford  18'29,  8  Vol.  8", 
Raleigh's  'Poems'  waren  1813  erschienen.  Die  früheste  uns  bekannte 
Biographie  Ealelgh's  ist  1677  zu  Lond.  erschienen:  „Life  of  Baleigh  with 
bis  trial".  Die  neueste,  von  der  wir  wissen,  ist  Titler's  „Life  of  W.  Ra- 
leigh".  Lond.  1853.  Baleigh's  fragwürdiger  näherer  Verkehr  mit  den 
schriftstellerischen,  namentlich  dramatischen  Berühmtheiten  jener  auch  au 
Eipeditionseroberungen  und  Eldorados  der  Bretterwelt  so  ergiebigen  und 
gesegneten  Zeit  wird  sich  geeigneten  Ortes  noch  auHKuweisen  haben.  So 
viel  steht  fest,  dass  auf  der  Bretterwelt  des  Qlobe-Theaters  der  Goldbe^: 
Shakspeare,  keine  Chimäre,  keine  Pata  Morgana  war;  minder  fest  aber, 
dass  Baleigh  an  diesen  Goldberg  ao  unerschütterlich  glaulite,  wie  an  den 
seines  Eldorado. 
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Bücher  der  Faerie  Queens  mit  nach  London  nahm  (1589),  um 
der  eigentlichen  Geheimheldin  und  Muse  zugleich  das  grösste 
und  strophenreichste  Allegorien-Epos,  nächst  dem  „Roman  von  der 
Eose",  um  der  Feenkönigin,  der  als  Gloriana  und  Belphoebe 
im  Poem  gefeierten  Feenkönigin ,  um  ihn  der  leibhaften  Faerie 
Queene,  Cjnthia-Titauia-Elizabeth,  vorzustellec,  der  grossen  Königin 
Schutzfee  von  mehr  denn  einem  sang-  und  liederreichen  Sehoas- 
dichter, ganz  andern  Schlages  noch  als  Titauia's  Nachtigall-Löwe, 
Clans  Zettel  der  Weber. 

Von  dieser  Vorstellung  durch .  Kaleigh  singt  Spenser's  1591, 
von  Schloss  Kilcolman  aus,  dem  erlauchten  Gönner  gewidmete, 
aber  erst  1595  gedruckte  hochbelobte  Pastorale  „Colin  Clonts 
eome  home  againe",  ein  allegoiisch-autobigraphisches  Idyll.^) 

I)  Vol.  V.  p.  31— ee.  Der  Hirtenbursche  Colin  Clonte,  die  Pastoral- 
maste  des  Dichters,  wird  bei  seiner  Heimkelir  von  dem  Schäfer  Hobbiuoll 
(Gabr.  Harvej)  im  Namen  der  üenoaseo  anf gefordert,  ihm  seine  Reiseer- 
lebnisse auf  dem  Haberrohr  vorintragen.  *)  Da  qaeilen  aus  jedem  Pf eifen- 
locli  Allegorien  über  AUegaiieu.  Die  irisdie  Landschaft,  Schloss  Eilcolman, 
der  Ptnss  Mdla,  das  Thal  Armulla,  zu  irischen  Nymphen,  Dryaden  und 
Hamadrjaden  personiftcirt.  Dann  pfeift  oder  schildert  der  heimgelehrte 
Colin  von  einem  Streitgesang  zwischen  ihm  und  einem  andern  ScMfer,  der 
seine  Abgöttin,  Cynthia,  enthnsiastiseh  ansingt,  wie  der  Hund  den  Mond.*') 
Dieser  andere  Sangerhirte  ist  kein  Anderer,  als  der  „See-Schäfer"  EaleigL, 
mit  dem  er  nach  Cynthia's  Inselgehiet  binubcrschitt't,  bei  welcher  Gelegen- 
heit Clonte  eine  poetische  Schilderang  des  furchtbaren  Ungeheuers,  des 
Meeres  entwirft,  die  aber  trotzdem,  dank  dem  asphaltischen  Peeh-Leber- 
meer  einer  innerlich  todten  aUegoriachen  Poesie,  ein  „todtes  Meer"  bleibt, 

2)  „That  same  shepheard  still  ns  guided 

üntill  that  we  to  Cyuthia'a  presence  carne". 
Die  ganz  Ohr  war,  entzäcknngsTolles  Ohr  (incliced  her  ear)   in  Wonne 
lauschend  ihrer  Verelfung  und  Verfeenng: 

aThat  she  henceforth  therein  can  take  delight". 
Welchem  delight  die  Königin  gleich  nach  ErBcheinen  der  ersten  drei  Bächer 
der  Fairy  Queen  (1590)  in   einem  dem  Dichter  bewilUgten  Jahi^eld  von 
50  L.  Ausdruck  gab. 

•)  The  passed  fortunes,  whioh  to  thee  befeil 

In  thj  late  vojage,  we  thee  wonld  entreat, 
Now  at  thy  leisure  them  to  us  to  teil. 

")       „Ah!  my  loves  queene,  and  goddesse  of  my  life, 
Who  sliall  me  pittie,  when  tbou  dost  rae  wrongf" 
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Jpue  Irei  eisten  15^)1  veröffentlichten  Bücher  Jei  Faene 
Queene  waien    als  Mi'^celleiihaiid    unt^r  dem  allgemeinen  Titel 

mag  dessen  Meerkonigm  die  MDudgottn  rynthia  BPlLei  aejn*  he  nbei 
Seen  gehietet  die  zu  allegorischer  Pottas(,he  !aDf,Bt  verwittert  sind  w  i" 
z  B  dpr  Thranensee  im  Mnnd  Von  lUen  Bhtaesblendeflammen  der 
biidemden  nnd  Bchildemden  Poesie  beleuthtet  v  m  allen  au'  den  Hohl 
schlauchen  der  pathetischen  Peräonihi,ati}nsphantasi(>  entfesselten  Braus<> 
starmen  aufgewühlt  nnd  zu  Li-rghohen  Strophenwigen  autgethilrmt  eihebt 
sich  eine  s  >  dnnh  ui  1  durch  un  1  von  inDi.n  au  alieg  ri  che  psenduideale 
seh  ein  poetische  Welt  und  Lebeusanschanung  wie  Sjenser"  doch  n  emala 
uhei  das  Niveau  pines  Lehermeers  eines  mare  mortui  m  m  weLheg  du» 
darüber  hinfliegenden  Vogel  und  sangen  sie  noth  so  1  ebliche  neunzeilige 
Strophen  todt  niederstürzen  Singen  gar  rtie  Vogel  ihre  Strophen  nach 
Ar  tn  1er  Hjfflc  tenorgel  des  Hofleiei Lasten«  dann  sind  sie  selb^'r  t  It 
^el  orenc  L£bermeervdgel  Pechvjgel  Pech  Ph  nue  eintr  todtgehoriiHii 
Mnmienun Sterblichkeit  und  ihr  Gesang  eine  mit  künstlichen  ^pecereien 
e  nbalsamirte  Strophen  Melodik  dip  sich  zur  wahren  Poesie  verhalt  wie 
der  unter  den  Bogenstrichen  eines  Violin  \irta  spu  hüpfende  Geigenharz 
staub  zu  len  Z'juberklangen  die  der  Musiker  seiner  Am ati  uler  Stradivin 
Geige  entlockt 

bloüte  schüttelt  seine  Re  seschalertaiche  mAI  aüegtrisiTcndei  Wun  ier 
n  aren  vor  dem  la  sehenden  Öe  ossen  des  We't  rn  aus  Cynth'a'BHe  rden 
t  mmeln  seh  m  Meere  zah Ire  eher  als  les  Pr  te  s  trenglonstge  nn 
n  Jit  zn  agen  st  nkende  Bf  bben  Seehunde  S  ekalbe  und  Meersehwe  ne 
schaare  Pr  tens  Cjnll  a  s  Ob  iseeh  t  nd  e  ster  Ma  e  Sehn  lers  hafe 
kueoht  )  Und  Ve  se  t  udeln  (,!  ute  s  jthobgsch  beena  he 
n  Ve  se  v  mn  elnd  und  uuersehopfl  cb  wie  i.  y  th  a  s  befl  äste  Hee  den 
Ee  n  e  w  e  ^esangfread  ge  D  Iphine  Wasser  trahle  ans  len  Nasenll  her 
s^rUbe  1  g  sa  gfreudig  und  1  h  e  selbe  lautlos  hs  hstnum  u  t 
einem  Znngenbe  n  uge  tait  o  Ar  on  Ley  r  ab  r  t  nlos  r  L  je  ne 
bl  3    llegors  hen  A  ob  lejer 

"^0  schildert  (  olm  Cioute  Cynthia  s  Küstenland  und  Seegebiet  weiterhin, 
e  ne  Ueberfahrts  Ka  te  om  P  e  n  elre  ch  entwerfend  n  omisch  mjtho- 
1  g  sehe  Maske  e  ne  aüegor  sehe  Topograph  e  n  t  sam  nt!  hen  Landes- 
prodncten  fruchtoppig  wie  die  Sodomsai-fel  von  Clo  te  n  nsserer  th- 
bacB  ge    Fr  sei  e  gesegneter  Verefulle   deren  Inn  res  toit    ^lle"  r  e  \    he 


th    sa    e  -was  the  Peg  me  t 
Of  a  g  eat  Shepheardesse  tlat  Cjnthia  h  gh 
H  3  L  e^e   h  s  Lud  e   and  h     1     s  Beg  n 
Her  [Cy  thia  s)  hearils  be  thuusand  fishes  w  th    1 
And  Proteus  eke  with  him  does  drive  hi'.  hear^l 
Of  stinking  Seales  inl  Porcpigces  together 
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„Complaints"  ohne  Verfassemamen  .erschienen,  welcher  erat 
auf  dem  Titelblatte  der  zweiten  Auflage  der  „Faerie  Qneene" 
(1596)  in  aller  Form  prangt. 

Von  den  im  Miscellenband  „Complaints"  enthaltenen  ander- 
weitigen Poemen  ist  für  uns  nur  ein  einziges  hervorhebenswerth, 
betitelt:  „TheTeares  of  the  Muses"  (die  Thränen  der  Musen). ') 
Dasselbe  ist  der  Lady  Strange  gewidmet,  dem  elegischen  Inhalte 
nach,  der  verwaisten  Poesie  des  Tages  und  missacbteten  Wissen- 
schaft, deren  verstummten  oder  dabiögeschwundenen  Vertretern 
die  Nenn  Musen,  der  Reihe  nach,  ihre  Thränen  als  Parentation 
nachweinen.  ^) 

1)  Vol.  rV.  p.  327— 35Ü. 

2)  Äy  me!  what  thing  on  earth,  that  al!  thing  breeds, 
Might  be  the  cause  af  so  impatient  plight  ? 

What  farie,  oi  what  fiend,  with  feloD  deeda 


einBcliiiesst  Endlich  landet  Cloute  mit  Beinern  Geleitsschäfer,  der  Leit- 
hammel Maske  für  Ealeigh,  vor  CyntMa's  ThronsiU,  von  einer,  die  ^- 
spanntesteQ  Erwartangen  seiner  einföltigen  Vorstellungskraft  unendlich 
überflSgelnden  Glorie  umfloBsen'),  mit  der  Clonte'a  glorificirende  Praoht- 
schilderang  um  die  Palme  ringt  Und  nun  berichtet  Cloute' s,  als  Wieder- 
heimkehrs-SeeidyUe  verlarvtes  CyntMa-Huldigungapoem,  waB  bereits  oben 
nach  biographischen  Notizen  mitgetheilt  worden,  nur  vom  Wiederheim- 
fabrtspoem  in  stegreifartig  leicht  nnd  glänzend  dahin BtrQm ender,  durch 
die  Zwischen  fragen  der  pastoralen  Zuhörer  dramatisch  belebter  Versiflcaticin, 
paraphrasrisch  unerschöpflich,  wie  aus  dem  Aermel  desLa  Manche-Canales 
selber  geschüttelt.  In  Einem  Aufwaschen  ein  randvoller  Loberguss  über 
Häupter  von  meist  verschollenen  Dichtem  gestürzt,  wie  Churchyard,  Ala- 
baster, Preston,  n.  s.  w.,  darunter  Ein  Haapt  freilich,  Englands  wirk- 
liches Zauber -Eizhanpt,  Shaispeare's  nämlich,  von  dem  es  im  Clonte- 
Gedicht  heisat: 

„Whose  Muse,  füll  of  high  thonghts  invention, 

Doth  like  hiniaelf**)  heroically  aound. 

„Dess  Mnse,  voll  des  höchsten  Geists  Erfindung, 

Ihm  gleich  geartet  heldenhaft  erschallt". 

(V,  446.  47.) 


*)  —  We  to  Cyntliia's  presence  came, 

Whose  glorie,  greater  then  my  simple  thonght, 
I  found  much  greater  to  the  forraer  fame, 
Such  greatnesa  I  cannot  compare  to  oaght. 

**)  Shake-speare. 
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Zuorst  beginnt  die  älteste  der  Muaeu,  Clio,  ihre  Kl^ergüsse 
filier  (iie  Musenverächter  und  Verfolger  in  ihres  Vaters,  in  Jupiter's 
dounerfrolien  Busen  ausznschutten. ')  Hierauf  wehklagt,  lanten, 
himraelanstfirmeuden  Jammers,  die  tragische  Muse,  Melpomeii«, 
ob  der  Erbärmiichkeit  der  Welt,  die  ihr  nicht  einmal  ein  tragisches 
Motiv  zu  liefern  vermag,  und  keines  Fusstritts  von  ihrem  tragi- 
schen Stiefel  werth  ist.^) 

Der  nun  folgende  Weheruf  der  komischen  Muse,  der 
Thalia,  über  den  Zustand  der  komisehen  Bühne,  der  Komödie, 
wirkt  aus  dem  laehseligen  Munde  der  Göttin  des  heiteren,  scherz- 
haften Drama's,  des  Lustspiels,  um  so  erschütternder.  Der  Glanz- 
punkt dieser  Thaliaklage  aber  ist  die  vieleitirte  Stelle,  der  trauer- 
voll  innige  Nachruf  an  „unsern  ergötzlichen  Willy"  „our  pleasant 
Willy",  den  nur  kritische  Blödsicht  auf  einen  Änderen  als  Shak- 
speare  —  wie  Spenser's  Biograph,  Todd,  auf  den  damals  (1591) 
seit  fünf  Jahren  verstorbenen  Sidney,  oder,  ebenso  absurd,  wie  Malone 
auf  John  Lyly  —  beziehen  kann.  Thalia's  „pleasant  Willy"  ist, 
der  Charakterschilderung  nach,  so  entschieden  Willy  Shakspeare, 
der  bereits  1590  als  grösster  Lustspieldichter  alte  Nebenbuhler 
überstrahlte  und  dem  diese,  wie  aus  Thalia's  Klage  erhellt,  den 
sie  verdunkelnden  Ruhmesglanz  und  seine  schon  damals  er- 
rungene Ausnahmestellung  so  verleideten,  dass  die  über  Englands 
Bähneö  aufgehende  Dichter-Sonne  hinter  Wolken  des  Missmuths 
und  Verdrusses  sich  verbarg  und  auf  einige  Zeit  wie  verschwand. '" 

Hath  stined  up  so  misohievoTia  despite'? 

Cän  griefe  theo  etiter  into  lieaveiil;  harts, 

And  pietce  immartal  breasts  with.  mortal  smartsV 

(St.  45.; 
11  Behold  the  t'awole  reproaoh  and  open  shame, 

For  which  iE  day  by  day  nnto  us  wrunght 
By  such  ae  hate  the  honour  of  oni  name, 
Tbe  foes  of  learniug  and  eacb  gentle  thought; 
Thej,  not  oontented  us  themselves  to  scorne, 
Do  seeke  to  make  us  of  the  world  forlorue. 

2)  Theiefore  I  monrae,  and  pitifully  nione, 
Because  that  monming  matter  I  bave  none. 

(,St.  165.) 

3)  Thalia. 

All  placee  thej  with  folüe  have  possest, 
And  with  Taine  toyes  the  vulgare  entertaiae; 
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Die  nähere  Erörtening  bleibe  dem  Orte  aufgespart,  wo  wir,  mit 
Bezugnahme  auf  Collier'a,  den  „pleasant  Willy"  Keinem  als  nur 


Bnt  me  have  baniahed,  with  all  tbe  lest 

Tbat  whilome  wont  so  wait  npon  my  traine, 

Fine  ConnterfeaaiinM  *)  and  imhnrtfall  aport, 

Deligbt,  and  Langhter,  deckt  in  eeemly  sort. 

All  these,  and  al]  that  eis  the  Comick  Stage 

With  seasoued  wit  and  goodly  pleasance  graced 

Ey  wbicb  nians  life  in  his  likest  image 

Was  limned  fortb,  are  wholly  now  defaced; 

And  thuse  aweet  wita,  whioh  wont  the  like  to  frame, 

Are  now  despizd,  and  inade  a  laugbing  game. 

And  he,  the  man  whom  Hature  aelfe  had  made 

To  mock  herselfe,  and  Truth  to  Imitate, 

With  kindiy  counter  ander  Mimik  shade, 

Onr  pleasant  Willy,  ah!  is  dead  of  late : 

With  whom  all  joy  and  jülly  meritnent 

Is  alao  deaded,  and  in  dotour  dient. 

In  Btead  thereof  scoffing  acmrilitie, 

And  scornfoll  follie  with  cantempt  ia  crept, 

Eolling  in  rymea  of  shamelea  ribaldrie 

Withoüt  regard,  or  due  Decomm  kept: 

Each  idle  wit  at  well  presumea  to  make. 

And  doth  the  Leameds  taske  npon  him  take. 

But  that  aame  gentle  spirit,  from  whose  pen 

Large  streames  of  bonie  and  sweet  Nectar  flowe, 

Scoming  tbe  holdnes  of  anch  basebarue  men, 

Wbicb  dare  tbeir  folliea  fortb  so  rasblie  throwe, 

Dotb  rather  cboose  tu  ait  in  idle  cell, 

Than  so  himaelfe  to  mockerie  to  seil. 

(St    135—229) 
Von  den  zwei  Sbakspeare  namhaft  feiernden  St    ph      w  d  d     Le 
mit  einer  taliterquaUter  üeberaetznng  nachsichtigh  h        1    b      hm 
gütiger  Erwägung,  dass  nicht  Jedem  von  der  Ueb       t      g  f     ds    G  b 
in   die  Wickeltücher  miteingeknßpft  worden,   Ver=  t    ph  t    md 

Sprachen  so  rein  und  lanter  wiederzngeben,  wie  Q     k  Ib      d     h  d  i 
Darmkanal  länft  ohne  ein  Atom  von  seinem  Gewii,l  t  til        Fl 
Bewegliohlteit  und  Perlen kügelehen-Geataltsamkeit  b  — 

,Er,  den  Natur,  dass  er  sie  überträfe 
lü  Darstellung  der  Wahrheit,  selber  schuf, 
Ergötzend,  Dank  der  Koniödien-Maskenhefe, 

*)  Counterfeiting,  Imitation. 
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dem  „  Shakspeare  vindieireude,  voUbegrändete  Ansicht ';,  auf 
diesen  Pontt  zurückgreifen  werdeu,  und  dabei  denn  auch  des 
von  Shakspeare  dem  Dichter  der  Faeiie  Queene  im  „Sonimer- 
uachtstraum"  gespeudeten  Erwiederungslobpreises  gedenken. 

Die  Thränen  der  übrigen  Musen,  der  Eiiterpe,  Terpsichore, 
Erato,  Kalliope,  Urania,  Polyhymnia,  trocknen  wir  mit  dem 
Sehleier  des  Stillschweigens  ab,  und  reiclit  dieser  dazu  nicht  aus, 
lassen  wir  sie  unter  dem  wasserdichten  Mantel  unverbrüchlicher 
Verschwiegenheit  ruhig  fortfliessen  in  Sturzbächeii  wie  der  Kasta- 
lische  Quell. 

Dessgleichen  bergen  wir  die  weiteren  in  dem  Bande  'Com- 
plaints'  enthaltenen  Poeme:  „The  Ruiua  of  Rome",  „Mother 
Hubberds  Tale",  eine  Zeitsatyre  mit  Seitenhieben,  die  den 
Rücken  des  Lordkaiizlers  Bnrgleigh  streifen,  ferner  das  Gedicht: 
„Muiopotmos":  Geschick  eines  sich  überhebenden  Schmetter- 
lings, der  zuletzt  in  das  Netz  einer  Spinne  i^llt;  „The  Viaions 
of  the  Worlds  vanity",  die  eigentlich  des  Bellay  und  des 
Petrarca  revidirte  Visionen  sind. 

Unter  den  von  Spenser  auf  Sehloss  Kilcolman  um  diese  Zeit 
1^1592)  hervorgebrachten  poetischen  Erzeugnissen  sind  die  So- 
nette-} bemerkenswerth,  die  er,  anlässlich  seiner  zweiten  Ver- 

Durch  Dichtung  und  des  Spieles  Kunstberuf, 

Ach,  unser  muntrer  Willy  ist  dahin. 

Und  mit  ihm  Scherz  und  Lust  und  heitrer  Sinn! 

Doch  dieser  edle  Geist,  aus  dessen  Kiol 
In  breitem  Strom  Nektar  nnd  Honig  floss, 
Veraehmäh'nd  der  schmnta'gen  Posaen  Eampfesapiel, 
Zur  Schau  gestellt  vom  frechen  Bühnentross, 
Er  zieht  es  vor,  in  müssger  Zell  zu  schweigen, 
Als  sich  gesellen  jenem  schnöden  Reigen", 

1)  „Life  of  Shakspeare"  Vol  1.  p.  91  (1S58), 

2)  Ämoretti  (Works  Vol.  V.  p,  n5-161,    Son.  I— LXSXVIII.), 

In  der  Stationets  Hall  eingetragen  „SIX  die  Novembr.  (1595)  .  ,  .  a 
booke  intituled  Ämoretti  and  Epithalamion,  Written  not  long  since 
by  Edm.  Spenser,"  Erschien  in  lamo-  1595,  Spenser's  zweites  Ehelieh, 
gleichbemtnnt  mit  seiner  Mutter  und  der  Königin,  soll  die  Tochter  eines 
Kaufinauns  in  Cork  gewesen  seyn.  Buch  VI.  seiner  'Faerie  Queene'  {C.  10. 
St.  25)  sagt  aber  von  ihr  der  Dichter:  „Tet  was  she  certes  but  a  country 
lasse".    „Doch  war  gewiss  sie  nur  ein  ländlich  Kind".    Er  hatte  die  Er- 
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ffiählung,    zum    Lobpreise    der    Änserwählten ,    Namens  Eliza- 
beth, (Son.  74)  gedichtet  in  der  bekannten  von  der  italienischen 


wählte  vom  Lande  'naeh  der  irischen  Stadt  Cork  gebracht,  wo  er  sich  mit 
ihr  am  11.  Juni  1594  vermählte.  In  seinem  die  Krone  der  Amoretti 
bildenden  'Epithalamion'  fordert  der  Dichter  die  Kanfmannstöchter  der 
Stadt  Cotk  auf,  ein  an  Beiz  und  Schönheit  seiner  Braat  vergleichbares 
Mädchen  auazuflnden.  Die  'Amoretti'  stellen  die  Geschichte,  den  Fort- 
schritt und  die  Hindemisse  von  des  Dichters  Lieb eshe Werbung  gleichsam 
in  der  Sonetten-Blumen spräche,  als  Selam  in  Sonetten  dar,  die  an  Ge- 
dankentiefe, Mannigfaltigkeit',  Schattimngekunst ,  Ursprünglichkeit  der 
bilderreichen  Ausdrucks  weise  nnd  psychologischer  Mystik  den  Shakspeare- 
Behen  Sonetten  weit  nachstehen ,  diese  aber  vielleicht  durch  Naturfrisohe, 
ungekünstelte  Naivetät  und  leichten  Fluss  übertreffen.  EigentbUmiich  ist 
die  fast  durchgängige  epigrammatische  Zuspitzung  des  Schlosscouplets 
jedes  der  Sonett«  zu  einer  Verherrlichungspointe  der  Geliebten,  während 
Shakspeare'a  —  dürfte  man  so  sprechen  —  von  einem  leisen  Anhauch  eines 
poetischen  Ambrosia- Hautgent  duftender  gleichnamiger  Liederkranz  um 
die  Trauerspitzsänle  eiues  selbatbeschaulichen  Nardssen-Scnettenthums 
sich  zu  tlechten  und  die  Stele  schlingkrautartig  zu  umspinnen  scheint. 

Das  'Epithalamion'  ist  ein  Jubelhochzeitsgesang  zur  Feier  der 
glücklich  vollbrachten  Bewerbung.  Das  vollendetste  vielleicht,  das  einzige 
durch  und  durch  poetisch  durchleuchtete  von  Specser's  Gedichten.  Ein 
nachtbräutSiches  Entzücken,  ein  frohlockendes  perv^lium  Veneris;  wie 
von  Nachtigallen  gejauchzt.  Beginnend  mit  dem  Erwachen  der  Braut  am 
Hochzeitstage  und  mit  ihrer  Morgentoilette,  durch  alle  helldunklen  Schat- 
timngen  und  bangvollsussen  Verrichtungen  nach  der  Blumenuhr  dieses 
seligsten  der  Tage  im  Mädchenleben  schildert  die  in  kunstreichen  Stiophen 
von  je  18  bis  19  f ünff lässigen  Wechselreim- Jamben,  eine  mit  Lerchentrillem 
fortwirbelnde  Hochzeitscantate  in  jeder  ihrer  dreigliedrigen  Strophen  an 
sechs-,  fünf-,  sieben-  oder  achtzeiligen  je  durch  ein  Eeimconplet  abgestuften 
Bangliedetn,  da  sStrophensohlusscoupIet  durchweg  übereinlautend,  —schildert 
jede  solche  Strophe  eine  Phase  der  hräatlichen  Tages-  und  Seeienstim- 
mungen,  bis  der  Hochzeitstag  in  das  purpurne  Wonnemeer  der  Brautnacht 
untertaucht  und  die  darin  erloschene  Tagesfackel  als  liebessternhelle, 
Leib  nnd  Seele  mit  heiligem  Lustfener  durchlodernde  Hymenfaukel  auf- 
flammt, nnd  das  Brautpaar,  wie  zu  Einem  durchgängigen  ßeimcouplet 
verschmolzen,  nichts  als  Unschuld  sieht  in  inniger  Liebe  Thun  bis  ins 
zehnte  Geschlecht  und    die  dazugehörenden  Brautnächte  hinaus.*)     Ein 

*)        „Now  welcome,  night!  thou  night  so  long  espected, 
That  long  daics  lahour  doest  at  last  defraj, 
And  all  my  cares,  which  cruell  love  eollected. 
Hast  found  in  one,  and  canceljed  for  aye; 
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abweichenden  Soiiettform:  zwei  alternirend  gereimte  Quati'aiua  und 
die  secbs  übrigen  Sonettzeilen  mit  einem  paarig  gereimten  Couplet 
schliessend, 

Hauptglanz  des  Epithalamion  ist,  dase  es  durch  die  Abwesenheit  jeglicher 
Allegorie  glänzt.  Dass  doch  eine  Sohaar  von  Frühlingsmorgenletclien  die 
so  und  so  viel  Bücher  und  Gesänge  der  „Faerie  Qneene"  in  eben  ao  viele 
Bolcber  Gpithalaujien  mit  ihren  Jubelkeblen  zersprengen  und  zerwirbeln 
möchte!  Und  reicht  das  nicht:  dass  ein  Chor  vun  hunderttausend  Nach- 
tigallen die  Faire  Qaeene,  das  Bruehstnct-Monstrum  von  lüO  und  so  viel 
Oantos  in  Epithalamien-Bruchatücke  von  gleicher  Anzahl  zerjauchzen  und 
zerschmettern  wollte!  Die  Sage,  die  Nachtigall  sänge  ihre  todtgebornen 
Jungen  lebendig,  an  der  Allegorien-  todtgebornen  Faerie  Queene  dadurch 
aufs  gEnzendate  bewahrheitend,  dass  die  hunderttausend  Nachtigallen 
diese  mit  Fortiesimo-Eouladenwirbelkiängen  in  tausend  lebenvoUe  Epitha- 
lamien-Stncke  schlügen, 

Spread  thy  broad  wing  over  my  love  and  nie, 

That  no  man  maj  us  see; 

And  in  thy  sable  mantle  us  cnwrap, 

Proni  feare  of  perrill  and  foule  horror  free, 

Let  no  false  treasoo  seeke  us  to  entrap 

Nor  any  diead  disqniet  onoe  annoy 

The  safety  of  our  joy; 

Ent  let  the  night  be  calme  and  qnietsome 

Without  tcmpestuoas  atorms  or  sad  aftay: 

Lue  as  when  Jove  with  fayre  Alcmeiia  lay, 

Wheo  he  begot  the  great  Tirynthian  groorae ; 

ür  like  as  when  he  with  thyselfe  did  lie, 

And  begot  Majcsty. 

And  let  ihe  mayds  amd  jouagmen  cease  t-o  sing; 

And  let  the  woods  them  anawer,  nor  theyr  eceho  ring. 


And  je  high  heaveoa,  the  temple  of  the  gods, 

In  which  a  tbousaiid  torches  flaming  bright 

Doe  burae,  that  tu  us  wretehed  e&rthly  clods 

In  dreadful  darkncsse  lend  dealred  light; 

And  all  ye  powers  whioh  in  the  same  remajne, 

More  than  we  men  can  fajne, 

Pour  out  your  blesaing  in  us  plentiously, 

And  happy  iafluence  upou  us  raine 

That  we  may  raise  a  large  posteritj, 

Which  ftom  the  earth,  which  they  may  long  poasease 

With  lasting  happinesae, 
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Gegeo  Ende  des  Jahres  1595  kehrte  Spenser,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit zufolge,  mit  seiner  zweiten  Gemahlin  und  drei 
neuen  Büchern  Paerie  Queene  nach  London  zurück.  Diese  drei 
Bücher  (IV.,  V.,  VL)  erschienen  1596  im  Druck  mit  dem  Namen 
des  Dichters  in  der  Offizin  des  Stratforder  Typt^raphen  Bichard 
Field,  der  auch  Shakspeare's  'Venua  und  Ädoaia'  und  'Lucrecia' 
gedruckt  Latte.  Im  selben  Jahre  traten  noch  drei  Dichtungen 
YOn  Spenser  ans  Lieht:  „Poure  Hymnes",  „Daphnaida"  und 
„Prothalamion"  (Works  V.  p.  185—263)  aus  der  Druckerei 
seines  ständigen  Druckers,  William  Ponsonby. 

Spenser's  in  Prosa  geschriebene  Staatschrift  'A  View  of 
the  State  of  Ireland',  „Eine  Betrachtung  über  den  gegen- 
wärtigen Zustand  von  Irland",  soll  gleiehfallg  schon  im  Jahre 
1596  abgefasst  gewesen  seyn;  gedruckt  wurde  dieselbe  jedoch 
erst  1633  in  Dublin.  Das  politische  Pamphlet  ist  in  Form  eines 
vom  Engländer  Eudoxus  und  dem  Irländer  Irenäus  geführten 
Gesprächs.  Ersterer  wünscht  über  die  politische  Lage  und  Aus- 
sichten Irlands  von  Irenäus  unterrichtet  zu  werden,  dessen  Maske 
Spenser  selber  trägt.  Die  Schilderung  der  irländischen  Zustände 
stellt  die  politische  Zerrüttung  der  Insel  als  so  untrennbar  ver- 
webt mit  dem  Volkscharakter  und  der  Raceneigenthümlichkeit 
dar,  dass  eine  radicale  Abhülfe  auf  das  quod  non  sanat  ferrum 
sanat  ignis  hinausläuft.  Die  Schrift  musste  daher  auch  bei 
vielen  protestantischen  Engländern  Anstoss,  ja  der  englischen 
Staatsregierung  selbst  Bedenken  erregen.  Den  römisch-katholi- 
schen Irländer  konnte  diese  schonungslose  Darlegung  der  Un- 
regierbarkeit  einer  solchen  Volksraee  durch  einen  antirömischen 
Staat,  es  sey  denn,  dass  dieser  mit  unnachgiebigster  Strenge  und 
den  äussersten  Bezwingungsmitteln  einschritte,  nur  mit  Abscheu 
erfallen. ')  Unzweifelhaft  hat  diese  Schrift  den  verhängnissvollen 

Up  to  your  hanghtj  pallaoes  may  mount; 
And,  for  the  guerdon  of  their  gloriona  merit, 
Maj  heaveüly  tabernaeleB  there  inheiit 
Of  blessed  Saints  for  to  encrease  the  connt. 
So  let  HS  reat,  sweet  love,  in  hope  of  thie, 
And  cease  tili  then  onr  tymely  jayes  to  sing, 
The  woods  no  more  ue  answer  nor  our  ecoho  ring. 
1)  —  perhaps  no  man  liring  coiüd  at  that  time  be  more  odious  than 
Spenser.    Worke,  Life  of  8p.  p.  CXXXI. 
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Rückschlag  auf  des  Diditer-Politiliers,  des  Sehlossherrn  von  Kil- 
colman,  EndsehickBal  bewirkt.  Wie  der  durch  allegorische  Ab- 
atraction  allzustraff  gespannte  Bogen  der  Paerie  Queene  dem 
Dichter  in  der  Hand  zu  Bruchstücken  zersprang;  so  platzte  der 
allzuscharf  mit  den  Dämpfen  ahstracter  Kegierungspolitik  ge- 
heizte Kessel  des  View  of  the  State  of  Ireland,  und  begrub  den 
als  Dichter,  wie  als  Politiker  in  einer  Weit  vou  visionären  Be- 
griffaformen  und  Anschauungen  verkehrenden  und  schaffenden 
Geist,  wie  grossartig  und  umfassend  er  angelegt  sein  mochte, 
unter  seinen  Scherben. 

Als  Spenser  im  Frühling  des  Jahres  1597  auf  seinem  Gut 
Kilcolman  wieder  eingetroffen  war,  gähvte  bereits,  im  Begriffe 
auszubrechen,  der  Aufi'uhr  von  Munster,  der  Speuser's  ganzes 
Hab  und  Gut  verschlang  und  ihn  zum  Bettler  machte.  Die 
Aufstäudischen  plünderten  sein  Haus  und  steckten  es  in  Brand. 
Er  und  seine  Frau  eutkamen  mit  knapper  Noth,  aber  sein  neu- 
geborenes Kiud  ward  eiu  Eaub  der  Flammen.  Aus  Ben  Joiison's 
kurzer  Nachricht  darüber  an  seinen  Freund  Drummond  of  Haw- 
thonidon  ist  obeii  eine  Stelle  mitgetheilt  worden.  Dieser  Be- 
richt lautet  im  Ganzen,  wie  folgt;  „Dass  die  Irischen  Speuser's 
Hab  und  Gut  geraubt,  sein  Haus  und  sein  neugeborenes  Kind 
verbrannt  haben.  Er  selbst  und  sein  Weib  retteten  sieh.  Später- 
hin starb  er  aus  Maugel  an  Brod  in  King  Street,  und  hatt-e  die 
ihm  von  Lord  Essex  geschickten  20  Goldstücke  mit  dem  Be- 
deuten zuiTicigewiesen:  „Er  bedauere,  dass  er  keine  Zeit  mehr 
habe,  davon  Gebrauch  zu  machen"". '} 

Spenser  starb  in  einem  in  der  Kiug  Street,  Westminater,  be- 
legenen Gasthof  am  16.  Jan.  1598—9,  drei  Monate  nach  seiner 
Flucht  aus  Irland.  Seine  Leiche  wurde  in  der  Westminster- 
Abtei  neben  der  Äsche  Chaucer's,  auf  Kosten  der  Gräfin  Esses, 
beigesetzt.  Spenser  hinterliess  eine  Frau  und  zwei  Söhne,  Syl- 
vanus  und  Peregrine.    Die  Wittwe  verheh'athete  sicli  wieder 

])  —  „That  the  Iriah  having  rofd  Speuser's  goods,  and  burnt  bis 
house  and  a  little  child  new  bom,  he  and  liia  wife  escaped;  and  aftei-, 
he  died  for  ]a\o)ke  of  bread  in  King  Street,  and  refused  20  pieces  Bent 
to  hini  bj  my  Lord  of  Essex,  and  said.  He  was  eorrie  he  had  no  time 
to  Bpeiid  thein".  (Ben  Jonsons  Conversations  with  Drummond  ed.  bj  David 
Laing,  Esq,,  1S42  pp.  2.  4.    Shakspeare-Societj  j.ublieatiun) 
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vor  1603  mit  eiuem  Roger  Secterstone.  üeber  daa  Schictsal 
der  Söhne  wissen  wir  keine  nähere  Auakuiift  zu  ertheilen.  Leben, 
Familie,  Geschicke,  Thaten  und  Dichtungen  dieses  romantisch- 
epischen  Dichters  Englands  entschwinden  für  die  Weltüterator 
zu  einer  Fata  Morgana,  einer  glänzenden,  luftigen  Allegorie,  dass 
der  Dichter  selbst  gleichsam  uns  als  eine  Personifleation  seiner 
Paerie  Queene  erseheint. 

Mit  den  Schauergefühlen,  womit  Odysseus  seine  Aideafahrt 
antrat,  hinsegelnd  zum  nebelumwallten  Gestade  der  „nächtlichen 
Kimmerier"  *) ,  der  Urinsassen  der  Briteninael,  betreten  wir  den 
Hades  der  Fairy  Queene,  voll  Larven  und  flatternder  Schatten, 
nicht  von  abgeschiedenen  Seelen  wirklicher  Menscheuwesen,  die 
einst  in  thatenreicher  LebensfflUe  geblüht,  wie  die  Scbattenseelen, 
die  um  Odysseus'  mit  frischem  Opferblut  gefüllte  Todtenbe- 
schwörungsgrube  sich  drängen,  lechzend  nach  dem  wannen  pur- 
purnen Lehensquell  —  nein,  einen  Hades,  wimmelnd  von  Ge- 
dankenphantomeu,  deren  Seelen  niemals  wirklich  gelebt  haben, 
niemals  von  strömenden  Blutstropfen  eines  schlagenden  Menschen- 
herzens beseelt  waren,  einen  Hades  voll  Geisterschatten,  Hirn- 
gespinnst  eines  nichts  als  Begriffsgespenster,  durch  freiwillige 
Zeugungs-AUegorik,  gebärenden  Dichtergeistes;  einen  Hades  voll 
Schatten  von  Schatten  erdachter  Unwesen;  das  Todtenreich  — 
0  Todesgraun!  —  das  Todtenreich  der  epischen  Poesie  selber, 
deren  Leben  sprudelnder  Gestaltungsborn,  ideale  Verbildlichung 
des  leidenschaftsvollen  Menschentreibens,  der  entwickelungs- 
achöpferischen  Welt-  und  Tagesgeschiehte,  wirkend  der  Gottheit 
lebendiges  Kleid,  zur  Verbildlichung  des  'schlechthin  Unbildlichen, 
Ungestaltsamen ,  ünansehaubaren,  des  an  und  in  sich  Leblosen, 
Todten,  vertrocknet  und  erstorben  erscheint.    Eine  Nekyia  der 


1)  .Jetzo  erreicht  war  das  Ende  des  tiefen  C 

Allda  lieget  das  Land  des  kimmeiischen  MäimeTgebietes, 

Ganz  von  Nebel  umwölkt  und  Finatemiss;  nimmer  anf  Jen'  aoeh 

Schauet  Helios  her  mit  leuchtenden  Sonnenstrahlen". 

Od.  XL  13  f. 
Äehnlich  schildert  der  Connetable  in  Shakspeace's  K.  Heinrich  V.  Eng- 
lands Klima: 

„Ist  nicht  ihr  Klima  neblicht,  rauh  und  dumpf, 
Worauf  die  Sonne  Weich  sieht,  wie  zum  Hohn, 
Mit  finstern  Blicken  ihre  Fruchte  todteud?"         IIL  Sc. 
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Sagendiehtimg,  als  Äides  sagenloser,  der  Volkspliantasie  ent- 
fremdeter, weit-  und  BatareDtleerter  Begriffsphaiitasmagorie ;  un- 
sciiaubarer,  daseynswidriger  Wahrigebilde,  Himspuk  als  personi- 
fieirtes  aristotelisches  Kategoriensciiema,  prunkend  mit  aller 
ßilderpraeht  einer  ic  küastlioh-allegorischen,  nach  der  Zahl  der 
ueuo  Musen  neunzeilig,  mit  einem  Schlepp- Alexandriner  als 
Pfaunschweif,  modulirten  Strophen  ins  TJnabsehbare  monoton 
dahin  wallenden  Scheinpoesie,  Seheinepik. 

Stempelt  der  Dichter  nicht  selbst  von  vornherein  sein 
Feen-Poem  za  einer  episiiten  Personifteirung  der  Tugend-Tabu- 
latur  in  Aristoteles'  Ethik?  Spenser's  seiner  Faerie  Queene  vor- 
gedruckter, Absieht,  Tendeuz,  Charakter,  Gang  und  Pöhrung 
seines  Gedichtes  darlegender  Brief  an  Sir  Walter  Raleigh ') 
prägt,  unsere  Auffassung  bestätigend,  seinem  Feenepos  als  Cain- 
szeichen  einen  durchgängigen ,  aus  pseudopoetischen  Kunstgrün- 
den beabsichtigten  Allegorismus  auf  die  Stirne.  ^) 

1)  'A  Letter  of  the  anthorH,  eiponnding  the  whole  intention  in  the 
oourse  of  tbis  worke  etc.  To  the  right  noble  and  yaleroua  Sir  Walter 
Raleigh  knight'  (Works  I.  p.  147-152.) 

2)  „Da  ich  wohl  weiss,  wie  Bcbwankend  alle  AUegorieen  gedeutet 
werden  könneu,  und  dieses  mein  Werk,  das  ich  The  Paetj  Qaeene  genannt 
habe,  eine  dnrebgängige  Allegorie ,  oder  dunkle  Erscheinung  ist  (heing  a 
cotinued  Allegory,  or  dark  conceit),  hielt  ich  es  Ihr  angemessen  —  Euch 
die  allgemeine  Absieht  und  Meinung,  die  ich  dabei  hatte,  zu  enthüllen. 
Der  Endzweck  des  ganzen  Werkes  ist,  einen  Edeljüngling  durch  sittliche 
und  milde  Disciplin  zu  bilden.  Zn  diesem  Behuf  —  wählte  ich  die  Ge- 
schichte des  Xi5nigs  Arthui  .  ,  ■  In  Nachfolge  aller  älteren,  tiefiüchen, 
epischen  Dichter  {'Poets  biHt<iricall' ,  Homer,  Virgil,  Ariosto,  Tasso),  be- 
strebte ich  mich,  in  Arthur,  bevur  er  König  war,  das  Bild  eines  tapfern 
Bitter  au  schildern,  welcher  einen  Inbegriff  der  zwölf  Ton  Aristoteles  ver- 
zeichneten Privattugenden  darstelle  („perfected  in  twelse  private  morall 
vcrtnes,  aa  Äristole  hath  devised").  Dies  bildet  den  Vorwurf  und  Gegen- 
stand der  ersten  zwölf  Bücher.  Sollten  diese  eine  gtinstige  Aufnahme 
erfahren,  könnte  ich  mich  vielleicht  ermuthiget  fahlen,  ejnen  zweiten, 
die  politjschen  Tagenden  darstellenden  Theü  zu  dichten,  welche  Arthur 
in  sich  vereinigte,  nachdem  er  König  geworden.  Dem  Arthur,  so  stelle 
ich  mir  vor,  sej  in  einem  Traume  oder  einer  Vision  die  Königin  der  Feen 
erschienen,  von  deren  ausserordeatlicher  Schönheit  bezaubert,  Arthar, 
nachdem  er  aus  dem  Traume  erwacht,  die  Peenkönigin  in  ihreni  Peenlande 
aufzusuchen  sich  entscblosfien.  Mit  der  Feenkönigin  hab'  ich,  einer  allgo- 
ineincn  Absicht  nach,  den  Euhm  (glorj)   im  Sinne;  doi;h  dem  eigentlichen 
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Die  poetische  BereclitigUDg  der  Allegorie,  ja  ihre  Noth- 
wendigkeit  als  Kuustbehelf  in  jedem  Werke  der  freischöpferischen, 
dareh  proteische  Verhildlichimg  des  Natur-  und  Geisteslebens 
sich  bethätigenden  Phantasie,  dieses  Wesensmoment  poetischer 
Darstellung,  ist  von  unserer  Geschichte  vielfach  und  nachdrück- 


Veratande  nach,  denke  ich  mir  unter  der  reentönigin  die  höchst  treffliche 
und  rnhmwürdige  Person  unserer  Herrin,  der  Königin,  und  das  Feenland 
als  ihr  Königreich '.  Durch  diese  liünstliche  doppelte  Versteck-  und  Verir- 
ajlegorisirung  wird  nicht  nur  das  natursjmholisehe  poetisch -existentielle 
Wesen  der  dichtenden  Volksphantasie,  die  Feenkönigiu,  zur  blossen  Per- 
sonülcation  eines  aDgemeinen  abgezogenen  Begriffes,  wie  „glorj",entwerthet 
und  poetisch  vernichtet,  ea  wird  auch  die  leibhafte,  historisch  wahre  Königin 
Elisabeth  infolge  solcher  Indentiflcimug  mit  der  als  Feenkönigio  gedachten 
Begriffsflgur  Glory  selbst  zu  einem  allegorischen  Weohselbalg  entwirklioht. 
Damit  nicht  genug,  thut  unser  SeIbst«rläutorer  in  der  Verallegorisiruog 
seiner  Monarehin  ein  Uebriges,  indem  er  erklärt:  weil  die  Erlauchteste 
in  ihrer  Person  zwei  Personen  vereinigt,  nämlich  die  höchst  königliche 
Eöni^n  oder  Kaiserin,  und  ausser  dieser  die  höchst  tugendhafte  und 
schöne  Lady;  so  habe  er  letztere  an  einigen  Stellen  als  Belphoebe  ver- 
bildlichen mögen,  unter  welchem  figürlichen  ScbBnnamen  wieder  das 
Keuschheitasinubild ,  die  Mondgöttin  Cynthia  oder  Diana  zu  denken  sey, 
zu  welcher  die  Königin  Elisabeth  mythologisirt,  als  National-  und  Landes- 
gottheit der  Briteninsel,  die  zugleich  das  Feenland  der  Faerye  Queene 
vorstellt,  von  ihrem  Volke  angebetet  wird.  („Per  considering  she  beareth 
two  persona,  the  one  of  a  most  rojall  Queene  or  Empresse,  the  other  of  a 
most  yertnons  and  heautit'ul  Lady,  this  latter  part  in  some  places  I  doe 
expresse  in  Belphoebe  fashioning  hername  aecording  to  your  owne  esoellent 
conceipt  of  Cynthia:  Phoebe  and  Cynthia  being  both  names  cf  Diana'.) 
Das  trojanische  Ferkel,  als  Allegorie,  wie  es  leibt  und  lebt  und  als  zu- 
kömnilichcfl  Attribut  der  Mondgottin  Selene,  welcher  junge  Schweine,  Ferkel 
schlechthin,  geopfert  wurden. 

„So  hab'  ich  —  fährt  der  Selbstdeuter  seines  Allegorienepos  fort  — 
in  der  Person  des  Prinzen  Arthure  die  Tugend  der  freigiebigen  Pracht- 
liebe,  Seelenhoheit  (Magnificence)  insbesondere  verherriieht,  weil  diese 
Tugend,  dem  Aristoteles  zufolge,  die  Vollendung  aller  übrigen  Tugenden 
bt,  und  sie  insgesammt  umfasst.  Wesshalb  ich,  in  dem  ganzen  Verlauf, 
Arthur's  Thaten  auf  diese  Tugend  beziehe"  —  nicht  als  peisBnliche  Thaten 
seines  Heldeneharakters,  soudern  als  allegorische  Ausflüsse  jener  von  Ari- 
stoteles als  Mutterschlauch  und  Inbegriff  aller  zwölf  Tugenden  aufgestellten 

„Magnificence",  der  Dntzeud-Tugend  im  Enmmel „Was  nun  die  anderen 

Xn  Tugenden  betrifft,  so  mache  ich,  behufs  grösserer  Abwechselung  der 
Geschichte  (der  epischen  Fabel),  SU  andere  Ritter  zu  Inhabern  (patroues) 
je  einer  derselben,  von  welchen  diese  (ersten)  drei  Bücher  drei  enthalten: 

Xin.  53 
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ieli  hervorgehoben  und  verfochten  worden.  Bedingung  aber  ist, 
das3  Anwendung  und  Gebrauch  der  Allgovie  —  gleichviel  ob  als 
Verbildlichung  von  Naturmächte»  und  Geschiehtsereignissen,  oder 
gar  inform  der  Pereoiiificirung  von  menschlichen  Seelenkräften, 
Eigenschaften,  Verstandeskategorien !  —  auf  den  Dienst  eines  blossen 
Kunstraittets  beschränkt  bleibe,  um  die  thatsächlicheu  Erschei- 
nungen in  der  sittlichen  und  natürlichen  Welt  aus  dem  Bereiche 
der  geschichtlichen,  vom  Causaütät^esetz  durchhio  bestimmten 
DarsteUungsweise  in  die  Sphäre  eines  freien,  mit  ergötzlichen 
Gestaltungen  reizvoll  täuschenden  Phantasiespiels  zu  versetzen, 
unter  deren  Hülle  und  Maske  sich  aber  gleichwohl  jenes  im  Natur- 
und  Seelenieben  stetig  wirkende  Nothwendigkeitsgesetz  vollzieht. 
Die  Allegorie  kann  daher  immer  nur  die  Bedeutung  eines 
Ornamentes,  einer  Arabeske,  eines  bilderdorchwirkten  Isischieiers 
ansprechen,  der  um  den  innersten  Weltkern:  um  die  Welt- 
idee der  Unterordnung  des  selbstischen  Eigenwillens  unter  deu 
die  Erhaltung  und  HeiTÜchkeit  des  Ganzen  bezweckenden,  mit 
dem  ürsaehlichkeitsgeaetz  identischen  Ailwillen  herspielt,  über 
das  strenge,  alSgewaltige,  unverbnichliche  Gebot  gleichsam  lieb- 
lieh verhüllende  goldene  Flügel  breitend,  wie  der  Chenib  über 
die  Gesetze arollen,  und,  wie  dieser,  es  zugleich  schirmend  und 
dessen  Heiligkeit  andeutsam  verbildlichend.  Wenn  dies  von  der 
poetischen,  der  sjmboüsirenden  Allegorie  gilt,  von  der  Verbild- 
lichung nämlich  der  schafiendeji  und  zerstörenden  Naturmächte, 
als  solcher  oder  inform  der  menschlichen  Leidenachafteu,  im 
unterschiede  von  jener  erscheinungslosen ,  blosse  Noumena,  ab- 
ätracte  Vorstellungen  und  unanschauliche  Begriffe  personiflcirendeu, 
mitbin  einer  poetischen  Behandlung  und  Wirkung  widerstreb- 
samen refractären  ÄUegorisirung:  um  wie  viel  mehr  hat  diese 
innerhalb  ihrer  Zulässigkeit ,  als  blosser  Verzierang  und  Aus- 
schmückung, sich  zu  bescheiden!  Um  wie  viel  mehr  ist  diese 
Begriffsallegorik  auf  gestaltenhafte  Veranschaulichung  des  ethischen 
und    physischen,    zu    poetischer   Evident   zu   bringenden   Welt- 

das  erste  ist  dem  Bitter  von  Rotlikreuz  (kniglit  ot  tlie  EeJcrosse)  ge- 
weiht, in  weloliem  icli  die  Heiligkeit  (Holynes)  feiere;  das  zweite  deai 
Sir  Guyon,  der  die  Mäasigung  (Tempetaunce)  verkörpert;  das  dritte 
derBritomartis,  einem  Weib-Eitter  (aLady  knight),  in  welcher  ich  die 
KeuseJiheit  peisoiiificire"  n.  s.  w. 
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gesetzes  angewiesen!  Um  wie  viel  entschiedener  muss  die  Per- 
soniflcations-Ällegorie  von  Gedankenschemen  den  Vollgehalt  der 
realen  Weit  dnrch  ihre  Verlarntngen  durchblicken  lassen!  Das 
ailegorisch-symbolische  Bilderspiel  im  Kunstwerk  ist  nur,  wie  das 
durch  Strahlenbrechung  erzeugte  Farbenspiel  des  Diamanten  im 
Sonnenlichte,  der  Äusfiues  jenes  Weltkerngehaltes;  die  alle- 
gorisch-symbolische Verbildlichung  und  der  poetische  Abglanz 
des  wirklichen ,  als  lebendiger  Grundqueli  in  jeder  wahren  Dich- 
tung pulsirenden  Weltwesens,  wie  das  Antlitz  des  vom  Sinai 
mit  den  Gesetzestafeln  niedersteigenden  Propheten  eine  Strahlen- 
Maske  verhüllte. 

Nun  aber  eine  durchgängige  Masken-Allegorie,  deren  Weltr 
kern  wieder  nur  eine  aUegörische  Maske  ist!  Ein  AUegorien- 
Epos,  das  nichts  wie  Strahlenbrechung,  nichts  wie  Farbenspiel, 
ohne  Diamaotkern !  Ein  Allegorien-Niagara  von  lauter  durch- 
einanderwogenden Regenbogen!  Regenbogen-Katarakte  ohne  die 
mächtigen,  über  Strophenstufen,  wie  über  Gebirgsstaffela,  sieh 
hinwälzenden,  brausenden,  Himmel  und  Landschaft  in  Donner- 
strahlen brechenden  und  widerspiegelnden  Wasseimasaea,  die  in 
dithyrambischer  Begeisterung  Pindar's  erste  olympische  Ode, 
^!^QiOTov  ftsv  v6ioQ,  „das  Beste  ist  das  Wasser"  cborgesangs- 
feierlich  jauchzen;  das  Wasser,  die  Schöpferkraft  als  Element; 
der  in  sich  lebendige  ewigbewegte  Weltspiegel;  das  Naturbild 
der  poetisch  schaffenden  Phantasie,  des  geistigen  Eefractors  der 
Ideenwelt!  Nun  diese  vom  göttlichen  Geiste  überschwebte  weltr 
belebende  und  weltabstrablende  Verkörperung  von  Gottes  Wesens- 
fülle und  Schöpferallmacht  aufgelöst  in  einen  farbigen  Nebeldunst! 
Nun  sein  Gleichwesen,  seine  Homoasie  im  Menschengeiste:  die 
poetisch-schöpferische,  ideenschaumä«htige  Phantasie,  aufgelöst  in 
einen  farbigen,  zu  Kampfritterphantomen  zerquirlten  Hirndunst, 
ähnlich  den  imNordlicht  turnirenden,  aus  magnetischen  Eisstrahlen, 
geformten  Paladinen! 

Wie?  Wenn  Spenser's  Feen-Rittergedicht  ein  derartiges 
wirrbuntes  HirndunstrEpos  wäre,  worin  nicht  etwa  wie  in  allen 
classischen  und  romantischen  Heldengedichten,  Sinn,  Absicht, 
Fabelgewebe  nnd  Abenteuer  in  allegorischen  Formenspielen ;  worin 
die  Ritter  selbst,  ihre  Damen  und  Gegenkämpfer  als  blosse 
Scheinfigureu,  als  regenbogenfarbige,  aus  allegorischen  Eisstrahlen 
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zusammengeleimte  Begriffs  -  Nebelskelette  sich  dureheinauder- 
tmnmelii  in  phuntasmogorischeii  Eampfspielen,  mit  denen  i'er- 
gliclieij,  Schröpferische  Dampfgespeuster  utid  in  blauen  Dunat- 
wirbeln  voi^egaukelte  Todtentäiize  als  lebenswirkliche  Gebilde 
zu  gelten  hätten.  Insofern  freiÜcU  stünde  die  Paerie  Queeiie 
allerdings,  unter  sämmtlicheii  Heldengedichten,  als  Ausnabms- 
Epos,  als  TJiiieum  da,  insofein  diese  FeeiiritterdichtUDg  ungleicli 
eütschiedener,  demonstrativer,  maassgebender  und  in  musterauf- 
stellender  Kunstabsicht,  als  selbst  die  englischen  Moralplay,  sämmt- 
liche  englische  Romanzenpoeme  miteinbegriffen,  die  Allegorie 
zum  Inhalt  der  Dichtung  machte,  und  die  epischen  Charaktere, 
die  epischen  Heldenfiguren,  die  epischea  Personen,  mit  poetisch 
principielier  Tendenz,  zu  begrifflichen  Phantasien,  zu  poetisch 
todten  Peraonificationen  aushöhlte. 

Brläutemngshalber  noch  einige  Proben  ans  dem  phauto- 
mistisch-spirituaüstischsten  alier  romantischen  Kitterpoeme,  aus 
dem  Epos  des  romantisch-ascetischen  Puiitanismus! 

Wie  schon  angedeutet,  gehen  die  Abenteuer  von  der  Fiction 
aus,  dass  die  Feenkönigiii  G-Ioriana  jährlich  nach  uraltem  Brauch 
ein  prächtiges  12  Tage  dauerndes  Hoffest  feiert.  An  jedem  dieser 
Festtage  wird  der  Königin  eine  Beschwerde  vorgebracht,  behufs 
deren  Abhülfe  je  ein  Kitter  von  ihr  entsandt  wird,  welcher  die 
Personification  je  einer  der  12  Aristotelischen  Privattugendeu 
vorstellt.  So  entwickeln  sich  zunächst  12  Abenteuer,  je  eines 
auf  ein  Buch  von  12  Gesängeu,  wovon  aber  nur  6  Bücher 
vollendet  worden;  schoa  das  sechste  blieb  ein  mit  dem  S.  Gesänge 
abbrechendes  Fragment.  Infolge  der  wunderlichen  Anordnung, 
dass  die  Veranlassung  zu  den  12  Abenteuern,  die  jähriiche 
Festteier  am  Hofe  der  Feenkönigin  Gloriana,  erst  im  12,  Buche 
sollte  besungen  werden'),  schwebt  ober  dem  Poem  von  An- 
fang herein  ein  fragmentarisches  Dunkel,  da  der  Ausgangspunkt  in 
den  Endpunkt,  die  Quelle  der  Abenteuer  in  die  Mündung,  wie 
bei  gewissen  Schaalthieren  der  Mund  in  den  After,  fällt,  die  alle- 
Maske  gleichsam  des  OriÜcium's.  Doch  fliesst  der 
illegorienstrom  in  ungehemmter  Breite  und  Fülle,  obgleich 

1)  „The  heg'muiag  of  mj  hietovy  —  should  be  the  twelfth  booke  which 
s  the  last".     Letter,  (I.  p,  läO). 
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jedes  Buch  und  Abenteuer,  wie  jener  Schwabe  den  Ursprung  der 
Donau,  seine  Quelle  mit  der  Hand  zudeckt. 

So  zieht  denn  Conto  I  ein  „edler  Ritter"  „A  gentle  knight", 
„einher  durchs  Feld  in  Schmuck  und  Waffen".  Auf  welchen 
Änlass  hin,  das  wird  offenbar,  wenn  das  12.  Buch  aufersteht.  In 
demselben  mehrberegten  Briefe  Spenser's  an  Sir  "W.  Ealeigh 
giebt  der  Dichter  das  Argument  des  eisten  Buches  an,  das  er- 
weitert in  Dr.  G.  Scbvvetsehke's  Nachwort  zu  seiner  schätz- 
baren freien  metrischen  Uebertragung  der  ersten  fünf  Gesänge 
von  Spenser's  Feenköuigin  ^)  S.  85  also  lautet:  „An  dem  ersten 
Tage,  an  welchem  die  Feenkönigin  jenen  Hof  hält"  (was  aber, 
bemerktermaassen,  ein  Geheimuiss  bleibt  bis  ans  Ende  aller  Bücher) 
„stellt  sich  ein  junger  Landmann  dar,  der  «m  die  Gunst  bittet, 
ein  Abenteuer  bestehen  zu  dürfen;  nach  ihm  erscheint  eine  Dame, 
die  um  Hülfe  fleht  gegen  einen  Drachen,  der  ihre  Eltern,  ein 
greises  Königspaar,  bedrängt.  Die  Dame  hat  in  ihrem  Gefolge 
einen  Zwerg  und  ein  Streib'oss,  das  die  Waffen  des  christlichen 
Streiters  trägt,  wie  sie  von  Paulus^)  geschildert  werden.  Diese 
Waffen  passen  vor  Allem  jenem  Jüngling,  der  nun  als  ßoth- 
kreuzritter  mit  der  Dame  auf  Abenteuer  auszieht.  Die  Dame, 
Una,  genannt^  repräsentirt  die  Wahrheit  und  ist  die  Tochter 
eines  alten  Königs,  der  in  dem  Lande  Eden  herrscht,  und  in 
seinem  Schlosse  von  einem  bösen  Drachen,  der  Sünde,  belagert 
wird,  Nach  mehrerlei  gefahrvollen  Begegnissen,  wobei  ihm  der 
Prinz  Arthur  einmal  als  Ritter  erscheint,  und  nachdem  er  sich 
im  Hause  der  Frömmigkeit  durch  Reue  und  Busse  vollständig 
gereinigt,  besiegt  der  Rothkreuzritter  jenen  Drachen  und  gewinnt 
die  schöne  Una  zur  Braut." ^; 

1)  Halle  1854. 

2)  Ephes.  6,  11  —  17. 

3)  Vgl.  W.  Spalding,  The  hiBtoiy  of  Engl.  Litter.  etc.  fifth 
ed.  1875.  Ch.  VII.  p.  269  ff.  —  Thom.  Warton,  ObserratioiiB  on  the 
Fairy  Queen  of  Spenset.  2.  Voll.  Lond.  1762.  I.  p.  5,  Craick,  Spenser' 
and  his  Poetry.  —  Diese  alle  knuapem  an  der  Schaale  beram,  die 
freilich  in  diesem  Poem  der  Kern  ist.  Gelehrt«  und  lehrreiche  Be- 
mexkungeo  zuliaaf;  das  Radicalgebrechen :  die  Zersetaung  nnd  Verdun- 
stung der  epischen  Poesie  in  eitel  allegorische  Mystik  —  diesen  faulen 
Schaden  flecltt  kein  Einziger  der  uns  bekannten  englischen  Commentatoren 
von  Spenser's  Fairj  Queene  anf.    In  dem  Capitel,  worin  Wartun  Speöser's 
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Nebenbei  —  um  nur  jeden  poetisch  lebeudigen  Blutsti-opfeu 
in  einen  farbigen  allegorischen  Dunst  zu  verflüchtigen  —  neben- 
bei bedeutet  jener  Landmanu,  jener  die  Holyness,  die  geistlich 
ritterliche  Heiligkeit  personificirende  Rotbkreuzkämpe,  zugleich 
den  Eitter  St.  Georg,  Englands  Schutzheiligen,  und  ausserdem 
noch  einen  Spross  der  altsächaisehen  Könige,  welcher  Spross  aber 
nach  seiner  Geburt  von  einem  Elfen  vertauscht  und  in  das  Feen- 
land gebracht  worden,  wo  er  den  Ackerbau  erlernt,  daher  sein 
Name  'Georgos',  „Ackerbauer,"  Namensvetter  von  Virgil's  Georgica. 
Welches  Gebrodel  von  Allegorik.  Der  blosse ,  um  den  pythischen 
Dreifuss  wirbelnde  Dampf  ohne  pythonische  und  apollinische 
Orakelsprüche.  Ein  Heerrauch,  der  kein  Heer  hinter  sich  hat. 
es  sey  denn  das  Heer  langfüssiger  neunzeiliger  Strophen,  jede 
mit  einem  Alexandriner  als  Nachtrab  und  Nachz^Ier,  ein  Strophen- 
heer, womit  erst  Lord  Bji'On  im  Childe  Harold  seine  die  Salon- 
welt erobernden  Siegessehlachten  schlug,  die  Alexandriner  so 
gloiTeich  in's  Gefecht  führend,  wie  er  die  Salons  mit  seinem 
lahmen  Bein,  oder  König  Agesilaos  die  Schlachtfelder  mit  seinem 
Hinkefuss  durchsehritt.  Nun  noch  ein  paar  dieser  Spenser- 
Stanzen,  und  gleich  aus  dem  Ersten  Gesang  der  Faery  Queene 
vorgeführt;    Ein  paar  tönende  Schellen  des  Klingelspieis,  unter 

„allegoriBChen  Charakter"  des  Weiten  und  Breiten  erörtert  (Voi.  U.  Sect.  X. 
]).  87 — J13):  'On  Spenser's  allegorical  oharaflter',  ersuhöiift  sich  sein  kri- 
tischer Scharfsinn  in  der  Erklärung  nnd  Eechtfettigang  dieses  Charakters 
dareh  den  in  Spenser's  Zeitalter  vorherrschenden  Geschmack  an  aUego- 
riseher  Darstellung,  nud  dorch  die  volksthnmliche  Praxis  solcher  Dar- 
atelliuig:  ■^^ov  is  it  sufficientl;  considered,  that  a  popnlar  practice  of 
äpenser's  age,  contributed,  in  a  considerablc  degrec,  to  luake  hiin  an 
AUegovical  Poet''  (p.  89).  „As  alt  men  are  infloeaced  by  what  they 
äee  —  he  (Spenser)  v&s  piompted  and  indnced  to  delineate  them,  beoause 
hesawthem,  especiallyas  tlej  were  somuch  the  delight  of  hisage"  (p.  98). 
Als  ob  das  Dichtergehirn  ein  löcheriger  Schwamm  wäre,  der  die  Effluvieii 
des  Zeitgeschmacks  einschlürft  and,  ausgedrGckt,  unverändert  wiedergiebt. 
Doch  ist  Warton's  Drtheil  selbst  nur  die  Quintessenz  von  Spence's 
kritischer  Untersuchung  über  Spenser's  Art  zu  allegorisireii  (Polyin,  B.  10. 
d.  4),  die  auch  nicht  den  Nagel,  so  schwer  auch  und  wuchtig  breit  der 
Hammer  ist,  auf  den  Kopf  trifft.  Dagegen  zeugen  Waitou's  Bemängelungen 
einzelner  Spenser'scher  Allegorien  von  joner  kritischen  Einsicht,  die  über 
dem  genaueren  Erfassen  der  Theile  das  Ganze  öheraieht,  d.  h.  die  den  Wald 
für  ein  Summe  von  Bäumen  betrachtet,  in  der  der  Wald  rtin  aufgeht. 
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dessen  figürlichen  Klängen  das  aus  12 
freilich  6  nur  auf  dem  Papiere  stellen,  gebildete 
Gespensterheer  in  Paradeuniform  aufmarschirt ,  ein  paar  dieser 
Schellen  um  des  Lesers  Ohr  geschüttelt! 

4. 
„Ä  lorely  Ladie  rode  him')  faire  beside, 
TJpon  a  lowly  asse  more  white  then  anow, 
Yet  sie  muoh  whiter^);  but  the  same  did  hide 
Undec  a  vele,  tbat  wimpled  was  füll  low, 
And  over  all  a  blacke  stole  she  did  tbrow ; 
Ab  one  that  inly  raournd,  so  was  she  sad, 
Aüd  heayie  säte  npon  her  palfrey  slow; 
Seemed  in  heart  some  Mdden  care  sbe  had, 
And  bj  ber,  in  a  line  a  railkewbite  lambe  she  bad.  *) 

So  pure  and  innocent,  as  that  same  lambe 
She  was  in  life  and  eyery  vertuous  loie; 
Ana  by  descent  from  Eoyall  lynage  come 
Of  ancient  Kings  and  Qneenea,  that  had  of  jore 
Tbeir  soepters  streetcht  from  East  to  Western  shore. 
And  all  tbe  world  in  tbeir  subjection  held ; 
Till  that  infernal  fiend  with  foule  nprore 
Forwasted  all  tbeir  lanü,  antl  them  expeld; 
Whom  to  ayenge  sbe  had  this  knight  from  far  compeld". 
Der  Himmel  verfinstert   sich  plötzlich,    ein  Sturm  ist  im 
Anzug: 

„Enforst  to  seeke  some  covert  nigh  at  band, 
A  sbadie  gi-ove  not  fast  away  they  spide, 
That  promest  ayde  tbe  terapest  to  witbstand; 
Whüse  lüftie  trees,  yclad  with  sommers  pride 

1)  DameUna,  die  Wahrheit  in  Person,  d.h.  in  Personification,  reitet 
dem  Eöthkreuaritter,  der  peraoniflcirten  Heiligkeit,  zur  Seite. 

3)  Als  der  scbneeweiase  Eael,  den  sie  ritt.  Wir  bemerken  dies ,  weil 
Scbwetschke  in  seiner  „freien  Uebertragung"  die  Piuseletriche  löschte, 
wie  er  denn  auch  in  seiner  nicht  Mos  freien,  sondern  zugleich  yeredeladen 
und  Terachlemmeaden  Uebertragung  den  sebneeweissen  Esel  zum  „weissen 
Zelterroas"  adelt,  wodurch  der  Esel  hier  —  umgekehrt  —  vom  Esel  aufs 
Pferd  kommt. 

3)  Das  milchweisse  Lamm  an  der  Leine,  ja  ganze  Strophen-Lämmer 
am  Scbnürcbeii  sind  für  Schwetschke'a  freie  tTebertragung  Sünden -Bücke, 
die  sie  über  das  Felsgestein  ihrer  Stiegen  hinunterstürzt  und  die  Hälse 
brechen,  ödei  frei  in  die  Wüste  laufen  lässt. 
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Did  apred  so  broad  tiat  teavens  light  did  bide, 

Not  pereeable  wjth  power  of  any  star: 

And  all  witliin  were  patlies  and  allies  wide, 

With  footing  worne,  and  leadiiig  inward  fare. 

Faire  harbonr  that  them  seenis  so  in  they  entred  ar. ') 


„Und  iliin  zur  Seite,  lieblich  anzueohattu, 

Zieht  still  einher  auf  weissem  Zelterross 

Ein  trauernd  Weib,  die  holdeste  der  Frauen, 

Ans  königlichem  Stamm  ein  ■edler  Sproes; 

Der  Schleier,  der  von  ihrem  Haupte  floBS, 

UmvfaUt  ein  schlicht  Gewand,  ein  schwarzes  Kleid, 

Das  nm  den  weissen  Leib  der  Maid  sich  goss, 

Die  schwer  im  Herzen  trägt  so  tiefes  Leid, 

Seit  ihr  das  Eeich  entriss  des  Feindes  Haas  und  Neid. 

So  schweift  auf  ödem  Plata  das  junge  Paar 
—  Ein  Zwerglein  folgt  als  Diener  im  Geleit  ■— 


1)  Es  folgt  eine  malerische  Schilderung  der  Laube.  Die  Naturmalerei 
und  Land  Schaft  Rschilderung  bilden  in  diesem  Peenepos  die  Glanzpunkte, 
wie  bei  den  schottischen  Epikern,  in  der  englischen  Poesie  überhaupt. 
Im  Childe  Harold  erschwingt  die  Laodschaftsmalerei  den  Transfignrations- 
gipfel.  In  Spenser's  Faerie  Queece  wirken  die  Naturbildet  doppelt  er- 
frischend, weil  man  sich  an  ihnen,  da  sie  nicht  flgürUch  gemeint  sind,  TOn 
dem  ewigen  Allegorien-Einerlei  erholt.  Das  Natnrleben  —  dem  englischen 
Landsohafts-Realismus  sey's  gedankt!  —  Das  Naturleben  doch  mindestens 
erscheint  selbst  in  Spenser's  Allegoriengeapenstei-poesie  als  Natur,  in 
puris  natnralibns,  nicht  verlarvt  mit  dem  Schleier  von  Sale,  wie  z.  B.  in 
dem  feeisch-elflschen  Schriftwerke  unseres,  dem  Spenaei'  geistesverwandten 
„Lehrling  iuSais";  unseres,  vonderhjperromautischenSchlegel-Tieck'schen 
Coterie  über  Goethe  hinaus  apotheosirten  Novalis,  dessea  Natur-  and 
Geistes -Allegorismns,  von  den  metaphysischen  Hj-postasien')  und  specnla- 
titen  Gespenstern  der  deutschen  gleichzeitigen  Transcendentalphiloaophie 
durchkränkelt  und  schwindsüchtig  dnrohzehit,  sich  zu  einer  abgründlichen 
Weltvergeistignngsmystik  vertiefte,  oder  meteorisch  subliniirte,  wo  die 
idealpoetdsche  Gestaltung  und  die  ächte  Eunst  schongeistiger  Darstellnng 
sich  noch  inniger  mit  den  GewäBsein  der  alles  Leben  in  ewige  Umacht 
auslöschenden 'stygischen  Pluth  vermischt,  als  in  den  Äbyamen  der  Speo- 
ser' sehen  Allegorik. 

•)  Oder  meteorologischen,  im  Sinne  des  Aristoteles:  'rüiv  iv  äißi 
qiavraßfi^iov  rä  ßhv  icrl  xux'  V/tipaaiy,  ra  Sh  xat'  indataaiv'  —  „Einige 
Lufterschein  ungcn  beruhen  auf  optischer  Täuschung,  andere  haben  Wirk- 
lichkeit", die  Wirklichkeit  von  Lufterscheinungen  nämlich. 
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Als  eich  der  Himmel,  kaum  erat  licht  nnd  klar. 

Mit  Facht  bedeckt  und  granser  Dunkelheit; 

Der  Donner  grollt  durch  wilder  Stürme  Streit, 

Und  wie  die  Waller  spähn  nach  sichrem  Ort, 

Zeigt  sich  dem  Blick  ein  grüner  Hain  bereit, 

Ein  schattig  Laubdaeh  hoher  Bäume  dort, 

P1)t  Dam'  und  Eittersmann  jet^t  ein  erwünschter  Port." 

Da  plötzlich  gewahrt  der  Bitter  eine  dunkle  Grotte,  weit  und 
gross;  stürmt,  der  Jungfrau  bange  Warnungen  missaohtend,  zu 
der  H5hle  fort,  „der  Lüge  Haus"i),  „des    üugethüms,  das  Gift 

und  Gair  ei^iesst" „Halb  Weib,   halb  Wurm,  geballt   zu 

greuelvollem  Rund".  ^)  Die  allegorische  Charakteristik  des  Lügen- 
Dracheu  und  seiner  Brut,  eorreet  in  jedem  Pinselstrich  und  Zug, 
und  die  Farben,  grellprächtig,  wie  die  der  Mumien-Hieroglyphen. 
—  Was  fron]mfc''s?  Diese  Schilderangskunst  hantirt  doch  nur  mit 
dem  Pinsel  des  Leicheuschraückers. 

Der,  Bitter,  vom  Schweif  des  Lögen -ünthiers  umstrickt, 
packt  den  Drachen  mit  entrungener  Hand  an  der  Kehle,  dass 
der  Wurm  aus  dem  Schlund  Gift  und  Galle  hervorspeit.  Nun 
wird  „das  Gespei"  mit  den  schreiendsten  allegorischen  Pigmentec 
ausgemalt,  der  Eigenthümlichkeit  dieses  Dichters  gemäss,  der 
in  solcherlei  Ausmalungen  mit  Wonne  schwelgt,  abtrünnig  seinem 
grossen  Vorbilde  Ariosto,  der  auch  hierin,  wie  in  allen  Stücken, 
ein  weises  Maasa  beobachtet;  die  ergötzliche  Ironie,  der  poetische 
Muthwill  und  Humor  gar  nicht  in  Vergleich  gezogen,  die  aus 
jedem  Schilderangszug,  behufs  Charakterisirung  seiner  allegorischen 
Personificationen,  bei  Ariosto  so  anmuthsvoll,  schalkhaft  und  lebens- 
frisch hervorlächelt.  Von  dieser  Ironie,  der  Würze  allegorisiren- 
der  Darstellung,  zumal  von  diesem  Humor,  von  dieser  vollkräftig 
durch  die  Allegorie  der  Poesie  des  Lebens  zuschlagenden  Dichter- 
heraensader,  davon  lässt  Spenser  bei  allem  Ueberschwang  inner- 
lich steriler  Allegoriennialerei  keine  Begung  spüren.  Muss  sie 
doch,  ihrem  puritanisch-ascetischen  Charakter   nach,  jene  heitere 

1)  „This  EiTours  den"  (St.  !3). 

2)  „Hälfe  like  a  serpent  horribly  dieplaide, 

But  th'  other  hälfe  did  womans  shape  retaine 
Most  lothsom,  filthie,  fünle,  and  füll  of  yile  disdaine. 
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Seherzhaftigkeit,  jeue  ii omsjch-humouistiijclie  Seibstjaiodirung  des 
romantisch-escentrisehen  Stjls  perhoirescnen'  Wie  Spenser  Gang- 
art, Bewegung  und  Compositiouscharakter  der  romantisch-epischen 
Poesie  durchaus  verkannte,  wie  er  Ariosto's  proteisclier,  in  uner- 
schöpflichen WandluDgen  und  wundersamen  Absprüngen  sich  er- 
götzender Gaukelei  die  Flügel  stutzte;  wie  er  Ariosto's  scheinbar 
regellosen,  spielerischen  Paradiesvogelflug,  nach  Tasso's  irrendem 
Vorgang,  classiach  zu  massigen  strebte;  wie  Spenser  Ariosto's  yom 
Hundertsten  ins  Tausendste  überspringendem  Hypogryphen-Luftroas 
in  den  Zügel  fiel,  um  es  in  den  schulgerechten  Paasgängerti'ab 
zu  setzen,  seiner  eigenen  Kanstfonn  abföUig  und  ungetreu,  welcher 
gemäss  die  scheinbare  Regellosigkeit  die  Regel  ist,  die  auf  jene 
Maxime  schwört:  „Dann  siud  wir  erst  in  bester  Ordnung,  wenn 
wir  ausser  aller  Ordnung  sind".  Ein  Kunstgriff  aber  und  eiae  wohl- 
berechnete Volte  vonseiten  der  romantisch-epischen  Ariosto-Poesie, 
die,  ein  Abbild  der  jähen  Wechselspiele  des  Lebens,  des  bunt- 
scheckigen mittelalterliehen  Lebens,  zumal  in  Ariosto's  Zeit,  in  Spen- 
ser's ,  Sbakspeare's  Zeitalter  vollends,  die,  als  gemeine  Abenteuer- 
Epik,  seihst  in  Styl  und  Darstellung  abenteuert,  hier  ein  Abenteuer 
abbrechend,  um  es  dort,  nach  so  und  so  vielen  dazwischengestreuten 
episodischen  Abenteuern,  gleichsam  über  den  Kopf  weg,  wieder 
aufzunehmen.  Spenser  hat  die  grosse  Concentratiou  und  Einheit 
seiner  Faerie  Queene  nur  aufkosten  und  durch  Fälschuug  des 
Styls  und  Charakters  der  epischen  Abenteuer-Poesie  errungen 
und  mit  diesem  Scheinvorznge  zugleich  eine,  bei  aller  ansehei- 
nenden Mannichfaltigkeit  der  Abenteuer,  ermüdende,  abspanneude, 
ja  geiettödtende  Monotonie  und  trotz  der  Fülle  übereingefarhter 
Gesichte,  ein  unfruchtbares  Erfindung-Einerlei  erschwungen: 

Triumpli!  Trinmpii!  Geschlagen  ist  die  Schlacht, 

In  ihrem  Blut  wälzt  sich  die  Missgeatalt 

Und  herrlich  ist  die  liühne  That  vollbraoht. 

Das  Lügen-Scheusal  liegt  zu  den  Föasen  des  Rothkreuz- 
ritters, der  personifieirten  Holyness,  hingestreckt!  Und  Dame  Una, 
die  personificirte  „Wahrheit"?  Die,  sollte  man  meinen,  sich  beim 
Kampfe  doch  betheiligen  mnsste,  und  dem  Lügendrachen  mindestens 
seine  Verlogenheit  in  den  Rart  schleudern,  dass  er  sich  schäme 
in  sein  allegorisches  Drachenherz!  Dame  „Wahrheit"  begnügt 
sieh  mit  einem  holden,  ihrem  Ritter  dargebrachten  Danke: 
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„Die  Jungfrau  naht  mit  holdem  Dank,  und  bald 
Ziehn  Dara'  und  EitterBmann  fort  aus  dem  Zauberwald". 
Wir  lassen  sie  ziehen;  lassen  Schwetschke's  „fünf  Gesänge 
freier  metrischer  üebertragang"  mit  ihnen  ziehen ;  lassen  auch 
Booke  I.  mit  seinen  zwölf  Gesängen  samint  dem  Ai'chimago,  der 
allegorischen  Figor  der  „Seheinheiligkeit"  (Hypocrisie),  und 
seiner  Dame  Duessa,  „Falschheit,"  schon  durch  ihren  Namen 
als  die  allegorische  Gegenfigur  7,ur  Wahrheits-Jungfrau  Dame 
Una  gekennzeichnet  —  wir  lassen  sie  sammt  und  sonders 
hinterdrein  ziehen.  Dessgleichen  Booke  2  mit  seinem  Dutzend, 
die  Legende  von  Sir  Guyon,  der  Aristotelischen  Privattugend 
„Mässigung"  (Temperanee)  besingender  Canto's  der  Caravane 
sich  anschliessen ,  im  Geleite  und  Gefolge  sämmtlicher,  dem 
Tasso  nachcopirter  Landschaftssehildeningen.  Dem  dritten,  der 
Privattugend  „Keuschheit"  (Chastitee),  —  aller  Welt,  bis  auf 
die  Privatdoeentinnen,  Privattugend  —  gewidmeten  Book  geben 
wir,  in  Eiüem  Schuh,  den  Nachlaufepass,  als  Dritter  im  Bunde : 
Belphoebe  undAmoret  mit  einbegriffen,  bei  aller  Achtung  vor 
dem  Lobpreis  des  eaglischen  Literarhistorikers,  der  dieses  Paar 
als  „zwei  der  schönsten  jener  weiblichen  Charaktere"  —  allegori- 
scheu  natürlich  —  bezeichnet,  „welche  SpeHser  mit  so  liehevollem 
Pinsel  zu  schildern,  ein  inniges  Wohlgefallen  hegt".  ')  Von 
seinen  zwölf  Gesängen,  wie  von  eben  so  vielen  glückverheissenden 
Reisevögeln  umflattert,  lassen  wir  nun,  im  schnellsten  Laufschritt, 
Book  4,  das  die  Privattugend  „Freundsch[aft"  in  den  allegorischen 
Eittern  Ca m  bei  und  Triamond  verherrlicht,  durch  die  Wüste  der 
Allegorie  ins  gelobte  Land  der  Faerie  Qneene^)  lassen  wir  Buch  4 
den  voraufziehenden  Nachzüglern  auf  Nimmerwiedersehen  nach- 
eilen; um  so  unaufhaltsamer,  als  Book  4  mit  seinen  zwei  Hinter- 
männern,  dem  fünften  und  sechsten  Buch,  allgemein  als  drei 


1)  „twü  of  the  fflost  beaatiful  of  those  i'emale  characters  whom  the 
poet  takes  such  pleasure  in  delineating''.    Spald.  a.  a.  0.  p.  272. 

2)  'Faeiie  Queene'  —  selbst  dieser  Titel  des  normalen  Feenritterepoa 
ist  lucU3  a  non  lueendo,  da  in  dem  ganzen  Poem  nichts  von  Feen-  und 
Elfenweseu  im.  volksthümlichen  Sinn  der  Feensagen  und  Elfenmärchen, 
keine  Elfen  oder  Peenfnssapur  im  ganzen  angeblichen  Feenland  der  Soiiein- 
feenkomgin  zu  entdecken  ist;  „Spenser's  Paery  Queen,  which  is  one  of 
the  grossest  misn>mers  in  romance  or  history,  bears  na  featuiea  of  the 
fairv  nation'     (W  rka  of  Ben  Jonson  ed.  Gifford.  Vol.  U.  p.  212  n.  7.) 
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entschiedeu  an  allegorisch-poetischem  Wertli  den  drei  eisten 
Büchern  nachstehende  Hintermänner  betrachtet  werden.  Book  V. 
feiert  die  Privattugend  „Gerechtigkeit"  ^JusticeJ  in  der  alle- 
gorischen Ritterfigur  des  Sir  Artegal,  einer  Nebenpersoiiifica- 
tion  noch  ansaerdem  von  Spenaer's  Gönoer  nnd  Vorgesetzten  iti 
Irland,  von  Lord  Grey  Wilton.  Das  sechste,  die  Legende  von  S  i  r 
Calidore,  will  sagen,  von  der  Privatboftugend,  „Hofiähigkeit", 
„Höfliehiieit",  „Courtesie",  über's Knie  des  achten  Gesanges  ab- 
brechende Buch  liumpelt  der  von  uns  gen  Movboviam  die  Schippe 
gegebenen  Beisegesellschaft  über  Hals  und  Kopt  nach.  Blieb 
der  Dichter  der  Faerie  Qaeene  mit  V,  Buchern  allegorisirter 
Privattugenden  zunächst,  die  verheissenen  12  Boots  öffentlicher, 
oder  politischer  Tugeuden  ungerechnet,  in  Rest  und  Rückstand; 
warum  dürften  wir  es  nicht  mit  seinen  G  ersten  Büchern  ähnlich 
halten?  Was  dem  Dichter  recht  ist,  ist  dem  Geschichtsschreiber, 
zumal  Geschichtsschreiber  des  Drama's,  dem  epischen  Dichter 
gegenüber,  biUig.  Fragment  gegen  Fragment!  Wo  nicht  gar 
selbst  dieses  unser  literar-historiscbes  Faerie-Queene-Fragment 
unserer  Geschichte  im  Schlünde  stecken  bleibt,  wie  das  Knoclien- 
stück  im  Rachen  des  Wolfes,  und  ihr  das  Fragment  von  einem 
oder  anderm  Kranich  von  Professor,  Schulmeister  und  Scbaljungeii- 
Zeitungskritiker  mit  der  Schnabelzauge  aus  <tem  Halse  gezogen 
wird,  wobei  freilich  der  dem  Krauich  vom  Wo!f  in  der  Fabel 
zutheil  gewordene  Bescheid  an  unserm  Kranich  in  Eifüllung 
gehen  könnte,  dass  er  Tiämlich  für  den  herausgezogenen  Fragmeiit- 
knochen,  statt  des  beanspruchten  Lohnes,  den  langen  Snche- 
schhabel  sammt  schmalhirnigem  Kopfanhängsel  im  Halse  unserer 
Geschichte  stecken  Hesse  nnd  als  köpf-  und  schnabelloser  Kranich 
auf  zeitlebens  abzöge.  Unsere  weitschlündige  Geschichte  —  die 
Schnäbel  und  Köpfe  einer  ganzen  Ibicus-Kranich-Scliaar  ver- 
schluckt der  Weithala  wie  eine  Lasirpille,  oder  speit  sie  als  un- 
verdauliches Gewölle  aus.  — 

Streit  und  Hader,  Schelten  und  Zanken,  alle  Finger  lang-,  eine 
Schraube  ohne  Ende!  Kampf  und  Streit  — Gnad'  uns  Gott!—  sogar 
mit  den  uns,  als  ihrem  Seelenführer,  überwieseneu  Grabesschatten: 
mit  den  Geistern  seit  Jahrhunderten  abgeschiedener  Dichter,  von  un- 
serer Geschichte  —  Gott  besser's!  --  in  die  kritische  Pfanne  gehauen, 
dass  sie   nicht  einmal  ihre  längst  vergeisterteri  Glieder  aufraffeis 
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können,  was  dochjenes  Riesengespenst  im  Ritterbuch  fertigbringt,  das 
die  von  einem  Recken  in  Stücke  gehauenen  Gliedmaassen  immer 
wieder  aufliest,  und  schliesslich  mit  dem  Kopf  unter  dem  Arm  Reiss- 
aus nimmt.  Was  doch  auch  bei  den  Kampfhelden  der  Walhalla  an 
der  Tagesordnung,  die  gleichfalls  im  Hof  der  Götterburg  sich  täglich 
gegenseitig  metzeln,  und  dann  unversehrt  an  allen  Gliedern  zum 
Eberschmause  an  Odin's  Tafel  eilen.  Ja  was  selbst  Ariosto's  Unhold, 
der  Riese  Orrilo,  vollbracht,  der  in  seine  Eisennetze  Ritter  einfängt, 
wie  die  Drosseln,  oder  wie  heutzutage  Griinder-Orrilo's  in  ihre  Eigen- 
bahnactiennetzeSchaaren  von  Rittern,  Baronen,  Grafen  und  Herzögen 
treiben  und  darin  verstricken.  Auch  Ariosto's  Riese  klaubt  seine 
sieben  Sachen,  seine  ihm  vom  Paladin  Astolfo  mit  dem  Schwert  abge- 
schlagenen Leibstücke  stets  wieder  auf, ')  Freilich  so  lange  nur,  bis 
ihm  der  Recke  das  Zauberhaar  sammt  Schopf  vom  Scheitel  ge- 
säbelt. 2)  Dann  erst  streckt  Riese  Orrilo,  nicht  blos  alle  Viere  von 
sich,  sondern  sänimtliche  disjecta  membra,  die  mausetodt  auf  dem 
Plane  Hegen  bleiben,  wie  in  der  kritischen  Pfanne  'unserer  Ge- 
schichte so  mancher  Dichterriesen  disjecta  membra,  denen  auch 
sie,  unsere  Geschichte,  kein  gutes  Haar  lässt,  nicht  das  einzige 
Schutz-  und  Zauberhaar,  das  doch  jeder  Mensch,  wie  jeder  Geist 
hat.  Was  wirft  aber  auch  ein  Recensent  die  Nase  darüber  aufl 
Ein  gebomer  Nasenaufwerfer  von  seltener  miroischer  Beweglickkeit. 
Ein  Nasenmime,  dem,  wie  Paroiles  die  ganze  Theorie  der  Kriegs- 
kunst im  Knoten  seiner  Schärpe,  und  die  Praxis  im  Degenknopf 
sitzen  hat,  ähnlich  Engel's  Mimik  im  Naseuknopf  steckt  und 
Iffland's  „Kunst  der  Menschendarstellung"  in  den  Nasenflügeln 
juckt  und  kitzelt,  zuckt  und  britzelt.  Ein  fahrender  Gesichter- 
schneider von  Profession.  Ein  wandernder,  sich  für  Geld  sehen 
labender  Missgeburtszwitter  von  Deelamationsfratze  und  ver- 
zerrtem Histrionismus.  Edgar's  in  „König  Lear"  Flibbertigibet, 
der  „Grimassenteufel"  auf  Kunstreisen.  Zur  Stunde  produeirt  er, 
in  "die  Literatur  verlaufen ,  seine  Gesichterschneidekünste  in 
Zeitungsbeilagen  und  Feuilletons  mit  obligatem  Sprunge  über  den 

1)  Ne  per  Bmembrarlo  ncoider  potea, 

Ch^  se  tagliatu  o  mana  o  gamba  gliera 
La,  rappiecava,  obe  parea  di  eera. 

(Orl.  XV.  St.  69.) 

2)  Dietro  e  dinanzi  lo  dischioma  tutto.    St.  87. 
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kritischen  Stock,  Am  Doetorhut  aus  Philadephia  gar  stcäcklich 
und  putzig  auf's  linke  Oljr  gestülpt.  Vor  kurzem  schnitt  er 
unserer  Geschichte  eine  höhuische  Riisselfratzü.  Worüber?  Ueber 
daa  schon  beiegte  literarhistorische  Aergeraies,  die  iu  zahlreiche 
geknitterte  Rumpffalten ,  wie  in  ebenso  viele  Knutenrieme,  sich 
kräuselnde  Kecensor-Nase  als  kritische  Geisel  schwingend;  ob  dem 
Aergemiss:  dass  aus  den  Analysen  unserer  Geschichte  so  viele 
Dramen,  jedes  guten  Haares  baar,  hervorgehen,  kahl  wie  die 
abgebrühten  Ferkel.  Dass  so  manches  löbliche  und  als  solches 
in  unseren  analytischen  Destilirkolben  gebrachte  Theaterstück 
schliesslich  als  Parodie  seiner  selbst  verdampft  und  verpufft. 
Drolliger  Grimassenteufel  Flihbertigibet!  Hechtet  mit  dem  Prüf- 
stein des  Goldschmied's,  weil  das  darauf  gestrichene  Katzengold 
die  Probe  nicht  besteht,  kein  Atom  von  achtem  Golde  aufweist! 
Schnurriger  Geschichtsschreiber!  Bindet  mit  dem  Beutelkasten 
in  der  Mühle  an,  weü  dieser  die  aufgeschüttete  Spreu  als  pure 
Kleie  von  sich  giebt,  ohne  ein  Stäubchen  Mundmehls,  auch 
nicht  eines!  Schnackischer  Eiferer  für  gute  Haare  und  deren 
litterlicher  Verfechter  mit  eingelegter  Zinkenlanze!  Glaubt  den 
hochachtbaren ,  die  Löwenhaut  dem  Ese)  über  die  Ohren  strei- 
fenden Entlarver  dafür  arrsehen  zu  müssen,  weil  kein  einziges  ' 
Haar  aus  der  LßwenniähKe  in  den  Rückenborsten  des  Esels 
sitzen  blieb!  Kein  einziges  gutes  Haar  aus  des  Löwen  gewal- 
tigem Schweifbüschel  in  des  Esels  kömmeriichem  Zagel  zu  ent- 
decken ist!  Welche  krause  Rüpelgrimasse  würde  Elibbertigibet 
nicht  erst  zu  jenem  höchsten  Ergebnis  literarhistorischer  Zer- 
gliederungskunst schneiden,  dem  Meisterwurfe,  dem  Triumph  der 
kritisch-dramatischen  Analyse,  wodurch  diese  selber  die  Gipfel 
der  hohen  Komik  erschwingt,  zur  sublimen  Komödie  sieh  ver- 
klärend: wenn  nämlich  ein  hochgefeiertes,  Jahrhunderte  lang  an- 
gestauntes, als  ewig  mustergöltiges  Bühnenwundet  abgöttisch  ver- 
ehrtes Theaterstück,  eines  von  Calderon  z.  B.,  wenn  ein  solches 
vom  Zersetzung«-  und  Zerschmelzungsproeess  der  Analyse  plötzlich 
so  durchglüht  erscheint,  dass  es,  gleich  jenem  vom  l 
sich  duixjiisichtig  zehrenden  Schwan,  im  BriUantfeuer  \ 
seiner  Solbstpersifflage  strahlt!  Welches  Spotigesicht  würde  erst 
hiezu  der  jetzt  auf  Gastrollen  in  Recensir-Feniiletoüs  engagirte 
Grimassenteufel  schneiden! 
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Und  doch  ist  dieser  noch  eine  Art  anständiger,  gutmiithiger 
Teufel  im  Vergleich  mit  der  Belialbrut  des  kleinen  im  Unter- 
rock von  Belzebub's  Grossmutter  nistenden  Ungeziefers,  das  in 
den  fachkrifcischen  Literaturzeitungen  und  in  den  Spalten  der 
Schulmeister-  und  Winkel-Zeitschriften  sein  giftig-bissiges  Un- 
wesen treibt  Flibbertigibet  versteht  doch  mindestens,  sich  den 
Anstrich  eines  Ueberzeuguagskritikers  zu  geben.  Die  Krallen- 
schläge, die  er  auf  die  eine  Backe  versetzt,  sucht  er  mit  Sammt- 
pKtchen  auf  der  andern  wieder  gut  zu  machen.  Flibbertigibet 
beüeissigt  sich,  mitunter  auch  kritisch  wohlwollende  Gesichter 
zu  scheiden,  und  hat  sogar  an  unserer  Geschichte  ein  und  anderes 
gutes  Haar  gelassen.  Ob  aus  jener  literarischen  Dilettanten  noch 
anklebenden  Behutsamkeit,  wobei  ihm  sein  mimisch  ausgebildeter 
Eiecher  zn  Statten  kommt,  der  ihm  zugleich  als  Fühler  und  Sonde 
dient  —  genug  er  beeifert  sieh,  auch  als  Recensent,  derselben 
Manierlichkeit,  womit  er,  als  Schriftsteller  auf  eigene  Hand,  die 
unter  dem  Tisch  des  Reichen  von  ihm  aufgelesenen,  und  zu  einem 
leidlich  schmeckenden  Schmarren  hergerichteten  AbtSlle,  Bissen 
und  Brocken  dem  Tafelwirthe,  dem  Gastmahlgeher  selber,  der  ihm 
die  Bissen  zugeworfen,  vorsetzt  und  auftischt,  die  Lippen  von  dem 
anmuthigen  Lächeln  eines  bescheidenen  schriftstellerischen  Selbst- 
gefühls, von  dem  stillen,  selbstverständlichen  Paritätslächeln  um- 
spielt, das  seinem  Almosenspender  fein  sänftiglich  insinuirt; 
Ote-toi  de  lä  pour  que  je  m'y  mette! 

Dagegen  jenes  belzebubige  Gezücht,  jene  vom  infernalischen 
Vater  des  Ungeziefers  durch  freiwillige  Zeugung  geschaffenen 
Rebläuse  der  Reeensions-Inseetenhölle,  die  alles  kritische  Ehr- 
und  Scham-  und  Schicklichkeitsgefühi  zern^en  und  theils  in  ihr 
ekelhaftes  Wesen  verwandeln,  theils  als  Excremente  auswerfen 
—  dieses  die  deutsche  Sehulwelt  und  Schulliteratur  schändende 
Recensionsgeschmeiss  geht  instinctmässig  darauf  aus,  jedes  ihm 
missliebige  Buch  mit  seinem  Afterschlamm  zu  besudeln  und  zu 
zerfressen.  Eines  der  Bücher,  worauf  die  Brut  am  bissig-ver- 
sessensten, ist  die  Geschichte  des  Drama's.  Ein  literarhistorisches 
Werk,  dessen  Stoffgehalt  und  Studienmaterial,  wir  dürfen  dies 
wohl  unüberhoben  und  unanmaasslieh  aussprechen,  inbetracht  dass 
selbes  zum  erstenmal  ein  auf  Selbstlesung,  Selbststudium  und 
ursprünglich  eigener  ästhetischer  Kritik  beruhendes,  aller  Cultur- 
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Völker  Dranienliteratm ,  in  gründlichsten  Detail-Analysen,  um- 
fassendes Specialwerk  darsteUt,  die  Fachprofessoren  einer  ganzen 
Facultät  insgesammt,  denen  gerade  dieses  Stndienmaterial  in 
solcher  Äusdehnnng  nnd  Universalität  nicht  geläufig,  zu  bewält^eu 
und  der  kritischen  Würdigung  desselben  sich  kaHm  gewachsen  fühlen 
mächten  —  ein  solches  Monstre-Greulbuch ,  das  der  gang  und 
gäben  Methode  i3es  Orakeins,  Raisonnirens  und  Kritisirens  vom 
literarhistorischen  Profeasordreifass  aus  über  meist  angelesene, 
oder  doch  nnr  oberflächlich  eingesehene  poetische  Schriftwerke 
der  Nationalliteratur  ein  Ende  7,u  machen  droht,  muss  um  jeden 
Preis,  selbst  ma  den  Preis  kritischer  Ehrenhaftigkeit,  Wahrheits- 
liebe und  Gewissenhaftigkeit,  da  es  nicht  todtzuschweigen,  todt 
geschmäht,  mit  verläumderisehen  Schiboleth- Stichwörtern  der 
Fachschulfüchse,  wie  „Cnwissenschaftlichkeit",  „QuellenbeimtKuug 
aus  zweiter  und  dritter  Hand",  und  was  der  grundsätzlich  frech 
erlogenen,  niemals  und  jiirgend  nachgewiesenHU  Ausstellungen 
mehr  sind ,  hinterrücks  todtgebissen ,  todtgestochen  und  dann 
noch  zum  Deberäuss  mit  ätzendem  Afterschleim  todtgespei- 
clielt  und  gegeifert  werden ,  der  übereinkünftlicheu  Geheim- 
absicht unbeschadet,  das  in  Spott  und  Hohn  begrabene  Buch, 
im  Nutzen  der  Collegienhefte,  auszubeuten,  vollständig  auszu- 
plündern, Studienstoff,  Geistesarbeit,  kritischen  Gedankengehalt 
bis  auf  den  letzten  Oeltropieu  noch  des  Leichenfettes  ihm  aus- 
zusaugen, ohue  sich  erst  auf  die  beraubte  Leiche  eines  Werkes 
berufen  zu  dürfen,  das  man  für  die  Leseweit  zum  stillen  Manu 
gemacht  und  wonach  kein  Halm  ki-äht.    Ein  Musteiesempia!  't 

1}  Fast  gleichzeitig  fiel  ein  womöglich  noch  ekelhatterea  und  plitteres, 
in  den  Spaltei  nines  jsterTeichischen  Gjmnasialblattcliens  nistendes 
&tinkin<!e(,t  nber  ien  ersten  Band  unserer  Geschichte  de^  englischen  Urama  s 
mit  Blasen  und  Stichen  her  die  al  er  in  dei  diokstufl^en  Kleider  HuUe 
des  Bandes  haft«n  bheten  ohne  auch  nur  dit.  lusserste  Epidermis  les 
Buches  zu  berühren  Men  m  veit  ciniex  Pantihu''  ?  T^ir  yertiaten  eit 
iach  die  ( imi'x  Pintil  us  ina  bohniisoher  Hecte  zertreten  die  lua^ 
czechische  Cimex  wenn  unsere  ''chnhsohlo  nichts  dagegen  einzuwenden 
hat   ni  1  sich  zur  schmutzigen  Execut   n  hergeben  mag 

V  r  lanf,erer  Zeit  übernahm  ein  deutscher  Un  vers  tatsprotesscr  eine/ 
Ton  den  halbBchurigen  die  Besprochung  unserer  Geschichte  des  italienischen 
Drama  s.  Wir  besitaen  noch  die  zierltchsten  Briefchen  auf  aatiniitem  Papier, 
duftend  noch  von  flgürliohem  Pachouli  der  süssesten  Schmeicheleien,  womit 
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dieser  nichtswürdigen  Sclmimeistet-Receusirerei  haben  wir  vor 
Kurzem  eret  an  den  Sehandpfalil  gestellt,   mit  seharfgelaugten  ' 
Ruthen  gestrichen  and,  nach  empfangener  Auspeitschung,  rück- 
wärts auf  das  fahle  Pferd,  das  er  uns  unter  den  Leib  schieben 
wollte,  gebunden  heimgeschickt  den  schäbigen  Wedel  des  fahlen 


der  Halbschilrige  unsere  Geschichte  parfSmirte,  ganz  c 
zücken  über  das  tiefe,  beletrangsvolle  Werk.  Es  vergingen  Wochen, 
Monat«  —  kein  Referat  trotz  wiederholter,  dringlicher  Anmahimngen.  von 
Seiten  des  Herausgebers  der  betreiTenden  ZeitschriEt,  iiess  sich  bUcken. 
Sey's  nun,  dass  der  Professor  seinen  Zweck,  den  ßesiti  der  bis  dahin  er- 
schienenen Bände  unserer  Geschichte,  erreicht  hatte,  sey  es,  dass  er  von 
seiner  oollegialischen  Genossenschaftscliiiue  herumgehoJt  worden,  oder  dass 
der  Wind  aus  gewissen  einflussreichen  Kreisen  ober  unsere  Geschichte 
nicht  zum  Gönstigsten  hinwehte  —  anf  ein  Uitimatum,  seitens  des  Auf- 
traggebers, lief  ein  Briefchen  ein,  zwar  auch  satinirt  und  parfümirt,  das 
aber  für  die  Geschichte  des  Drama'a  weniger  nach  Pachouli,  als  nach 
Katienp —  nnd  Asa  foetida  roch.  Das  tiefe,  belehrungsvolle  Werk  wurde 
von  dem  Halbschläehtigen  miteines  zu  jenem  von  den  Snmpffrasohen  bek— 
Stücke  Schwimmholz  gesudelt,  womit  sich  der  amphibisch  mit  Kröten- 
schleim satinirte  Frosohprofessor,  der  weder  Fisch  noch  Frosch  ist,  im 
Ohnniachts-  and  Unfähigkeitsbowasstssyn  d  Auf|,ab  n  geniigen,  niclit 
weiter  befassen  mochte,  dess  zum  Wahtzei  hu  d  an  au  h  die  Schreibchen 
mit  einem  satinirteu  Glaceehand schuh  sich  te  B  tand  aber  —  betonte  der 
Absagebrief— bestände  derEedact«ur  aufE  f  ilung  i  Zusage,  so  werde 
er,  der  nullen  werthige  Decimalbmch  von  Pf  hm     ne  Besprechnng 

liefern ,  von  Beschaifenheit  der  seinem  S  1  b  n  b  g  I  gten  Probe.  Eine 
Probe;  ein  Vorlauf,  dem  Destillate  nach,  gl  hba  d  m  Ijssischen  Geifer, 
dem  Wuthgifte  eines  tollen  Hundes,  oder  jenem  die  stärksten  Gefässe  durch 
seine  zerfressende  Aetzkraft  zersprengenden,  und  einzig  nur  in  einem  Eselshuf 
anfbewahrbaren  Gifte  ähnlich,  das  Alexander  dem  Grossen  den  Bestgab.  Was 
Stjl,  was  Gedankenfassung,  was  schriftstellerisohe  Fassung  anlangt,  so  hätte 
dieses  Eingangspröbchen  des  verheissenen  Referats  einem  Tertianer  einen 
Ehrenplata  auf  der  Eselsbank  erworben.  Natürlich  gab  dies  den  Ausschlag 
beim  Zurückweisen  der  umgekehrt  Bileam'schen  Palinodie  von  Segen  auf 
Fluch  nnd  Lästerung.  Zum  Glück  für  den  um  zwei  Drittel  angefressenen 
Universitätsprofessor,  dessen  ohnehin  anbrüchige  Profesaorstellung  der 
Abdruck  unhaltbar  gemacht  hätte. 

Wir  theilen  auch  dieses  Fatura  libelli,  wovon  unsere  Gesobicbte  seiner- 
zeit heimgesucht  worden,  mit,  um  auf  die  fanlen  Schäden  und  deieteren 
Elemente,  sowohl  was  wissenschaftliche  Befähigung,  ganz  besonders 
aber  was  Charakter-Integrität,  Ehrenhaftigkeit  und  Schulmanns  Würdigkeit 
betrifft  —  nm  anf  die  räudigen  Schafe  des  deutschen,  sonst    moralisch 
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Pferdes  in  der  Hand,  Und  so  werden  wir  es  auch  künftig  iiier 
mit  den  loaea  Buben  halten,  die  unserer  Geschichte  das  liebe 
Leben  nicht  gönnen,  und  ibr  das  Gras  «nterni  Fusse  wegzu- 
nehmen sieh  zusammenrotten! 

Erfreulich  gerade  sind  solelie  nothgedraugenen  Strafvoll- 
streckungen auf  literarischem  Gebiete  nicht;  wiewohl  vomMuseii- 
gott  selber  und  eigenhändig  vollzogen,  vom  Apollo  Tortor,  unter 
welchem  gottwürdigen  Namen  der  erlauchte  Musaget  in  einem 
Stadtviertel  Korns  verehrt  wurde.  Quid  ego  homunoio?  Betrübsa- 
mes  Loo3  unserer  Geschichte!  die,  wenn  sie  Kaulbachsche  Hunuen- 
Bcblachteu  den  Geistern  der  auf  der  Wahlstatt  aufgeschichteteu 
DichterJeichname  geliefert,  sich,  wie  zur  Abwechselung,  dann 
auch  noch  mit  dem  Schatten-Gesindel  von  recensirenden  Baschi- 
Bozuks  herumschlagen  muss,  deren  faulende  Leiber  auf  dem 
Kamp^Iatze  bereits  bei  lebendigem  Zustande  zum  Himmel  stinken! 
—  Basehi-Bozuks?  —  den  Vergleich,  unter  tumnltuariscbem 
Protest,  als  ehrenrührig,  von  jener  türkischen  Mordbrenner-,Raub-, 
Schändungs-  und  NothzucLts-Auswurfsmiliz  /.urückgeschleudert, 
schüttelt  diese  schaudernd  ab.  Nicht  mit  Baschi-Bozuks-Leichen- 
gespenatern  kämpft  unsere  Geschichte,  ^abwechselnd  mit  den 
auf  der  Wahlstatt  unserer  Analyse  gebliebenen  Dichterleibern  — 
nein!  —  sie  kämpft  mit  den  Phantomen  von  todten,  auf  dem 
Blachfelde  der  Schulzeitschriften  verwesenden  Hundeu,  von  Aesern, 
faulend  auf  dem  Auger,  überschwebt  von  ihren,  als  Keeensions- 
wische,  henimflatternden  Seelen,  Schatten  der  auf  den  todten 
Hund  gekommenen  A-Pauker  der  Professorenzeitungen,  und  der, 
beim  Ersäufen  gleich,  metempsjcbotiseh  in  die  kleinen  A-Pauker- 
chen  der  Gymnasial  -  Seh— biättchen  gefahrenen  Kläffer-Seeien, 
mit  solchem  Spuk  muss  sich  unsere  Geschichte,  nach  schreck- 
lichen, auf  einer  Lüfte- Wahlstatt  gegen  heroische  Dichtergeister 
gefochtenen  Vernichtungssehlachten ,  mit  solchem  Spuk  eines 
Hundepack-Gesindels  muss  sich  unsere  Geschichte  nocli  naeli- 
träglieh  henimscbiagen ! 

en  kerngesnndeu  Lehretandes  i  um  auf  vereiiizeltö  contdgiöse  Exemplare 
im  deutschen,  weltbenifenen  und,  iieni  Grossen  und  Ganzen  nach,  auch 
Tollberecbtigt  als  mnstergGltig  geprieacnon  Schulweaeu  mit  einem  caveant 
consolea  hinzudeuten. 
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Der  Schwan  von  ÄTOn,  851 

Paian!  Äpollon!  Heilaodl  Wie  an  jenem  Tage,  wo  du  auf  der 
schwimmenden  Insel  Delos  g'eboren  wardst,  die  Schwäne,  mit  dir 
zugleich  in's  Leben  gerufen,  mit  süssen  Feierliedern  deine  Wiege 
umkreisten,  dich  als  Sonnengott  verherrlichend,  und  dein  Säagliiigs- 
bette  mit  Sonnenfeuer  vergoldend,  und  hierauf  über  das  All  das  gol- 
dene Zeitalter  der  geistigen  Erkenntniss  und  Erleuchtung  kam:  so 
feierte  der  einzige  von  jenen  delisehen  Sonnenschwänen  erhaltene,  in 
Himmelsharmonie  ergossene  Singschwan  von  Stvatford  on  Ayon  die 
Jahreswiederkehr  deiner  Geburt,  Paian!  Heiland,  Helios,  Weät- 
lenchte!  du  mit  silbernen  Bogen  und  Köcher  nicht  mehr  wandelnd 
auf  den  Höhen  von  Chryae,  Kilia  und  Tenedos,  sondern  süsse 
Schwanenlieder  erklingen  lassend,  als  silbernes,  weithintreffendes 
Geschoss,  Apollon  und  Dichterschwan  in  einer  göttlicben  Per- 
sönlichkeit. Welche  entzückungsvolle  Golddurchlichtung  mit  den 
Strahlen-  der  Apoliischen,  schwanenholden,  dichterischen  Wissen- 
schaftserleuehtung  und  dichterischen  Weltbewasstseyns,  wie  ein 
allgemeiner  ausgeschriebener  Land-  und  Reichsfrieden,  ruheselig, 
missklanglos,  einklangvoll.  0  der  aleyonischea  Tage,  die  uns  der 
Schwan-Apoll  heranführen  wird,  so  lange  sein  Sternbild  regiert 
und  über  unserem  Horijont  schimmert. 

Woge  denn  heran,  himmlischer  Schwan  von  Avon,  der  das 
Inselland  zum  Schwanenneste  macht,  im  grossen  Teiche  der  Welt! 
Wiege  dich,  die  Schwingen  zum  Leierpaar  von  Apollo's  Lyra  ge- 
lüftet, wiege  dich  auf  der  Hochfluth  unserer  Geschichte,  ge- 
gewaltigen Lichtstreif  hinter  dir  herziehend,  wie  Sternensaat, 
wie  Milchstrassenglanz.  Und  du  der  alleinige,  kein  anderer 
dir  zugesellt,  ein  Ausnahmeschwan,  einzig,  vereinsamt  wie  das 
Sternenbild,  der  auf  dem  azurnen  Teichesspiegel  des  himmlischen 
Avon  seine  mitternächtlich  feierlichen  Lieder  in  Zitterlichstrahlen 
singende  Silberschwan, ') 

1)  Obgleich  eine  ziemlich  Anzahl  von  dramati  sehen  Bühnen  Schriftstellern 
als  Zeitgenossen  Shakspeare's  im  letzten  Jahrz.  des  16.  Jahrh.  lebten,  nie 
Henry  Chettle,  Anthony  Munday,  deseen  Mitarbeiter  Michael  Dray- 
toQ,  Robert  Wilson,  Thomas  Hey  wood,  George  Chapuian,  Thum. 
Decker  und  Aehnliche,  so  fallen  doch  ihre  vorhandenen  Hauptstücltc 
meist  in  das  siebenzehnte  Jahrhundert,  und  werden  auch  unter  dei:  be- 
treffenden Gruppen  als  nachzUglerische  zur  Erörterung  kommen. 
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